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1. Ich halte mich nicht länger raus, wenn etwas passiert

Von Steven, Die Vereinigten Staaten

Ich war ziemlich beschäftigt mit der Ausführung meiner Pflicht gewesen und schon lange nicht mehr zurechtgestutzt oder diszipliniert worden. Abgesehen von meinen regelmäßigen geistlichen Andachten, dem Essen und Trinken von Gottes Worten und dem Anhören von Hymnen habe ich jeden Tag lediglich meine Pflicht getan. Letztendlich hatte ich jedoch keine Lektionen gelernt und wusste auch nicht, wie ich Lektionen lernen konnte. So verbrachte ich meine Tage, verwirrt und innerlich leer. Nach einiger Zeit bemerkte ich, dass mein Leben überhaupt nicht gewachsen war und ich in keinen Aspekt der Wahrheit eingetreten war; es blieb alles auf der Ebene von Worten und Glaubenslehren, und das machte mir große Sorgen. Eines Tages las ich Gottes Worte: „Worauf gründet sich die Hoffnung auf Errettung? Sie gründet sich auf deine Fähigkeit, in jeder Angelegenheit, die auftritt, in Richtung der Wahrheit zu streben, über die Wahrheit nachzudenken und dich um die Wahrheit zu bemühen. Nur auf dieser Grundlage kannst du die Wahrheit verstehen, die Wahrheit praktizieren und Errettung erlangen. Wenn du jedoch immer nur zuschaust, wenn etwas passiert – wenn du keine Einschätzungen oder Charakterisierungen abgibst und deine eigenen Meinungen nicht äußerst – und wenn du, egal in welcher Angelegenheit, keine eigene Sichtweise hast, oder, selbst wenn du eine hast, sie nicht ausdrückst und nicht weißt, ob sie richtig oder falsch ist, sie nur in deinem Kopf unter Verschluss hältst und über sie nachdenkst, dann wirst du am Ende die Wahrheit nicht erlangt haben. Denk mal darüber nach: Das ist, als würdest du bei einem großen Festmahl sitzen und gleichzeitig enorme Hungersnot leiden. Bist du nicht bemitleidenswert? Wenn du im Rahmen von Gottes Werk zehn Jahre gläubig warst, aber in dieser ganzen Zeit immer nur zugeschaut hast, oder wenn du 20 oder 30 Jahre gläubig warst und immer nur zugeschaut hast, dann wird Gott am Ende, wenn es an der Zeit ist, dein Ergebnis festzulegen, deine Leistungen mit nur zwei Punkten bewerten und so wirst du ein zweitklassiger Dummkopf sein – und deine Chance, die Wahrheit zu erlangen, und deine Hoffnung auf Errettung wirst du dir selbst völlig ruiniert haben. Letztendlich wird man dich als zweitklassigen Dummkopf abstempeln, und das wird dir recht geschehen, oder? (Ja.) Was ist das Geheimnis, um kein zweitklassiger Tor zu sein? (Das Geheimnis ist, nicht nur zuzuschauen.) Schau nicht nur zu. Du glaubst an Gott, also musst du Gottes Werk erfahren, um die Wahrheit zu erlangen. Manche fragen vielleicht: ‚Du willst also, dass ich mich in alles involviere? Aber man sagt doch: „Sprich nicht über Dinge, die dich nichts angehen.“‘ Dich dazu aufzufordern, dich zu involvieren, bedeutet, dich aufzufordern, in den Dingen, die du erlebst, die Wahrheit zu suchen und aus ihnen Lektionen zu ziehen. Wenn du zum Beispiel einer bestimmten Art von Person begegnest, musst du anhand ihrer Erscheinungsformen und ihres Verhaltens Unterscheidungsvermögen erlangen. Wenn sie gegen die Wahrheit verstößt, musst du erkennen können, was genau sie getan hat, das gegen die Wahrheit verstößt. Wenn andere sagen, dass eine Person ein böser Mensch ist, dann musst du erkennen können, was genau sie gesagt und getan hat und welche Erscheinungsformen böser Taten sie an den Tag legt, aufgrund derer sie als böse Person eingestuft wird. Wenn andere sagen, dass diese Person die Interessen von Gottes Haus nicht verteidigt und Außenstehende auf Kosten von Gottes Haus unterstützt, dann solltest du herausfinden, was diese Person getan hat. Und nachdem du es herausgefunden hast, reicht es nicht nur, diese Dinge zu wissen. Du musst auch über Folgendes nachdenken: ‚Könnte ich solche Dinge tun? Wenn mich niemand ermahnen würde, würde ich vielleicht dieselben Dinge tun – hätte ich dann nicht dasselbe Ergebnis wie diese Person? Ist das nicht gefährlich? Zum Glück hat Gott dieses Umfeld geschaffen, um mich darauf aufmerksam zu machen – das ist der größte Schutz für mich!‘ Wenn du über diese Dinge nachgedacht hast, wird dir eine Sache klar: Du darfst nicht denselben Weg gehen wie diese Art von Person, du darfst nicht zu dieser Art von Mensch werden, und du musst dich selbst ermahnen. Ganz gleich, welche Dinge dir begegnen, du musst aus ihnen Lektionen ziehen. Wenn es Dinge gibt, die du nicht vollständig verstehst und die dir in deinem Herzen merkwürdig erscheinen, dann solltest du Fragen über sie stellen und nachforschen und durch die Suche nach der Wahrheit die tatsächliche Situation ermitteln. Das ist keine Neugier, sondern Ernsthaftigkeit. Ernsthaft zu sein bedeutet nicht, nur nach Schema F vorzugehen oder blind der Menge zu folgen – es ist eine Haltung, in der man Verantwortung übernimmt. Nur wenn du dir Klarheit über Probleme verschaffst und dann die Wahrheit suchst, um die Probleme zu beseitigen, wirst du, solltest du in Zukunft mit der gleichen Art von Situation konfrontiert werden, einen Weg der Praxis haben, fähig sein, korrekt zu praktizieren, und ein Gefühl von Frieden und Beruhigung empfinden. Du bist ernsthaft, was auf dem Grundsatz basiert, die Fakten und die tatsächliche Situation zu verstehen, um daraus die Wahrheit zu erlangen und zu lernen, wie man Menschen und Dinge betrachten sollte – anstatt in allen Dingen einfach anderen zu folgen und mit dem Strom zu schwimmen. Nur wenn du in deinem Handeln ernsthaft bist, kannst du es schaffen, die Wahrheit zu praktizieren und gemäß den Grundsätzen zu handeln. Wer nicht ernsthaft ist, neigt dazu, anderen zu folgen und mit dem Strom zu schwimmen, und ist dementsprechend auch geneigt, gegen die Wahrheitsgrundsätze zu verstoßen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte zeigten den Menschen den Weg, um nach der Wahrheit zu streben, nämlich aus den Menschen, Ereignissen und Dingen, denen wir täglich begegnen, Lektionen zu ziehen. Ganz gleich, ob es etwas ist, das wir sehen, hören oder persönlich erleben, wir sollten die Wahrheit darin suchen. Besonders wenn wir sehen, dass jemand die Arbeit der Kirche stört und aufhält, dürfen wir nicht nur neugierig zuhören und es dann dabei belassen. Stattdessen sollten wir aktiv versuchen, das konkrete Verhalten dieser Person zu verstehen, die Wahrheit suchen, um Urteilsvermögen zu gewinnen, und daraus Lektionen ziehen und darüber nachdenken, wie wir selbst vermeiden können, dieselben Fehler zu machen, damit wir die Arbeit der Kirche nicht stören oder aufhalten. Nur so können wir die Wahrheit verstehen und Lektionen lernen. Ich dachte darüber nach, dass Gott so viele Wahrheiten ausdrückt und verschiedene Menschen, Ereignisse, Dinge und Situationen arrangiert, damit wir den Eintritt in die Wahrheitsrealität üben können. Wenn zum Beispiel böse Menschen, falsche Leiter und Antichristen in der Kirche auftauchen, dient das dazu, uns darin zu schulen, Menschen und Dinge gemäß Gottes Worten zu betrachten. Aber ich hatte mich nie ernsthaft mit den Menschen, Ereignissen und Dingen um mich herum beschäftigt. Egal, was auch passierte: Ich hörte einfach zu und ließ es dann dabei bewenden. Ich hatte mich jeden Tag nur oberflächlich um alles gekümmert und kein Wachstum in meinem Leben erlangt. Wenn ich so weitermachte, würde mein Leben einen großen Verlust erleiden. Als ich über diese Dinge nachdachte, fühlte ich mich innerlich erhellt, und ich wollte ab da anfangen, die Wahrheit gemäß Gottes Worten in die Praxis umzusetzen.

Zu meiner Überraschung sah ich am selben Tag, dass Schwester Winnie plötzlich aus allen Arbeitsgruppen ausgetreten war. Ich fragte mich: Wurde sie entlassen? Ich dachte daran, was Gott in Seiner Gemeinschaft gesagt hatte, und mir wurde klar, dass Gott will, dass wir den Dingen, die in unserem Alltag um uns herum geschehen, mit Neugier begegnen, uns involvieren, die Wahrheit suchen und aus ihnen Lektionen lernen, anstatt nur zuzuschauen. Also fragte ich einige Brüder und Schwestern nach dem Grund für ihre Entlassung. Ich erfuhr, dass sie arrogant war und andere gerne belehrte. Seit sie die Rolle als Vorgesetzte übernommen hatte, belehrte sie die Brüder und Schwestern jedes Mal, wenn sie sah, dass ihre Pflichten in ihrer Wirksamkeit nachließen, ohne dabei zwischen richtig und falsch zu unterscheiden. Einige Brüder und Schwestern bekamen jedes Mal Angst, wenn sie ihre Arbeit nachverfolgen wollte, und haben sich häufig über sie beschwert. Wenn Brüder und Schwestern Vorschläge machten, nahm sie diese nicht an und hat sie stattdessen heftig ausgeschimpft. Alle fühlten sich von ihr eingeschränkt und haben einer nach dem anderen ihr Verhalten gemeldet. Außerdem trug ihre Pflicht keine Früchte, also wurde sie von der Kirche gemäß den Grundsätzen entlassen. Ich war überrascht, zu hören, dass sie sich so verhalten hatte. Ich hatte nicht gedacht, dass sie so arrogant sein könnte, Menschen willkürlich zu belehren, sie einzuschränken und die Evangeliumsarbeit der Kirche direkt zu beeinträchtigen. Ihre Entlassung war Ausdruck von Gottes Gerechtigkeit. Außerdem diente es dem Schutz der Gemeindearbeit und der Interessen der Brüder und Schwestern. Dann dachte ich über mich selbst nach. Hatte ich dasselbe Problem wie Winnie und belehrte andere? Ich erinnerte mich an eine Erfahrung vor zwei Jahren. Damals praktizierte ich in meiner Pflicht als Leiter aus. Wenn Brüder und Schwestern Schwierigkeiten hatten oder in einem schlechten Zustand waren, kamen sie zu mir, um Gemeinschaft zu halten, und je nach ihrem Zustand, teilte ich meine Erfahrungen mit ihnen. Das war den Brüdern und Schwestern eine gewisse Hilfe. Schwester Rita, die mit mir zusammenarbeitete, fragte mich oft um Rat, wenn Probleme aufkamen, die sie nicht verstand. Ich begann zu glauben, dass ich gewisse Wahrheitsrealitäten besaß und dass ich Menschen und Dinge korrekter betrachten konnte als die anderen. Eine Zeit lang arbeiteten Susanne und Tiffany nicht harmonisch zusammen. Susanne meldete häufig Probleme, die Tiffany hatte, und Tiffany sprach auch oft schlecht von Susanne. Ich dachte, dass beide Probleme hatten und weder die Wahrheit suchten noch über sich selbst nachdachten. Einmal meldete Susanne mal wieder, dass Tiffany bei der Ausführung ihrer Pflicht die Grundsätze nicht einhielt. Ohne die Situation wirklich zu verstehen, nahm ich an, dass Susanne einfach wieder kleinlich war, und habe sie scharf belehrt: „Warum denkst du nicht einmal über dich selbst nach? Du konzentrierst dich immer auf andere, reitest auf ihren Fehlern herum und lässt es nicht auf sich beruhen. Ihr beide schiebt euch ständig gegenseitig die Schuld zu. Sind das nicht nur Zankereien? Das hält das Kirchenleben auf und stört es!“ Später fand ich heraus, dass Susannes Beschwerde berechtigt war, aber nach meinem „Zurechtstutzen“ traute sie sich nicht, es zu melden, wenn Tiffany wieder gegen die Grundsätze verstieß. Eines Tages verstieß Tiffany dann wieder gegen die Grundsätze und verursachte erhebliche Verluste für die Arbeit der Kirche. Als ich sah, dass mein grundsatzloses Zurechtstutzen anderen nur schadete und Störungen verursachte, erkannte ich, dass Winnies Entlassung auch eine Warnung und eine Ermahnung an mich darstellte. Ich wusste, dass meine verdorbene Disposition in dieser Hinsicht auch sehr schwerwiegend war, also betete ich in meinem Herzen zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und bessere Selbsterkenntnis zu erlangen, damit ich den Brüdern und Schwestern keinen weiteren Schaden zufügte.

Eines Tages bemerkte ich, dass Schwester Lorna nicht viele Designentwürfe erstellt hatte, und ich dachte bei mir, dass sie schon seit einiger Zeit bei der Designarbeit nicht sehr effektiv gewesen war. Ich hatte ihr bereits einige gute Methoden und Wege gezeigt, aber sie war immer noch nicht wirklich effektiver geworden. Ich hatte das Gefühl, sie hätte keine Last bei ihrer Pflicht und würde sich nicht bemühen, sich zu verbessern. Als ich das dachte, fühlte ich Wut in mir aufsteigen, und ich wollte sie wegen ihrer Probleme zur Rede stellen. Doch gerade als ich sie kritisieren wollte, erinnerte ich mich daran, dass Winnie auch gerne Menschen beiläufig tadelte, was dazu führte, dass sie sich bei ihren Pflichten eingeschränkt fühlten. Ich dachte bei mir: „Was, wenn Lorna nicht nachlässig bei ihrer Pflicht ist, sondern andere Probleme hat? Würde es sie nicht einschränken, wenn ich sie beschuldige, ohne zu verstehen, was los ist? Ich sollte sie erst nach ihrer Pflicht fragen.“ Und da erfuhr ich, dass Lorna wirklich ihre Pflicht gut machen wollte, aber aufgrund ihres geringeren Kalibers und ihres mangelnden Verständnisses der Grundsätze häufig an gewissen Details hängen blieb. Sie hatte die Methoden, die ich ihr beigebracht hatte, nicht flexibel anwenden können, und das führte zu ihrer geringen Effizienz. Ich gab ihr daraufhin, passend für ihre Probleme, einige praktische Anleitungen. Schließlich hat sich ihre Effizienz bis zu einem gewissen Grad gesteigert. Danach dachte ich mir: „Zum Glück habe ich Lorna nicht zuerst getadelt, sonst hätte ich sie verletzt.“ Also suchte ich die Wahrheit und dachte über die Probleme in mir nach.

Während meiner geistlichen Andacht las ich Gottes Worte: „Kannst du die Leute dazu bringen, die Wahrheit zu verstehen und in die Wirklichkeit einzutreten, wenn du nur Worte und Glaubenssätze predigst und sie schulmeisterst und sie zurückstutzt? Wenn das, worüber du Gemeinschaft hältst, nicht praktisch ist, wenn es nur Worte und Glaubenslehre sind, wird es nicht fruchten, egal wie sehr du sie schulmeisterst und zurückstutzt. Denkst du, wenn die Leute Angst vor dir haben und tun, was du ihnen sagst, und nicht zu widersprechen wagen, sei dasselbe wie wenn sie die Wahrheit verstehen und sich unterwerfen? Das ist ein großer Fehler; der Lebenseintritt ist nicht so einfach. Einige Leiter sind wie ein neuer Manager, der versucht, einen starken Eindruck zu machen, sie versuchen, Gottes Auserwählten ihre neu gewonnene Autorität aufzuzwingen, damit jeder sich ihnen fügt, und sie denken, damit würde ihr Job leichter werden. Wenn dir die Wahrheitsrealität fehlt, dann wird schon bald deine wahre Größe offenbart werden, dein wahres Gesicht wird aufgedeckt, und du könntest durchaus ausgemustert werden. Bei manchen Verwaltungsarbeiten ist es akzeptabel, dass jemand zurechtgestutzt und diszipliniert wird. Aber wenn du unfähig bist, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, kannst du Probleme am Ende immer noch nicht lösen, und das wird sich auf die Ergebnisse der Arbeit auswirken. Wenn du, egal welche Probleme in der Kirche aufkommen, die Menschen weiter belehrst und beschuldigst – wenn du immer gereizt bist und dich dementsprechend verhältst – dann zeigt sich darin deine verdorbene Disposition, und du hast die hässliche Fratze deiner Verderbtheit gezeigt. Wenn du immer auf einem Podest stehst und die Leute auf diese Weise schulmeisterst, dann können die Menschen mit der Zeit von dir nicht mehr mit Leben versorgt werden, sie gewinnen nichts Praktisches und verabscheuen dich und sind von dir angewidert. Darüber hinaus wird es einige geben, die, nachdem sie aufgrund von mangelndem Urteilsvermögen von dir beeinflusst wurden, ebenfalls andere schulmeistern und zurechtstutzen. Auch sie werden wütend und verlieren die Beherrschung. Du bist nicht nur nicht in der Lage, die Probleme der Leute zu lösen – du förderst auch ihre verdorbenen Dispositionen. Und führt sie das nicht auf den Weg ins Verderben? Ist das nicht ein Akt des Bösen? Ein Leiter sollte vor allem dadurch führen, dass er Gemeinschaft über die Wahrheit hält und die Leute mit Leben versorgt. Wenn du dich immer auf ein Podest stellst und andere belehrst, werden sie dann die Wahrheit verstehen können? Wenn du eine Zeit lang auf diese Weise arbeitest, werden die Menschen dich verlassen, wenn sie dich klar als das erkennen, was du bist. Kannst du Menschen vor Gott bringen, indem du auf diese Weise arbeitest? Sicherlich nicht; alles, was du tun kannst, ist, die Arbeit der Kirche zu vereiteln und zu bewirken, dass Gottes auserwähltes Volk dich verabscheut und dich verlässt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte verstand ich, dass wir bei unserer Arbeit nicht einfach wahllos Menschen zurechtstutzen und belehren dürfen; wir müssen den tatsächlichen Hintergrund und die tatsächliche Situation berücksichtigen. Wenn es um eine Störung und Unterbrechung der Arbeit der Kirche und eine Schädigung der Interessen von Gottes Haus geht, dann kann die Person zurechtgestutzt oder entlassen und neu eingeteilt werden. Wenn jedoch ein Bruder oder eine Schwester die Wahrheitsgrundsätze nicht versteht und es deswegen bei ihren Pflichten zu Abweichungen und Problemen kommt, oder wenn ihre verdorbene Disposition dazu führt, dass sie bei ihrer Pflicht schlechte Ergebnisse erzielen, dann müssen wir mehr über die Wahrheit Gemeinschaft halten, sie anleiten und ihnen helfen, damit sie ihre Probleme erkennen und einen Weg zur Praxis finden können. Wenn wir immer wütend werden und Menschen ohne Rücksicht auf die Situation oder die Hintergründe belehren, werden wir es nicht nur versäumen, ihre tatsächlichen Probleme und Schwierigkeiten zu lösen, sondern sie auch einschränken und die Arbeit beeinträchtigen. Als ich zum Beispiel sah, dass Lorna bei ihrer Pflicht nicht effektiver geworden war und seit einiger Zeit keine großen Fortschritte gemacht hatte, nahm ich an, dass sie ihre Pflicht nicht mit ganzem Herzen ausführte, hatte ich innerlich Hitzköpfigkeit offenbart und wollte ihr eine Lektion erteilen. Doch eigentlich wollte sie auch ihre Pflicht gut ausführen; sie hatte einfach ein geringeres Kaliber und konnte die Grundsätze nicht vollständig begreifen, was zu ihrer geringen Effizienz führte. Was sie brauchte, war mehr Hilfe von mir. Wenn ich Menschen zurechtstutzte und belehrte, ohne die Hintergründe oder das Kaliber und die Größe jeder Person zu berücksichtigen, wäre ich ihnen nicht nur keine Hilfe, sondern könnte sie auch einschränken, wodurch sie negativ und niedergeschlagen würden und ihre Pflicht nicht mehr angemessen ausführen könnten. Wäre das nicht eine Störung? Mit der Zeit würden die Brüder und Schwestern wahrscheinlich durchschauen und mich ablehnen. Das erinnerte mich an Winnie. Immer wenn sie sah, dass die Brüder und Schwestern etwas taten, das nicht ihren Wünschen entsprach, oder kleinere Fehler bei ihrer Arbeit machten, machte sie ihren Status geltend und belehrte sie, wodurch sie sich eingeschränkt fühlten, und so hatten die Brüder und Schwestern immer Angst, wenn sie hörten, dass sie ihre Arbeit überprüfen würde. Durch ihr willkürliches Zurechtstutzen hatte sie die Evangeliumsarbeit ernsthaft gestört und aufgehalten, was zu weitverbreiteten Beschwerden und zahlreichen Berichten gegen sie führte. Schließlich wurde sie von der Kirche gemäß den Grundsätzen entlassen. Das zeigte, dass es sehr ernste Konsequenzen haben kann, wenn man nicht nach der Wahrheit handelt und Menschen nach eigenem Ermessen belehrt.

Wieder machte ich mir Gedanken: Warum neigte ich dazu, andere wahllos zu belehren? Was war der Ursprung dieses Problems? Also suchte ich nach passenden Worten Gottes und stieß auf diese Passage: „Arroganz ist die Wurzel der verdorbenen Disposition des Menschen. Je arroganter die Menschen sind, desto unvernünftiger sind sie, und je unvernünftiger sie sind, desto eher neigen sie dazu, sich Gott zu widersetzen. Wie ernst ist dieses Problem? Menschen mit einer arroganten Disposition halten nicht nur andere für minderwertiger als sie selbst, sondern am schlimmsten ist, dass sie sogar Gott gegenüber herablassend sind, und sie haben keine gottesfürchtigen Herzen. Obwohl die Menschen zwar an Gott zu glauben und Ihm zu folgen scheinen, behandeln sie Ihn keineswegs wie Gott. Sie sind stets der Meinung, im Besitz der Wahrheit zu sein, und halten große Stücke auf sich. Das ist das Wesen und die Wurzel einer arroganten Disposition, und sie kommt von Satan. Deshalb muss das Problem der Arroganz gelöst werden. Zu glauben, besser als andere zu sein – das ist eine nichtige Sache. Das Entscheidende ist, dass die eigene arrogante Disposition einen davon abhält, sich Gott, Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen; eine solche Person neigt stets dazu, mit Gott um Macht zu konkurrieren und andere zu kontrollieren. Das Herz einer solchen Person ist nicht im Geringsten gottesfürchtig, ganz zu schweigen davon, dass diese Person Gott liebt oder sich Ihm unterwirft. Menschen, die arrogant und eingebildet sind, besonders jene, die so arrogant sind, dass sie ihre Vernunft verloren haben, können sich Gott in ihrem Glauben an Ihn nicht unterwerfen, und sie erhöhen und bezeugen sich sogar selbst. Solche Menschen widersetzen sich Gott am meisten und haben absolut keine gottesfürchtigen Herzen. Wenn die Menschen an den Punkt kommen wollen, an dem sie gottesfürchtige Herzen besitzen, dann müssen sie zuerst ihre arrogante Disposition ablegen. Je gründlicher du deine arrogante Disposition beseitigst, desto mehr wird dein Herz Gott fürchten, und nur dann kannst du dich Ihm unterwerfen und die Wahrheit erlangen und Ihn kennen. Nur wer die Wahrheit erlangt, ist wirklich menschlich“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nach dem Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass meine Neigung, Menschen wahllos zu belehren, von meiner arroganten und eingebildeten Disposition kam. Weil ich so arrogant und eingebildet war, konnte ich die Natur der Situationen, die ich erlebte, nicht rational im Detail analysieren, hatte kein wirkliches Verständnis der Hintergründe der Probleme, richtete mich in meiner Sicht von Menschen und Dingen nach meinen eigenen Erfahrungen und Einbildungen, vertraute übermäßig auf mein eigenes Urteil und habe wahllos Menschen verurteilt und belehrt. Als ich über die Zeit, in der ich die Pflicht eines Leiters ausführte, nachdachte, erkannte ich Folgendes: Weil ich in der Lage war, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und einige Probleme zu lösen, und weil sich die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, oft an mich wandten, um zu suchen und Probleme zu besprechen, die sie nicht durchschauten, begann ich zu glauben, dass ich Menschen und Dinge korrekter betrachten konnte als die anderen. Ich betrachtete das dann als Kapital und fing an, arrogant zu werden. Zum Beispiel, als Susanne meldete, dass es Probleme bei Tiffanys Pflichtausführung gab, hätte ich unter normalen Umständen zuerst die Situation verstehen und überprüfen müssen, um dann entsprechend den tatsächlichen Umständen Gemeinschaft zu halten. Aber ich hatte die Situation subjektiv beurteilt. Da die beiden normalerweise nicht harmonisch zusammenarbeiteten und nicht wussten, wie sie bei auftretenden Problemen über sich selbst nachdenken sollten, schloss ich daraus, dass Susannes Meldung über Tiffany Hitzköpfigkeit entsprungen war, dass sie nur kleinlich war, und ich hatte Susanne zurechtgewiesen, ohne mich auch nur ansatzweise zu bemühen, herauszufinden, wer im Recht war und wer nicht. Infolgedessen fühlte sich Susanne eingeschränkt, und als sie später bemerkte, dass Tiffany bei ihrer Pflicht gegen die Grundsätze verstieß, traute sie sich nicht, das zu melden, was zu Verlusten für die Interessen der Kirche führte. Ebenso hatte ich auch Lornas Problem anhand meiner eigenen Erfahrungen seziert und da sie trotz meiner Anleitung keine Fortschritte gemacht hatte, dachte ich, es müsse daran liegen, dass sie ihre Pflicht nicht mit ganzem Herzen ausführte. Meine arrogante Disposition hatte mich fast dazu gebracht, sie zurechtzuweisen, was sie eingeschränkt und ihr Kummer bereitet hätte. Das ließ mich erkennen, dass meine arrogante Disposition wirklich schwerwiegend war. Ich behandelte Menschen laut meiner eigenen Einbildungen und behandelte meine eigenen Bewertungsmaßstäbe wie die Wahrheitsgrundsätze – meine Arroganz war wirklich unvernünftig! Wenn ich in Zukunft auf Probleme stoße, muss ich diese mit einem gottesfürchtigen Herzen angehen, zuerst vor Gott treten, um mehr zu suchen, und die Probleme der Brüder und Schwestern gründlich verstehen. Ich darf aufgrund meiner arroganten Disposition nicht blindlings Schlussfolgerungen ziehen oder Menschen wahllos zurechtweisen, denn das tendiert nicht nur dazu, den Brüdern und Schwestern zu schaden, sondern auch die Arbeit der Kirche zu stören und aufzuhalten und Gottes Disposition zu kränken. Danach suchte ich die Wahrheit, um diesen Aspekt meiner verdorbenen Disposition zu beseitigen.

In meiner Suche las ich Gottes Worte: „Gottes auserwähltes Volk sollte zumindest Gewissen und Vernunft besitzen und mit anderen gemäß den Grundsätzen und Maßstäben, die Gott von den Menschen verlangt, interagieren, Kontakt haben und zusammenarbeiten. Das ist die beste Herangehensweise, und so kann man Gott zufriedenstellen. Was sind also die von Gott geforderten Wahrheitsgrundsätze? Dass Menschen verständnisvoll gegenüber anderen sind, wenn diese schwach und negativ sind, dass sie deren Schmerz und Schwierigkeiten berücksichtigen und sich dann nach diesen Dingen erkundigen, Hilfe und Unterstützung anbieten und ihnen Gottes Worte vorlesen, um ihnen bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen – und es ihnen auf diese Weise zu ermöglichen, Gottes Absichten zu verstehen und nicht mehr schwach zu sein, und sie vor Gott zu bringen. Steht diese Art der Praxis nicht mit den Grundsätzen im Einklang? Diese Art der Praxis steht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen, und Beziehungen dieser Art stehen natürlich erst recht mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn Menschen absichtlich Störungen und Unterbrechungen verursachen oder absichtlich ihre Pflicht oberflächlich ausführen und du das siehst und in der Lage bist, sie gemäß den Grundsätzen darauf hinzuweisen, sie zurechtzuweisen und ihnen zu helfen, dann steht das mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn du jedoch ein Auge zudrückst, ihr Verhalten duldest, sie deckst und sogar noch so weit gehst, nette Dinge zu sagen, um sie zu loben und ihnen Beifall zu spenden, dann steht diese Art des Umgangs mit Menschen, Angelegenheiten und Problemen offensichtlich nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang, und für ein solches Verhalten findet sich keine Grundlage in den Worten Gottes. Mit Menschen und Angelegenheiten auf diese Weise umzugehen, ist eindeutig unangemessen, und wenn diese Herangehensweisen nicht anhand der Worte Gottes im Detail analysiert und unterschieden werden, ist es wirklich nicht leicht, das zu erkennen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (14)). „Wie behandelt Gott die einzelnen Menschen? Manche Menschen haben eine unausgereifte geistliche Größe oder sie sind jung; oder sie glauben erst seit Kurzem an Gott oder sind nicht durch ihre Wesensnatur bedingt böse, und auch nicht arglistig, sondern sind einfach ein wenig unwissend oder es fehlt ihnen an Kaliber. Oder sie unterliegen vielen Einschränkungen und müssen die Wahrheit erst noch verstehen, erst noch Lebenseintritt erreichen, sodass es schwierig für sie ist, sich davon abzuhalten, törichte Dinge zu tun oder mit Unwissenheit zu handeln. Doch Gott ist nicht auf die vorübergehende Torheit der Menschen fixiert; Er schaut nur auf ihre Herzen. Wenn sie entschlossen sind, nach der Wahrheit zu streben, dann liegen sie richtig, und wenn dies ihr Ziel ist, dann beobachtet Gott sie, wartet auf sie und gibt ihnen Zeit und Gelegenheiten, die ihnen den Eintritt ermöglichen. Es ist nicht der Fall, dass Gott sie wegen einer einzigen Verfehlung abschreiben wird. Das ist etwas, was Menschen häufig tun; Gott behandelt die Menschen nie auf diese Weise. Wenn Gott die Menschen nicht auf diese Weise behandelt, warum behandeln Menschen andere dann so? Zeigt das nicht ihre verdorbene Disposition? Genau das ist ihre verdorbene Disposition. Du musst dir ansehen, wie Gott unwissende und törichte Menschen behandelt, wie Er jene mit einer unausgereiften Größe behandelt, wie Er die normalen Offenbarungen der verdorbenen Disposition der Menschheit behandelt und wie Er jene behandelt, die bösartig sind. Gott behandelt unterschiedliche Menschen auf unterschiedliche Weisen und ebenso hat Er verschiedene Arten, mit den unterschiedlichen Zuständen der verschiedenen Menschen fertigzuwerden. Du musst diese Wahrheiten verstehen. Wenn du einmal diese Wahrheiten verstanden hast, dann wirst du wissen, wie es Dinge zu erfahren gilt und wie man Menschen den Prinzipien entsprechend behandelt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, muss man von den Menschen, Angelegenheiten und Dingen um sich herum lernen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass das Kaliber und die Größe einer jeden Person sowie ihre Hintergründe und die Situationen, in denen sie sich zu verschiedenen Zeiten befindet, unterschiedlich sind – genau wie ihre Zustände und ihre Schwierigkeiten. Obwohl alle Menschen Probleme und Abweichungen bei der Pflichtausführung haben, unterscheiden sich diese Probleme in ihrer Natur. Manche Leute, die gerade erst anfangen, eine Pflicht zu tun, könnten aufgrund mangelnder Vertrautheit mit den Fachkenntnissen Schwierigkeiten haben, und in solchen Fällen sollten wir ihnen liebevolle Hilfe und Gemeinschaft anbieten, um sie zu einem Verständnis von Gottes Absichten zu führen, damit sie bei der Ausführung ihrer Pflichten einen Weg der Praxis haben. Andere Leute, die zwar die Wahrheit verstehen, sie aber nicht in die Praxis umsetzen, die ständig nachlässig sind und die Arbeit der Kirche stören und aufhalten, müssen zurechtgestutzt werden. Wenn die Natur des Problems schwerwiegend ist, ist es vielleicht notwendig, sie gemäß den Grundsätzen neu einzuteilen oder zu entlassen. Im Haus Gottes gibt es Grundsätze für den Umgang mit Menschen; das hängt von ihrem Hintergrund ab und kann nicht verallgemeinert werden. Ich bin jedoch mit den Brüdern und Schwestern oft nicht laut den Grundsätzen umgegangen und habe sie aufgrund meiner arroganten Disposition verurteilt und sie willkürlich zurechtgewiesen, was völlig unvernünftig war! Wenn ich an Schwester Susanne zurückdenke, obwohl sie voreingenommen gegen Tiffany wurde, hätte ich zuerst überprüfen sollen, ob ihre Meldung über Tiffanys Verstöße gegen die Grundsätze bei ihrer Pflicht den Tatsachen entsprach oder nicht. Wenn ich die Situation einfach als Pingeligkeit abgetan hätte, ohne sie zu verstehen, hätte ich es nicht nur versäumt, Susanne zu helfen, sondern ihr auch geschadet und sie eingeschränkt. Ebenso musste ich bei Schwester Lorna, obwohl sie bei ihrer Pflicht nicht sehr effektiv war, zunächst verstehen, ob das an ihrem mangelnden Kaliber lag oder daran, dass sie bei ihrer Pflicht nachlässig und gleichgültig war. Ich muss zuerst ein klares Verständnis erlangen und dann entsprechend den Grundsätzen handeln. Einfach nach dem äußeren Anschein zu urteilen und voreilige Schlüsse zu ziehen ist anderen nicht nur keine Hilfe, sondern könnte sie auch noch negativer und passiver werden lassen. Da ich nun einige Grundsätze für den Umgang mit Menschen verstehe, muss ich in Zukunft den Umgang mit Brüdern und Schwestern gemäß Gottes Worten praktizieren.

Obwohl ich in letzter Zeit keine Zurechtstutzungen erlebt habe, haben mich meine Überlegungen zu Winnies Scheitern meine eigene Neigung, andere wahllos zurechtzuweisen, erkennen lassen. Ich habe erkannt, dass das durch die Kontrolle meiner arroganten Disposition verursacht wird, und ich habe auch die Grundsätze für den Umgang mit Brüdern und Schwestern gelernt, wodurch ich einiges gewonnen habe. Jetzt sehe ich, dass es wirklich essenziell ist, die Wahrheit zu suchen und aus alltäglichen Situationen Lektionen zu ziehen. Ich habe erkannt, dass wir, wenn wir die Wahrheit verstehen und im Leben wachsen wollen, nicht unbedingt auf große Zurechtstutzungen, Prüfungen oder Läuterungen warten müssen, um etwas zu gewinnen. Entscheidend ist, bei den Menschen, Ereignissen und Dingen um uns herum anzusetzen. Ob es nun etwas ist, das wir sehen, hören oder persönlich erleben: Wir sollten uns damit mit einem wahrheitssuchenden Herzen befassen. Dann sollten wir die relevanten Worte Gottes suchen und lernen, gemäß der Wahrheit Menschen und Dinge zu betrachten, uns zu verhalten und zu handeln. Auf diese Weise kann unser Leben weiter wachsen.


3. Erwachen aus dem Streben nach Segen

Von An Jing, China

1994 kam meine Mutter zum Glauben an den Herrn Jesus. Innerhalb von drei Monaten wurde sie von ihrer koronaren Herzkrankheit geheilt, was mir Gottes Allmacht und Seinen Segen zeigte. Ich dachte mir, solange ich nur aufrichtig an Gott glaubte, würde Er unsere Familie beschützen und uns vor Krankheit und Unheil bewahren. Und so folgte ich meiner Mutter und kam ebenfalls zum Glauben an den Herrn. Von da an nahm ich aktiv an Versammlungen teil und erlebte auch bei meinen Geschäften die Segnungen des Herrn; ich war unendlich dankbar.

Am 1. Juni 2002 hörte ich das Evangelium von der Ankunft des Herrn Jesus und erfuhr, dass Gott wieder Fleisch geworden war, um ein letztes Mal das Werk der Errettung an den Menschen zu tun. Ich dachte, ich sei so gesegnet und müsse diese letzte Gelegenheit ergreifen, um fleißig meine Pflicht zu tun. Im November desselben Jahres gab ich mein Holzgeschäft auf und widmete meine ganze Zeit der Ausführung meiner Pflicht. Ich dachte bei mir: „Solange ich aufrichtig an Gott glaube, mich für Ihn abmühe und aufwende, wird Er mich segnen und dafür sorgen, dass alles gut geht.“ Und so war ich von morgens bis abends in der Gemeinde beschäftigt, hatte stets Freude daran und war unermüdlich. 2012 brachte ich auch meinen Sohn zu Gottes Haus. Danach tat mein Sohn zusammen mit mir seine Pflicht in der Gemeinde. Ich dachte bei mir: In all diesen Jahren hatten mein Sohn und ich allem entsagt und unsere ganze Zeit darauf verwendet, uns für Gott aufzuwenden; wir würden ganz sicher Gottes Schutz und Segen erlangen. Doch gerade als ich mich eifrig aufwendete, um noch größere Segnungen zu empfangen, ließ ein plötzlicher Vorfall meinen Traum vom Segen zerplatzen.

Am 17. Oktober 2020, kurz nach 18 Uhr, erhielt ich einen Anruf von meinem Sohn. Mit niedergeschlagener Stimme sagte er: „Mama, ich bin krank geworden, komm schnell!“ Zuerst wollte ich es nicht recht glauben und sagte: „Als ich dich heute Mittag gesehen habe, schien doch alles in Ordnung. Das ist erst ein paar Stunden her, wie kannst du plötzlich krank sein?“ Mein Sohn sagte ungeduldig: „Mama, es ist sehr ernst! Komm sofort!“ Ich nahm eilig ein Taxi und fuhr zu ihm. Sobald ich das Zimmer betrat, sagte mein Sohn: „Mama, ich kann nicht aufstehen. Ich habe keinerlei Gefühl mehr im Unterkörper.“ Als ich meinen Sohn sah, wie er sich nicht bewegen konnte, war mein Kopf wie leergefegt. Der junge Bruder neben ihm sagte hastig: „Wir müssen ihn sofort ins Krankenhaus bringen!“ Da kam ich wieder zu Sinnen. Der junge Bruder und ich stützten meinen Sohn, um die Treppe hinunterzugehen, doch seine Beine waren weich wie Pudding und er konnte keinen einzigen Schritt tun. Uns blieb nichts anderes übrig, als den Notruf zu wählen und ihn ins Krankenhaus bringen zu lassen. Der Arzt sagte: „Die Symptome deuten auf das Guillain-Barré-Syndrom hin. Das ist keine leicht zu heilende Krankheit. Vor nicht allzu langer Zeit wurde bei einer Krankenschwester hier im Krankenhaus dieselbe Krankheit diagnostiziert. Sie gab sechzig- oder siebzigtausend Yuan aus und konnte trotzdem nicht geheilt werden; sie ist gestorben.“ Das zu hören, versetzte mir einen tiefen Schock, und mit einem Mal wurden meine Beine weich. Ich war furchtbar nervös und dachte: „Wie konnte mein Sohn plötzlich eine so schreckliche Krankheit bekommen? Wir haben unser Zuhause verlassen, um hier unsere Pflicht zu tun; wie konnte so etwas geschehen? Warum hat Gott uns nicht beschützt?“ Ich wagte nicht, dieser Tatsache Glauben zu schenken. Der Arzt riet uns, sofort in ein Provinzkrankenhaus zu fahren, da die Heilungschancen dort größer wären. Ein Hoffnungsschimmer keimte in mir auf. Aber als ich in das Zimmer meines Sohnes im Krankenhaus zurückkehrte und ihn dort liegen sah, zog sich mein Herz zusammen. Ich hatte nur noch 20.000 Yuan; das war für die Behandlung nicht genug! Ich konnte nicht umhin, Gott die Schuld zu geben: Ich tat schon so viele Jahre meine Pflicht fern von zu Hause. Ich hatte niemals „Nein“ zu einer Pflicht gesagt, die die Gemeinde für mich vorgesehen hatte. Ich hatte mich so aufgewendet, wie konnte Gott zulassen, dass meinem Sohn so etwas geschah? Ich lag im Bett, wälzte mich hin und her und konnte nicht schlafen. Unaufhörlich dachte ich: „Gott wird meinen Sohn doch nicht sterben lassen, oder? Vielleicht ist das eine Prüfung durch Gott und Er prüft damit unseren Glauben? Vielleicht ist mein Sohn morgen früh wieder gesund?“ Mit diesen rasenden Gedanken blieb ich die ganze Nacht wach. Am nächsten Tag übergab ich kurz meine Pflicht und brachte meinen Sohn ins Provinzkrankenhaus. Nachdem der diensthabende Arzt den Zustand meines Sohnes untersucht hatte, sagte er zu mir: „Oberflächlich betrachtet sehen die Symptome wie das Guillain-Barré-Syndrom aus, aber wir müssen die Diagnose morgen abwarten, bevor wir die Krankheit medikamentös behandeln können. Sie müssen heute Nacht besonders aufpassen; falls sein Atem aussetzt, kann es passieren, dass er daran stirbt.“ Als ich das hörte, war ich fassungslos. Konnte mein Sohn dem Tod wirklich nicht entrinnen? Ich hatte furchtbare Angst, dass er die Nacht nicht überleben würde. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fürchtete ich mich, und ich betete hastig im Stillen zu Gott: „Gott! Bitte rette meinen Sohn. Du bist allmächtig, und wenn Du uns beistehst, muss er nicht sterben. Gott, ich bitte um nichts anderes; ich bitte Dich nur, meinen Sohn zu beschützen und ihn am Leben zu lassen …“ Nach dem Gebet war mein Herz etwas ruhiger. In dieser Nacht betete ich ununterbrochen zu Gott und ließ meinen Sohn nicht aus den Augen. Sobald ich hörte, dass sein Atem schwer ging, rüttelte ich ihn sofort wach, aus Angst, er könnte ersticken. Am dritten Morgen wurde bei meinem Sohn eine akute transversale Myelitis diagnostiziert. Der Chefarzt sagte: „Auch wenn er nicht stirbt, besteht die große Gefahr, dass er querschnittsgelähmt bleibt oder ins Wachkoma fällt.“ Als ich die Worte des Arztes hörte, drohte ich innerlich zu zerbrechen. Ich dachte bei mir: „Wenn er querschnittsgelähmt bleibt oder ins Wachkoma fällt, ist der Rest seines Lebens dann nicht so gut wie vorbei?“ Dann erklärte mir der behandelnde Arzt, dass der Einsatz von Hormonpräparaten sehr riskant sei, und ließ mich eine Einverständniserklärung unterschreiben. In diesem Moment spürte ich, wie meine Hand zitterte. Ich fürchtete, dass Langzeitschäden auftreten würden, wenn ich unterschrieb, und dass das Leben meines Sohnes damit praktisch vorbei wäre. Doch wenn ich nicht unterschrieb, hieße das, die Behandlung aufzugeben und auf seinen Tod zu warten. In dem Moment war ich etwas unschlüssig und dachte: „Gott ist allmächtig, und alles liegt in Seinen Händen, auch die Krankheit meines Sohnes. Ich sollte mich beruhigen und all das Gott anvertrauen.“ Und so unterschrieb ich das Formular. Nachdem mein Sohn die Hormonpräparate erhalten hatte, kehrte am zweiten Tag ein wenig Gefühl in seine Beine und Füße zurück, und am dritten Tag konnte er sie ein klein wenig bewegen. Ich war zutiefst bewegt und dankte Gott immer wieder in meinem Herzen. Was ich aber nicht erwartet hatte, war, dass am Morgen des vierten Tages, als ich meinem Sohn mein Handy reichen wollte, seine Hand plötzlich alle Kraft verlor und das Telefon mit einem „Plumps“ aufs Bett fiel. Als ich das sah, erstarrte ich: Was war los? Warum hatte es sich plötzlich verschlimmert? Ich rief eilig den Arzt, und er sagte: „Der Zustand Ihres Sohnes verschlechtert sich. Wenn das so weitergeht, könnte er sehr wohl ins Wachkoma fallen. Darauf müssen Sie vorbereitet sein.“ Als ich diese Worte hörte, war es, als wäre in meinem Kopf eine Bombe explodiert. Ich dachte bei mir: „Wenn er ins Wachkoma fällt, ist er dann nicht so gut wie tot?“ Ich war entsetzt und betete eilig im Stillen zu Gott: „Gott, mein Sohn ist noch so jung. All die Jahre hat er ununterbrochen seine Pflicht in der Kirche getan. Bitte beschütze ihn. Ich übergebe Dir meinen Sohn; Du entscheidest, ob er lebt oder stirbt.“

Später war die Lebensgefahr gebannt, und das Virus war unter Kontrolle. Ich schöpfte Hoffnung und dankte Gott unter Tränen im Gebet. Nachdem es einen halben Monat so weitergegangen war, schlug der Arzt vor, dass wir in eine Rehabilitationsklinik wechseln sollten, um seine Körperfunktionen wiederherzustellen. Als wir in der Reha-Klinik ankamen, sagte der Arzt: „Die beste Zeit für die Genesung von dieser Krankheit sind die ersten drei Monate. Bei der Schwere der Erkrankung Ihres Sohnes ist die Wahrscheinlichkeit, dass er wieder stehen können wird, gering. Sollte er in den nächsten drei Monaten nicht wieder auf die Beine kommen, wird er es nie wieder schaffen.“ Eines Tages begleitete ich meinen Sohn bei seinem Reha-Training. Ihn so gelähmt und mit sorgenvollen Gesichtszügen im Bett liegen zu sehen, ließ mich innerlich noch schlechter fühlen. Ich dachte bei mir: „Ich glaube mit so viel Freude an Gott und meine einzige Hoffnung war, dass Er meinen Sohn und mich beschützen würde. Ich hätte nie gedacht, dass mein Sohn plötzlich zusammenbrechen und sich nicht mehr bewegen können würde, und jetzt ist es sogar ungewiss, ob er jemals wieder stehen kann. Wann wird das alles ein Ende haben?“ Mir kamen die Worte in den Sinn, die eine Schwester mir mitgegeben hatte: „Es ist kein Zufall, dass dein Sohn plötzlich so schwer erkrankt ist. Manchmal benutzt Gott eine bestimmte Situation, um die verdorbene Disposition in uns zu reinigen.“ Ich dachte darüber nach, was genau Gottes Absicht sein könnte, nahm mein Handy und las einen Abschnitt aus Gottes Worten: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kraft gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Wenn Ich den Menschen Meinen Zorn gewähre und ihnen all die Freude und den Frieden nehme, die sie einst besaßen, beginnen sie zu zweifeln. Wenn Ich den Menschen die Leiden der Hölle gewähre und die Segnungen des Himmels zurückfordere, geraten sie in Wut. Wenn die Menschen Mich bitten, sie zu heilen, beachte Ich sie nicht und empfinde Abscheu für sie; die Menschen verlassen Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und Zauberei zu suchen. Wenn Ich alles wegnehme, was die Menschen von Mir gefordert haben, verschwinden sie alle spurlos. Darum sage Ich, dass die Menschen an Mich glauben, weil Meine Gnade zu reichlich ist und weil es zu viele Vorteile dadurch zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Jedes Wort Gottes hallte tief in meinem Herzen wider. Er legte offen, dass die Glaubensansichten der Menschen falsch sind, dass sie alle ihre eigenen Absichten und Ziele verfolgen. Sie stellen Forderungen und Bitten an Gott, um von Ihm Gnade und Vorteile zu erlangen. Genau so ein Mensch war ich. Am Anfang hatte ich gesehen, wie meine Mutter von ihrer schweren koronaren Herzkrankheit geheilt wurde, nachdem sie zum Glauben an den Herrn gekommen war. Erst als ich Gottes Segen mit eigenen Augen sah, begann ich, an Gott zu glauben, zu entsagen und mich für Ihn aufzuwenden. Ich wollte auch, dass Gott mich beschützt, mich behütet und dafür sorgt, dass alles glattläuft. Egal ob bei Krankheit, Unheil oder irgendeiner anderen Schwierigkeit – ich schrie immer nach Gottes Hilfe. Ich hatte Gott als eine Art Zufluchtsort behandelt. Nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, war ich sogar noch williger, mich für Ihn abzumühen und mich aufzuwenden, weil ich dachte, dass ich durch ein solches Streben mit Sicherheit noch größere Segnungen von Gott erhalten würde. Aber als mein Sohn schwer erkrankte und ihm Lähmung oder sogar der Tod drohte, konnte ich es nicht akzeptieren. Ich beklagte mich bei Gott, rechtete mit Ihm und führte eine Strichliste über das, was er mir meiner Ansicht nach alles schuldig war. Ich rechnete auf, wie sehr ich mich in der Vergangenheit aufgewandt hatte, und benutzte dies als Kapital, um von Gott die Heilung meines Sohnes zu fordern, als stünde sie mir zu. Ich war genau wie diese religiösen Menschen, die sich als Schoßkinder Gottes sahen; ich betrachtete Gott als einen, der auf jede Bitte eingeht und den Menschen nur Gnade und Segen zuteilwerden lässt. Sobald ich etwas von Ihm forderte, sollte Er mich zufriedenstellen. Obwohl ich dem Allmächtigen Gott folgte, war meine Art zu glauben nicht dieselbe wie die dieser religiösen Menschen? So wie im Zeitalter der Gnade, als der Herr Jesus die fünftausend Menschen mit fünf Broten und zwei Fischen speiste. Diese Menschen wollten von Gott nur Vorteile. Sie kannten Gott nicht und interessierten sich weder für die Wahrheiten, die Er zum Ausdruck brachte, noch für Sein Werk. Gott stellte nur ihre fleischlichen Bedürfnisse zufrieden und predigte ihnen nicht weiter. Was Gott in den letzten Tagen tut, ist nicht das Werk der Krankenheilung und Dämonenaustreibung; Er drückt vielmehr Wahrheiten aus, um die Menschen zu richten und zu reinigen, damit sie ihre Verdorbenheit ablegen und Gottes Errettung erlangen können. Aber ich hatte all die Jahre nur an Gott geglaubt, um Segen und Vorteile zu erhalten. Ein solches Streben stand im Widerspruch zu Gottes Werk, wie könnte ich also gerettet werden? In diesem Moment verstand ich: Dass mein Sohn krank wurde, hatte Gott zugelassen, damit ich die Wahrheit suchen und in sie eintreten konnte. Doch ich hatte Gottes Werk nicht verstanden und hatte nicht nach Seiner Absicht gesucht, um die Wahrheit zu erlangen. Ich wollte nur, dass Er meinen Sohn beschützt und segnet, damit er so schnell wie möglich gesund würde. Ich war genauso wie diese religiösen Menschen, die Brot suchten, um ihren Hunger zufriedenzustellen – verhielt ich mich nicht wie eine Ungläubige? Ich konnte nicht länger auf so unvernünftige Art und Weise Forderungen an Gott stellen. Egal, wie sich der Zustand meines Sohnes entwickeln würde, ich war bereit, mich zu unterwerfen und Gottes Werk zu erfahren.

In der Folgezeit musste mein Sohn jeden Tag sechs verschiedene Reha-Übungen machen. Jedes Mal, wenn er eine beendet hatte, war er schweißgebadet. Nach etwa einem halben Monat kehrte ein wenig Gefühl in seine Arme und Beine zurück. Ich sah Licht am Ende des Tunnels und hoffte jeden Tag auf ein Wunder, ich hoffte, dass mein Sohn eines Tages wieder stehen könnte. Aber die Dinge liefen anders, als ich es mir vorgestellt hatte. Eines Tages, als ich meinen Sohn beim Training begleitete, machte er sich in die Hose. Diese Szene zu sehen, hat mich damals extrem aufgewühlt. Obwohl mein Sohn außer Lebensgefahr war, trug er jeden Tag einen Urinbeutel und eine Windel. So leben zu müssen, war die reinste Qual! Mein Sohn war erst Anfang 30, noch so jung; wie sollte er in Zukunft so weiterleben? Mutlosigkeit machte sich in meinem Herzen breit, und so trat ich vor Gott und betete im Stillen: „Gott! Wenn mein Sohn nicht für sich selbst sorgen kann, wie soll er in Zukunft zurechtkommen? Gott, ich glaube an Deine Kraft. Wenn mein Sohn wieder stehen kann, werde ich mich mit Sicherheit noch mehr anstrengen und fleißig meine Pflicht tun.“ Aber dann wurde mir klar, dass ein solches Gebet nicht mit Gottes Absicht übereinstimmte, und ich dachte über mich nach. Ich hatte doch gesagt, dass ich bereit sei, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, warum also hatte ich schon wieder eine Forderung an Gott gestellt? In diesem Moment fiel mir ein Abschnitt aus Gottes Worten ein, also suchte ich ihn heraus, um ihn zu lesen. Gott sagt: „Ihr sehnt euch danach, dass Gott sich an euch erfreut, dennoch seid ihr weit weg von Gott. Was ist hier los? Ihr akzeptiert nur Seine Worte, aber nicht, dass Er euch zurechtstutzt, geschweige denn seid ihr imstande, jede Seiner Anordnungen zu akzeptieren, voll an Ihn zu glauben. Was ist dann hier los? Letztlich ist euer Glaube eine leere Eierschale, eine, die niemals ein Küken hervorbringen kann. Denn euer Glaube hat euch nicht die Wahrheit gebracht oder euch das Leben gegeben, sondern hat euch stattdessen ein trügerisches Gefühl von Hoffnung und seelischem Halt beschert. Dieses Gefühl von Hoffnung und seelischem Halt ist euer Ziel im Glauben an Gott, nicht die Wahrheit und das Leben. Deshalb sage Ich, dass der Verlauf eures Glaubens an Gott nichts anderes ist als der Versuch, sich bei Gott auf eine kriecherische und schamlose Art und Weise einzuschmeicheln, und in keiner Weise als wahrer Glaube gelten kann. Wie könnte ein Küken aus einem Glauben wie diesem hervorgebracht werden? Mit anderen Worten, was kann ein Glaube wie dieser erreichen? Der Zweck eures Glaubens an Gott ist es, Ihn zu benutzen, um eure eigenen Ziele zu verwirklichen. Ist das nicht noch mehr eine Tatsache eurer Kränkung der Disposition Gottes?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man Gott auf Erden tatsächlich erkennt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich, wie meine Wangen brannten. Diese Worte gaben mir das Gefühl, als würde Gott mich von Angesicht zu Angesicht richten. Als der Arzt sagte, dass die Krankheit meines Sohnes wahrscheinlich nicht heilbar sei, hatte ich all meine Hoffnung auf Gott gesetzt und mit wohlklingenden Worten versucht, mich bei Ihm einzuschmeicheln und Seine Gunst zu erschleichen. Als Gott meinen Sohn beschützte und ihn vom Rande des Todes zurückholte, dankte ich Ihm voller Freude. Als sein Leben dann gerettet war, ihm aber eine Lähmung oder ein Wachkoma drohte, forderte ich von Gott, meinen Sohn davor zu bewahren, ins Wachkoma zu fallen. Ich stellte sogar gierig Forderungen an Gott: Wenn Er es meinem Sohn ermöglichen würde, für sich selbst zu sorgen, dann würde ich ganz sicher fleißig meine Pflicht tun, um Seine Liebe zurückzuzahlen. Ich erkannte, dass mein schamloses Einschmeicheln bei Gott nur dazu diente, meine eigenen Ziele zu erreichen. Ich war wirklich so verachtenswert! Ich stellte mir Gott so vor, als sei Er genauso wie die verdorbene Menschheit und ließe sich mit Schmeicheleien gewinnen. Ich dachte, solange ich ein paar nette Worte sagte, wäre Gott glücklich, würde mir Vorteile gewähren und die Krankheit meines Sohnes heilen. Gott ist heilig und treu, und Er möchte, dass die Menschen Ihn mit Herz und Ehrlichkeit anbeten, dass sie Ihm mit aufrichtigem Herzen begegnen. Doch ich hatte Gott geschmeichelt und versucht, Seine Gunst zu erschleichen, um meine persönlichen Ziele zu erreichen. Das war etwas, das Gott verabscheute. Dieses Mal hatte ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten am eigenen Leib erfahren. Hätte Er nicht solche Umstände arrangiert, hätte ich nie erkannt, dass mein Glaube all die Jahre nur darauf abzielte, Sicherheit und Segen zu erlangen. Selbst wenn ich ein Leben lang so an Gott geglaubt hätte, hätte ich niemals die Wahrheit und das Leben erlangt. Für mich waren diese Umstände eine gewaltige Errettung und ein Ausdruck Seiner Barmherzigkeit. Als ich das erkannte, vergoss ich Tränen der Schuld und des Selbstvorwurfs. Ich bereute, dass ich mich so sehr gegen Gott aufgelehnt, mich bei Ihm eingeschmeichelt und Ihn benutzt hatte; ich hatte Ihn nicht als Gott behandelt. Gott aber behandelte mich nicht nach meinen Taten, sondern gebrauchte Seine Worte, um mich zu führen und Seine Absicht zu verstehen. In diesem Moment schämte ich mich noch mehr, Gottes Liebe und Errettung empfangen zu haben. Ich betete im Stillen zu Gott: „Gott, egal, ob mein Sohn in Zukunft für sich selbst sorgen kann oder nicht, ich bin bereit, mich zu unterwerfen, die Wahrheit zu suchen, Deine Worte und Dein Werk zu erfahren und aus diesen Umständen meine Lektion zu lernen.“

Eines Tages, als ich meinen Sohn bei seinem Training begleitete, begann ich unbewusst, auf all die Erinnerungen während meines Glaubensweges zurückzublicken: Als die schwere koronare Herzkrankheit meiner Mutter geheilt wurde, forderte ich Segen vom Herrn. Als ich Geschäfte machte, hoffte ich auch, dass der Herr alles glattlaufen lassen würde. Nachdem ich diese Stufe von Gottes Werk angenommen hatte, entsagte ich zwar in gewissem Maße und wendete mich auch ein wenig auf, aber es geschah immer noch, um Gnade und Segen von Ihm zu fordern. Dann fiel mir ein Abschnitt aus Gottes Worten ein: „Die Disposition des Menschen ist äußerst böswillig geworden, seine Vernunft ist äußerst taub, und sein Gewissen wurde von dem Bösen völlig niedergetrampelt und hat vor Langem aufgehört, das ursprüngliche Gewissen des Menschen zu sein. Der Mensch ist dem menschgewordenen Gott nicht nur undankbar dafür, dass Er der Menschheit so viel Leben und Gnade geschenkt hat, sondern empfindet sogar Abscheu für Gott, weil Er ihm die Wahrheit geschenkt hat; weil der Mensch an der Wahrheit desinteressiert ist, empfindet er Abscheu für Gott. Der Mensch ist nicht nur unfähig, sein Leben für den menschgewordenen Gott niederzulegen, sondern er versucht auch, Ihm Gefälligkeiten zu entlocken, und verlangt eine Rückzahlung, die dutzendmal höher ist als das, was der Mensch Gott gegeben hat. So sind das Gewissen und die Vernunft des Menschen beschaffen, und doch denkt er immer noch, dies sei keine große Sache, und glaubt sogar, dass er zu viel für Gott aufgewendet habe und dass Gott ihm zu wenig geschenkt habe. Es gibt Menschen, die, nachdem sie Mir eine Schale Wasser gegeben haben, ihre Hände ausstrecken und verlangen, dass Ich sie für zwei Schalen Milch bezahle, oder die, nachdem sie Mir ein Zimmer für eine Nacht gegeben haben, verlangen, dass Ich eine vielfache Unterkunftsgebühr bezahle. Mit solcher Menschlichkeit und solch einem Gewissen, wie könntet ihr immer noch wünschen, Leben zu erlangen? Was seid ihr für nichtswürdige Schurken! Diese Art von Menschlichkeit im Menschen und diese Art von Gewissen im Menschen sind die Ursache dafür, dass der menschgewordene Gott durch das Land wandert, ohne Unterschlupf zu finden. Diejenigen, die wahrhaftig Gewissen und Menschlichkeit besitzen, sollten Gott anbeten und dem menschgewordenen Gott von ganzem Herzen dienen, nicht, weil Er so viel gewirkt hat, sondern sogar, wenn Er überhaupt nicht wirken sollte. Das sollte von denjenigen gemacht werden, die über eine gesunde Vernunft verfügen, und es ist die Pflicht des Menschen. Die meisten Menschen sprechen sogar von Bedingungen in ihrem Dienst an Gott: Es ist ihnen egal, ob Er Gott oder ein Mensch ist, und sie reden nur über ihre eigenen Bedingungen und streben nur danach, ihre eigenen Begierden zu befriedigen. Wenn ihr für Mich kocht, verlangt ihr eine Dienstleistungsgebühr, wenn ihr für Mich lauft, verlangt ihr ein Honorar für das Laufen, wenn ihr für Mich arbeitet, verlangt ihr ein Honorar für die Arbeit, wenn ihr Meine Wäsche wascht, verlangt ihr ein Honorar für das Waschen, wenn ihr die Kirche mit etwas versorgt, verlangt ihr die Kosten eurer Erholung, wenn ihr sprecht, verlangt ihr ein Honorar als Redner, wenn ihr Bücher austeilt, verlangt ihr ein Honorar für die Verteilung und wenn ihr schreibt, verlangt ihr ein Honorar für das Schreiben. Diejenigen, die Ich zurechtgestutzt habe, verlangen sogar eine Entschädigung von Mir, und diejenigen, die nach Hause geschickt worden sind, verlangen eine Wiedergutmachung dafür, dass ihr Ruf Schaden genommen hat; diejenigen, die unverheiratet sind, verlangen eine Mitgift oder eine Entschädigung für ihre verlorene Jugend, diejenigen, die ein Hühnchen töten, verlangen ein Honorar als Metzger, diejenigen, die Lebensmittel braten, verlangen ein Honorar für das Braten und diejenigen, die eine Suppe kochen, verlangen auch dafür eine Bezahlung … Das ist eure erhabene und mächtige Menschlichkeit, und das sind die Handlungen, die euch euer warmherziges Gewissen vorschreibt. Wo ist eure Vernunft? Wo ist eure Menschlichkeit? Lasst Mich euch sagen! Wenn ihr so weitermacht, werde Ich aufhören, unter euch zu wirken. Ich werde nicht inmitten eines Rudels von wilden Tieren in menschlicher Kleidung wirken. Ich werde nicht so für eine solche Gruppe von Menschen leiden, deren schöne Gesichter wilde Herzen verbergen. Ich werde nicht für ein solches Rudel von Tieren durchhalten, das nicht die kleinste Möglichkeit zur Errettung hat. Der Tag, an dem Ich euch Meinen Rücken zuwende, ist der Tag, an dem ihr sterbt, es ist der Tag, an dem Dunkelheit über euch kommt, und der Tag, an dem ihr vom Licht verlassen werdet. Lasst Mich euch sagen! Ich werde niemals einer Gruppe wie der euren gegenüber wohlwollend sein, einer Gruppe, die sogar unter den Tieren steht! Meine Worte und Taten haben Grenzen, und mit eurer Menschlichkeit und eurem Gewissen, so wie sie sind, werde Ich kein Werk mehr verrichten, weil es euch zu sehr an Gewissen fehlt, ihr habt Mir viel Leid zugefügt und euer verabscheuungswürdiges Verhalten ekelt Mich zu sehr an. Menschen, denen es derart an Menschlichkeit und Gewissen mangelt, werden niemals eine Chance auf Errettung haben. Ich würde niemals solche herzlosen und undankbaren Menschen retten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Seine Disposition nicht zu ändern, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein). Immer wenn ich früher diesen Abschnitt aus Gottes Worten las, bezog ich ihn nie auf mich und sah sogar auf diese Leute herab. Ich dachte, wie wenig Menschlichkeit müssen Menschen haben, die Forderungen an Gott stellen und mit Ihm abrechnen! Als ich diese Worte heute las, schoss mir die Hitze ins Gesicht. Es war, als hätte man mir eine Ohrfeige gegeben; es war zutiefst beschämend. War ich nicht genau so ein Mensch? Seit ich anfing, an Gott zu glauben, war ich davon ausgegangen, dass Gott meine Familie schützen und Unheil von ihr abhalten würde. Ich entsagte allem, um größere Segnungen zu erlangen; welche Pflicht ich auch tat, ich tat sie willig, denn ich glaubte, da ich mich aufwendete, müsste Gott mir Gnade und Segen schenken und alle meine Forderungen zufriedenstellen. Ich machte das Ausführen meiner Pflicht als geschaffenes Wesen zu meinem Kapital, um Forderungen an Gott zu stellen, und die Segnungen mussten sogar um ein Vielfaches größer sein als mein Aufwenden. Als mein Sohn krank wurde, rechnete ich nach, wie sehr ich mich in all den Jahren aufgewendet hatte, und war überzeugt, dass Gott diese Krankheit für meinen Sohn sicherlich heilen würde. Ich forderte auch gierig, dass Gott ein Wunder wirken sollte, damit mein Sohn wieder stehen und für sich selbst sorgen könnte. Ich dachte, solange ich an Gott glaubte, müsste Er sich um mich kümmern und alle meine Forderungen zufriedenstellen. Andernfalls wäre Gott ungerecht. Auf diese Weise setzte ich Gott schamlos unter Druck und stellte mit dreister Selbstverständlichkeit Forderungen an Ihn. Mir fehlte wirklich jede Menschlichkeit und Vernunft. Ich dachte an Paulus im Zeitalter der Gnade, der beim Predigen des Evangeliums beträchtliches Leid ertrug, aber nicht nach der Wahrheit oder einer Veränderung der Disposition strebte. Er machte sein Leiden, das Zahlen eines Preises und seine harte Arbeit zu einer Bedingung und zu Kapital für den Eintritt ins Himmelreich und forderte eine Krone der Gerechtigkeit von Gott. Er sagte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Paulus glaubte, dass Gott ungerecht sei, wenn Er ihm diese Krone nicht gewährte. Er begehrte öffentlich gegen Gott auf, verletzte dadurch Gottes Disposition und wurde bestraft. War der Weg, dem ich folgte, nicht genau derselbe wie der von Paulus? Es war der Weg, nicht nach der Wahrheit oder einer Veränderung der Disposition zu streben, sondern nur danach, Gnade und Segen von Gott zu erlangen. Ich erkannte, dass ich meine Jahre des Entsagens, des Aufwendens und der harten Arbeit sowie die Tatsache, dass mein Sohn nach seinem Glaubensbeginn seine Jugend aufgegeben und auf eine Heirat verzichtet hatte, um seine Pflicht zu tun, als Kapital nutzte, um Gott unter Druck zu setzen. Als Gott meine Wünsche nicht zufriedenstellte, stellte ich Ihn in Frage, war Ihm feindlich gesinnt und lehnte mich lautstark gegen Ihn auf. Ich war wirklich zu schamlos! Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr wurde mir klar, dass mein Verhalten Gottes Disposition verletzt und Seinen Zorn hervorgerufen hatte. Ich bekam Angst; wenn ich immer noch nicht Buße täte, würde ich mit Sicherheit Gottes Bestrafung erleiden, genau wie Paulus. Ich betete eilig zu Gott und tat Buße: „Gott, in all den Jahren habe ich Dich nicht aufrichtig angebetet. Ich habe Dich immer nur als Mittel zum Zweck betrachtet und Dich gebeten, mein Verlangen nach Segen zufriedenzustellen. Ich bin wirklich so verachtenswert! Gott! Ich bin bereit, Dir gegenüber Buße zu tun. Egal, ob mein Sohn lebt oder stirbt oder ob er gelähmt bleibt, ich werde mich nicht mehr über Dich beklagen. Ich bin bereit, mich allen Umständen zu unterwerfen, die Du orchestrierst, und als ein geschaffenes Wesen mit Vernunft und Menschlichkeit zu handeln, um Deine Liebe zurückzuzahlen und Dein Herz zu trösten!“

Danach sagte ich zu meinem Sohn: „Lass uns unsere Einstellung korrigieren und die Dinge nehmen, wie sie kommen. Wir können nicht von Gott verlangen, dass Er deine Krankheit heilt, also lass uns die Lektion der Unterwerfung lernen. Selbst wenn du gelähmt bleibst und nie wieder stehen kannst, dürfen wir uns nicht beklagen.“ Er sagte: „Du hast recht. Wann ein Mensch geboren wird und wann er stirbt, liegt alles in Gottes Händen. Er hat das bereits vorherbestimmt; ich bin bereit, mich Ihm zu unterwerfen!“ Von da an litten mein Sohn und ich nicht mehr so sehr, und ich verlangte auch nicht mehr von Gott, meinen Sohn schneller gesund zu machen. Wir nahmen die Dinge einfach, wie sie kamen. Nicht lange danach begann sich der Zustand meines Sohnes unerwartet von Tag zu Tag zu bessern. Eines Tages fuhr mein Sohn wie immer in seinem Rollstuhl im Flur auf und ab. Ich war damals etwas müde, also ging ich ins Zimmer, um mich eine Weile auszuruhen. Ich hatte mich gerade hingelegt, als ich jemanden laut aus dem Flur rufen hörte: „Seht nur, dieser Mann ist gerade aufgestanden!“ Als ich diesen Ruf hörte, stieß ich die Tür auf, schaute hinaus und es war tatsächlich mein Sohn, der aufgestanden war. Es war wie im Traum; ich konnte kaum fassen, was ich da sah. In meinem Herzen sagte ich immer wieder: „Gott! Ich danke Dir, Gott! Ich preise Dich! Dass mein Sohn stehen kann, ist Deiner Kraft zu verdanken; es ist Deine Tat!“ Allmählich konnte mein Sohn auch seine Blasen- und Darmfunktion wieder kontrollieren und sogar allein im Rollstuhl zur Toilette fahren. Eines Tages sagte der Angehörige eines Patienten neidisch zu mir: „Mein Kind hat dieselbe Krankheit wie Ihr Sohn. Wir haben über eine Million Yuan ausgegeben, und er kann immer noch nicht stehen!“ Ich dachte bei mir: „Dass mein Sohn heute stehen kann, ist die Tat Gottes, und nur Gott besitzt diese Kraft!“ Jemand anderes sagte auch: „Ihr Kind ist wirklich einer von einer Million, dass er sich von dieser Krankheit so weit erholen konnte. Sie haben wirklich Glück!“ Ich lächelte und nickte und dankte Gott immer wieder in meinem Herzen! Einige Tage später wurden wir aus dem Krankenhaus entlassen und fuhren nach Hause.

Ich folge dem Allmächtigen Gott nun seit einundzwanzig Jahren. Wenn ich zurückblicke, hat Gott mich Schritt für Schritt durch diesen ganzen Prozess geführt. Nur war ich zu rebellisch und knüpfte immer Bedingungen an meinen Glauben an Gott. Ich handelte mit Gott, um Gnade und Segen zu erlangen. Hätte Gott nicht die Krankheit meines Sohnes benutzt, um mich zu offenbaren und meinen Traum vom Segen zerplatzen zu lassen, hätte ich diese abwegige und absurde Ansicht in meinem Glauben niemals erkannt. Ich sah, wie hässlich und verachtenswert mein Beweggrund für den Glauben an Gott war! Dieses Wirken Gottes zu erfahren, hat mich spüren lassen, dass die Krankheit meines Sohnes eine gewaltige Errettung für uns war. Gottes Liebe besteht nicht nur aus Gnade und Segen; Seine wahre Liebe liegt vielmehr in Krankheit und Schmerz, in Gericht und Züchtigung und in Prüfungen und Läuterung – all das sollte mich reinigen und verändern. Die Krankheit meines Sohnes ließ mich auch Gottes gerechtes, schönes und gutes Wesen erfahren. Heute hat sich mein Sohn körperlich weitgehend erholt. Wenn ich daran zurückdenke, wie der Arzt ihn quasi zum Tode verurteilte – und jetzt kann er nicht nur für sich selbst sorgen, sondern mir auch bei einigen Arbeiten helfen. Das ist etwas, worauf ich nicht einmal zu hoffen gewagt hatte. Ich sehe, dass Gott die Herrschaft über alle Dinge hat und sie anordnet, dass die Autorität über Leben und Tod des Menschen in Seinen Händen liegt und dass Er alles lenkt. Dank sei Gott für Seine Errettung!


4. Ich fühle mich wegen meiner unbeholfenen Ausdrucksweise nicht mehr minderwertig

Von Kerry, Die Philippinen

Schon seit meiner Kindheit war ich eher introvertiert und konnte mich nur schlecht ausdrücken. Im Umgang mit Fremden traute ich mich kaum zu sprechen, und in großen Menschenmengen wurde ich sehr nervös. Ich hatte ständig Angst, mich nicht klar auszudrücken und mich zu blamieren. Deshalb fühlte ich mich anderen gegenüber oft minderwertig. Im August 2023 beauftragte mich die Kirche mit der Bewässerung von Neulingen. Für diese Pflicht musste ich mich häufig mit den Neulingen versammeln und mich auch mit den anderen Bewässerern austauschen. In solchen Situationen war ich oft nervös und fürchtete, dass ich nicht klar sprechen würde, wenn ich beim gemeinschaftlichen Austausch an der Reihe war – was würden die Brüder und Schwestern dann von mir denken?

Einmal nahm mich meine Arbeitspartnerin Stacy zu einer Versammlung mit Neulingen mit. Dort waren sage und schreibe 40 oder 50 Leute. Bei diesem Anblick wurde ich unweigerlich nervös. Das waren einfach viel zu viele Leute. Was für eine Blamage es wäre, vor dieser Menschenmenge schlecht Gemeinschaft zu halten! Alle würden denken: „So wie du bist, ohne auch nur verständlich reden zu können, kannst du uns da wirklich bewässern?“ Würden sie nicht auf mich herabschauen? Bei diesem Gedanken konnte ich mich nicht beruhigen, mein Herz war ganz aufgewühlt. Besonders als ich sah, wie klar Stacys Gedanken und wie praktisch ihr Inhalt beim gemeinschaftlichen Austausch waren, wurde ich sehr neidisch. Gleichzeitig war ich sehr beunruhigt und hatte Angst, dass ich vor so vielen Leuten nervös werden würde, mein Kopf dann völlig leer wäre und ich im gemeinschaftlichen Austausch kein Wort mehr herausbekommen würde. Wie peinlich wäre das? Was würden die Neulinge von mir denken? Da beschloss ich, nicht selbst zu sprechen, sondern lieber die Rolle der Zuhörerin zu spielen! So verging die ganze Versammlung, ohne dass ich ein einziges Wort gesagt hatte. Als ich mit anderen Bewässerern zusammenkam, war es genauso. Als ich sah, dass sie sich alle relativ gut ausdrücken konnten, wurde ich neidisch. Da ich dachte, dass mein Ausdruck unzureichend und nicht vorzeigbar sei, verlor ich noch mehr das Vertrauen in meine Fähigkeit, vor anderen zu sprechen. Ich war sehr deprimiert und dachte: „Wir tun alle die Pflicht der Bewässerung, wieso ist der Unterschied denn so gewaltig? Ich sage nie etwas; werden sie nicht denken, dass ich überhaupt keinen gemeinschaftlichen Austausch halten kann und eine totale Enttäuschung bin?“ Ich war ein wenig in Negativität verfallen und dachte sogar: „War es damals ein Fehler, mich für die Pflicht der Bewässerung einzuteilen? Für diese Pflicht muss man über die Wahrheit Gemeinschaft halten können und redegewandt sein. Ich bin so unbeholfen im Reden, ich fürchte, ich kann diese Pflicht nicht tun.“ Aber dann dachte ich daran, dass es von Gott bestimmt ist, welche Pflicht man in welcher Phase ausführt, und ich wollte Seiner mühevollen und gewissenhaften Absicht nicht unwürdig sein. Aber ich müsste in Zukunft ständig vor so vielen Leuten sprechen; was sollte ich nur tun? In diesen Tagen war mein Leben ein einziges Leiden und ich fand keinen Ausweg aus dieser negativen Stimmung.

Eines Tages sprach ich mit einer Schwester über meinen Zustand, und sie ließ mich eine Passage aus Gottes Worten lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn du dich in deinem Leben oft beschuldigt fühlst, wenn dein Herz keine Ruhe finden kann, wenn du ohne Frieden und Freude bist und oft von Sorgen und Ängsten über alle möglichen Dinge geplagt wirst, was zeigt das? Es zeigt lediglich, dass du die Wahrheit nicht praktizierst, dass du in deinem Zeugnis für Gott nicht standhaft bist. Wenn du inmitten der Disposition Satans lebst, bist du oft geneigt, die Wahrheit nicht zu praktizieren, die Wahrheit zu verraten, selbstsüchtig und niederträchtig zu sein; du wahrst nur dein Image, deinen Namen und Status und deine Interessen. Immer nur für dich selbst zu leben, bringt dir großen Schmerz. Du hast so viele egoistische Verlangen, Verstrickungen, Fesseln, Bedenken und Ärgernisse, dass du nicht einmal das kleinste bisschen Frieden und Freude hast. Um des verderbten Fleisches willen zu leben, bedeutet, übermäßig zu leiden. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, sind anders. Je besser sie die Wahrheit verstehen, desto freier und befreiter werden sie sein; je mehr sie die Wahrheit praktizieren, desto mehr Frieden und Freude haben sie. Wenn sie die Wahrheit erlangen, werden sie vollends im Licht leben, Gottes Segnungen genießen und keinerlei Schmerz verspüren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Ausführung der Pflicht). Gottes Worte legten meinen wahren Zustand offen, und ich verstand, warum ich in dieser Zeit so gelitten hatte. Es lag daran, dass ich ständig in einem Zustand der Eitelkeit und des Stolzes lebte und die Wahrheit nicht praktizierte. Ob bei Versammlungen mit Neulingen oder im Austausch mit anderen Bewässerern, ich traute mich nicht, mich wirklich auszudrücken, und hatte dauernd Angst, die anderen würden auf mich herabschauen, wenn mein gemeinschaftlicher Austausch schlecht wäre. Ich machte mir unentwegt Gedanken über meine Eitelkeit und meinen Stolz und war darüber zutiefst besorgt; alles, woran ich dachte, waren mein Stolz und meine eigenen Interessen. Ich litt nur deshalb so unerträglich, weil ich den ganzen Tag in meiner verdorbenen Disposition lebte. Durch das Lesen der Worte Gottes verstand ich mein Problem etwas besser.

Ein paar Tage später sagte die Verantwortliche, dass wir von nun an abwechselnd den Austausch der Bewässerer leiten würden. Als ich das hörte, wurde ich unwillkürlich wieder nervös und dachte: „Jetzt stehe ich Brüdern und Schwestern gegenüber, die dieselbe Pflicht tun wie ich. Insgesamt sind es elf. Mein gemeinschaftlicher Austausch über die Wahrheiten der Vision ist ohnehin schon nicht so gut wie ihrer, und jetzt soll ich auch noch Versammlungen leiten. Wenn ich mit meiner mangelnden Ausdrucksfähigkeit dann beim gemeinschaftlichen Austausch nervös werde, mich verhaspele und stottere und meine Gedanken wirr sind, was werden dann alle von mir denken?“ Ein paar Tage später war der Tag der Versammlung, und die Verantwortliche rief mich an und drängte mich zur Teilnahme. Obwohl ich die Versammlung nicht leitete, kämpfte ich innerlich sehr mit mir. Ich hatte Angst, dass ich, wenn ich hinginge und gebeten würde, Gemeinschaft zu halten, kein Wort herausbringen würde, und dies dann die größtmögliche Demütigung für mich wäre. Also hatte ich nicht den Mut, hinzugehen. In den folgenden Tagen fühlte es sich an, als hätte ich eine beklemmende Schwere auf der Brust und bekäme keine Luft. Ich war diesem Tag zwar ausgewichen, aber würde ich das ewig können? Ich dachte, vielleicht war ich wirklich nicht für die Pflicht der Bewässerung geeignet, aber bei dem Gedanken, aufzugeben, fühlte ich mich getadelt und bei Gott tief in der Schuld. Erst als ich diese Worte Gottes las, nahm mein Zustand eine Wende. Gott sagt: „Manche Menschen sind seit ihrer Kindheit recht introvertiert; sie reden nicht gerne und tun sich schwer im Umgang mit anderen. Selbst als Erwachsene in ihren Dreißigern oder Vierzigern können sie diese Persönlichkeitseigenschaft immer noch nicht überwinden: Sie sind noch immer weder redegewandt noch wortgewandt, und auch im Umgang mit anderen sind sie nicht gut. Nachdem sie Leiter geworden sind, schränkt diese Persönlichkeitseigenschaft ihre Arbeit bis zu einem gewissen Grad ein und behindert sie, was ihnen oft Kummer und Frustration bereitet und ihnen das Gefühl gibt, sehr eingeschränkt zu sein. Introvertiertheit und nicht gerne zu reden sind Erscheinungsformen normaler Menschlichkeit. Da sie Erscheinungsformen normaler Menschlichkeit sind, gelten sie dann vor Gott als Verfehlungen? Nein, es sind keine Verfehlungen, und Gott wird sie korrekt behandeln. Unabhängig von deinen Problemen, Mängeln oder Fehlern ist nichts davon in Gottes Augen ein Problem. Gott schaut nur darauf, wie du unter den angeborenen Voraussetzungen normaler Menschlichkeit die Wahrheit suchst, die Wahrheit praktizierst, nach den Wahrheitsgrundsätzen handelst und Gottes Weg folgst – das ist es, worauf Gott schaut. Lasse dich daher in Angelegenheiten, die die Wahrheitsgrundsätze betreffen, nicht von den Grundbedingungen wie dem Kaliber, den Instinkten, der Persönlichkeit, den Gewohnheiten und den Lebensmustern normaler Menschlichkeit einschränken. Verschwende natürlich auch nicht deine Energie und Zeit damit, diese Grundbedingungen überwinden zu wollen, noch versuche, sie zu ändern. … Was auch immer deine ursprüngliche Persönlichkeit gewesen ist, das bleibt deine Persönlichkeit. Versuche nicht, deine Persönlichkeit um der Errettung willen zu ändern; das ist eine abwegige und absurde Vorstellung – deine Persönlichkeit – welche das auch sein mag – ist eine objektive Tatsache, und du kannst sie nicht ändern. Was die objektiven Gründe hierfür betrifft, so hat das Ergebnis, das Gott in Seinem Werk erzielen will, nichts mit deiner Persönlichkeit zu tun. Ob du Errettung erlangen kannst, steht ebenfalls in keinem Zusammenhang mit deiner Persönlichkeit. Darüber hinaus hat es auch nichts mit deiner Persönlichkeit zu tun, ob du jemand bist, der die Wahrheit praktiziert und die Wahrheitsrealität besitzt. Versuche daher nicht, deine Persönlichkeit zu ändern, weil du bestimmte Pflichten tust oder als Verantwortlicher für einen bestimmten Arbeitsbereich dienst – das ist eine irrige Vorstellung. Was solltest du also tun? Unabhängig von deiner Persönlichkeit oder deinen angeborenen Voraussetzungen solltest du dich an die Wahrheitsgrundsätze halten und sie praktizieren. Letztendlich beurteilt Gott nicht anhand deiner Persönlichkeit, ob du Seinem Weg folgst oder Errettung erlangen kannst, oder aufgrund dessen, mit welchem Kaliber und welchen Fertigkeiten, Fähigkeiten, Begabungen oder Talenten du geboren wurdest. Und selbstverständlich achtet Er auch nicht darauf, wie sehr du deine körperlichen Instinkte und Bedürfnisse gezügelt hast. Stattdessen achtet Gott darauf, ob du Seine Worte praktizierst und erfährst, während du Ihm folgst und deine Pflichten tust, ob du dabei die Bereitschaft und Entschlossenheit hast, nach der Wahrheit zu streben, und letztendlich, ob du dabei erreicht hast, die Wahrheit zu praktizieren und Gottes Weg zu folgen. Darauf achtet Gott. Habt ihr das verstanden? (Ja, das haben wir.)“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Als ich Gottes Worte las, war ich sehr berührt und fühlte eine gewisse Befreiung. Ich verstand, dass Gott nicht die Instinkte und die Persönlichkeit eines Menschen verändern will, sondern seine verdorbene Disposition. Charakterschwächen sind Äußerungsformen der normalen Menschlichkeit und werden von Gott nicht verurteilt. Ich hatte immer eine bestimmte Sichtweise gehabt; ich dachte, ich sei introvertiert, könne mich schlecht ausdrücken und sei für die Pflicht der Bewässerung ungeeignet. Sobald ich auf extrovertierte und redegewandte Menschen traf, fühlte ich mich eingeschränkt. Ständig hatte ich Angst davor, was die Leute von mir denken würden, wenn ich mich schlecht ausdrückte. Ich fühlte mich minderwertig und war schüchtern, was mich umso mehr davon überzeugte, diese Pflicht nicht ausführen zu können. Es stellte sich heraus, dass meine Ansicht völlig verdreht war. Als ich an meine früheren Pflichten zurückdachte, hatte ich damals gewissenhaft versucht, über Gottes Worte nachzudenken, und wenn ich meine Pflicht gewissenhaft tat, konnte ich durchaus Ergebnisse erzielen. Bei Versammlungen und im gemeinschaftlichen Austausch gewann ich auch etwas Erleuchtung und Erhellung. Auch wenn ich mich nicht so gut ausdrücken konnte wie andere, war es nicht so, dass ich überhaupt nichts klar zum Ausdruck bringen konnte. Tatsächlich war das, was Gott mir gegeben hatte, ausreichend. Hauptsächlich lag es daran, dass ich von Eitelkeit und Stolz eingeschränkt war und befürchtete, mich zu blamieren, wenn mein gemeinschaftlicher Austausch schlecht wäre. Ich benutzte meine Introvertiertheit und meine schlechte Wortgewandtheit auch immer als Ausrede und dachte nicht darüber nach, wie ich diese Schwierigkeiten in meiner Pflicht lösen sollte, geschweige denn über meine verdorbene Disposition. Ich war in meiner Eitelkeit und meinem Stolz gefangen und fand keinen Ausweg. Gottes Worte ließen mich verstehen, dass mein Ansatz zur Problemlösung falsch war. Ich sollte mich nicht ständig minderwertig und negativ fühlen, nur weil ich introvertiert und nicht redegewandt war, denn die Persönlichkeit eines Menschen ist von Gott bestimmt und kann nicht geändert werden; sie ist keine verdorbene Disposition. Das Einzige, was ich tun konnte, war, nach der Wahrheit zu streben, meine verdorbene Disposition aufzulösen und mich nicht länger von Eitelkeit und Stolz einschränken zu lassen. So würde ich entspannt und frei sein. Später praktizierte ich nach den Worten Gottes, gestand mir meine Persönlichkeitsmängel ein und stellte mich ihnen. In Bereichen, in denen ich der Aufgabe gewachsen war, gab ich mein Bestes, um aktiv zu werden, und in jenen, denen ich nicht gewachsen war, arbeitete ich mit meinen Arbeitspartnerinnen zusammen und lernte von ihnen, um meine eigenen Schwächen auszugleichen. Ich fühlte mich nicht mehr minderwertig und traurig, weil ich introvertiert und nicht redegewandt war.

Als ich später mit einer Schwester über meinen Zustand sprach, ließ sie mich eine Passage aus Gottes Worten lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und ihren Status schätzen, übertrifft bei weitem die gewöhnlicher Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und ihren eigenen Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und das Ziel, nach dem sie ihr Leben lang streben. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben – und nur deshalb betrachten sie die Dinge auf diese Weise. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott deckt auf, dass es für Antichristen nichts Wichtigeres gibt als ihr Ansehen und ihren Status. Sie betrachten Ansehen und Status als wichtiger als ihr eigenes Leben. Rückblickend befand ich mich ebenfalls in einem solchen Zustand. Eigentlich hätte ich bei den Versammlungen mit den Neulingen nur aufmerksam über Gottes Worte nachdenken und über die Teile Gemeinschaft halten müssen, die ich verstehen konnte. Aber das tat ich nicht. Als ich die Neulinge sah, konzentrierte ich mich nicht darauf, über Gottes Worte nachzudenken oder darüber, wie ich ihre Probleme lösen könnte, sondern vielmehr darauf, wie ich Gemeinschaft halten konnte, um einen guten Eindruck bei ihnen zu hinterlassen. Bei dem Gedanken daran, was die anderen über mich denken würden, wenn ich mich schlecht ausdrückte, fühlte ich mich ganz eingeschränkt und traute mich nicht, Gemeinschaft zu halten. Genauso war es, als ich mich mit den Bewässerern zum Austausch versammelte. Als ich sah, dass sie sich alle besser ausdrücken konnten als ich, dachte ich nicht daran, von ihnen zu lernen und mich mit ihnen auszutauschen, um meine Schwächen auszugleichen. Stattdessen dachte ich nur daran, was sie von mir halten würden, wenn ich mich schlecht ausdrücken würde und mein gemeinschaftlicher Austausch schlecht wäre. Und wenn ich nichts sagte, machte ich mir auch Sorgen, was sie wohl von mir denken würden. Als ich so von den Fesseln der Eitelkeit und des Stolzes in gewissem Maße eingeschränkt war, suchte ich nicht schnell nach der Wahrheit, um das Problem zu lösen, sondern fürchtete mich vielmehr davor, von anderen durchschaut zu werden. Lieber hätte ich darauf verzichtet, diese Pflicht zu tun, als dass die Leute gedacht hätten, ich tauge zu nichts. So konnte ich zumindest meinen letzten Rest an Würde wahren. Ich erkannte, dass ich immer nur an meine eigene Eitelkeit und meinen Stolz dachte, egal ob ich sprach oder schwieg und in welcher Gruppe oder wo immer ich auch war. Der Schmerz, die Negativität und die Minderwertigkeit, die ich heute empfand, waren einzig und allein auf meine Eitelkeit und meinen Stolz zurückzuführen. Die Ursache war mein Unvermögen, vor anderen gut dazustehen, und ich wollte sogar meine Pflicht aufgeben, weil mein Stolz nicht befriedigt wurde. Ich dachte daran, wie meine Eltern mir in meiner Jugend oft sagten: „Ansehen ist unbezahlbar.“ Weil ich von dieser Art satanischem Gift beeinflusst war, wollte ich, egal mit wem ich zu tun hatte, immer einen guten Eindruck hinterlassen. Und wenn die Leute mich schon nicht hochschätzten, so sollten sie mich doch zumindest nicht geringschätzen. So war ich, ob in der Schule, bei der Arbeit oder bei meiner Pflicht, und wenn mein Bedürfnis nach Ansehen und Status nicht zufriedengestellt wurde, war es, als wäre mein Leben vorbei. Ich erkannte, dass das, was ich offenbart hatte, die Disposition von Antichristen war. Als ich dies erkannte, verstand ich auch, dass hinter der Persönlichkeit, die Gott für mich bestimmt hatte, Seine mühevolle und gewissenhafte Absicht steckte. Ich las diese Worte Gottes: „Es gibt noch einen weiteren Grund: Nachdem die Menschen von Satan verdorben wurden, besitzen sie Satans verdorbene Dispositionen als ihre Lebensessenz; das heißt, sie alle leben nach ihren verdorbenen Dispositionen, und ihr Leben wird von ihren verdorbenen Dispositionen beherrscht. Wenn jemand zusätzlich dazu ein gutes oder außergewöhnliches Kaliber besitzt und seine Fähigkeiten in allen Bereichen vollständig, perfekt und makellos sind, wird das seine verdorbenen Dispositionen fördern. Es wird zu einer zügellosen Eskalation seiner verdorbenen Dispositionen führen, diese unkontrollierbar machen, und dazu führen, dass diese Person arroganter, unnachgiebiger, betrügerischer und niederträchtiger wird. Ihre Schwierigkeit, die Wahrheit anzunehmen, wird zunehmen, und es wird keine Möglichkeit geben, ihre verdorbenen Dispositionen zu lösen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Als ich Gottes Worte las, wurde mir klar: Wäre ich redegewandt, könnte mich sehr gut ausdrücken und alle möglichen Situationen mühelos meistern – und dabei im Mittelpunkt stehen und von anderen geschätzt werden –, dann wäre ich mit Sicherheit von mir selbst eingenommen und vor Freude ganz aus dem Häuschen. Nur weil ich mich nicht gut ausdrücken kann, bin ich in der Lage, mich inmitten von Schwierigkeiten auf Gott zu verlassen und auf Ihn zu blicken, meine eigenen Schwächen und meine Unfähigkeit, meine Bedeutungslosigkeit und meine Unbeholfenheit im Reden zu erkennen und es deshalb nicht zu wagen, allzu überheblich zu sein. Ich war so besessen von Ansehen und Status, und doch war ich nicht redegewandt und drückte mich schlecht aus. Ich hatte so große Mängel und machte mir doch so viele Gedanken darüber, was andere von mir dachten. Wenn ich redegewandt wäre, würde ich nur immer arroganter werden. Es war wirklich ein großer Schutz von Gott, dass Er mir nicht die Gabe der Beredsamkeit gegeben hat!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Darum ist das Streben nach der Wahrheit das Allerwichtigste, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es betrachtet. Die Makel und Mängel der Menschlichkeit kannst du vermeiden, aber dem Weg des Strebens nach der Wahrheit kannst du niemals ausweichen. Unabhängig davon, wie vollkommen oder edel deine Menschlichkeit auch sein mag, oder ob du vielleicht weniger Schwächen und Makel hast und mehr Stärken besitzt als andere Menschen: Das bedeutet nicht, dass du die Wahrheit verstehst, noch kann es dein Streben nach der Wahrheit ersetzen. Im Gegenteil: Wenn du nach der Wahrheit strebst, viel von der Wahrheit verstehst und ein ausreichend tiefes und praktisches Verständnis von ihr hast, wird das viele Makel und Probleme in deiner Menschlichkeit ausgleichen“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Wenn alles, worüber du in all den Stunden eines jeden Tages nachdenkst, damit zu tun hat, wie du deine verdorbene Disposition auflöst, wie man die Wahrheit praktiziert und wie man die Wahrheitsgrundsätze versteht, dann wirst du lernen, die Wahrheit zu nutzen, um deine Probleme Gottes Worten gemäß zu lösen. Somit wirst du die Fähigkeit erlangen, eigenständig zu leben, und du wirst Lebenseintritt haben, du wirst auf keine großen Schwierigkeiten stoßen, während du Gott folgst, und allmählich wirst du in die Wahrheitsrealität eintreten. Wenn du dich in deinem Herzen immer noch auf Ansehen und Status konzentrierst, darauf, anzugeben und andere dazu zu bringen, zu dir aufzusehen, dann bist du nicht jemand, der nach der Wahrheit strebt, und du gehst auf dem falschen Weg. Wonach du strebst, ist weder die Wahrheit noch ist es das Leben, sondern es sind die Dinge, die du liebst, es sind Ruhm, Gewinn und Status – in welchem Falle nichts, was du tust, mit der Wahrheit zu tun hat, alles besteht darin, böse Taten zu begehen und zu schuften. Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit liebst und du immer die Wahrheit anstrebst, wenn du nach einer Veränderung der Disposition strebst und wahre Unterwerfung Gott gegenüber erreichen kannst und Gott fürchten und das Böse meiden kannst, und wenn du, bei allem, was du tust, beherrscht bist und Gottes Überprüfung akzeptieren kannst, dann wird dein Zustand sich weiter verbessern, und du wirst jemand werden, der vor Gott lebt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gutes Verhalten bedeutet nicht, dass die eigene Disposition sich geändert hat). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben – egal wie gut sie sich ausdrücken, wie redegewandt sie sind oder wie sehr sie von anderen geschätzt werden –, niemals Gottes Billigung finden werden. Gott schaut nicht auf die Unzulänglichkeiten eines Menschen, sondern darauf, ob er nach der Wahrheit streben, sich Ihm unterwerfen und Ihn fürchten kann. Bei meiner Pflicht, Neulinge zu bewässern, war es Gottes Absicht, dass ich dabei nach der Wahrheit strebe. Ich sollte meine Verantwortung erfüllen, egal ob ich den Neulingen oder den anderen Bewässerern gegenüberstand, und gleichzeitig danach suchen, wie ich die Schwierigkeiten und Probleme der Neulinge lösen konnte, damit sie früher auf dem wahren Weg Wurzeln schlagen und ihre Pflichten als geschaffene Wesen ausführen können. Wenn ich jedoch vor die Neulinge und die Bewässerer trat, dachte ich jeden Tag nur an meine eigene Eitelkeit und meinen Status. Das war das genaue Gegenteil von dem Weg, den Gott für Menschen beschreibt, die die Wahrheit lieben und nach ihr streben. Auf diese Weise würde ich mich nur immer weiter von Gottes Anforderungen entfernen, und Er würde mich schließlich ausmustern. Nach den Worten Gottes begann ich von da an, mich bewusst darin zu üben, mein Herz in meine Pflicht zu legen und mich auf die Lösung meiner verdorbenen Disposition zu konzentrieren. Ich konzentrierte mich darauf, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen und meine Pflicht gut auszuführen. Als wir uns später mit der Leitung der Versammlungen abwechselten, entschied ich mich nicht mehr dafür, auszuweichen. Ich wusste, dass ich durch die Leitung der Versammlungen meine Ausdrucksfähigkeit schulen und verbessern, meine Mängel ausgleichen und meine Pflicht gut ausführen konnte, und so bat ich Gott, mir Glauben und Kraft zu geben. Ich wollte mich nicht darauf konzentrieren, was andere von mir dachten; es würde ausreichen, dem freien Lauf zu lassen, was Gott mir ursprünglich gegeben hat und was ich selbst erreichen kann. Als ich an der Reihe war, Gemeinschaft zu halten, sprach ich ganz ruhig über das, was ich verstand, und konnte sogar Dinge zum Ausdruck bringen, die ich nicht vorbereitet hatte. Ich ließ mich nicht mehr von der Sorge um mein Ansehen einschränken.

Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass es nicht meine mangelhafte Redegewandtheit war, die mich deprimierte und mich leiden ließ, sondern mein Streben nach Ansehen und Status. Eine schlechte Redegewandtheit zu haben und sich schlecht auszudrücken ist zwar eine menschliche Schwäche, aber es ist keine tödliche Krankheit. Sein Herz darauf zu richten, nach der Wahrheit zu streben, und bei Problemen und Schwierigkeiten in der Pflichtausführung nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen – das ist das Allerwichtigste.


5. Ist „Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant“ wirklich eine Tugend?

Von Li Jia, China

Ich war früher immer der Meinung, man müsse anderen gegenüber tolerant und großzügig sein, Rücksicht auf ihre Gefühle nehmen und Verständnis für ihre Schwierigkeiten haben. Lieber nahm ich selbst Unannehmlichkeiten in Kauf, als sie anderen zu bereiten, denn ich dachte, genau das macht einen großzügigen, edelmütigen Menschen mit gutem Charakter aus. Als ich später die Leitung der Videoproduktion übernahm, fühlte ich mich als Teamleiterin verpflichtet, mit gutem Beispiel voranzugehen und die Leitung zu übernehmen. Ich stellte hohe Anforderungen an mich selbst, war aber der Ansicht, dass ich den anderen Teammitgliedern gegenüber nicht zu fordernd oder streng sein durfte, weil ich das für gutherzig und großzügig hielt. Ich wollte, dass jeder das Gefühl hatte, ich hätte eine große Menschlichkeit, sei verständnisvoll, und dass jeder einen guten Eindruck von mir hatte. Also tat ich persönlich so viel Arbeit für die Gruppe, wie ich nur konnte. Wenn eine Aufgabe, die ich anderen zugeteilt hatte, zu schwierig war oder sie keine Lust darauf hatten, erledigte ich sie einfach selbst. Ich versuchte so gut es ging, andere nicht unter Druck zu setzen, damit niemand sagen konnte, meine Anforderungen seien zu hoch oder ich sei zu streng. Obwohl ich manchmal dachte, dass ich mir zu viel Arbeit aufbürdete und es zu anstrengend war, lehnte ich mich dennoch gegen das Fleisch auf und übernahm so viele Aufgaben, wie ich nur konnte, damit niemand eine schlechte Meinung von mir bekam. Später kamen neue Mitglieder in unsere Gruppe. Sie waren mit der Arbeit noch nicht vertraut und hatten auch nicht die nötigen Fachkenntnisse. Deshalb musste ich alle Videos, die sie produzierten, überprüfen. Manchmal kamen sie auch zu mir, um Probleme zu besprechen, die sie selbst nicht klar durchschauen konnten. Allein diese Aufgabe füllte meinen gesamten Terminkalender, und daneben hatte ich aber noch andere Arbeit zu erledigen. Die Aufgaben stapelten sich in kürzester Zeit, und ich war jeden Tag völlig überlastet. Wenn sie mich baten, ihnen bei der Lösung ganz einfacher Probleme zu helfen, dachte ich manchmal bei mir: „Das Problem könntet ihr doch locker selbst besprechen und lösen, warum müsst ihr mit allem zu mir kommen?“ Aber dann überlegte ich: „Wenn sie mich schon fragen, wirke ich doch unverantwortlich, wenn ich ihre Bitte ablehne. Außerdem würde es sie auch Zeit kosten, die Angelegenheit zu besprechen. Ach, was soll’s, ich finde schon die Zeit, mich selbst darum zu kümmern.“ Und so sagte ich zu. Später bemerkte ich, dass eine Schwester ihre Arbeit aus reiner Faulheit und aus Angst vor der Verantwortung einfach auf mich abwälzte. Zuerst wollte ich mit ihr Gemeinschaft darüber halten, befürchtete dann aber, sie könnte denken, ich würde zu viel verlangen, also verwarf ich den Gedanken wieder. Wenn ich sah, dass andere nicht viel zu tun hatten, während ich mit mehreren dringenden Aufgaben überfordert war, wollte ich manchmal einen Teil der Arbeit abgeben, damit wir dem Zeitplan vorausblieben. Doch nachdem ich darüber nachgedacht hatte, brachte ich es einfach nicht übers Herz, sie zu fragen. Ich dachte bei mir: „Wenn ich ihre Arbeitslast erhöhe, werden sie dann nicht denken, ich sei zu anspruchsvoll und würde ihnen keine Freizeit gönnen? Vergiss es, ich mache es lieber selbst.“ Aber während ich die Arbeit machte, kam sie mir irgendwie unfair vor. Besonders wenn ich sah, wie sie sich ausruhten, während ich arbeitete, wuchs mein Unmut noch mehr. Ich warf ihnen innerlich vor, dass sie keine Last trugen. Anscheinend sahen sie irgendwie gar nicht, wie viel Arbeit es gab. Aber ich jammerte nur im Stillen und sprach es nicht laut aus, aus Sorge, man könnte denken, meine Menschlichkeit sei schlecht und ich sei nicht großzügig, wenn ich etwas sagte. Also versuchte ich, egal wie beschäftigt ich war, so viel wie möglich allein zu schaffen. Manchmal, wenn ich Aufgaben entsprechend dem Gruppenterminplan einteilte, war alles in Ordnung, solange alle einverstanden waren. Aber sobald jemand unglücklich dreinblickte oder sich beschwerte, zögerte ich, die Aufgabe zuzuweisen, und arbeitete lieber selbst die Nacht durch, um alles fertig zu bekommen. Ehrlich gesagt empfand ich die Situation während des Arbeitens als ungerecht und war voller Groll. Ich dachte mir, das ist doch eindeutig ihre Arbeit, und trotzdem muss ich meine Freizeit opfern, um sie zu erledigen. Manchmal war ich so beschäftigt, dass ich nicht einmal mehr Zeit für meine Andachten fand. Aber ich wagte es nicht, auch nur den geringsten Groll laut auszusprechen. Also redete ich mir nur resigniert ein: „Ich muss einfach großzügig und rücksichtsvoll sein, mich um andere kümmern und nicht so kleinlich sein, sonst wirkt es so, als hätte ich einen schlechten Charakter.“ Später sagten alle Brüder und Schwestern in meinem Team, dass ich eine Last für die Pflicht trüge, Leid ertragen und einen Preis zahlen könne und liebevoll und rücksichtsvoll sei. Als ich diese anerkennenden Worte hörte, dachte ich, dass all das Leid es wert war, um von allen so gelobt zu werden. Doch weil ich nicht nach Grundsätzen handelte, ständig auf die fleischlichen Interessen der anderen Rücksicht nahm und die Arbeit unvernünftig einteilte, staute sich die Arbeit an und unser Fortschritt als Team war nur langsam. Einige Brüder und Schwestern waren in ihrer Pflicht faul, antriebslos und gaben sich damit zufrieden, nur ihre eigene Arbeit zu erledigen. Andere beteten nicht zu Gott oder suchten nach den Wahrheitsgrundsätzen, wenn sie auf Schwierigkeiten stießen, sondern verließen sich lieber auf mich und warteten darauf, dass ich ihre Probleme löste. Das führte dazu, dass sie in ihren Fähigkeiten keinerlei Fortschritte machten.

Eines Tages kam unser Verantwortlicher vorbei, um unsere Arbeit zu überprüfen, und stellte fest, dass die Aufgaben nicht vernünftig eingeteilt waren. Er meinte, ein Teil der Arbeit könne ruhig den Teammitgliedern zugewiesen werden. Ich als Teamleiterin solle mehr Zeit für meine eigentlichen Aufgaben aufwenden, unter anderem für die, den Arbeitsfortschritt im Auge zu behalten und auftauchende fachliche Schwierigkeiten zu lösen. So könne jeder etwas Verantwortung übernehmen und eine Last tragen. Ich wusste, dass er recht hatte und diese Art der Einteilung der Arbeit zugutekommen würde. Trotzdem empfand ich es als zu schwierig, so zu praktizieren. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich Erkenntnis über meine eigene verdorbene Disposition gewinnen konnte. Während meiner Andachten suchte ich dann nach Worten Gottes, die zu meinem Zustand passten. Ein Abschnitt beeindruckte mich dabei besonders tief. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ – wie auch die Sprüche ‚Steck dir das gefundene Geld nicht in die eigene Tasche‘ und ‚Hab Freude daran, anderen zu helfen‘, ist eine jener Forderungen, die die Traditionskultur an das moralische Verhalten der Menschen stellt. Ebenso ist sie, unabhängig davon, ob jemand ein solches moralisches Verhalten erreichen oder praktizieren kann, dennoch nicht der Maßstab oder die Norm um seine Menschlichkeit zu bemessen. Es mag sein, dass du wirklich fähig bist, streng mit dir selbst und tolerant gegenüber anderen zu sein, und dass du dich besonders strikt an bestimmte Maßstäbe hältst und dich besonders moralisch unbefleckt hältst. Du magst immer an andere denken und Rücksicht auf sie nehmen, ganz gleich, was du tust, keine Vorteile für dich selbst suchen und besonders unparteiisch und selbstlos erscheinen. Es mag sein, dass du auch einen Sinn für soziale Verantwortung und soziale Moral hast und den Menschen um dich herum und sogar deiner Familie deine edle Integrität und deinen edlen Charakter zeigst. Deine Worte und Handlungen mögen nie auf Kritik oder Vorwürfe stoßen, und sie mögen auch überschwängliches Lob und sogar Bewunderung hervorrufen. Die Menschen mögen dich als jemanden betrachten, der wirklich streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen ist. Dies sind jedoch lediglich einige äußere Erscheinungsformen, und obwohl es äußere Erscheinungsformen sind, kann kein Mensch sie wirklich erreichen. Und stimmen die Gedanken in den Tiefen des Verstandes der Menschen mit diesen äußeren Erscheinungsformen überein, mit diesen Handlungen, die äußerlich ausgelebt werden? Das können sie absolut nicht. Jene Gelehrten, Experten oder Herrscher, die diese Glaubenslehren verfechten, haben alle ein Motiv. Was genau ist dann dieses Motiv? Es ist, die Menschen zu täuschen und in die Irre zu führen, damit sie sie anbeten, damit sie sie als Heilige verehren. Kann eine solche Absicht und ein solches Motiv ans Licht gebracht werden? Sicherlich nicht. Das beweist, dass dieses Motiv etwas Unaussprechliches ist, etwas Dunkles und Niederträchtiges. Nun, warum ist dieses Motiv unaussprechlich und niederträchtig? Weil die Menschlichkeit der Menschen von ihren verdorbenen Dispositionen kontrolliert und angetrieben wird. Können diese Gelehrten, Experten oder Herrscher die Theorien praktizieren, die sie selbst vorschlagen? Sie können sie überhaupt nicht praktizieren. Die Dinge, die sie in ihrem Verstand denken und hinter den Kulissen tun, sind die niederträchtigsten und schamlosesten – das ist eine unbestreitbare Tatsache. Ganz gleich, welch hochtrabende Worte jene Experten, Gelehrten oder Herrscher von sich geben mögen, es dient alles dazu, die Menschen zu täuschen und in die Irre zu führen. Sie sind die dreistesten schamlosen Menschen unter der verdorbenen Menschheit. All ihre Lehren und Theorien werden unter der Kontrolle und Vorherrschaft ihrer verdorbenen Natur entwickelt, und ihre Absichten und Motive sind alle finster und niederträchtig. Unabhängig davon, ob Menschen fähig sind, streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen zu sein, oder ob sie diese Moral vollständig ausleben oder nicht, wird ihre Menschlichkeit in Wirklichkeit grundsätzlich nicht von diesem Spruch über moralisches Verhalten beeinflusst oder kontrolliert. Was kontrolliert also die Menschlichkeit der Menschen? Es sind ihre verdorbenen Dispositionen, es ist ihre Menschlichkeitsessenz, die unter der Moral ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ verborgen liegt – das ist ihre wahre Natur. Die wahre Natur eines Menschen ist seine Menschlichkeitsessenz. Und was genau ist seine Menschlichkeitsessenz? Sie äußert sich vor allem in seinen Vorlieben, seinem Streben, seiner Lebensauffassung und seinem Wertesystem sowie seiner Einstellung zur Wahrheit und zu Gott neben anderen Aspekten. Nur diese Dinge repräsentieren wirklich die Menschlichkeitsessenz einer Person. Man kann mit Sicherheit sagen, dass die meisten derjenigen, die von sich selbst verlangen, die Moral ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ zu erfüllen, von Status besessen sind. Von ihren verdorbenen Dispositionen getrieben, können sie nicht anders, als nach Prestige bei den anderen Menschen, sozialem Ansehen und Status in den Augen der anderen zu streben. Alle diese Dinge hängen mit ihrem Wunsch nach Status zusammen und werden unter dem Deckmantel ihres guten moralischen Verhaltens angestrebt. Und wie kommt es zu den von ihnen angestrebten Dingen? Sie kommen gänzlich von ihren verdorbenen Dispositionen und werden von diesen angetrieben. In jedem Fall kann also dies, ob jemand die Moral ‚Sei streng mit dir selbst und anderen gegenüber tolerant‘ erfüllt oder nicht, und ob er es meisterhaft tut oder nicht, seine Menschlichkeitsessenz überhaupt nicht ändern. Indirekt bedeutet das auch, dass dies in keiner Weise seine Ansichten über das Leben oder sein Wertesystem verändern oder seine Einstellungen und Perspektiven zu allen möglichen Menschen, Ereignissen und Dingen lenken kann. Ist das nicht der Fall? (Das ist es.) Je mehr jemand in der Lage ist, streng mit sich selbst und tolerant gegenüber anderen zu sein, desto besser ist er in der Lage, sich zu verstellen, sich zu tarnen und andere mit gutem Benehmen und angenehmen Worten in die Irre zu führen, und desto hinterlistiger und niederträchtiger ist er von Natur aus. Je mehr er diese Art von Mensch ist, desto inniger werden seine Liebe für Status und Macht und sein Streben danach“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (6)). Mir wurde klar, dass Menschen, die „streng mit sich selbst und anderen gegenüber tolerant sind“, zutiefst von dem Wunsch nach Status besessen sind. Sie suchen immer nach einem Platz in den Herzen der Menschen. Solche Menschen haben eine hinterlistige und niederträchtige Natur, sie sind Heuchler. Diese Beschreibung traf mich bis ins Mark. Ich dachte daran, wie ich als Teamleiterin einen Großteil der Arbeit auf mich genommen hatte. Ständig nahm ich Rücksicht auf die Zeitpläne, die Arbeitslast und die Schwierigkeiten der anderen. Ich war überaus fürsorglich und rücksichtsvoll, immer darauf bedacht, dass sich die anderen ja nicht unglücklich fühlten. Nach außen hin mag ich sehr verständnisvoll gewirkt haben, aber in Wirklichkeit diente das alles nur dazu, meinen Ruf und meinen Status zu festigen. Ich hatte ständig Angst, etwas zu sagen oder zu tun, das die anderen verärgern und ihnen einen schlechten Eindruck von mir vermitteln könnte. Ich trug mehr Last als jeder andere, konnte Leid ertragen und einen Preis zahlen, zeigte Toleranz, Verständnis und Kompromissbereitschaft. Doch hinter all dem steckte der Gedanke, dass ich besser sei als die anderen, mehr Größe besäße als sie und ihnen gegenüber nachsichtig und tolerant sei. Das führte dazu, dass sie zu mir aufsahen und sich nur noch auf mich verließen. Sie warteten darauf, dass ich ihre Probleme löste, und waren unfähig, sich auf Gott zu verlassen und in der Wahrheit nach einer Lösung zu suchen. Mir wurde klar, dass ich von Satan verdorben und voller satanischer Dispositionen war. Ich war beileibe nicht selbstlos und großmütig! Als die Schwester mir ihre Arbeit zuschob, nahm ich sie äußerlich freudig an, doch innerlich war ich unzufrieden. Während ich arbeitete, hegte ich Groll, dass sie keine Last trug. Ich hatte Unmengen an Arbeit, stand unter enormem Druck, und obwohl ich nach außen hin schwieg und so tat, als sei ich selbstlos, empfand ich in meinem Inneren alles als ziemlich unfair und wollte weder leiden noch mir über irgendetwas anderes den Kopf zerbrechen. Als ich die Arbeit einteilte und eine Schwester ihrem Fleisch nachgab, weil sie sich nicht anstrengen wollte, hielt ich nicht über die Wahrheit Gemeinschaft, um ihr Problem zu lösen, sondern übernahm stattdessen ihre Arbeit. In Wahrheit hatte ich meine Meinung über sie und ich hegte Groll, dass ihre Faulheit mir noch mehr Arbeit aufhalste. Als ich an all das zurückdachte, erkannte ich, dass meine Toleranz gegenüber anderen nur gespielt war, alles nur Fassade. Es war nicht so, dass ich ihnen wirklich gerne half. Ich tat es eindeutig einfach nur aus Egoismus, tat aber so, als wäre ich absolut selbstlos – ich betrog alle. Mein Handeln hatte nur ein einziges Motiv: Ich wollte das Lob, den Respekt und die Anerkennung der anderen. Wie heuchlerisch und verlogen! Die Leute sahen nur meine trügerischen Handlungen, aber nicht meine wahren Gedanken. Sie alle glaubten, ich hätte eine gute Menschlichkeit und sei sehr tolerant. Hatte ich sie nicht die ganze Zeit betrogen und an der Nase herumgeführt? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr ekelte ich mich vor mir selbst. Ich lief mit einer Maske durchs Leben, was mir nicht nur unsägliches Leid brachte, sondern auch die Arbeit der Kirche verzögerte. Ich schadete mir und anderen. Ich begann, mich selbst zu hassen und wollte so schnell wie möglich Buße tun und mich ändern.

Später stieß ich auf zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten, die mir eine neue Sichtweise auf meinen Zustand vermittelten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn manche Kirchenleiter sehen, dass Brüder oder Schwestern bei ihren Pflichten oberflächlich vorgehen, dann weisen sie sie nicht zurecht, obwohl sie das sollten. Wenn sie klar erkennen, dass die Interessen von Gottes Haus in Mitleidenschaft gezogen werden, dann kümmern sie sich nicht darum oder stellen irgendwelche Nachforschungen an, und sie geben anderen nicht den kleinsten Anlass, sich gekränkt zu fühlen. Tatsächlich nehmen sie nicht wirklich Rücksicht auf die Schwächen der Menschen; stattdessen ist es ihre Absicht und ihr Ziel, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen. Folgendes wissen sie ganz genau: ‚Solange ich das tue und niemandem Grund zur Verärgerung gebe, denken sie, dass ich ein guter Leiter bin. Sie werden gut über mich denken und eine hohe Meinung von mir haben. Sie werden mich gutheißen und mich mögen.‘ Es kümmert sie nicht, wie viel Schaden die Interessen von Gottes Haus nehmen oder welche großen Verluste der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk dadurch erleidet, oder wie sehr dessen Kirchenleben gestört wird, sie halten einfach an ihrer satanischen Philosophie fest und geben niemandem Anlass zur Verärgerung. In ihren Herzen gibt es nie irgendwelche Selbstvorwürfe. Wenn sie sehen, dass jemand Unterbrechungen und Störungen verursacht, dann sprechen sie höchstens kurz mit ihm, spielen die Sache herunter, und das war’s. Sie werden nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten oder denjenigen auf das Wesen des Problems hinweisen, geschweige denn werden sie seinen Zustand im Detail analysieren, und sie werden nie Gemeinschaft darüber halten, was Gottes Absichten sind. Falsche Leiter enthüllen oder sezieren nie die von Menschen häufig begangenen Fehler oder die verdorbenen Dispositionen, die Menschen oft offenbaren. Sie lösen keinerlei wirkliche Probleme, sondern zeigen sich in Bezug auf die irrigen Praktiken der Menschen und die Verderbtheit, die sie offenbaren, immer nachsichtig, und egal, wie negativ oder schwach die Menschen sind, nehmen sie das nicht ernst. Sie predigen bloß ein paar Worte und Glaubenslehren, sprechen ein paar Worte der Ermahnung, um sich oberflächlich mit der Situation auseinanderzusetzen, in dem Versuch, die Harmonie aufrechtzuerhalten. Infolgedessen wissen jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, nicht, wie man über sich nachdenkt und sich selbst erkennt, es gibt keine Lösung für ihre verdorbenen Dispositionen, egal welche sie offenbaren, und sie leben inmitten von Worten und Glaubenslehren, Auffassungen und Vorstellungen, ohne irgendeinen Lebenseintritt. In ihren Herzen glauben sie sogar Folgendes: ‚Unser Leiter hat sogar noch mehr Verständnis für unsere Schwächen als Gott. Unsere Größe ist zu gering, um Gottes Anforderungen gerecht zu werden. Wir müssen einfach die Anforderungen unseres Leiters erfüllen; indem wir uns unserem Leiter unterwerfen, unterwerfen wir uns Gott. Wenn der Obere unseren Leiter eines Tages entlässt, dann werden wir uns Gehör verschaffen; damit wir unseren Leiter behalten und er ihn nicht entlässt, werden wir mit dem Oberen verhandeln und ihn zwingen, auf unsere Forderungen einzugehen. So werden wir uns unserem Leiter gegenüber anständig verhalten.‘ Wenn Menschen solche Gedanken in ihren Herzen haben, wenn sie so eine Beziehung zu ihrem Leiter aufgebaut haben und im Hinblick auf ihren Leiter diese Art von Abhängigkeit, Neid und Verehrung in ihren Herzen entstanden ist, ist es so weit gekommen, dass ihr Glaube an diesen Leiter noch größer geworden ist und sie immer den Worten des Leiters zuhören wollen, statt in Gottes Worten die Wahrheit zu suchen. So ein Leiter hat fast den Platz von Gott in den Herzen der Menschen eingenommen. Wenn ein Leiter bereit ist, so eine Beziehung zu Gottes auserwähltem Volk zu pflegen, wenn ihm das im Herzen ein Gefühl der Freude gibt und er glaubt, dass Gottes auserwähltes Volk ihn so behandeln sollte, dann gibt es keinen Unterschied zwischen diesem Leiter und Paulus. Er hat sich bereits auf den Weg eines Antichristen begeben, und jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, sind von diesem Antichristen bereits in die Irre geführt worden, und es fehlt ihnen völlig an Urteilsvermögen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 1: Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). „Ihr könnt dies mit einigen der Antichristen und bösen Menschen in der Kirche vergleichen. Um ihren Status und ihre Macht innerhalb der Kirche zu festigen und ein besseres Ansehen unter den anderen Mitgliedern zu erlangen, sind sie in der Lage, Leid zu ertragen und einen Preis zu zahlen, während sie ihre Pflichten ausführen, und sie mögen sogar ihrer Arbeit und ihren Familien entsagen und alles verkaufen, was sie haben, um sich für Gott aufzuwenden. In einigen Fällen übersteigen die Preise, die sie zahlen, und die Leiden, die sie auf sich nehmen, wenn sie sich für Gott aufwenden, das, was ein durchschnittlicher Mensch ertragen kann; sie sind in der Lage, einen Geist der extremen Selbstverleugnung zu verkörpern, um ihren Status aufrechtzuerhalten. Doch ganz gleich, wie sehr sie leiden oder welchen Preis sie zahlen, keiner von ihnen bewahrt Gottes Zeugnis oder die Interessen des Hauses Gottes, noch praktizieren sie nach Gottes Worten. Das Ziel, das sie verfolgen, ist nur, Status, Macht und Gottes Belohnungen zu erlangen. Nichts, was sie tun, hat den geringsten Bezug zur Wahrheit. Unabhängig davon, wie streng sie mit sich selbst und wie tolerant sie gegenüber anderen sind, was wird ihr Endergebnis sein? Was wird Gott von ihnen denken? Wird Er ihr Ergebnis auf der Grundlage der äußerlich guten Verhaltensweisen, die sie ausleben, bestimmen? Das wird Er sicher nicht. Die Menschen betrachten und beurteilen andere auf der Grundlage dieser Verhaltensweisen und Erscheinungsformen, und weil sie das Wesen anderer Menschen nicht durchschauen können, werden sie am Ende von ihnen getäuscht. Gott jedoch wird sich absolut nicht an das moralische Verhalten der Menschen erinnern oder es gutheißen, weil sie es geschafft haben, streng mit sich selbst und anderen gegenüber tolerant zu sein. Stattdessen wird Er sie für ihren Ehrgeiz und für die Wege, die sie im Streben nach Status eingeschlagen haben, verurteilen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (6)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurden mir die Natur und die Folgen meines Handelns immer klarer. Um meinen Ruf und meinen Status zu wahren, hatte ich immer Rücksicht auf die Schwierigkeiten der anderen genommen und alles selbst gemacht. Das Ergebnis war, dass die Brüder und Schwestern ihre Pflichten nicht normal erfüllen konnten. Einige gaben ihrem Fleisch nach und trugen keine Last, andere verharrten darin, mich zu bewundern und sich auf mich zu verlassen. Sobald sie Probleme hatten, kamen sie zu mir und waren unfähig, sich auf Gott zu verlassen und in der Wahrheit nach einer Lösung für ihre Probleme zu suchen. Gott hatte keinen Platz in ihren Herzen. Ich hatte Böses getan! Wenn ich damals, als die Schwester bei ihrer Pflicht keine Last tragen wollte und sie mir zuschob, nur ein wenig mit ihr Gemeinschaft gehalten hätte, damit sie die Natur und die Folgen ihres Zustands erkennen konnte, dann hätte sie sich vielleicht gegen ihr Fleisch auflehnen und auf Gott verlassen können, um ihr Problem zu lösen. Das hätte zu einem Fortschritt in ihrem Leben geführt und ihre fachlichen Fähigkeiten hätten sich verbessert. Aber ich dachte nur an meinen eigenen Ruf und Status. Ich hielt weder mit meinen Brüdern und Schwestern, die in ihren verdorbenen Dispositionen feststeckten, Gemeinschaft, noch gab ich ihnen einen Rat. Nach außen hin kam diese Vorgehensweise ihren fleischlichen Bedürfnissen entgegen, aber sie machten keinerlei Fortschritte im Leben und wurden immer dekadenter. Indem ich den Leuten gegenüber ständig nachgab, schadete ich ihnen! Niemand durchschaute mein Verhalten; alle ließen sich von mir in die Irre führen und hielten mich für einen guten und fürsorglichen Menschen. Wie falsch ich doch war! Ich führte sie alle ständig in die Irre! Äußerlich schien es, als würde ich eine große Last bei meiner Pflicht tragen, als könnte ich Leid ertragen und einen Preis zahlen. Die Leute sahen mich als guten Menschen, doch in Wirklichkeit war ich von Gott verurteilt worden, denn keine meiner Handlungen zielte darauf ab, Gott zufriedenzustellen. Es ging mir vielmehr darum, meinen Status in den Herzen der Menschen zu sichern. Ich hatte zwar kein offensichtlich böses Werk getan, aber ich hatte die Menschen nicht in die Realität von Gottes Worten geführt, sondern sie stattdessen vor mich selbst gebracht. Ich versuchte, die Menschen für mich zu gewinnen und offenbarte dabei die Disposition eines Antichristen. Als mir das bewusst wurde, sah ich, in welch gefährlichem Zustand ich mich befand. Ich tat meine Pflicht auf der Grundlage traditioneller kultureller Werte und befand mich auf dem gottfeindlichen Weg eines Antichristen.

Später stieß ich auf einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten, der mir half, meine Probleme noch klarer zu sehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Es ist egal, welcher Gruppe gegenüber solche Aussagen zu moralischem Verhalten vorgebracht werden, sie alle verlangen von den Menschen, dass sie sich in Selbstbeherrschung üben – in Zurückhaltung, was ihre eigenen Wünsche und ihr eigenes unmoralisches Verhalten angeht – und gute ideologische und moralische Standpunkte vertreten. Egal wie sehr diese Aussagen die Menschheit beeinflussen und egal ob dieser Einfluss positiv oder negativ ist, das Ziel dieser sogenannten Moralisten war, lapidar ausgedrückt, das moralische Verhalten der Menschen durch das Vorbringen solcher Aussagen einzuschränken und zu regulieren, damit die Menschen einen grundlegenden Kodex haben, wie sie sich verhalten und handeln sollten, wie sie Menschen und Dinge betrachten sollten und wie sie ihre Gesellschaft und ihr Land sehen sollten. Wenn man sich das Positive daran ansieht, so hat die Erfindung dieser Aussagen über moralisches Verhalten bis zu einem gewissen Grad eine Rolle bei der Beschränkung und Regulierung des moralischen Verhaltens der Menschheit gespielt. Wenn man sich aber die objektiven Tatsachen ansieht, so hat das dazu geführt, dass die Menschen einige heuchlerische und angeberische Gedanken und Standpunkte übernahmen. Dementsprechend sind von der traditionellen Kultur beeinflusste und indoktrinierte Menschen heimtückischer und betrügerischer, können sich besser verstellen und sind in ihrem Denken begrenzter. Aufgrund des Einflusses und der Indoktrination durch traditionelle Kultur haben die Menschen nach und nach diese falschen Ansichten und Aussagen der traditionellen Kultur als etwas Positives angenommen und beten diese Koryphäen und bedeutenden Persönlichkeiten, die die Menschen in die Irre führen, wie Heilige an. Wenn Menschen irregeführt worden sind, wird ihr Verstand wirr, empfindungslos und stumpfsinnig. Sie wissen nicht, was normale Menschlichkeit ist oder wonach Menschen mit normaler Menschlichkeit streben oder woran sie festhalten sollten. Sie wissen nicht, wie die Menschen in dieser Welt leben sollten oder welche Art von Lebensweise oder Regeln sie für ihr Dasein übernehmen sollten, geschweige denn, was das korrekte Ziel des menschlichen Daseins ist. Aufgrund des Einflusses, der Indoktrination und sogar Einschränkung durch die traditionelle Kultur sind positive Dinge, Gottes Anforderungen und Regeln, unterdrückt worden. So gesehen, haben die verschiedenen Aussagen über moralisches Verhalten in der traditionellen Kultur die Denkweise der Menschen weitgehend zutiefst irregeleitet und beeinflusst, ihr Denken eingeschränkt, sie in die Irre geführt und vom rechten Lebensweg abgebracht und immer weiter von Gottes Anforderungen entfernt. Das bedeutet, je tiefer du von den verschiedenen Ideen und Standpunkten zu moralischem Verhalten in der traditionellen Kultur beeinflusst wirst und je länger sie dir eingetrichtert werden, umso mehr weichst du von den Gedanken und Bestrebungen ab, die Menschen mit normaler Menschlichkeit haben sollten, sowie von dem Ziel, nach dem sie streben, und den Daseinsregeln, die sie besitzen sollten, und desto mehr weichst du von den Normen ab, die Gott von den Menschen verlangt. … Gottes auserwähltes Volk muss eine Tatsache klar erkennen: Gottes Wort ist Gottes Wort, die Wahrheit ist die Wahrheit, und menschliche Worte sind menschliche Worte. Güte, Gerechtigkeit, Anstand, Weisheit und Vertrauenswürdigkeit sind menschliche Worte, ebenso wie traditionelle Kultur. Menschliche Worte sind nie die Wahrheit, noch werden sie je die Wahrheit werden. Das ist eine Tatsache“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass die Ansichten und Ideen, die uns die traditionelle Kultur einflößt, lächerlich und absurd sind. Sie stehen im Widerspruch zum Gewissen und zur Vernunft normaler Menschen und zu normaler Menschlichkeit, zu deren Auslebung Gott die Menschen aufruft. Irregeführt und beeinflusst von dieser traditionellen Vorstellung, „streng mit sich selbst und anderen gegenüber tolerant zu sein“, wurde ich wirrköpfig, war voller Irrtümer und verlor jegliches Unterscheidungsvermögen. Ich dachte, nur indem ich gegenüber den Menschen tolerant sei, in jeder Hinsicht auf sie Rücksicht nähme und lieber mich selbst belastete als andere, würde ich einen guten Charakter, Weitherzigkeit und Großmut zeigen. Ich dürfe von niemandem zu viel verlangen oder zu streng sein und müsse es vermeiden, kleinlich zu sein. Diese Vorstellungen waren tief in meinem Denken verwurzelt, kontrollierten jedes meiner Worte und Taten und prägten meinen Umgang mit anderen. Als ich genauer darüber nachdachte, erkannte ich, dass meine Toleranz gegenüber anderen nicht die wahre Nachsicht einer normalen Menschlichkeit war, sondern eine Nachgiebigkeit, der es an Grundsätzen und Maßstäben fehlte. Als Teamleiterin hätte ich die Arbeit vernünftig einteilen müssen, basierend auf unserem gesamten Arbeitsplan und den Fähigkeiten jedes Einzelnen. So hätte jeder seinen Teil beitragen, in seiner Pflicht praktizieren und seine Fähigkeiten einsetzen können. Nur so würde die Arbeit unseres Teams normal vorankommen und immer besser werden. Denen, die weniger fähig waren, ein durchschnittliches Kaliber besaßen oder nur langsam neues Wissen aufnahmen, hätte ich Aufgaben entsprechend ihrer tatsächlichen Größe und ihren Schwierigkeiten zuweisen sollen. Sie hätten leichtere Arbeit bekommen sollen, um sicherzustellen, dass sie dieser gewachsen sind, und sie hätten nicht zu etwas gezwungen werden sollen, wozu sie unfähig waren. Denen hingegen, die über ein gutes Kaliber, Lernfähigkeit, ein Verständnis für die Grundsätze und über Fertigkeiten verfügten, hätte man ruhig mehr Arbeit geben können. Man hätte sie bitten können, sich mehr Gedanken zu machen und mehr Last zu tragen – das hätte ihnen geholfen, schneller Fortschritte zu machen. Wenn sie dabei auf Schwierigkeiten stießen und sich etwas gestresst fühlten, war das normal. Es hätte sie dazu angetrieben, sich mehr auf Gott zu verlassen, ihre Fähigkeiten zu verbessern und schneller voranzukommen. Und wenn jemand verärgert war, nachdem ich ihm Arbeit zugewiesen hatte, hätte ich außerdem das Gespräch suchen können, um herauszufinden, ob er wirkliche Schwierigkeiten hatte oder sich nur der Bequemlichkeit hingab und nicht bereit war, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Dann hätte ich je nach tatsächlicher Situation handeln können – das wäre ein Handeln nach den Wahrheitsgrundsätzen gewesen. Die meiste Zeit teilte ich die Arbeit ja auch vernünftig und entsprechend der tatsächlichen Situation der Teammitglieder ein. Ich verlangte nicht zu viel, war nicht so streng, und meine Teammitglieder konnten ihre Aufgaben bewältigen. Wenn sie aber gelegentlich faul waren, nicht bereit, einen Preis zu zahlen und nach Erfolg zu streben, oder wenn sie aus Angst vor Verantwortung die Arbeit an andere abschoben, hätte ich mit ihnen Gemeinschaft halten und sie beraten sollen, damit sie ihre verdorbene Disposition erkannten. In schwerwiegenderen Fällen hätte ich sie zurechtstutzen sollen; ich durfte sie nicht dauernd verhätscheln und ihr Verhalten nicht einfach ohne jeden grundlegenden Maßstab einfach tolerieren. Nur so hätte ich den normalen Arbeitsfortschritt unseres Teams aufrechterhalten können.

Später stieß ich auf zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten, die mir halfen, meinen Weg der Praxis noch klarer zu sehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Du musst bei allem, was du tust, prüfen, ob deine Absichten richtig sind. Wenn du nach den Anforderungen Gottes handeln kannst, ist deine Beziehung zu Gott normal. Das ist die Mindestvoraussetzung. Wenn du bei der Prüfung deiner Absichten feststellst, dass du falsche entwickelt hast, und du dich gegen sie auflehnen und gemäß den Worten Gottes handeln kannst, dann wirst du vor Gott zu einem Menschen vom richtigen Schlag werden. Dies beweist, dass deine Beziehung zu Gott normal ist und dass alles, was du tust, um Gottes willen geschieht und nicht um deiner selbst willen. Du musst bei allem, was du sagst oder tust, dein Herz in Ordnung bringen, in deinem Handeln rechtschaffen sein und darfst dich nicht von deinen Gefühlen leiten lassen oder nach deinem eigenen Willen handeln. Das sind die Prinzipien, nach denen Menschen handeln müssen, die an Gott glauben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie ist deine Beziehung zu Gott?). „Was sind also die von Gott geforderten Wahrheitsgrundsätze? Dass Menschen verständnisvoll gegenüber anderen sind, wenn diese schwach und negativ sind, dass sie deren Schmerz und Schwierigkeiten berücksichtigen und sich dann nach diesen Dingen erkundigen, Hilfe und Unterstützung anbieten und ihnen Gottes Worte vorlesen, um ihnen bei der Lösung ihrer Probleme zu helfen – und es ihnen auf diese Weise zu ermöglichen, Gottes Absichten zu verstehen und nicht mehr schwach zu sein, und sie vor Gott zu bringen. Steht diese Art der Praxis nicht mit den Grundsätzen im Einklang? Diese Art der Praxis steht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen, und Beziehungen dieser Art stehen natürlich erst recht mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn Menschen absichtlich Störungen und Unterbrechungen verursachen oder absichtlich ihre Pflicht oberflächlich ausführen und du das siehst und in der Lage bist, sie gemäß den Grundsätzen darauf hinzuweisen, sie zurechtzuweisen und ihnen zu helfen, dann steht das mit den Wahrheitsgrundsätzen im Einklang. Wenn du ein Auge zudrückst, ihr Verhalten duldest, sie deckst und sogar so weit gehst, nette Dinge zu sagen, um sie zu loben und Beifall zu spenden, dann stehen diese Arten der Interaktion mit Menschen, die Auseinandersetzung mit Angelegenheiten und der Umgang mit Problemen eindeutig im Widerspruch zu den Wahrheitsgrundsätzen und haben keine Grundlage in den Worten Gottes. Mit Menschen und Angelegenheiten auf diese Weise umzugehen, ist eindeutig unangemessen, und wenn diese Herangehensweisen nicht anhand der Worte Gottes im Detail analysiert und unterschieden werden, ist es wirklich nicht leicht, das zu erkennen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (14)). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, sah ich vieles klarer. Als Gläubige muss ich bei allem, was ich sage und tue, Gott im Herzen haben und mein Herz vor Ihn legen, damit Er es genau prüft. Das ist das absolute Minimum. Darüber hinaus sollte ich im Umgang mit anderen und bei der Zusammenarbeit in meiner Pflicht gute Absichten haben und nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Ich sollte nichts tun, was den Interessen von Gottes Haus schadet, und immer die Arbeit der Kirche voranstellen. Denen, die negativ eingestellt sind, schwach sind oder Schwierigkeiten haben, sollte ich helfen und sie unterstützen. Und mit jedem, der seine verdorbene Disposition offenbart oder die Arbeit der Kirche absichtlich unterbricht und stört, sollte ich Gemeinschaft halten, ihm helfen, ihn beraten oder ihn bloßstellen, anstatt ihn zu tolerieren oder ihm auf törichte Weise Wohlwollen entgegenzubringen. Bei der Zuweisung von Arbeit darf ich nicht an meinen eigenen Ruf denken und nur auf das Fleisch und die Gefühle der Menschen Rücksicht nehmen. Ich muss die Arbeit vernünftig nach den Grundsätzen und der tatsächlichen Situation des Teams einteilen, um sicherzustellen, dass die Arbeit nicht verzögert wird. Eine solche Praxis wäre sowohl für die Arbeit der Kirche als auch für alle Mitglieder von Vorteil. Fortan praktizierte ich im Umgang mit den Brüdern und Schwestern Ehrlichkeit, ich sagte, was ich wirklich dachte, und suchte bei Schwierigkeiten das Gespräch. Bei der Arbeitseinteilung ging ich nach der tatsächlichen Situation jedes Einzelnen vor, sodass jeder seinen Teil beitragen konnte. Relativ einfache Probleme ließ ich die Mitglieder selbst lösen und schaltete mich nur ein, wenn sie wirklich nicht weiterkamen. Wenn jemand mit seiner Aufgabe unzufrieden war und nicht bereit war, einen höheren Preis zu zahlen, hielt ich mit ihm über Gottes Absicht Gemeinschaft, damit er über seine verdorbene Disposition nachdenken und sie erkennen und seine falsche Einstellung korrigieren konnte. Wenn ich selbst mehr Arbeit hatte, als ich bewältigen konnte, oder auf Schwierigkeiten stieß, besprach ich mit den anderen, wie wir die Arbeit vernünftig einteilen könnten, um Verzögerungen zu vermeiden, und hörte auf, alles allein auf mich zu laden. Alle beteiligten sich von sich aus an der Arbeit, waren bei ihren Pflichten viel engagierter, und unser Arbeitsfortschritt verbesserte sich. Ich fühlte mich viel unbeschwerter. Auch wenn ich manchmal immer noch Verdorbenheit offenbare, kann ich nun bewusst nach Gottes Worten praktizieren. Nur durch die Führung von Gottes Worten konnte ich diese Wende schaffen. Dank sei Gott!


6. Auf die Probe gestellt in doppelter Bedrängnis

Von Zhong Zhen, China

Samstag, 15. Oktober 2022, sonnig, später bewölkt

Vor nicht allzu langer Zeit war die Huaxi-Kirche einer großen Verhaftungswelle ausgesetzt, und die Leiter beauftragten mich, hierherzukommen und bei der Bewältigung der Folgen zu helfen. Heute, als ich in der Huaxi-Kirche ankam, brachte mich Wang Ying zu einer Gastfamilie und sagte: „Am 26. September wurden viele unserer Brüder und Schwestern sowie Leiter und Mitarbeiter verhaftet. Die meisten unserer Wohnungen sind nicht mehr sicher. Die Polizei hat die Namen und Fotos derjenigen von uns, die nicht verhaftet wurden, daher ist es für uns schwierig, uns blicken zu lassen, um unsere Arbeit zu tun.“ Als ich das hörte, wurde mir schwer ums Herz. Ich dachte bei mir: „Eigentlich wollte ich zurückkehren, sobald meine Arbeit hier erledigt ist. Aber jetzt sehe ich, dass die Lage viel schlimmer ist, als ich es mir vorgestellt hatte. So viele unserer Brüder, Schwestern, Leiter und Mitarbeiter sind verhaftet worden; so viele Bücher mit Gottes Worten müssen weggebracht werden. Einen sicheren Ort zu finden, wird im Moment nicht einfach sein, und obendrein muss ich mit denen, deren Sicherheit gefährdet ist, die weitere Arbeit planen. Ich weiß nie, wann ich beobachtet und dann verhaftet werde. Die Polizei macht jetzt wie verrückt Jagd auf Gläubige. Bei der aktuellen Lage würde man mich zu Tode foltern, wenn ich verhaftet würde. Wenn ich von der Polizei zu Tode gefoltert würde, würde ich dann nicht die Gelegenheit verlieren, meine Pflicht zu tun? Wie könnte ich dann errettet werden?“ Aber dann dachte ich, dass diese Situation unter der Herrschaft und Anordnung Gottes entstanden war. Von der Vernunft geleitet, unterwarf ich mich den Umständen und begann sofort, mich nach der Situation mit den Büchern mit Gottes Worten zu erkundigen.

Nachdem Wang Ying gegangen war, erzählte mir die Schwester, die mich beherbergte, dass weder die Bücher in ihrem Haus noch die im Haus eines Bruders weggebracht worden waren und dass der Bruder verhaftet worden war. Sobald ich das hörte, zog sich mein Herz zusammen: Unsere Brüder und Schwestern waren schon vor über 20 Tagen verhaftet worden, und diese Bücher mit Gottes Worten lagen immer noch an unsicheren Orten! Wenn sie in die Hände der Polizei fielen, wäre der Verlust enorm. Die Bücher müssen um jeden Preis geschützt werden. Aber sobald ich daran dachte, sie selbst wegzubringen, wurde ich unruhig. Ich erinnerte mich an eine Schwester, die beim Transport von Büchern gefasst und von der Polizei zu Tode geprügelt worden war. Was wäre, wenn ich beim Transport der Bücher festgenommen werden würde? Die Polizei würde mich niemals gehen lassen, und ich würde höchstwahrscheinlich eine hohe Strafe bekommen. Ich könnte sogar zu Tode geprügelt werden. Würde das nicht das Ende meines Glaubenslebens bedeuten? Ich war hin- und hergerissen zwischen meiner eigenen Zukunft und den Interessen von Gottes Haus. Mein Herz war erfüllt von Schmerz und Konflikt. Als Gläubige würde ich mir ewig Vorwürfe machen, wenn ich einfach dabeistehen und nichts tun würde, während die Bücher mit Gottes Worten in Gefahr blieben. Also begann ich schnell, mit der Schwester einen Ort zu besprechen, wo wir die Bücher lagern könnten. Aber die Umstände hier waren widrig, und uns fiel kein geeigneter Ort ein. Als ich sah, dass die Arbeit nicht vorankam, war es, als ob eine zentnerschwere Last auf meinem Herzen läge.

Montag, 17. Oktober 2022, bewölkt

Wir haben uns gestern bis spät in die Nacht über die Arbeit beraten, also übernachtete ich schließlich im Haus von Schwester Song Yi. Heute Nachmittag kam Wang Ying herüber und sagte besorgt zu mir: „Es gab einen Ausbruch, und die Stadt wurde letzte Nacht abgeriegelt. Du kannst nicht zurück.“ Als ich das hörte, wurde ich unruhig. Die Folgen der Verhaftungswelle zu bewältigen ist schon schwer genug; jetzt ist auch noch die Seuche ausgebrochen, und die Stadt ist abgeriegelt. Wie soll diese Arbeit jetzt erledigt werden, wo wir in einer solchen doppelten Notlage stecken? Die Seuche wütet jetzt; draußen sind überall Patrouillen unterwegs. Alle Kontrollpunkte werden streng überwacht. Selbst wenn ich einen sicheren Ort für die Bücher fände – würde mich eine Patrouille beim Transport fassen, könnte ich sie trotzdem nicht in Sicherheit bringen. Das wäre ein noch größerer Verlust. Aber ich kann die Bücher auch nicht einfach an unsicheren Orten lassen. Was soll ich tun? Meine einzige Hoffnung ist, dass die Abriegelung bald aufgehoben wird und ich die Bücher so schnell wie möglich wegbringen kann.

Donnerstag, 10. November 2022, bedeckt mit Regen

Heute Morgen blickte ich besorgt aus dem Fenster. Unten auf der Straße stand eine lange Schlange von Menschen, die auf einen PCR-Test warteten. Ich sah absolut kein Anzeichen dafür, dass die Abriegelung aufgehoben werden würde. Besorgt drängte ich die Schwester, die mich beherbergte, nachzusehen, ob es irgendeinen anderen Ausweg gäbe. Resigniert sagte sie zu mir: „Die Seuche wird immer schlimmer. Niemand darf die Nachbarschaft verlassen; alles ist abgeriegelt.“ Als ich das hörte, wurde ich noch unruhiger und dachte: „Wie soll ich diese Arbeit erledigen, wenn die Stadt komplett abgeriegelt ist? Wenn die Abriegelung andauert, wie soll ich die Bücher mit Gottes Worten wegbringen? Wann wird die Abriegelung tatsächlich enden? Ich bin seit mehr als 20 Tagen hier, und die Schwester, die mich beherbergt, wird ebenfalls von der Polizei verfolgt. Ich laufe jederzeit Gefahr, verhaftet zu werden. Die Stadt ist auch ein Hochrisikogebiet für die Seuche, also könnte ich mich, selbst wenn die Abriegelung aufgehoben wird, sehr wohl anstecken und dann unter Quarantäne gestellt werden, sobald ich das Haus verlasse. Und was, wenn ich mich anstecke und hier sterbe?“ Bei diesem Gedanken wurde mir schwer ums Herz. Ich dachte: „Ich habe jetzt nicht einmal einen sicheren Ort, an dem ich bleiben kann. Es ist zu gefährlich! Ich muss meine Arbeit hier beenden und so schnell wie möglich zurückgehen, damit ich mich nicht überall verstecken und in einem solch unterdrückenden Zustand leben muss. Aber jetzt wütet die Seuche; Busse und Züge fahren nicht mehr, wie soll ich also zurückkommen?“ Ich dachte ständig darüber nach, wie ich sicher zurückkehren könnte. Je mehr ich nachdachte, desto weiter entfernte ich mich von Gott. Ich war innerlich zerrissen und zutiefst beunruhigt – es war eine Qual.

Heute Abend wurde ich krank. Mein Kopf hämmerte und mein ganzer Körper schmerzte und war kraftlos. Ich konnte mich kaum auf den Beinen halten und mein Körper war schlaff. Ich legte meinen Kopf auf den Tisch und konnte ihn nicht heben. Ich fühlte mich, als hätte ich die Symptome der Seuche. Ich war über all das so verwirrt. Wie kann ich plötzlich krank geworden sein, wo es mir doch vorher vollkommen gut ging? Welche Lektion soll ich lernen? Was ist Gottes Absicht in dieser Situation?

Freitag, 11. November 2022, sonnig

Als ich heute Morgen meine Andacht hielt, las ich diese Worte Gottes, die besagen: „In Festlandchina hat das gesamte auserwählte Volk Gottes die Unterdrückung und Verhaftungen durch den großen roten Drachen sowie einige Versuchungen erfahren. Ganz gleich, wie oft sie schwach waren und versagt haben, so sind doch all jene, die fähig sind, nach der Wahrheit zu streben, allmählich in ihrer Größe gewachsen und haben Lebenseintritt erlangt. Wenn sie erneut auf die Umgebungen und Versuchungen stoßen, die sie in der Vergangenheit erlebt haben, werden sie einen gewissen Glauben haben. Wenn ihre Erfahrung sie eines Tages an den Punkt bringt, an dem sie keine Angst vor dem Tod haben und klar erkennen können, dass das Leben und der Tod der Menschen tatsächlich in Gottes Händen liegen und von Gott orchestriert und angeordnet werden, bedeutet das nicht, dass ihr Glaube größer geworden ist? Genau wie im Zeitalter des Alten Testaments: Warum haben die Löwen Daniel nicht gebissen, als er in die Löwengrube geworfen wurde? Weil er Glauben hatte, erlaubte Gott den Löwen nicht, ihn zu beißen. Was also dachte Daniel in seinem Herzen? Er hat sich nicht über Gott beklagt. In seinem Herzen sagte er: ‚Gott hat mich in die Löwengrube geworfen. Ich und die Löwen sind beide Schöpfungen. Wenn Gott ihnen erlaubt, mich zu fressen, dann ist meine Zeit gekommen. Wenn Gott es nicht erlaubt, werden die Löwen mich nicht fressen. Das beweist, dass ich weiterhin in Gottes Händen leben soll, dass meine Lebensspanne noch nicht abgelaufen ist und ich nicht sterben soll. Das wird vom Schöpfer bestimmt.‘ Als Daniel mit dieser Angelegenheit konfrontiert wurde, hat er erstens Gottes Namen nicht verleugnet; zweitens hatte er keinen Argwohn gegenüber dem, was Gott tat, urteilte nicht darüber oder verurteilte es nicht, noch rebellierte er gegen Gott, und er war fähig, sich Gottes Anordnungen zu unterwerfen. Und so wurde Satan besiegt und beschämt. Nun: Was waren Daniels Handlungen und Äußerungsformen? Sie waren ein Zeugnis. Nur wenn du eine solche Größe hast, wirst du auf solche Prüfungen stoßen. Selbst wenn Gott dich in die Löwengrube bringt, wenn du keine Angst hast und die Löwen es nicht wagen, dich zu fressen, dann beweist das, dass du wahren Glauben hast und dass du den Weg eingeschlagen hast, vervollkommnet zu werden. Genau so geschieht Lebenswachstum. In die Löwengrube geworfen zu werden, ist auch eine Prüfung, genau wie als Hiob sein immenser Reichtum weggenommen wurde. Was war Hiobs Äußerungsform? (Unterwerfung.) Warum war er fähig, sich zu unterwerfen? Weil Hiob keine Zweifel an dem hatte, was Gott tat. Ob Gott Belohnungen gewährte oder Dinge wegnahm, Hiob war es recht. Selbst wenn Gott an einem Tag geben und am nächsten Tag wegnehmen würde, würde sich Hiob dennoch unterwerfen. Wie Gott auch handelte, Hiob war es recht; er war in der Lage, Gott ihn nach Seinem Willen orchestrieren zu lassen und sich Gott zu unterwerfen. Er war mit Gott vereinbar. Das heißt, egal wie Gott handelte, selbst wenn Gott mit ihm spielte, konnte er sich dennoch unterwerfen. … Wahrer Glaube beinhaltet wahre Unterwerfung, und wahre Unterwerfung bringt wahren Glauben hervor. Wenn du wahren Glauben hast und wahre Unterwerfung erreichen kannst, welche Prüfung kann dich besiegen? Welche Umgebung kann dich besiegen? Keine kann dich besiegen. Selbst wenn du in die Löwengrube geworfen wirst, werden die Löwen es nicht wagen, dich zu fressen. Ist das nicht eine gute Sache? (Ja.)“ (Gottes Gemeinschaft). Gottes Worte erleuchteten mein Herz wie ein Licht in der Dunkelheit. Als Daniel unter der Unterdrückung des Königs in die Löwengrube geworfen wurde, klagte er Gott nicht an, obwohl er dem Tod ins Auge sah. Stattdessen hielt er fest an seinem Glauben an Gottes Herrschaft über alles und gab sich Gott vollständig hin. Er hatte einen echten Glauben an Gott. Daniels Erfahrung inspirierte mich. Sie zeigte mir, dass ich, wie Daniel, denselben Glauben an Gott haben und mich Seiner Herrschaft in einer Umgebung der Verfolgung und Unterdrückung unterwerfen muss. Aber als ich mit diesen realen Situationen konfrontiert wurde, fehlte mir der Glaube, den Daniel besaß. Als die Kirche einer großen Verhaftungswelle gegenüberstand und die Bücher mit Gottes Worten schnell weggebracht werden mussten, dachte ich zuerst an die erheblichen Risiken, die mit dieser Pflicht verbunden waren. Ich fürchtete, ich würde unterwegs von der Polizei gefasst und zu Tode geprügelt werden. Als die Pandemie ausbrach, hatte ich Angst, mich anzustecken und zu sterben, und ich lebte in einem Zustand der Furcht und Feigheit. Ich wollte sogar meine Pflicht aufgeben, um mich selbst zu schützen und schnellstmöglich von hier zu fliehen. Diese widrige Umgebung offenbarte meinen Mangel an echtem Glauben an Gott und an Unterwerfung Ihm gegenüber. Wenn Ungläubige sehen, wie eine ganze Stadt von der Pandemie verschlungen wird, werden sie von Terror und Schrecken ergriffen. Das liegt daran, dass sie nicht an Gott glauben und niemanden haben, auf den sie sich verlassen können. Doch obwohl ich an Gott glaubte, war ich immer noch so furchtsam und hatte keinen Glauben an Seine Allmacht und Herrschaft – wie konnte ich mich da noch eine Gläubige nennen? Ich dachte an Daniel, der sich in einem fremden Land wiederfand und von einem König verfolgt wurde, der ihn daran hinderte, zu Gott zu beten. Daniel weigerte sich, mit den Mächten der Finsternis Kompromisse einzugehen, zog den Tod dem Nachgeben vor und betete weiterhin zu Gott. Schließlich wurde er in die Löwengrube geworfen, aber mit Gott an seiner Seite wagten es die Löwen nicht, ihm Schaden zuzufügen. Es liegt alles in Gottes Händen, ob wir jetzt mit der Pandemie oder mit Verhaftungen konfrontiert sind. Es liegt ganz bei Gott, ob ich verhaftet werde oder nicht. Selbst wenn ich verhaftet und eingesperrt werde, sollte ich mich Gott hingeben und in meinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben. Wenn ich mich mit dem Virus anstecke, werde ich mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Selbst wenn ich sterbe, werde ich nicht klagen. Die dringendste Angelegenheit ist jetzt der Schutz der Bücher mit Gottes Worten. Egal wie hoch das Risiko ist, ich muss mich auf Gott verlassen, um sie so schnell wie möglich wegzubringen. Ich muss meine Sorgen loslassen und mit meinen Brüdern und Schwestern an einem Strang ziehen, um diese anstehende Aufgabe ordnungsgemäß zu bewältigen. Sobald ich anfing, so zu denken, empfand ich eine große Erleichterung. Heute Nachmittag fühlte ich mich plötzlich besser.

Donnerstag, 15. Dezember 2022, regnerisch

Wie schnell die Zeit vergeht. Es sind schon zwei Monate, seit ich hier angekommen bin. Seit meiner Ankunft habe ich mich um die Folgen der Verhaftungswelle gekümmert, aber aufgrund der widrigen Umstände ging es nur langsam voran. Gestern Abend erfuhr ich, dass jemand als Judas gehandelt und viele Leiter, Mitarbeiter, Brüder und Schwestern verraten hatte. Ich dachte bei mir: „Die Häuser hier, die Leute hätten aufnehmen können, sind nicht mehr sicher. All unsere Arbeit wurde stark behindert, und jetzt ist die Lage noch schlimmer geworden. Wie lange wird es nur dauern, diese Arbeit abzuschließen?“ Bei diesem Gedanken bekam ich kaum noch Luft. Heute Abend kam Wang Ying vorbei und sagte, sie sei höchstwahrscheinlich in der vergangenen Nacht verfolgt worden und es sei hier nicht mehr sicher. Sie schlug vor, dass ich zurückgehe. Ihr Vorschlag kam mir sehr gelegen, und so dachte ich bei mir: „Da die Dinge so schlimm stehen, wäre es das Beste, zurückzugehen. Schließlich war es ja nicht so, dass ich nicht bleiben wollte, sondern es gab einfach keinen sicheren Ort mehr – jetzt hatte ich den perfekten Grund zu gehen.“ Aber sobald ich daran dachte, zu gehen, fühlte ich mich wieder schuldig. Hier gibt es noch so viel zu tun. Wäre es richtig, meine Pflichten aufzugeben und zu gehen? Trotz der aktuell widrigen Situation finden unsere Brüder und Schwestern immer noch einen Weg, hierherzukommen und die Arbeit zu besprechen. Wenn ich zurückginge, könnte ich die Arbeit nicht nachverfolgen. Aber es gibt hier keinen sicheren Ort, wo ich bleiben könnte. Ich lebe in ständiger Furcht und Angst, wie ein aufgeschreckter Vogel. Ich bin so hin- und hergerissen. Soll ich gehen oder soll ich bleiben? Ich weiß nicht, was ich tun soll.

Sonntag, 18. Dezember 2022, sonnig

Heute grübelte ich weiter: „Warum will ich immer fliehen, wenn ich mit einer widrigen Umgebung konfrontiert werde?“ Zufällig erhielt ich einen Brief von einer Schwester, und nachdem ich ihn gelesen hatte, war ich tief bewegt. Sie sprach davon, dass sie nach ihrer Freilassung aus der Haft in der Kirche hatte bleiben wollen, um sich um die Folgen der Verhaftungswelle zu kümmern. Aber weil sie befürchtete, jederzeit von der Polizei verhaftet werden zu können, ging sie. Infolgedessen war sie eine Zeit lang nicht in der Lage, ihre Pflicht zu tun, was sie sehr bedauerte. Insbesondere zitierte sie eine Passage aus Gottes Worten, die für meinen eigenen Zustand sehr relevant war. Der Allmächtige Gott sagt: „In positiver Hinsicht ist es so: wenn du bei der Ausführung deiner Pflichten in der Lage bist, deine Pflichten korrekt zu betrachten und sie unter keinen Umständen aufzugeben, und du an deinen Pflichten festhältst, sie niemals aufgibst und bis zum bitteren Ende in denen Pflichten standhaft bist und ihnen treu bleibst, selbst wenn andere den Glauben verlieren und aufhören, ihre Pflichten auszuführen, dann behandelst du deine Pflichten wirklich als Pflichten und zeigst vollständige Treue. Wenn du diesem Maßstab gerecht werden kannst, bist du im Wesentlichen den Anforderungen einer dem Maßstab entsprechenden Ausführung deiner Pflichten gerecht geworden – das ist die positive Seite. Bevor du diesen Maßstab erreichst, musst du jedoch in negativer Hinsicht in der Lage sein, verschiedenen Versuchungen zu widerstehen. Welche Art von Problem liegt vor, wenn jemand den Versuchungen während der Ausführung seiner Pflichten nicht widerstehen kann und daher seiner Pflicht den Rücken kehrt, wegläuft und seine Pflicht verrät? Das kommt einem Verrat an Gott gleich. Gottes Auftrag zu verraten heißt, Gott zu verraten. Kann jemand, der Gott verrät, noch gerettet werden? Um so eine Person ist es geschehen; jede Hoffnung ist dahin, und die zuvor von ihr ausgeführten Pflichten waren lediglich Schufterei, die durch ihren Verrat ins Nichts verschwunden ist. Daher ist es unerlässlich, an seiner Pflicht festzuhalten; indem man das tut, gibt es Hoffnung. Durch das treue Erfüllen der eigenen Pflicht kann man errettet werden und sich Gottes Anerkennung verdienen. Was ist für alle das Schwierigste daran, an der eigenen Pflicht festzuhalten? Es ist die Frage, ob man standhaft bleiben kann, wenn man sich Versuchungen gegenübersieht. Worin bestehen diese Versuchungen? Geld, Status, intime Beziehungen, Gefühle. Was noch? Wenn manche Pflichten Risiken mit sich bringen oder sogar das eigene Leben gefährden, und die Ausführung solcher Pflichten zu Verhaftung und Gefängnis oder sogar zur Verfolgung bis zum Tod führen kann, kannst du dann deine Pflicht weiterhin ausführen? Kannst du standhaft bleiben? Wie leicht es sein wird, diese Versuchungen zu überwinden, hängt davon ab, ob man nach der Wahrheit strebt. Es hängt von der Fähigkeit ab, diese Versuchungen beim Streben nach der Wahrheit allmählich wahrzunehmen und zu erkennen, ihre Wesen und die satanischen Tricks dahinter zu erkennen. Es erfordert auch, die eigene verdorbene Disposition, die eigene Wesensnatur und die eigenen Schwächen zu erkennen. Man muss zudem auch stetig Gott um Schutz bitten, damit man diesen Versuchungen widerstehen kann. Wenn man ihnen widerstehen kann und unter jeglichen Umständen an seiner Pflicht festhalten kann, ohne zu fliehen oder Verrat zu üben, dann steigt die Wahrscheinlichkeit, gerettet zu werden, auf 50 Prozent. Ist es leicht, diese 50 Prozent zu erreichen? Jeder Schritt ist eine Herausforderung und voller Gefahren; es ist nicht leicht, das zu erreichen!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Gottes Worte bewegten mein Herz zutiefst. Gottes Absicht ist es, dass ich an meinen Pflichten festhalte, ganz gleich, welche Umstände mir widerfahren, ohne Verrat zu üben oder davonzulaufen. Nur dann werde ich ein wahres Zeugnis haben. Wenn ich mich angesichts einer widrigen Umgebung in Feigheit und Furcht zurückziehe und meine Pflichten im Namen des Selbsterhalts aufgebe, verrate ich Gott und verliere mein Zeugnis. Da so viele Brüder und Schwestern verhaftet wurden, besteht die dringende Notwendigkeit, sich um die Folgen der Verhaftungswelle zu kümmern. Ich habe so viele von Gottes Worten gelesen und alles genossen, was Gott mir gegeben hat, aber im entscheidenden Moment bin ich nicht in der Lage, Gott treu zu bleiben oder meine Rolle als geschaffenes Wesen zu spielen. Ich möchte die widrigen Umstände sogar als Vorwand nutzen, um zu gehen. Wie selbstsüchtig und listig ich bin! Wenn ich gehe, könnte ich die Arbeit nicht von Angesicht zu Angesicht mit meinen Brüdern und Schwestern besprechen. Das würde die Arbeit beeinträchtigen. Außerdem werden die Brüder und Schwestern wegen der Massenverhaftungen etwas zaghaft und furchtsam, also müssen wir uns in dieser Zeit gegenseitig unterstützen und ermutigen. Ich werde häufiger mit ihnen über Gottes Absicht Gemeinschaft halten müssen und darüber, wie wir unsere Pflichten angesichts von Verfolgung und Mühsal gut tun können. Es ist also für die Arbeit von Vorteil, wenn ich hier bleibe. Wenn ich nur auf meine eigenen Interessen bedacht wäre und meine Pflicht aufgäbe, weil ich den Tod fürchte, dann wäre ich eine regelrechte Deserteurin und eine Verräterin Gottes. Wie selbstsüchtig, verabscheuungswürdig und unmenschlich das wäre! Nachdem ich über diese Dinge nachgedacht hatte, wusste ich, was ich tun musste. Ich darf nicht zulassen, dass die gegenwärtigen Umstände mich erschrecken, noch darf ich meine Pflicht aufgeben und gehen, nur weil Wang Ying verfolgt wird und ich Angst habe, darin verwickelt zu werden. Ich muss mich auf Gott verlassen und alles tun, was ich kann, um die Folgen der Verhaftungen zu bewältigen, weshalb ich hierher geschickt wurde. Egal, welche Gefahren mir widerfahren oder wie schwierig die Arbeit sein mag, ich bin bereit, meine Treue anzubieten. Ob ich lebe oder sterbe, ich werde mich Gott anvertrauen, Ihm erlauben, alles zu orchestrieren, und mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Selbst wenn es mich mein Leben kostet, werde ich diese Arbeit gut erledigen.

Dienstag, 20. Dezember 2022, sonnig

Als ich Szene für Szene über das nachdachte, was mir widerfahren war, grübelte ich: „Warum ist es so, dass ich fliehen und meine Pflicht aufgeben will, sobald ich auf eine gefährliche Umgebung stoße? Welche Natur kontrolliert mich?“ Bei meiner Suche stieß ich auf zwei Passagen von Gottes Worten: „Antichristen sind extrem egoistisch und verachtenswert. Sie haben keinen wahren Glauben an Gott, geschweige denn Treue gegenüber Gott; wenn sie auf ein Problem stoßen, schützen und wahren sie nur sich selbst. Für sie ist nichts wichtiger als ihre eigene Sicherheit. Solange sie noch leben und nicht verhaftet werden, ist es ihnen gleichgültig, wie viel Schaden dem Werk der Kirche zugefügt wird. Diese Menschen sind extrem selbstsüchtig, sie denken überhaupt nicht an die Brüder und Schwestern oder an das Werk der Kirche, sie denken nur an ihre eigene Sicherheit. Sie sind Antichristen. … Antichristen lassen die Arbeit der Kirche und Gottes Opfergaben im Stich, und sie sorgen nicht dafür, dass die Menschen sich um die Nachwirkungen kümmern. Das ist dasselbe, wie zuzulassen, dass der große rote Drache Gottes Opfergaben und Seine Auserwählten an sich reißt. Ist das nicht geheimer Verrat an Gottes Opfergaben und Seinen Auserwählten? Wenn die, die Gott treu sind, ganz genau wissen, dass ein Umfeld gefährlich ist, ertragen sie trotzdem tapfer das Risiko, sich um die Nachwirkungen kümmern zu müssen, und sie halten die Verluste im Hause Gottes so niedrig wie möglich, bevor sie sich selbst zurückziehen. Sie geben ihrer eigenen Sicherheit keine Priorität. Sagt mir, wer könnte in diesem niederträchtigen Land des großen roten Drachen sicherstellen, dass der Glaube an Gott und die Ausführung einer Pflicht überhaupt keine Gefahr darstellen? Welche Pflicht man auch immer auf sich nimmt, sie bringt ein gewisses Risiko mit sich – doch die Ausführung der Pflicht wird von Gott in Auftrag gegeben, und während man Gott folgt, muss man das Risiko der Pflichtausführung auf sich nehmen. Man sollte Weisheit walten lassen, und man muss Maßnahmen ergreifen, um seine Sicherheit zu gewährleisten, aber man sollte seine persönliche Sicherheit nicht an die erste Stelle setzen. Man sollte Gottes Absichten berücksichtigen und das Werk Seines Hauses und die Verbreitung des Evangeliums an die erste Stelle setzen. Die Erfüllung von Gottes Auftrag an sie ist das Wichtigste, und sie steht an erster Stelle. Antichristen geben ihrer persönlichen Sicherheit die höchste Priorität; sie glauben, dass nichts anderes mit ihnen zu tun hat. Es ist ihnen gleichgültig, wenn jemand anderem etwas zustößt, ganz gleich, wer es sein mag. Solange den Antichristen selbst nichts Schlimmes zustößt, fühlen sie sich wohl. Es fehlt ihnen jegliche Treue, was durch die Wesensnatur der Antichristen bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). „Antichristen zeigen keine Treue gegenüber Gott. Wenn ihnen Arbeit zugewiesen wird, nehmen sie diese recht bereitwillig an und machen einige schönklingende Erklärungen, aber wenn Gefahr im Anzug ist, laufen sie am schnellsten weg; sie sind die Ersten, die fliehen, die Ersten, die sich aus dem Staub machen. Das zeigt, dass ihr Egoismus und ihre Verächtlichkeit besonders schwerwiegend sind. Sie haben überhaupt kein Verantwortungsbewusstsein und keine Treue. Wenn sie mit einem Problem konfrontiert werden, wissen sie nur, wie sie fliehen und sich verstecken können, und denken nur daran, sich selbst zu schützen, ohne jemals Rücksicht auf ihre Verantwortung oder ihre Pflichten zu nehmen. Um ihrer eigenen Sicherheit willen zeigen Antichristen konsequent ihre egoistische und verachtenswerte Natur. Sie stellen weder das Werk des Hauses Gottes noch ihre eigenen Pflichten an erste Stelle, geschweige denn die Interessen des Hauses Gottes. Stattdessen ist ihre Priorität ihre eigene Sicherheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gott entlarvt die Selbstsucht und Verabscheuungswürdigkeit von Antichristen. Wenn sie bei der Ausführung ihrer Pflicht auf eine widrige Umgebung stoßen, denken sie, wo immer sie auch hingehen, nur an sich selbst. Sie legen besonderen Wert auf ihre eigene Sicherheit und ihr Leben. Sobald ihre eigenen Interessen betroffen sind, geben sie die Arbeit von Gottes Haus auf und zeigen keine Treue zu Gott. Als ich Gottes Worte las, die die Antichristen entlarvten, traf es mich tief ins Herz. Habe ich nicht auf diese Weise gehandelt? Als ich die schlechte Umgebung hier in der Kirche und den Ausbruch der Seuche erlebte, fürchtete ich, dass ich verhaftet und von der Polizei zu Tode gefoltert werden würde; ich fürchtete auch, ich würde mich mit dem Virus anstecken und sterben. Ich hatte besondere Angst vor dem Tod und wünschte, so schnell wie möglich fliehen zu können. Da ich nach satanischen Giften wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Das Schicksal eines Menschen liegt in seinen eigenen Händen“ und „Ein schlechtes Leben ist besser als ein guter Tod“ gelebt hatte, glaubte ich, dass wir im Leben an uns selbst denken sollten; ich würde lieber ein unwürdiges Dasein fristen, als einen Preis für das Tun meiner Pflicht zu zahlen. Ich bin zu selbstsüchtig und verachtenswert! Jene Brüder und Schwestern, die ihre Pflichten treu tun, obwohl sie die Risiken kennen, die dies in widrigen Umgebungen mit sich bringt, halten an ihren Pflichten fest, indem sie sich auf Gott verlassen, ihr Leben riskieren und letztendlich die Bücher mit Gottes Worten und die Sicherheit anderer Brüder und Schwestern schützen. Im Vergleich mit ihnen schäme ich mich so sehr. Hier ist die Umgebung feindselig, die Seuche ist etwas schlimmer, aber es gibt immer noch Brüder und Schwestern, die sich selbst in Gefahr bringen, indem sie mich beherbergen, doch ich sorge mich ständig um mich selbst, und bin unfähig, mich von ganzem Herzen meiner Pflicht zu widmen. Mir fehlt es wirklich an Menschlichkeit! Wenn ich auch nur ein Gewissen oder Vernunft hätte und wüsste, dass die Bücher mit Gottes Worten in Gefahr sind, würde ich mein Möglichstes tun, um sicherzustellen, dass die Nachsorgearbeiten ordnungsgemäß durchgeführt werden, und um die Verluste zu minimieren. Wenn ich wirklich fliehen würde und die Bücher mit Gottes Worten nicht rechtzeitig weggebracht würden, fielen sie sehr wahrscheinlich in die Hände des großen roten Drachen. Noch mehr Brüder und Schwestern wären in Gefahr, verhaftet zu werden, und der Lebenseintritt von Brüdern und Schwestern würde dadurch noch größere Verluste erleiden. Selbst wenn ich der Gefangennahme entginge und mein eigenes Leben rettete, würde ich auf diese Weise eine schwere Verfehlung begehen. Ich wäre von überwältigendem Bedauern erfüllt, doch es wäre zu spät, etwas dagegen zu tun! Ich erinnerte mich an das, was der Herr Jesus sagte: „Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, und die Seele nicht können töten; fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle“ (Matthäus 10,28). „Wer sein Leben findet, der wird’s verlieren; und wer sein Leben verliert um Meinetwillen, der wird’s finden“ (Matthäus 10,39). Mir fiel auch eine Passage der Worte des Allmächtigen Gottes ein, die besagt: „Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das zu einem selbst gehört, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten die letzten Augenblicke des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen. Was meine Ich damit? Meine Ich, ihr sollt dieselbe Methode anwenden, um Gott zu bezeugen und Sein Evangelium zu verbreiten? Das musst du nicht unbedingt tun, aber du musst verstehen, dass das deine Verantwortung ist, dass du es als etwas annehmen solltest, zu dem du verpflichtet bist, wenn Gott es von dir verlangt. Die Menschen tragen heute Furcht und Sorgen in sich, aber welchem Zweck dienen diese Gefühle? Wenn es für Gott nicht notwendig ist, dass du das tust, was nützt es dann, dich darüber zu sorgen? Wenn es für Gott notwendig ist, dass du das tust, dann solltest du dich vor dieser Verantwortung nicht drücken, und sie nicht ablehnen. Du solltest proaktiv kooperieren und es unbesorgt akzeptieren. Ganz gleich, wie einer umkommt, er sollte nicht vor Satan sterben und nicht in Satans Händen sterben. Wenn einer sterben muss, sollte er in Gottes Händen sterben. Die Menschen sind von Gott gekommen, und zu Gott kehren sie zurück – diese Vernunft und Haltung sollte ein geschaffenes Wesen besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Predigen des Evangeliums ist die Pflicht, zu deren Erfüllung alle Gläubigen verpflichtet sind). Durch Gottes Worte verstand ich, dass ich Gott treu bleiben sollte, auch wenn mir bei der Ausführung meiner Pflicht Gefahr und die Bedrohung des Todes widerfahre. Selbst wenn es bedeutet, mein Leben zu opfern, werde ich an meiner Pflicht festhalten und niemals Satan nachgeben. Das ist das mächtigste Zeugnis, Satan zu besiegen, was von Gott gebilligt wird. Wenn ich angesichts von Lebensgefahr Gottes Auftrag ablehne, aus Angst vor dem Tod, wird es zu einem Zeichen der Schande und wird von Gott verabscheut. Jene Propheten und Apostel aller Zeiten sahen dem grausamen Tod ins Auge, um das Evangelium zu predigen und für Gott Zeugnis abzulegen: Einige wurden von Pferden gevierteilt, andere zu Tode gehackt, während wieder andere zu Tode verbrannt wurden. Petrus wurde sogar für Gott kopfüber gekreuzigt. In den letzten Tagen wurden viele Brüder und Schwestern von der Kommunistischen Partei verhaftet und brutal gefoltert, weil sie das Evangelium des Königreichs verbreiteten. Selbst am Rande des Todes weigern sie sich noch immer, Gottes Namen zu verleugnen; während einige, selbst wenn sie zu Tode gefoltert werden, sich weigern, zu Judas zu werden oder Gott zu verraten. Sie haben wunderschöne und machtvolle Zeugnisse für Gott abgelegt. Sie haben ihr eigenes Leben eingesetzt, um den wahren Weg zu verteidigen, und dieser bösen Welt mit ihrem Tod verkündet und bezeugt, dass Gott der eine wahre Gott, der Schöpfer, ist. Selbst wenn es bedeutet, ihr Leben zu opfern, zögern sie dennoch nicht. Sein Leben hinzugeben, um für Gott zu zeugen, ist eine wertvolle und bedeutungsvolle Tat. Es ist die höchste Form des Zeugnisses. Als ich das erkannte, hatte ich weniger Angst. Ich war bereit, mich dieser Umgebung zu stellen, indem ich mich auf Gott verließ.

In diesem Moment kamen mir diese Worte Gottes in den Sinn. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, wie ‚mächtig‘ Satan ist, unabhängig davon, wie verwegen und ehrgeizig er ist, unabhängig davon, wie groß seine Fähigkeit ist Schaden zuzufügen, unabhängig davon, wie breit gefächert seine Fähigkeiten sind, mit denen er den Menschen verdirbt und lockt, unabhängig davon, wie clever seine Täuschungen und Intrigen sind, mit denen er den Menschen einschüchtert, unabhängig davon, wie wandelbar die Form ist, in der er existiert, ist er nie in der Lage gewesen ein einziges Lebewesen zu schaffen, war nie in der Lage, die Gesetze oder Regeln für die Existenz aller Dinge aufzustellen und ist nie in der Lage gewesen, über irgendein Objekt, sei es lebendig oder nicht lebendig, zu verfügen oder zu herrschen. Im Kosmos und am Firmament gibt es keinen einzigen Menschen und kein einziges Objekt, die aus ihm entstanden sind oder seinetwegen existieren. Es gibt keine einzige Person und kein einziges Objekt, das bzw. die von ihm beherrscht oder kontrolliert wird. Im Gegenteil, er muss nicht nur unter der Herrschaft Gottes leben, sondern muss sich darüber hinaus allen Befehlen und Geboten Gottes unterwerfen. Ohne Gottes Zustimmung, ist es für Satan sogar schwierig einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn an Land zu berühren; ohne Gottes Zustimmung, hat Satan noch nicht einmal die Freiheit die Ameisen an Land zu bewegen, geschweige denn die Menschheit, die von Gott geschaffen wurde. In den Augen Gottes ist Satan niedriger als die Lilien auf dem Berg, als die Vögel, die in der Luft fliegen und als die Fische im Meer und die Maden auf Erden. Seine Rolle unter allen Dingen ist allen Dingen zu dienen, der Menschheit zu dienen und Gottes Werk und Seinem Führungsplan zu dienen. Ungeachtet dessen, wie bösartig seine Natur ist und wie übel seine Essenz ist, ist das Einzige, was er tun kann, sich brav an seine Funktion zu halten: Gott dienlich zu sein und eine Kontrastfigur zu Gott bereitzustellen. So ist das Wesen und die Stellung Satans. Seine Essenz ist nicht mit Leben verbunden, nicht mit Macht verbunden, nicht mit Autorität verbunden; er ist lediglich ein Spielball in Gottes Händen, nur eine Maschine in Gottes Dienst!“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). „Wenn Menschen bereit sind, ihr Leben zu opfern, wird alles unbedeutend, und niemand kann ihnen beikommen. Was könnte wichtiger sein als Leben? Auf diese Weise wird Satan unfähig, mehr in den Menschen zu tun, da gibt es nichts, was er mit dem Menschen tun kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 36). Gottes Worte tragen Autorität und Macht in sich. Alles unterliegt Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen. So wild und bösartig Satan auch sein mag, selbst er kann den von Gott gesetzten Grenzen nicht entkommen. Ohne Gottes Erlaubnis wagt er es nicht, die Grenze zu überschreiten, geschweige denn, uns zu schaden. Genauso wie Satan Hiob vernichten wollte, erlaubte Gott Satan nicht, Hiob das Leben zu nehmen. Und obwohl Satan jeden Trick und jede List anwandte, die ihm zur Verfügung standen, wagte er es nicht, Hiobs Leben anzutasten. Dadurch erkannte ich, dass Gottes Autorität jenseits der Reichweite jeglicher feindlicher Mächte ist. So schlimm die Dinge hier auch sind, ich wurde nicht verhaftet. All das ist allein Gottes Schutz zu verdanken. Einmal ging ich zu einer Gastfamilie, aber die Schwester kam nie, um mich abzuholen. Später fand ich heraus, dass das Haus von einem Judas verraten worden war und unter strenger polizeilicher Überwachung stand. Dass ich es nicht dorthin geschafft habe, war ganz und gar Gottes Schutz. Außerdem hat diese Seuche den Händen der Polizei Fesseln angelegt und ihre Bemühungen, Brüder und Schwestern zu verhaften, behindert. Wer weiß sonst, wie viele weitere Brüder und Schwestern Verhaftungen hätten erleiden müssen. Das alles ist Gottes wundersame Tat, Weisheit und Allmacht. Selbst inmitten dieser widrigen Umgebung wagt es die KPCh nicht, mich ohne Gottes Erlaubnis anzutasten. Es liegt ganz bei Gott, ob ich verhaftet und zu einer hohen Strafe verurteilt werde. Ich kann nicht länger für mich selbst leben; ich bin bereit, mich Gott hinzugeben und Ihn mich durch jeden einzelnen Tag führen zu lassen. Egal wie widrig die Umgebung hier ist oder wie stark die Seuche wütet, ich werde bis zum letzten Atemzug an meiner Pflicht festhalten. Als ich das erkannte, fand ich Seelenfrieden und stürzte mich in meine Pflicht.

Samstag, 31. Dezember 2022, sonnig

Gestern kamen Su Xiao und ich in einer Kirche an. Zu unserer Überraschung bot uns der Bruder, der uns beherbergte, einen Ort an, um die Bücher zu lagern. Wir waren beide begeistert und beschlossen dann, die Arbeit aufzuteilen. Su Xiao ging, um sich über die Situation mit dem Haus zu informieren, während ich zurückkehrte, um mit den Brüdern und Schwestern die Angelegenheit des Wegbringens der Bücher mit Gottes Worten zu besprechen. An diesem Nachmittag brachten wir erfolgreich die erste Ladung Bücher in Sicherheit.

Dienstag, 14. Februar 2023, sonnig

In den letzten Tagen haben wir kontinuierlich Bücher mit Gottes Worten in Sicherheit gebracht und heute schließlich die letzte Ladung. Heute Morgen gegen 3:00 Uhr sah ich, dass die Brüder, die die Bücher weggebracht hatten, sicher zurückkehrten, und ich war von einer unbeschreiblichen Emotion überwältigt. In dieser Zeit haben wir es geschafft, trotz einer solch widrigen Umgebung alle Bücher sicher wegzubringen. Das alles ist das Ergebnis von Gottes Führung und der einmütigen Zusammenarbeit der Brüder und Schwestern. Als ich auf dem Heimweg im Bus saß, war ich von einem Gefühl des Friedens und der Sicherheit erfüllt. Während der gesamten Reise dachte ich immer wieder nach: Obwohl ich hierherkam, um in einer gefährlichen Umgebung zu arbeiten, habe ich genau erkannt, dass wir gerade in gefährlichen Umgebungen wie dieser in der Lage sind, Gottes wundersame Taten zu sehen und zu erkennen, dass Gottes Autorität und Macht jenseits der Reichweite jeglicher feindlicher Mächte sind. Ich verstehe jetzt auch, dass das Erleben solch widriger Umgebungen meinen Glauben vervollkommnen, mir helfen kann, Gottes Allmacht und Herrschaft zu verstehen, und meine Selbstsucht und Niedertracht offenbaren kann. In einer gefährlichen Umgebung neigte ich dazu, nur meine eigenen Interessen zu schützen und ausschließlich an meine Zukunft und mein Schicksal zu denken. Gottes Worte führten mich dazu, Satans dunklen Einfluss zu durchbrechen, bis zum Ende durchzuhalten und die Arbeit zu vollenden, für die ich gesandt worden war. Ich habe auf dieser ganzen Reise so viel gewonnen. Dies ist eine unvergessliche Erfahrung und ein kostbarer Schatz in meinem Leben! Dank sei Gott!


7. Das „Vorbereiten“ auf eine Versammlung

Von Xiaoli, China

Im Februar 2023 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt und war hauptsächlich für die Bewässerungsarbeit verantwortlich. Anfangs konnte ich mich auch um einige Arbeiten kümmern, für die die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, verantwortlich war. Später ließen die Ergebnisse der Bewässerungsarbeit stark nach, und ich wurde etwas besorgt. Ich dachte: „Ich bin für die Bewässerungsarbeit verantwortlich. Die schlechten Ergebnisse stehen in direktem Zusammenhang mit mir. Werden die oberen Leiter denken, dass es mir an Arbeitsvermögen fehlt, ich nichts gut machen kann und nicht in der Lage bin, die Arbeit zu übernehmen?“ Um zu verhindern, dass die Leiter auf mich herabsahen, widmete ich all meine Gedanken und meine Energie der Bewässerungsarbeit und beteiligte mich kaum an der Arbeit, für die die Schwester verantwortlich war. Mir wurde auch klar, dass ich auf diese Weise eigenmächtig handelte, ohne harmonische Zusammenarbeit. Aber als ich dachte, dass ich hauptsächlich für die Bewässerungsarbeit verantwortlich war und dass schlechte Ergebnisse meinen Ruf und Status beeinträchtigen würden, kümmerte ich mich um nichts anderes mehr.

Eines Tages erhielt ich plötzlich einen Brief von den oberen Leitern, in dem sie mich baten, am nächsten Tag zu einer Versammlung zu kommen. Ich war unruhig und dachte: „Das ist schlecht. Die Leiter werden mich sicher nach den verschiedenen Kirchenarbeiten fragen. Diesen Monat habe ich, abgesehen von der Nachverfolgung der Bewässerungsarbeit, überhaupt keine andere Arbeit überprüft. Ich habe keine Ahnung, welche Probleme es bei den verschiedenen Aufgaben gibt oder wie sie vorankommen. Wenn die Leiter Fragen stellen und ich keine Antwort geben kann, was werden sie dann von mir denken? Werden sie denken, dass es mir an der Bürde für meine Pflichten fehlt, und einen schlechten Eindruck von mir bekommen? Wenn sie herausfinden, dass ich nur meine eigene Bewässerungsarbeit nachverfolgt und andere Aufgaben ignoriert habe, werden sie sicher sagen, ich sei äußerst egoistisch und verabscheuungswürdig, und dass ich mich nur um meine persönlichen Interessen und nicht um die gesamte Arbeit der Kirche kümmere, und dass ich nur nach Ruf und Status strebe. Wenn sie mich am Ende zurechtstutzen oder entlassen, wie peinlich wäre das?“ Ich dachte, dass die Leiter bei der Versammlung am nächsten Tag sicher zuerst nach der Evangeliumsarbeit fragen würden, also ging ich schnell zu der Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, um mich über den Fortschritt der Evangeliumsarbeit zu informieren, damit ich nicht völlig ahnungslos wäre, wenn die Leiter am nächsten Tag danach fragten. Aber die Evangeliumsarbeit umfasste viele Details, die sich nicht in wenigen Worten klar erklären ließen, und da die Zeit so knapp war, erfuhr ich nicht viel. Ich war unruhig, lag lange im Bett, ohne schlafen zu können, und mein Kopf war voller Gedanken an die Versammlung am nächsten Tag. Am Tag der Versammlung kam ich früh an und stellte erfreut fest, dass die Leiter wegen anderer Angelegenheiten noch nicht angekommen waren. Ich dachte, ich könnte diese Zeit nutzen, um die Berichte jeder Gruppe einzusehen, um zu verstehen, wie jede Aufgabe lief, und herauszufinden, wo die Probleme liegen könnten, damit ich einige der Fragen beantworten könnte, die die Leiter möglicherweise stellen würden. Also überflog ich schnell die Arbeitsberichte jeder Gruppe, und obwohl ich eine ungefähre Vorstellung davon bekam, wie die Arbeit lief, gab es immer noch viele Details, die ich nicht erfasste. Ich dachte auch, dass die Leiter bei der Versammlung nicht nur nach der Arbeit fragen würden, sondern sich auch sicher nach unseren jüngsten Erfahrungen und Gewinnen und der Selbsterkenntnis, die wir erlangt hatten, erkundigen würden. Ich konnte nicht einmal viel über die Arbeitsdetails sagen, und wenn ich nicht richtig über meinen Lebenseintritt sprechen oder über irgendetwas Gemeinschaft halten könnte, würden die Leiter sicher denken, dass ich sowohl bei der Arbeit als auch beim Lebenseintritt versagt habe und etwas sagen wie: „Du kannst nichts gut machen; wie kann eine Person wie du eine Gemeindeleiterin sein?“, und auf mich herabsehen. Also las ich schnell Gottes Worte und dachte über meinen Zustand nach, suchte Textstellen zum Essen und Trinken heraus, um meine verdorbene Disposition zu lösen, aus Angst, dass die Leiter mich durchschauen würden, wenn die Zeit gekommen war und ich nicht gut Gemeinschaft halten könnte. Aber ich konnte mein Herz einfach nicht beruhigen oder mich auf Gottes Worte konzentrieren. Je mehr ich versuchte, über mich nachzudenken und mich selbst zu erkennen, desto verwirrter wurde mein Geist, und ich konnte die Erleuchtung oder Führung des Heiligen Geistes nicht spüren. Mir wurde klar, dass mein Zustand falsch war. Handelte ich nicht trügerisch? Dann beruhigte ich mich und betete zu Gott: „Gott, mein Zustand ist schrecklich. Ich fühle mich unruhig und beklommen, und meine Gedanken sind wirklich unklar. Ich weiß, dass ich im falschen Zustand bin. Ich möchte mein Herz vor Dir beruhigen, Deine Absicht suchen und aus diesem falschen Zustand herauskommen.“

In diesem Augenblick erinnerte ich mich an einige Worte Gottes: „Werden deine Ziele und Absichten mit Blick auf Mich festgelegt? Erfolgen alle deine Worte und Handlungen in Meiner Gegenwart? Ich überprüfe alle deine Gedanken und Ideen. Fühlst du dich nicht schuldig? Du setzt eine bloße Fassade auf, damit andere sie sehen, und du nimmst ruhig eine selbstgerechte Haltung an; das tust du, um dich zu schützen. Das tust du, um dein Böses zu kaschieren, und du denkst dir sogar Wege aus, dieses Böse auf jemand anderen abzuwälzen. Welche Verlogenheit wohnt in deinem Herzen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Später las ich auch diese Worte Gottes: „Antichristen sind besonders verräterisch und hinterlistig. Alles, was sie sagen, ist wohlüberlegt. Niemand ist geschickter darin, etwas vorzutäuschen. Aber sobald die Katze aus dem Sack ist, sobald die Menschen sie als das erkannt haben, was sie wirklich sind, tun sie ihr Möglichstes, um sich zu rechtfertigen, und überlegen sich, wie sie die Situation in Ordnung bringen und sich durchmogeln können, um ihr Image und ihren Ruf zu retten. Antichristen leben jeden Tag nur für ihren Ruf und ihren Status, sie leben nur, um den Vorteilen von Status zu frönen. Das ist alles, was sie im Kopf haben. Selbst wenn sie gelegentlich kleinere Mühsal erleiden oder irgendeinen unbedeutenden Preis zahlen, tun sie das, um Status und Ruf zu erlangen. Nach Status zu streben, eine Machtposition zu bekleiden und ein bequemes Leben zu führen, sind die Hauptziele, für die Antichristen immer Pläne schmieden, sobald sie an Gott glauben, und sie geben nicht auf, bis sie ihre Ziele erreicht haben. Wenn ihre bösen Taten jemals aufgedeckt werden, geraten sie in Panik, als drohe ihnen der Himmel auf den Kopf zu fallen. Sie können weder essen noch schlafen und scheinen wie in Trance, als ob sie unter Depressionen leiden würden. Wenn die Leute sie fragen, was los war, denken sie sich Lügen aus und sagen: ‚Gestern war ich so beschäftigt, dass ich die ganze Nacht nicht geschlafen habe. Deshalb bin ich sehr müde.‘ Tatsächlich stimmt aber nichts davon, das ist alles nur Täuschung. Sie fühlen sich so, weil sie ständig über Folgendes nachdenken: ‚Die schlechten Dinge, die ich getan habe, sind aufgedeckt worden. Wie kann ich also meinen Ruf und meinen Status wiederherstellen? Welche Mittel kann ich nutzen, um mich zu rehabilitieren? In welchem Ton kann ich mit allen sprechen, um das zu erklären? Was kann ich sagen, damit die Menschen mich nicht durchschauen?‘ Lange Zeit wissen sie nicht, was sie tun sollen, und sind deshalb depressiv. Manchmal starren sie mit leerem Blick vor sich hin, und niemand weiß, worauf sie schauen. Sie zerbrechen sich den Kopf wegen dieses Problems, gehen jedem Gedankenstrang bis zum Ende nach und wollen weder essen noch trinken. Trotzdem tun sie so, als läge ihnen die Arbeit der Kirche am Herzen, und fragen die Menschen: ‚Wie läuft die Evangeliumsarbeit? Wie effektiv wird das Evangelium gepredigt? Haben die Brüder und Schwestern in letzter Zeit irgendeinen Lebenseintritt erlangt? Hat jemand Störungen oder Unterbrechungen verursacht?‘ Ihre Erkundigungen über die Arbeit der Kirche sind nur zur Schau für andere. Selbst wenn sie von Problemen erfahren würden, hätten sie keine Möglichkeit, sie zu lösen. Ihre Fragen sind daher bloße Formalitäten und werden gestellt, um es so erscheinen zu lassen, als würden sie sich um die Arbeit der Kirche sorgen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Das Gericht durch Gottes Worte bereitete mir Kummer und wühlte mich auf. Ich merkte, wie trügerisch ich war. Ich war bei meiner Pflicht wirklich egoistisch gewesen, hatte mich um des Rufs und des Status willen ausschließlich auf meine eigene Arbeit konzentriert und mich kaum nach anderer Arbeit erkundigt. Ich leistete überhaupt keine tatsächliche Arbeit. Ich wusste, dass meine Handlungen nicht mit Gottes Absichten übereinstimmten und dass ich keine Teamplayerin war, aber ich suchte nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, um diese Probleme zu lösen. Zudem wusste ich, dass ich meinem Lebenseintritt gewöhnlich nicht viel Aufmerksamkeit schenkte und auch nicht viel tatsächliches Erfahrungswissen im gemeinschaftlichen Austausch weitergeben konnte. Wenn die Leiter mich nicht zu einer Versammlung gebeten hatten, dachte ich nicht viel darüber nach. Ich dachte, selbst wenn ich Probleme hätte, würden die Leiter es nicht wissen, also beeilte ich mich nicht, sie zu lösen. Aber sobald ich hörte, dass die Leiter mich zu einer Versammlung bitten würden, wurde ich sofort nervös, aus Angst, dass meine Probleme bei der Versammlung aufgedeckt würden und dass die Leiter, sobald sie davon erfuhren, sicher denken würden, es fehle mir an der Bürde für meine Pflichten, ich leiste keine tatsächliche Arbeit, und mein Kaliber und Lebenseintritt seien schlecht. Da ich gerade erst meine Pflicht als Leiterin angetreten hatte und die oberen Leiter mich nicht sehr gut kannten, würden sie mich, wenn ich bei unserem ersten Treffen einen schlechten Eindruck bei ihnen hinterließe, sicher in Zukunft nicht mehr schätzen und mich vielleicht sogar entlassen. Um meinen Ruf und Status zu schützen, versuchte ich auf jede erdenkliche Weise, meine Probleme zu vertuschen. Vor der Versammlung eilte ich zu der Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, um mich über die Einzelheiten der Arbeit zu informieren, und ich wollte mich auch verstellen und die Leiter täuschen, indem ich die Berichte im Voraus überflog, um mich mit der Arbeit vertraut zu machen. Ich wollte den falschen Eindruck erwecken, dass ich starkes Arbeitsvermögen besäße und meinem Lebenseintritt große Aufmerksamkeit schenkte, damit andere mir eine gute Beurteilung gäben. Mir fehlte bereits die Bürde für meine Pflicht, und ich strebte nicht nach der Wahrheit, doch ich hatte auch ständig Angst davor, von anderen durchschaut zu werden, also konstruierte ich ein falsches Bild und verstellte mich. War das nicht offenkundige und schamlose Täuschung? Ich sah, dass ich wahrhaft hinterlistig war. Ich handelte genau wie ein Antichrist. Antichristen sind besonders listig und setzen alles daran, ihren Ruf und Status zu schützen, wenn sie sehen, dass diese Schaden nehmen. Tat ich nicht genau das? Wenn Dinge meinen Ruf oder Status nicht berührten, ignorierte ich andere Kirchenarbeit und schenkte meinem Lebenseintritt keinerlei Aufmerksamkeit. Aber sobald etwas meinen Status und Ruf berührte, wurde ich hektisch, las Gottes Worte und versuchte, die Arbeit zu verstehen, und tat so, als ob ich in meinem Streben eifrig wäre. Ich war wahrhaft listig und betrügerisch. War die Disposition, die ich offenbarte, nicht die eines Antichristen?

Später las ich diese Worte Gottes: „Ihr müsst den richtigen Weg gehen, während ihr an Gott glaubt und euch benehmt, und dass ihr euch nicht auf betrügerische und böse Wege einlassen sollt. Was sind betrügerische und böse Wege? Gottgläubige wollen sich immer auf kleine Pläne, auf betrügerische und durchtriebene Spielchen und auf Tricksereien stützen, um ihre eigene Verdorbenheit, ihre Mängel und Fehler sowie Probleme, wie ihr eigenes geringes Kaliber, zu vertuschen; sie gehen mit Angelegenheiten immer nach satanischen Philosophien um, was sie für nicht allzu schlimm halten. Bei Angelegenheiten auf oberflächlicher Ebene schmeicheln sie Gott und ihren Leitern, aber sie praktizieren die Wahrheit nicht, noch handeln sie nach den Grundsätzen. Sie wägen die Worte und Äußerungen anderer sorgfältig ab und überlegen ständig: ‚Wie war meine Leistung in letzter Zeit? Unterstützen mich alle? Weiß Gott von all den guten Dingen, die ich getan habe? Wenn Er es weiß, wird Er mich dann loben? Welche Stellung habe ich in Gottes Herzen? Bin ich dort wichtig?‘ Die Bedeutung ist: Werden sie als jemand, der an Gott glaubt, Segnungen empfangen oder werden sie ausgemustert werden? Stellt es nicht einen betrügerischen und bösen Weg dar, ständig über diese Angelegenheiten nachzudenken? Es handelt sich in der Tat um einen betrügerischen und bösen Weg und nicht um den richtigen Weg. Was ist also der richtige Weg? (Nach der Wahrheit und einer Veränderung der Disposition zu streben.) Das ist richtig. Für diejenigen, die an Gott glauben, besteht der einzige richtige Weg darin, nach der Wahrheit zu streben, die Wahrheit zu erlangen und eine Veränderung der Disposition zu erreichen. Nur der Weg, auf dem Gott die Menschen zur Errettung führt, ist der wahre Weg, der richtige Weg“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich durch und durch gerichtet. Ich merkte, dass ich immer versuchte, mit Tricks meine Probleme bei meinen Pflichten zu vertuschen. Das war eine verschlagene und üble Vorgehensweise, und ich ging nicht den rechten Weg. Eigentlich war es vollkommen normal, dass die Leiter mich zu einer Versammlung einluden, um die Arbeit zu überprüfen. Ich sollte einfach sagen, wie ich mich gewöhnlich verhielt. Wenn sie aufzeigen, wo ich Defizite habe oder in einigen Bereichen nicht genüge, sollte ich diese Dinge bei meinen zukünftigen Pflichten wiedergutmachen. Selbst wenn ich zurechtgestutzt werde, wird es mir helfen, nachzudenken und einzutreten, damit ich meine Pflicht besser tun kann. Jedoch bediente ich mich der Täuschung und tat alles, was ich konnte, um meine Probleme zu vertuschen, mich bei den Leitern durchzumogeln und sie zu täuschen. Ich war nicht bereit, sie meine Verdorbenheit und meine Mängel sehen zu lassen. Waren das keine verschlagenen und üblen Praktiken? Wenn eine Person, die wahrhaftig nach der Wahrheit strebt, erkennt, dass sie egoistisch und verabscheuungswürdig ist und sich bei ihrer Pflicht nur um ihre eigenen Aufgaben kümmert, ist sie in der Lage, unverzüglich die Wahrheit zu suchen, um ihre Zustände aufzulösen. Wenn die Leiter sich nach ihrer Arbeit erkundigen, können sie dem gelassen begegnen und ihre Abweichungen korrigieren. Darüber hinaus sollten Menschen, die sich wirklich auf den Lebenseintritt konzentrieren, im täglichen Leben auf ihre Gedanken und Vorstellungen achten und rechtzeitig die Wahrheit suchen, um diese aufzulösen und zu berichtigen, anstatt sich nur dann mit Gottes Worten auszurüsten, wenn eine Versammlung mit den Leitern unmittelbar bevorsteht. Aber ich versuchte, eine Fassade zu schaffen, um die Leiter zu täuschen. Ich betrieb damit Betrug und List. Versuchte ich nicht, Gott zu täuschen und mich bei den Leitern einzuschmeicheln? Ich sah, dass ich überhaupt keine Person war, die die Wahrheit praktiziert oder nach ihr strebt.

Später dachte ich darüber nach, warum ich dreist täuschen konnte und Gottes genaue Prüfung nicht akzeptieren konnte. Oft wusste ich auch, dass ich ehrlich sein, vor Gott leben und Seine genaue Prüfung akzeptieren sollte, doch wenn ich mit Situationen konfrontiert wurde, griff ich dennoch unwillkürlich zu Täuschung. Warum ist das so? Später las ich diese Worte Gottes: „Ist das Leben für hinterlistige Menschen nicht anstrengend? Sie verbringen ihre ganze Zeit damit, Lügen zu erzählen, und um sie zu vertuschen, erzählen sie dann weitere Lügen und lassen sich auf Tricksereien ein. Sie haben sich diese Anstrengung selbst zuzuschreiben. Sie wissen, dass es anstrengend ist, so zu leben – warum wollen sie dann trotzdem hinterlistig sein, und nicht ehrlich? Habt ihr jemals über diese Frage nachgedacht? Das ist die Folge davon, wenn Menschen von ihrer satanischen Natur getäuscht werden; sie hindert sie daran, sich von dieser Art Leben, dieser Disposition zu befreien. Die Menschen sind bereit zu akzeptieren, auf diese Weise getäuscht zu werden und so zu leben; sie wollen die Wahrheit nicht praktizieren und den Weg des Lichts nicht gehen. Du bist der Meinung, dass es anstrengend ist, so zu leben, und dass es unnötig ist, sich so zu verhalten – aber hinterlistige Menschen halten es für absolut notwendig. Sie denken, dass es für sie eine Demütigung mit sich bringen würde, wenn sie es nicht täten, dass es ihrem Image, ihrem Ruf und auch ihren Interessen schaden würde und dass sie zu viel verlieren würden. Sie hegen diese Dinge, sie hegen ihr eigenes Image, ihren eigenen Ruf und Status. Das ist das wahre Gesicht der Menschen, die die Wahrheit nicht lieben. Kurz gesagt, wenn Menschen nicht gewillt sind, ehrlich zu sein oder die Wahrheit zu praktizieren, dann liegt es daran, dass sie die Wahrheit nicht lieben. In ihrem Herzen hegen sie Dinge wie Ansehen und Status, es gefällt ihnen, weltlichen Trends zu folgen, und sie leben unter Satans Macht. Es handelt sich hierbei um ein Problem mit ihrer Natur. Jetzt gibt es Menschen, die jahrelang an Gott geglaubt haben, die viele Predigten gehört haben und gut darüber Bescheid wissen, worum es im Glauben an Gott geht. Aber sie praktizieren immer noch nicht die Wahrheit und haben sich kein bisschen verändert – woran liegt das? Es liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht lieben. Selbst wenn sie ein wenig von der Wahrheit verstehen, sind sie dennoch nicht in der Lage, sie zu praktizieren. Bei solchen Menschen spielt es keine Rolle, wie lange sie an Gott glauben, es wird alles vergebens sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Durch die Enthüllung von Gottes Worten verstand ich, dass meine Abneigung, ein ehrlicher Mensch zu sein, von meiner Natur herrührte, die die Wahrheit nicht liebte und Ruf und Status zu sehr schätzte. Ich wusste zwar, dass es anstrengend war, so hinterlistig zu leben, aber als ich darüber nachdachte, wie sehr es meinem Ruf und Status schaden könnte, ein ehrlicher Mensch zu sein, war ich nicht bereit, die Wahrheit zu praktizieren, und wurde unfreiwillig von Satan getäuscht und geschädigt. In dieser Zeit habe ich weder echte Arbeit getan noch mich auf den Lebenseintritt konzentriert. Als die Leiter mich zu einer Versammlung einluden, hätte ich ehrlich sein und mich ihr ruhig stellen sollen, mich dazu bekennen sollen, dass ich keine wirkliche Arbeit verrichtete, und die Anleitung und Hilfe der Leiter annehmen sollen. Aber ich befürchtete, dass sie dann dächten, dass mir das Bewusstsein für die Bürde meiner Pflichten fehlen würde, sodass sie einen schlechten Eindruck bekämen und mich nicht mehr schätzen oder sogar ersetzen würden. Bei diesen Gedanken verlor ich den Mut, ein ehrlicher Mensch zu sein, da ich das Gefühl hatte, dass Ehrlichkeit zu viele Verluste für mich bedeuten würde. Ich praktizierte die Wahrheit nicht und verhielt mich nicht wie eine ehrliche Person, sondern versuchte ständig, meinen Ruf und Status zu schützen, indem ich nach satanischen Giften lebte, wie z. B.: „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“. Diese giftigen Sprüche hatten sich tief in mein Herz eingegraben und waren zu meinem Überlebensgesetz geworden. Um bei den Leitern keinen schlechten Eindruck zu hinterlassen, schuf ich eine Fassade, um mich zu tarnen. Ich wusste, dass ich oberflächlich und betrügerisch gegenüber den Leitern war, und fühlte mich unwohl, aber um mein Gesicht zu wahren, griff ich immer noch auf Verlogenheit zurück. Diese satanischen Gifte waren wie Fesseln, die mich fest im Griff hatten und es mir schwer machten, mich zu befreien. Obwohl ich mir der Wahrheit wohl bewusst war, konnte ich sie nicht in die Praxis umsetzen. Ich sah, dass ich bei meinen Pflichten oft Verlogenheit praktizierte, um des Rufs und des Status willen. Manchmal, wenn die höhere Leitung nach der Arbeit fragte, log ich, auch wenn ich bestimmte Aufgaben nicht erledigt hatte. Ich behauptete, ich hätte sie erledigt, um in ihren Herzen ein gutes Image zu bewahren, und versuchte dann, es schnell wiedergutzumachen. Andere Male, wenn ich die Details der Arbeit nicht verstand, wechselte ich schnell das Thema, wenn die Leiter fragten, und redete über Pläne, um zu vertuschen, dass ich die eigentliche Arbeit nicht erledigte. Ich sah, dass ich, obwohl ich seit vielen Jahren an Gott glaubte und viele Seiner Worte gegessen und getrunken hatte, immer noch Ruf und Status über alles andere stellte. Obwohl ich wusste, dass Gott es verabscheute, wenn ich nach diesen Dingen strebte, konnte ich es dennoch nicht lassen. Ich bin von Natur aus nicht wahrheitsliebend und der Wahrheit abgeneigt. Mir wurde auch klar, dass man, um die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein, seinen Interessen entsagen und das Streben nach Ruf und Status aufgeben muss. Wenn man sich auf eine betrügerische Disposition verlässt, bedeutet das, dass man nicht offen oder redlich leben kann und dass man letztlich seine Würde und Integrität verliert und von Gott verabscheut und verachtet wird. Als ich das erkannte, verachtete ich mich selbst und wollte nicht mehr für Ruf oder Status leben.

Später las ich diese Worte Gottes: „Heutzutage haben die meisten Menschen zu viel Angst davor, ihr Tun vor Gott zu bringen. Während du Sein Fleisch täuschen kannst, kannst du Seinen Geist nicht täuschen. Jede Angelegenheit, die Gottes genauer Prüfung nicht standhalten kann, steht im Widerspruch zur Wahrheit und sollte verworfen werden; anderenfalls ist es Sünde gegen Gott. Du musst also jederzeit dein Herz vor Gott legen, ganz gleich ob du betest, ob du mit deinen Brüdern und Schwestern redest oder mit ihnen Gemeinschaft hältst, oder ob du deine Pflicht erfüllst und deine Geschäfte abwickelst. Wenn du deine Funktion erfüllst, ist Gott bei dir, und solange deine Absicht richtig ist und dem Werk von Gottes Haus dient, wird Er alles annehmen, was du tust. Du solltest dich aufrichtig der Erfüllung deiner Funktion widmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott vervollkommnet jene, die nach Seinem Herzen sind). Aus Gottes Worten verstand ich, dass diejenigen, die an Gott glauben, Gottes genaue Prüfung akzeptieren und vor Ihm leben sollten. Aber in meinem Glauben und bei meiner Pflicht war ich unfähig gewesen, Gottes genaue Prüfung zu akzeptieren. Ich wollte mich immer auf menschliche Mittel verlassen, um die Leiter hinters Licht zu führen und zu täuschen. Ich dachte, solange die Leute meine Probleme nicht herausfänden, wäre alles in Ordnung; es war, als ob das Täuschen von Menschen bedeutete, dass Gott es nicht wüsste, und als ob ich auf diese Weise sowohl meinen Status als auch meine Pflichten schützen könnte. Versuchte ich nicht, sowohl mich selbst als auch andere zu täuschen? Es mag so ausgesehen haben, als ob ich nur versuchte, die Leiter zu täuschen, aber im Wesentlichen versuchte ich, Gott zu täuschen, und in meinem Herzen war überhaupt kein Platz für Gott. Die Wahrheit ist, dass Gott alles genau prüft. Er prüft jeden meiner Gedanken, jede Vorstellung und jede Handlung genau, und während ich dreist versuchte, Gott und Menschen zu täuschen und mich heimlich auf hinterhältige Aktivitäten einließ, sah Gott alles klar und deutlich. Gott wusste, wie ich meine Pflichten tat und ob ich nach der Wahrheit strebte. Wenn ich einen Platz für Gott in meinem Herzen gehabt hätte, hätte ich mich darauf konzentriert, vor Gott zu leben und Seine genaue Prüfung in allen Dingen zu akzeptieren. Wo auch immer meine Arbeit Mängel aufwies, hätte ich sie sofort korrigieren und meinen Unzulänglichkeiten ehrlich begegnen sollen. Wenn ich meine Pflichten so tat, wie ich es getan hatte – indem ich verschiedene Aspekte der Arbeit vernachlässigte und ständig versuchte, mit Tricks zu vertuschen – was nutzte mir da die gute Meinung der Leute? Die Probleme bei meinen Pflichten blieben ungelöst, und meine betrügerische Disposition blieb unverändert. Das widerte Gott an und missfiel Ihm. War das nicht ein enormer Verlust und äußerste Torheit? Ich leistete keine wirkliche Arbeit bei meinen Pflichten, mein Lebenseintritt war schlecht, und ich offenbarte viele verdorbene Dispositionen. Ich hätte mich darauf konzentrieren sollen, vor Gott Buße zu tun und darauf, wie ich meine Pflichten gut tun kann. Das hätte meine Haltung sein sollen!

Später begann ich zu suchen, wie ich im Einklang mit Gottes Absichten handeln konnte. Ich las diese Worte Gottes: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte eröffneten mir einen Weg der Praxis. Egal welche Probleme auftreten, man muss die Wahrheit suchen, um sie zu lösen. Um in die Wahrheit einzutreten, ist der erste Schritt, sich zu öffnen, und egal welche verdorbene Disposition offenbart wird, man muss sich bloßlegen und vor Gott und anderen Menschen ein ehrlicher Mensch sein. Ein Mensch sollte nichts verbergen, um seinen Ruf oder Status aufrechtzuerhalten. Er muss die Wahrheit sprechen, ohne Betrug oder List. Nur so kann er frei leben und Gottes Anerkennung finden. Mir wurde auch klar, dass das Leben in einer satanischen verdorbenen Disposition, bei dem man sich ständig um die Meinungen anderer kümmert und ständig lügt und täuscht, das Leben anstrengend und würdelos machte. Ich wollte nicht länger um des Ruhms, des Gewinns und des Status willen leben. Ich war bereit, Gottes genaue Prüfung zu akzeptieren und vor Ihm zu leben. Unabhängig von den Ansichten oder Meinungen anderer über mich, wollte ich nur meine Pflichten tun, um Gott zufriedenzustellen. Bei diesem Gedanken im Herzen spürte ich große Erleichterung; ich machte mir weder Sorgen darüber, dass die obere Leitung meine Arbeit überprüfte, noch wollte ich weiterhin versuchen, Gott oder andere Menschen zu täuschen.

Am Tag der Versammlung kamen die Leiter spät an und fragten, wie ich die Evangeliumsarbeit nachverfolgt hatte. Mein Herz pochte, und ich war immer noch etwas unruhig, hatte Angst, die Leiter würden schlecht von mir denken, wenn sie die Tatsachen der Situation kennen würden. Dann erinnerte ich mich an diese Worte Gottes: „Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Erleichterung erfüllte mein Herz, und ich wollte nicht länger Dinge um des Rufs oder des Status willen tun. Also sprach ich ehrlich und offen zu den Leitern. Ich gab zu, dass ich egoistisch und verabscheuungswürdig gewesen war, dass ich es versäumt hatte, die gesamte Arbeit nachzuverfolgen, und dass ich, obwohl ich die Arbeit nicht nachverfolgt hatte, dennoch versucht hatte, andere zu täuschen. Nachdem sie gehört hatten, was ich gesagt hatte, stutzten die Leiter mich nicht zurecht. Stattdessen hielten sie mit mir Gemeinschaft darüber, wie man harmonisch zusammenarbeitet, um die Kirchenarbeit gut zu erledigen. Als ich ihre Gemeinschaft hörte, wurde mein Herz erleuchtet, und ich erhielt einen Weg der Praxis. Als sie mich später nach meinem Zustand fragten, hielt ich auch offen Gemeinschaft darüber, dass ich für Ruf und Status gearbeitet und in einem egoistischen sowie verachtenswerten Zustand gelebt hatte, aber dass ich bereit war, die Wahrheit zu suchen, um Wiedergutmachung zu leisten. Nachdem ich das gesagt hatte, fühlte ich mich innerlich gefestigt und erleichtert. Ich habe erkannt, dass ich, wenn meine Gedanken darauf ausgerichtet sind, was die Leute von mir denken und welchen Status ich in ihren Herzen habe, nicht anders kann, als von Satan getäuscht zu werden, zu Betrug und List zu greifen und mein Leben auf schmerzhafte und anstrengende Weise zu leben. Aber wenn ich die Meinungen der Leute nicht berücksichtige und nur nach Gottes Worten handeln und ein ehrlicher Mensch sein will, verbessert sich mein Zustand stetig, ich fühle, dass ich vor Gott lebe, und mein Herz fühlt sich wahrhaft befreit an.


8. Ich werde diese Entscheidung niemals bedauern

Von Xiaoyuan, China

Von klein auf hatte ich immer gute Noten und war bei Prüfungen oft die Klassenbeste. Jedes Mal, wenn die Noten für eine Prüfung bekannt gegeben wurden, erschienen mein Name und mein Foto auf der Ehrentafel der Schule. Wenn ich sah, wie meine Lehrer mich mit einem Lächeln voller Zufriedenheit und Anerkennung ansahen, und die Lobesworte meiner Mitschüler hörte, zersprang mein Herz schier vor Freude und ich fühlte mich so geehrt. Wenn ich nach Hause kam, grüßten mich die Nachbarn, denen ich auf der Straße begegnete, und sagten: „Dieses Mädchen ist eine tolle Schülerin. Du machst deine Eltern so stolz. Später wirst du sicher auf die Peking- oder Tsinghua-Universität gehen!“ Ich schenkte ihnen ein schüchternes Lächeln, aber innerlich war mein Ego ordentlich angestachelt. Später bestand ich die Aufnahmeprüfung für eine Spitzenuniversität in meiner Provinz und war im ersten Studienjahr die Nummer eins in meinem Hauptfach. Ich war so glücklich – meine Kommilitonen lobten alle meine Begabung, bewunderten und beneideten mich, und meine Professoren setzten große Hoffnungen in mich. Ich fühlte mich, als wäre ich unter meinen Kommilitonen herausragend geworden. Jedoch war das Universitätsleben nicht so stressig wie die Schulzeit und oft geradezu locker und sorglos. Im Unterricht mussten wir oft sozialwissenschaftliche Theorien lernen und diese Theorien und Begriffe auswendig lernen, und manchmal fragte ich mich: „Was bringt es, all diese Theorien zu lernen und auswendig zu können?“ Meistens lernte ich nur, um die Prüfungen zu bestehen. Außerhalb des Unterrichts und in ihrer Freizeit vertrödelten meine Kommilitonen ihre Zeit mit Vergnügungen, während ich nur herumsaß, auf meinem Handy scrollte und mich zu Tode langweilte. Oft dachte ich: „Wurden wir wirklich nur auf diese Erde geschickt, um die Zeit so totzuschlagen? Sollten wir als Menschen nicht ein Ziel oder eine Richtung im Leben haben?“ Doch ich wusste die Antwort auf diese Fragen nicht.

Im Sommer meines ersten Studienjahres predigte mir eine Schwester Gottes Evangelium der letzten Tage. Durch das Essen und Trinken von Gottes Worten erfuhr ich, dass Gott drei Phasen des Werkes vollbrachte, um die Menschheit zu retten. Ich erkannte, dass der Herr Jesus gekreuzigt wurde, um die Menschheit von ihren Sünden zu erlösen, und dass in den letzten Tagen Gott erneut Fleisch wurde, um die Menschheit vollständig zu retten, indem Er viele Wahrheiten kundtat, um die Menschheit zu richten und zu reinigen, damit sie sich vollständig von den Fesseln der Sünde befreien und in Gottes Königreich eintreten kann. Ich spürte tief die Aufrichtigkeit und Güte, mit der Gott die Menschheit rettete, sowie Gottes Liebe zur Menschheit. Ich war tief bewegt und entschloss mich, an Gott zu glauben und nach der Wahrheit zu streben. Später hielten meine Brüder und Schwestern Gemeinschaft darüber, dass dies eine entscheidende Zeit für die Ausbreitung des Evangeliums des Königreichs sei. Sie sagten, es sei etwas unglaublich Wertvolles, zur Ausbreitung des Evangeliums beitragen zu können und mehr Menschen vor Gott zu bringen, damit sie Seine Errettung empfangen können. Eine Schwester fragte mich dann, ob ich bereit wäre, eine Pflicht zu tun. Ich zögerte ein wenig: „Eine Pflicht zu tun kostet Zeit und Energie. Der Wettbewerb an der Uni ist ziemlich hart, und was mache ich, wenn meine Noten darunter leiden? Sollte ich mich dafür entscheiden, an Gott zu glauben und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu tun, oder sollte ich meine Zeit ins Studium investieren, um gute Noten zu erhalten und mir eine gute Zukunft und die Bewunderung und den Respekt der anderen zu sichern?“ Ich wusste nicht, welchen Weg ich wählen sollte, also sagte ich der Schwester, ich würde darüber nachdenken. In den folgenden paar Nächten ging ich oft ziellos eine Straße bei meiner Universität entlang und beobachtete, wie andere Studenten bis spät in die Nacht hart arbeiteten, um gute Noten zu erzielen, und ich fragte mich: „Sollte ich mich wie die meisten meiner Kommilitonen für das Studium und eine gute Zukunft entscheiden oder Gott folgen und eine Pflicht tun?“

Später stieß ich auf diese Passagen aus Gottes Worten: „Aufgrund der Souveränität und der Vorbestimmung des Schöpfers erhält eine einsame Seele, die anfangs absolut nichts hatte, Eltern und eine Familie, die Chance, ein Mitglied der Menschheit zu werden, und die Chance, menschliches Leben zu erfahren und eine Reise durch die menschliche Welt zu machen. Sie erhält auch die Chance, die Souveränität des Schöpfers zu erleben und Kenntnis der Wunder der Schöpfung des Schöpfers zu erlangen und vor allem die Chance, Kenntnis der Autorität des Schöpfers zu erlangen und sich ihr zu ergeben. Dennoch ergreifen die meisten Menschen diese seltene und flüchtige Gelegenheit nicht wirklich. Die Menschen wenden die Energie eines ganzen Lebens im Kampf gegen das Schicksal auf und verbringen geschäftig all ihre Zeit mit dem Versuch, für ihre Familie zu sorgen, und rennen hektisch durch die Gegend, um Ruhm und Gewinn zu erlangen. Die Dinge, die die Menschen schätzen, sind familiäre Liebe, Geld und Ruhm und Gewinn, und sie sehen diese als die wertvollsten Dinge im Leben an. Alle Menschen beschweren sich, sie seien vom Unglück verfolgt, aber dennoch verdrängen sie die Belange, die die Menschen am meisten erforschen und verstehen sollten: warum der Mensch am Leben ist, wie der Mensch leben sollte und was der Wert und der Sinn des menschlichen Lebens sind. Sie verbringen ihr ganzes Leben, wie viele Jahre dies auch sein mögen, nur damit, hektisch nach Ruhm und Gewinn zu suchen, bis ihre Jugend verflogen ist und sie grau und faltig geworden sind, bis sie merken, dass Ruhm und Gewinn sie nicht davor bewahren können, alt zu werden, und Geld nicht die Leere in ihrem Herzen füllen kann, und bis sie verstehen, dass niemand den Gesetzen von Geburt, Altern, Krankheit und Tod entkommen kann und sich niemand den Anordnungen des Schicksals entziehen kann. Nur wenn sie den letzten kritischen Punkt des Lebens konfrontieren müssen, begreifen sie wirklich, dass, selbst wenn man einen riesigen Reichtum und ein umfangreiches Vermögen besitzt, selbst wenn man privilegiert und von hohem Rang ist, man dem Tod dennoch nicht entkommen kann und zu seiner oder ihrer ursprünglichen Position zurückkehren muss: einer einsamen Seele, die nichts besitzt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Abgesehen vom Glauben an Gott, dem Streben nach der Wahrheit und der Erfüllung seiner Pflicht als geschaffenes Wesen ist alles andere im Leben eines Menschen bedeutungslos und nicht der Erinnerung wert. Selbst wenn du die erstaunlichsten Leistungen erbracht hast, selbst wenn du eine Reise zum Mond und zurück gemacht hast, selbst wenn du wissenschaftliche Fortschritte erzielt hast, die der Menschheit einen gewissen Nutzen boten und ihr halfen, ist das alles vergänglich und bringt dir nichts. Was ist das Einzige, das nicht vergehen wird? (Das Wort Gottes.) Nur das Wort Gottes, Zeugnisse für Gott, all die Zeugnisse und Werke, die für den Schöpfer Zeugnis ablegen, und die guten Taten der Menschen werden nicht vergehen. Diese Dinge werden ewig bestehen bleiben, und sie sind von unschätzbarem Wert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Leben liegt nur dann Wert, wenn man die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut erfüllt). Gottes Worte hatten eine tiefe Wirkung auf mich. Gott arrangiert es für jeden Menschen, auf diese Welt zu kommen, um Gottes Herrschaft zu erkennen, Seine Weisheit und Autorität zu verstehen und zu lernen, sich Gott zu unterwerfen und Ihn anzubeten. Wenn die Menschen Gottes Absicht nicht erkennen, wird ihre Zeit auf dieser Welt leer sein – sie werden nicht wissen, warum sie geboren wurden, warum sie sterben müssen oder wofür sie leben sollen. Ich las oft Nachrichtenberichte über berühmte Leute, die, obwohl sie verehrt wurden, viel Geld verdienten und in Luxus lebten, Depressionen entwickelten und schließlich Selbstmord begingen. Andere Geschichten beschrieben, wie reiche Menschen mit hohem Status plötzlich krank wurden und starben. Ich beobachtete auch meine eigenen Großeltern, die Intellektuelle mit höheren Abschlüssen waren und die ihr ganzes Leben lang hart gearbeitet und einst ihre glorreichen Momente gehabt hatten, nun ihre Rentenjahre damit verbrachten, zu plaudern, die Zeit totzuschlagen und ihre Tage sinnleer zu verbringen, ohne den Sinn des Lebens zu kennen und ziellos auf den Tod zu warten. Ich erkannte, dass, egal wie viel man studiert oder welche großartigen Leistungen man erzielt, alles vergänglich und unbeständig ist. Letztendlich, wenn die böse, alte Welt zerstört wird, wird alles verwüstet sein. Diese wissenschaftlichen Errungenschaften und persönlichen Leistungen können die Menschen nicht zu einem Verständnis Gottes führen, sie dazu bringen, vor Gott zu treten und den Sinn des Lebens zu kennen. Sie können es den Menschen auch nicht ermöglichen, ihre Verdorbenheit abzulegen und ein menschliches Abbild auszuleben – selbst nach Erreichen dieser Leistungen sind sie immer noch genauso verdorben wie zuvor. Darüber hinaus ist Wissen völlig unfähig, den dunklen Zustand der Gesellschaft zu ändern und versagt darin, die Menschen auf den richtigen Weg und in die richtige Richtung zu bringen. Wissen und Leistungen sind einfach nicht bedeutungsvoll. Nur das Zeugnis, das Gottes auserwähltes Volk für Gott ablegt, und was es durch das Erfahren von Gottes Werk gewinnt, ist ewig. Wenn ich mich dem Streben nach Wissen widmen und nach den Früchten dieser sterblichen Welt streben würde sowie hinter Ruhm und Gewinn, Familie, akademischen Würden und Karriere herjagen würde; wenn ich versäumte, nach der Wahrheit zu streben und Gott zu kennen und letztendlich versäumte, jegliche Wahrheit zu verstehen; keine Erkenntnis über Gott erlangte und meine Disposition sich nicht veränderte – hätte ich dann nicht eine goldene Gelegenheit verpasst, Gottes Werk zu erfahren? Gott hatte mich geführt, meine Richtung im Leben zu finden: Ich erkannte, dass wir im Leben nach der Wahrheit und nach der Erkenntnis Gottes streben sollten. Nur indem ich meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllte, wäre ich Gottes Errettung würdig, und nur ein solches Leben wäre wertvoll und bedeutungsvoll. Es war meine Verantwortung und eine Erhöhung durch Gott, meine Kraft in die Ausbreitung des Evangeliums stecken zu können und mehr Menschen vor Gott zu bringen. Ich musste aufhören, Zeit mit meinem Studium zu verschwenden und beschloss, den Glauben zu meiner Priorität zu machen. Danach gab ich meine Chance auf eine garantierte Zulassung zum Masterstudium auf und beschloss, meine Pflicht zu tun.

Anfang 2020 brach die Pandemie aus, während ich das chinesische Neujahr zu Hause verbrachte, und ich saß dort fest und konnte meine Kirche nicht kontaktieren. Ein halbes Jahr lang konnte ich weder an Versammlungen teilnehmen noch Gottes Worte essen und trinken. Ich war damals im Abschlussjahr und bereitete mich auf meinen Abschluss vor. Einige meiner Kommilitonen waren bereits zu Masterstudiengängen zugelassen worden, während andere gute Jobs gefunden hatten. Was mich betraf, so hatte ich immer noch keinen Job gefunden. Mein Vater ermahnte mich oft streng und sagte: „Das Kind von Soundso wurde gerade zu einem Masterstudium an einer berühmten Universität zugelassen. Heutzutage ist ein Masterabschluss der allgemeine Trend und er wird dich auf dem Arbeitsmarkt wettbewerbsfähiger machen. Du hättest dich sowieso für einen Master entscheiden sollen, aber du wolltest ja nicht auf uns hören. Wenn du nicht bald einen Job findest, was hast du dann nach deinem Abschluss vor?“ Als ich die Ermahnungen meines Vaters hörte und sah, dass alle meine Kommilitonen hart für eine bessere Zukunft arbeiteten, dachte ich bei mir: „Er hat Recht, ich stehe kurz vor dem Abschluss. Will ich nach dem Abschluss wirklich arbeitslos sein? Was werden die Leute von mir denken? Werden sie mich nicht für einen Taugenichts halten?“ Ich fühlte mich absolut elend. Einmal bei einem Treffen mit ehemaligen Kommilitonen fingen alle an, über ihre Zukunftspläne zu sprechen: Einige sagten aufgeregt, sie seien zum Masterstudium an der einen oder anderen berühmten Universität zugelassen worden, andere hatten Jobs bei staatseigenen Unternehmen (SOEs) bekommen, während wieder andere Beamte geworden waren. Sie überhäuften sich gegenseitig mit Lob und sprachen über ihre Erfahrungen vor und nach der Zulassung, aber was mich betraf, hatte ich nichts zu sagen. Als ich das Ansehen meiner Kommilitonen sah, wie ihre Gesichter von Lächeln und Stolz erhellt waren, konnte ich nicht anders, als den Kopf in stiller Verzweiflung zu senken, und dachte: „Früher hatte ich noch bessere Noten als sie und sie alle bewunderten mich und sahen zu mir auf, aber jetzt sind sie Masterstudenten an Spitzenuniversitäten und ich habe nur einen Bachelor-Abschluss. Sie sind mir so weit voraus, wie kann ich da in Zukunft vor ihnen den Kopf hochhalten? Sind mein Image und mein Ansehen in ihren Augen nicht abgestürzt?“ Es fühlte sich an, als wäre ich von Finsternis umhüllt. Als meine Kommilitonen mich fragten, was meine Pläne für die Zukunft seien, stammelte ich nur und wich ihren Fragen unbeholfen aus, aus Angst, ihre verächtlichen Blicke zu sehen. Während des gesamten Treffens fühlte ich mich unglaublich unterdrückt – ich dachte, ich hätte nichts erreicht und meine Kommilitonen würden sicher auf mich herabsehen. Nachdem ich nach Hause gekommen war, brach ich in Tränen aus. Von klein auf war ich immer von anderen bewundert und gelobt worden, aber jetzt hing ich weit hinter ihnen zurück und dieser gewaltige gefühlte Unterschied zwischen damals und heute versetzte mir einen schweren Schlag. Ich war mir nicht sicher, welchen Weg ich einschlagen sollte. Mit meinen derzeitigen akademischen Qualifikationen würde ich niemals eine respektable Stelle bekommen. Musste ich mich einfach damit abfinden, eine Stufe unter diesen Masterstudenten zu stehen? Ich konnte das nicht akzeptieren, also beschloss ich, die Aufnahmeprüfung für das Masterstudium abzulegen.

Später nahm ich Kontakt mit meiner Kirche auf und erzählte den Brüdern und Schwestern, dass ich mich vorbereitete, nach Hause zu gehen und die Aufnahmeprüfung abzulegen, und nur gelegentlich an den Versammlungen teilnehmen würde. Die Brüder und Schwestern sagten mir, dass sie mehr Leute für eine bestimmte Pflicht bräuchten und fragten, ob ich überlegen würde, sie zu tun. Damals wusste ich, dass an Gott zu glauben und nach der Wahrheit zu streben gute Dinge waren und dass ich Gott, der mich mit so Vielem versorgt hatte, im Stich lassen würde, wenn ich meine Pflicht nicht tat, aber dann dachte ich daran, dass nur noch wenige Monate zur Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung blieben und dies meine letzte Chance war, mein Gesicht zu wahren. Die Zulassung zum Sprungbrett eines Masterstudiums war der einzige Weg, um auf Augenhöhe mit diesen hochqualifizierten Kommilitonen zu bleiben, die Erwartungen meiner Familie zu erfüllen und vor meinen Freunden und Verwandten den Kopf hochhalten zu können. Wenn ich die Aufnahmeprüfung aufgeben würde, würde ich dann nicht jede Hoffnung verlieren, mich von meinen Kommilitonen abzuheben? Dazu war ich einfach nicht bereit. Daher sagte ich meinen Brüdern und Schwestern, dass ich keine Pflicht in Vollzeit tun und nur so viel Arbeit in einer Pflicht leisten könne, wie möglich war, während ich zugleich die Prüfung vorbereitete. In den nächsten Monaten stand ich unter großem Druck und Stress. Tagsüber tat ich meine Pflicht oder nahm an Versammlungen teil, dann kehrte ich nachts nach Hause zurück zu dicken Stapeln von Materialien für die Prüfungsvorbereitung. Ich war so müde, aber ich zwang mich, die Augen offen zu halten und mich durch alle Lernaufgaben durchzukämpfen, die ich mir für diesen Tag vorgenommen hatte. Jeden Morgen stand ich im Morgengrauen sofort auf, egal wie müde ich mich fühlte, und tauchte direkt wieder in dieses tiefe Meer des Wissens ein. Ich wagte nicht, mir die geringste Entspannung zu gönnen – selbst wenn ich einkaufen ging, kochte oder abwusch, hörte ich mir Audiodateien an, um weiter zu lernen. Dann, endlich, nach mehreren schwierigen Monaten der Vorbereitung, bestand ich die Prüfung für ein Masterstudium. Ich war so aufgeregt, als ich mein Prüfungsergebnis sah – jetzt konnte ich endlich etwas von dem Ansehen zurückgewinnen, das ich einst hatte, konnte vor meinen Verwandten und Freunden den Kopf hochhalten und aufhören, mir Sorgen zu machen, dass andere auf mich herabsahen. Als meine Kommilitonen hörten, dass ich zum Masterstudium zugelassen wurde, überhäuften sie mich alle mit Glückwünschen. Mein Vater war so glücklich, dass er über das ganze Gesicht strahlte und es kaum erwarten konnte, allen unseren Nachbarn und Verwandten die gute Nachricht zu erzählen. Als ich nach Hause zurückkehrte, zeigten mir meine Nachbarn alle den Daumen nach oben und lobten mich mit den Worten: „Du bist zum Masterstudium zugelassen, gut gemacht! Du warst von klein auf eine begabte Schülerin. Dein Vater muss so stolz auf dich sein!“ Ich war so zufrieden mit mir und konnte endlich den Kopf wieder hochhalten.

Im Nu hatte das Schuljahr begonnen und ich teilte meine Zeit zwischen Studium und Pflichtausführung auf, aber Masterstudenten mussten mehrere Vorlesungen pro Tag besuchen und in ihrer Freizeit Hausaufgaben erledigen, sodass ich keine Zeit hatte, Andachten zu halten und Gottes Worte zu lesen. Manchmal bemerkte ich, dass ich in meiner Pflicht Verdorbenheit offenbarte, aber ich hatte keine Zeit, über mich selbst nachzudenken, und fühlte mich aufgewühlt und elend. Manchmal dachte ich: „Wie soll mein Leben voranschreiten, wenn ich keine Zeit habe, Gottes Worte zu lesen und die Wahrheit zu suchen? Aber meine Hausaufgaben türmten sich und ich musste sie erledigen. Außerdem lernten und forschten meine Kommilitonen noch härter, setzten all ihre Kraft ein, um ihre Fähigkeiten und ihr Niveau zu steigern – wenn ich mir keine Zeit zum Lernen nahm, würde ich dann nicht hinter ihnen zurückfallen und mich niemals hervorheben?“ Das machte mir Sorgen und quälte mich – warum war ich immer noch nicht glücklich, nachdem ich zu meinem Traum-Masterstudium zugelassen wurde?

Eines Nachts kündigte meine Universität an, dass sie wegen der Pandemie den Campus abriegeln würde, sodass Studenten, die den Campus betraten, ihn in wenigen Tagen nicht mehr verlassen könnten, wann immer sie wollten. Mir wurde klar, dass es Zeit für mich war, eine Entscheidung zu treffen. Wenn ich mich entschied, mein Studium fortzusetzen, könnte ich meinen Glauben nicht praktizieren und meine Pflicht nicht tun. Wenn ich meine Pflicht beiseitelegen müsste und in einem so wichtigen Moment nicht an Versammlungen teilnehmen könnte, würde mein Leben sicherlich Schaden nehmen. Mehr noch, wenn ich die ganze Zeit an der Uni verbrachte und nicht an Versammlungen teilnehmen könnte, würde ich sicherlich alles daransetzen, nach einer Zukunft in der weltlichen Welt zu streben, und es wäre schwierig, davon wegzukommen. Wenn ich die Wahrheit nicht erlangte, meine Ansichten sich nicht wandelten und ich mich am Ende im Dreck mit anderen Ungläubigen suhlte und bösen Trends folgte, wäre ich letztendlich ein lebendiges Abbild Satans und wäre zur Verdammnis und Zerstörung verurteilt. Die Katastrophen hatten bereits begonnen und es war auch ein entscheidender Moment für die Ausbreitung des Evangeliums – wenn ich weltlichen Bestrebungen nachging und meine Pflicht überhaupt nicht tat und keine guten Taten vorbereitete, würde ich sicherlich nicht Gottes Fürsorge und Schutz erhalten und würde genauso wie alle anderen Ungläubigen von den Katastrophen mitgerissen werden. Dennoch konnte ich mein Studium auch nicht aufgeben; es war keine leichte Aufgabe gewesen, zum Studium zugelassen zu werden, wie konnte ich also so einfach aufgeben? Wenn ich aufgeben würde, würde ich dann nicht wieder mein Ansehen und meinen Ruhm verlieren? Wäre ich dann nicht geringer als meine Kommilitonen, würde ein unterdrücktes Leben führen und könnte den Kopf nicht mehr stolz erheben? Als ich überlegte, aufzugeben, fühlte ich mich so elend, dass ich zu nichts Lust hatte. Jeden Morgen, wenn ich aufwachte, dachte ich an die Entscheidungen, die vor mir lagen, und versank in Kummer.

Später stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Gott zahlt nicht nur einen Preis für jeden Menschen in den Jahrzehnten von seiner Geburt bis heute. Aus Gottes Sicht bist du unzählige Male in diese Welt gekommen und unzählige Male wiedergeboren worden. Wer ist dafür zuständig? Gott ist dafür zuständig. Es ist dir unmöglich, diese Dinge zu wissen. Jedes Mal, wenn du in diese Welt kommst, trifft Gott persönlich Vorkehrungen für dich: Er bestimmt, wie viele Jahre du leben wirst, in welche Art von Familie du hineingeboren wirst, wann du dir ein Zuhause und eine Karriere aufbauen wirst sowie was du in dieser Welt tun wirst und wie du dir deinen Lebensunterhalt verdienst. Gott arrangiert für dich einen Weg, deinen Lebensunterhalt zu verdienen, damit du deinen Auftrag in diesem Leben ungehindert ausführen kannst. Und in Bezug darauf, was du in deiner nächsten Reinkarnation tun sollst, so arrangiert Gott dieses Leben und übergibt es dir gemäß dem, was du haben solltest und was dir gegeben werden sollte. … Gott hat diese Vorkehrungen für dich viele Male getroffen und schließlich wurdest du in das Zeitalter der letzten Tage hineingeboren, in deine jetzige Familie. Gott arrangierte für dich ein Umfeld, in dem du an Ihn glauben konntest; Er gestattete dir, Seine Stimme zu hören und vor Ihn zurückzukehren, damit du in der Lage bist, Ihm zu folgen und eine Pflicht in Seinem Haus zu erfüllen. Nur mit einer solchen Führung von Gott hast du bis heute gelebt. Du weißt nicht, wie oft du unter den Menschen geboren wurdest und auch nicht, wie oft sich dein Aussehen verändert hat, wie viele Familien du durchlaufen hast und wie viele Zeitalter und Dynastien du durchlebt hast – aber die ganze Zeit über hat Gottes Hand dich unterstützt, und Er hat immer über dich gewacht. Wie sehr müht sich Gott um eines Menschen willen ab! Manche Menschen sagen: ‚Ich bin sechzig Jahre alt. Seit sechzig Jahren wacht Gott nun schon über mich, beschützt mich und leitet mich. Wenn ich, sobald ich alt bin, keine Pflicht erfüllen und nichts tun kann – wird Gott sich dann noch um mich kümmern?‘ Ist das nicht eine dumme Frage? Gott hat nicht nur für eine einzige Lebensspanne die Souveränität über das Schicksal des Menschen, wacht über ihn und beschützt ihn. Ginge es nur um eine einzige Lebensspanne, eine einzige Lebenszeit, würde das nicht zeigen, dass Gott allmächtig ist und die Hoheit über alles hat. Die Mühe, die Gott aufbringt, und der Preis, den Er für eine Person zahlt, sollen nicht nur das vorsehen, was sie in diesem Leben tut, sondern eine unzählige Anzahl an Lebenszeiten für sie vorsehen. Gott übernimmt die volle Verantwortung für jede Seele, die reinkarniert wird. Er arbeitet aufmerksam und bezahlt dabei den Preis Seines Lebens, um jeden Menschen zu führen und Vorkehrungen für jedes ihrer Leben zu treffen. Auf diese Weise plagt sich Gott und zahlt einen Preis um des Menschen willen, und Er schenkt dem Menschen all diese Wahrheiten und dieses Leben. Wenn die Menschen in diesen letzten Tagen nicht die Pflicht geschaffener Wesen erfüllen und nicht vor den Schöpfer zurückkehren – wenn sie am Ende, egal, wie viele Leben und Generationen sie durchlebt haben, ihre Pflichten nicht gut ausgeführt haben und sie Gottes Ansprüchen nicht gerecht werden – wären die Schulden der Menschen bei Gott dann nicht zu groß? Wären sie nicht all den Preisen, die Gott bezahlt hat, unwürdig? Es würde ihnen so sehr an Gewissen fehlen, dass sie es nicht verdienen würden, Menschen genannt zu werden, da ihre Schulden bei Gott zu groß wären. Wenn du deshalb in diesem Leben – Ich spreche nicht von deinen früheren Leben, sondern von deinem jetzigen Leben – nicht in der Lage bist, die Dinge, die du liebst oder äußerliche Dinge – wie etwa materielle Freuden oder die Liebe und Freude einer Familie – um deines Auftrags willen aufzugeben, wenn du die Freuden des Fleisches nicht um des Preises willen aufgibst, den Gott für dich zahlt, oder um Gottes Liebe zu vergelten, dann bist du wahrhaft boshaft! Eigentlich ist jeder Preis, den du für Gott zahlst, es wert. Verglichen mit dem Preis, den Gott für dich zahlt, was zählt da schon der winzige Beitrag, den du opferst oder aufwendest? Was zählt schon das Bisschen, das du leidest? Weißt du, wie sehr Gott gelitten hat? Das Bisschen, das du leidest, ist es nicht einmal wert, erwähnt zu werden, verglichen mit dem, was Gott erlitten hat. Außerdem erhältst du die Wahrheit und das Leben, indem du jetzt deine Pflicht tust, und am Ende wirst du überleben und in Gottes Reich eingehen. Welch großer Segen das doch ist! Während du Gott folgst, egal, ob du leidest oder einen Preis bezahlst, arbeitest du eigentlich mit Gott. Was immer Gott auch von uns verlangt, wir hören auf Gottes Worte und praktizieren gemäß diesen Worten. Begehre nicht gegen Gott auf und tue nichts, das Ihm Kummer bereitet. Um mit Gott zu arbeiten, musst du ein wenig leiden und du musst auf einige Dinge verzichten und sie ablegen. Du musst Ruhm, Gewinn ablegen, ebenso Status, Geld und weltliche Vergnügen – du musst sogar Dinge wie Ehe, Arbeit und deine Aussichten in der Welt aufgeben. Weiß Gott, ob du diese Dinge aufgegeben hast? Kann Gott all das sehen? (Ja.) Was wird Gott tun, wenn Er sieht, dass du diese Dinge aufgegeben hast? (Gott wird getröstet sein und Er wird erfreut sein.) Gott wird nicht nur erfreut sein und sagen: ‚Die Preise, die Ich gezahlt habe, haben Früchte getragen. Die Menschen sind bereit, an Meiner Seite zu arbeiten, sie haben diese Entschlossenheit und Ich habe sie gewonnen.‘ Ob Gott erfreut oder glücklich ist, zufrieden oder getröstet, Gott hat nicht nur diese Haltung. Er handelt auch und Er will die Resultate sehen, die Sein Werk erzielt, andernfalls wäre das, was Er von den Menschen verlangt, bedeutungslos. Die Gnade, die Liebe und das Erbarmen, die Gott den Menschen entgegenbringt, sind nicht nur eine Haltung, sondern auch eine Tatsache. Welche Tatsache ist das? Dass Gott Seine Worte in dich legt und dich erleuchtet, damit du sehen kannst, was an Ihm schön ist und worum es in dieser Welt geht, damit dein Herz mit Licht erfüllt wird, was dir ermöglicht, Seine Worte und die Wahrheit zu verstehen. Auf diese Weise erlangst du, ohne es zu wissen, die Wahrheit. Gott wirkt auf eine sehr reale Weise so viel an dir und befähigt dich so, die Wahrheit zu erlangen. Wenn du die Wahrheit erlangst, wenn du das Kostbarste erlangst, nämlich das ewige Leben, sind die Absichten Gottes zufriedengestellt. Wenn Gott sieht, dass die Menschen nach der Wahrheit streben und bereit sind, mit Ihm zusammenzuarbeiten, ist Er glücklich und zufrieden. Dann weist Er eine Haltung auf, und während Er diese Haltung hat, macht Er sich an Sein Werk, heißt den Menschen gut und segnet ihn. Er sagt: ‚Ich werde dich mit den Segnungen belohnen, die du verdienst.‘ Und dann wirst du die Wahrheit und das Leben erlangt haben. Wenn du den Schöpfer kennst und Seine Anerkennung erlangt hast, wirst du dann immer noch eine Leere in deinem Herzen spüren? Das wirst du nicht. Du wirst dich erfüllt fühlen und ein Gefühl der Freude empfinden. Bedeutet das nicht, dass das eigene Leben Wert hat? Das ist das wertvollste und sinnvollste Leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Den Preis zu zahlen, um die Wahrheit zu erlangen, ist von großer Bedeutung). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Er es war, der mich auf meinem Weg bis zu diesem Augenblick bei jedem Schritt geführt und beschützt hatte. Gott hatte mich nicht in den letzten Tagen geboren werden lassen und mir das Glück geschenkt, Sein Werk der letzten Tage anzunehmen, nur damit ich Aussichten und einer Karriere nachjagen konnte. Nein, Er wollte, dass ich die Versorgung Seiner Worte empfing, die Wahrheit verstand und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllte. Die Familie und die Arbeit, die Gott für die Menschen arrangiert, sind nur vorübergehend. Wenn ich Gottes Errettung ablehnte und mich weigerte, meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu tun, nur um die Erwartungen meiner Familie zu erfüllen oder ein gewisses Maß an materiellem Genuss, Ruhm und Gewinn zu erlangen, wäre ich dann nicht Gottes Versorgung unwürdig und würde eine wunderbare Chance verlieren, gerettet zu werden? Wenn ich mich entschied, meine Pflicht zu tun, würde ich vielleicht auf bestimmte persönliche Interessen verzichten, aber ich würde die kostbarste Wahrheit erlangen und letztendlich Gottes Errettung erlangen und überleben – das waren die greifbarsten Vorteile von allen! Nachdem ich das erkannt hatte, war ich sehr bewegt und motiviert und spürte, dass Gott mich direkt anspornte und führte. Dann sah ich ein Erfahrungszeugnis-Video mit dem Titel „Eine Entscheidung ohne Bedauern“ in dem eine Schwester entschlossen die Möglichkeit aufgibt, an der Tsinghua-Universität zu studieren, um ihren Glauben zu praktizieren und das Evangelium zu verbreiten. Als die Schwester im Video ihrem Lehrer das Evangelium predigt, wird dieser unglaublich aufgeregt und bricht in Freudentränen aus, weil er qualvoll lange auf die Ankunft des Herrn gewartet hat und endlich das Evangelium Gottes gefunden hat, auf das er so lange gewartet hatte. Dieses Video hatte eine besonders tiefe Wirkung auf mich. Ich dachte an all meine Kommilitonen und Freunde, die den wahren Sinn des Lebens nicht verstanden und immer noch im Elend unter Satans Macht lebten. Ich hatte das Glück gehabt, Gottes Evangelium der letzten Tage anzunehmen, also sollte ich eine Verantwortung tragen, nach der Wahrheit streben, so gut ich konnte, mich mit der Wahrheit ausrüsten und das Evangelium verbreiten und noch mehr Menschen vor Gott bringen, damit sie Sein Gericht empfangen, gereinigt werden, Errettung erlangen und mit den Segnungen und der Führung Gottes leben können. Wie wunderbar das wäre! Als ich das erkannte, beschloss ich, mein Studium aufzugeben und mich darauf zu konzentrieren, an Gott zu glauben. Als es jedoch tatsächlich an der Zeit war, meine Entscheidung zu treffen, fiel es mir immer noch etwas schwer. Ich dachte: „Wenn ich mein Studium nicht fortsetze, werde ich in Zukunft nie eine Chance haben, mich hervorzuheben.“ Das Lob meiner Familie, Verwandten, Freunde und Nachbarn war eine Art Ansehen, das ich nur schwer loslassen konnte.

Inmitten meines Leidens stieß ich auf diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Während der Mensch Wissen erwirbt, setzt Satan alle möglichen Methoden ein, ob er nun Geschichten erzählt, ihnen einen individuellen Teil an Wissen bereitstellt oder ihn seine Begierden oder Bestrebungen zufriedenstellen lässt. Auf welchen Weg will Satan dich hinabführen? Die Menschen denken, es wäre nichts Schlimmes dabei, Wissen zu erwerben, dass dies völlig natürlich sei. Um es auf eine ansprechende Weise auszudrücken, hohe Ideale zu hegen oder Ambitionen zu haben, bedeutet, Tatendrang zu haben, und dies sollte der richtige Weg im Leben sein. Ist es für die Menschen nicht eine herrlichere Lebensweise, wenn sie ihre eigenen Ideale verwirklichen oder erfolgreich eine Karriere aufbauen? Indem man diese Dinge tut, kann man nicht nur die eigenen Vorfahren ehren, sondern man hat auch die Chance, der Geschichte seinen Stempel aufzudrücken – ist das keine gute Sache? In den Augen der weltlichen Menschen ist dies eine gute Sache und für sie sollte es angemessen und positiv sein. Führt Satan jedoch diese Menschen mit seinen finsteren Motiven bloß auf diese Art von Weg und das ist alles? Natürlich nicht. Unabhängig davon, wie hoch die Ideale des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für das Leben jedes Menschen von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, die keinesfalls radikal ist, durch die er die Menschen dazu bringt, unwissentlich seine Lebensweise und seine Lebensregeln anzunehmen und ihre Lebensziele und Richtung im Leben festzusetzen, und unbewusst beginnen sie, auch Bestrebungen im Leben zu haben. Wie grandios diese Bestrebungen im Leben auch erscheinen mögen, sie sind dennoch untrennbar mit ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘ verbunden. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit in ihrem Leben verfolgt – in Wirklichkeit verfolgen es alle Menschen –, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, dann können sie aus diesen Dingen Kapital schlagen, um sich an hohem Status und großem Reichtum zu erfreuen, und um das Leben zu genießen. Sie halten Ruhm und Gewinn für eine Art Kapital, das sie benutzen können, um dann ein Leben der Genusssucht und zügelloser Fleischesfreuden führen zu können. Für diesen Ruhm und diesen Gewinn, die die Menschheit so sehr begehrt, überreichen die Menschen Satan bereitwillig, wenn auch unbewusst, ihren Körper, ihren Verstand, alles, was sie besitzen, ihre Zukunft und ihre Schicksale. Sie tun dies aufrichtig und ohne auch nur einen Moment zu zögern, ohne je von der Notwendigkeit zu wissen, alles, was sie überreicht haben, wiederzuerlangen. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie in Satan auf diese Weise Zuflucht gefunden haben und ihm auf diese Weise treu werden? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in einem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen. Wer sich einmal in Ruhm und Gewinn gesuhlt hat, sucht nicht mehr nach dem Hellen, nach der Gerechtigkeit oder nach den Dingen, die schön und gut sind. Der Grund dafür ist, dass die verführerische Kraft, die der Ruhm und der Gewinn auf die Menschen ausüben, zu groß ist und für die Menschen zu Dingen wird, die sie ihr Leben lang und sogar bis in alle Ewigkeit endlos verfolgen. Ist das nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Durch Gottes Worte erkannte ich allmählich, dass jene Ansichten, Ideen und Überlebensprinzipien, wie „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“ und „Andere Beschäftigungen sind gering, Bücher übertreffen sie alle“, auf die ich mich immer verlassen hatte, von Satan stammten. Ich dachte, hart zu lernen, um einen höheren Abschluss zu erlangen und besser als die anderen zu sein, sei ein positives Ziel, das man verfolgen sollte. Um mein Ziel zu erreichen, arbeitete ich extrem hart in meinem Studium und war bereit, jedes Leid durchzustehen. Als ich beobachtete, dass einige meiner Kommilitonen höhere Abschlüsse oder ausgezeichnete Jobs bekamen, fühlte ich mich ihnen unterlegen und sorgte mich, dass man auf mich herabsehen würde. Um mein Gesicht zu wahren und vor meinen Kommilitonen den Kopf hochhalten zu können, gab ich die Gelegenheit auf, meine Pflicht in Vollzeit auszuführen, und entschied mich stattdessen, all meine Zeit und Energie in die Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfung für das Masterstudium zu stecken. Ich berücksichtigte nicht im Geringsten die Arbeit der Kirche oder Gottes dringende Absicht, die Menschheit zu retten, und befürchtete, dass die Ausführung einer Pflicht meine Prüfungsvorbereitungen verzögern würde. Während der Prüfungsvorbereitung verbrachte ich Tag und Nacht mit Lernen, gönnte mir nicht die geringste Ruhepause und wurde wider Willen ängstlich und elend. Es hat mich komplett ausgelaugt! Ich habe im Internet gesehen, wie Leute darüber diskutierten, dass sie, nachdem sie bei der Aufnahmeprüfung für ein Aufbaustudium oder bei der Arbeitssuche gescheitert waren, unter Angstzuständen und Depressionen zu leiden begannen. Ein Freund erzählte mir auch von einem Studenten, der das Studium abgeschlossen hat, aber die Aufnahmeprüfung für ein Programm nicht bestand und aufgrund der psychischen Belastung dieser Erfahrung in einer psychiatrischen Klinik landete. Jeden Tag konnte man ihn dort schreien hören: „Ich will mein Masterstudium machen, ich will mein Masterstudium machen!“ Es gab auch viele Menschen, die bei den Aufnahmeprüfungen für ein College oder Universitätsabschlüssen scheiterten und sich schließlich das Leben nahmen, weil sie dachten, sie hätten keine Zukunftsaussichten, keine Chance auf Ruhm und Gewinn, und dass das Leben sinnlos sei. Waren diese lebhaften Beispiele nicht alle das Ergebnis der Peinigung durch Satan? Bei mir war es genauso: Ich setzte alles daran, nach Aussichten, Ruhm und Gewinn zu streben, und stürzte in den tiefen Abgrund von Ruhm und Gewinn, und fühlte keinerlei Motivation, den Glauben zu praktizieren, nach der Wahrheit und nach einem Wandel der Disposition zu streben. Erst da durchschaute ich Satans finstere Motive wirklich. Er benutzte Ruhm und Gewinn, um mich anzulocken; er ließ mich nicht nur geistig und körperlich leiden, sondern versuchte auch, mich davon abzuhalten, vor Gott zu treten, um nach der Wahrheit zu streben und Errettung zu erlangen. Ich dachte an diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn jemand einen sehr niedrigen sozialen Status hat, seine Familie sehr arm und er nur schlecht gebildet ist, er aber in bodenständiger Weise an Gott glaubt und die Wahrheit und positive Dinge liebt, ist sein Wert dann in Gottes Augen hoch oder gering, edel oder niedrig? Er ist wertvoll. Aus dieser Perspektive betrachtet: Wovon hängt der Wert eines Menschen ab – egal, ob dieser hoch oder gering, nobel oder niedrig ist? Davon, wie Gott dich sieht. Wenn Gott dich als jemanden sieht, der nach der Wahrheit strebt, dann hast du Wert und bist wertvoll – du bist ein wertvolles Gefäß. Wenn Gott sieht, dass du nicht nach der Wahrheit strebst und dich nicht aufrichtig für Ihn aufwendest, dann bist du wertlos und hast keinen Wert – du bist ein niedriges Gefäß. Egal, wie hoch gebildet du bist oder wie hoch dein Status in der Gesellschaft ist: Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst und sie nicht verstehst, dann kannst du niemals von hohem Wert sein; selbst wenn viele Menschen hinter dir stehen, dich erhöhen und dich bewundern, bist du dennoch ein verachtenswerter Schuft. Warum sieht Gott die Menschen so? Warum wird eine ‚noble‘ Person, mit einem so hohen gesellschaftlichen Status, die von so vielen Menschen gelobt und bewundert wird, die auch enorm hohes Ansehen genießt, von Gott als niedrig angesehen? Warum steht Gottes Sicht der Menschen im kompletten Gegensatz zu den Ansichten der Menschen? Stellt Gott sich absichtlich gegen die Menschen? Absolut nicht. Es liegt daran, dass Gott die Wahrheit und Gerechtigkeit ist, während der Mensch verdorben ist und weder Wahrheit noch Gerechtigkeit besitzt. Gott misst den Menschen anhand Seines eigenen Maßstabs, und Sein Beurteilungsmaßstab ist die Wahrheit. So mag das vielleicht etwas abstrakt klingen, deshalb – um es anders auszudrücken – basiert Gottes Beurteilungsmaßstab auf der Haltung eines Menschen gegenüber Gott, seiner Haltung gegenüber der Wahrheit und seiner Haltung gegenüber positiven Dingen; das ist dann nicht mehr abstrakt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 1)). Durch Gottes Worte lernte ich, dass Gott Menschen nicht nach ihren akademischen Qualifikationen oder ihrem sozialen Status bemisst, sondern vielmehr nach der Haltung, die sie gegenüber der Wahrheit und Gott haben. Gott schätzt diejenigen, die wahrhaft an Ihn glauben, die die Wahrheit verfolgen und positive Dinge lieben. Im Gegensatz dazu, selbst wenn jemand einen hohen sozialen Status hat und von anderen verehrt wird, wenn er die Wahrheit nicht annimmt, respektlos gegenüber Gott ist und nach bösen und verdorbenen Dingen strebt, wird Gott ihn als gering ansehen. Nachdem ich Gottes Absicht und Seinen Maßstab zur Bewertung von Menschen verstanden hatte, fühlte ich mich befreit und erkannte, wie lächerlich und unvereinbar mit der Wahrheit es von mir war, Menschen nach ihren akademischen Qualifikationen zu beurteilen. Ich spürte auch einen neuen Antrieb und hörte auf, verbissen nach einem höheren Abschluss und guten Noten streben zu wollen. Ich wollte jemand werden, der nach der Wahrheit strebt und in seinen Pflichten trittfest und bodenständig ist.

Danach ging ich zur Universität, um mein Studium zu unterbrechen. Mein Professor machte mir ständig heftige Vorwürfe und verspottete mich sogar dafür, dass ich das Masterstudium nicht fortsetzte, er sagte, ich müsse eine Idiotin sein, dass ich nicht einfach zwei Jahre investierte, um meinen höheren Abschluss zu machen. Angesichts des Spotts des Professors fühlte ich mich etwas schwach. Ich dachte auch daran, wie zu Beginn des Studienjahres die Studenten voller Enthusiasmus und Ehrgeiz sein würden, bereit, ihr neues Leben als Masterstudenten zu beginnen, während ich mein Studium unterbrach und in die entgegengesetzte Richtung ging. Wenn die Leute mich für seltsam hielten und mich nicht verstanden, könnte ich dann noch standhaft bleiben, wenn ich von anderen in Frage gestellt wurde? Ich betete zu Gott: „O Gott, ich wurde noch nie zuvor so verspottet und fühle mich ziemlich schwach. O Gott, bitte gib mir Glauben und erlaube mir, bei all dem zuversichtlich und mutig zu sein, damit ich in meinem Glauben standhaft bleiben kann.“ Später suchte ich nach Worten Gottes, die sich auf meinen aktuellen Zustand bezogen, und stieß zufällig auf eine Hymne der Worte Gottes mit dem Titel „Was die Jugend verfolgen muss“. Diese Hymne hatte eine tiefe Wirkung auf mich.

Jungen Leuten sollte es weder an Bestrebungen fehlen noch an der Entschlossenheit, die Lage der Dinge klar zu erkennen und nach Gerechtigkeit und Wahrheit zu suchen …

1  Augen, die anderen gegenüber voller Verlogenheit und Vorurteil sind, sind nicht das, was junge Menschen aufweisen sollten, und junge Menschen sollten keine destruktiven, abscheulichen Handlungen ausführen. Sie sollten nicht ohne Bestrebungen, Antrieb und ein begeistertes Wünschen der eigenen Besserung sein; sie sollten ihrer Aussichten wegen nicht verzagt sein und auch nicht die Hoffnung in das Leben oder die Zuversicht in die Zukunft verlieren; sie sollten über die Beharrlichkeit verfügen, weiter auf dem Weg der Wahrheit zu gehen, den sie jetzt gewählt haben – um ihren Wunsch zu erfüllen, ihr ganzes Leben für Mich aufzuwenden.

2  Die Wahrheit sollte jungen Menschen nicht fehlen, noch sollten sie Scheinheiligkeit und Ungerechtigkeit verbergen – sie sollten mit der richtigen Haltung standfest sein. Sie sollten nicht einfach dahintreiben, stattdessen sollten sie den Geist haben, es zu wagen, für Gerechtigkeit und Wahrheit Opfer zu bringen und dafür zu kämpfen. Junge Leute sollten den Mut haben, der Unterdrückung durch die Mächte der Finsternis nicht zu erliegen und die Bedeutung ihrer Existenz umzuwandeln. Junge Leute sollten sich keiner Widrigkeit fügen, sondern offen und freimütig sein, und ihren Brüdern und Schwestern gegenüber einen Geist der Vergebung aufweisen.

3  Jungen Leuten sollte nicht die Entschlossenheit fehlen, bei Problemen Urteilsvermögen auszuüben und nach Gerechtigkeit und nach der Wahrheit zu suchen. Ihr solltet alles anstreben, was schön und gut ist, und ihr solltet die Wirklichkeit aller positiven Dinge erlangen. Ihr solltet in Bezug auf euer Leben verantwortungsvoll sein und ihr dürft es nicht auf die leichte Schulter nehmen.

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten

Als ich Gottes Worte hörte, fühlte ich mich, als würde Gott mich direkt ermutigen: Schwimme nicht mit dem Strom. Du hast erkannt, dass Gott zu folgen der richtige Weg des Lichts ist, also solltest du diesen Weg entschlossen gehen. Ich erkannte auch, dass es Gottes erstaunliche Gnade war, dass ich Gottes Werk annehmen und die Wahrheit lesen konnte, die Er ausdrückt! Alles, was von Gott kommt, ist positiv, während alles, was die Menschen in der weltlichen Welt verfolgen, negativ ist. Wenn ich mir Sorgen machte, dass andere mich nicht verstehen und unterstützen würden, und weltlichen Trends folgte, um mich selbst zu schützen, würde ich mich dann nicht einfach mit den Menschen der säkularen Welt im Dreck suhlen? Mit der Führung durch Gottes Worte hatte ich den Glauben und den Mut, an meinen Überzeugungen festzuhalten, und unterbrach mein Studium.

Als ich über meinen Weg nachdachte, erkannte ich, dass es die Führung durch Gottes Worte war, die mir die hinterhältigen Motive Satans erkennen ließ, der Ruhm und Gewinn benutzte, um Menschen zu schaden. Und mehr noch, Seine Worte halfen mir, mich aus dem dunklen Abgrund des Strebens nach Ruhm und Gewinn zu befreien. Ich erlebte die Freude und den Frieden, die Gottes Worte mir brachten, und verstand die guten Absichten, mit denen Gott die Menschheit rettet. Ich musste diese seltene Gelegenheit schätzen, mein Bestes tun, um mich mit der Wahrheit auszurüsten, das Evangelium zu verbreiten und für Gott Zeugnis abzulegen, um Seine Liebe zu erwidern! Danach begann ich, die Pflicht zu tun, Neulinge zu bewässern. Ohne die Fesseln des Universitätsstudiums und die Zwänge der Sorgen um Zukunftsaussichten konnte ich mich meiner Pflicht voll und ganz widmen, und ich hatte mehr Zeit, Gottes Worte zu lesen, mich mit der Wahrheit auszurüsten, und ich lernte und gewann viel mehr aus meiner Pflicht. Dank sei Gott für Seine Führung und Errettung!


9. Ich werde nicht länger Angst und Sorge vor dem Altern haben

Von Lu Yan, China

Nachdem ich Gottes Werk in den letzten Tagen angenommen hatte, tat ich meine Pflicht in der Kirche. Als ich in meinen Fünfzigern war, begann ich mit textbasierten Pflichten, und ich stellte fest, dass meine Reaktionsgeschwindigkeit und mein Gedächtnis nicht viel schlechter waren als die der jüngeren Brüder und Schwestern, und dass auch meine Effizienz und Effektivität bei meiner Pflicht ziemlich genau der ihren entsprachen. Ich war ziemlich glücklich und fühlte mich sehr motiviert bei meiner Pflicht. Aber als ich älter wurde, begann mein Körper abzubauen, und ich bekam auch hohen Blutdruck. Auch meine körperliche Kraft und Energie ließen allmählich nach, und auch mein Geist wurde träger. Manchmal, wenn ich Gottes Worte etwas schneller aß und trank, konnte mein Geist nicht mithalten, und manchmal vergaß ich, was ich gerade gelesen hatte, und musste zurückgehen und es noch einmal lesen. Mein Gedächtnis verschlechterte sich und ich wurde sehr vergesslich. Oft lagen mir die Worte auf der Zunge, aber ich konnte mich nicht daran erinnern, was ich sagen wollte. Dann schaute ich meine Partnerin an, eine Schwester in ihren Dreißigern, voller Energie und Scharfsinn. Sie hatte einen wachen Blick und arbeitete schnell und effizient, und was sie in einer halben Stunde erledigen konnte, dauerte bei mir eineinhalb Stunden. Ich beneidete sie oft um ihre Jugend und Energie, und gleichzeitig machte ich mir Sorgen um mich selbst und dachte: „Was ist, wenn mein Geist in ein paar Jahren noch langsamer wird? Ich fürchte, dass ich bis dahin nicht mehr in der Lage sein werde, irgendeine Pflicht zu tun, und wirklich nutzlos werde. Wie werde ich dann Errettung erlangen können?“ Manchmal beschwerte ich mich sogar in meinem Herzen: „Warum habe ich Gottes Werk in den letzten Tagen erst in einem so späten Alter angenommen? Wenn ich doch nur 20 Jahre jünger wäre, wie großartig wäre das! Jetzt bin ich alt und völlig nutzlos.“ Die Wahrheit war, dass ich meine Pflicht nach besten Kräften tun wollte, aber ich war bereits 60 Jahre alt. Mein Geist und meine Sehkraft waren nicht mehr das, was sie einmal waren, und ich hatte hohen Blutdruck. Wenn ich nachts etwas länger arbeitete, war ich sehr müde und musste früh schlafen gehen. Als ich die große Effizienzlücke bei den Pflichten zwischen mir und den jüngeren Leuten sah, fühlte ich mich niedergeschlagen und minderwertig und lebte schließlich in einem negativen Zustand. Ich wollte nicht länger einen Preis bei meiner Pflicht zahlen oder mich auf die Verbesserung meiner Fähigkeiten konzentrieren. Ich wollte nicht einmal über meine Abweichungen nachdenken, um meine Arbeitsergebnisse zu verbessern. Ich dachte mir: „Ich bin alt und nutzlos. Egal, wie sehr ich mich auch bemühe, ich werde meine Pflicht nicht gut tun können. Vielleicht werde ich eines Tages zu einer völligen Platzverschwendung und werde ausgemustert.“

In meiner Angst und Sorge las ich Gottes Worte: „Befinden sich unter den Brüdern und Schwestern auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ Der Gedanke an diese Dinge beunruhigt sie, und sie denken: ‚Warum habe ich erst in diesem Alter angefangen, an Gott zu glauben? Warum bin ich nicht wie die Leute in ihren 20ern oder 30ern oder sogar wie die in ihren 40ern und 50ern? Warum bin ich erst in meinem hohen Alter auf Gottes Werk gestoßen? Es ist nicht so, dass ich ein schlechtes Schicksal habe; ich bin ja jetzt zumindest mit Gottes Werk in Berührung gekommen. Mein Schicksal ist gut, und Gott ist gütig zu mir gewesen! Es gibt nur eines, worüber ich nicht glücklich bin, und das ist, dass ich zu alt bin. Mein Gedächtnis ist nicht besonders gut, und meine Gesundheit ist nicht gerade großartig, aber mein Herz ist stark und unerschütterlich. Es ist nur so, dass mein Körper mir nicht gehorcht, und wenn ich bei Versammlungen eine Weile jemandem zuhöre, werde ich schläfrig. Manchmal schließe ich beim Beten meine Augen und schlafe ein, und wenn ich Gottes Worte lese, schweifen meine Gedanken ab. Wenn ich ein bisschen gelesen habe, werde ich müde und nicke ein und verinnerliche die Worte nicht. Was soll ich tun? Bin ich trotz solcher praktischer Schwierigkeiten noch in der Lage, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen? Wenn nicht, und wenn ich nicht in der Lage bin, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wird dann mein ganzer Glaube nicht umsonst gewesen sein? Werde ich nicht außerstande sein, Rettung zu erlangen? Was soll ich tun? Ich mache mir solche Sorgen! …‘ … Diese Senioren verfallen aufgrund ihres Alters in tiefe Trübsal, Angst und Sorge. Jedes Mal, wenn sie auf irgendwelche Schwierigkeiten, Rückschläge und Widrigkeiten oder Hindernisse stoßen, schieben sie ihrem Alter die Schuld zu. Sie hassen sich sogar und mögen sich selbst nicht. Aber das ist ja eh zwecklos, sie sehen keine Lösung, und es gibt für sie keinen Weg nach vorn. Könnte es wirklich so sein, dass es für sie keinen Weg nach vorne gibt? Gibt es denn keine Lösung? (Auch Senioren sollten ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen.) Es ist akzeptabel, dass Senioren ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen, richtig? Können Senioren aufgrund ihres Alters nicht mehr nach der Wahrheit streben? Können sie die Wahrheit nicht verstehen? (Doch, das können sie.) Können Senioren die Wahrheit verstehen? Teilweise, aber auch junge Leute verstehen sie nicht völlig. Senioren hegen stets den Irrglauben, dass sie verwirrt sind und ein schlechtes Gedächtnis haben und deshalb die Wahrheit nicht verstehen können. Haben sie damit recht? (Nein.) Zwar haben junge Leute mehr Energie als Senioren und sind körperlich stärker, doch ihre Fähigkeit, Dinge zu verstehen, zu begreifen und zu erkennen, ist genau die gleiche wie die der Senioren. Waren Senioren nicht auch einmal jung? Sie wurden nicht alt geboren, und auch junge Leute werden eines Tages alt werden. Senioren dürfen nicht ständig denken, dass sie sich von jungen Menschen unterscheiden, nur weil sie alt, körperlich schwach und nicht bei bester Gesundheit sind und ein schlechtes Gedächtnis haben. In Wirklichkeit gibt es keinen Unterschied. … nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest, wenn du nichts bestimmtest zu tun hast – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte deckten meinen genauen Zustand auf. Ich sah, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, jung war und ihre Pflicht effizient tat, aber ich war älter, hatte hohen Blutdruck, mein Geist war langsamer und meine Effizienz bei der Ausführung meiner Pflicht war viel geringer als ihre. Ich dachte, dass Gott mich, weil ich alt und nutzlos war, sicherlich zurückweisen und nicht retten würde. Ich lebte in einem Zustand, in dem ich Gott missverstand. Ich hatte Angst, dass mein Körper in ein paar Jahren noch weiter abbauen würde, und dass ich bis dahin vielleicht nicht mehr in der Lage sein würde, irgendeine Pflicht zu tun, und ausgemustert werden würde. Darüber nachzudenken, machte mich traurig. Aber nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott junge und alte Menschen gleich behandelt. Wenn Gott die Wahrheit ausdrückt, dann nicht nur für die Jungen und nicht nur für die Alten. Gott hat Sein auserwähltes Volk nie in verschiedene Ränge auf der Grundlage des Alters eingeteilt, noch hat Er jemals gesagt, dass die Älteren aus der Kirche gesäubert werden sollten. Gott zeigt keine Bevorzugung, und egal wie alt ein Mensch ist, er kann durch Gottes Worte bewässert und genährt werden. Gott gibt jedem die gleiche Chance, gerettet zu werden. Wenn ein Mensch nicht nach der Wahrheit strebt und ihr abgeneigt ist, kann er nicht gerettet werden, unabhängig von seinem Alter. Gott bestimmt das Ergebnis und das Ziel eines Menschen nicht aufgrund seines Alters, sondern hauptsächlich danach, ob der Mensch die Wahrheit erlangt. Egal wie alt ein Mensch ist, solange er Gottes Worte verstehen und die Wahrheit praktizieren kann, kann er eine Veränderung seiner Disposition erreichen und Gottes Errettung empfangen. Obwohl ich bereits sechzig war und neue Fähigkeiten nur langsam erlernte, war mein Geist immer noch klar und ich konnte Gottes Worte immer noch verstehen, wenn ich sie aß und trank. Ich konnte auch meine Schwächen und meine verdorbene Disposition durch Gottes Worte erkennen. Gott hat nicht aufgehört, mich zu erleuchten und zu führen, nur weil ich alt bin, und Gott hofft, dass ich mehr Zeit damit verbringen kann, Seine Worte zu essen und zu trinken. Gott will, dass ich die Gifte und Gesetze des Überlebens von Satan sowie der traditionellen Kultur zu erkennen lerne. Er will, dass ich diese negativen Dinge von mir abwerfe und mich auf Basis der Wahrheit verhalte und handle. Das ist es, was Gott zu sehen hofft. Mein Verstand ist heute immer noch gesund und rational, und ich kann immer noch meine Pflichten tun. Deshalb sollte ich die Zeit, die ich jetzt habe, schätzen, mein Bestes in meinen Pflichten geben und eine Veränderung meiner Disposition anstreben. Ich kann mein Alter nicht als Ausrede dafür benutzen, nicht mehr nach der Wahrheit zu streben. Wenn ich in Sorgen und Angst lebe, ohne ein Gefühl der Bürde für meine Pflicht, und wenn ich nicht nach der Veränderung meiner Disposition strebe, dann erst werde ich wirklich nutzlos und werde letztendlich von Gott ausgemustert.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Antichristen glauben an Gott einzig und allein, um Profit und Segnungen zu erlangen. Selbst wenn sie ein gewisses Leid ertragen oder einen gewissen Preis zahlen, geschieht das alles, um mit Gott zu feilschen. Ihre Absicht und ihr Verlangen, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, sind immens, und sie klammern sich fest daran. Sie akzeptieren keine der vielen Wahrheiten, die Gott kundgetan hat. In ihrem Herzen denken sie immer, dass es beim Glauben an Gott nur darum geht, Segnungen zu erlangen und sich einen guten Bestimmungsort zu sichern, dass dies der höchste Grundsatz ist und dass nichts ihn übertrumpfen kann. Sie sind der Meinung, dass Menschen nicht an Gott glauben sollten, außer um Segnungen zu erlangen, und dass der Glaube an Gott ohne Segnungen keinen Sinn und keinen Wert hätte, dass er seinen Sinn und seinen Wert verlieren würde. Wurden diese Ideen den Antichristen von jemand anderem eingepflanzt? Sind sie auf die Erziehung oder den Einfluss von jemand anderem zurückzuführen? Nein, sie sind durch die angeborene Wesensnatur der Antichristen bestimmt, die niemand ändern kann. Obwohl der menschgewordene Gott heute so viele Worte spricht, akzeptieren die Antichristen keines davon, sondern widersetzen sich ihnen und verurteilen sie. Die Natur dessen, dass sie der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen, kann sich niemals ändern. Wenn sie sich aber nicht ändern können, was zeigt das? Es zeigt, dass ihre Natur niederträchtig ist. Hier geht es nicht darum, ob man nach der Wahrheit strebt oder nicht; dies ist eine niederträchtige Disposition und bedeutet, unverschämt gegen Gott zu zetern und sich gegen Ihn zu stellen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen; es ist ihr wahres Gesicht“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 2)). Gott entlarvt, dass Antichristen, egal wie viel Leid sie ertragen oder welchen Preis sie für ihren Glauben an Gott zahlen, immer versuchen, mit Gott um Segen zu feilschen. Sie schätzen Segen mehr als das Streben nach der Wahrheit für die Errettung. Wenn sie keinen Segen erlangen können, sind sie nicht bereit, irgendeine Pflicht zu tun oder irgendeinen Preis zu zahlen. Sie widersetzen sich sogar Gott und beschweren sich, dass Gott ungerecht ist. Dies ist die niederträchtige Disposition eines Antichristen. Als ich über mich selbst nachdachte, nachdem ich Gottes Werk in den letzten Tagen angenommen hatte, da erkannte ich, dass der Glaube an Gott Segen und die Chance brachte, gerettet zu werden und in das Königreich des Himmels einzutreten, und darüber war ich glücklich, daher tat ich unbeirrt meine Pflichten. Als ich sah, dass meine Arbeit ordentliche Ergebnisse brachte, hatte ich das Gefühl, dass ich einen Beitrag zur Kirche leistete, daher dachte ich, dass Gott mir sicherlich ein gutes Ziel geben würde. Aber jetzt, wo ich alt bin und gesundheitliche Probleme habe, konnten meine Effizienz und die Ergebnisse meiner Pflichten nicht mehr mit denen jüngerer Menschen mithalten, und ich machte mir Sorgen, dass ich mit zunehmendem Alter keine Pflichten mehr tun könnte und dann von Gott ausgemustert würde. Da ich das Gefühl hatte, alle Hoffnung auf Segnungen verloren zu haben, verfiel ich in negative Emotionen und lebte in Schmerz, Sorge und negativem Widerstand. Ich behauptete, dass meine Bemühungen und Aufwendungen meinen Pflichten dienten, aber tief im Inneren stellte ich immer Rechnungen an für mein Ergebnis und mein Ziel. Ich versuchte, meine Pflichten zu nutzen, um mit Gott zu handeln. Im Wesentlichen versuchte ich, Gott zu manipulieren und zu täuschen. Ich sah, wie wirklich selbstsüchtig und verachtenswert ich gewesen war! Ich dachte daran, wie Gott Millionen von Worten kundgetan hat, um die Menschheit zu retten, und wie glücklich ich mich schätzen kann, vor Gottes Angesicht zu stehen, so viel von der Nahrung des Wortes Gottes genossen zu haben und Urteilsvermögen über negative Dinge gewonnen zu haben. Ich verstand schließlich den Wert und die Bedeutung des Lebens als geschaffenes Wesen und erhielt die Möglichkeit, gerettet zu werden. Ich lebte nicht mehr in der Leere, nach Gewinnen und angenehmen Genüssen zu streben, wie Nichtgläubige. Aufgrund meiner Pflicht kann ich vor Gott leben, und das hat mich so viel von Satans Schaden bewahrt. Jetzt habe ich, obwohl ich älter bin und hohen Blutdruck habe, keine gravierenden Symptome, und solange ich einen regelmäßigen Tagesablauf beibehalte, brauche ich keine Medikamente, um meine Pflichten normal zu tun. Ist das nicht Gottes Gnade auf mir? Und trotzdem, selbst nachdem ich Gottes Liebe genoss, habe ich sie nicht vergolten und stattdessen meine Pflichten dazu benutzt, um mit Gott zu handeln zu versuchen. Mir fehlte es wirklich an Gewissen und Vernunft! Ich trat vor Gott und bereute: „Gott, ich habe immer versucht, bei meinen Pflichten mit Dir zu verhandeln, habe nach Segen gestrebt und dafür gesorgt, dass Du mich verachtest und verabscheust. Ich bin bereit, vor Dir wahrhaft Buße zu tun.“

Später las ich einen anderen Abschnitt der Worte Gottes und fand einen Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Abgesehen von ihrer Fähigkeit, ihre Pflicht nach besten Kräften gut auszuführen, gibt es viele weitere Dinge, die ältere Menschen tun können. Solange du nicht dumm und dement bist und nicht außerstande, die Wahrheit zu verstehen, und solange du in der Lage bist, dich selbst zu versorgen, gibt es viele Dinge, die du tun solltest. Du kannst genau wie junge Leute nach der Wahrheit streben und die Wahrheit suchen, und du solltest genau wie sie oft vor Gott treten, um zu beten, nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen und dich, mit der Wahrheit als deinem Maßstab, bemühen, dich in deiner Sicht von Menschen und Dingen, in deinem Verhalten und in deinem Handeln völlig nach Gottes Worten zu richten. Das ist der Weg, dem du folgen solltest, und du solltest dich nicht betrübt, beklemmt oder besorgt fühlen, weil du alt bist und dich viele Leiden plagen oder weil dein Körper altert. Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis zu empfinden ist nicht das, was du tun solltest – das sind unvernünftige Äußerungsformen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass sich die älteren Menschen nicht nur den von Gott festgelegten Naturgesetzen des Alterns, der Krankheit und des Todes richtig stellen sollten, sondern auch oft vor Gott treten sollten, um zu beten und Ihn zu suchen, und die auftauchenden Menschen, Ereignisse und Dinge nach den Wahrheitsgrundsätzen zu behandeln und sich darauf zu konzentrieren, die Wahrheit zu praktizieren, um Gott zufriedenzustellen. Sie sollten sich nicht minderwertig fühlen, weil sie älter und weniger leistungsfähig sind als jüngere Menschen, und sie sollten sich auch nicht durch ihr Alter eingeschränkt fühlen. Sie sollten ihre Pflichten nach besten Kräften tun, unter Berücksichtigung ihrer Energie und ihrer körperlichen Bedingungen. Das ist die Denkweise, die ältere Menschen haben sollten. Als ich das begriff, konnte ich mich auch meinem Alter und meinen Schwächen richtig stellen. Da mir bewusst war, dass ich älter war und dazu neigte, Dinge zu vergessen, machte ich mir im Voraus Notizen über die Arbeit, die ich zu erledigen hatte, und so verzögerte ich meine Arbeit nicht. Was die Fachkenntnisse angeht, können sich jüngere Menschen Dinge merken, nachdem sie sie einmal gelernt haben, während ich ein schlechtes Gedächtnis habe und Dinge langsamer verstehe. Deshalb strengte ich mich mehr an und wenn ich sie nicht beim ersten Mal lernen konnte, lernte ich sie eben noch dreimal. Ich sollte mich nicht ständig mit jüngeren Menschen vergleichen, sondern stattdessen nach der Wahrheit streben und mich bemühen, meine Pflichten nach besten Kräften zu tun. Dann dachte ich an Gottes Worte: „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens und schon gar nicht danach, wie mitleidserregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit. Ihr müsst erkennen, dass alle, die nicht dem Willen Gottes folgen, auch bestraft werden. Dies ist etwas, das keine Person ändern kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gottes Bestimmung des Ergebnisses und des Ziels einer Person nicht von ihrem Alter abhängt, noch davon, wie viel Leid eine Person ertragen hat, sondern vielmehr davon, ob sie die Wahrheit erlangt hat und ob sich ihre Disposition geändert hat. Wenn ich nicht nach der Wahrheit strebe und meinen Wunsch nach Segen nicht aufgebe, und wenn sich meine verdorbene Disposition nicht ändert, dann würde ich, selbst wenn ich zwanzig Jahre jünger wäre, immer noch ausgemustert. Ich möchte nicht länger an meinen abwegigen und absurden Ansichten festhalten, und ich wünsche mir nur, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen, meine Pflichten gut zu tun, solange ich lebe, eine Veränderung meiner Disposition anzustreben, und am Ende sollte ich, selbst wenn ich kein gutes Ergebnis habe, immer noch meine Pflichten tun. Das sind das Gewissen und die Vernunft, die man haben sollte, und die Richtung, die ich verfolgen sollte.

Ich erinnere mich an ein Mal, wir versammelten uns, um arbeitsbezogene Fähigkeiten in Bezug auf die anstehenden Probleme zu erlernen, aber es gab einige Punkte, die ich noch nicht ganz verstand. Als meine Partnerin begann, ihre Erkenntnisse im gemeinschaftlichen Austausch zu teilen, und ihr gemeinschaftlicher Austausch war ziemlich gut, da kamen meine negativen Emotionen wieder zum Vorschein, und ich dachte: „Ich bin jetzt älter und es dauert so lange, bis ich Dinge verstehe. Wenn ich in zwei Jahren noch stumpfsinniger bin, dann werde ich überhaupt keine Pflichten mehr tun können.“ Diese Gedanken ließen mich unbehaglich fühlen. Aber in diesem Moment erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Ob du körperlich fähig bist, deine Pflicht auszuführen oder nicht, ob du irgendwelche Arbeiten übernehmen kannst oder nicht, ob es deine Gesundheit zulässt, dass du deine Pflicht ausführst oder nicht, dein Herz darf nicht von Gott abirren, und du darfst deine Pflicht in deinem Herzen nicht aufgeben. Auf diese Weise wirst du deinen Verantwortungen, deinen Verpflichtungen und deiner Pflicht nachkommen – das ist die Ergebenheit, an der du festhalten solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte zerstreuten meine Bedenken sofort. Wenn ich künftig älter werde und nicht mehr in der Lage sein sollte, Dinge schnell zu verstehen und meine textbasierten Pflichten zu erfüllen, dann kann ich immer noch andere Pflichten tun, die meinen Fähigkeiten entsprechen. Selbst wenn meine körperliche Bedingung mich eines Tages daran hindern sollte, meine Pflichten zu tun, wird Gott, solange mein Herz nicht von Gott abweicht und ich zu Ihm rufen kann, Seine Worte essen und trinken und über mich selbst nachdenken kann, mich nicht zurückweisen. Was Gott verabscheut, ist mein Mangel an echtem Glauben an Ihn, da ich immer nach Segen strebe. Als ich dies dachte, empfand ich ein Gefühl der Befreiung in meinem Herzen und fühlte mich nicht länger passiv oder negativ. Stattdessen begann ich, die Dinge gründlich zu durchdenken und zu lernen, und machte einige Fortschritte beim Erlernen der vorhandenen Fähigkeiten. Ich danke Gott aus tiefstem Herzen für Seine Führung. Unabhängig von meiner körperlichen Bedingung oder welchem Ergebnis oder Ziel ich mich stelle, bin ich bereit, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen und meine Pflichten gut zu tun.


10. Der verborgene Beweggrund dahinter, die Unzulänglichkeiten anderer nicht anzusprechen

Von Jiayu, China

Schwester Li Le war Predigerin und auch für die Nachverfolgung unserer Kirchenarbeit zuständig. Normalerweise verstanden wir uns sehr gut, und immer, wenn mein Zustand schlecht war, hielt sie aufgrund ihrer Erfahrung Gemeinschaft mit mir und half mir. Vor Kurzem entdeckte ich jedoch, dass sie keinen Sinn für die Bürde ihrer Pflicht hatte. Jede Woche traf sie sich nur einmal mit uns Diakonen, um sich einen groben Überblick über die Kirchenarbeit zu verschaffen, aber bei Problemen mit der Arbeit suchte sie selten mit uns zusammen nach der Wahrheit, um eine Lösung zu finden. Ich dachte daran, dass Li Le für die Arbeit mehrerer Kirchen verantwortlich war. Wenn sie in einem solchen Zustand bliebe, würde das die Arbeit all dieser Kirchen beeinträchtigen. Ich sollte sie darauf ansprechen oder ihre Situation den höheren Leitern berichten, damit diese sich umgehend ein Bild von ihrem Zustand machen, mit ihr Gemeinschaft halten und sie dazu bringen konnten, sich zu ändern. Aber ich habe es nie getan. Ich hatte kürzlich einen gemeinschaftlichen Austausch von Li Le gehört, in dem sie sagte, sie betrachte sich bei der Arbeit, das Evangelium zu predigen, als Laiin, verstehe nicht viel von den fachlichen Aspekten der Arbeit und habe auch die Grundsätze des Predigens des Evangeliums nicht gut erfasst. Sie war der Meinung, dass die Ausführung dieser Pflicht für sie etwas anstrengend sei. Eigentlich war ihr Kaliber nicht schlecht und es war nicht so, dass sie es gar nicht tun konnte. Es war nur so, dass sie bei der Ausführung ihrer Pflicht keinen Sinn für die Bürde hatte. Solange sie nur gewissenhaft einige der Grundsätze erfasste, könnte sie ihre Pflicht gut tun. Aber wenn ich ihre Situation zu diesem Zeitpunkt den Leitern berichtete und von ihr verlangte, die Arbeit der Kirche nachzuverfolgen und zu beaufsichtigen, würde sie dann nicht denken, meine Anforderungen an sie wären zu streng? Und würde sie deswegen in einen niedergeschlagenen Zustand verfallen und nicht mehr bereit sein, ihre Pflicht zu tun? Vergiss es, dachte ich. Den Zustand von Li Le zu erfassen ist die Aufgabe der höheren Leiter. Selbst wenn ich nichts sagte, sollten sie es doch wissen. Bei diesem Gedanken beschloss ich, die Situation mit Li Le nicht zu melden. Als Li Le sich später mit uns traf, wollte ich mehrmals über ihr Problem bei der Ausführung ihrer Pflicht sprechen, aber ich hatte Angst, sie würde sagen, meine Anforderungen an sie seien zu streng. Wenn sie das nicht akzeptieren könnte, würde das unsere Beziehung zerstören, und sie würde mich danach anders behandeln. Die paar Male, als mir die Worte schon auf der Zunge lagen, schluckte ich sie doch wieder hinunter.

Kurz darauf las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Es ist nicht so schwierig, das Problem der falschen Leiter und Antichristen zu lösen; falsche Leiter verrichten keine praktische Arbeit und sind leicht zu durchschauen; Gleiches gilt für Antichristen, die die Kirchenarbeit stören und unterbrechen – auch sie sind leicht zu durchschauen. Bei all dem geht es um das Problem, dass Gottes auserwähltes Volk bei der Ausführung seiner Pflichten gestört wird, und ihr solltet solche Menschen melden und aufdecken – nur so könnt ihr verhindern, dass die Kirchenarbeit verzögert wird. Das Melden und Aufdecken von falschen Leitern und Antichristen ist eine entscheidende Arbeit, die garantiert, dass Gottes auserwähltes Volk seine Pflichten gut ausführen kann, und alle in Gottes auserwähltem Volk tragen diese Verantwortung. Ganz gleich, wer es ist, solange es sich um einen falschen Leiter oder einen Antichristen handelt, sollte Gottes auserwähltes Volk ihn aufdecken und ans Licht bringen, und auf diese Weise werdet ihr eurer Verantwortung gerecht. … Ihr hört euch seit Jahren Predigten an, und selbst jetzt könnt ihr falsche Leiter und Antichristen immer noch nicht erkennen, stattdessen seid ihr bereit, euch mit Antichristen zu vermischen, um mit ihnen zu schlemmen und sorglos in den Tag hineinzuleben. Ein solches Verhalten genügt, um zu zeigen, dass ihr keine wahren Gläubigen an Gott seid. Erstens liebt ihr die Wahrheit nicht und akzeptiert sie nicht; zweitens habt ihr keinerlei Verantwortungsbewusstsein für eure Pflicht, von treuer Ausführung ganz zu schweigen; die Kirchenarbeit lasst ihr einfach links liegen. Ihr scheint zwar eure Pflicht auszuführen, erzielt aber keine Ergebnisse, sondern erledigt nur die Formalitäten. Ganz gleich, wie falsche Leiter und Antichristen die Kirchenarbeit stören und beschädigen, ihr seid euch dessen überhaupt nicht bewusst, und es lässt euch völlig kalt. … Das Haus Gottes hat euch die ganze Zeit bewässert und ihr habt euch viele Predigten angehört, und was ist das Ergebnis? Ein so schwerwiegendes Problem wie das Auftauchen eines Antichristen in der Kirche geschieht, und doch seid ihr euch dessen nicht bewusst. Das zeigt, dass ihr überhaupt keine Fortschritte gemacht habt, dass ihr abgestumpft und stumpfsinnig seid, und dass ihr eurem Fleisch frönt. Ihr seid ein Haufen Toter, unter euch ist kein einziger Lebender, keiner, der die Wahrheit verfolgt, höchstens ein paar Arbeitskräfte. Ihr glaubt die ganze Zeit an Gott und hört Predigten, nur um euch am Ende mit einem Antichristen gemein zu machen, ihn nicht aufzudecken oder zu melden – was ist der Unterschied zwischen euch und jemandem, der nicht an Gott glaubt? Ihr seid bei den Antichristen, ihr seid nicht Gottes Volk; ihr folgt Antichristen, ihr folgt Satan und seid bestimmt keine Nachfolger Gottes. Auch wenn ihr nicht die bösen Dinge getan habt, die der Antichrist getan hat, seid ihr ihm doch gefolgt und habt ihn beschützt, denn ihr habt ihn nicht aufgedeckt oder gemeldet und ständig die Ausrede vorgebracht, dass ihr nicht viel Umgang mit dem Antichristen hattet und nicht wusstet, was er tat. Habt ihr damit den Antichristen nicht sehenden Auges gedeckt? Der Antichrist hat so viel Böses getan und die Kirchenarbeit lahmgelegt, das Kirchenleben in ein totales Chaos gestürzt, und doch sagt ihr, ihr wusstet nicht, was der Antichrist tat – wer sollte das glauben? Ihr habt mit euren eigenen Augen gesehen, dass der Antichrist die Kirchenarbeit störte und beschädigte, und wart dennoch völlig gleichgültig und habt überhaupt nicht reagiert. Niemand hat ihn aufgedeckt oder gemeldet – ihr habt es alle versäumt, auch nur diese eine winzige Verantwortung zu erfüllen, und ihr seid dermaßen gewissen- und vernunftlos!“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 7: Sie sind niederträchtig, heimtückisch und hinterlistig (Teil 1)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Gott all diese Wahrheiten zum Ausdruck gebracht hat, um uns zu versorgen. Sein gemeinschaftlicher Austausch über die Wahrheiten bezüglich der Unterscheidung von Antichristen und falschen Leitern ist sehr detailliert und umfassend. Er hofft, dass wir, wenn Menschen die Arbeit von Gottes Haus stören, unsere Verantwortung erfüllen und aufstehen können, um die Arbeit der Kirche zu schützen. Wenn jemand sieht, wie die Arbeit von Gottes Haus beeinträchtigt wird, es aber nicht bewusst wahrnimmt und auch keinen Gerechtigkeitssinn hat, nicht aufsteht, um es zu unterbinden oder den höheren Leitern zu melden, dann ist so jemand ein toter Mensch ohne Gewissen und ohne einen Funken Zeugnis. Was Gott entlarvte, war genau mein Zustand. Ich sah, dass Li Le in letzter Zeit selten die Kirchenarbeit nachverfolgte und dass dies die Arbeit bereits beeinträchtigt hatte. Doch aus Angst und Sorge, unsere Beziehung zu zerstören, wagte ich nicht, sie darauf hinzuweisen oder es den höheren Leitern zu melden. Ich schützte die Kirchenarbeit nicht im Geringsten, und Gott verabscheute mich wirklich. Bei diesem Gedanken machten sich in meinem Herzen Vorwürfe breit, und ich öffnete meinen Laptop, um Li Les Situation den höheren Leitern zu melden. Aber ich hatte immer noch Bedenken und dachte: „Wenn ich Li Les Problem melde, werden die höheren Leiter sicher mit ihr Gemeinschaft halten, und sie wird wissen, dass ich es war, die es ihnen berichtet hat. Was würde sie dann von mir denken? Würde sie denken, ich hätte hinter ihrem Rücken ihre Unzulänglichkeiten aufgedeckt? Wenn sie einen Groll gegen mich entwickelte, wie könnten wir dann in Zukunft zusammenarbeiten, um unsere Pflichten zu tun?“ Als ich an all das dachte, löschte ich die Nachricht sofort. Ich dachte bei mir: „Jeder ist mal in einem schlechten Zustand, und jeder hat in bestimmten Bereichen seine Mängel. Es ist besser, sich nicht an den kleinen Problemen anderer aufzuhängen und sie zu melden. Vielleicht wird sich Li Le nach einer Weile ihres Problems bewusst und ändert sich. Besser, ich melde es nicht.“

Einige Tage später gingen Li Le und ich zu einer Versammlung, um die Arbeit umzusetzen, und ich las diesen Abschnitt aus Gottes Worten noch einmal: „Das Haus Gottes hat euch die ganze Zeit bewässert und ihr habt euch viele Predigten angehört, und was ist das Ergebnis? Ein so schwerwiegendes Problem wie das Auftauchen eines Antichristen in der Kirche geschieht, und doch seid ihr euch dessen nicht bewusst. Das zeigt, dass ihr überhaupt keine Fortschritte gemacht habt, dass ihr abgestumpft und stumpfsinnig seid, und dass ihr eurem Fleisch frönt. Ihr seid ein Haufen Toter, unter euch ist kein einziger Lebender, keiner, der die Wahrheit verfolgt, höchstens ein paar Arbeitskräfte“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 7: Sie sind niederträchtig, heimtückisch und hinterlistig (Teil 1)). Als ich die Worte „tote Menschen“ las, fühlte ich einen Stich mitten ins Herz. Bei dem Gedanken, dass ich stets unfähig war, die Wahrheit zu praktizieren, machte ich mir innerlich Vorwürfe. Ich sprach ein stilles Gebet in meinem Herzen: „Gott, bitte führe mich, damit ich die Interessen der Kirche schützen und Li Le auf ihr Problem hinweisen kann.“ Nach meinem Gebet hielt Li Le Gemeinschaft über die Manifestierung, dass sie keine wirkliche Arbeit auf Grundlage von Gottes Worten leistete. Sie sagte, besonders wenn sie sah, dass einige Kirchenleiter ein ziemlich gutes Kaliber hatten und sie die Arbeit nicht so gut erledigen konnte wie sie, Angst davor hatte, dass sie auf sie herabschauen würden. Sie sagte, dass ihr Arbeitsvermögen als Predigerin nicht mit dem der Kirchenleiter mithalten konnte, weshalb sie die Arbeit dieser Kirche nicht allzu sehr nachverfolgte. Li Le hatte erkannt, dass ihre mangelnde Beaufsichtigung und Nachverfolgung der Arbeit eine Ausdrucksform einer falschen Leiterin war. Würde ich nicht Salz in ihre Wunden streuen, wenn ich sie nach dem, was sie gerade gesagt hatte, auf ihr Problem hinwies? Würde sie nicht denken, ich sei lieblos und nähme keine Rücksicht auf ihre Gefühle? Also habe ich sie nur kurz und knapp ermahnt. Später dachte ich, es wäre besser, Li Les Situation den Leitern zu melden. Auf diese Weise könnten sie umgehend mit ihr Gemeinschaft halten und ihr helfen. Also meldete ich den Leitern die paar Situationen, die ich beobachtet hatte. Nachdem die Leiter mit ihr Gemeinschaft gehalten und sie auf ihr Problem hingewiesen hatten, öffnete sich Li Le während einer Versammlung und sagte, sie habe Gottes Worte über die Entlarvung falscher Leiter gegessen und getrunken und erkannt, dass sie die Arbeit weder nachverfolgt noch beaufsichtigt und ihre Aufgabe nicht gut erfüllt hatte. In der Folge nachverfolgte Li Le die Kirchenarbeit etwas häufiger, und sie analysierte mit uns die Gründe, warum die Evangeliumsarbeit keine Ergebnisse hervorbrachte, und versuchte, diese Probleme wirklich anzugehen. Als ich sah, dass Li Le ein wenig tatsächliche Arbeit leisten konnte, war ich sehr glücklich.

Danach dachte ich nach: „Warum habe ich mich nie getraut, Li Les Problem anzusprechen oder es den Leitern zu melden? Was genau hat mich dabei zurückgehalten?“ Bei meiner Suche las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „In den Philosophien für weltliche Belange findet sich ein Lehrsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um diese gute Freundschaft zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht. Sie halten die Grundsätze ein, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen. Sie täuschen sich gegenseitig, verstecken Dinge voreinander, und intrigieren gegeneinander. Obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre Beziehung zu bewahren. Warum sollte man eine solche Beziehung aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten bloßgestellt oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Lehrsatz der Philosophien für weltliche Belange an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solch einer sozialen Beziehung können die Menschen keine offenen Gespräche führen, keine tiefen Verbindungen aufbauen und nicht über alles sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme laut aussprechen, die sie in anderen Menschen sehen, oder Worte, von denen andere profitieren würden. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um sich bei anderen einzuschmeicheln. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um zu verhindern, dass andere ihnen gegenüber feindselige Gedanken entwickeln. Wenn niemand eine Bedrohung für jemanden darstellt, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine verschlagene und betrügerische Art zu überleben, die ein Element der Reserviertheit enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Wenn sie so leben, haben Menschen keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Zwischen den Menschen herrscht nur gegenseitige Reserviertheit, gegenseitige Indienstnahme und gegenseitige Intrigen, wobei jede Person das aus der Beziehung mitnimmt, was sie braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Taktik und eine Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Früher stimmte ich dem Sprichwort „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ durchaus zu. Denn dieses Sprichwort lehrte mich, dass man im Umgang mit anderen auf deren Gefühle Rücksicht nehmen muss. Man darf nicht zu hart zu anderen sein oder ihre Unzulänglichkeiten anprangern. Ich dachte, Menschen, die so handeln können, wären gute Menschen, Menschen mit Vernunft und Moral. Nachdem ich Gottes Enthüllung sah, verstand ich endlich, dass das Sprichwort „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ eine Philosophie für weltliche Belange war und dass diejenigen, die danach lebten, extrem hinterlistig, betrügerisch, selbstsüchtig und verachtenswert werden würden. Oberflächlich betrachtet schien ein solches Verhalten rücksichtsvoll gegenüber anderen zu sein, aber in Wirklichkeit war die Absicht dahinter, niemanden zu kränken. Selbst wenn man die Probleme eines anderen bemerkte, erwähnte man sie nicht, spielte den Jasager und schützte seine rein menschlichen Beziehungen. Wenn man auf diese Weise mit Menschen umging, mochte es nach außen hin so aussehen, als ob die Beziehungen sehr gut gepflegt wären, aber es gab keine Aufrichtigkeit zwischen ihnen. Sie halfen sich nicht gegenseitig, sondern waren eher auf der Hut voreinander und benutzten einander. Ich lebte nach der Philosophie für weltliche Belange, bekannt als „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß.“ Als ich sah, dass Li Le in letzter Zeit selten die Arbeit der Kirche nachverfolgte und beaufsichtigte, wollte ich es ihr gegenüber anfangs ansprechen oder den Leitern melden. Aber ich dachte mir, man solle die Unzulänglichkeiten anderer nicht ansprechen, und Li Le hatte ja selbst gesagt, dass die Arbeit für sie etwas anstrengend sei. Wenn ich also erwähnte, dass sie die Arbeit nicht nachverfolgte oder beaufsichtigte, würde ich dann nicht zu viel von ihr verlangen? Ich redete mir ein, dass jeder mal einen schlechten Zustand hat und seine eigenen Unzulänglichkeiten aufweist, und entschied mich zu schweigen. Als ich hörte, wie Li Le sich öffnete und erkannte, dass sie die Arbeit nicht nachverfolgt hatte, fürchtete ich, dass es, wenn ich ihr Problem nach dem, was sie gesagt hatte, ansprach, so wäre, als ob ich ihre Narben bloßstellte, also sagte ich nur ein paar nichtssagende Worte. Oberflächlich betrachtet schien ich auf Li Le Rücksicht zu nehmen, aber dahinter verbarg sich meine verachtenswerte Absicht. Ich hatte Angst, sie würde sagen, ich hätte zu viel von ihr verlangt oder dass ich sie verpetzte und ihre Unzulänglichkeiten anprangerte. Wenn ich sie wegen dieser Angelegenheit kränkte, würde sie einen Groll gegen mich hegen und mir in Zukunft die kalte Schulter zeigen, und wir würden nicht mehr so harmonisch und freudvoll zusammenarbeiten wie jetzt. Um meine Beziehung zu ihr zu schützen, gab ich immer wieder das Praktizieren der Wahrheit auf. Oberflächlich betrachtet schien es, als ob Li Le und ich uns bestens verstanden und gute Freundinnen wären, die keine Geheimnisse voreinander hatten, aber ich war ihr gegenüber überhaupt nicht aufrichtig oder liebevoll. Ich dachte daran, wie Li Le oft mit mir Gemeinschaft hielt und mir half, wenn mein Zustand schlecht war, und wenn sie ein Problem bei mir sah, sprach sie es an, damit ich es erkennen und mich ändern konnte. Aber um mir keinen Feind zu machen, schaute ich herzlos zu, wie Li Le in ihrer verdorbenen Disposition lebte und schenkte ihr keine Beachtung, wobei ich so tat, als wäre ich rücksichtsvoll ihr gegenüber. Li Le konnte ihr eigenes Problem nicht erkennen und war nicht in der Lage, ihren Zustand umgehend zu ändern. Ihr Lebenseintritt erlitt dadurch Verluste und auch die Kirchenarbeit wurde beeinträchtigt. Ich war wirklich so selbstsüchtig und verachtenswert! Das war keineswegs rücksichtsvoll von mir; es war, als würde ich zusehen, wie sie in eine Grube fällt, ohne ihr wieder herauszuhelfen. War ich nicht ein Jasager, ein bösherziger Mensch? Als ich darüber nachdachte, erlangte ich endlich ein gewisses Unterscheidungsvermögen gegenüber dieser satanischen Philosophie: „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß.“ Satan benutzte diese Philosophien für weltliche Belange, um die Menschen zu verderben: Er brachte sie dazu, voreinander auf der Hut zu sein und sich gegenseitig auszunutzen, was sie immer selbstsüchtiger, kälter und unmenschlicher machte. Wenn ich weiterhin nach diesem satanischen Kodex leben würde, würde ich nur immer betrügerischer werden.

Später las ich einen anderen Abschnitt aus Gottes Worten und verstand, was das Ansprechen von Unzulänglichkeiten bedeutet und was es heißt, Menschen wirklich zu helfen. Gott sagt: „Ist der Ausdruck ‚bloßstellen‘ in dem Spruch ‚Wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ gut oder schlecht? Trägt der Ausdruck ‚bloßstellen‘ die Bedeutung, dass Menschen offenbart oder entlarvt werden, wie es in den Worten Gottes der Fall ist? (Nein, das tut er nicht.) Nach Meinem Verständnis des Ausdrucks ‚bloßstellen‘, wie er in der menschlichen Sprache existiert, hat er nicht diese Bedeutung. Er besitzt im gewissem umfang die Natur einer böswilligen Form der Bloßstellung; er bedeutet, die Probleme und Unzulänglichkeiten der Menschen oder einige Dinge und Verhaltensweisen zu entlarven, die anderen unbekannt sind, oder irgendwelche Intrigen, Ideen oder Ansichten, die im Hintergrund vorgehen. Dies ist die Bedeutung des Ausdrucks ‚bloßstellen‘ in dem Spruch ‚wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen gut miteinander auskommen, Vertraute sind, ohne dass Barrieren zwischen ihnen bestehen, und jeweils hoffen, dass sie voneinander profitieren und sich gegenseitig helfen können, dann wäre es am besten für sie, wenn sie sich zusammensetzen und ihre momentanen Probleme in Offenheit und Aufrichtigkeit klar und deutlich darlegen. Das ist richtig so und stellt kein Bloßstellen der Unzulänglichkeiten des anderen dar“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Gottes Worte korrigierten meine falsche Sicht auf die Dinge. Der Teil „stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ aus dem Sprichwort „wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ ist ein böswilliges Aufdecken der Probleme und Mängel anderer Menschen. Die Motivation dahinter ist nicht, den Menschen zu helfen, sondern sie birgt einige heimtückische Absichten. Es dient dem Erreichen der eigenen, unredlichen Ziele, und so zu handeln bedeutet nur, Menschen anzugreifen und ihnen Schmerz zuzufügen. Es ist für die Menschen keineswegs erbaulich oder von Vorteil. Das „Bloßstellen“ hingegen, von dem Gott spricht, ist eine positive Sache. Es bedeutet, das Problem von jemandem zu bemerken und ihm aufrichtig helfen zu wollen, ihn dazu zu bringen, die Natur des Problems zu erkennen und sich umgehend ändern zu können. Menschen auf diese Weise bloßzustellen, ist für sie von Vorteil, und es ist nicht das böswillige Anprangern ihrer Unzulänglichkeiten. Als ich bemerkte, dass Li Les Problem bereits die Arbeit beeinträchtigte, hätte ich sie durch das Ansprechen des Problems dazu bringen können, es zu erkennen, sich zu ändern und ihre Pflicht gut zu tun. Dies den Leitern zu berichten, diente auch dazu, dass sie Li Les Situation erfassen und ihr umgehend helfen konnten, sich zu ändern, damit die Kirchenarbeit nicht beeinträchtigt würde. Das war das Praktizieren der Wahrheit und eine Hilfe für die Brüder und Schwestern. Es war kein böswilliges Anprangern ihrer Unzulänglichkeiten und schon gar kein Verpetzen hinter ihrem Rücken. Es war eine positive Sache. Wenn jemand die Wahrheit annimmt, ist er in der Lage, nachzudenken, sich selbst zu erkennen und sich umgehend zu ändern, wenn er mit dem Hinweis und der Bloßstellung seiner Probleme durch andere konfrontiert wird. Dies ist sowohl für den eigenen Lebenseintritt als auch für die Kirchenarbeit von Vorteil. Genau wie bei Li Le: Durch den Hinweis und die Hilfe der Leiter war sie in der Lage, über sich selbst nachzudenken, sich zu erkennen und ihre Haltung gegenüber ihrer Pflicht umgehend zu ändern. Bei Problemen mit der Evangeliumsarbeit diskutierte sie mit uns und suchte nach Lösungen, und nach dem gemeinschaftlichen Austausch hatte sie einen gewissen Weg der Praxis gefunden. Ich erkannte, dass das Ansprechen und Bloßstellen des Problems von jemandem nicht bedeutet, streng zu ihm zu sein. Wer strenge Anforderungen an jemanden stellt, der berücksichtigt vielmehr nicht dessen Größe oder Kaliber und achtet nicht darauf, ob er sein Bestes gibt, sondern stellt stattdessen hartnäckig Anforderungen, sobald Abweichungen oder Unzulänglichkeiten sichtbar werden. So kleinlich zu sein und nach Fehlern zu suchen, führt leicht dazu, dass man Menschen einschränkt und sie sogar negativ werden lässt. Als Leiterin und Mitarbeiterin war es hingegen Li Les Aufgabe, die Kirchenarbeit zu beaufsichtigen und nachzuverfolgen. Außerdem hatte sie ein gewisses Kaliber, und obwohl sie mit der Evangeliumsarbeit nicht vertraut war, hätte sie, solange sie fleißig lernte, einige Grundsätze beherrschen oder in der Zusammenarbeit mit Brüdern und Schwestern in einer Gruppe einige Probleme lösen können. Sie lebte in ihrer verdorbenen Disposition und leistete keine tatsächliche Arbeit, also gehörte es zur normalen Aufsicht über Leiter und Mitarbeiter, ihr Problem anzusprechen und zu melden. Stattdessen glaubte ich abwegiger- und absurderweise, dass ich zu streng zu ihr war. Diese Sichtweise war wirklich absurd!

Eines Tages las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für die eigentliche Ursache, warum ich die Wahrheit nicht praktizierte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen sind bereit, nach der Wahrheit zu streben, und wollen die Wahrheit praktizieren, aber oft haben sie lediglich die Entschlossenheit und ein Verlangen, das zu tun; innerlich ist die Wahrheit jedoch nicht zu ihrem Leben geworden. Wenn du also auf böse Mächte stößt, die die Arbeit der Kirche stören und sabotieren – zum Beispiel, wenn du mit falschen Leitern konfrontiert bist, die Angelegenheiten unter Verletzung der Grundsätze handhaben und keine echte Arbeit leisten, oder mit bösen Menschen und Antichristen, die Böses tun und die Arbeit der Kirche stören und dadurch Gottes auserwähltem Volk schaden –, hast du nicht den Mut, Stellung zu beziehen und dich zu Wort zu melden. Warum fehlt dir dieser Mut? Liegt es daran, dass du ängstlich bist oder dich nicht gut ausdrücken kannst, oder traust du dich nicht, dich zu Wort zu melden, weil du keine klare Sicht der Dinge hast? Es liegt an keinem dieser Dinge. In erster Linie ist es die Konsequenz daraus, dass du durch deine verdorbenen Dispositionen eingeschränkt wirst. Eine der verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, ist eine betrügerische Disposition: Wenn etwas passiert, ist das Erste, woran du denkst, deine eigenen Interessen, die Konsequenzen deiner Handlungen und ob sie für dich von Vorteil sein werden. Das ist eine betrügerische Disposition, nicht wahr? Eine andere ist eine selbstsüchtige und gemeine Disposition. Du denkst: ‚Was hat es mit mir zu tun, dass sie den Interessen von Gottes Haus schaden? Ich bin kein Leiter, warum sollte ich mich also einmischen? Das hat nichts mit mir zu tun und ist nicht meine Verantwortung.‘ Solche Gedanken und Worte sind nichts, was du dir absichtlich ausdenkst, sondern werden von dir unbewusst hervorgebracht – das sind die verdorbenen Dispositionen, die Menschen offenbaren, wenn sie mit einem Problem konfrontiert werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Sobald die Wahrheit zu deinem Leben geworden ist, wirst du, wenn du jemanden siehst, der Gott lästert, Gott nicht fürchtet, beim Tun seiner Pflicht nachlässig ist oder die Arbeit der Kirche unterbricht und stört, in der Lage sein, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen gegen diese Person vorzugehen, jene Leute zu erkennen, die erkannt werden sollten, und jene Leute zu entlarven, die entlarvt werden sollten. Wenn die Wahrheit nicht zu deinem Leben geworden ist und du immer noch in deinen satanischen Dispositionen lebst, dann wirst du, wenn du böse Menschen und Teufel siehst, die Unterbrechungen und Störungen der Arbeit der Kirche verursachen, ein Auge zudrücken und dich taub stellen und es ignorieren, ohne irgendwelche Gewissensbisse zu verspüren. Du wirst sogar denken, dass es nichts mit dir zu tun hat, ganz gleich, wer Störungen bei der Arbeit der Kirche verursacht. Ganz gleich, wie sehr der Arbeit der Kirche und den Interessen des Hauses Gottes geschadet wird, wird dich das weder interessieren noch wirst du deswegen nachfragen oder irgendwelche Gewissensbisse verspüren. In diesem Fall bist du jemand ohne Gewissen oder Vernunft, ein Ungläubiger, eine Arbeitskraft. Du isst, was Gott gehört, trinkst, was Gott gehört, und genießt alles, was von Gott kommt, bist aber dennoch der Meinung, dass jeder Schaden, der den Interessen des Hauses Gottes zugefügt wird, nichts mit dir zu tun hat – das macht dich zu einem Verräter, der sich auf Kosten der Seinen auf die Seite von Außenstehenden stellt, die Art von Kreatur, die die Hand beißt, die sie füttert. Wenn du die Interessen von Gottes Haus nicht schützt, bist du dann überhaupt ein Mensch? Du bist ein Dämon, der sich in die Kirche eingeschlichen hat. Du täuschst vor, an Gott zu glauben, gibst vor, zu Gottes auserwähltem Volk zu gehören, und willst im Haus Gottes schmarotzen – du hast keine Ähnlichkeit mit einem menschlichen Wesen, und du bist eindeutig ein Ungläubiger“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte legten meinen wahren Zustand offen. Ich erkannte, dass ich die Wahrheit nicht besaß und von einer betrügerischen und selbstsüchtigen satanischen Disposition beherrscht wurde. Wenn mir etwas widerfuhr, dachte ich nur an meine eigenen Interessen und schützte die Arbeit der Kirche überhaupt nicht. Ich sah ganz klar, dass Li Le bei ihrer Pflicht keinen Sinn für die Bürde hatte, dass sie die Arbeit selten nachverfolgte und beaufsichtigte und dass dies den normalen Fortschritt der Kirchenarbeit bereits beeinträchtigte. Wäre ich ein Mensch mit Menschlichkeit und Gewissen gewesen, hätte ich Li Le umgehend darauf hingewiesen und es den höheren Leitern gemeldet. Aber um meine Beziehung zu ihr zu schützen, redete ich mir die paar Male, als mir die Worte schon auf der Zunge lagen, ein: „Die Leiter treffen sich oft mit Li Le, also werden sie ihren Zustand auch ohne mein Zutun erfassen“, und wählte das Schweigen. Als ich den höheren Leitern von Li Les Problem berichten wollte, hatte ich Angst, sie zu kränken, erfand eine weitere hochtrabende Ausrede und sagte: „Jeder ist mal in einem schlechten Zustand, man sollte nicht zu viel von anderen verlangen.“ Ich erfand Ausreden, nur um die Wahrheit nicht praktizieren zu müssen. Ich war wirklich so betrügerisch, so hinterhältig! Ich wurde von so vielen von Gottes Worten versorgt und behütet; hätte ich auch nur ein bisschen Menschlichkeit und Gewissen, hätte ich aufstehen und alles in meiner Macht Stehende tun müssen, um die Kirchenarbeit zu schützen, als ich sah, dass sie Verluste erlitt. Hätte ich Li Les Problem rechtzeitig angesprochen, hätte sie es vielleicht früher erkannt und umkehren können, und die Arbeit wäre nicht so lange aufgehalten worden. All das waren die Folgen dessen, dass ich selbstsüchtig und verachtenswert war und die Wahrheit nicht praktizierte. Außerdem dachte ich früher immer, es sei Sache der höheren Leiter, Li Les Problem anzusprechen. Auch diese Ansicht von mir war falsch. Die Arbeit der Kirche zu schützen ist die Verantwortung eines jeden in Gottes auserwähltem Volk. Als Mitglied des Hauses Gottes bin ich dafür verantwortlich, die Arbeit der Leiter und Mitarbeiter zu beaufsichtigen. Wenn ich sehe, dass Leiter oder Mitarbeiter etwas tun, das gegen die Grundsätze verstößt oder der Kirchenarbeit schadet, sollte ich es ansprechen und meine Verantwortung erfüllen. Nachdem ich das alles erkannt hatte, wollte ich nicht länger nach meiner verdorbenen Disposition leben und betete zu Gott, Er möge mich führen, einen Weg der Praxis zu finden.

Ich las in Gottes Worten, wo es heißt: „Wenn es sich um eine Handlung handelt, die mit den Grundsätzen übereinstimmt, dann ist es, selbst wenn du dadurch Menschen kränkst oder deswegen hinter deinem Rücken beschimpft wirst, von geringer Bedeutung; wenn es sich jedoch um eine Handlung handelt, die nicht mit den Grundsätzen übereinstimmt, dann hast du damit, selbst wenn du dadurch die Zustimmung und Unterstützung aller gewinnst und mit allen gut auskommst – du es aber nicht vor Gott verantworten kannst –, einen Verlust erlitten. Wenn du Beziehungen zur Mehrheit pflegst, dafür sorgst, dass sie glücklich und zufrieden ist, und dir ihr Lob verdienst, aber Gott, den Schöpfer, kränkst, dann bist du ein Narr sondergleichen. Deshalb musst du, was auch immer du tust, klar und deutlich verstehen, ob es mit den Grundsätzen übereinstimmt, ob es Gott gefällt, was Gottes Einstellung dazu ist, welche Haltung die Menschen einnehmen sollten, welche Grundsätze die Menschen wahren sollten, welche Anweisungen Gott gegeben hat und wie du es tun solltest – darüber solltest du dir zuerst im Klaren sein“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (24)). „Wenn du die Absicht und Sichtweise eines Jasagers hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten nicht die Wahrheit praktizieren oder die Grundsätze wahren, und so wirst du immer scheitern und stürzen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Wenn du mit Angelegenheiten konfrontiert wirst, die die Interessen von Gottes Haus betreffen, musst du zu Gott beten und Ihn anrufen und Ihn bitten, dir Glauben und Kraft zu schenken, damit du in der Lage bist, die Grundsätze zu wahren, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, an dem Standpunkt festzuhalten, den du haben solltest, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus irgendwelche Verluste erleidet. Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deinen Standpunkt eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis. Bei den Dingen, die mir widerfuhren, musste ich danach forschen, wie ich im Einklang mit den Grundsätzen handeln konnte. Ich durfte nicht aus Angst, jemanden zu kränken, darauf verzichten, die Wahrheit zu praktizieren oder seine Probleme aufzudecken. Denn auch wenn meine Beziehung zu ihnen dadurch gewahrt bliebe, würde ich Gott kränken, wenn ich gegen die Wahrheitsgrundsätze verstieße und den Interessen von Gottes Haus schadete. Gott liebt reine und ehrliche Menschen, die, wenn sie sehen, dass die Interessen des Hauses Gottes Schaden nehmen, in der Lage sind, die Arbeit der Kirche zu schützen, ohne an ihre eigenen Interessen zu denken. Nachdem ich das alles erkannt hatte, fasste ich insgeheim den Entschluss, dass ich in Zukunft nicht länger ein Feigling sein durfte, um mich selbst zu schützen, wenn ich etwas bemerkte, das den Interessen der Kirche schadete. Selbst wenn die andere Person nicht akzeptierte, was ich ansprach, mir die kalte Schulter zeigte oder mir gegenüber deswegen Vorurteile entwickelte, sollte ich mich davon nicht einschränken lassen. Mein Beweggrund war es, anderen zu helfen und die Interessen der Kirche zu schützen. Das war eine positive Sache, und ich sollte mich nicht von meiner verdorbenen Disposition einschränken lassen. Wenn wir immer nur an unsere eigenen Interessen denken, können wir unsere verdorbene Disposition nicht überwinden. Deshalb sollten wir zu Gott beten und uns auf Ihn verlassen. Wir sollten Ihn bitten, uns mehr Glauben und Kraft zu geben, damit wir fähig sind, unsere persönlichen Interessen loszulassen, ehrliche Menschen zu werden und unsere Verantwortung zu erfüllen. Nur so können wir Hoffnung auf Errettung haben.

Später habe ich mich bewusst darin geübt, ein ehrlicher Mensch zu sein. Es gab eine Zeit, in der sich Shen Qing, eine Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, selten um die Bewässerungsarbeit kümmerte. Ein Bewässerer hatte aus persönlichen Gründen zwei Wochen lang keine Neulinge bewässert, und Shen Qing wusste nichts davon. Ich dachte, dass Shen Qing die Bewässerungsarbeit beaufsichtigte und dass sie einen Überblick über die aktuellen Arbeitssituationen der Bewässerer haben und Probleme bei der Bewässerungsarbeit umgehend lösen sollte. Ich musste Shen Qing auf ihre Probleme hinweisen, damit sie sie erkannte und so schnell wie möglich umkehrte. So würde die Bewässerung der Neulinge nicht aufgehalten werden. Aber dann dachte ich, wenn ich diese Probleme einzeln ansprechen würde, könnte Shen Qing es vielleicht nicht akzeptieren? Sie leistete ja normalerweise etwas Arbeit, also waren ihre Nachverfolgungen vielleicht nur in dieser Zeit nicht rechtzeitig, und sie würde sich danach schon wieder bessern. Ich erkannte, dass ich schon wieder meine Beziehungen zu anderen schützen wollte. Dann dachte ich wieder an die Worte Gottes, die ich früher gelesen hatte: „Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deinen Standpunkt eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott liebt ehrliche Menschen. Da ich Shen Qings Problem bemerkt hatte, sollte ich es ihr gegenüber ansprechen. Das diente dem Schutz der Kirchenarbeit und war überhaupt nicht böswillig. Selbst wenn sie es nicht akzeptierte und mir die kalte Schulter zeigte, würde ich es nicht bereuen, meine Verantwortung erfüllt zu haben. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mir mehr Kraft zu geben, die Wahrheit zu praktizieren. Nach dem Gebet sprach ich alle Probleme an, die ich bei Shen Qing bemerkt hatte. Anfangs akzeptierte sie es nicht, sondern argumentierte und versuchte, sich zu rechtfertigen. Also zeigte ich anhand von Gottes Worten auf, dass sie keine tatsächliche Arbeit leistete, und hielt mit ihr Gemeinschaft darüber, wie man die Arbeit richtig nachverfolgen sollte. Am nächsten Tag öffnete Shen Qing sich und sagte, durch meinen Hinweis auf ihr Problem habe sie endlich erkannt, dass sie bei der Ausführung ihrer Pflicht oberflächlich gewesen war, und sie sei bereit, sich zu ändern. Danach war Shen Qing bei ihrer Pflicht ziemlich aktiv und begann, die Arbeit der Bewässerer im Detail nachzuverfolgen. Als ich sah, dass Shen Qing sich ändern konnte, war ich sehr glücklich. Ich hatte endlich die Wahrheit in die Praxis umgesetzt. In Zukunft bin ich bereit, mich auf Gott zu verlassen und die Wahrheit zu praktizieren, um ein wirklich guter Mensch zu werden.


13. Meine Debatte mit den Pastoren

Von Jemong, Indien

Im Januar 2019 bezeugte mir ein Freund das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Als ich damals die Worte des Allmächtigen Gottes las, berührten sie mich zutiefst. Es war, als hätte sich mir eine neue Wahrheit offenbart – ich war überglücklich. Der Allmächtige Gott hat die Geheimnisse der Bibel, die Geheimnisse der Menschwerdung und die Wurzel der Verdorbenheit des Menschen offenbart und einen Weg aufgezeigt, wie man sich von Sünde befreien, gereinigt und errettet werden kann. Kein Mensch könnte je solche Worte aussprechen. Ich spürte, dass dies die Stimme Gottes war, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Also nahm ich es freudig an und teilte diese unglaubliche Nachricht meiner Familie mit. Auch meine Mutter, meine Tante und einige Brüder und Schwestern nahmen den Allmächtigen Gott an. Wir versammelten uns, lasen jeden Tag Gottes Worte und erfreuten uns an den Wahrheiten, die der Allmächtige Gott kundgetan hatte. Wir stellten fest, dass wir daraus deutlich mehr für uns gewinnen konnten als durch die Religion in all den Jahren zuvor.

Schon bald erfuhren die Pastorin und die Diakone in unserem Dorf von meinem Glauben. Eines Abends tauchte unerwartet ein Diakon bei mir zu Hause auf und fragte mich: „Warum kommt ihr beide, du und deine Mutter, nicht mehr zum Gottesdienst?“ Ich sagte ihm: „Ich gehe nicht mehr in die Kirche, weil der Herr Jesus wiedergekehrt ist – Er ist der Allmächtige Gott. Ich habe viel in den Worten des Allmächtigen Gottes gelesen und bin überwältigt, denn ich habe noch nie etwas so Neues gelesen. Der Allmächtige Gott hat viele biblische Geheimnisse gelüftet. Ich habe entdeckt, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind und Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist, auf den wir gewartet haben.“ Er hörte mich an und antwortete dann zweifelnd: „Der Herr Jesus ist wiedergekehrt? Wie kann das sein?“ Ich sagte ihm: „Der Allmächtige Gott hat das Zeitalter des Königreichs eingeläutet und Er vollbringt nun Sein neues Werk. Das Zeitalter der Gnade ist vorbei und der Heilige Geist wirkt nicht mehr in den religiösen Kirchen. Es ist wie damals, als der Herr Jesus kam, um zu wirken. Die Menschen verließen den Tempel und folgten Ihm. Jetzt müssen wir mit Gottes neuem Werk Schritt halten, um in den letzten Tagen von Gott errettet zu werden.“ Als er sah, dass ich entschlossen war, an den Allmächtigen Gott zu glauben, sagte er, ich würde ausgeschlossen werden, und ging dann einfach wieder. Danach suchten die Pastorin und die Diakone eine Familie auf, die gerade erst Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, und belästigten sie. Die Pastorin sagte zu ihnen: „Ihr habt euch der Kirche des Allmächtigen Gottes angeschlossen und kommt nicht mehr zu unseren Gottesdiensten. Ihr seid irregeführt worden – der Herr ist nicht wiedergekehrt. Als Pastorin weiß ich, was alles in der Bibel steht. Wenn der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus wäre, wüsste ich es ganz bestimmt.“ Sie sagte auch: „Wenn ihr darauf besteht, aus der Kirche auszutreten, müsst ihr vor allen sagen, dass ihr Jesus den Rücken gekehrt habt. Außerdem wird euch die Kirche nicht länger unterstützen. Am Sonntag müsst ihr deshalb in die Kirche kommen, damit eure Namen entfernt werden und ihr dies der gesamten Gemeinde bekanntgeben könnt. Andernfalls wird man euch aus dem Dorf jagen.“ Ich war wütend. Jeder hat das Recht auf Glaubensfreiheit, doch griffen sie zu solch gemeinen Methoden, um die Menschen davon abzuhalten, nach dem wahren Weg zu suchen. Wären sie wohlwollende Diener, hätten sie ein suchendes Herz und würden herausfinden wollen, was es mit der Kirche des Allmächtigen Gottes und dem Werk des Allmächtigen Gottes auf sich hat. Doch angesichts der Wiederkehr des Herrn widersetzten sie sich blindlings und verurteilten dies sogar. Wie können das Wahrheitssuchende sein? Am nächsten Tag besuchte ich die Familie, die durch die Pastorin eine solche Störung erlebte. Unser Bruder dort sagte, sie glaubten, der Allmächtige Gott sei der wahre Gott, und selbst wenn man sie aus dem Dorf jagen würde, würden sie weiter an Ihn glauben. Daraufhin verbreitete die Pastorin haltlose Gerüchte und Unwahrheiten, um die Menschen davon abzuhalten, nach dem wahren Weg zu suchen. Dies zeigte mir, dass es nicht einfach ist, an Gott zu glauben und Ihm zu folgen. Als der Herr Jesus kam und wirkte, wurde Er von der jüdischen Religion verfolgt. Damals folgten Ihm nicht viele. Jetzt ist der Allmächtige Gott gekommen, um zu wirken, doch auch Er wird von den religiösen Kreisen verfolgt. Die meisten Menschen glauben den Geistlichen und hören nur auf sie, weshalb sie die Ankunft des Herrn nicht annehmen wollen. Das hat mir auch eine Tatsache verdeutlicht: Der wahre Weg wird seit jeher bekämpft. Nur wenige nehmen den wahren Weg an und folgen Gott, während viele nur Menschen anbeten und Pastoren bei den verschiedenen Religionen folgen. Obwohl die Pastorin uns daran hindern wollte und uns sogar verfolgte, hatten wir doch den wahren Weg angenommen und den Weg des ewigen Lebens gefunden. Wir sind gesegnet. Diese Erkenntnis ließ meinen Glauben, dem Allmächtigen Gott zu folgen, nur noch stärker werden.

Später setzte sie den Kirchenverband über meinen Glauben an den Allmächtigen Gott in Kenntnis. Und so kam sie eines Abends mit einer ganzen Gruppe von Leuten zu mir nach Hause. Sie forderte mich auf, zum Haus eines Diakons zu gehen und dort vor allen Geistlichen und Mitgliedern meinen Glauben an den Allmächtigen Gott klar und deutlich kundzutun. Sie waren so böse, dass sie sich Gottes Werk der letzten Tage widersetzten und es verurteilten. Ich hatte eigentlich nicht den Mut, mich ihnen zu stellen. Doch war mir klar, würde ich nicht zu dem Treffen gehen, würden sie nur weiter haltlose Gerüchte erfinden. Gott hatte mir Seine Gnade erwiesen, indem er es mir erlaubte, Seine Stimme zu hören und so manche Wahrheiten zu erkennen. Jetzt, da Er mich brauchte, um Zeugnis von Seinem Werk abzulegen, konnte ich nicht mehr davonlaufen. Also betete ich: „Allmächtiger Gott, bitte führe mich und schenke mir die Worte, die ich brauche, damit ich den Glauben habe, für Dein Werk Zeugnis abzulegen.“ Als ich im Haus des Diakons ankam, setzte ich mich auf einen Stuhl und sah über ein Dutzend Menschen um mich herum sitzen, darunter fünf Pastoren des Kirchenverbandes sowie Geistliche des Dorfes und auch einige Gemeindemitglieder. Wieder schüchterte es mich ein, so viele Menschen dort zu sehen, denn ich wusste nicht, was als Nächstes passieren würde. Ich betete in meinem Herzen ununterbrochen zu Gott, Er möge mir helfen, mich zu beruhigen. Allmählich ließ meine Angst nach, weil ich wusste, dass der Allmächtige Gott bei mir war. Eine ältere Pastorin des Kirchenverbandes fragte mich sehr streng: „Warum nehmt ihr, du, deine Mutter und deine Tante, nicht mehr an den Gottesdiensten teil? Weißt du, was die Kirche ist? Ist dir klar, dass dies Verrat am Herrn Jesus bedeutet, sie zu verlassen, und dass Er dir den Rücken kehren wird?“ Ich sagte ihr: „Der Herr Jesus sagte uns: ‚Denn wo zwei oder drei versammelt sind in Meinem Namen, da bin Ich mitten unter ihnen‘ (Matthäus 18,20). Was macht eine wahre Kirche aus? Ob es eine Kirche ist, hängt nicht davon ab, wie viele Mitglieder sie hat oder wo sie sich befindet. Egal wie viele sich versammeln, solange das Wirken des Heiligen Geistes, die Gegenwart Gottes und die Wahrheit präsent sind, ist es eine Kirche. Wenn wir uns nun die heutige Kirche ansehen, finden wir dort das Wirken des Heiligen Geistes vor? Bringt das Lesen von Gottes Wort Erleuchtung? Sind die Gottesdienste eine Freude und bieten sie Nahrung für die Seele? Die Pastoren predigen immer nur die gleichen alten Lehren und es hilft den Menschen in ihrem Streben, den Herrn zu erfahren, überhaupt nicht. Die Gläubigen können doch überhaupt keine Kraft für ihr Leben tanken. Sie sind schwach und negativ eingestellt, streben nach Reichtum und geben sich den weltlichen Dingen hin. Die heutige Kirche ist wie der Tempel zu Zeiten des Herrn Jesus – sie hat das Wirken des Heiligen Geistes eingebüßt und kann nicht als wahre Kirche bezeichnet werden. Warum wollen wir denn an den Allmächtigen Gott von nun an glauben und nicht mehr zu diesen Gottesdiensten gehen? Weil alles, was der Allmächtige Gott kundgetan hat, Wahrheit ist. Er hat so viele verborgene Geheimnisse der Bibel enthüllt. Das Lesen der Worte des Allmächtigen Gottes hat mir wirklich die Augen geöffnet, mein Herz erhellt und meinen Geist genährt. Das ist die Frucht, hervorgebracht durch das Wirken des Heiligen Geistes. Der Allmächtige Gott ist die Erscheinung des wahren Gottes, und die Kirche des Allmächtigen Gottes ist die wahre Kirche. Heute lesen viele wahre Gläubige aus den verschiedensten Religionen und Konfessionen, die sich nach der Ankunft des Herrn sehnen, die Worte des Allmächtigen Gottes online über verschiedene Kanäle. Sie haben die Gewissheit erlangt, dass dies Gottes Stimme ist. Warum wollt ihr nicht danach suchen und es selbst prüfen? Ihr seid doch Pastoren und Prediger der Kirche. Ihr solltet die Gläubigen tatkräftig dazu anleiten, den Herrn willkommen zu heißen. Das würde bedeuten, Verantwortung für ihr Leben zu übernehmen!“ Als ich fertig war, herrschte Stille.

Später fragte mich die Pastorin: „Du sagst, der Herr Jesus sei wiedergekehrt. Woher willst du das wissen?“ Dann schlug sie eine Bibel auf, zeigte auf einen Vers und sagte zu mir: „In der Bibel steht: ‚Von dem Tage aber und von der Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel noch der Sohn, sondern allein Mein Vater‘ (Matthäus 24,36). Das bedeutet, niemand wird wissen, wann der Herr kommt. Woher also willst du es wissen?“ Ich sagte: „Wenn gar keiner wüsste, dass Er gekommen ist, wie könnten wir Ihn dann willkommen heißen? Wenn in der Bibel steht ‚Von dem Tage aber und von der Stunde weiß niemand‘, bedeutet das, dass niemand den Zeitpunkt Seiner Ankunft kennt. Aber Er wird sprechen, nachdem Er gekommen ist. Er wird erscheinen, um Sein Werk zu vollbringen. Wenn wir die Stimme des Herrn hören und die Wahrheit sehen, die Er kundgetan hat, werden wir dann nicht wissen, dass Er wiedergekehrt ist? Genau wie der Herr Jesus sagte: ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt; geht aus ihm entgegen!‘ (Matthäus 25,6). ‚Siehe, Ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand Meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde Ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit Mir‘ (Offenbarung 3,20). Der Schlüssel, um den Herrn willkommen zu heißen, liegt also darin, auf Seine Stimme zu hören. Wenn wir jemanden rufen hören, dass der Bräutigam gekommen ist, dann heißt das, bezeugen, dass der Herr Jesus wiedergekehrt ist, dann sollten wir hinausgehen, um Ihm zu begegnen, und demütig auf die Stimme des Herrn hören. Nur eine solche Person ist eine kluge Jungfrau, die den Herrn willkommen heißen und mit Ihm am Festmahl teilnehmen kann. Wenn es aber nach euch ginge, so würde es niemand wissen, selbst nachdem der Herr schon gekommen ist. Wie aber lassen sich dann all diese Bibelverse erklären und wie sollen sie sich erfüllen?“ Auch gab ich ihnen ein Beispiel und sagte: „Denkt nur daran, als der Herr Jesus kam, um zu wirken. Zuerst erkannte Ihn niemand als Gott. Als Er dann zu wirken und zu sprechen begann, bezeugte der Heilige Geist: ‚Dies ist Mein lieber Sohn, an welchem Ich Wohlgefallen habe‘ (Matthäus 3,17). Danach begann Er, Zeichen und Wunder zu wirken, Kranke zu heilen, Dämonen auszutreiben, den Weg der Buße zu predigen und den Menschen ihre Sünden zu vergeben. Er begann das Werk der Erlösung im Zeitalter der Gnade. Erst dann erkannten die Menschen den Herrn Jesus als den Erlöser der Menschheit, als Gott Selbst. Basiert unser Glaube an den Herrn nicht allein auf Seinem Werk und Seinen Worten? Die großen Katastrophen haben bereits eingesetzt – alle Prophezeiungen über die Ankunft des Herrn haben sich erfüllt. Er ist wiedergekehrt und schon am Wirken. Er tut die Wahrheit kund, die zur Reinigung und Errettung der Menschheit notwendig ist, und Er vollzieht das Werk des Gerichts, beginnend mit dem Haus Gottes. Er hat eine Gruppe von Überwindern erschaffen. Das sind Tatsachen, die niemand leugnen kann. Wir können nicht tatenlos unserem Untergang entgegensehen, indem wir Gottes Werk nach unseren eigenen Auffassungen und Vorstellungen beurteilen. So würden wir unsere Chance verpassen, den Herrn willkommen zu heißen.“ Daraufhin wurde eine junge Pastorin des Kirchenverbandes wütend und fragte mich: „Dieser Allmächtige Gott – wo ist Er denn? Hast du Ihn gesehen? Wenn nicht, wie kannst du dir dann sicher sein, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist?“ Als Antwort stellte ich ihr eine Gegenfrage: „Du glaubst an den Herrn Jesus – hast du Ihn gesehen? Keiner von uns hat den Herrn gesehen, warum also glauben wir an Ihn?“ Niemand antwortete. Dann sagte ich: „Damals, als der Herr Jesus im Fleisch wirkte, hatten Ihn da nicht viele Menschen gesehen? Die Hohepriester, Schriftgelehrten und Pharisäer hatten das Angesicht des Herrn gesehen, aber erkannten sie Ihn auch als den Herrn? Folgten sie Ihm? Nicht nur, dass sie Ihm nicht folgten, noch dazu verurteilten sie Ihn und lehnten Ihn ab, um Ihn schließlich ans Kreuz zu nageln. Was sagt uns das? Selbst wenn man das Angesicht des Herrn sieht, wird man sich Ihm widersetzen und von Ihm verurteilt werden, wenn man Ihn nicht kennt und Seine Stimme nicht erkennen kann. Wenn ihr in jener Zeit geboren wärt, den Herrn Jesus gesehen und Seine Predigten gehört hättet, hättet ihr Ihn dann als den Christus erkannt? Das ist wirklich schwer zu sagen.“ Als ich fertig war, erwiderte die Pastorin scharf: „Du sagst, der Allmächtige Gott sei der wiedergekehrte Herr Jesus. Mit welcher Begründung?“ Ich antwortete: „Der Herr Jesus sagte: ‚Denn Meine Schafe hören Meine Stimme, und Ich kenne sie; und sie folgen Mir‘ (Johannes 10,27). Um festzustellen, ob der Allmächtige Gott die Erscheinung Gottes ist, müssen wir vor allem prüfen, ob das, was Er spricht, die Wahrheit ist. Ich werde euch die Worte des Allmächtigen Gottes vorlesen, dann könnt ihr selbst hören, ob dies die Stimme Gottes ist. Dann werdet ihr wissen, ob der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist.“ Daraufhin las ich ihnen von meinem Handy ein paar Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor.

Der Allmächtige Gott sagt: „Überall im Universum verrichte Ich Mein Werk, und im Osten erschallt unaufhörlich donnerndes Grollen, das alle Nationen und Konfessionen erschüttert. Es sind Meine Äußerungen, die alle Menschen bis zum heutigen Tag geführt haben. Ich bewirke, dass alle Menschen von Meinen Äußerungen erobert werden, in diesen Strom fallen und sich Mir ergeben, denn Ich habe Meine Herrlichkeit längst der ganzen Erde entzogen und sie im Osten erneut hervorgebracht. Wer sehnt sich nicht danach, Meine Herrlichkeit zu sehen? Wer freut sich nicht ungeduldig auf Meine Wiederkehr? Wer dürstet nicht nach Meinem Wiedererscheinen? Wer sehnt sich nicht nach Meiner Lieblichkeit? Wer würde nicht zum Licht kommen? Wer würde nicht den Reichtum Kanaans sehen wollen? Wer sehnt sich nicht nach der Wiederkehr des Erlösers? Wer betet Ihn, der große Macht besitzt, nicht an? Meine Äußerungen sollen auf der ganzen Erde verkündet werden, und Ich werde mehr Worte zu Meinem auserwählten Volk äußern und sprechen, wie mächtiger Donner, der die Berge und Flüsse erschüttert. Ich spreche Meine Worte zum ganzen Universum und zur Menschheit. Daher sind die Worte aus Meinem Mund des Menschen Schatz geworden, und alle Menschen schätzen Meine Worte. Der Blitz zuckt vom Osten bis ganz in den Westen. Meine Worte sind solcherart, dass es für den Menschen schwer wird, sich von ihnen zu trennen. Zudem sind sie für ihn auch unergründlich, und noch viel mehr lassen sie ihn Freude empfinden. Alle Menschen sind froh und voller Freude und feiern Mein Kommen wie frisch geborene Säuglinge. Durch Meine Äußerungen werde Ich alle Menschen vor Mich bringen. Fortan werde Ich Mich offiziell mitten unter die Menschen begeben und bewirken, dass sie zu Mir kommen werden, um Mir zu huldigen. Durch die Herrlichkeit, die Ich ausstrahle, und die Worte aus Meinem Mund kommen alle Menschen vor Mich und sehen, dass der Blitz von Osten aufleuchtet, dass Ich auch auf den ‚Ölberg‘ im Osten herabgestiegen bin, dass Ich längst auf die Erde gekommen bin und dass Ich nicht mehr der Sohn der Juden, sondern der Blitz des Ostens bin. Denn Ich bin längst auferstanden und aus den Rängen der Menschheit fortgegangen und dann mit Herrlichkeit unter den Menschen erneut erschienen. Ich bin Derjenige, der schon vor unzähligen Zeitaltern angebetet wurde, und Ich bin auch der Säugling, von dem sich die Israeliten vor unzähligen Zeitaltern abgewendet haben. Und erst recht bin Ich der allherrliche Allmächtige Gott des gegenwärtigen Zeitalters! Lasst alle vor Meinen Thron kommen und Mein glorreiches Antlitz sehen, Meine Äußerungen hören und Meine Taten sehen. Das ist die Gesamtheit Meiner Absicht; es sind sowohl das Ende und der Höhepunkt Meines Plans als auch der Zweck Meiner Führung: zu bewirken, dass unzählige Nationen Mir huldigen, unzählige Münder Mich anerkennen, unzählige Menschen ihr Vertrauen in Mich setzen und unzählige Auserwählte Gottes sich Mir ergeben!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die sieben Donner erschallen – sie sagen voraus, dass sich das Evangelium des Königreichs im ganzen Universum verbreiten wird). „Christus der letzten Tage bringt Leben und bringt den andauernden und ewig währenden Weg der Wahrheit. Diese Wahrheit ist der Weg, durch den der Mensch Leben erlangt, und der einzige Weg, durch den der Mensch Gott erkennen und von Gott gebilligt werden wird. Wenn du nicht den Weg des Lebens suchst, der von Christus der letzten Tage angeboten wird, dann wirst du nie die Anerkennung von Jesus gewinnen, und wirst nie qualifiziert sein, durch das Tor des Himmelreichs zu treten, denn du bist sowohl eine Marionette als auch ein Gefangener der Geschichte. Diejenigen, die von Vorschriften und Worten beherrscht werden und unter dem Joch der Vergangenheit stehen, werden nie Leben gewinnen können und werden nie den immerwährenden Weg des Lebens gewinnen können. Das liegt daran, dass alles, was sie haben, trübes Wasser ist, an dem Tausende von Jahren festgehalten wurde, statt an dem Wasser des Lebens, das von dem Thron fließt. Diejenigen, die nicht mit dem Wasser des Lebens versorgt werden, werden auf ewig Leichname bleiben, Spielbälle Satans und Söhne der Hölle. Wie können sie dann Gott erblicken? Du trachtest nur danach, an der Vergangenheit festzuhalten, stillzustehen und die Dinge so beizubehalten, wie sie sind, und du trachtest nicht danach, den Status quo zu ändern und die Geschichte zu verwerfen. Wirst du also nicht immer Gott gegenüber feindselig sein? Die Schritte von Gottes Wirken sind überwältigend und mächtig, wie wogende Wellen und Donnergrollen – dennoch sitzt du da und wartest passiv auf die Vernichtung, klammerst dich an das Alte und wartest darauf, dass dir die Dinge in den Schoß fallen. Wie kannst du somit als jemand gelten, der den Fußstapfen des Lammes folgt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken).

Sie flüsterten miteinander und wirkten fassungslos. Kurz darauf zeigte die ältere Pastorin auf mich und sagte: „Ich glaube, dass das, was du gerade vorgelesen hast, unmöglich Gottes Worte sein können. Gottes Worte sind barmherzig, diese hier sind aber viel zu streng. Das sind nicht Gottes Worte.“ Ich sagte: „Ihr meint also, Gott sei nur barmherzig und würde keine strengen Worte gebrauchen, um Menschen zu entlarven und zu verdammen. Seid ihr sicher, dass diese Ansicht den Tatsachen entspricht? Der Herr Jesus sprach viele tadelnde Worte. Habt ihr das wirklich vergessen? So verurteilte und tadelte Er die Pharisäer, als Er sagte: ‚Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen‘ (Matthäus 23,13). ‚Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, dass ihr einen Proselyten gewinnt; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!‘ (Matthäus 23,15). Und es gibt noch viel mehr Beispiele dieser Art. Das beweist, dass Gottes Disposition nicht nur Barmherzigkeit und Liebe umfasst, sondern auch Majestät und Zorn. Wir können Gottes Werk und Worte nicht nach unseren eigenen Auffassungen und Vorstellungen bemessen. Damit würden wir den Fehler begehen, Gott zu richten und Ihn einzuschränken.“ Ich fuhr fort: „Die Bibel prophezeit auch Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen: ‚Denn es ist Zeit, dass anfange das Gericht an dem Hause Gottes‘ (1 Petrus 4,17). Gott tut in den letzten Tagen Wahrheit kund und richtet die Menschheit, um alle ihrer Art entsprechend einzuteilen, die Schafe gründlich von den Ziegenböcken, den Weizen von der Spreu und die guten Diener von den bösen zu trennen. Wenn Gott in den letzten Tagen käme, um zu wirken, und dabei voller Barmherzigkeit und Liebe bliebe, ohne gerechtes Gericht und Verdammung, wann würde das Zeitalter dann je zu einem Ende kommen?“ Dann las ich ihnen einen weiteren Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Angenommen, dass Gott in den letzten Tagen der Offenbarung des Ergebnisses der Menschen sie noch immer mit unendlicher Barmherzigkeit und liebevoller Güte lieben würde und ihnen gegenüber noch immer liebevoll wäre, sie nicht dem gerechten Gericht unterwerfen würde, sondern ihnen gegenüber vielmehr Toleranz, Geduld und Vergebung zeigen würde, und den Menschen vergeben würde, ganz gleich, wie gravierend ihre Sünden wären, ohne ein Quäntchen gerechten Gerichts. Wann würde dann die ganze Führung Gottes jemals zum Abschluss gebracht werden? Wann könnte eine Disposition wie diese die Menschen zum angemessenen Bestimmungsort der Menschheit führen? Nehmen wir als Beispiel einen Richter, der immer liebevoll zu den Menschen ist, einen liebevollen Richter mit einem freundlichen Gesicht und einem sanftmütigen Herzen. Ganz gleich, was für Verbrechen sie begangen haben, er liebt die Menschen und ist ihnen gegenüber liebevoll und nachsichtig, wer sie auch sind. Wann wird er in diesem Fall dann jemals zu einem gerechten Urteil kommen können? Während der letzten Tage kann nur das gerechte Gericht die Menschen ihrer Art nach einordnen und sie in ein neues Reich bringen. Auf diese Weise wird das gesamte Zeitalter durch Gottes gerechte Disposition des Gerichts und der Züchtigung zu Ende gebracht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Vision von Gottes Werk (3)). Danach wussten sie nichts mehr zu erwidern. Einen Moment später zeigte die ältere Pastorin mit dem Finger auf mich und sagte in tadelndem Ton: „Weißt du überhaupt, woher die Kirche des Allmächtigen Gottes kommt? Sie kommt aus China und wurde von der chinesischen Regierung verboten. Die Regierung des Landes erkennt sie nicht als den wahren Weg an, warum also glaubst du daran?“ Ich antwortete mit einer Gegenfrage: „Wer ist die chinesische Regierung? Sind das Gottes Nachfolger oder ist es ein atheistisches, satanisches Regime? Wie kannst du als Pastorin den Worten eines satanischen Regimes Glauben schenken? Das ist töricht. Eurer Logik nach kann also nichts, was eine Regierung nicht gutheißt, der wahre Weg sein. Entspricht das der Realität? Als der Herr Jesus kam und wirkte, musste Er da nicht die Verurteilung und Verfolgung durch die Regierung erdulden? Wie konnte es dazu kommen, dass Er gekreuzigt wurde? Waren es nicht die Pharisäer, die sich mit der römischen Regierung verbündeten und Ihn ans Kreuz nageln ließen? Nach eurer Logik kann also nichts, was von einer Regierung verfolgt und verboten wird, der wahre Weg sein. Solltet ihr dann nicht auch das Werk des Herrn Jesus ablehnen und verurteilen? Ist das nicht absurd und lächerlich? In der Bibel steht: ‚Die ganze Welt liegt im Argen‘ (1 Johannes 5,19). Die ganze Welt liegt in den Händen Satans. Die Machthaber sind ebenfalls verdorbene Menschen – kennen sie etwa Gott? Bis zum heutigen Tage haben wir noch keinen einzigen Staatsführer gesehen, der tatkräftig das Werk des Allmächtigen Gottes ergründete oder das Volk dazu anleitete, Ihn anzubeten. Was zeigt uns das? Ob es sich um ein religiöses oder ein atheistisches Land handelt, keiner der Herrscher kennt Gott. Wie könnten sie denn jemals den wahren vom falschen Weg unterscheiden? Das ist völlig ausgeschlossen. Ihre Einschätzung der Dinge beruht ausschließlich auf einer satanischen Logik und entspricht nicht der Wahrheit.“ Als ich meine Meinung gesagt hatte, waren sie alle sprachlos.

Nach einer ganzen Weile zeigte jene ältere Pastorin auf mich und sagte voller Zorn: „Wenn du aus der Kirche austrittst, und einem deiner Familienmitglieder irgendetwas zustößt, werden die Geistlichen nicht für sie beten. Sie werden nicht geheilt und wenn sie sterben, wird ihre Seele nicht in den Himmel gelangen. Was tust du dann?“ Ich wusste es in meinem Herzen, dass sie versuchte, mich mit diesen alten Dorfbräuchen zu kontrollieren. Früher hatten wir die Pastoren regelrecht vergöttert und uns darauf verlassen, dass sie für uns beteten. Die Pastoren hatten bei den Gläubigen höchstes Ansehen genossen, und wir hatten uns in allem auf sie verlassen. Aber seit ich an den Allmächtigen Gott glaube, habe ich gelernt, dass Geistliche Gott nicht vertreten können und auch nicht darüber entscheiden, ob jemand nach dem Tod in den Himmel kommt. Also sagte ich zu ihnen: „Wenn in Zukunft etwas meiner Familie zustößt, werden wir eure Gebete auch nicht mehr brauchen.“ Daraufhin sagte die jüngere Pastorin: „Was wirst du tun, wenn dir niemand mehr bei den Beerdigungen hilft?“ Ich antwortete entschlossen: „Wenn jemand aus meiner Familie stirbt, werden wir seinen Leichnam beerdigen. Es ist nicht nötig, irgendwelche Beerdigungsrituale durchzuführen. In der Bibel steht: ‚Und ein anderer unter Seinen Jüngern sprach zu Ihm: Herr, erlaube mir, dass hingehe und zuvor meinen Vater begrabe. Aber Jesus sprach zu ihm: Folge du Mir und laß die Toten ihre Toten begraben!‘ (Matthäus 8,21-22). Was ist wichtiger: der Tod eines Familienmitglieds oder die Gebote des Herrn? Der Herr hat uns klar angewiesen, Ihm zu folgen und Ihn als groß zu ehren. Das ist das Allerwichtigste. Warum haltet ihr an bedeutungslosen Ritualen fest, anstatt nach der Wahrheit zu suchen und die Wiederkehr des Herrn willkommen zu heißen? Das Ende und der Bestimmungsort eines jeden Menschen liegen in Gottes Händen. Kein Mensch kann darüber entscheiden. Und man kommt nicht einfach durch die Gebete eines Pastors in den Himmel – das ist lächerlich.“ Ich fuhr fort: „Jetzt ist der Herr wiedergekehrt und hat viele Wahrheiten kundgetan. Er hat uns einen Weg gezeigt, uns von Sünde zu befreien, damit wir gereinigt und errettet werden können. Wenn wir dem Allmächtigen Gott nicht folgen oder das Gericht und die Reinigung durch Seine Worte nicht annehmen, sondern stattdessen nach bedeutungslosen religiösen Ritualen leben, reicht das wirklich aus, um gereinigt zu werden?“ Nachdem ich das gesagt hatte, waren sie erst sprachlos und konnten mir nichts mehr entgegensetzen. Dann lächelte ein anderer Pastor und sagte zu mir: „Jemong, du bist ein Mann von Kaliber, ein denkender Mensch. Die Kirche schätzt dich sehr. Wenn du weiter in der Kirche arbeitest und mehr Menschen dazu bringst, sich uns anzuschließen, wird die Kirche stärker. Gemeinsam könnten wir dann Gottes Werk tun – wäre das nicht wunderbar!“ Ich spürte regelrecht ihre Heuchelei. Das Einzige, worauf sie Wert legten, war es, die Kontrolle über noch mehr Menschen zu gewinnen, denn so würden sie noch mehr Opfergaben erhalten. Sie sehnten sich nicht wirklich nach der Erscheinung Gottes. Ich sagte zu ihnen: „Den Herrn willkommen zu heißen, ist wichtiger als alles andere. Egal, was ihr sagt, ich werde niemals aufhören, dem Allmächtigen Gott zu folgen! Ihr seid die Pastoren der Kirche. Warum leitet ihr die Gläubigen nicht an, die Ankunft des Herrn willkommen zu heißen, anstatt euch ihr zu widersetzen und sie zu verurteilen? Fürchtet ihr euch etwa nicht davor, euch gegen Gott zu stellen und von Ihm deshalb bestraft zu werden?“ Da unterbrach mich die jüngere Pastorin wütend: „Alles, was wir tun, ist zum Schutz unserer Herde. Da du fest entschlossen bist, an den Allmächtigen Gott zu glauben, wird die Kirche dich ausschließen, und es wird dir nicht gestattet sein, daherzukommen und unsere Schafe zu stehlen!“ Als ich das hörte, wurde ich noch wütender. Der Herr ist wiedergekehrt und sucht Seine Schafe. Diese Kirchenführer sollten die Initiative ergreifen und die Gläubigen dazu anleiten, den wahren Weg zu suchen, um so Gottes Schafe zu Ihm zu führen. Das würde ein treuer Diener tun. Aber das tun sie nicht. Um ihren Status und ihren Lebensunterhalt zu retten, führen sie die Gläubigen unter dem Vorwand, die Herde schützen zu wollen, in die Irre und täuschen sie, indem sie die Menschen dazu bringen, sich ihnen anzuschließen, sich Gottes Werk zu widersetzen und es zu verurteilen. Was für Heuchler – durch und durch böse Diener! Es erinnerte mich an ein Zitat des Allmächtigen Gottes: „Viele Menschen haben heutzutage einen ähnlichen Fehler begangen. Sie verkünden mit aller Macht die unmittelbar bevorstehende Erscheinung Gottes, verurteilen jedoch gleichzeitig Seine Erscheinung; ihr ‚unmöglich‘ schränkt erneut die Erscheinung Gottes innerhalb der Grenzen ihrer Vorstellungskraft ein. Und so habe Ich viele Menschen gesehen, die in wildes und lärmendes Gelächter ausgebrochen sind, nachdem sie auf Gottes Worte gestoßen sind. Unterscheidet sich dieses Gelächter jedoch auf irgendeine Weise von der Verdammung und Gotteslästerung der Juden? Ihr seid in Gegenwart der Wahrheit nicht fromm und weist noch weniger eine Haltung der Sehnsucht auf. Alles, was ihr tut, ist verbissen zu studieren und mit heiterer Unbekümmertheit abzuwarten. Was könnt ihr daraus gewinnen, wenn ihr auf diese Art studiert und abwartet? Meint ihr, persönliche Führung von Gott zu erhalten? Wenn du Gottes Kundgebungen nicht erkennen kannst, in welcher Weise bist du dann dazu qualifiziert, Gottes Erscheinen zu erblicken?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 1: Das Erscheinen Gottes hat ein neues Zeitalter eingeläutet). Was die Worte des Allmächtigen Gottes hier entlarven, ist vollkommen klar. Diese Pastoren begegnen der Wahrheit und dem Werk Gottes nicht mit dem geringsten bisschen Ehrfurcht. Sie sind die Antichristen, die bösen Diener, die von Gott in den letzten Tagen offenbart werden. Sie sind nicht würdig, Gottes Erscheinung zu bezeugen. Als sie schließlich sahen, wie unerschütterlich mein Glaube an den Allmächtigen Gott war, mussten sie mich wohl oder übel gehen lassen.

Sie verbreiteten ihre Auffassungen und Unwahrheiten unter den Gläubigen. Sie verboten ihnen, Kontakt mit den Gläubigen der Kirche des Allmächtigen Gottes aufzunehmen, und führten sie dahingehend in die Irre, sich Ihm zu widersetzen. Sie warnten jeden Einzelnen davor, dass er aus der Kirche ausgeschlossen werde, wenn er dem Allmächtigen Gott folge. Wegen dieser Irreführung und Behinderung wagten es viele nicht, das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage zu ergründen. Zu sehen, mit welcher Verbissenheit die Geistlichen gegen Gottes Werk vorgingen, machte mich wirklich wütend, und ich wollte sie zur Rede stellen. Doch wusste ich, dass meine Bemühungen vergeblich sein würden. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich wüsste, was ich tun sollte. Später hielt eine Schwester mit mir Gemeinschaft: „Damals bestanden die Pharisäer darauf, dass der Herr Jesus vom Kreuz herabsteige, um zu beweisen, dass Er der Messias sei, aber das tat Er nicht. Wurde Sein Evangelium nicht trotzdem in der ganzen Welt verbreitet, obwohl Er es ihnen nicht bewiesen hatte? Alles unterliegt der Herrschaft und dem Plan Gottes. Er benutzt die Taten dieser Antichristen, damit wir Gut von Böse unterscheiden können. Durch sie erkennen wir, wie Satan die Menschen in die Irre führt und sich Gott widersetzt. Wir können Satans Bosheit und Schamlosigkeit sehen, Satan hassen und jene religiösen Geistlichen ablehnen. Das ist Gottes Weisheit.“ Durch den gemeinschaftlichen Austausch mit ihr erhellte sich mein Herz und ich ließ mich von den Geistlichen nicht mehr einschränken. Da die Pastoren ihre Kirchen strikt vor uns verschlossen hielten, suchten wir zunächst andere Orte auf, um das Evangelium zu predigen. Es dauerte nicht lange, schon hatten viele Menschen das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage ergründet und angenommen.

Daraufhin las ich noch weitere Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes. Sie verschafften mir noch mehr Klarheit über das Wesen des Widerstands der Pastoren gegen Gott. Der Allmächtige Gott sagt: „Möchtet ihr die Wurzel dessen erfahren, warum die Pharisäer sich Jesus widersetzten? Möchtet ihr das Wesen der Pharisäer verstehen? Sie waren voller Fantasien über den Messias. Außerdem glaubten sie nur, dass der Messias kommen würde, aber strebten nicht nach der Lebenswahrheit. Und so warten sie sogar noch heute auf den Messias, denn sie haben kein Wissen über den Weg des Lebens und wissen nicht, was der Weg der Wahrheit ist. Sagt Mir, wie könnten derart törichte, eigensinnige und ignorante Leute Gottes Segen erlangen? Wie könnten sie den Messias erblicken? Sie widersetzten sich Jesus, weil sie die Richtung des Werkes des Heiligen Geistes nicht kannten, weil sie den Weg der Wahrheit, über den Jesus gesprochen hatte, nicht kannten, und, mehr noch, weil sie den Messias nicht verstanden. Und da sie den Messias nie gesehen hatten und nie mit Ihm in Verbindung gestanden hatten, machten sie den Fehler, sich an den bloßen Namen des Messias zu klammern, wobei sie dem Wesen des Messias mit allen möglichen Mitteln Widerstand leisteten. Die Pharisäer waren in ihrem Wesen stur, arrogant und befolgten die Wahrheit nicht. Der Grundsatz ihres Glaubens an Gott war: Ganz gleich, wie tiefgründig Dein Predigen ist, ganz gleich, wie hoch Deine Autorität ist, Du bist nicht Christus, außer man nennt Dich den Messias. Ist dieser Glaube nicht absurd und lächerlich?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Zu der Zeit, zu der du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde schon erneuert haben). „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit den Absichten Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um ‚Gott‘ zu belehren. Sie sind Menschen, die Gottes Banner tragen, sich Gott aber bewusst widersetzen, die sich als Gottgläubige bezeichnen, während sie das Fleisch des Menschen verzehren und dessen Blut trinken. Alle derartigen Menschen sind böse Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die absichtlich stören wollen, dass Menschen sich auf den rechten Weg machen, und Stolpersteine, die die Suche der Menschen nach Gott behindern. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie tatsächlich Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich Gott zu widersetzen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen). Früher bewunderte ich die Pastoren sehr. Sie hatten viele Jahre für den Herrn gearbeitet und kannten sich in der Bibel gut aus. Nach außen hin wirkten sie anderen gegenüber sehr liebevoll. In ihren Predigten forderten sie die Gläubigen auch dazu auf, wachsam zu sein und geduldig auf die Ankunft des Herrn zu warten, deshalb hielt ich sie für wahre Gläubige, die die Ankunft des Herrn erwarteten. Doch was durch die Worte des Allmächtigen Gottes und die Ereignisse offenbart wurde, machte diese Vorstellung von mir völlig zunichte. Sie wirkten fromm, doch als sie davon erfuhren, dass die Nachricht von der Ankunft des Herrn verbreitet wurde, kam ihre wahre Natur zum Vorschein, die sich Gott widersetzt und Ihn hasst. Als ich ihnen Zeugnis über das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage ablegte, waren sie unglaublich arrogant und klammerten sich stur an die Buchstaben der Bibel. Egal wie autoritär und kraftvoll die Worte des Allmächtigen Gottes auch waren, sie wollten sie nicht annehmen, sondern widersetzten sich ihnen und verurteilten sie unablässig. Sie griffen sogar auf Drohungen und Einschüchterung zurück, um die Gläubigen daran zu hindern, sich mit dem Werk des Allmächtigen Gottes zu befassen. Bewusst spannen sie Intrigen, um die Menschen daran zu hindern, nach dem wahren Weg zu suchen – und das alles nur um ihres eigenen Status und Lebensunterhalts willen. Sie fürchteten, dass ihnen niemand mehr Opfergaben geben würde, wenn alle an den Allmächtigen Gott glauben würden, und dass sie ihre Positionen verlieren würden. Alles, was sie taten, entsprach genau dem, was die Pharisäer vor 2.000 Jahren dem Herrn Jesus antaten, was von Gott verurteilt und verflucht wurde. So wie der Herr Jesus die Pharisäer verurteilte, als Er sagte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen“ (Matthäus 23,13). „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, dass ihr einen Proselyten gewinnt; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!“ (Matthäus 23,15).

In dieser direkten Auseinandersetzung mit ihnen war es einzig und allein der Allmächtige Gott, der mir Kraft gab, und den Erfolg verdankte ich den wenigen Wahrheiten, welche ich beim Lesen der Worte des Allmächtigen Gottes gelernt hatte. Das war eine wirklich besondere Erfahrung in meinem Leben. Wenn ich nicht an den Allmächtigen Gott geglaubt und Seine Worte nicht gelesen hätte, wäre ich genau wie die anderen Gläubigen, die zwar an Gott glauben, aber Menschen anbeten und ihnen folgen. Ich hätte niemals diese heuchlerischen Pharisäer, diese Antichristen, durchschauen können. Ich wäre auf den falschen Weg geraten, weil ich die Geistlichen verehrte, und Gott hätte mir den Rücken gekehrt und ich wäre von Ihm ausgemustert worden. Ich danke dem Allmächtigen Gott!


14. Die Folgen der Nachlässigkeit bei der Pflichtausführung

Von Lin Ran, China

Im Juli 2023 erstellte ich Videos für die Kirche. Da ich aber noch nicht viel Übung hatte und mein technisches Können nur durchschnittlich war, wurden einige schwierige Videos von meiner Partnerin, Schwester Jiang Xin, übernommen, während ich nur an einfachen, leicht zu erstellenden Videos arbeitete. Ich dachte mir: „Ich habe gerade erst angefangen, kenne noch nicht viele Grundsätze und meine Fähigkeiten sind nicht besonders gut, aber da Jiang Xin hier ist, werde ich das mit der Zeit allmählich lernen.“ Nach einigem Lernen machte ich Fortschritte, aber immer, wenn ich ein Video sah, das schwierig zu erstellen war, ließ ich mir eine Ausrede einfallen, es nicht machen zu müssen, weil ich dachte: „Diese Art von Video zu erstellen, ist zu schwierig, es erfordert so viel Aufwand und ich müsste einen so hohen Preis dafür zahlen!“ Da ich nur die leicht zu erstellenden Videos auswählte, war die Arbeit entspannend und ich spürte keinen Stress. Ich sah Jiang Xin ständig recherchieren, suchen und nachdenken, und ich dachte: „Jiang Xin hat mehr Fähigkeiten als ich und selbst sie muss manchmal recherchieren. Wenn ich diese Videos machen müsste, müsste ich einen noch höheren Preis dafür zahlen. Das wäre so schwierig und anstrengend! Ich bleibe lieber bei der Erstellung einfacher Videos.“ Auf diese Weise führte ich eine Zeit lang meine Pflicht aus, ohne Stress zu verspüren. Später, als Jiang Xin auf Schwierigkeiten bei der Erstellung von Videos stieß, bat sie mich öfter, zu recherchieren und Probleme mit ihr zu besprechen. Das fand ich wirklich schwierig und lästig, also half ich ihr einfach nicht. Ich wälzte weiterhin alle schwierigen Videos ganz selbstverständlich auf Jiang Xin ab und versuchte nicht, mich selbst herauszufordern. Als ich sah, dass sich die Arbeit bei Schwester Jiang Xin stapelte und sie unter großem Stress stand, da wollte ich ihr nicht helfen. Mit der Zeit wurde ich bei meiner Pflicht träge und machte lange keinerlei Fortschritte mehr. Ich spürte, dass mein Zustand nicht richtig war, und fragte mich: „Ich benutze immer die Ausrede, dass ich neu bin und mir in diesem Job noch viel unklar ist, daher richte ich es mir gemütlich ein, wälze alle schwierigen Videos auf Schwester Jiang Xin ab und will weder einen Einsatz leisten noch mich anstrengen. Bedeutet das nicht, dass ich vor Schwierigkeiten weglaufe und bei Widerstand einknicke?“

Später schlug ich einschlägige Gottes Worte nach. Gott sagt: „Beim Ausführen einer Pflicht wählen die Menschen immer leichte Aufgaben aus, Aufgaben, die nicht anstrengend sind, und bei denen sie nicht im Freien den Elementen trotzen müssen. Das nennt man ‚Sich leichte Aufgaben auszusuchen und sich vor schweren zu drücken‘, und es ist ein Ausdruck des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Was noch? (Sich immer zu beklagen, wenn die Aufgabe ein bisschen schwer und ein bisschen ermüdend ist und wenn man dabei einen Preis zahlen muss.) (Sich ganz mit Essen und Kleidung zu beschäftigen sowie mit den fleischlichen Genüssen.) Das sind alles Ausdrucksformen des Begehrens nach den Annehmlichkeiten des Fleisches. Wenn ein solcher Mensch sieht, dass eine Aufgabe zu mühsam oder zu riskant ist, wälzt er sie auf jemand anderen ab; er selbst verrichtet nur gemächliche Arbeiten und bringt Ausreden vor und sagt, er sei von schlechtem Kaliber, es fehle ihm an Arbeitsvermögen und er könne diese Aufgabe nicht übernehmen, während es in Wirklichkeit daran liegt, dass er die Annehmlichkeiten des Fleisches begehrt. … Sind Menschen, die sich den Annehmlichkeiten des Fleisches hingeben, geeignet, eine Pflicht auszuführen? Sobald jemand das Thema ihrer Pflichtausführung anschneidet oder davon spricht, einen Preis zu zahlen und Mühsal zu erleiden, schütteln sie nur fortwährend ihre Köpfe. Sie haben zu viele Probleme, sie sind voller Beschwerden, und sie sind von Negativität erfüllt. Solche Menschen sind nutzlos, sie sind nicht qualifiziert, ihre Pflicht auszuführen, und sollten ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (2)). Gott deckt auf, dass manche Menschen sich immer die einfachen Aufgaben aussuchen und sich vor den schwierigen drücken, wenn sie ihre Pflicht ausführen, und dass sie, wann immer sie schwierige Arbeit sehen, diese auf andere abwälzen und für sich selbst nur die leichten und einfachen Aufgaben auswählen. Solche Menschen geben sich physischer Bequemlichkeit hin und sind unwürdig, eine Pflicht auszuführen. Als ich über mich selbst nachdachte, wurde mir klar, dass ich dasselbe Verhalten an den Tag legte. Als ich mit Jiang Xin zusammenarbeitete, sah ich, dass die Erstellung dieser komplexen Videos Suchen, Nachdenken, Recherchieren und Einsatz erforderte, und ich fand das lästig und wirklich nervig, also nutzte ich meine Unerfahrenheit als Vorwand, um diese Dinge auf Jiang Xin abzuwälzen. Ich wählte nur einfache und leicht zu erstellende Videos aus, sodass ich keinen Stress hatte und entspannt war. Später, als Jiang Xin auf Schwierigkeiten bei der Erstellung von Videos stieß und meine Hilfe benötigte, um zu recherchieren und die Dinge zu diskutieren, da fand ich dies lästig und wollte mich nicht mit der Mühe behelligen. Als ich meine Pflicht ausführte, wälzte ich die Aufgaben, die Mühe und Opfer erforderten, auf andere ab, gab mich der Bequemlichkeit hin und war unehrlich und drückebergerisch. Durch dieses Verhalten verlor ich meine ganze Integrität und Würde. Wenn ich meine Pflicht auf diese Weise ausführen würde, würde Gott mich sicherlich verschmähen und ausmustern. Erst an diesem Punkt bekam ich etwas Angst. Ich konnte nicht weiterhin unmotiviert, oberflächlich und vorwiegend mit dem Fleisch beschäftigt sein.

Später, als ich mir ein Video mit einem Erfahrungszeugnis ansah, sah ich eine Passage von Gottes Worten, die gut zu meinem Zustand passte. Der Allmächtige Gott sagt: „Der Herr Jesus hat einmal gesagt: ‚Denn wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe; wer aber nicht hat, von dem wird auch das genommen was er hat‘ (Matthäus 13,12). Was bedeuten diese Worte? Sie bedeuten, dass Gott, wenn du nicht einmal deine eigene Pflicht oder deinen Job erledigst bzw. dich ihnen verschreibst, wegnehmen wird, was einst dein war. Was bedeutet ‚wegnehmen‘? Was empfinden die Menschen dabei? Es könnte sein, dass du nicht das erreichst, was dein Kaliber und deine Begabungen dir ermöglicht hätten, und du empfindest nichts und bist genau wie ein Nichtgläubiger. So ist es, wenn einem alles von Gott weggenommen wird. Wenn du bei deiner Pflicht nachlässig bist und keinen Preis zahlst, wenn du nicht aufrichtig bist, wird Gott wegnehmen, was einst dein war, Er wird dein Recht nehmen, deine Pflicht auszuführen, Er wird dir dieses Recht nicht gewähren. Weil Gott dir Gaben und Kaliber geschenkt hat, du aber deine Pflicht nicht ordnungsgemäß ausgeführt hast, dich nicht für Gott aufgewendet oder einen Preis gezahlt hast und du nicht mit ganzem Herzen bei der Sache warst, wirst du von Gott nicht nur keinen Segen erhalten, Er wird dir auch alles wegnehmen, was du einst hattest. Gott verleiht Menschen Gaben, schenkt ihnen besondere Fähigkeiten sowie Intelligenz und Weisheit. Wie sollten die Menschen diese Dinge nutzen? Du musst deine besonderen Fähigkeiten, deine Gaben, deine Intelligenz und Weisheit deiner Pflicht widmen. Du musst dein Herz einsetzen und alles, was du weißt, alles, was du verstehst, und alles, was du erreichen kannst, zur Ausführung deiner Pflicht anwenden. Indem du das tust, wirst du gesegnet werden. Was bedeutet es, von Gott gesegnet zu werden? Welches Gefühl verleiht das den Menschen? Dass sie von Gott erleuchtet und geführt worden sind und dass sie einen Weg haben, dem sie bei der Ausführung ihrer Pflicht folgen können. Anderen Menschen kann es so vorkommen, als wären dein Kaliber und die Dinge, die du gelernt hast, nicht ausreichend, um es dir zu ermöglichen, irgendetwas zu erledigen – aber wenn Gott wirkt und dich erleuchtet, wirst du nicht nur in der Lage sein, diese Dinge zu verstehen und zu erledigen, sondern sie auch gut zu erledigen. Am Ende wirst du dich sogar wundern: ‚Ich war früher nicht so kompetent, aber jetzt trage ich so viel mehr gute Dinge in mir – und alle sind sie positiv. Ich habe diese Dinge nie untersucht, aber jetzt verstehe ich sie plötzlich alle. Wie bin ich plötzlich so schlau geworden? Wie kommt es, dass ich nun so viele Dinge tun kann?‘ Du wirst dir das nicht erklären können. Das sind die Erleuchtung und der Segen Gottes; so segnet Gott Menschen. Wenn ihr das nicht spürt, während ihr eure Pflicht ausführt oder euren Job erledigt, dann seid ihr nicht von Gott gesegnet worden. Wenn sich die Pflichtausführung für dich immer bedeutungslos anfühlt, wenn es sich anfühlt, als gäbe es nichts zu tun, und du dich nicht dazu aufraffen kannst, etwas beizutragen, wenn du nie Erleuchtung erhältst und das Gefühl hast, dass du weder Intelligenz noch Weisheit besitzt, die du irgendwo anwenden kannst, dann bahnt sich für dich Ärger an. Das zeigt, dass du nicht das richtige Motiv oder den richtigen Weg hast, um deine Pflicht auszuführen, und dass Gott es nicht gutheißt und dass dein Zustand abnormal ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass mein mangelnder Fortschritt bei der Erstellung von Videos in der letzten Zeit hauptsächlich darauf zurückzuführen war, dass meine Einstellung zu meiner Pflicht falsch war. Ich hatte Angst, mir den Kopf zerbrechen und mich verausgaben zu müssen, und war nicht bereit, mich für meine Pflicht anzustrengen, sondern wählte nur leichte Aufgaben. Ich habe meine Gedanken und Energie nicht in meine Pflicht gesteckt und war immer unehrlich und drückebergerisch. Gott verachtete meine Einstellung zu meiner Pflicht und hatte mir das genommen, was ich ursprünglich hatte. Ich hatte bei meiner Pflicht keine Fortschritte gemacht und konnte nicht einmal einfache Videos gut machen. Wenn ich nicht Buße tat, würde ich vielleicht meine Pflicht ganz verlieren. Wenn ich darüber nachdachte, wie ich früher das Bewässern von Neulingen praktiziert hatte, gab es auch dort anfangs viele Grundsätze, die ich nicht verstand, aber die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, hielt gemeinschaftlichen Austausch mit mir und half mir. Ich konnte sie immer fragen, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, und ich resümierte vieles, lernte und betete oft zu Gott. Zu dieser Zeit machte ich schnell Fortschritte und führte meine Pflicht effektiv aus. Im Vergleich zu heute gab es, obwohl ich die Videoproduktion noch nicht lange praktizierte, einige Techniken, die ich meistern konnte, wenn ich mich engagierte und sie studierte. Aber ich hatte mich der Bequemlichkeit hingegeben, hatte nicht den Wunsch, Fortschritte zu machen und war nicht bereit, einen Einsatz zu leisten, sodass sich meine beruflichen Fähigkeiten nicht verbessert hatten und ich Gottes Führung bei der Ausführung meiner Pflicht nicht erkennen konnte. Gott ist fair und gerecht gegenüber den Menschen. Wenn wir einen Einsatz leisten und uns mit ganzem Herzen unserer Pflicht widmen, werden wir Gottes Erleuchtung und Führung erhalten und sowohl in unserem Lebenseintritt als auch in unseren beruflichen Fähigkeiten Fortschritte machen. Aber wenn wir uns nicht mit ganzem Herzen unserer Pflicht widmen, sondern unehrlich und drückebergerisch sind, werden wir schließlich entlarvt und mit der Zeit erreichen wir nicht das, was wir sonst hätten erreichen können. Als ich darüber nachdachte, fühlte ich mich sehr schuldig und reumütig. Gottes Absicht ist es, dass ich einen Einsatz leiste und mich mit ganzem Herzen meiner Pflicht widme, dass ich meine Funktion in meiner Pflicht ausübe und bessere Videos mache, um das Evangelium zu verbreiten und Zeugnis für Gott abzulegen. Aber ich war faul gewesen und hatte mich der Bequemlichkeit hingegeben, ich hatte nicht wirklich einen Einsatz für meine Pflicht geleistet und nicht getan, was ich hätte tun sollen. Ich hatte Gottes Hoffnungen enttäuscht. Mir hatte es wirklich an Menschlichkeit gefehlt und ich wusste nicht, was gut für mich war! Als mir das klar wurde, weinte ich und betete zu Gott: „Gott, ich hätte meine Pflicht nicht mit dieser Einstellung ausführen sollen. Ich bin wirklich so wenig vertrauenswürdig! Gott, ich bin bereit, vor Dir Buße zu tun. Bitte prüfe mein Herz genau, führe mich und hilf mir.“

Danach trachtete ich erneut danach, zu verstehen, warum ich mich immer zurückgezogen hatte, wenn ich auf Schwierigkeiten traf. Ich las diese Worte Gottes: „Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, gibt es heute nichts Zusätzliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Gottes Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Gottes Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts gewonnen hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? … Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Als ich Worte wie „Feigling“ und „Tiere“ las, fühlte ich Schmerz in meinem Herzen. Ich war genau die Art von Person gewesen, die Gott entlarvt, jemand, der das Fleisch schätzt und nicht die Wahrheit anstrebt. Bei der Ausführung meiner Pflicht hatte ich mich physischer Bequemlichkeit hingegeben, ohne für irgendetwas einen Einsatz leisten zu wollen. Ich hatte immer nur leichte und einfache Aufgaben erledigen wollen und mogelte mich einfach nur durch jeden Tag. Ich war wie ein Schwein gewesen, das den ganzen Tag nur isst, trinkt und schläft, ohne irgendwelche Gedanken oder Ziele zu verfolgen. Ich hatte weder die Bürde noch den Wunsch, bei der Ausführung meiner Pflicht Fortschritte zu machen, und beugte mich immer meinem Fleisch. Das lag daran, dass ich immer Satans Gifte wie „Jeder für sich selbst und den Letzten holt der Teufel“ und „Das Leben ist kurz, also genieße es, solange du kannst“ als Lebensregeln verwendet hatte. Bevor ich an Gott glaubte, war ich mit dem Status quo zufrieden gewesen, hatte Bequemlichkeit angestrebt und keinerlei Ehrgeiz gehabt. Ich hatte gedacht, dass ich, da das Leben so kurz ist, jeden Tag auf dieser Welt genießen sollte, anstatt mir selbst das Leben mühsam oder schwer zu machen. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, hielt ich an dieser Ansicht fest, während ich meine Pflicht ausführte. Wenn ich auf schwierige Videos traf, drückte ich sie Jiang Xin auf und suchte leichte Aufgaben für mich selbst. Wenn sich später die Arbeit der Schwester stapelte und sie bei ihrer Pflicht unter großem Stress stand, hielt ich mich einfach heraus und nahm das Leben leicht, da ich keine Lust hatte, die Last mitzutragen. Ich dachte nur an mein eigenes Fleisch, nicht an die Schwierigkeiten der Schwester oder die Arbeit der Kirche. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert! Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass mich diese Gifte, eingeflößt von Satan, verdorben und dekadent gemacht hatten, ohne jeglichen Wunsch nach Fortschritt, und mich dazu brachten, das Leben eines Taugenichts zu führen. Ich würde es mit einer solchen Einstellung sicherlich nicht lange durchhalten, meine Pflicht auszuführen, und am Ende würde ich von Gott enthüllt und ausgemustert werden.

Später verstand ich Gottes Anforderungen an die Menschen aus Seinen Worten. Ich las dies in Gottes Worten: „Angenommen, die Kirche ordnet eine Arbeit für dich an und du sagst: ‚… Welche Arbeit mir die Kirche auch überträgt, ich werde sie mit ganzer Kraft und von ganzem Herzen in Angriff nehmen. Wenn da etwas ist, was ich nicht verstehe, oder ein Problem auftaucht, werde ich zu Gott beten, die Wahrheit suchen, Probleme anhand der Wahrheitsgrundsätze beseitigen und die Aufgabe gut erledigen. Worin auch immer meine Pflicht besteht, ich werde alles, was ich habe, einsetzen, um sie gut zu erfüllen und Gott zufriedenzustellen. Was auch immer ich erreichen kann, ich werde mein Bestes tun, um die Verantwortung, die ich tragen sollte, zu schultern, und ich werde zumindest nicht meinem Gewissen oder meiner Vernunft zuwiderhandeln oder achtlos und oberflächlich oder schlüpfrig und nachlässig sein oder mich den Früchten der harten Arbeit anderer hingeben. Nichts, was ich tue, wird unter den Maßstäben des Gewissens liegen.‘ Das ist der Mindestmaßstab persönlichen Verhaltens, und wer seine Pflicht auf diese Weise ausführt, kann als eine Person mit Gewissen und Vernunft gelten. Du musst bei deiner Pflichtausführung zumindest ein reines Gewissen haben und du musst zumindest deiner drei Mahlzeiten am Tag würdig sein und darfst nicht schmarotzen. Das nennt man Verantwortungsgefühl haben. Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist und ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst in jedem Fall diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. Was das betrifft, ob ich sie perfekt ausführen kann, darf ich mir nicht anmaßen, eine Garantie dafür zu bieten, aber meine Einstellung ist die, dass ich mein Bestes tun werde, um sie gut auszuführen, und ich werde sicher nicht oberflächlich mit ihr umgehen. Falls bei der Arbeit ein Problem auftaucht, dann sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, darauf achten, dass ich eine Lehre daraus ziehe, und meine Pflicht gut erfüllen.‘ Das ist die richtige Einstellung“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fand ich einen Weg des Praktizierens. Gott hatte mich dazu erhöht, diese Pflicht auszuführen, also musste ich mein Herzblut in die Sache stecken, um sie gut zu machen. Wenn ich auf Schwierigkeiten traf, durfte ich nicht unehrlich oder drückebergerisch sein. Ich musste wirklich einen Einsatz leisten und mein Bestes geben, um meine Pflicht zu tun. Ich hatte gerade erst angefangen, Videos zu erstellen, und war noch nicht sehr versiert darin, also musste ich mich auf meinem Weg wirklich anstrengen, um meine beruflichen Fähigkeiten zu verbessern. Wenn ich auf schwierige Videos stieß, würde ich sie übernehmen, solange ich der Aufgabe gewachsen war, oder ich würde mit Jiang Xin zusammenarbeiten, tatsächlich einen Einsatz leisten, sie nach den Dingen fragen, die ich nicht verstand, und nach und nach lernen. Auf diese Weise konnte ich die erlernten Fähigkeiten auf meine Pflicht anwenden.

Einmal wollte ich wieder ein schwieriges Video, an dem ich gerade arbeitete, an Jiang Xin abgeben, aber ich erinnerte mich an mein vorheriges Gebet zu Gott, Buße zu tun, und mir wurde klar, dass ich mich angesichts der Schwierigkeiten mit diesem Video wieder der Verantwortung entziehen wollte. Hatte ich nicht immer noch Angst, einen Einsatz zu leisten und nicht nach Fortschritt zu streben? Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich anzuleiten, mich gegen mein Fleisch aufzulehnen und wirklich einen Einsatz zu leisten. Ich dachte auch darüber nach, wie Gott hoffte, dass ich mich angesichts dieser Schwierigkeiten gegen mein Fleisch auflehnen und die Wahrheit praktizieren könnte, und wie ich durch das Erstellen von Videos meine Fähigkeiten verbessern könnte. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, suchte ich eifrig nach Informationen und lernte einige Techniken, und am Ende stellte ich das Video erfolgreich fertig. Obwohl die Erstellung des Videos einige Zeit und Mühe in Anspruch nahm, verbesserten sich meine Fähigkeiten. Dank sei Gott für Seine Führung!


15. Gottes Liebe in der Krankheit erfahren

Von Jianxin, China

Vor zwanzig Jahren erkrankte ich an schwerer rheumatoider Arthritis und mein ganzer Körper schmerzte. Ich suchte verschiedene große Krankenhäuser auf, aber keine der Behandlungen war wirksam. Am Ende musste ich mich einfach auf hormonelle Medikamente verlassen, um die Symptome unter Kontrolle zu halten. Sobald ich die Medikamente wegließ, wurden all meine Gelenke steif und schmerzten. Ich konnte nur den ganzen Tag im Bett liegen, wie in einem Wachkoma, und mich überhaupt nicht mehr bewegen. Ich brauchte Hilfe von anderen beim Essen, Anziehen, Umdrehen und beim Toilettengang. Ich war völlig nutzlos. Ich dachte: „Es wäre besser, zu sterben, als mit solchen Schmerzen zu leben.“ Aufgrund meiner langjährigen Einnahme von hormonellen Medikamenten war mein Immunsystem sehr schwach, ich hatte oft Husten und Erkältungen und bekam auch eine Rippenfellentzündung. Auch mein Herz machte Probleme. Ich litt an über zehn verschiedenen Krankheiten, und mein Gesicht sah aus wie das einer Toten. In der Sommerhitze schaltete mein Mann drinnen die Klimaanlage ein, während ich draußen wattierte Kleidung trug und mich in die Sonne setzte. Ich musste sogar eine Heizdecke zum Schlafen benutzen, sonst wäre mir zu kalt gewesen, um einzuschlafen. Später hörte ich, dass mehrere Bekannte mit derselben Krankheit wie ich nacheinander gestorben waren, und ich hatte wirklich Angst. Angesichts einer solch hartnäckigen Krankheit war ich hilflos, und alles, was ich tun konnte, war, jeden Tag in Furcht und Angst zu verbringen.

Im Jahr 2010 hatte ich das Glück, das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage anzunehmen. Aus Gottes Worten lernte ich, dass Gott Himmel und Erde und alle Dinge erschaffen hat, dass Er über das Schicksal der gesamten Menschheit herrscht, dass alles, was die Menschen genießen, von Gott gegeben ist, und dass die Menschen Gott anbeten sollten. Jeden Tag aß und trank ich Gottes Worte, betete zu Gott und versammelte mich mit Brüdern und Schwestern. Ohne es zu merken, ließen mein Husten und meine Erkältungen nach. Nach drei Monaten ließen die Schmerzen in meinen Beingelenken nach. Ich setzte alle Medikamente ab, einschließlich der hormonellen Präparate, meine Gelenke wurden immer beweglicher, und ich bekam wieder Farbe im Gesicht. Alle, die mich kannten, sagten, ich würde wie ein anderer Mensch wirken. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen. Gott ist wahrhaft allmächtig und wunderbar! Das war eine unheilbare Krankheit gewesen, und selbst mit Medikamenten hatte ich früher so sehr gelitten, aber jetzt, da meine Krankheit immer mehr abklang, brauchte ich nicht einmal mehr Medikamente! Ich musste richtig an Gott glauben, mehr das Evangelium predigen und mehr gute Taten vollbringen, vielleicht würde Gott dann sehen, wie ich mich aufwendete, und meine Krankheiten vollständig heilen. Danach ignorierte ich die Schmerzen in meinen Beinen und predigte meinen Verwandten, Freunden, Klassenkameraden und Kollegen das Evangelium. Ungeachtet von Wind oder Regen, sengender Hitze oder eisiger Kälte, egal, ob eine Person nah oder fern war, solange sie die Grundsätze für den Empfang des Evangeliums erfüllte und bereit war, Gottes Worte zu hören, ging ich hin, um ihr von Gottes Werk der letzten Tage Zeugnis abzulegen. Manche Leute wohnten im siebten oder achten Stock, und ich musste die Treppen steigen, aber trotzdem ging ich oft hin, um sie zu bewässern und zu unterstützen. Manche Leute hatten eine gute Menschlichkeit und waren bereit, den wahren Weg zu suchen und zu untersuchen, aber sie hatten viele familiäre Verstrickungen, also hielt ich mehrmals Gemeinschaft mit ihnen, bis sie Gottes Werk der letzten Tage annahmen. Zu dieser Zeit verbreitete ich das Evangelium an viele Menschen. Mit der Zeit wurde ich für das Predigen des Evangeliums bekannt und von bösen Menschen gemeldet, also teilte mich die Leiterin zur Gastgeberpflicht ein. Ich bat aktiv darum, einige andere Pflichten zu übernehmen, da ich dachte, dass sich Gott, wenn ich mehr gute Taten vollbrächte, um mich kümmern und mich beschützen würde und dass meine Hoffnung auf Errettung dann größer wäre.

Im Mai 2019 begann ich mich am ganzen Körper schwach zu fühlen, und meine Gelenke fingen wieder an zu schmerzen. Der Schmerz in den Gelenken meiner Beine war besonders stark, und meine einzige Möglichkeit war, mich auf Krücken zu stützen, die Zähne zusammenzubeißen und mich mühsam Schritt für Schritt vorwärtszukämpfen. Der Schmerz ließ mich stark schwitzen. Ich konnte nach dem Stehen nicht sitzen, und nachdem ich mich mühsam hingesetzt hatte, konnte ich nicht mehr aufstehen. Mein ganzer Körper schmerzte, selbst im Liegen. Mein Blutdruck überstieg 200 mmHg, und auch mein Blutzucker stieg an, und selbst Medikamente konnten es nicht unter Kontrolle bringen. Ich war von Panik erfüllt. Ich hatte Angst, dass meine Arthritis zurückkehrte. Nachdem ich zur Untersuchung ins Krankenhaus gegangen war, stellte sich heraus, dass die Symptome tatsächlich durch Arthritis verursacht wurden. Mir stockte das Herz und ich dachte: „Man sagt ja: ‚Ein Rückfall ist oft schlimmer als die ursprüngliche Krankheit.‘ Werde ich dieses Mal völlig gelähmt enden? Selbst wenn ich noch leben würde, wenn ich gelähmt im Bett läge, wäre ich trotzdem nutzlos. Wie sollte ich da nur meine Pflichten tun? In all diesen Jahren des Glaubens an Gott habe ich so viel aufgewendet! Schau dir nur an, wie ich das Evangelium verbreitet habe. Trotz der Schmerzen machte ich mit dieser Arbeit weiter und schaffte es, das Evangelium an viele Menschen zu verbreiten. Nachdem ich von bösen Menschen für das Verbreiten des Evangeliums angezeigt worden war, wurde ich als Gastgeberin neu eingeteilt, und auch dieser Pflicht widmete ich mich voll und ganz. Wie konnte meine Krankheit wieder zurückkommen?“ Ich dachte daran, dass mehrere Bekannte mit derselben Krankheit alle gestorben waren, und dass ich die Nächste sein könnte. Je mehr ich darüber nachdachte, desto niedergeschlagener wurde ich. Während meiner Andachten konnte ich beim Lesen von Gottes Worten meine Gedanken nicht sammeln, und ich hatte keine Lust zu beten. Ich verbrachte meine Tage wie benommen, als wäre ich in eine Gefriertruhe gefallen und mein Herz zu Eis erstarrt. Ich wollte einfach mehr Zeit damit verbringen, mich auszuruhen und meine Gesundheit wiederherzustellen, um die Schmerzen in meinem Körper zu lindern. Später hörte ich, dass ein Nachbar mit derselben Krankheit gestorben war, was mich noch mehr verängstigte, und ich dachte: „Vielleicht sterbe ich eines Tages wie mein Nachbar. Wenn ich jetzt sterbe, werden dann all das Leid und die Opfer, die ich in meinen Pflichten über die Jahre erbracht habe, vergeblich gewesen sein? Ich würde nicht nur nicht errettet werden, sondern auch jede verbleibende Gelegenheit verlieren, für Ihn zu schuften und zu überleben.“ Allein der Gedanke an meine Krankheit ließ mich weder essen noch schlafen. Ich lebte in einem Zustand von Kummer, Beklemmung und Sorge, und innerlich war ich wahrhaft gequält. Ich betete zu Gott: „Gott, meine Gesundheit wird immer schlechter, und ich lebe ständig in einem unruhigen emotionalen Zustand. Ich weiß, dass das falsch ist, aber ich weiß nicht, wie ich es lösen soll, und obwohl ich weiß, dass dieses Leiden von Dir zugelassen ist, kann ich mich einfach nicht unterwerfen. Gott, bitte führe mich, damit ich mich in dieser Situation unterwerfe und eine Lektion daraus lerne.“

Ich las zwei Passagen aus Gottes Worten: „Wenn die Menschen unfähig sind, die von Gott orchestrierten Umgebungen und Seine Herrschaft zu durchschauen, zu verstehen, zu akzeptieren oder sich diesen zu fügen, und wenn die Menschen in ihrem täglichen Leben verschiedenen Schwierigkeiten gegenüberstehen oder wenn diese Schwierigkeiten über das hinausgehen, was normale Menschen ertragen können, fühlen sie unterbewusst Sorgen und Beklemmungen aller Art und sogar Betrübnis. Sie wissen nicht, wie es morgen oder übermorgen sein wird, oder wie die Dinge in einigen Jahren sein werden oder wie ihre Zukunft sein wird, und so fühlen sie sich wegen aller möglichen Dinge betrübt, beklemmt und besorgt. Womit hängt es zusammen, dass sich die Menschen wegen aller möglichen Dinge betrübt, beklemmt und besorgt fühlen? Damit, dass sie nicht an Gottes Herrschaft glauben – das heißt, sie können nicht an Gottes Herrschaft glauben und nicht zu ihr hindurchblicken. Selbst wenn sie sie mit eigenen Augen sehen würden, würden sie sie nicht verstehen oder an sie glauben. Sie glauben nicht, dass Gott die Herrschaft über ihr Schicksal hat, sie glauben nicht, dass ihr Leben in Gottes Hand liegt, und so entsteht in ihrem Herzen Misstrauen gegenüber Gottes Herrschaft und Anordnungen, woraufhin Beschuldigungen aufkommen, und sie nicht in der Lage sind, sich zu fügen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Dann gibt es jene, die bei schlechter Gesundheit sind, die eine schwache Konstitution haben und denen es an Energie mangelt, die oft an schweren oder leichten Krankheiten leiden, die noch nicht einmal die grundlegendsten im täglichen Leben notwendigen Dinge tun können, die nicht so leben oder sich so von Ort zu Ort bewegen können, wie normale Menschen. Solche Menschen fühlen sich beim Ausführen ihrer Pflicht oft unbehaglich und unwohl; manche sind körperlich schwach, andere haben echte Krankheiten, und natürlich gibt es auch einige, die bekannte und potenzielle Krankheiten der einen oder anderen Art haben. Weil sie praktische körperliche Schwierigkeiten dieser Art haben, versinken solche Menschen oft in negativen Emotionen und empfinden Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis. … Menschen, die an einer Krankheit leiden, werden oft denken: ‚Ach, ich bin entschlossen, meine Pflicht zu erfüllen. Ich habe diese Krankheit, und ich bitte Gott, mich zu beschützen. Mit Gottes Schutz brauche ich mich nicht zu fürchten, aber wenn mich meine Pflichtausführung erschöpft, wird sich mein Zustand dann plötzlich verschlimmern? Was werde ich tun, wenn sich mein Zustand wirklich verschlimmert? Wenn ich ins Krankenhaus muss, um mich operieren zu lassen, habe ich kein Geld, um das zu bezahlen, wenn ich mir also kein Geld leihe, um für meine Behandlung aufzukommen, wird mein Zustand dann noch schlimmer werden? Und wenn es wirklich schlimm wird, werde ich dann sterben? Könnte ein solcher Tod als ein normaler Tod bezeichnet werden? Sollte ich wirklich sterben, wird Gott sich dann der Pflichten erinnern, die ich ausgeführt habe? Wird man der Meinung sein, dass ich gute Taten vollbracht habe? Werde ich Errettung erlangen?‘ Es gibt auch einige, die wissen, dass sie krank sind, das heißt, sie wissen, dass sie die eine oder andere wirkliche Krankheit haben, zum Beispiel Magenerkrankungen, Kreuzschmerzen oder Schmerzen im Bein, Arthritis, Rheuma und Hautkrankheiten, gynäkologische Erkrankungen, Lebererkrankungen, Bluthochdruck, Herzerkrankungen usw. Sie denken: ‚Wenn ich weiterhin meine Pflicht ausführe, wird Gottes Haus dann für die Behandlung meiner Krankheit aufkommen? Wenn meine Krankheit sich verschlimmert und meine Pflichterfüllung beeinträchtigt, wird Gott mich dann heilen? Andere Menschen sind geheilt worden, nachdem sie zum Glauben an Gott gefunden haben, werde ich demnach auch geheilt werden? Wird Gott mich heilen, so wie Er anderen gegenüber Güte zeigt? Wenn ich meine Pflicht ergeben ausführe, sollte Gott mich heilen. Wenn ich mir aber nur wünsche, dass Gott mich heilt und Er es nicht tut, was werde ich dann tun?‘ Wann immer sie an diese Dinge denken, steigt in ihrem Herzen ein tiefes Gefühl der Beklemmung auf. Obwohl sie nicht aufhören, ihre Pflicht zu tun und immer das tun, was sie tun sollen, denken sie ständig an ihre Krankheit, ihre Gesundheit, ihre Zukunft, an ihr Leben und an ihren Tod. Schließlich kommen sie zu dem Schluss, folgendes Wunschdenken zu hegen: ‚Gott wird mich heilen, Gott wird mich beschützen. Gott wird mich nicht aufgeben, und wenn Gott sieht, dass ich krank werde, wird Er nicht tatenlos zusehen.‘ Es gibt überhaupt keine Grundlage für derartige Gedanken, und man kann sogar sagen, dass es sich hierbei um eine Art Auffassung handelt. Die Menschen werden niemals imstande sein, ihre praktischen Schwierigkeiten mit Auffassungen und Vorstellungen wie diesen zu lösen, und in ihrem innersten Herzen fühlen sie sich wegen ihrer Gesundheit und ihrer Krankheiten irgendwie betrübt, beklemmt und besorgt; sie haben keine Ahnung, wer für diese Dinge die Verantwortung übernehmen wird oder ob überhaupt irgendjemand die Verantwortung dafür übernehmen wird“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Was Gott entlarvte, war genau mein Zustand. Rückblickend war meine schwere Arthritis weniger als drei Monate, nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, fast geheilt, und so verbreitete ich aktiv das Evangelium, führte meine Pflichten aus und wollte weitere gute Taten vorbereiten, da ich dachte, dass Gott dann sehen würde, welche Opfer ich brachte, und meine Krankheit vollständig heilen würde. Als mein Leiden zurückkehrte und zunehmend schlimmer wurde, bis ich mich kaum noch um mich selbst kümmern konnte und das Gebet zu Gott mein Leiden nicht linderte, begann ich, an Gottes Herrschaft zu zweifeln. Ich fürchtete mich davor, gelähmt zu werden und mich nicht mehr um mich selbst kümmern zu können und davor, dass ich das körperliche Leid nicht ertragen könnte. Wenn ich mich wieder einer Hormonbehandlung unterziehen würde und meine vielen anderen Krankheiten wiederkehren würden, dann würde ich, wenn nicht an Arthritis, an einer der anderen Erkrankungen sterben. Sollte ich sterben, hätte ich keine Chance auf Rettung, noch irgendeine Gelegenheit, für Ihn zu schuften und zu überleben. Dadurch fühlte ich mich schwach und verzweifelt und als wären all die Jahre, in denen ich meine Pflichten getan, gelitten und mich aufgeopfert hatte, vergebens gewesen. Als ich krank wurde, nahm ich es nicht von Gott an und suchte nicht nach Gottes Absicht. Stattdessen verstand ich Gott falsch und klagte über Ihn. Auch meine Haltung meinen Pflichten gegenüber war gleichgültig. Aus Sorge darüber, dass mehr Pflichten mehr körperliche Erschöpfung bedeuten würden, dass mein Leiden sich verschlechtern und ich schneller sterben würde, wollte ich meine Pflichten nicht ausführen und lebte in einem Zustand der Betrübnis und Sorge, in dem ich auf den Tod wartete. Durch Gottes Worte begriff ich endlich, dass Gott die Rückkehr meiner Krankheit zugelassen hatte, ich aber Gottes Herrschaft nicht anerkannt, Ihn missverstanden und über Ihn geklagt hatte. Mein Herz war voller Klagen, und alles, was ich offenbarte, waren Aufsässigkeit und Widerstand. Mein Zustand war so gefährlich! Als ich das erkannte, hatte ich Angst, also betete ich zu Gott und bat Ihn um Führung auf der Suche nach der Wahrheit, um meine negativen Gefühle aufzulösen.

Später las ich einen Abschnitt in Gottes Worten, und meine Sichtweise änderte sich etwas. Gott sagt: „Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich arrangiert hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du ihr entkommen, vor ihr fliehen oder sie ablehnen kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Durch Gottes Worte begriff ich, dass hinter den Krankheiten, mit denen ich konfrontiert wurde, Gottes Absicht stand und dass sie darin bestand, mir Lektionen zu erteilen, über meine abwegigen und absurden Ansichten sowie meine verdorbene Disposition nachzudenken und sie zu erkennen sowie meine extravaganten Wünsche in meinem Glauben an Gott zu erkennen und darüber nachzudenken. Ich dachte darüber nach, dass ich jahrelang meine Pflichten ausgeführt und Opfer gebracht hatte, damit Gott meine Krankheit heilt. Wenn der Schmerz nachließ, dankte und pries ich Gott und war bereit, mehr Pflichten auszuführen und mehr gute Taten vorzubereiten, doch wenn der Schmerz zurückkehrte und stärker wurde, verstand ich Gott falsch, klagte über Ihn und dachte, es sei nur gerecht, wenn Gott mich heilen würde, weil ich meine Pflichten ausgeführt hatte. Als meine Krankheit zurückkehrte und meine Wünsche nicht erfüllt wurden, wollte ich meine Pflichten also nicht mehr ausführen. Selbst wenn ich meine Pflichten widerwillig ausführte, wollte ich mich nicht anstrengen oder einen Preis zahlen. Wo war da noch mein Gewissen oder meine Vernunft? Als mich diese Krankheit traf, war es Gottes Absicht, die Unreinheiten in meinem Glauben zu beseitigen und meine falsche Auffassung zum Streben zu verändern, sodass ich mich Gott unterwerfen und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen konnte. Doch ich strebte nicht nach der Wahrheit, und wenn ich krank war, suchte ich Gottes Absicht nicht. Stattdessen war ich stets widerständig und trotzig und wollte, dass Gott mich schnell von meinem Schmerz befreit. Als das nicht geschah, verfiel ich in einen Zustand der Betrübnis, Sorge und Beklemmung, widersetzte mich Gott und verlor meine Chance, die Wahrheit zu erlangen. Würde ich unverändert so weitermachen, würde mein Leben nicht wachsen, meine verdorbene Disposition sich nicht verändern und meine Hoffnung auf Rettung immer weiter in die Ferne rücken. Je mehr ich verstand, desto deutlicher wurde mir, dass der Glaube an Gott nicht bedeuten sollte, Forderungen an Ihn zu stellen. Ich erkannte, wie unvernünftig ich war. Schnell betete ich zu Gott: „Oh Gott, ich strebe weder nach der Wahrheit noch verstehe ich Dein Werk, noch unterwerfe ich mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen. Ich bin zu aufsässig! Gott, bitte führe mich, damit ich mich selbst verstehe.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Bevor sie sich entscheiden, ihre Pflicht zu tun, sind Antichristen tief in ihrem Herzen voller Erwartungen in Bezug auf ihre Zukunftsaussichten – Segnungen, ein guter Bestimmungsort und sogar eine Krone –, und sie sind äußerst zuversichtlich, diese Dinge zu erhalten. Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten und Bestrebungen zu tun. Enthält die Ausführung ihrer Pflicht also die Aufrichtigkeit, das echte Vertrauen und die Treue, die Gott verlangt? Zu diesem Zeitpunkt kann man ihre wahre Treue, ihr wahres Vertrauen oder ihre Aufrichtigkeit noch nicht erkennen, denn alle hegen eine absolut transaktionale Geisteshaltung bevor sie ihre Pflichten tun; die Entscheidung aller, ihre Pflicht zu tun, wird von ihren Interessen angetrieben und beruht zudem auf der Voraussetzung ihrer überquellenden Ambitionen und Sehnsüchte. Welche Absicht verfolgen die Antichristen damit, ihre Pflicht zu tun? Sie wollen ein Geschäft, einen Tauschhandel abschließen. Man könnte sagen, das sind die Bedingungen, die sie dafür stellen, ihre Pflicht zu tun: ‚Wenn ich meine Pflicht ausführe, dann muss ich Segnungen und einen guten Bestimmungsort erhalten. Ich muss all die Segnungen und Vorteile erhalten, von denen Gott gesagt hat, dass sie für die Menschheit bereitet sind. Wenn ich sie nicht erlangen kann, dann werde ich diese Pflicht nicht tun.‘ Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten, Ambitionen und Sehnsüchten zu tun. Sie scheinen eine gewisse Aufrichtigkeit aufzuweisen, was natürlich bei neuen Gläubigen, die gerade erst anfangen, Pflichten auszuführen, auch Begeisterung genannt werden kann. Aber darin findet sich kein wahres Vertrauen und keine Treue; nur dieses Maß an Begeisterung. Das kann nicht als Aufrichtigkeit bezeichnet werden. Nach dieser Haltung zu urteilen, die Antichristen dazu haben, ihre Pflicht zu tun, ist diese völlig transaktional und von ihrem Verlangen nach Vorteilen geprägt, wie Segnungen zu erlangen, in das Himmelreich einzugehen, eine Krone und Belohnungen zu erhalten. Von außen betrachtet hat es also den Anschein, dass viele Antichristen vor ihrem Ausschluss ihre Pflicht getan und mehr entsagt und gelitten haben, als durchschnittliche Personen. Was sie aufwenden und der Preis, den sie zahlen, sind gleichauf mit Paulus, und sie rennen auch nicht weniger herum als Paulus. Das kann jeder sehen. Was ihr Verhalten und ihre Entschlossenheit zu leiden und einen Preis zu zahlen betrifft, sollten sie nicht leer ausgehen. Doch Gott betrachtet einen Menschen nicht aufgrund seines äußerlichen Verhaltens, sondern aufgrund seines Wesens, seiner Disposition, aufgrund dessen, was er offenbart, und aufgrund der Natur und des Wesens jeder einzelnen Sache, die er tut. Wenn Menschen andere beurteilen und mit anderen umgehen, bestimmen sie ausschließlich anhand deren äußerlichen Verhaltens und anhand dessen, wie viel sie leiden und welchen Preis sie zahlen, wer sie sind, und das ist ein schlimmer Fehler“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Ich sah, dass Gott Antichristen als Menschen entlarvte, die ihre Pflichten für Segen und Kronen tun, dass ihre Opfer alle dargebracht werden, um mit Gott um den Segen des Eintritts in das Himmelreich zu verhandeln, und dass eine solche Pflichtausführung überhaupt nicht treu oder aufrichtig ist. Wenn sie keinen Segen empfangen, werden sie sich sehr beklagen und sogar mit Ihm hadern und versuchen, mit ihm abzurechnen. Ich verglich mein eigenes Verhalten damit und sah, dass es dem eines Antichristen entsprach. Als ich anfangs sah, wie meine chronische Arthritis heilte, nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, war ich von Dankbarkeit gegenüber Gott erfüllt, und verbreitete mit der Einstellung, dass Gott mich heilen würde und ich mir so einen guten Bestimmungsort sichern könnte, aktiv das Evangelium und tat meine Pflichten. Ungeachtet von Wind, Regen, Hitze oder Kälte arbeitete ich unablässig, um durch die Verbreitung des Evangeliums gute Taten vorzubereiten, und selbst wenn Verwandte, Freunde und Kollegen mich verspotteten und verleumdeten, blieb ich standhaft. Doch als meine Krankheit wiederkam und als ich sah, dass Menschen mit derselben Krankheit starben, beklagte ich mich darüber, dass Gott mich nicht beschützte, und wollte nicht einmal mehr meine Pflichten tun, aus Angst, dass mehr Sorgen meinen Zustand verschlimmern und meinen Tod beschleunigen könnten. Durch die Offenbarung der Tatsachen erkannte ich, dass mein Glaube an Gott und meine Pflichtausführung nur dazu dienten, mit Gott zu verhandeln, und dass meine Opfer alle dazu dienten, dass Gott mich heilt und ich ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort erreiche. Als mein Verlangen nach Segen zunichte war, war ich nicht bereit, auch nur ein paar mehr Pflichten zu tun, aus Angst, Verluste für meine fleischlichen Interessen zu erleiden. Ich hatte keinerlei Treue oder Aufrichtigkeit gegenüber Gott. Ich sagte, ich würde meine Pflichten gut tun und Gottes Liebe vergelten, aber die Wahrheit war, dass ich Gott betrog, indem ich versuchte, meine Pflichten als Verhandlungspfand für zukünftigen Segen zu benutzen. Ich war wahrlich selbstsüchtig, verachtenswert und hinterlistig! Ich hielt mich an das satanische Gesetz: „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, und bei allem, was ich tat, ging es nur um mich selbst, und ich tat nichts ohne eine Gegenleistung. Nachdem ich zum Glauben an Gott gekommen war, tat ich immer noch alles für Segen und Vorteile. Ich war gierig und selbstsüchtig und wenn ich keinen Profit machen konnte, wandte ich mich gegen Gott, um die Rechnung mit Ihm zu begleichen. Ich hatte kein gottesfürchtiges Herz und war wahrhaft ohne Menschlichkeit!

Dann erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Du musst wissen, welche Art von Menschen Ich Mir wünsche. Jenen, die unrein sind, ist es nicht gestattet, das Königreich zu betreten; jenen, die unrein sind, ist es nicht gestattet, den heiligen Boden zu verunreinigen. Obwohl du vielleicht viel Arbeit verrichtet hast und viele Jahre gearbeitet hast, wenn du am Ende noch immer erbärmlich schmutzig bist, dann wird es für das Gesetz des Himmels untragbar sein, dass du in Mein Königreich einzutreten wünschst! Seit der Gründung der Welt bis heute habe Ich jenen, die sich Mir anbiedern, niemals einfachen Zugang zu Meinem Königreich gewährt. Das ist eine himmlische Vorschrift, und niemand kann sie missachten!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den der Mensch geht). Durch Gottes Worte verstand ich: Nur wer die Wahrheit erlangt und eine veränderte Disposition hat, kann in Gottes Königreich eingehen. Gott mag ehrliche Menschen. Ehrliche Menschen lieben die Wahrheit und tun ihre Pflicht, ohne zu verhandeln oder Forderungen zu stellen. Solche Menschen können die Pflicht eines geschaffenen Wesens ernsthaft ausführen, und das sind die Menschen, die Gott retten will. Aber jene, die an Gott glauben, aber nicht nach der Wahrheit streben und nur mit Gott um Segnungen feilschen, beschweren sich über Gott und widersetzen sich Ihm, sobald ihre Wünsche vereitelt werden. Solche Menschen können noch so viel tun oder leiden, sie werden von Gott trotzdem ausgemustert. Dies wird durch Gottes gerechtes und heiliges Wesen bestimmt. Bei meinen Pflichten und in meinem Glauben an Gott versuchte ich, mit Gott zu verhandeln, und ging mit Gott um wie mit einer Schatzkammer oder wie mit einem Arzt, der meine Krankheit heilen sollte. Als meine Wünsche nicht erfüllt wurden, wetterte ich gegen Gott und widersetzte mich Ihm. Ich war wirklich schamlos! Gott ist der Schöpfer, und ich bin ein geschaffenes Wesen. Meine Pflicht ist meine Verantwortung und Verpflichtung. Da ich bei meiner Pflicht derart unvernünftige Forderungen an Gott stelle und solche Absichten hege, wie könnte das Gott nicht dazu bringen, mich zu verabscheuen und zu hassen? Ich dachte an Paulus. Er hat von Anfang an nur gearbeitet und sich aufgewendet, um eine Krone der Gerechtigkeit zu erlangen. Er hat fast ganz Europa bereist, um das Evangelium zu verbreiten, viel Schmerz durchlitten und viel gearbeitet. Aber all das, was er tat, geschah nicht, um Gottes Liebe zu vergelten oder um die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, sondern um Segnungen und Belohnungen für sich selbst zu erlangen, sodass er am Ende diese Worte sagen konnte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Was Paulus opferte und aufwendete, zeugte weder von Aufrichtigkeit noch Unterwürfigkeit. Es diente nur dazu, mit Gott zu verhandeln und Ihn zu täuschen und zu benutzen. Und am Ende verletzte er Gottes Disposition und wurde in die Hölle geworfen. Ich wollte in meinem Glauben immer, dass Gott meine Krankheit heilt, meine selbstsüchtigen Wünsche erfüllt, und wie Paulus wollte ich immer Gottes Segen empfangen. Wenn ich es nicht wiedergutmachen würde, wäre mein Endergebnis dieselbe Bestrafung wie die des Paulus. Wie verblendet war ich bloß, dass ich meine Pflicht mit so verachtenswerten Absichten tat, und trotzdem Gottes Anerkennung wollte. Als ich das erkannte, war ich beschämt, verlegen und fühlte mich schuldig. Ich dachte daran, wie Gott in Seiner Menschwerdung zweimal auf die Erde kam, alle möglichen menschlichen Härten erlitt, um uns verdorbene Menschen zu retten, so viele Worte sprach und uns im Verborgenen persönlich führte und bewässerte, uns niemals um etwas bat oder etwas von uns verlangte. Ich habe so viele Wahrheiten genossen, die Gott bereitgestellt hat, und meine Pflicht zu tun, ist das, was ich als geschaffenes Wesen tun sollte, und doch wollte ich mit Gott feilschen und Forderungen an Ihn stellen. Ich war wirklich niederträchtig gewesen! Ich dachte darüber nach, wie ich, dem Tod nahe, die Gelegenheit gehabt hatte, Gottes Stimme zu hören und in Sein Haus zurückzukehren, Gottes Worte zu essen und zu trinken und die Versorgung mit Leben zu genießen, und wie Gott meine Krankheit geheilt und mir ermöglicht hatte, bis jetzt zu leben. All dies war Gottes Fürsorge und Schutz gewesen. Alles, was Gott für mich getan hatte, war Seine Liebe und Errettung. Dass ich eine Pflicht tun konnte, war Gottes Gnade und das, was ich tun sollte. Aber ich wusste nicht, wie man dankbar war, nutzte dies stattdessen als Kapital, um mit Gott zu verhandeln und ständig Forderungen an Ihn zu stellen. Mir hatte es wahrhaft an Gewissen und Menschlichkeit gefehlt, und ich schuldete Gott so viel! Je mehr ich darüber nachdachte, desto reumütiger wurde ich, und ich betete in meinem Herzen zu Gott und gelobte, von da an nicht länger zu leben, um Segen zu erlangen, sondern dass ich nach der Wahrheit streben, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und meine Pflicht ordnungsgemäß ausführen würde.

Danach las ich weitere Worte Gottes und verstand, wie man Krankheit und Tod richtig begegnet. Gott sagt: „Ob ein Mensch erkrankt oder nicht, welche schwere Krankheit er bekommen wird und wie sein Gesundheitszustand in jeder Lebensphase sein wird, kann durch den menschlichen Willen nicht geändert werden, vielmehr ist all das von Gott vorherbestimmt. … Daher sind die Art der Krankheit, die den Körper der Menschen heimsucht, zu welcher Zeit oder in welchem Alter es geschieht und wie ihr Gesundheitszustand sein wird, alles Dinge, die Gott anordnet, und die Menschen können es nicht selbst entscheiden; genauso wenig wie sie den Zeitpunkt ihrer Geburt bestimmen können. Ist es also nicht töricht, wegen dieser Dinge, die du nicht selbst entscheiden kannst, betrübt, beklemmt und besorgt zu sein? (Doch.) Die Menschen sollten anfangen, die Dinge, die sie selbst lösen können, zu lösen, und was die Dinge betrifft, die sie nicht selbst tun können, sollten sie auf Gott warten; die Menschen sollten sich still unterwerfen und Gott bitten, sie zu beschützen – das ist die Geisteshaltung, die die Menschen haben sollten. Wenn tatsächlich eine Krankheit auftritt und der Tod wirklich naht, dann sollten die Menschen sich unterwerfen und sich nicht über Gott beklagen oder gegen Ihn rebellieren oder Dinge sagen, die Gott lästern oder Ihn angreifen. Stattdessen sollten die Menschen als geschaffene Wesen dastehen und alles, was von Gott kommt, erfahren und wertschätzen – sie sollten nicht versuchen, Dinge selbst zu wählen. Es könnte eine besondere Erfahrung sein, die dein Leben bereichert, und es ist nicht unbedingt etwas Schlechtes, richtig? Wenn es um Krankheiten geht, sollten die Menschen daher zunächst ihre falschen Gedanken und Ansichten über den Ursprung der Krankheit beseitigen und sich dann darüber keine Sorgen mehr machen. Außerdem verfügen die Menschen nicht über die Macht, oder die Fähigkeit, bekannte oder unbekannte Dinge zu kontrollieren, da all diese Dinge unter Gottes Souveränität stehen. Die Haltung und der Grundsatz der Praxis, die die Menschen haben sollten: Warten und sich unterwerfen. Vom Verständnis bis hin zur Praxis, alles sollte im Einklang mit der Wahrheit getan werden – das heißt, nach der Wahrheit zu streben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). „Wenn jemand um den Tod bettelt, ist nicht gesagt, dass er unbedingt sterben wird; wenn er darum bettelt, zu leben, ist nicht gesagt, dass er unbedingt leben wird. Das alles unterliegt Gottes Souveränität und Vorherbestimmung und wird durch Gottes Autorität verändert und entschieden, durch Gottes gerechte Disposition und durch Gottes Souveränität und Anordnungen. Wenn du dir beispielsweise eine schwere Krankheit zuziehst, eine schwere Krankheit, die potenziell tödlich ist, heißt das daher nicht unbedingt, dass du sterben wirst – wer entscheidet, ob du sterben wirst oder nicht? (Gott.) Gott entscheidet. Und da Gott entscheidet und Menschen so etwas nicht entscheiden können, worüber sind die Menschen dann besorgt und betrübt? Es verhält sich genauso wie mit der Frage, wer deine Eltern sind und wann und wo du geboren wurdest – auch diese Dinge kannst du nicht entscheiden. Die weiseste Entscheidung bei dieser Angelegenheit ist zuzulassen, dass die Dinge ihren natürlichen Lauf nehmen, sich zu unterwerfen, nicht zu entscheiden und keinen Gedanken und keine Energie dafür zu verschwenden und sich deswegen nicht betrübt, beklemmt und besorgt zu fühlen. Da die Menschen nicht in der Lage sind, selbst zu entscheiden, ist es töricht und unklug, so viel Energie in diese Sache zu stecken und sich so viele Gedanken darüber zu machen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass der Zeitpunkt und die Art der Krankheit, die eine Person hat, unter Gottes Souveränität und Vorherbestimmung stehen und nicht von menschlichen Entscheidungen abhängen, und dass die Menschen negative Emotionen wie Betrübnis, Sorgen und Beklemmung loslassen sollten, diesen Dingen gelassen entgegensehen, sich der Souveränität Gottes und Seinen Anordnungen unterwerfen sollten, und Gottes Absicht suchen sollen, um Lektionen zu lernen. Als ich über Gottes Worte nachdachte, spürte ich eine plötzliche Erleuchtung in meinem Herzen. Wann ich krank werde, wie schwer meine Krankheit ist und wann ich sterbe, das ist alles Teil von Gottes Orchestrierung. Es ist nicht so, dass ich den Tod vermeiden kann, indem ich ihn fürchte, noch kann ich sterben, indem ich es einfach will. Meine schwere Krankheit, Lähmung oder mein Tod sind von Gott zugelassen, und ich habe kein Recht, mich zu beschweren oder etwas von Gott zu verlangen. Ich dachte daran, wie Hiob von Krankheit und Unglück heimgesucht wurde. Er beklagte sich nicht über Gott oder verlor den Glauben. Stattdessen pries er Gottes Gerechtigkeit aus tiefstem Herzen, und sagte: „Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen; der Name Jehovas sei gelobt“ (Hiob 1,21). Ich habe die Bewässerung und Versorgung mit so vielen Worten Gottes genossen, und sollte im Angesicht von Krankheit keine Forderungen an Gott stellen. Ob Gott mir meine Krankheit abnimmt oder sie für immer bei mir lässt, es ist alles Teil von Gottes guter Absicht und ich sollte mich nicht beschweren oder Forderungen stellen. Selbst wenn ich eines Tages gelähmt werde oder dem Tod ins Auge sehe, werde ich mich weiterhin den Anordnungen des Schöpfers unterwerfen. Was ich jetzt tun muss, ist, mich Krankheit und Tod in der richtigen Haltung zu stellen, Betrübnis, Beklemmung und Sorgen loszulassen, und alles Gott anzuvertrauen. Ich dachte wieder daran, wie viele Menschen mit derselben Krankheit wie ich in den letzten zwanzig Jahren, unabhängig von ihrem Alter, ob sie früh oder spät erkrankten, gestorben waren. Wenn Gott mich nicht beschützt hätte, wäre ich heute nicht mehr am Leben. Die Tatsache, dass ich heute noch lebe und die Bewässerung durch so viele Worte Gottes genießen darf, ist bereits die Gnade Gottes. Als ich diese Dinge verstand, hatte ich keine Angst mehr davor, wann ich sterben würde, und ich wurde bereit, mich der Souveränität und den Anordnungen Gottes zu unterwerfen. Danach konzentrierte ich mich jeden Tag darauf, Gottes Worte zu essen und zu trinken und über Gottes Worte nachzudenken, Erfahrungszeugnisse zu verfassen, und unabhängig von der Schwere meiner Krankheit betete ich, aß und trank Gottes Worte, nahm an Versammlungen teil und führte meine Pflichten wie üblich aus. Manchmal, wenn ich einen schweren Rückschlag erlitt, betete ich zu Gott und näherte mich Ihm und bat Ihn, mein Herz in Unterwerfung zu bewahren. Gleichzeitig dachte ich immer wieder über die unreinen Absichten in mir nach, erkannte sie und suchte sofort nach der Wahrheit, um sie zu lösen. Indem ich so praktizierte, wurde meine Beziehung zu Gott enger, und ich spürte, dass diese Krankheit ein großer Schutz für mich war. Später ließen die Schmerzen in meinem ganzen Körper nach, ohne dass ich es merkte, und auch mein Blutdruck und Blutzucker normalisierten sich wieder. Ich wusste, dass dies Gottes Barmherzigkeit und Schutz für mich war, und ich dankte und lobte Gott in meinem Herzen!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Sag Mir, wer von den Milliarden Menschen auf der ganzen Welt ist so gesegnet, so viele Worte Gottes zu hören, so viele Wahrheiten des Lebens zu verstehen und so viele Geheimnisse zu verstehen? Wer von ihnen kann Gottes Führung, Gottes Versorgung, Seine Fürsorge und Seinen Schutz persönlich erhalten? Wer ist so gesegnet? Sehr wenige. Dass ihr wenigen in der Lage seid, heute in Gottes Haus zu leben, Seine Rettung zu erhalten und Seine Versorgung zu erhalten, macht das alles deshalb lohnenswert, selbst wenn ihr auf der Stelle sterben müsstet. Ihr seid so sehr gesegnet, ist es nicht so? (Ja.) Aus dieser Perspektive betrachtet, sollten die Menschen in der Frage des Todes nicht starr vor Angst sein, noch sollten sie sich von ihr einschränken lassen. Auch wenn ihr die Pracht und den Reichtum der Welt nicht genossen habt, habt ihr dennoch das Mitgefühl des Schöpfers empfangen und so viele der Worte Gottes gehört – ist das nicht herrlich? (Doch.) Es spielt keine Rolle, wie viele Jahre du in diesem Leben lebst, es lohnt sich, und du bereust nichts, da du beständig deine Pflicht in Gottes Werk ausgeführt hast, du hast die Wahrheit verstanden, hast die Geheimnisse des Lebens verstanden und hast die Wege und Ziele verstanden, die du im Leben verfolgen solltest – du hast so viel gewonnen! Du hast ein lohnenswertes Leben gelebt!“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich zu Tränen gerührt. Ich hatte das Glück gehabt, Gottes Stimme im letzten Zeitalter von Gottes Führungsplan zu hören, unter Gottes Fürsorge und Schutz zu leben, die Versorgung und Bewässerung durch so viele Seiner Worte zu genießen, so viele Geheimnisse der Wahrheit zu verstehen und Segen zu genießen, den die Menschen im Laufe der Geschichte nicht erfahren haben. Selbst wenn ich jetzt sterben würde, wäre es das wert. Da ich noch am Leben bin, muss ich jeden verbleibenden Tag wertschätzen und eifrig meine Pflichten tun. Meine Schmerzen lassen Tag für Tag nach, die Schwellung in meinen Beingelenken ist stark zurückgegangen, mein rechtes Sprunggelenk hat sich im Grunde normalisiert, und auch die Schmerzen in meinem ganzen Körper haben nachgelassen. Die Brüder und Schwestern sagen, ich hätte mehr Farbe im Gesicht, strahlte vor Gesundheit und sei wie ein neuer Mensch. Ich bin so begeistert, und in meinem Herzen danke ich Gott ohne Unterlass für Seine Liebe und Errettung!

Durch die Offenbarung der Krankheit habe ich endlich erkannt, dass meine Ansichten über den Glauben an Gott falsch waren, dass ich meine Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen als ein geschaffenes Wesen nicht erfüllte, sondern vielmehr nach Segen strebte und meine Pflichten nutzte, um mit Gott zu verhandeln, wodurch ich das Gewissen und die Vernunft eines normalen Menschen verlor. Heute habe ich ein gewisses Verständnis für meine verdorbene Disposition gewonnen, und auch einige meiner falschen Ansichten über mein Streben haben sich geändert. Das sind die Ergebnisse von Gottes Worten, und darüber hinaus sind sie Gottes Liebe. Dank sei Gott für Seine Errettung!


16. Auch die kleinen Dinge im Leben sind Lerngelegenheiten

Von Qin Xin, China

Eine Zeit lang musste ich mich im Gastgeberhaus verstecken, um meine Pflichten auszuführen und der Verfolgung durch die Kommunistische Partei Chinas zu entgehen. Eines Tages, nachdem der Aufseher von einer Besprechung zurückkam, hielt er gemeinschaftlichen Austausch über einige Wahrheitsgrundsätze hinsichtlich der Unterscheidung von Menschen. Ich konnte nicht anders, als in meinem Herzen Neid zu verspüren und dachte: „Es ist immer noch besser, rausgehen und Pflichten ausführen zu können. Man kann an mehr Versammlungen teilnehmen, mehr Wahrheiten erlangen und schneller in die Wahrheit eintreten, anders als ich, die den ganzen Tag textbasierte Pflichten ausführt, ohne rauszugehen. Abgesehen von meinen anstehenden Aufgaben interagiere ich nur mit dem Paar aus der Gastfamilie und ihrem Hund. Mein sozialer Kreis ist so klein, dass ich kaum jemanden sehe. Es gibt nicht einmal eine Situation, in der ich meine Verdorbenheit offenbaren kann. Wie kann ich mich selbst kennenlernen? Wie kann ich mehr Wahrheiten erlangen?“ In diesem Moment dachte ich: „Gott bestimmt das Ende der Menschen danach, ob sie die Wahrheit haben. Wenn ich die Wahrheit am Ende nicht erlange und meine Disposition sich nicht ändert, kann ich dann trotzdem gerettet werden?“ Als ich darüber nachdachte, wollte ich meine textbasierte Pflicht nicht mehr ausführen. Ich wollte den Aufseher bitten, mir eine Pflicht zuzuweisen, die mehr Interaktion mit Menschen und mehr Versammlungen beinhaltet. Im Nachhinein hatte ich das Gefühl, dass das nicht sinnvoll war. Die den Personen zugewiesenen Pflichten basierten auf einer umfassenden Beurteilung ihrer Kaliber und Stärken. Indem ich mir die Pflichten aussuchte, die ich ausführen wollte, war ich nicht gehorsam. Ich starrte auf den Computer, meine Gedanken schweiften überallhin. Ich konnte mein Herz nicht beruhigen.

Als ich am nächsten Nachmittag sah, wie der Aufseher zu einem weiteren Treffen ging, war ich besonders neidisch und dachte: „Ein Aufseher zu sein ist großartig. Sie treffen sich nicht nur oft mit den Leitern und verstehen viele Wahrheiten, sondern praktizieren auch, in verschiedenen Gruppen Probleme mit der Wahrheit zu lösen. Jeden Tag machen sie Fortschritte und ihr Leben schreitet so schnell voran! Meine Pflicht hält mich im Haus, was sicher ist, aber wie kann ich bei weniger Versammlungen Wahrheiten erlangen?“ Ich konnte nicht anders, als mich zu beschweren, und wollte diese Pflicht nicht weiter übernehmen. Doch dann dachte ich an die Worte des Aufsehers, wonach es schwierig sei, Personal für die Textbearbeitung zu finden. Würde ich der Kirche nicht Ärger bereiten, wenn ich sagen würde, dass ich diese Pflicht nicht ausführen möchte? Also konnte ich nur dabei bleiben. Obwohl ich weiterarbeitete, verspürte ich keine Last auf meinem Herzen. In den nächsten zwei Tagen stürzte mein Computer ständig ab und zusammen mit meinem mangelnden Engagement für meine Pflichten verzögerte sich die Arbeit. Der Aufseher ermahnte mich, nicht nur nach äußeren Ursachen zu suchen, sondern auch über meinen eigenen Zustand nachzudenken. Daher teilte ich meinem Aufseher mit, was ich kürzlich offenbart hatte. Der Aufseher fragte: „Hast du nach der Wahrheit gesucht, um deinen Zustand aufzulösen? Du suchst nicht nach der Wahrheit, um deine offenbarte Verdorbenheit aufzulösen. Du lernst nicht die Lektionen, die direkt vor dir liegen. Glaubst du, dass dir eine Änderung deiner Pflicht dabei helfen wird, sie zu lernen?“ Die Worte des Aufsehers machten mich sprachlos. Was sie sagte, war tatsächlich richtig. Ich sollte mich darauf konzentrieren, aus den vorliegenden Angelegenheiten meine Lehren zu ziehen und nach der Wahrheit zu suchen, um meine Verdorbenheit zu beseitigen.

Später las ich diese Worte Gottes: „In Gottes Worten befinden sich die Wahrheiten, die der Mensch besitzen muss, Dinge, die der Menschheit den größten Nutzen bringen und die größte Hilfe bieten, das Elixier und die Nahrung, die eure Körper brauchen, Dinge, die dem Menschen helfen, seine normale Menschlichkeit wiederherzustellen, und die Wahrheiten, mit denen der Mensch ausgestattet sein sollte. Je mehr ihr Gottes Wort praktiziert, umso schneller wird euer Leben aufblühen; je mehr ihr Gottes Wort praktiziert, desto klarer wird die Wahrheit. Während ihr an der Größe zunehmt, werdet ihr Dinge des geistlichen Reiches klarer sehen und desto mehr Kraft werdet ihr haben, um über Satan zu triumphieren. Viel von der Wahrheit, die ihr nicht versteht, wird deutlich gemacht werden, wenn ihr das Wort Gottes praktiziert. Die meisten Menschen sind damit zufrieden, lediglich den Text von Gottes Wort zu verstehen und konzentrieren sich darauf, sich mit Lehren auszustatten, anstatt darauf, ihre Erfahrung in der Praxis zu vertiefen, doch ist das nicht der Weg der Pharisäer? Können sie dadurch die Wirklichkeit des Satzes ‚Gottes Wort ist Leben‘ erlangen? Nur wenn der Mensch das Wort Gottes in die Praxis umsetzt, kann sein Leben aufblühen, es kann nicht einfach dadurch wachsen, dass man Sein Wort liest. Wenn es dein Glaube ist, dass Gottes Wort zu verstehen alles ist, was benötigt wird, um Leben und Größe zu haben, dann ist dein Verständnis fehlerhaft. Ein wahrhaftes Verständnis von Gottes Wort entsteht, wenn du die Wahrheit praktizierst, und du musst verstehen, dass sie ‚nur durch die Praxis der Wahrheit jemals verstanden werden kann‘. Heute kannst du, nachdem du Gottes Wort gelesen hast, nur sagen, dass du Gottes Wort kennst, aber du kannst nicht sagen, dass du es verstehst. Manche sagen, dass man zuerst die Wahrheit verstehen muss, bevor man sie praktizieren kann, aber das ist nur zur Hälfte wahr und nicht ganz richtig. Bevor du Kenntnis von einer Wahrheit hast, hast du diese Wahrheit nicht erlebt. Zu fühlen, dass du etwas verstehst, was du in einer Predigt hörst, ist nicht wahrhaft zu verstehen, sondern ist nur, den Wortlaut der Wahrheit zu haben, und ist nicht dasselbe, wie die wahre Bedeutung darin zu verstehen. Nur weil du ein oberflächliches Wissen von der Wahrheit hast, bedeutet das nicht, dass du sie tatsächlich verstehst oder Kenntnis davon besitzt; die wahre Bedeutung der Wahrheit kommt davon, sie erfahren zu haben. Daher kann man die Wahrheit nur verstehen, wenn man sie erlebt, nur wenn man die Wahrheit erlebt, kann man ihre versteckten Bestandteile begreifen. Sie in der Tiefe zu erleben, ist der einzige Weg, die Nebenbedeutungen der Wahrheit zu begreifen, um ihr Wesen zu verstehen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Sobald ihr die Wahrheit versteht, solltet ihr sie in die Praxis umsetzen). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass das wahre Verständnis der Wahrheit erfordert, dass man sie praktiziert und im wahren Leben in sie eintritt, und dass nur diejenigen, die sich auf die Praxis konzentrieren, das Wesen der Wahrheit verstehen können. Wenn man lediglich Gottes Worte liest oder der Gemeinschaft anderer zuhört, ohne sich darauf zu konzentrieren, sie zu praktizieren oder in sie einzutreten, kann man nur die Glaubenslehren verstehen, aber die Wahrheit nicht wirklich verstehen. Ich dachte an zwei Leiter, die ich zuvor gekannt hatte. Sie arbeiteten von morgens bis abends, hielten überall Versammlungen mit Brüdern und Schwestern ab und pflegten Gemeinschaft mit ihnen. Sie lasen viele Worte Gottes und nahmen an zahlreichen Versammlungen mit hochrangigen Leitern teil. Obwohl sie viele Worte und Glaubenslehren verstanden, konzentrierten sie sich nicht darauf, ihre eigene offenbarte Verdorbenheit zu prüfen oder Gottes Worte zu praktizieren. Einer der Leiter pries sich immer selbst und legte Zeugnis über sich selbst ab, brachte Brüder und Schwestern vor sich und wurde schließlich zum Antichristen. Der andere Leiter war statusbesessen und jeder, der sich ihm nicht unterwarf oder ihm Vorschläge machte, wurde von ihm gequält. Schließlich wurde er wegen seiner vielen bösen Taten aus der Kirche ausgeschlossen. Einige Brüder und Schwestern hatten jedoch Pflichten, bei denen sie nicht im Rampenlicht standen und nur begrenzten Kontakt mit anderen hatten, aber sie konzentrierten sich gemäß Gottes Worten auf Selbstreflexion und darauf, sich selbst zu erkennen, und ihr Leben entwickelte sich mit der Zeit weiter. Einige verfassten sogar Erfahrungszeugnisse. Ich dachte auch an Peter aus dem Zeitalter der Gnade. Er hörte viele Predigten vom Herrn Jesus, aber er war nicht damit zufrieden, sie nur zu hören. Er dachte oft über die Worte des Herrn nach und konzentrierte sich darauf, sie im täglichen Leben zu praktizieren. Durch das Praktizieren der Wahrheit empfing er Gottes Erleuchtung und Führung, und durch diese schrittweise Erfahrung wurde die Wahrheit zu seinem Leben und er erlangte die Realität der Unterwerfung unter Gott, der Gottesfurcht und der Gottesliebe. In ähnlicher Weise hatte ich inzwischen viele Worte Gottes, viele Predigten und gemeinschaftliche Austausche über den Lebenseintritt gehört, aber weil ich nicht nach der Wahrheit gestrebt oder mich darauf konzentriert hatte, über mich selbst nachzudenken, wenn etwas geschah, und ich selten nach der Wahrheit gesucht hatte, während ich Dinge tat, waren meine Gewinne minimal. Daraus habe ich erkannt, dass die bloße Konzentration auf das Aneignen von Glaubenslehren – unabhängig davon, wie viel man versteht – nicht bedeutet, dass man die Wahrheit versteht. Ich dachte darüber nach, wie oft ich zuvor über die Wahrheit der Unterwerfung unter Gott gelesen und verstanden hatte, dass ich unter allen Umständen an meiner Pflicht festhalten und mich Gottes Orchestrierung und Anordnung unterwerfen muss, aber als die von Gott geschaffene Umgebung nicht meinen Auffassungen entsprach, erkannte ich, dass mir die Realität der Unterwerfung fehlte. Da ich dachte, dass diese Pflicht meinen Wünschen nicht entsprach, sträubte ich mich dagegen und war nicht bereit, mich zu unterwerfen. Ich erkannte, dass ich die Wahrheit weder verstanden noch erlangt hatte, auch wenn ich vielen Gemeinschaften zugehört hatte. Was ich verstanden hatte, waren bloß Worte und Glaubenslehren, und wenn ich mich nicht darauf konzentrierte, die Wahrheit zu praktizieren, konnte ich sie dennoch nicht wirklich erlangen, noch konnte sich meine Lebensdisposition ändern.

Ich suchte weiter, basierend auf meinem Zustand, und stieß auf eine Passage der Worte Gottes, die lautet: „Der Wandel einer verdorbenen Disposition erfolgt nicht über Nacht. Man muss in allen Dingen ständig über sich nachdenken und sich selbst prüfen. Die Menschen müssen ihre Handlungen und Verhaltensweisen im Licht der Worte Gottes überprüfen, versuchen, sich selbst zu verstehen, und den Weg finden, um die Wahrheit zu praktizieren. So geht man eine verdorbene Disposition an. Es ist notwendig, über verdorbene Dispositionen, die sich im täglichen Leben offenbaren, nachzudenken, sie zu erforschen, auf Grundlage des eigenen Verständnisses der Wahrheit im Detail zu analysieren und zu beurteilen, und allmählich den Durchbruch zu schaffen, so dass man imstande ist, die Wahrheit zu praktizieren und alle eigenen Handlungen mit der Wahrheit in Einklang zu bringen. Wenn man auf diese Weise strebt, praktiziert und sich selbst versteht, beginnen Offenbarungen von Verdorbenheit weniger zu werden, und es besteht Hoffnung darauf, dass die eigene Disposition sich schließlich wandelt. Das ist der Weg. Der Wandel der eigenen Disposition ist eine Frage des Wachstums im Leben. Man muss die Wahrheit begreifen und sie praktizieren. Nur indem sie die Wahrheit praktizieren, können die Menschen das Problem einer verdorbenen Disposition angehen. Wenn eine verdorbene Disposition sich weiterhin ständig offenbart, und das sogar in dem Ausmaß, dass sie sich bei jeder Handlung und jedem Wort offenbart, dann bedeutet das, dass die eigene Disposition noch nicht verwandelt worden ist. Alle Angelegenheiten, die mit einer verdorbenen Disposition zu tun haben, sollten ernsthaft analysiert und erforscht werden. Man sollte nach der Wahrheit suchen, um die Grundursachen einer verdorbenen Gesinnung aufzudecken und anzugehen. Nur so kann das Problem einer verdorbenen Disposition vollständig beseitigt werden. Sobald du diesen Weg gefunden hast, besteht Hoffnung auf einen Wandel deiner Disposition. Das sind keine bedeutungslosen Angelegenheiten; sie sind relevant für das wirkliche Leben. Der Schlüssel liegt darin, ob die Menschen sich von ganzem Herzen und gewissenhaft den Wahrheitsrealitäten widmen und die Wahrheit praktizieren können. Sofern sie in der Lage sind, die Wahrheit zu praktizieren, können sie nach und nach damit beginnen, sich von ihrer verdorbenen Disposition zu befreien. Dann können sie sich Gottes Anforderungen entsprechend verhalten – oder, anders gesagt: Sie können sich entsprechend ihrer Stellung verhalten. Indem sie ihren Platz finden, beharrlich in ihrer Rolle als geschaffenes Wesen bleiben und zu Menschen werden, die Gott wirklich verehren und sich Ihm wirklich unterwerfen, werden sie von Gott gebilligt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Gottes Worte haben sehr deutlich gemacht, dass die verdorbene Disposition des Menschen jeden Tag offenbart wird. In jede Angelegenheit und jedes gesprochene Wort können verdorbene Dispositionen und falsche Gedanken und Ansichten einfließen. Die Menschen müssen nach der Wahrheit suchen, um diese Probleme zu erkennen und zu lösen. Ob man die Wahrheit erlangen und eine Änderung der Disposition erreichen kann, hängt letztlich davon ab, ob man nach der Wahrheit strebt und sie praktiziert. Es ist nicht so, dass man mehr Verdorbenheiten offenbart, wenn man sich mit mehr Menschen umgibt, oder dass man weniger Verdorbenheiten aufdeckt, wenn man nicht rausgeht und sich mit weniger Menschen umgibt. Dies war meine eigene Auffassung und Einbildung. In Wirklichkeit ist es so, dass, selbst wenn jemand eine Pflicht hat, die wenig Interaktion mit anderen erfordert, er immer noch die Wahrheit und eine Veränderung erfahren kann, solange er die Last für seinen eigenen Lebenseintritt trägt, auf die in jeder Angelegenheit zum Ausdruck kommenden Standpunkte und Gedanken achtet, sie sorgfältig prüft und rechtzeitig nach der Wahrheit sucht, um jede entdeckte Verdorbenheit zu beheben. Wenn ich an mich denke, habe ich, obwohl meine derzeitige Pflicht nur wenig Kontakt mit Menschen erfordert, bei meiner Arbeit dennoch viel Verdorbenheit offenbart. Manchmal, wenn ich viel zu tun hatte und lange aufbleiben musste, machte ich mir wegen eines kleinen Augenproblems Sorgen, meine Augen könnten überanstrengt werden. Ich hatte Angst, dass ich meine Pflicht nicht mehr ausführen und gerettet werden könnte, wenn meine Augen versagen würden. Deshalb ließ ich nach und schob die Arbeit auf. Zu anderen Zeiten hatte ich meine Pflicht nur oberflächlich getan und die Details meiner Arbeit nicht überprüft, was zu Nacharbeiten und Verzögerungen im Arbeitsfortschritt geführt hatte. Ich erkannte, dass meine schäbige Natur ernst war. Ich erinnerte mich auch daran, dass ich früher, als ich eine Pflicht hatte, die das tägliche Treffen mit Menschen und die Teilnahme an Besprechungen beinhaltete, die Beschäftigung mit meinen Pflichten als Ausrede benutzt hatte, um nicht über mich selbst nachzudenken und selten nach der Wahrheit zu suchen, um meine Verdorbenheit zu beheben, obwohl ich viel Verdorbenheit offenbart hatte. Ich hatte viel erlebt und viel Verdorbenheit offenbart, aber nicht viel Wahrheit erlangt. Während ich nun meine textbasierten Pflichten ausführte, war ich ausschließlich damit beschäftigt, mich jeden Tag aufs Neue auf die Erledigung meiner Pflichten zu konzentrieren und kam kaum vor Gott, um über meine Verdorbenheit nachzudenken. Wenn ich nicht gerade meine Pflicht tat, war mein Geist oft in einem Zustand der Leere oder ich dachte an fleischliche Genüsse, familiäre Zuneigung, Ruhm und Status – alles Dinge, die nichts mit der Wahrheit zu tun hatten. In meinem Lebenseintritt gab es keinen Fortschritt. Ich erkannte, dass das Erlangen der Wahrheit nicht davon abhängt, welche Pflicht man ausführt. Der Schlüssel lag darin, ob man sich auf Selbstreflexion konzentriert und ernsthafte Anstrengungen unternimmt, um die offenbarte Verdorbenheit zu beseitigen. Wenn man nicht nach der Wahrheit sucht und über sich selbst nachdenkt, würde man die Wahrheit nicht erlangen und könnte nicht gerettet werden, selbst wenn man Aufseher wäre. Angesichts dieser Tatsachen wurde mir klar, wie absurd und falsch meine Ansichten gewesen waren! Weil ich die Wahrheit nicht verstanden hatte, betrachtete ich die Dinge aus einer abwegigen und absurden Perspektive und wollte diese Pflicht immer aufgeben und mich nicht der Herrschaft und den Anordnungen Gottes unterwerfen. Ich hatte meine Pflicht auch nur halbherzig ausgeführt, und wenn ich so weitermachte, konnte das die Arbeit nur verzögern und dazu führen, dass Gott mich verschmäht. Ich erkannte, wie wichtig es ist, beim Streben nach der Wahrheit richtige Gedanken und Ansichten zu haben. Als ich das verstand, war ich nicht länger wählerisch, was meine Pflicht anging, sondern war bereit, die aktuelle Gelegenheit zu ergreifen, meine Pflicht auszuführen, genau auf meine Gedanken und Ansichten zu achten, wenn Dinge passierten, und nach der Wahrheit zu suchen, um sie umgehend zu lösen.

Bei meiner Reflexion wurde mir klar, dass meine Unfähigkeit, mich meiner gegenwärtigen Pflicht zu unterwerfen, nicht nur auf meine abwegigen und absurden Ansichten zurückzuführen war, sondern auch auf meinen Wunsch, Segnungen zu erlangen. Ich hatte gedacht, dass ich durch das Ausführen dieser Pflicht weniger Wahrheiten erlangen würde und dass meine Hoffnung auf Segnungen daher gering war. Deshalb hatte ich diese Pflicht nicht ausführen wollen. Ich erkannte, dass meine Absicht, an Gott zu glauben und meine Pflichten auszuführen, falsch gewesen war. Ich las diese Worte Gottes: „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Gottes Worte entlarvten meinen Zustand. Ich habe an Gott geglaubt, Dingen entsagt, mich aufgewendet und hart gearbeitet, und mein einziges Ziel bestand darin, Segnungen zu empfangen. Wenn ich keinen Segen empfangen konnte, verlor ich die Motivation, meine Pflicht auszuführen, und mir fehlte die Begeisterung für alles. Seit ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, war ich immer mit Begeisterung dabei gewesen, meine Pflicht zu tun, meinen Job und meine Ehe aufzugeben und bereit, für meine Pflicht zu leiden und einen Preis zu zahlen. Als mir diese textbasierte Pflicht zugewiesen wurde, dachte ich, dass diese Pflicht nur wenige Zusammenkünfte an anderen Orten und weniger Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen, mit sich bringe, was meine Errettung behindern würde. Ich wollte daher, dass mir der Aufseher eine andere Pflicht zuweist und beschwerte mich, dass die mir zugewiesene Pflicht ungeeignet sei. Ich begann, meine Pflicht nur noch oberflächlich auszuführen, ließ nach und verzögerte die Arbeit. Ich erkannte, dass meine Opfer und Bemühungen bei der Ausführung meiner Pflichten von meinem Wunsch nach Segnungen getrieben waren. In meinem Glauben habe ich nur an meine eigenen Interessen gedacht und meine Pflicht als Mittel zum Erlangen von Segnungen betrachtet. Wenn mir eine Pflicht nützlich erschien, um Segnungen zu erlangen, war ich begierig darauf, sie auszuführen; wenn nicht, wurde ich negativ und empfand Widerstand dagegen. Ich strebte weder danach, mich Gott zu unterwerfen und Ihn zufriedenzustellen, noch tat ich meine Pflicht als geschaffenes Wesen gegenüber Gott aufrichtig. Ein solches Vorgehen würde nur dazu führen, dass Gott mich hasst und mich letztlich ausmustert. Ich sollte die Anordnungen der Kirche gehorchen, meine Pflichten fleißig und gewissenhaft ausführen, mich in allen Angelegenheiten auf die Selbstreflexion konzentrieren, um daraus zu lernen, und eine Änderung meiner Disposition anstreben.

In den folgenden Tagen konzentrierte ich mich darauf, aus den Dingen, die mir begegneten, meine Lehren zu ziehen. Der Bruder im Gastgeberhaus war begeistert von seiner Pflicht, schenkte dem Lebenseintritt jedoch nicht viel Beachtung. Früher habe ich ihm mit guten Absichten geholfen und immer versucht, ihn dazu zu bringen, dass er etwas über sich selbst lernt aus den Dingen, die passieren, was bei ihm zu Widerstand und Abneigung führte. Ich fühlte mich dadurch ungerecht behandelt und fragte mich, warum meine guten Absichten nicht gewürdigt wurden. Durch Nachdenken wurde mir klar, dass ich eine arrogante Disposition hatte und andere zwang, mir zuzuhören. Außerdem fehlten mir die Prinzipien, anderen zu helfen. Später las ich „Die Prinzipien der liebevollen Hilfe für andere“ und verstand, dass die Hilfe für andere diese nicht ins Stolpern bringen, sondern ihnen vielmehr Nutzen bringen sollte. Außerdem sollte ich andere ihrer Größe entsprechend behandeln und sie geduldig und freundlich anleiten, ohne sie zu zwingen, meine Ansichten zu akzeptieren. Darüber hinaus verließen vor einiger Zeit viele Brüder und Schwestern die Stadt, um das Evangelium zu predigen. Ich konnte aus bestimmten Gründen nicht gehen und fühlte mich sehr negativ und niedergeschlagen und beschwerte mich darüber, warum Gott zugelassen hatte, dass mir das passierte. Später konzentrierte ich mich auf die Suche nach der Wahrheit und als ich Gottes Worte las und über mich selbst nachdachte, erkannte ich meine abwegigen und absurden Ansichten und meine Absicht, nach Segnungen zu streben. Ich dachte, dass das Verlassen der Stadt zur Ausführung meiner Pflichten mehr Gelegenheiten zum Praktizieren und damit eine größere Hoffnung auf die Erlangung der Wahrheit und Errettung bietet. Als dieses Ziel nicht erreicht wurde, wurde ich negativ und beschwerte mich. Mir wurde klar, dass ich mich als geschaffenes Wesen der Orchestrierung und den Anordnungen des Schöpfers unterwerfen sollte, und ich verstand, dass das Erlangen der Wahrheit nicht davon abhängt, wo man seine Pflichten ausführt, sondern davon, ob man danach strebt und einen Preis dafür zahlt. Ich sollte an meiner Pflicht festhalten, nach der Wahrheit streben, in meiner aktuellen Umgebung meine Lehren ziehen und meine Pflicht gut erfüllen. Das war es, wonach ich streben sollte.

Als ich über meine Erfahrungen während dieser Zeit nachdachte, verstand ich, dass es im Glauben an Gott nicht darauf ankommt, welche Pflicht man ausführt, um die Wahrheit zu erlangen, sondern darauf, ob man die Wahrheit liebt und praktiziert. Wenn man die alltäglichen Probleme ernst nimmt, sich auf die Reflexion seiner Verdorbenheit konzentriert, nach der Wahrheit sucht, um sie zu lösen, und sich um eine Änderung seiner Disposition bemüht, wird man jeden Tag einige Fortschritte machen. Jetzt habe ich keine Widerstände mehr gegen diese textbasierte Pflicht und kann mich unterwerfen. Ich bin auch bereit, diese Pflicht wertzuschätzen und mich beim Streben nach der Wahrheit anzustrengen.


17. Ich habe gerade erst gemerkt, dass mir die Wahrheitsrealität fehlt

Von Guang Chun, China

Im August 2022 wurde ein Artikel mit einem Erfahrungszeugnis, den ich schrieb, als Video verfilmt und online gestellt. Ich war sehr überrascht und aufgeregt und ich ging schnell zu einer der Schwestern, die ich ziemlich gut kannte, um ihr davon zu erzählen. Zu diesem Zeitpunkt hängte ich es nicht allzu an die große Glocke, da ich wusste, dass ich dieses erfahrungsbasierte Verständnis Gottes Erleuchtung und Führung zu verdanken hatte und dass ich mich nicht damit brüsten sollte. Einige Monate später wurden zwei weitere Artikel mit Erfahrungszeugnissen, die ich schrieb, ebenfalls in Videos umgewandelt und hochgeladen. Dieses Mal konnte ich meine Aufregung nicht länger zügeln, und ich dachte mir: „Drei meiner Artikel mit Erfahrungszeugnissen sind auserwählt, um zu Videos gemacht zu werden. Das ist die höchste Anzahl von allen in unserer Kirche, was beweist, dass ich über einige praktische Erfahrung verfüge, dass ich weiß, wie ich mich selbst kennen und dass ich Erfahrungszeugnisse teilen kann. Es sieht so aus, als wäre ich nicht mehr allzu weit davon entfernt, die Rettung zu erlangen.“ Zu dieser Zeit kam ich zufällig mit mehreren Schwestern zusammen und dachte mir: „Wenn sie wüssten, dass meine Artikel mit Erfahrungszeugnissen verfilmt und online gestellt wurden, würden sie mich sicherlich beneiden und mich hochschätzen. Sie würden denken, dass ich jemand bin, der nach der Wahrheit strebt und Lebenseintritt hat.“ Ich dachte an das, was Schwester Xiaoxiao sagte, als sie ein paar Tage zuvor über ihren Zustand sprach. In ihrem Herzen fühlte sie Abneigung der verantwortlichen Person gegenüber, die ihre Arbeit beaufsichtigte und überprüfte, und sie wusste nicht, wie sie diesen Zustand lösen sollte. Also sagte ich: „In einem Artikel mit einem Erfahrungszeugnis, den ich schrieb, geht es um denselben Zustand wie bei Xiaoxiao. Es geht darum, dass ich nicht gewillt bin, die Aufsicht meines Leiters zu akzeptieren, wenn ich meine Pflicht ausführe. Wir können ihn uns alle zusammen ansehen.“ Dann schickte ich das Video an die Schwestern und analysierte im Detail, wie ich während dieser Erfahrung meinen Zustand gezielt sezieren und erkennen konnte. Nachdem Xiaoxiao das Video sah, zeigte ihr Gesicht einen Ausdruck von Neid. Eine andere Schwester namens Li Qi sagte: „Ich weiß nicht, wie ich meine verdorbenen Offenbarungen so klar erfassen und über mich selbst nachdenken und mich selbst erkennen kann, wie du es tust, oder wie ich die relevanten Wahrheiten suchen kann, um sie zu lösen. Ich habe nur ein grobes Verständnis von meinem Zustand. Jetzt, durch solch einen gemeinschaftlichen Austausch, verstehe ich ein wenig über den Weg zum Lebenseintritt. Mir fehlt wirklich so viel.“ Ich war sehr glücklich und dachte mir: „Ich verstehe die Wahrheit wirklich und habe Lebenseintritt, und ich kann eure Zustände lösen. Ich kann auch über Wege zur Praxis sprechen.“ Ich dachte, ich wäre besser als jeder andere dort und ich war voller Selbstvertrauen. Zuvor befand sich Li Qi in einem negativen Zustand und war nicht gewillt, sich zu zeigen und an Treffen teilzunehmen, also fragte ich sie: „Bist du gewillt, am nächsten Treffen teilzunehmen?“ Li Qi antwortete freudig: „Ja, ich bin gewillt; ich werde teilnehmen, wenn du dabei bist. Früher wusste ich nicht, wie ich mich auf den Lebenseintritt konzentrieren sollte, und jetzt habe ich ein gewisses Verständnis davon. Die Teilnahme an Treffen ist so hilfreich!“ Als ich Li Qis zufriedenen Gesichtsausdruck sah, hatte ich das Gefühl, als hätte ich viel erreicht und dachte, dass ich eine exzellente Leiterin war. Ich konnte nicht nur arbeitsbezogene Probleme lösen, sondern auch Brüder und Schwestern dabei unterstützen, nach dem Lebenseintritt zu streben. Während dieser Zeit lebte ich oft in einem Zustand der Selbstbewunderung. Ich dachte, dass ich großartig sei und wo auch immer ich hinging, dachte ich immer, dass ich die Person mit der meisten Erfahrung, dem meisten Lebenseintritt und der meisten Wahrheitsrealität sei.

Bei einem Treffen bat mich Schwester Yi Ran, mit ihr zu teilen, wie ich meine Arbeit erledigte. Als ich das hörte, konnte ich nicht anders, als mich ein bisschen zu freuen. Ich dachte mir: „Ich sehe, dass ihr alle nicht wisst, wie man arbeitet. Wartet nur, ich werde euch alles darüber erzählen, wie ich meine Arbeit erledige und euch zeigen, dass ich Arbeitsvermögen besitze.“ Zu Beginn sagte ich bescheiden: „Als ich mit dieser Aufgabe anfing, wusste ich auch nicht, wie man arbeitet und ich wusste nicht, wie ich meine Prioritäten ordnen sollte.“ Danach ließ ich eine Reihe von Worten darüber los, wie ich meine Arbeit erledigte. Ich sah, dass die Brüder und Schwestern alle aufmerksam meiner Gemeinschaft zuhörten und mir neidische Blicke zuwarfen. Ich dachte, dass meine Gemeinschaft ganz gut war und ich war extrem glücklich. Danach ging ich zum Treffen einer anderen Gruppe. Als ich den gemeinschaftlichen Austausch hielt, dachte ich nach: „Wie kann ich die Gemeinschaft führen, sodass die Brüder und Schwestern sehen, dass ich Arbeitsvermögen besitze?“ Ich dachte, dass die Evangeliumsarbeit, für die ich verantwortlich war, einige Ergebnisse hervorgebracht hatte, und so betonte ich, wie ich diese Evangeliumsarbeit übernommen hatte. Ich sagte: „Zunächst muss man sein Personal richtig einteilen. Ich teilte die Aufgaben der Brüder und Schwestern entsprechend ihrer unterschiedlichen Kaliber und Spezialgebiete ein. Außerdem war ich relativ stark fokussiert darauf, die Zustände und Probleme des Gospel-predigenden Personals zu lösen. Als ich mich mit ganzem Herzen der Evangeliumsarbeit widmete, stieg die Zahl der gewonnenen Menschen jeden Monat. Die Brüder und Schwestern lobpreisten mich und sagten, dass ich von hohem Kaliber sei und über Arbeitsvermögen verfüge.“ Als ich sah, dass sie alle aufmerksam zuhörten, freute ich mich, aber habe es auch bedauert. Denn zu der Zeit hörten nur drei Personen meinem gemeinschaftlichen Austausch zu. Ich dachte mir: „Es wäre toll, wenn mehr Leute zuhören und über mein Arbeitsvermögen Bescheid wissen würden.“ Nach dem Treffen fühlte ich mich unwohl. Ich hatte ein vages Gefühl, dass ich mich selbst verherrlicht und für mich selbst Zeugnis abgelegt haben könnte. Aber ich überdachte das noch einmal und dachte, dass dies nur meine Erfahrung war und dass alles, was ich sagte, eine Tatsache war. Es bedeutete nicht, dass ich mich selbst verherrlichte und für mich selbst Zeugnis ablegte. Gerade, als ich mich in meinem Glück sonnte, erhielt ich plötzlich einen Brief von einer Schwester. In ihrem Brief wies sie auf mein Problem hin und legte es offen: „Wenn du bei Treffen die Gemeinschaft führst, gibst du immer an, redest darüber, wie du deine Arbeit machst, welche Ergebnisse du am Ende erzielst und wie andere dich hochschätzen. Du besprichst diese Themen sehr ausführlich, aber ich höre nichts darüber, wie du Zeugnis für Gott ablegst. Als ich deiner Gemeinschaft zuhörte, habe ich auch sehr viel von dir gehalten, und dachte, dass du so jung bist und doch so gut in deiner Arbeit und dass du so sehr nach der Wahrheit strebst. Auf diese Weise hast du dir einen Platz in meinem Herzen geschaffen, und auch die anderen Brüder und Schwestern schätzten dich sehr hoch. Du hast jeden vor dich geholt und sie dazu gebracht, dich hochzuschätzen und dich zu verehren. So weiterzumachen ist gefährlich; es ist der Weg des Antichristen.“ Als ich den Brief las, fühlte ich mich schrecklich. Aber ich gab nur zu, dass ich mich auf dem falschen Weg befand und dachte überhaupt nicht ernsthaft über mich selbst nach.

Danach fühlte ich eine große Dunkelheit in meinem Herzen. Wenn mir etwas widerfuhr, konzentrierte ich mich nicht auf Selbstreflexion, und wenn ich etwas sah, das mir nicht gefiel, konnte ich mein Temperament nicht zügeln. In allen Angelegenheiten dachte ich, dass ich Recht hatte und die Brüder und Schwestern im Unrecht waren. Wenn zum Beispiel die Arbeit, für die ich verantwortlich war, zu schlechten Ergebnissen führte, dachte ich nicht darüber nach, ob ich wirkliche Arbeit geleistet hatte, sondern schob die Verantwortung auf meine Brüder und Schwestern und sagte, dass es an ihrem Kaliber lag, dass es zu diesen schlechten Ergebnissen kam. Die Personen, die ich ausgewählt hatte, waren ebenfalls nicht geeignet, und die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, erinnerte mich daran, die Personen den Grundsätzen entsprechend auszuwählen. Ich habe mich dagegen gewehrt und das in meinem Herzen nicht akzeptiert. Ich war negativ und feindselig und sagte, dass ich ein schlechtes Arbeitsvermögen hätte und keine echte Arbeit verrichten könnte. Als Schwester Yang Ting und ich die Evangeliumsarbeit durchgingen, sah ich, dass es keine Verbesserungen gegeben hatte, und ohne Grund tadelte ich sie und sagte, dass sie keine Last zu tragen habe und keine echte Arbeit geleistet hätte. Das hat Yang Ting sehr mitgenommen. Mir wurde bewusst, dass ich mich in einem schlechten Zustand befand. Bei all diesen Dingen, die mir widerfahren sind, habe ich nicht ein einziges Mal versucht, mich selbst kennenzulernen, und ich handelte auch ohne Grundsätze. Was ich den Brüdern und Schwestern brachte, war nichts als Einschränkung und Schaden. Bei diesem Gedanken war ich entsetzt. Ich strebte nach Ruhm und Status, und verherrlichte mich oft selbst und legte Zeugnis für mich selbst ab. Wenn mir etwas widerfuhr, akzeptierte ich die Wahrheit nicht und brachte niemandem einen Nutzen. Es dauerte nicht lange, bis ich entlassen wurde. Zu dieser Zeit hatte ich das Gefühl, dass eine Katastrophe unmittelbar bevorstand. In meinem Herzen wusste ich sehr wohl, dass Gottes Gericht und Züchtigung über mich hereingebrochen waren. Ich fühlte mich sehr schlecht und bedauerte, dass ich nicht rechtzeitig Buße getan hatte. Ich betete still in meinem Herzen zu Gott: „Gott! Ich habe mich selbst verherrlicht und für mich selbst Zeugnis abgelegt, während ich meine Pflicht tat, und wurde entlassen. Ich weiß, dass dies Deine Art ist, mich zu lieben und zu beschützen. Gott! Bitte erleuchte mich, führe mich und hilf mir, mich selbst wirklich zu kennen.“

Danach reflektierte ich und versuchte, mich selbst kennenzulernen, basierend auf den Problemen, auf die mich die Brüder und Schwestern aufmerksam machten, und in einer Andacht las ich diese Worte Gottes: „Sich selbst erhöhen und bezeugen, sich selbst zur Schau stellen, versuchen, die Leute dazu zu bringen, eine hohe Meinung von einem zu haben und einen anzubeten – die verdorbene Menschheit ist zu all diesen Dingen fähig. Auf diese Weise reagieren Menschen instinktiv, wenn sie von ihrer satanischen Natur beherrscht werden, und das ist der ganzen verdorbenen Menschheit gemein. Wie erhöhen und bezeugen sich Menschen normalerweise selbst? Wie erreichen sie ihr Ziel, andere dazu zu bringen, eine hohe Meinung von ihnen zu haben und sie anzubeten? Sie bezeugen, wie viel Arbeit sie geleistet haben, wie viel sie gelitten haben, wie sehr sie sich aufgewandt haben und welchen Preis sie gezahlt haben. Sie erhöhen sich selbst, indem sie über ihr Kapital sprechen, was ihnen einen höheren, festeren und sichereren Platz in den Köpfen der Menschen verschafft, sodass mehr Menschen sie schätzen, eine hohe Meinung von ihnen haben, sie bewundern und sogar anbeten, zu ihnen aufschauen und ihnen nachfolgen. Um dieses Ziel zu erreichen, tun die Menschen viele Dinge, die oberflächlich betrachtet Gott bezeugen, im Wesentlichen aber sie selbst erhöhen und bezeugen. Ist es vernünftig, so zu handeln? Sie befinden sich jenseits der Reichweite von Rationalität, und sie selbst haben keine Scham, das heißt, dass sie ungeniert bezeugen, was sie für Gott getan und wie viel sie für Ihn gelitten haben. Sie stellen sogar ihre Gaben, Talente, Erfahrungen, besonderen Fähigkeiten zur Schau, ihre ausgeklügelten Techniken für weltliche Belange, die Mittel, die sie verwenden, um mit Menschen zu spielen usw. Ihre Methode, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen, besteht darin, sich selbst zur Schau zu stellen und andere herabzusetzen. Sie tarnen und präsentieren sich auch in einem falschen Licht, verstecken ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten und Defizite vor den Menschen, damit diese immer nur ihre Großartigkeit sehen. Sie trauen sich nicht einmal, anderen Menschen zu sagen, wenn sie sich negativ fühlen. Es fehlt ihnen der Mut, sich zu öffnen und mit anderen Gemeinschaft zu halten, und wenn sie etwas falsch machen, tun sie ihr Bestes, um es zu verbergen und zu vertuschen. Sie erwähnen niemals den Schaden, den sie der Arbeit der Kirche bei der Ausführung ihrer Pflicht zugefügt haben. Wenn sie jedoch einen kleinen Beitrag geleistet oder einen kleinen Erfolg erzielt haben, prahlen sie schnell damit. Sie können es kaum erwarten, die ganze Welt wissen zu lassen, wie fähig sie sind, wie groß ihr Kaliber ist, wie außergewöhnlich sie sind und wie viel besser sie als normale Menschen sind. Ist dies nicht eine Art, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen? Ist sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen etwas, das jemand mit Gewissen und Vernunft tut? Das ist es nicht. Wenn Menschen dies also tun, welche Disposition wird dann normalerweise offenbart? Arroganz. Das ist eine der Hauptdispositionen, die die Leute offenbaren, gefolgt von Verlogenheit, die darin besteht, alles Mögliche zu tun, damit andere Menschen eine hohe Meinung von ihnen haben. Ihre Worte sind hieb- und stichfest, und es finden sich darin eindeutig Beweggründe sowie Pläne, sie stellen sich selbst zur Schau, und doch wollen sie diese Tatsache verbergen. Das Ergebnis dessen, was sie sagen, ist, dass es Menschen das Gefühl gibt, dass sie besser sind als andere, dass niemand ihnen ebenbürtig ist, dass alle anderen ihnen unterlegen sind. Und wird dieses Ergebnis nicht mit hinterhältigen Mitteln erreicht? Welche Disposition steckt hinter solchen Mitteln? Und gibt es Elemente der Niederträchtigkeit? (Die gibt es.) Das ist eine Art von niederträchtiger Disposition. Es ist ersichtlich, dass diese Mittel, die sie anwenden, von einer betrügerischen Disposition geleitet werden – warum also sage Ich, dass sie niederträchtig ist? Was hat das mit Niederträchtigkeit zu tun? Was denkt ihr: Können sie offen über ihre Ziele sprechen, wenn sie sich selbst erhöhen und bezeugen? Nein, das können sie nicht. Doch es gibt immer ein Verlangen in den Tiefen ihres Herzens, und was sie sagen und tun, dient diesem Verlangen, und die Ziele und Beweggründe dessen, was sie sagen und tun, werden sehr geheim gehalten. Um diese Ziele zu erreichen, werden sie zum Beispiel Irreführung oder dubiose Taktiken anwenden. Ist solche Geheimniskrämerei nicht von Natur aus hinterhältig? Kann man solche Hinterhältigkeit nicht niederträchtig nennen? Ja, sie kann in der Tat als niederträchtig bezeichnet werden, und sie geht tiefer als Verlogenheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Gottes Worte trafen den Nagel auf den Kopf und entlarvten unsere Absichten und Ziele, uns selbst zu verherrlichen und für uns selbst Zeugnis abzulegen. Es geht nur darum, dass die Menschen uns bewundern und verehren und dass wir einen Platz in ihren Herzen haben. Wenn ich zurückdenke, waren meine Selbstverherrlichung und Angeberei dazu da, dass die Leute mich hochschätzen und zu mir aufschauen. Als ich sah, dass meine Artikel als Video verfilmt und online gestellt wurden, bezeugte ich nicht die Ergebnisse, die Gott durch Seine Arbeit an mir erzielt hatte, sondern nutzte sie stattdessen als Kapital, um mich selbst zur Schau zu stellen und andere dazu zu bringen, mich zu bewundern. Als ich bei diesem Treffen hörte, dass Xiaoxiaos Zustand meiner eigenen Erfahrung ähnelte, hielt ich keine Gemeinschaft über mein Wissen über Gottes Worte auf der Grundlage meiner eigenen Erfahrung, um ihr zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und ihre eigene verdorbene Disposition zu erkennen, sondern stellte mich stattdessen selbst zur Schau und analysierte meinen eigenen Artikel absichtlich sehr detailliert, um meinen Brüdern und Schwestern besser zeigen zu können, dass ich von hohem Kaliber war, Lebenseintritt besaß und jemand war, der nach der Wahrheit strebte. So würden sie mich bewundern und verehren. Besonders als Schwester Yi Ran mich fragte, wie ich meine Arbeit erledige, hielt ich keine Gemeinschaft darüber, wie man die Grundsätze der Arbeit beherrscht, sondern redete stattdessen immer wieder darüber, wie gut ich darin bin, meine Arbeit so zu organisieren, damit alle denken würden, ich hätte Arbeitsvermögen und mich dann hochschätzen und verehren würden. Als ich zu der anderen Gruppe zur Versammlung ging, war es dasselbe. Als ich Gemeinschaft hielt, legte ich besonderen Wert darauf, über die Evangeliumsarbeit zu sprechen, die gute Ergebnisse erzielt hatte, um damit anzugeben, dass ich gut in der Arbeit war, damit die Brüder und Schwestern wissen würden, dass ich nicht gewöhnlich war, und damit ich einen guten Eindruck bei ihnen hinterlassen konnte. Tatsächlich gab es viele Dinge, die ich nicht verstand, als ich anfing, meine Pflicht auszuführen, und ich erlebte viele Misserfolge. Es war die Führung durch Gottes Worte und die Gemeinschaft und Hilfe meiner Brüder und Schwestern, die es mir ermöglichten, einige Grundsätze zu verstehen. Aber ich sprach nicht über meine Verdorbenheiten oder darüber, was mir fehlte, sondern zeigte speziell meine hellste und glänzendste Seite, um den Brüdern und Schwestern zu zeigen, dass ich von hohem Kaliber war, dass ich nach der Wahrheit strebte, dass ich Arbeitsvermögen besaß, dass ich talentiert war, und dass mich alle in einem neuen Licht sehen sollten. Meine Absichten beim gemeinschaftlichen Austausch während der Treffen waren es, mich selbst zur Schau zu stellen, den Leuten zu zeigen, dass ich wusste, wie man Erfahrungen macht und arbeitet, damit sie mich hochschätzen und zu mir aufschauen würden. Ich habe für mich selbst Zeugnis abgelegt, mich zur Schau gestellt und andere in die Irre geführt. Indem ich mit solchen Absichten mit meinen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft führte, war ich wirklich so verachtenswert und niederträchtig! Ich dachte an das, was in den zehn Verwaltungsverordnungen gesagt wurde, an die sich Gottes auserwähltes Volk halten muss: „1. Der Mensch soll sich selbst weder verherrlichen noch erhöhen. Er soll Gott anbeten und erhöhen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Und Gott sagt: „Jeder, der den Weg der Antichristen beschreitet, erhebt sich selbst und legt Zeugnis für sich selbst ab, wirbt für sich selbst und stellt sich selbst bei jeder Gelegenheit zur Schau, und kümmert sich überhaupt nicht um Gott. Habt ihr diese Dinge, von denen Ich spreche, schon erlebt? Viele Menschen legen beharrlich Zeugnis für sich selbst ab, indem sie davon sprechen, wie sie dieses oder jenes Leid ertragen, wie sie arbeiten, wie sehr Gott sie schätzt und ihnen eine solche Arbeit anvertraut, und wie sie sind. Dabei verwenden sie beim Reden absichtlich bestimmte Tonfälle und legen bestimmte Verhaltensweisen an den Tag, bis einige Menschen irgendwann wahrscheinlich anfangen zu glauben, sie seien Gott. Diejenigen, die diesen Punkt erreicht haben, hat der Heilige Geist schon lange verlassen, und auch wenn sie noch nicht entfernt oder aus der Kirche ausgeschlossen wurden und stattdessen dort belassen werden um einen Dienst zu erbringen, ist ihr Schicksal bereits besiegelt, und sie warten nur auf ihre Bestrafung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Menschen stellen zu viele Forderungen an Gott). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, spürte ich, dass Seine gerechte Disposition nicht gekränkt werden darf. Was Gott am meisten verabscheut, sind Menschen, die sich selbst verherrlichen und zur Schau stellen, und Menschen, die dies tun, können leicht das Wirken des Heiligen Geistes verlieren. Ich dachte daran zurück, wie ich die ganze Zeit über, damit die Leute mich hochschätzen, unbedingt wollte, dass die Leute wissen, dass ich ein paar Artikel mit Erfahrungszeugnissen geschrieben habe. Ich machte die Ergebnisse der Arbeit und Führung des Heiligen Geistes zu meiner eigenen großen Errungenschaft, die ich überall verbreitete. Ob ich mich mit den Brüdern und Schwestern traf oder über die Arbeit sprach, wann immer ich jemanden sah, nutzte ich die Gelegenheit, um schamlos mit meiner Erfahrung zu prahlen, damit die Brüder und Schwestern sehen konnten, dass ich hohen Kalibers war, Arbeitsvermögen besaß und jemand war, der nach der Wahrheit strebte, was dazu führte, dass sie mich hoch schätzten und mich verehrten. Ich habe mich dreist zur Schau gestellt und die Herzen der anderen für mich gewonnen. Das war eine Verletzung der Disposition Gottes. Während dieser Zeit verlor ich das Wirken des Heiligen Geistes, fiel in die Dunkelheit und wurde schließlich entlassen, und dies war Gottes gerechte Disposition, die über mich hereinbrach. Gott verabscheute das, was ich tat, so sehr, dass Er Sein Gesicht vor mir verbarg. Gott ist gerecht und heilig, und Seine Disposition darf nicht verletzt werden, aber ich hatte kein Schamgefühl und stahl dreist Gottes Ehre. Ich schrieb mir die Ergebnisse von Gottes Werk selbst zu und prahlte mit meinen Stärken. Ich hatte wirklich überhaupt kein gottesfürchtiges Herz und ging den Weg des Antichristen. Ich tat Böses. Als ich bis zu diesem Punkt nachdachte, krampfte sich mein Herz vor Schmerz zusammen. Obwohl ich meinen Wunsch nach Status erfüllt hatte, indem ich mich selbst verherrlichte und für mich selbst Zeugnis ablegte, bekam ich im Gegenzug Gottes Abscheu und verlor das Wirken des Heiligen Geistes. Wenn ich so weitermachen würde, würde ich meine Chance verpassen, Rettung zu erlangen. Meine Entlassung war eine Warnung Gottes. Ich musste gründlich über mich reflektieren und Buße tun.

Ich grübelte: „Warum konnte ich mich selbst verherrlichen und für mich selbst Zeugnis ablegen und diesen falschen Weg einschlagen? Welche verdorbene Disposition kontrollierte mich?“ Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu leiten. In einer Andacht las ich diese Worte Gottes: „Wenn du eine arrogante und eingebildete Disposition hast, dann macht es keinen Unterschied, ob man dir sagt, dass du dich Gott nicht widersetzen solltest; du kannst nicht anders, und dieses Verhalten liegt außerhalb deiner Kontrolle. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Eingebildetheit brächten dich dazu, auf Gott herabzusehen und Ihn als unbedeutend anzusehen; sie brächten dich dazu, dich selbst zu erhöhen, sie brächten dich dazu, dich ständig zur Schau zu stellen; sie würden dich dazu bringen, andere zu verachten, in deinem Herzen wäre niemand mehr außer dir selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Gedanken, Ideen und Auffassung als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und eingebildeten Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). „Menschen mit einer arroganten Natur sind fähig, sich gegen Gott aufzulehnen, sich Ihm zu widersetzen, Handlungen zu begehen, die über Ihn urteilen und Ihn verraten, und Dinge zu tun, die sie selbst erhöhen und die einen Versuch darstellen, ihr eigenes unabhängiges Königreich zu errichten. Nehmen wir an, es gäbe mehrere Zehntausend Menschen in einem Land, das Gottes Werk angenommen hat, und das Haus Gottes würde dich dorthin schicken, um die Auserwählten Gottes zu leiten und zu umsorgen. Und nehmen wir an, das Haus Gottes hätte dir die Autorität übergeben und dir erlaubt, allein zu arbeiten, ohne Aufsicht durch Mich oder sonst jemand. Nach einigen Monaten wärst du wie ein souveräner Herrscher geworden, alle Macht läge in deinen Händen, du hättest das Sagen, alle Auserwählten würden dich verehren, dich anbeten und sich dir unterwerfen, als wärst du Gott. Sie würden dir mit jedem Wort Lobpreisungen singen, sagen, dass du aufschlussreich predigst, und beharrlich behaupten, dass deine Äußerungen das seien, was sie bräuchten, dass du für sie sorgen und sie führen könntest – und in ihren Herzen hätten sie für Gott keinen Platz mehr. Wäre ein solches Werk nicht problematisch? Wie hättest du das vollbracht? Wenn diese Menschen zu einer solchen Reaktion fähig wären, würde dies beweisen, dass die Arbeit, die du getan hast, überhaupt keine Bezeugung von Gott beinhaltete. Vielmehr legte sie nur Zeugnis für dich selbst ab und stellte dich selbst zur Schau. Wie könntest du eine solche Wirkung erreichen? Manche Leute sagen: ‚Worüber ich Gemeinschaft halte, das ist die Wahrheit. Ich habe mich sicher nie selbst bezeugt!‘ Diese Haltung von dir – dieses Verhalten – ist der Versuch, aus der Position Gottes heraus mit den Menschen Gemeinschaft zu halten, und nicht aus der Position eines verdorbenen Menschen heraus. Alles, was du sagst, ist bombastisches Gerede und stellt Forderungen an andere. Mit dir selbst hat das überhaupt nichts zu tun. Deshalb wäre die Folge deiner Handlungen, dass die Menschen dazu verleitet werden, dich anzubeten und dich zu beneiden, bis sie sich schließlich alle dir unterwerfen, dich bezeugen, dich erhöhen und dich in den höchsten Himmel loben. Wenn das passiert, dann wirst du erledigt sein, du wirst versagt haben! Ist das nicht der Weg, auf dem ihr alle euch gerade befindet? Wenn man dich bittet, ein paar Tausend oder ein paar Zehntausend Menschen zu führen, würdest du begeistert sein. Du würdest dann arrogant werden und anfangen, zu versuchen, Gottes Position einzunehmen, zu sprechen und zu gestikulieren, und du würdest nicht wissen, was du anziehen, was du essen oder wie du gehen solltest. Du würdest in den Annehmlichkeiten des Lebens schwelgen, dich selbst emporheben und dich nicht herablassen, dich mit gewöhnlichen Brüdern und Schwestern zu treffen. Du würdest völlig verkommen – und offenbart und ausgemustert und wie der Erzengel niedergestreckt werden. Ihr alle seid dazu fähig, nicht wahr? Was solltet ihr daher tun? Wenn eines Tages Vorkehrungen getroffen würden, dass ihr die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit in allen Ländern übernehmen sollt, und ihr fähig wärt, den Pfad eines Antichristen zu beschreiten, wie könnte dann die Arbeit ausgeweitet werden? Wäre das nicht problematisch? Wer würde es dann wagen, euch da hinausgehen zu lassen? Nachdem du dorthin geschickt worden wärest, würdest du nie wieder zurückkehren. Du würdest nichts von dem beachten, was Gott gesagt hat, und du würdest einfach weiterhin prahlen und Zeugnis für dich selbst ablegen, als würdest du den Menschen Errettung bringen, Gottes Werk verrichten und den Menschen das Gefühl geben, als wäre Gott erschienen und würde hier wirken – und wenn die Menschen dich anbeten, wärst du überglücklich, und du würdest sogar erlauben, wenn sie dich wie Gott behandeln würden. Sobald du dieses Stadium erreicht hättest, wärst du erledigt. Du würdest ausrangiert werden. Ohne dass du es merkst, würde diese Art von arroganter Natur mit deinem Untergang enden. Dies ist ein Beispiel für eine Person, die den Weg der Antichristen beschreitet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine überhebliche Natur ist die Wurzel des menschlichen Widerstands gegen Gott). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich, wenn ich mich selbst verherrlichte und für mich selbst Zeugnis ablegte, unter der Kontrolle einer arroganten Natur stand. Weil drei meiner Artikel als Videos verfilmt und online gestellt wurden, hielt ich mich für sehr angesehen, und dachte, dass ich jemand wäre, der die Wahrheitsrealität kennt und gerettet werden würde. Ich lobte mich auch dafür, dass ich die Probleme der Brüder und Schwestern lösen konnte und die geeignetste Leiterin war. Ob die Brüder und Schwestern über ihre Zustände sprachen oder ob wir über die Arbeit sprachen, ich nutzte jede Gelegenheit, um ihnen meine Artikel mit Erfahrungszeugnissen zu zeigen und zu analysieren, wie ich Wissen und Erfahrung erlangt hatte, damit sie sehen, dass ich die Wahrheitsrealität besaß und sie mich hochschätzen und mich verehren würden. Ich war so arrogant, dass ich jegliche Vernunft verlor und nicht mehr wusste, wer ich eigentlich war. Jeder Mensch mit einem Funken Vernunft und einem gottesfürchtigen Herzen wird Gott alle Ehre erweisen, wenn er die Ergebnisse sieht, die durch Sein Werk erzielt wurden. Aber in der Zwischenzeit hatte ich überhaupt keine Vernunft. Ich schrieb mehrere Artikel mit Erfahrungszeugnissen und dachte, dass ich die Wahrheitsrealität besaß, also begann ich, für mich selbst Zeugnis abzulegen. Ich hatte wirklich kein Schamgefühl. Ich dachte an Paulus, der von Natur aus extrem arrogant und eingebildet war. Er dachte, er wüsste mehr als andere und stünde über der Menge der Apostel. Er hat sich nie selbst seziert oder versucht, sich selbst kennenzulernen, noch hat er Gottes Gericht und Züchtigung akzeptiert. Wenn Paulus bei seiner Arbeit Ergebnisse sah, stellte er sich überall zur Schau und zeigte, dass er gut arbeiten und predigen konnte. Er würde bezeugen, wie viel Leid er ertragen und welch hohen Preis er gezahlt hat, und er hat nicht wenige Gläubige in die Irre geführt. Er brachte die Menschen dazu, fälschlicherweise zu glauben, dass er die Wahrheitsrealität besäße, und seine Worte als die Worte Gottes zu betrachten. Letztendlich verletzte er Gottes Disposition und erlitt Gottes Strafe. Die Disposition, die ich offenbart hatte, war nicht anders als die von Paulus. Ich war auch sehr arrogant und eingebildet. Ich schrieb mehrere Artikel mit Erfahrungszeugnissen und stellte mich als jemand dar, der die Wahrheitsrealität besaß. Ich nutzte diese Artikel immer dazu, um anzugeben, was dazu führte, dass die Brüder und Schwestern mich verehrten. Ich habe die Menschen genauso in die Irre geführt wie Paulus. Nur Gott ist die Wahrheit, und nur Gottes Worte können die Zustände und Schwierigkeiten der Menschen lösen. Und nur Gottes Worte sind es wert, an alle verbreitet zu werden. Nur Gott ist der Verehrung und Bewunderung der Menschen würdig. Ich bin bloß ein verdorbener Mensch, doch ich habe immer danach gestrebt, dass die Menschen mich hochschätzen und verehren. Ich ging den Pfad des Widerstands gegen Gott. Wenn ich keine Buße tat, würde ich Seine Disposition verletzen und bestraft werden. Im Inneren zitterte ich vor Angst; es war, als könnte Gottes Zorn jederzeit über mich hereinbrechen. In meinem Herzen sagte ich ständig zu Gott: „Gott! Ich habe mich geirrt. Ich bin nicht mehr als ein verdorbener Mensch. Meine Disposition ist arrogant, ich habe Deine Ehre gestohlen und ich habe das Werk des Heiligen Geistes verloren. Das ist Deine Gerechtigkeit. Ich bin zu unvernünftig und ich sollte wirklich bestraft werden. Gott! Ich habe solche Angst, dass Du mich verlassen wirst und ich bin bereit, vor Dich zu treten und Buße zu tun.“

Später habe ich auch über mich selbst nachgedacht und festgestellt, dass ich immer dachte, dass das Schreiben von Artikeln mit Erfahrungszeugnissen bedeutete, dass ich die Wahrheitsrealität besaß und dass ich großartig war. Stimmte eine solche Ansicht mit der Wahrheit überein? Ich las Gottes Worte und fand eine Antwort auf diese Frage. Gott sagt: „Das Leben der Menschen schreitet sehr langsam voran, weil die Wahrheit, die die Menschen verstehen, ihre Wesensnatur, ihr Dasein und die Dinge, nach denen sie leben, betrifft, und dabei geht es um den Wandel der eigenen Disposition sowie um Veränderungen im eigenen Leben. Wie kann es so einfach sein, dass dein Leben zu einem anderen Leben wird? Einerseits erfordert das Gottes Werk, aber gleichzeitig auch die aktive Mitarbeit der Menschen; darüber hinaus gibt es die Prüfungen der äußeren Umstände sowie dein persönliches Streben; zusätzlich musst du über ausreichend Kaliber und Wahrnehmungsvermögen verfügen, und Gott wird dir dann zusätzliche Erleuchtung und Führung zuteilwerden lassen; außerdem wird Gott dich mehrfach züchtigen, richten und zurechtstutzen, und deine Brüder und Schwestern werden dich kritisieren. Dennoch musst du nach oben streben, damit die Dinge, die zu Satan gehören, ausgemustert werden können – nur dann können die positiven Dinge, die zur Wahrheit gehören, nach und nach in dich eintreten. … Glaube nicht, dass die Wahrheit zu deinem Leben geworden ist und du sie erlangt hast, nur weil du dir viele Predigten angehört hast. Davon bist du noch weit entfernt! Denke nicht, dass du, nur weil du einen Zeugnisbericht geschrieben oder eine solche Erfahrung gemacht hast, bereits gerettet wurdest. Soweit bist du noch nicht! Das ist nur ein kleines Fragment in deiner langen Lebenserfahrung. Dieses Fragment mag nur eine momentane Stimmung, ein momentanes Gefühl, ein momentaner Wunsch oder Ehrgeiz sein, mehr nicht. Eines Tages, wenn du schwach bist und zurückblickst und dir die Zeugnisse anhörst, die du einst gegeben hast, die Schwüre, die du einst geleistet hast, und die Erkenntnisse, zu denen du einst gelangt bist, werden sie dir fremd vorkommen, und du wirst sagen: ‚War ich das? Besaß ich eine solch enorme Größe? Wie kommt es, dass ich nichts davon weiß? Das war doch nicht ich, oder?‘ An diesem Punkt wirst du erkennen, dass sich dein Leben noch immer nicht verändert hat. Was bedeutet es, wenn sich dein Leben nicht verändert hat? Es bedeutet, dass sich deine Disposition noch nicht verwandelt hat. Wie wirst du dich fühlen, wenn du entdeckst, dass du trotz deiner Zeugnisse und deiner damaligen Annahme, dass du bereits enorme Größe erreicht hattest, dennoch so negativ sein kannst wie jetzt? Würdest du nicht denken, dass es zu schwer ist, die eigene Disposition zu verwandeln? Die Wahrheit kann nicht einfach über Nacht in die Menschen hineingewirkt werden. Wenn Menschen die Wahrheit wirklich erlangen und zu ihrem Leben machen, werden sie gesegnet sein und ihr Leben wird sich verändern. Sie werden nicht mehr so sein wie jetzt, wo sie oft verdorbene Dispositionen offenbaren, sondern werden in der Lage sein, sich Gott vollständig zu unterwerfen und ihre Pflicht treu auszuführen, und sie werden völlig verwandelt sein“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). „Die meisten Erfahrungszeugnisse der Menschen handeln davon, dass sie ein Umfeld erlebt haben, in dem sie sich gezwungen sahen, auf eine bestimmte Weise zu handeln, und in ihren Handlungen ‚Unterwerfung unter Gott‘ zu erreichen. Sie sind sehr zufrieden mit sich selbst und denken, sie besäßen die Wahrheitsrealität. Obwohl du einen Zeugnisartikel verfasst hast, geht es dabei in Wirklichkeit darum, dich selbst zu rühmen, dich selbst zu bezeugen und dich selbst zu etablieren: ‚Seht her, ich habe ein Zeugnis. Ich habe Gott nicht enttäuscht. Ich habe in diesem Umfeld an meiner Pflicht festgehalten!‘ In den Erfahrungszeugnissen anderer Menschen geht es darum, wie sie nach der Zurechtstutzung über sich nachdenken und zu der Erkenntnis gelangen, dass sie oberflächlich waren und Gott nicht zufriedengestellt haben, und nun bereit sind, Buße zu tun. Selbst wenn es eine Phase der Buße gibt, in der es so scheint, als wären sie nicht mehr oberflächlich, hat sich ihre verdorbene Disposition geändert? Nein; hinter den Kulissen sind sie immer noch enorm arrogant und anmaßend. Ihr Standpunkt, ihre Perspektive und ihre Sichtweisen, auf deren Grundlage sie Menschen und Dinge betrachten und handhaben, gründen sich nicht im Geringsten auf Gottes Worte – ihre verdorbene Disposition hat also überhaupt nicht begonnen, sich zu verändern! Was also ist die Veränderung, von der du sprichst? Sie ist lediglich eine Veränderung des Verhaltens, der Lebensweise und vielleicht des Tons, der Ausdrucksweise und des Stils, die du im Umgang mit Menschen und Dingen an den Tag legst. Dein Glaube hat sich ebenfalls verstärkt; nachdem du in verschiedenen Situationen viele Male zurechtgestutzt wurdest, bist du nun in der Lage, die Wahrheit zu suchen und verstehst viele Wahrheiten, und deine Entschlossenheit, Gott zu folgen, ist gefestigter als zuvor – all diese Aspekte haben sich verändert. Diese Veränderungen geben den Menschen mehr Zuversicht, Rettung zu erlangen, und sie sind eher bereit, nach der Wahrheit zu streben, und stehen ihrem Bestreben, Gott zu folgen, hoffnungsvoller und optimistischer gegenüber. Welche Prüfungen oder welche Trübsal ihnen auch widerfahren, sie werden nicht mehr so negativ, dass sie ihrem Glauben den Rücken kehren. Doch all das sind nur Veränderungen im äußeren Ausleben einer normalen Menschlichkeit. Diese positiveren und proaktiveren Gedanken und Perspektiven nehmen allmählich die Herzen der Menschen ein. Diese Veränderungen sind Anzeichen dafür, dass ihre Herzen erweckt und belebt werden. Das bedeutet, dass die Menschen proaktiver und ehrgeiziger werden und sich stärker nach positiven Dingen sehnen. Sie werden zuversichtlicher in ihrem Streben nach Gottes Worten, Seinem Wirken und Seinen Anforderungen. Natürlich haben sie auch eine klarere Vorstellung vom wichtigsten Werk, das Gott vollbringt – das Werk der Rettung der Menschen. Unter diesen Voraussetzungen führen viele Menschen ihre Pflichten bodenständiger, regelkonformer und gehorsamer aus als zuvor. Die Effektivität ihrer Pflichten verbessert sich, insbesondere bei technischen Aufgaben, die jetzt schneller voranschreiten. Sie sind nicht mehr so träge wie zuvor, als Aufgaben, die nur wenige Tage dauern sollten, sich über eine Woche oder länger hinzogen – jetzt gibt es in nur wenigen Tagen Ergebnisse. Das sind natürlich gute Nachrichten. Doch was ist die schlechte Nachricht? Sie ist, dass das, was ihr offenbart und zeigt, lediglich Veränderungen in eurem Verhalten, eurer Denkweise und eurer Ideologie sind, mit einigen Anzeichen dafür, dass relativ positive, proaktive und optimistische Elemente in eurem Unterbewusstsein erweckt werden. Doch diese Anzeichen bedeuten nicht, dass eure verdorbene Disposition begonnen hat, sich zu verändern“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich sehr gedemütigt und schämte mich. In der Vergangenheit dachte ich, wenn ich mehrere Artikel mit Erfahrungszeugnissen schreiben würde, die dann als Videos ins Internet gestellt werden, würde ich über die Wahrheitsrealität verfügen und besser sein als andere und sogar nicht weit von der Errettung entfernt sein. Laut Gottes Worten war meine Sichtweise abwegig und absurd, nicht im Einklang mit der Wahrheit. Obwohl ich über mich nachdachte und einer Sache kundig war, weshalb ich einen Artikel zu einem Erfahrungszeugnis schrieb, bedeutete dies nur, dass ich in dieser Phase einige Entlohnungen und Erkenntnisse gewonnen hatte, nicht, dass ich meine verdorbene Disposition abgelegt hatte und jemand war, der die Realität und das Leben besaß. Tatsächlich war ich zutiefst von Satan verdorben worden; satanische Dispositionen waren tief in mir verwurzelt, und ich hatte auch viele satanische Gifte in mir. Es war keineswegs so, dass, wenn ich ein bisschen von der Wahrheit verstand oder die Wahrheit einmal in Bezug auf eine bestimmte Sache praktizieren konnte, sich meine satanischen Dispositionen dann völlig ändern könnten. Während dieser Zeit lebte ich inmitten meiner arroganten Disposition, dachte, ich sei allen überlegen und besser als jeder und erhöhte mich schamlos selbst und spielte mich auf. Außerdem rügte ich die Brüder und Schwestern mit meiner arroganten Disposition und meiner Hitzköpfigkeit blindlings zurück. Ich hatte immer noch viele verdorbene Dispositionen, die ich nicht beseitigt hatte, und ich hatte Gottes Worte absolut nicht als mein Leben. Ich erkannte auch, dass die von mir verfassten Artikel mit Erfahrungszeugnissen nur bedeuteten, dass ich ein gewisses Verständnis von einem bestimmten Aspekt meiner verdorbenen Dispositionen oder falschen Ansichten hatte und vorübergehend in der Lage war, ein wenig von der Wahrheit in die Praxis umzusetzen, aber ich hatte es nicht geschafft, meine eigene Wesensnatur durch und durch zu hassen und mich gegen sie aufzulehnen. Wenn ich mit einer ähnlichen Angelegenheit konfrontiert würde, wäre ich immer noch durch meine verdorbenen Dispositionen gefesselt und manchmal unfähig, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen. Genau wie früher, als ich über meine Erfahrung als Jasager schrieb und erkannte, dass ich von dem Gedanken beherrscht wurde „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ und dass ich egoistisch und verachtenswert war und meine eigenen Interessen schützte. Durch die Lektüre der Worte Gottes wurde ich etwas kritischer gegenüber einer solchen Ansichten, aber danach, als ich mit derselben Art von Angelegenheit konfrontiert wurde, war ich immer noch von meiner selbstsüchtigen, betrügerischen Natur beherrscht und konnte die Wahrheit nicht vollständig praktizieren. Ich musste immer noch mehr von dem Gericht und der Züchtigung durch Gottes Worte akzeptieren und allmählich meine verdorbene Disposition ablegen. Menschen, die eine wahre Veränderung ihrer Disposition erfahren und die Wahrheitsrealität besitzen, sehen die Dinge auf der Grundlage von Gottes Worten, ganz gleich, was ihnen widerfährt, und leben nicht nach ihrer satanischen, verdorbenen Disposition und satanischen Sichtweise. Sie können fest in ihrer Position als geschaffene Wesen stehen, für Gott Zeugnis ablegen, und das normale Abbild eines Menschen ausleben. Aber ich wurde noch oft von meinen verdorbenen Dispositionen beherrscht, und das, was ich auslebte, enthielt nichts davon, für Gott Zeugnis abzulegen. Ich war auch schamlos dabei, mich selbst zu verherrlichen und zu bezeugen und lebte nach dem Bild Satans. Ich habe Gott gedemütigt; Welche Wahrheitsrealität besaß ich? Ich war so weit davon entfernt, gerettet zu werden. Erst zu diesem Zeitpunkt erkannte ich klar meine wahre Größe: Ich war ein verdorbener Mensch, der es im Grunde nicht wert war, von anderen hoch geschätzt und gelobt zu werden. Wenn ich bei der Ausführung meiner Pflichten etwas erreicht hatte, dann war das durch Gottes Wort und Werk und die Erleuchtung und Führung durch den Heiligen Geist. Ohne Gottes Erleuchtung und Führung wäre ich ein völliger Narr, der nichts verstand, nichts bewirkte und nicht besser war als andere. Als ich das erkannte, war ich ein wenig angewidert von mir selbst. Ich hatte immer noch so viele Verdorbenheiten und es fehlte mir so viel, und doch kannte ich mich überhaupt nicht und dachte immer noch, ich hätte die Wahrheitsrealität. Ich war so arrogant und unvernünftig, und Gott verabscheute mich wirklich.

Mehr als einen Monat später wurde ich erneut zu meiner Pflicht eingeteilt. Ich hatte große Angst, dass ich dieselben Fehler wiederholen würde, und ich betete oft zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, um die Wahrheit zu praktizieren. Einmal traf ich mich mit einigen Leitern und hörte, wie Zhang Ying erwähnte, dass sie die Probleme der Brüder und Schwestern bemerkte, sich aber nicht traute, sie zu beraten, und ich dachte, dass dies eine Manifestation von Jasagern war. Ich dachte mir, „Hier sind ziemlich viele Leute; warum zeige ich ihnen nicht meinen Artikel mit Erfahrungszeugnissen darüber? Auf diese Weise werden sie mich sicherlich hochschätzen und damit werde ich mein Ansehen unter den Brüdern und Schwestern festigen.“ Zu diesem Zeitpunkt wurde mir wieder einmal klar, dass ich mich selbst zur Schau stellen wollte. Ich dachte an Gottes Worte: „Um zu verhindern, dass stets dieselben alten Fehler passieren, müssen sich die Menschen zunächst bewusst sein, dass sie die Wahrheit noch nicht erlangt haben, dass sich ihre Lebensdisposition nicht geändert hat und dass sie, obwohl sie an Gott glauben, immer noch unter der Macht Satans leben und nicht errettet wurden; sie sind anfällig dafür, Gott zu verraten und sich jederzeit von Gott zu entfernen. Wenn sie diese Krisenstimmung in ihrem Herzen haben – wenn sie, wie man oft sagt, in Zeiten des Friedens auf die Gefahr vorbereitet sind, dann werden sie sich einigermaßen beherrschen können, und wenn ihnen etwas widerfährt, werden sie zu Gott beten und sich auf Ihn verlassen und in der Lage sein, dieselben alten Fehler zu vermeiden. … Es gibt drei wichtige Punkte, die du im Hinterkopf behalten musst: Erstens kennst du Gott noch nicht, zweitens hat sich deine Disposition nicht geändert und drittens musst du das wahre Bild des Menschen noch ausleben. Diese drei Dinge entsprechen den Tatsachen, sie sind real, und darüber musst du dir im Klaren sein. Du musst dir deiner selbst bewusst sein. Wenn du den Willen hast, dieses Problem zu bewältigen, dann solltest du dein eigenes Motto wählen, wie zum Beispiel: ‚Ich bin der Dreck auf dem Boden‘, oder ‚Ich bin der Teufel‘, oder ‚Ich falle oft in meine alten Gewohnheiten zurück‘, oder ‚Ich bin immer in Gefahr‘. Jeder dieser Sätze kann dir als dein persönliches Motto dienen, und es wird dir helfen, wenn du dich immer wieder daran erinnerst. Wiederhole es immer wieder, denke darüber nach, und vielleicht gelingt es dir, weniger oder gar keine Fehler mehr zu machen. Das Wichtigste ist jedoch, dass du mehr Zeit damit verbringst, Gottes Worte zu lesen, um die Wahrheit zu verstehen, dein eigenes Wesen zu erkennen und deine verdorbene Disposition abzulegen. Nur dann wirst du sicher sein. Außerdem solltest du niemals die Position eines ‚Zeugen Gottes‘ einnehmen und dich niemals als Zeuge Gottes bezeichnen. Du kannst nur von persönlichen Erfahrungen sprechen. Ihr könnt darüber sprechen, wie Gott euch errettet hat, ihr könnt in der Gemeinschaft darüber sprechen, wie ihr von Gott erobert wurdet, und ihr könnt darüber sprechen, was für eine Gnade Er euch zuteilwerden ließ. Vergesst nie, dass ihr die am tiefsten verdorbenen Menschen seid; ihr seid Dung und Unrat. Dass ihr jetzt in der Lage seid, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen, verdankt ihr einzig und allein Ihm, der euch emporgehoben hat. Nur weil ihr die Verdorbensten und Unreinsten seid, seid ihr vom menschgewordenen Gott gerettet worden und Er hat euch eine so gewaltige Gnade gewährt. Ihr habt also nichts, womit ihr euch brüsten könnt, und könnt Gott nur loben und danken. Eure Rettung ist allein Gottes Gnade zu verdanken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). In meinem Herzen wusste ich ganz genau, dass ich nicht länger danach streben konnte, dass die Menschen mich hochschätzen; ich musste diese falsche Absicht loslassen. Gott ist die Quelle der Wahrheit und ich musste mehr mit meinen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halten und Zeugnis für Gottes Worte ablegen und ihnen helfen, zu lernen, wie man durch Gottes Worte über sich selbst nachdenkt und sich selbst kennenlernt und den Weg des Praktizierens findet. Ich dachte auch an mein Versagen in dieser Zeit und erkannte, dass ich mich nicht mehr so zur Schau stellen konnte wie in der Vergangenheit, also betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Gott! Ich weiß, dass meine Absichten falsch sind, und wieder einmal möchte ich mich selbst zur Schau stellen und erreichen, dass die Leute mich hochschätzen. Gott! Ich bin gewillt, meine inneren Absichten und Wünsche loszulassen; ich möchte nicht länger den Weg des Scheiterns gehen. Ich möchte nur meine Pflicht gut ausführen; bitte leite mich an, die Wahrheit zu praktizieren.“ Nachdem ich gebetet hatte, beruhigte ich mich und erfuhr die Einzelheiten von Zhang Yings Problem und überlegte, welchen Aspekt der Wahrheit ich Gemeinschaft halten sollte, um Ergebnisse zu erzielen. Erst als ich aufmerksam zuhörte, fand ich heraus, dass ihr Zustand und ihre Ansichten sich von meinen eigenen Erfahrungen unterschieden. Danach fand ich einige Worte Gottes, die sich auf Zhang Yings Zustand bezogen und hielt Gemeinschaft darüber, zudem wies ich auch auf Zhang Yings Probleme gemäß Gottes Worten hin. Nach dem gemeinschaftlichen Austausch erlangte Zhang Ying einige Kenntnisse über ihren Zustand und war gewillt, nach Gottes Worten zu praktizieren und die Interessen der Kirche zu wahren. Zu sehen, dass sie in der Lage war, über sich selbst nachzudenken und sich Wissen anzueignen, hat mich sehr glücklich gemacht. Ich hatte aus erster Hand den Seelenfrieden erlebt, der entsteht, wenn man nach Gottes Worten praktiziert. Bei einem Treffen öffnete ich mich und sprach mit meinen Brüdern und Schwestern über meine vergangene Erfahrung des Scheiterns, sezierte mich selbst und hielt Gemeinschaft über das Wissen um meine verdorbene Disposition und ich bezeugte, dass das Gericht und die Offenlegung der Worte Gottes mir etwas Wissen über meine arrogante Natur verschafften. Und ich habe auch erkannt, dass, ganz egal, ob wir über unsere Erfahrungen sprechen oder die Schwierigkeiten und Probleme von Brüdern und Schwestern lösen, wir uns mehr sezieren müssen, unsere Verdorbenheit und unsere Mängel besser verstehen, und mehr Zeugnis von Gottes Worten und Seinem Werk und Seiner Führung ablegen müssen. Nur dann können wir Gott verherrlichen und für Ihn Zeugnis ablegen.

Nachdem ich damals entlassen worden war, begriff ich, dass Gott mich gerettet hatte. Meine Natur war so arrogant, und obwohl ich wusste, dass ich eine verdorbene Disposition offenlegte, verherrlichte ich mich dennoch unfreiwillig und gab Zeugnis für mich selbst ab. Obwohl ich wusste, dass ich den Weg des Antichristen beschritt, kehrte ich nicht um. Die Entlassung beendete meine bösen Taten, brachte mich dazu, tief nachzudenken und mich selbst kennenzulernen und machte mich bereit, Buße zu tun und mich zu ändern. Ich danke Gott für diese wertvolle Gelegenheit, Sein Werk zu erleben, mir zu ermöglichen, den Kopf zu neigen, zu reflektieren und zu versuchen, mich selbst kennenzulernen und den Weg des Praktizierens zu finden. Ich weiß, wie ich Gott bei der Ausführung meiner Pflicht verherrlichen und bezeugen soll.


19. Meine Minderwertigkeit wurde ausgemerzt

Von Ding Xin, China

Ich wurde in eine gewöhnliche Bauernfamilie hineingeboren. Weil ich seit meiner Kindheit introvertiert war und nicht gerne redete, sagten meine Familie und Verwandten oft, dass ich maulfaul und nicht so liebenswert wie meine Schwester sei. Bei der Arbeit außerhalb war ich nicht gut darin, mit Menschen zu interagieren oder meinen Vorgesetzten zu gefallen, so dass mir im Grunde immer die schmutzige und anstrengende Arbeit zugewiesen wurde, und meine Kollegen machten sich oft über mich lustig, dass ich schwer von Begriff sei und nicht wüsste, wie ich mich an Situationen anpassen sollte. In meinem Herzen akzeptierte ich die Einschätzung, dass ich schwer von Begriff und nicht schlau war, und dass ich nicht gut im Umgang mit Menschen war, und so zog ich mich noch mehr zurück. Ich war oft traurig über meine unbeholfene Art zu sprechen; besonders wenn ich Menschen sah, die wortgewandt und schlagfertig waren, beneidete ich sie, und dachte, dass solche Menschen, wohin sie auch gingen, gemocht würden. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, war ich auch sehr zurückhaltend, als ich anfing, an Versammlungen teilzunehmen, aus Sorge, dass mein unbeholfener gemeinschaftlicher Austausch mich zum Gespött unter den Brüdern und Schwestern machen würde, aber die Brüder und Schwestern ermutigten mich oft, mehr gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Ich sah, dass die Brüder und Schwestern einfach und offen über ihre Zustände und Probleme sprachen, und dass niemand diejenigen herabsetzen oder auf sie herabschauen würde, die irgendein Defizit hatten. Dadurch fühlte ich mich befreit. Allmählich begann ich, immer mehr zu reden. Diese Art von Kirchenleben gefiel mir wirklich gut.

Im Februar 2023 wurde ich Bewässerungsdiakonin. Die Schwester, die ich bewässerte, Ruijing, hatte ein gutes Kaliber. Ein paar Mal nahm ich an Versammlungen mit ihr teil, und ich sah, dass ihr gemeinschaftlicher Austausch sehr klar war und ihr Verständnis für Probleme nicht schlechter war als meins. Deshalb fühlte ich mich etwas eingeschränkt, als ich wieder Versammlungen mit Ruijing besuchte, weil ich dachte, dass ihr Verstand schärfer und ihr Kaliber besser seien als meine. Ich hatte das Gefühl, wenn ich versuchen würde, sie zu bewässern, würde dies meine Fähigkeit übersteigen, daher sprach ich nur kurz mit ihr darüber, wenn sie sich in einem schlechten Zustand befand, und wechselte dann das Thema, weil ich befürchtete, dass sie aufgrund meines oberflächlichen gemeinschaftlichen Austauschs auf mich herabschauen müsste. Einmal erfuhr ich, dass Ruijing eine gravierende, überhebliche Disposition hatte und dazu neigte, Menschen mit ihren Worten einzuschränken, daher wollte ich sie auf dieses Problem hinweisen. Aber da ich dachte, dass sie ein gutes Kaliber hatte, sich gut ausdrücken konnte und ihre Pflicht effektiv tat, schien ein bisschen Arroganz normal zu sein. Außerdem war mein Kaliber schlecht und meine Ausdrucksfähigkeit nicht gut. Wenn ich keinen klaren gemeinschaftlichen Austausch mit ihr halten und ihre Probleme nicht lösen konnte, würde sie mich auslachen. Daher erwähnte ich nur kurz ihre Überheblichkeit und ging weiter. Ein anderes Mal sprach Ruijing während einer Versammlung darüber, dass ihre Familie gegen ihren Glauben an Gott war und dass sie dadurch in gewisser Weise eingeschränkt war. Ich hatte ähnliche Erfahrungen gemacht und dachte, ich könnte mit ihr darüber gemeinschaftlichen Austausch halten, aber sobald ich ein paar Worte gesagt hatte, sagte Ruijing, dass sie von den Gefühlen ihrer Familie nicht beeinflusst sei. Aber in Wahrheit beeinträchtigten ihre emotionalen Bindungen bereits ihre Pflicht, und ich wusste, dass ich so schnell wie möglich einen gemeinschaftlichen Austausch mit ihr darüber halten musste. Aber als ich sie das sagen hörte, traute ich mich nicht, den gemeinschaftlichen Austausch fortzusetzen, und dachte: „Wenn ich den gemeinschaftlichen Austausch fortsetze, wird Ruijing dann denken, dass ich an ihr herumnörgle und nicht in der Lage bin, die Dinge zu durchschauen? Ich blamiere mich besser nicht weiter, Ruijing hat ein gutes Kaliber und hat es nicht nötig, dass ich gemeinschaftlichen Austausch mit ihr halte. Sie kann selbst die Wahrheit suchen und dies lösen.“ Also setzte ich den gemeinschaftlichen Austausch nicht fort. Aber danach verbesserte sich Ruijings Zustand nicht und ihre Pflicht wurde beeinträchtigt.

Danach fühlte ich mich jedes Mal, wenn Ruijing bei einer Versammlung anwesend war, sehr eingeschränkt und befürchtete, dass sie aufgrund meines schlechten gemeinschaftlichen Austauschs auf mich herabschauen würde. Ich fühlte mich sehr gequält und negativ, weil ich nicht den erforderlichen gemeinschaftlichen Austausch halten und meiner Verantwortung nachkommen konnte. Ich hatte das Gefühl, ein erbärmliches Leben zu führen. Ich fragte mich immer wieder: „Warum ist mein Leben so mühsam?“ Ich gab sogar Gott die Schuld, dass er mir kein gutes Kaliber gegeben hatte, wollte dieser Situation entkommen und meine Pflicht ändern. Ich wusste, dass mein Zustand nicht gut war, also betete ich zu Gott: „Gott, ich bin jetzt in meiner Pflicht sehr eingeschränkt, ich fühle mich sehr müde und verbittert, und ich weiß nicht, wie ich diesen Zustand lösen kann. Mögest Du mich erleuchten und leiten, damit ich mich selbst erkenne und aus diesem falschen Zustand herauskomme.“ Nach dem Gebet suchte ich nach relevanten Worten Gottes, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt Leute, die als Kind unscheinbar aussahen, sich nicht ausdrücken konnten und geistig nicht sehr rege waren, was dazu führte, dass andere in ihrer Familie und in ihrem sozialen Umfeld sie eher negativ beurteilten und Dinge sagten wie: ‚Dieses Kind ist begriffsstutzig, langsam und drückt sich unbeholfen aus. Schau dir die Kinder anderer an, die so redegewandt sind, dass sie die Leute um den kleinen Finger wickeln können. Dieses Kind hingegen schmollt den ganzen Tag. Wenn es Leute trifft, weiß es nicht, was es sagen soll, es weiß nicht, was es erklären oder wie es sich rechtfertigen soll, wenn es etwas Falsches getan hat, und es kann die Leute nicht unterhalten. Dieses Kind ist ein Idiot.‘ Die Eltern sagen es, die Verwandten und Freunde sagen es, und ihre Lehrer sagen es auch. Dieses Umfeld übt auf solche Personen einen gewissen unsichtbaren Druck aus. Dadurch, dass sie diese Umgebungen erleben, entwickeln sie unbewusst eine bestimmte Denkweise. Um welche Denkweise handelt es sich? Sie denken, sie seien nicht gutaussehend, nicht sehr liebenswert und dass andere sich nie freuen, sie zu sehen. Sie glauben, sie seien nicht gut im Lernen, seien langsam, und sie schämen sich immer, den Mund aufzumachen und vor anderen zu reden. Es ist ihnen peinlich, sich zu bedanken, wenn die Leute ihnen etwas geben, und sie denken: ‚Warum bringe ich nie einen Ton heraus? Warum können andere so gut reden? Ich bin einfach dumm!‘ Unterbewusst halten sie sich für wertlos, sind aber dennoch nicht bereit anzuerkennen, dass sie so wertlos, so dumm sind. Im Herzen fragen sie sich ständig: ‚Bin ich wirklich so dumm? Bin ich wirklich so unsympathisch?‘ Ihre Eltern mögen sie nicht, und ihre Brüder und Schwestern, ihre Lehrer und ihre Klassenkameraden mögen sie auch nicht. Und hin und wieder sagen ihre Familienmitglieder, ihre Verwandten und Freunde zu ihnen: ‚Er ist kleingewachsen, seine Augen und seine Nase sind klein, mit diesem Aussehen wird er als Erwachsener nicht erfolgreich sein.‘ Wenn sie in den Spiegel schauen, sehen sie folglich, dass ihre Augen in der Tat klein sind. Unter diesen Umständen werden ihr Widerstand, ihre Unzufriedenheit, Unlust und die Ablehnung in den Tiefen ihres Herzens nach und nach zu einer Akzeptanz und Bestätigung ihrer Mängel, Unzulänglichkeit und Probleme. Obwohl sie diese Wirklichkeit akzeptieren können, kommt in den Tiefen ihres Herzens eine bleibende Emotion auf. Als was bezeichnet man diese Emotion? Als Minderwertigkeitsgefühl. Menschen, die sich für unterlegen halten, kennen ihre Stärken nicht. Sie denken einfach, sie seien unsympathisch, kommen sich immer dumm vor und wissen nicht, wie sie mit den Dingen umgehen sollen. Kurz gesagt haben sie das Gefühl, zu nichts imstande zu sein, unattraktiv, nicht clever zu sein und zu langsam zu reagieren. Im Vergleich zu anderen sind sie unscheinbar und bekommen beim Studium keine guten Noten. Wenn man in einem solchen Umfeld aufwächst, setzt sich nach und nach diese Geisteshaltung des Minderwertigkeitsgefühls durch. Sie wird zu einer Art bleibendem Gefühl, das sich mit deinem Herzen verknäult und deinen Verstand ausfüllt. Es spielt keine Rolle, ob du bereits erwachsen bist, ob du in die Welt hinausgegangen bist, verheiratet bist und deine Karriere aufgebaut hast, noch spielt deine gesellschaftliche Stellung eine Rolle, es ist unmöglich, dieses Minderwertigkeitsgefühl loszuwerden, das in deinem Umfeld eingepflanzt wurde, als du aufwuchst. Selbst nachdem du angefangen hast, an Gott zu glauben, und der Kirche beigetreten bist, denkst du noch, du würdest unscheinbar aussehen, dein intellektuelles Kaliber sei dürftig, könntest dich nicht gut ausdrücken und nichts zuwege bringen. Du denkst: ‚Ich werde einfach tun, was ich kann. Ich muss nicht danach streben, ein Leiter zu sein, ich muss nicht nach tiefgründigen Wahrheiten streben, ich werde einfach damit zufrieden sein, der Unscheinbarste zu sein, sollen mich doch andere so behandeln, wie sie wollen.‘ … Dieses Minderwertigkeitsgefühl mag dir nicht angeboren sein, doch auf einer anderen Ebene wurdest du aufgrund deiner Familienverhältnisse und der Umgebung, in der du aufgewachsen bist, mittelgradigen Schlägen oder unangemessenen Beurteilungen ausgesetzt, weswegen dieses Minderwertigkeitsgefühl in dir wuchs“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Durch Gottes Worte verstand ich, dass ich hauptsächlich deshalb inmitten von Unterdrückung und Mutlosigkeit lebte, hauptsächlich darin lag, dass ich in negativen Gefühlen der Minderwertigkeit lebte. Schon als Kind lag es mir nicht, zu reden; ob zu Hause oder bei der Arbeit draußen, meine Verwandten und Kollegen sagten alle, dass ich mich nicht ausdrücken und Menschen nicht gefällig sein kann, also hielt ich meine Sprechweise für unbeholfen, mich selbst nicht für scharfsinnig und anderen in jeder Hinsicht unterlegen. Allmählich fühlte ich mich immer minderwertiger. Als ich zum Glauben an Gott fand, änderte sich das nicht. Besonders wenn ich Brüder und Schwestern sah, die besser waren als ich, fühlte ich mich minderwertig, und lebte oft in negativen Emotionen. Beim Umgang mit Ruijing sah ich, dass Ruijing schlagfertig und redegewandt war, und ich hielt mich ihr im Hinblick auf meine Ausdrucksfähigkeit und mein Kaliber unterlegen. Wenn ich eine Besprechung mit ihr hatte, fühlte ich mich daher eingeschränkt und konnte mich nicht befreit fühlen. Selbst wenn ich sie in einem schlechten Zustand sah, wagte ich es nicht, mit ihr Gemeinschaft zu halten. Ich lebte immer inmitten von negativen Minderwertigkeitsgefühlen. Ich war mir wohl bewusst, dass es im Haus Gottes keinen Unterschied zwischen Hoch und Niedrig gibt, dennoch konnte ich nicht anders, als zu Menschen mit Gaben und gutem Kaliber aufzuschauen, und ich war nicht in der Lage, meine eigenen Schwächen richtig zu betrachten. Dies schränkte mich oft in meiner Pflicht ein und hinderte mich daran, das Wirken und die Führung des Heiligen Geistes zu erlangen. Ich wusste, dass es gefährlich war, so weiterzumachen, und wollte diesen Zustand schnell umkehren.

Ich las mehr von Gottes Worten: „Unabhängig davon, was ihnen widerfährt, wenn feige Menschen auf Schwierigkeiten stoßen, scheuen sie zurück. Warum tun sie das? Ein Grund dafür liegt in ihrem Minderwertigkeitskomplex. Da sie sich unterlegen fühlen, trauen sie sich nicht, vor Menschen zu treten, sie können noch nicht einmal die Verpflichtung und Verantwortung übernehmen, die sie übernehmen sollten, noch können sie das übernehmen, was sie im Rahmen ihrer Fähigkeit und ihres Kalibers und im Rahmen ihrer Erfahrung mit ihrer eigenen Menschlichkeit tatsächlich erreichen können. Dieses Minderwertigkeitsgefühl beeinflusst jeden Aspekt ihrer Menschlichkeit, es beeinflusst ihre Persönlichkeit, und selbstverständlich beeinflusst es auch ihren Charakter. … Dein Herz ist von diesem Minderwertigkeitsgefühl erfüllt, und dieses Gefühl umgibt dich bereits seit langem, es ist kein zeitweiliges Gefühl. Es ist vielmehr so, dass es die Gedanken aus dem tiefen Inneren deiner Seele streng kontrolliert, es verschließt fest deine Lippen. Daher spielt es keine Rolle, wie richtig dein Verständnis der Dinge ist oder welche Ansichten und Meinungen du zu den Menschen, Ereignissen und Dingen hast – du traust dich nur, dir Gedanken darüber zu machen und im Herzen Überlegungen anzustellen, und wagst nie, dich laut zu äußern. Unabhängig davon, ob andere dem, was du sagst, vielleicht zustimmen oder ob sie dich korrigieren und kritisieren, du wagst es nicht, einem solchen Ergebnis ins Auge zu sehen. Warum ist das so? Weil dein Minderwertigkeitsgefühl in dir ist und dir sagt: ‚Tu das nicht, du kannst es einfach nicht. Du hast kein solches Kaliber, du verfügst nicht über diese Art von Wirklichkeit, du solltest das nicht tun, so bist du einfach nicht. Tu jetzt nichts und denk jetzt an nichts. Du wirst nur der sein, der du wirklich bist, wenn du dich unterlegen fühlst. Du bist nicht qualifiziert, nach der Wahrheit zu streben oder dein Herz zu öffnen und zu sagen, was du willst und mit anderen in Beziehung zu treten, so wie andere Leute es tun. Und der Grund dafür ist, dass du nutzlos bist, du bist nicht so gut wie sie.‘ Dieses Minderwertigkeitsgefühl lenkt das Denken in den Köpfen der Menschen; es hält sie davon ab, den Verpflichtungen gerecht zu werden, denen ein normaler Mensch nachkommen sollte, und davon, das Leben normaler Menschlichkeit zu leben, das sie leben sollten. Dabei lenkt es auch die Wege und Mittel und die Richtung und die Ziele dessen, wie sie Menschen und Dinge betrachten, wie sie sich verhalten und wie sie handeln“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Aus Gottes Worten sah ich, dass wenn Menschen in Gefühlen der Minderwertigkeit leben, ihre Ansichten über Menschen und Dinge sowie ihr Verhalten und ihre Handlungen nicht auf Gottes Worten basieren, sie es versäumen, ihre Verantwortung zu erfüllen, und ihr angeborenes Kaliber nicht genutzt werden kann. Wenn sie so weitermachen, behindert das nicht nur ihren eigenen Lebenseintritt, sondern in ernsten Fällen kann es auch ihre Pflicht beeinträchtigen und die Arbeit der Kirche behindern. Rückblickend akzeptierte ich seit meiner Kindheit externe Bewertungen von mir, und lebte in Gefühlen der Minderwertigkeit. Ich fühlte mich immer anderen gegenüber minderwertig und wagte es nicht, Probleme anzusprechen oder zu diskutieren, wenn ich sie sah. Als ich mit Ruijing interagierte, sah ich ihre ernsthafte, arrogante Haltung, und dass ihre Worte und Handlungen die Brüder und Schwestern einschränkten, also hätte ich mit ihr Gemeinschaft haben und darauf hinweisen sollen, aber ich fühlte, dass mein Niveau nicht so gut war wie ihres, was mich zögern ließ, mit ihr Gemeinschaft zu haben, da ich es als anmaßend empfand. Ich sah, dass ihre Erfüllung ihrer Pflicht von ihren Neigungen beeinflusst wurde, und obwohl ich in diesem Bereich einige Erfahrungen hatte, fühlte ich, dass mein Niveau schlecht war, also wagte ich es nicht, Gemeinschaft zu haben. Ich sah, dass ich völlig von Minderwertigkeitsgefühlen kontrolliert wurde, mein Mund fühlte sich versiegelt an, unfähig zu sagen, was gesagt werden musste. Ich sah zu, wie Ruijing in einer verdorbenen Haltung lebte und wagte es nicht, mit ihr Gemeinschaft zu haben, unfähig, meine Pflicht zu erfüllen, die Arbeit der Kirche zu schützen. Ich lebte in einem gequälten und negativen Zustand, unfähig, irgendeine Erleichterung zu finden. Das war wirklich schädlich sowohl für andere als auch für mich selbst! Ich las Gottes Worte: „Diese Emotion von dir ist nicht nur negativ, genauer gesagt steht sie eigentlich im Widerspruch zu Gott und zur Wahrheit. Vielleicht denkst du, dass dies eine Emotion im Rahmen der normalen Menschlichkeit ist, doch in Gottes Augen, geht es hierbei nicht bloß um Emotion, sondern um eine Methode, um sich Gott zu widersetzen. Es ist eine Methode, die durch negative Emotionen gekennzeichnet ist, mit der die Menschen sich Gott, Gottes Worten und der Wahrheit widersetzen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Wenn ich über meinen bisherigen Lebensweg nachdenke, hatte ich, da ich oft in Gefühlen der Minderwertigkeit gelebt hatte, die Wahrheit gekannt, sie aber nicht praktiziert, und gab sogar Gott die Schuld dafür, dass er mir kein gutes Kaliber gegeben hatte. Ich war in meiner Pflicht negativ und passiv gewesen und wollte sie sogar aufgeben. Diese Verhaltensweisen waren eine Form des passiven Widerstands gegen Gott. Ich merkte, ich war in großer Gefahr, und war bereit, mich bewusst auf Gott zu verlassen, um meine negativen Emotionen loszulassen und einen Weg zu finden, zu praktizieren und einzutreten.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wie kannst du dich also richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast. Nimm beispielsweise an, dass du früher gerne und gut gesungen hast. Doch einige Menschen haben dich ständig kritisiert und herabgesetzt und gesagt, dass du unmusikalisch bist und keinen Ton triffst, sodass du jetzt der Meinung bist, dass du nicht gut singen kannst und dich nicht mehr traust, es vor anderen zu tun. Weil diese weltlichen, wirrköpfigen und mittelmäßigen Typen dich falsch bewertet und falsche Urteile über dich getroffen haben, wurden die Rechte, die deiner Menschlichkeit gebühren, eingeschränkt und dein Talent unterdrückt. Als Folge davon, traust du dich noch nicht einmal mehr, ein Lied zu singen. Du bist nur mutig genug, dich gehen zu lassen und laut zu singen, wenn niemand in deiner Nähe ist oder du ganz allein bist. Da du dich normalerweise so furchtbar unterdrückt fühlst, traust du dich nicht, ein Lied zu singen, wenn du nicht allein bist; du traust dich nur zu singen, wenn du allein bist, und genießt die Zeit, in der du laut und deutlich singen kannst – wie wundervoll und befreiend diese Zeit doch ist! Das stimmt doch, oder? Aufgrund des Schadens, den Menschen dir zugefügt haben, weißt du nicht, wozu du eigentlich imstande bist, worin du gut bist und worin du nicht gut bist, noch kannst du diese Dinge klar erkennen. In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich, um die negativen Gefühle der Minderwertigkeit loszuwerden, mich zuerst selbst richtig bewerten und messen muss, und zwar auf der Grundlage von Gottes Worten. Gottes Worte sind die Wahrheit, und wenn man sie als Maßstab für Menschen, Ereignisse und Dinge verwendet, ist dies das Genaueste. Zuvor hatte ich die Bewertung von Nichtgläubigen als Maßstab für mich verwendet, was dazu führte, dass ich in dunklen und niedergeschlagenen Emotionen lebte und nicht in der Lage war, mich daraus zu befreien. Jetzt musste ich die Wahrheit suchen und mich selbst auf der Grundlage von Gottes Worten richtig einschätzen. Also fragte ich mich: „Ich denke immer, dass mein Kaliber schlecht ist. Was ist dann Gottes Maßstab für die Bewertung von schlechtem und gutem Kaliber?“ Ich las Gottes Worte: „Wie messen wir das Kaliber der Menschen? Die angemessene Vorgehensweise dafür ist, darauf zu schauen, welche Haltung sie zur Wahrheit haben und ob sie die Wahrheit verstehen können oder nicht. Manche können sich sehr schnell Fachkenntnisse aneignen, aber wenn sie die Wahrheit hören, verwirrt sie das, und sie dösen weg. Im Herzen werden sie konfus, nichts, was sie hören, geht ihnen ein, noch verstehen sie, was sie hören – das ist ein dürftiges Kaliber. Manche widersprechen dir, wenn du ihnen sagst, sie hätten ein dürftiges Kaliber. Sie denken, hochgebildet und sachkundig zu sein, hieße, sie hätten ein gutes Kaliber. Ist eine gute Bildung Beweis für ein hohes Kaliber? Ist es nicht. Wie sollte das Kaliber der Menschen gemessen werden? Es sollte daran gemessen werden, in welchem Ausmaß sie Gottes Worte und die Wahrheit verstehen. Das ist die genauste Vorgehensweise. Manche sind beredt, schlagfertig, besonders geschickt im Umgang mit anderen – wenn sie sich jedoch Predigten anhören, sind sie nie in der Lage, irgendetwas zu verstehen, und wenn sie Gottes Worte lesen, begreifen sie sie nicht. Wenn sie über ihr Erfahrungszeugnis reden, äußern sie immer Worte und Glaubenslehren, offenbaren sich als reine Amateure und vermitteln anderen das Gefühl, dass sie kein spirituelles Verständnis haben. Das sind Menschen mit dürftigem Kaliber“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Gottes Worte sagen uns, dass der Maßstab, an dem wir das Kaliber einer Person messen können, darauf basiert, wie gut eine Person Gottes Worte begreift. Manche Menschen scheinen viele Begabungen zu haben, scheinen schlagfertig zu sein und gute Redefähigkeiten zu haben, aber wenn sie Gottes Worte nicht begreifen können oder die Wahrheit, über die Gott gemeinschaftlichen Austausch führt, nicht verstehen können, dann sind solche Menschen von geringem Kaliber. Selbst wenn manche Menschen vielleicht eine durchschnittliche Bildung und keine besonders guten Redefähigkeiten haben, wenn sie Gottes Absichten aus Seinen Worten verstehen und die Grundsätze der Praxis finden können, dann sind diese Menschen von gutem Kaliber. Nehmen wir zum Beispiel Paulus. Obwohl er Begabungen, Wissen und Beredsamkeit besaß und das Evangelium im größten Teil Europas verbreitete, verstand er Gottes Worte nicht, als er sie hörte, und am Ende kannte er den Herrn Jesus nicht und erkannte nie das Wesen seines Widerstands gegen Jesus an. Seine fleißige Arbeit diente dazu, eine Krone und Belohnungen zu erlangen, und er behauptete sogar überheblich, dass zu leben für ihn Christus sei. Dies zeigte, dass Paulus Gottes Worte nicht wirklich begreifen und die Wahrheit nicht verstehen konnte. Paulus war ein Mensch von geringem Kaliber. Im Gegensatz dazu war Petrus in der Lage, Gottes Absichten aus Seinen Worten zu ergründen und einen Weg der Praxis zu finden. Er konnte exakt nach Gottes Anforderungen praktizieren, und er legte Zeugnis dafür ab, dass er sich Gott bis zum Tod unterwarf und Gott bis zum Äußersten liebte. Deshalb war Petrus eine Person von gutem Kaliber. Wenn ich so über mich selbst nachdachte, dann schätzte ich Menschen oder Dinge nicht nach Gottes Worten ein. Ich sah gute Redefähigkeiten und Schlagfertigkeit immer als Maßstab für gutes Kaliber an, und wenn ich diese angeborenen Bedingungen nicht besaß, lebte ich in einem Gefühl der Minderwertigkeit und Negativität, wurde passiv und ließ in meiner Pflicht nach. Dies behinderte nicht nur meinen eigenen Lebenseintritt, sondern führte auch zu Verlusten bei der Arbeit der Kirche. Ich dachte weiter nach: Ich konnte, obwohl meine Redefähigkeiten nicht sehr gut waren, einige der Worte Gottes verstehen, als ich sie las, und einige Probleme lösen, indem ich gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit hielt, und Brüder und Schwestern bewerteten mein Kaliber als durchschnittlich. Ich musste mich selbst richtig einschätzen, basierend auf Gottes Worten und den Einschätzungen von Brüdern und Schwestern, und nicht aufgrund von Auffassungen über mich urteilen. Als ich das erkannte, fühlte ich eine große Erleichterung in meinem Herzen. Später traf ich mich mit Ruijing, wies sie eins nach dem anderen auf die Probleme hin, die sie hatte, und hielt mit ihr gemeinschaftlichen Austausch, wobei ich relevante Worte Gottes verwendete. Ruijing war in der Lage, die Hinweise und die Hilfe anzunehmen, und war bereit, die Wahrheit zu suchen, Buße zu tun und sich zu ändern. Nachdem ich auf diese Weise praktiziert hatte, fühlte ich mich sehr entspannt und friedlich.

Später dachte ich erneut nach und fragte mich, welche andere verdorbene Disposition hinter meinen anhaltenden Minderwertigkeitsgefühlen stecken könnte. Eines Tages las ich Gottes Worte: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Antichristen insbesondere nach Ansehen und Status streben und dass ihnen Ansehen und Status genauso wichtig sind, wie das Leben selbst. Ich habe erkannt, dass mein Verhalten dasselbe war wie das der Antichristen. Meine Gedanken und Überlegungen sind nicht auf das Streben nach Wahrheit bedacht, vielmehr drehen sie sich stets um mein Ansehen und meinen Status, sind von der Sorge um Gewinn und Verlust geleitet. Von Kindheit an habe ich immer viel Wert auf die Meinung gelegt, die andere von mir haben, und wenn meine Angehörigen, Freunde und Kollegen sagten, ich spreche unbeholfen, dann sprach ich weniger mit anderen und schottete mich ab, denn so konnte ich doch wenigstens den Schaden für mein Selbstwertgefühl mindern. Nachdem ich zum Glauben an Gott fand, obwohl ich wusste, dass meine Brüder und Schwestern offen und ehrlich miteinander waren und dass wir unsere Schwächen offen offenbaren konnten, ohne dass jemand einen anderen verspottete, war meine Sorge um mein Ansehen und um meinen Status zu erheblich. Deshalb war ich bei Zusammenkünften mit Menschen, die mehr Kaliber hatten und sich besser ausdrücken konnten, stets besorgt, meine Brüder und Schwestern könnten wegen meiner unbeholfenen Ausdrucksweise auf mich herabblicken. Also versuchte ich, so wenig wie möglich zu sprechen, um mein Defizit zu verbergen und so mein Ansehen und meinen Status aufrechtzuerhalten. Als Bewäserungsdiakonin war es meine Aufgabe, mich um die Probleme aller bei den Pflichten und dem Lebenseintritt zu kümmern. Doch ich befürchtete, man könnte meine Ausdrucksweise für nichtssagend und langatmig halten, sodass die Brüder und Schwestern auf mich herabschauen würden. Deshalb zog ich es vor, meine Pflicht beiseitezuschieben und meinen Stolz und Status zu schützen. Satanische Gifte von Sätzen wie „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ oder „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“, wurden für mich zu Regeln, nach denen ich lebte. Ich stellte meinen Stolz und Status über alles andere, vernachlässigte dabei sogar meine grundlegendsten Verantwortungen. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert! Inwiefern hatte ich dabei meine Pflicht getan? Ich ging den Weg eines Antichristen. Wenn ich so weitermachen würde, ohne Buße zu tun, würde ich nicht nur das Wirken des Heiligen Geistes nicht empfangen, sondern Gott würde mich auch ausmustern. Von da an hatte ich den Willen, vor Gott Buße zu tun und mich von den Fesseln dieser negativen Gefühle zu befreien.

Bei einer Zusammenkunft mit Neulingen sah ich, wie Schwester Yiyi klar in einer flüssigen Ausdrucksweise über Gottes Worte Gemeinschaft hielt. Alle Brüder und Schwestern stimmten, dem, was sie sagte, nickend zu, und ich empfand wieder ein Gefühl der Unterlegenheit. Ich dachte bei mir selbst: „Sieh nur, wie gut sich Yiyi ausdrücken kann und wie erleuchtend ihr gemeinschaftlicher Austausch ist. Ich bin so schlecht darin, mich auszudrücken, ob mich meine Brüder und Schwestern wohl verspotten werden, weil ich zwar schon so lange an Gott glaube, aber trotzdem keinen so erleuchtenden gemeinschaftlichen Austausch bieten kann wie ein Neuling?“ Und so zögerte ich, Gemeinschaft zu halten. Als mir diese Gedanken kamen, wurde mir bewusst, dass ich erneut in Sorgen um mein Ansehen und meinen Status gefangen war. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich diesen falschen Zustand abschütteln könne. Ich las eine Passage der Worte Gottes: „Wenn die verschiedenen negativen Emotionen erneut aufkommen, wirst du über Bewusstsein und Urteilsvermögen verfügen, du wirst wissen, welchen Schaden sie dir zufügen, und natürlich musst du sie auch nach und nach loslassen. Du wirst imstande sein, Selbstbeherrschung zu üben und Weisheit anzuwenden, wenn diese Emotionen aufkommen, und du wirst sie loslassen können bzw. nach der Wahrheit suchen können, um sie zu beseitigen und mit ihnen umzugehen. Auf jeden Fall sollten sie dich nicht darin beeinflussen, die richtige Weise, die richtige Einstellung und den richtigen Standpunkt zu wählen, wie du Menschen und Dinge betrachtest und wie du dich verhältst und handelst. Dadurch werden die Hindernisse und Blockaden auf deinem Weg des Strebens nach der Wahrheit immer weniger werden. Du wirst im Rahmen der normalen Menschlichkeit, die Gott fordert, ohne Störung nach der Wahrheit streben können bzw. mit immer weniger Störungen, und du wirst imstande sein, die verdorbenen Dispositionen, die du in allen möglichen Situationen erkennen lässt, zu beseitigen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Gottes Worte boten mir einen Weg der Praxis. Wenn negative Emotionen erneut auftauchen, muss ich sie bewusst erkennen und sie dann loslassen. Diese Phase, in der ich in negativen Emotionen lebte und ständig über meinen eigenen Stolz und Status nachdachte, war wirklich schmerzhaft. Als ich mich mit Schwester Yiyi traf, war es nicht Gottes Absicht, mich zu offenbaren oder mich schlecht aussehen zu lassen, sondern das Licht ihres gemeinschaftlichen Austauschs zu nutzen, um meine Schwächen zu ergänzen und mir zu helfen, mehr zu erlangen. Als ich das begriff, fühlte ich mich weniger eingeschränkt, und ich beruhigte mich, um ihrem gemeinschaftlichen Austausch zuzuhören. In ihrem gemeinschaftlichen Austausch verstand ich etwas mehr Licht, und nach ihrem gemeinschaftlichen Austausch teilte auch ich mein eigenes Verständnis mit. Jeder profitierte von der Zusammenkunft, und die Ergebnisse waren recht gut. Durch diese Erfahrung erkannte ich, dass nur Gottes Worte die Wahrheit sind, und ich spürte, dass man nur dann ein wirklich freies und befreites Leben führen kann, wenn man die Menschen und Belange gemäß den Worten Gottes einschätzt und sich ihnen entsprechend verhält und handelt.


20. Nicht mehr gefangen in Ruhm und Status

Von Xiao Han, China

Ling Xin fuhr mit ihrem Fahrrad eine leere Straße entlang. Es war die kälteste Zeit des Winters, und der eisige Wind ließ sie unkontrolliert zittern. Ihr Herz war voller Unruhe. Sie war auf dem Weg zu einem Treffen mit ein paar Bewässerern, und sie hatte gehört, dass zwei der Brüder besonders ernst bei der Sache waren, immer eifrig darauf bedacht, Probleme zu finden. Ling Xin machte sich Sorgen, denn sie dachte: „Ich bin so jung und habe gerade erst angefangen, als Aufseherin zu praktizieren. Was, wenn ich ihre Probleme nicht lösen kann? Wie peinlich wäre das?“ Sie wollte langsamer fahren, aber die kalten Windböen ließen sie von der Straße abkommen. Sie trat schneller in die Pedale und eilte zum Treffen.

Als Ling Xin beim Haus des Gastgebers ankam, begrüßten sich alle und begannen, über ihre Arbeit Gemeinschaft zu halten und zu reden. Später drehte sich der gemeinschaftliche Austausch um die Bedeutung des Leidens beim Ausführen seiner Pflicht. Ling Xin teilte ihr Verständnis dieses Themas im gemeinschaftlichen Austausch mit. Nachdem er ihr zugehört hatte, meinte Bruder Su Rui, einer der Bewässerer: „Um das Problem zu lösen, dass wir Angst vor Leiden beim Ausführen unserer Pflicht haben, müssen wir nicht nur verstehen, was Leiden bedeutet, sondern auch herausfinden, welcher Aspekt unserer verdorbenen Disposition dazu führt, dass wir uns immer dem Bequemen hingeben. Früher habe ich mich um das Fleisch gesorgt und Leiden vermieden, doch dann habe ich Gottes Worte gelesen…“ Während Ling Xin ihm zuhörte, hatte sie das Gefühl, als würde Su Rui direkt mit ihr Gemeinschaft halten. Plötzlich spürte sie, wie ihr Gesicht heiß wurde. Sie dachte: „Hat Su Rui meine Schwächen bemerkt? Denkt er, dass ich als Aufseherin nicht wirklich kompetent bin? Glaubt er, dass mein Lebenseintritt so oberflächlich ist, und trotzdem halte ich hier mit ihnen Gemeinschaft?“ Ling Xin wurde nervös.

Den ganzen Nachmittag über stellten die Brüder viele Fragen, und Ling Xin dachte die ganze Zeit nach und wagte es nicht, sich auch nur einen Moment zu entspannen. Dann stellte Su Rui eine weitere Frage, auf die Ling Xin keine klare Antwort hatte. Sie teilte ihre Gedanken im gemeinschaftlichen Austausch, aber Su Rui verstand es immer noch nicht, und alle wurden still. Die Uhr tickte weiter, und das leise Geräusch war in diesem Moment besonders laut und klar zu hören. „Was sollen wir jetzt tun?“, fragte Bruder Li Yang und durchbrach die Stille. Su Rui antwortete: „Wir warten darauf, dass die Aufseherin Gemeinschaft darüber hält. Wir haben über das Thema noch nicht klar Gemeinschaft gehalten.“ Ling Xin lächelte verlegen und versuchte, ruhig zu bleiben. Sie sagte: „Ich denke noch darüber nach.“ Aber in ihrem Kopf herrschte Chaos. Sie fühlte sich unruhig und besorgt. „Was, wenn ich dieses Problem nicht lösen kann? Wie peinlich wäre das?“ Zum Glück begannen alle, nacheinander Gemeinschaft zu halten, und die Frage wurde größtenteils geklärt. Ling Xin atmete tief durch und warf einen Blick auf die Uhr ihres Computers – es war schon spät. Also packte sie schnell ihre Sachen und machte sich auf den Weg.

Als sie losfuhr, war die Sonne bereits untergegangen, und das letzte Licht des Tages verblasste langsam. Enttäuschung und Verlust spiegelten sich auf Ling Xins Gesicht. Sie dachte: „Nach diesem langen Tag haben mich die Brüder durchschaut. Ich wollte einen guten Eindruck bei ihnen hinterlassen und kann nicht glauben, dass es so gekommen ist. Werden sie sagen, dass ich als Aufseherin nicht geeignet bin? Werden sie sagen, dass mein Lebenseintritt oberflächlich ist und ich auch nicht besonders fähig bin? Warum haben sie so viele Fragen? Könnten sie nicht einfach weniger Fragen stellen?“ Im Herzen beschwerte sich Ling Xin: „Ich gehe nicht mehr zu dieser Gruppe. Je öfter ich hingehe, desto peinlicher wird es. Es gibt ja noch eine Schwester, mit der ich zusammenarbeite. Dann soll sie eben gehen.“

Nach diesem Vorfall fühlte sich Ling Xin lange nicht frei. Jedes Mal, wenn es um ein Treffen von Bewässerern ging, wollte sie einfach nur weglaufen. Sie wusste, dass sie in einer verdorbenen Disposition lebte, also begann sie bewusst, Gottes Worte zu ihrem Zustand zu essen und zu trinken. Sie las Gottes Worte: „Die angemessene Stellung eines geschaffenen Wesens einzunehmen und ein gewöhnlicher Mensch zu sein – ist das leicht? (Das ist nicht leicht.) Worin besteht die Schwierigkeit? In Folgendem: Die Menschen glauben immer, dass ihre Köpfe mit vielen Heiligenscheinen und Titeln geschmückt sind. Sie schmücken sich außerdem mit der Identität und dem Status großer Persönlichkeiten und Übermenschen und legen all diese vorgetäuschten und falschen Praktiken und äußeren Manifestationen an den Tag. Wenn du diese Dinge nicht loslässt, wenn deine Worte und Taten immer von diesen Dingen eingeschränkt und kontrolliert werden, dann wird es dir schwerfallen, in die Wirklichkeit von Gottes Wort einzutreten. Es wird dir schwerfallen, nicht ungeduldig auf Lösungen für Dinge zu warten, die du nicht verstehst, und solche Angelegenheiten öfter vor Gott zu bringen und Ihm ein aufrichtiges Herz darzubieten. Dazu wirst du nicht in der Lage sein. Gerade weil dein Status, deine Titel, deine Identität und all diese Dinge falsch und unwahr sind, weil sie im Gegensatz zu Gottes Worten stehen und ihnen widersprechen, binden dich diese Dinge, sodass du nicht vor Gott treten kannst. Was bewirken diese Dinge bei dir? Sie sorgen dafür, dass du gut darin bist, dich zu verstellen und so zu tun, als würdest du etwas verstehen, als wärst du schlau, als wärst du eine große Persönlichkeit oder eine Berühmtheit, als wärst du kompetent, als wärst du weise, und sogar so, als ob du alles wissen und zu allem fähig sein würdest und alles tun könntest. Das führt dazu, dass andere dich anbeten und bewundern. Sie werden mit all ihren Problemen zu dir kommen, sich auf dich verlassen und zu dir aufsehen. Dadurch setzt du dich quasi selbst auf den heißen Stuhl. Sag Mir, fühlt es sich gut an, auf dem heißen Stuhl zu sitzen? (Nein.) Du verstehst etwas nicht, aber traust dich nicht zu sagen, dass du es nicht verstehst. Du kannst etwas nicht durchschauen, traust dich aber nicht zu sagen, dass du es nicht durchschauen kannst. Du hast offensichtlich einen Fehler gemacht, traust dich aber nicht, ihn zuzugeben. Dein Herz erleidet Qualen, aber du traust dich nicht zu sagen: ‚Diesmal ist es wirklich meine Schuld, ich bin Gott und meinen Brüdern und Schwestern etwas schuldig. Ich habe dem Haus Gottes einen so großen Verlust beschert, aber ich habe nicht den Mut, mich vor alle hinzustellen und das zuzugeben.‘ Warum traust du dich nicht, das zu sagen? Du glaubst Folgendes: ‚Ich muss dem Ruf und dem Heiligenschein gerecht werden, den meine Brüder und Schwestern mir verliehen haben, ich kann die Hochachtung, die sie vor mir haben, und das Vertrauen, das sie in mich haben, nicht enttäuschen, geschweige denn die großen Erwartungen, die sie seit so vielen Jahren in mich gesetzt haben. Deshalb muss ich ihnen weiter etwas vorspielen.‘ Wie sieht ein solches Verstellen aus? Du hast dich erfolgreich zu einer großen Persönlichkeit und einem Übermenschen gemacht. Brüder und Schwestern wollen mit den Problemen, denen sie sich gegenübersehen, zu dir kommen, um dir Fragen zu stellen, sich beraten zu lassen und dich sogar um deinen Rat anzuflehen. Es scheint, als könnten sie gar nicht ohne dich leben. Aber erleidet dein Herz dabei nicht Qualen? Natürlich gibt es Menschen, die diese Qualen nicht spüren. Ein Antichrist spürt diese Qualen nicht. Stattdessen erfreut er sich an diesen Dingen, weil er denkt, dass sein Status wichtiger als alles Andere ist. Ein durchschnittlicher, normaler Mensch empfindet jedoch Qualen, wenn er auf dem heißen Stuhl sitzt. Genau wie ein gewöhnlicher Mensch hat er das Gefühl, ein absolutes Nichts zu sein. Er glaubt nicht, dass er stärker ist als andere. Er denkt nicht nur, dass er keinerlei praktische Arbeit verrichten kann, sondern auch, dass er die Arbeit der Kirche verzögert und Gottes auserwähltes Volk aufhält, also wird er die Schuld auf sich nehmen und sein Amt niederlegen. Das ist jemand mit Vernunft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Ling Xin dachte über Gottes Worte nach und erkannte, dass sie für ihren Ruf und Status gelebt hatte. In jeder Situation hatte sie darüber nachgedacht, wie sie ihren Status und ihre Position als Aufseherin aufrechterhalten konnte. Sie erinnerte sich an die Zeit, bevor sie Aufseherin geworden war. Damals hatte sie nie eine solche Last getragen, egal, ob sie Gemeinschaft über die Wahrheit gehalten oder mit anderen Fragen diskutiert hatte, die sie nicht verstanden hatte. Sie hatte das geteilt, was sie wusste, ohne Angst, etwas Falsches zu sagen oder sich wegen fehlenden Verständnisses unsicher zu fühlen. Sie wusste, dass ihr Lebenseintritt oberflächlich war und dass sie manche Grundsätze nicht komplett verstand. Deshalb hatte sie darüber Gemeinschaft gehalten und weiter gesucht, um ihre Lücken zu füllen. Aber jetzt als Aufseherin war alles anders. Sie hatte das Gefühl, dass sie immer besser sein musste als die anderen Brüder und Schwestern. Ihr gemeinschaftlicher Austausch über die Wahrheit musste fundierter sein, ihre Arbeitsfähigkeiten durften nicht zu schwach wirken. Sie dachte, sie müsste im gemeinschaftlichen Austausch auf jede Frage eine Antwort haben, sonst würden die Brüder und Schwestern sie geringschätzen. Als sie an den Versammlungen teilgenommen hatte, hatte Su Rui ihre Mängel im gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit aufgezeigt. Sie war auch auf Probleme gestoßen, die sie selbst nicht richtig verstand. Aber obwohl sie die Antworten nicht wusste, wollte sie es nicht zugeben. Sie war so sehr mit ihrem eigenen Stolz und Status beschäftigt und fühlte sich unwohl. Sie hatte auch Angst, dass sie sich bei weiteren Versammlungen mit den Bewässerern noch mehr blamieren würde. Also zögerte sie, hinzugehen. Sie dachte, so könne sie ihre Schwächen und Mängel einfach verbergen und ihr Image als Aufseherin bewahren. Ling Xin wurde klar, dass sie sich selbst auf ein Podest gestellt hatte und versucht hatte, sich als großartige Person ohne Fehler darzustellen. Sie war wirklich arrogant gewesen und hatte sich selbst nicht gekannt! Es war völlig normal, dass sie ihre eigenen Probleme und Schwächen aufdeckte, da sie doch eine neue Aufseherin war. Gott nutzte genau diese Probleme und Schwierigkeiten, um ihr Möglichkeiten zum Praktizieren zu geben. Sie musste sich ernsthaft bemühen, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, um diese Probleme zu lösen, statt ihnen auszuweichen, weil sie sich ungeeignet fühlte. Außerdem hatte sie damit ihre Verantwortungen nicht erfüllt. Ling Xin erkannte, was Gott von den Menschen verlangte: „Warte nicht ungeduldig auf Lösungen für etwas, was du nicht verstehst; bringe solche Angelegenheiten öfter vor Gott und biete Ihm ein aufrichtiges Herz dar“ (Gottes Gemeinschaft). Lin Xin wurde klar, dass Gott möchte, dass die Menschen, wenn sie Dingen begegnen, die sie nicht verstehen, oft zu Ihm kommen, aufrichtig beten und nach der Wahrheit suchen. Aber sie war völlig eingenommen von ihrer Sorge um ihren Stolz und ihren Status, ständig damit beschäftigt, ihr Image und ihren Status zu bewahren. Sie wusste, dass es ihr an vielem fehlte, aber sie hatte nicht darüber nachgedacht, wie sie Probleme lösen könnte, um die Arbeit voranzubringen. Dass die Brüder ihre Arbeit ziemlich ernst nahmen, war eine gute Sache. Aber sie, die die Wahrheit nicht verstand und keine Probleme lösen konnte, hatte anderen die Schuld gegeben, weil sie zu viele Fragen stellten. Wie uneinsichtig sie doch gewesen war! Nachdem sie das erkannt hatte, las Ling Xin weiter Gottes Worte und fand einen Weg, wie sie es in die Praxis umsetzen konnte.

Der Allmächtige Gott sagt: „Sagt Mir, wie könnt ihr Menschen sein, die gewöhnlich und normal sind? Wie könnt ihr, wie Gott sagt, den richtigen Platz eines geschaffenen Wesens einnehmen – wie könnt ihr nicht versuchen, Übermenschen oder irgendeine große Persönlichkeit zu sein? Wie solltest du praktizieren, ein gewöhnlicher und normaler Mensch zu sein? Wie kann man das tun? … Erstens, verleihe dir selbst keinen Titel und lasse dich nicht durch ihn binden, indem du sagst: ‚Ich bin der Leiter, ich führe das Team an, ich bin der Aufseher, keiner kennt dieses Geschäft besser als ich, keiner versteht die Fertigkeiten besser als ich.‘ Verstricke dich nicht in deinen selbsternannten Titel. Sobald du das tust, werden dir Hände und Füße gebunden sein, und was du sagst und tust, wird davon beeinträchtigt. Auch dein normales Denken und dein Urteil werden beeinträchtigt sein. Du musst dich von den Einschränkungen dieses Status befreien. Begib dich zunächst von diesem offiziellen Titel und dieser Position herab und stell dich an den Platz eines gewöhnlichen Menschen. Wenn du das tust, wird deine Mentalität einigermaßen normal werden. Du musst auch eingestehen und sagen: ‚Ich weiß nicht, wie man das macht und ich verstehe das nicht – ich muss dazu einige Nachforschungen anstellen und mich kundig machen‘ oder: ‚Das habe ich nie erlebt, also weiß ich nicht, was zu tun ist.‘ Wenn du imstande bist, zu sagen, was du wirklich denkst, und ehrlich redest, wirst du eine normale Vernunft besitzen. Andere werden dein wahres Ich kennen und dich somit als normal ansehen, und du wirst keine Show abziehen müssen, und es wird auch kein großer Druck auf dir lasten, und somit wirst du dich mit Menschen normal verständigen können. So zu leben ist frei und ungezwungen; jeder, der das Leben ermüdend findet, hat das selbst verschuldet. Verstelle dich nicht und setze keine Fassade auf. Zuerst solltest du offen über das, was du in deinem Herzen denkst, reden, über deine wahren Gedanken, damit jeder sie kennt und versteht. Infolgedessen werden deine Bedenken und die Barrieren und der Argwohn zwischen dir und anderen alle beseitigt werden. Du wirst durch etwas Anderes behindert. Du hältst dich immer für den Kopf des Teams, einen Leiter, einen Arbeiter oder jemanden mit einem Titel, Status und Ansehen: Wenn du sagst, du verstehst etwas nicht oder kannst etwas nicht tun, machst du dich dann nicht schlecht? Wenn du diese Fesseln in deinem Herzen ablegst, wenn du aufhörst, dich für einen Leiter oder Arbeiter zu halten, und wenn du aufhörst zu denken, du seist besser als andere Menschen, und fühlst, dass du ein gewöhnlicher Mensch bist, genau wie alle anderen, und dass es einige Bereiche gibt, in denen du anderen unterlegen bist – wenn du über die Wahrheit und arbeitsrelevante Belange mit dieser Einstellung Gemeinschaft hältst, ist die Wirkung anders, genauso wie die Stimmung. Wenn du in deinem Herzen immer Bedenken hast, wenn du dich immer gestresst und eingeschränkt fühlst, und wenn du dich dieser Dinge entledigen willst, es aber nicht schaffst, dann solltest du ernsthaft zu Gott beten, über dich nachdenken, deine Defizite sehen und nach der Wahrheit streben. Wenn du die Wahrheit in die Praxis umsetzen kannst, wirst du Resultate erzielen. Was du auch tust, sprich und handle nicht von einer bestimmten Position aus oder indem du dich eines bestimmten Titels bedienst. Stelle all das erst einmal zur Seite und begib dich an den Platz eines gewöhnlichen Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Durch Gottes Worte erkannte Ling Xin, dass sie ihren Status als Aufseherin loslassen musste. Sie war einfach ein ganz normaler Mensch wie alle anderen auch, nur mit einer anderen Pflicht. Jetzt, da sie Aufseherin war, bedeutete das nur, dass sie mehr Verantwortung trug, aber ihre Größe war immer noch dieselbe wie vorher. Nur weil sie Aufseherin wurde, hieß das nicht, dass sie gewachsen war oder die verschiedenen Aspekte der Wahrheit besser verstand. Es war unrealistisch gewesen, so zu denken. Und weil sie so lange als Bewässerin gedient hatte, wussten ihre Brüder und Schwestern bereits, wer sie wirklich war. Hatte sie mit ihrem Versuch, sich als etwas Besseres darzustellen, nicht versucht, sich selbst sowie die anderen zu betrügen, und hatte sie sich damit nicht selbst unter Druck gesetzt? Ling Xin verstand, dass sie ihren Titel als Aufseherin loslassen, korrekt mit ihren Schwächen umgehen musste, mit anderen darüber Gemeinschaft halten und herausfinden musste, was sie nicht verstand, oder die Wahrheit selbst suchen musste, um sie aufzulösen, und jede Offenbarung als Gelegenheit sehen musste, um in ihrem Leben zu wachsen.

Das Wetter wurde allmählich wärmer, und der Wind ließ nach. Ling Xin legte ihre schwere Baumwollkleidung ab und fühlte sich erleichtert und zufrieden.

Kurz darauf wurde Ling Xin damit betraut, die Predigtarbeit zu beaufsichtigen. Als sie sah, dass einige Brüder und Schwestern bereits Predigten geschrieben hatten und manche das Evangelium schon seit vielen Jahren gepredigt hatten, konnte sie nichts anders als zu jammern: „Wer von ihnen ist nicht besser als ich? Wie soll ich diese Arbeit überhaupt beaufsichtigen?“ Ling Xin fühlte sich überfordert. Sie hatte Angst, dass die Brüder und Schwestern sie nicht ernst nehmen würden, wenn sie die Arbeit nicht richtig anleiten konnte. Sie würden sagen: „Du bist die Aufseherin, aber bist du dazu überhaupt in der Lage?“ Sie fürchtete, wenn die Ergebnisse schlecht wären und sie am Ende entlassen würde, wäre das die totale Blamage. Ling Xin fühlte sich von der Last und den Sorgen erdrückt.

Draußen regnete es seit Tagen leicht, nie richtig stark, aber stetig. Ling Xin bemerkte, dass die eingereichten Predigten der Brüder und Schwestern nicht besonders gut waren, und sie wollte mit ihnen über die Grundsätze Gemeinschaft halten. Doch sie zögerte und dachte: „Beim letzten Treffen saß ich nur am Rande und konnte kaum etwas sagen. Das war total peinlich. Ich weiß nicht einmal, was die Brüder und Schwestern von mir halten. Und was, wenn ich auch diesmal keine Probleme lösen kann? Vielleicht sollte ich nicht hingehen, dann erspare ich mir die Blamage.“ Ling Xin schaute aus dem Fenster. Der Regen fiel weiter. Sie tröstete sich mit dem Gedanken: „Auch wenn ich nicht persönlich mit ihnen Gemeinschaft halte, kann ich ja wenigstens einen Brief schreiben. Das ist doch fast das Gleiche, auch wenn ich nicht gehe.“

Eines Tages vereinbarte die Leiterin ein Treffen mit Ling Xin. Nachdem sie sich nach dem Stand der Arbeit erkundigt hatte, machte sie Ling Xin klar, dass sie ihre Pflicht nicht mit Verantwortung erfüllte. Sie verfolgte die Arbeit nicht wirklich nach und löste keine Probleme, deshalb waren die Predigten von schlechter Qualität. Ling Xin schämte sich zutiefst. Sie verachtete sich dafür, dass sie sich immer nur um ihren eigenen Stolz und Status sorgte und damit die Arbeit verzögerte. Dann las die Leiterin ein paar von Gottes Worten vor, und eine bestimmte Stelle berührte Ling Xin besonders. Der Allmächtige Gott sagt: „Es spielt keine Rolle, wie talentiert du bist, wie gut dein Kaliber ist und welche Bildung du besitzt, wie viele Parolen du skandieren kannst oder wie viele Worte und Glaubenslehren du kennst; es spielt keine Rolle, wie beschäftigt oder wie erschöpft du an einem Tag bist, wie weit du gereist bist, wie viele Kirchen du besuchst oder welches Risiko du eingehst und welches Leid du erträgst – nichts davon ist von Bedeutung. Entscheidend ist, ob du deine Arbeit gemäß den Arbeitsanordnungen ausführst, ob du diese Anordnungen genau umsetzt, ob du dich während deiner Zeit als Leiter an jeder spezifischen Arbeit, für die du verantwortlich bist, beteiligst, wie viele echte Probleme du tatsächlich gelöst hast, wie viele Menschen durch deine Leitung und Führung die Wahrheitsgrundsätze verstanden haben und wie sehr die Arbeit der Kirche vorangeschritten ist und sich entwickelt hat – entscheidend ist, ob du diese Ergebnisse erzielt hast oder nicht. Unabhängig von der konkreten Arbeit, an der du beteiligt bist, kommt es darauf an, ob du sie konsequent nachverfolgst und leitest, anstatt dich auf ein hohes Ross zu setzen und Befehle zu erteilen. Außerdem ist es von Bedeutung, ob du während der Ausführung deiner Pflicht Lebenseintritt hast, ob du Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen erledigen kannst, ob du ein Zeugnis davon besitzt, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, und ob du in der Lage bist, die realen Probleme zu bewältigen und zu lösen, denen sich Gottes auserwähltes Volk gegenübersieht. Diese und ähnliche Dinge sind allesamt Kriterien, anhand derer man beurteilen kann, ob ein Leiter oder Mitarbeiter seine Verantwortlichkeiten erfüllt hat. Würdet ihr sagen, dass diese Kriterien praktisch sind? Und fair gegenüber den Menschen? (Ja.) Sie sind jedem gegenüber fair. Es ist egal, welchen Bildungsgrad du besitzt, ob du jung oder alt bist, wie viele Jahre du an Gott geglaubt hast, welchen Grad deine Seniorität hat oder wie viel von Gottes Wort du gelesen hast – nichts davon ist wichtig. Entscheidend ist, wie gut du die Kirchenarbeit nach deiner Wahl zum Leiter machst, wie effektiv und effizient du in deiner Arbeit bist und ob jede einzelne Aufgabe in geordneter und effektiver Weise voranschreitet und nicht verzögert wird. Das sind die Hauptaspekte, die bewertet werden, wenn es darum geht, ob ein Leiter oder Mitarbeiter seine Verantwortlichkeiten erfüllt hat oder nicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (9)). Ling Xin sah, dass Gott darüber Gemeinschaft gehalten hatte, dass die Pflichten von Leitern und Mitarbeitern darin liegen, Brüder und Schwestern dazu anzuleiten, die Wahrheitsgrundsätze zu verstehen, und alle Arbeiten im Haus Gottes voranzubringen. Gott beurteilt einen Menschen nicht danach, wie sehr er zu leiden scheint, sondern danach, ob seine Pflichten echte Ergebnisse bringen und ob er seine Verantwortungen erfüllt. Nachdem sie Gottes Worte gelesen hatte, fragte sich Ling Xin: „Wie viel echte Arbeit habe ich geleistet, seit ich Aufseherin geworden bin? Habe ich alle Probleme gelöst, die mir begegnet sind? Hat die Arbeit tatsächlich Ergebnisse geliefert und Fortschritte gemacht?“ Ling Xin konnte keine dieser Fragen beantworten. Wenn man als Leiter oder Mitarbeiter feststellt, dass die Arbeit keine guten Ergebnisse liefert, sollte man die Gründe für die unzureichenden Ergebnisse untersuchen. Je nachdem, ob die Menschen in ihrer verdorbenen Disposition leben oder die Grundsätze nicht verstehen, sollte man die Probleme gezielt lösen. Aber weil sie Angst hatte, dass sie die Probleme nicht lösen könnte und andere sie durchschauen würden, hatte sie nur durch knappe Briefe geschrieben, um sich über die Grundsätze auszutauschen. Dadurch blieben die Probleme ungelöst, und die Arbeit brachte weiterhin keine guten Ergebnisse. War das nicht alles darauf zurückzuführen, dass sie keine echte Arbeit geleistet hatte? Nach dem Treffen traf sich Ling Xin sofort mit den Brüdern und Schwestern, die Predigten schrieben. Durch eine detaillierte Nachfrage fand sie heraus, dass sie tatsächlich nicht basierend auf den Grundsätzen schrieben. Also hielt sie mit allen Gemeinschaft zu einigen der Grundsätze. Nur wenige Tage später wurde eine qualitativ bessere Predigt eingereicht. Ling Xin freute sich sehr, aber gleichzeitig fühlte sie auch Reue. Hätte sie sich früher um diese Probleme gekümmert, wäre die Arbeit nicht so lange verzögert worden. Sie fragte sich: „Warum konnte ich meinen Stolz nicht loslassen? Warum fiel es mir so schwer, die Wahrheit zu praktizieren?“ Entschlossen, dieses Problem zu lösen, suchte Ling Xin nach weiteren Worten Gottes zu diesem Thema.

Der Allmächtige Gott sagt: „Antichristen leben jeden Tag nur für ihren Ruf und ihren Status, sie leben nur, um in den Vorteilen ihres Status zu schwelgen. Das ist alles, was sie im Kopf haben. Selbst wenn sie gelegentlich kleinere Mühsal erleiden oder irgendeinen unbedeutenden Preis zahlen, tun sie das, um Status und Ruf zu erlangen. Nach Status zu streben, eine Machtposition zu bekleiden und ein bequemes Leben zu führen, sind die Hauptziele, für die Antichristen immer Pläne schmieden, sobald sie an Gott glauben, und sie geben nicht auf, bis sie ihre Ziele erreicht haben. Wenn ihre bösen Taten jemals aufgedeckt werden, geraten sie in Panik, als drohe ihnen der Himmel auf den Kopf zu fallen. Sie können weder essen noch schlafen und scheinen wie in Trance, als ob sie unter Depressionen leiden würden. Wenn die Leute sie fragen, was los war, denken sie sich Lügen aus und sagen: ‚Gestern war ich so beschäftigt, dass ich die ganze Nacht nicht geschlafen habe. Deshalb bin ich sehr müde.‘ Tatsächlich stimmt aber nichts davon, das ist alles nur Täuschung. Sie fühlen sich so, weil sie ständig über Folgendes nachdenken: ‚Die schlechten Dinge, die ich getan habe, sind aufgedeckt worden. Wie kann ich also meinen Ruf und meinen Status wiederherstellen? Welche Mittel kann ich nutzen, um mich zu rehabilitieren? In welchem Ton kann ich mit allen sprechen, um das zu erklären? Was kann ich sagen, damit die Menschen mich nicht durchschauen?‘ Lange Zeit wissen sie nicht, was sie tun sollen, und sind deshalb depressiv. Manchmal starren sie mit leerem Blick vor sich hin, und niemand weiß, worauf sie schauen. Sie zerbrechen sich den Kopf wegen dieses Problems, gehen jedem Gedankenstrang bis zum Ende nach und wollen weder essen noch trinken. Trotzdem tun sie so, als läge ihnen die Arbeit der Kirche am Herzen, und fragen die Menschen: ‚Wie läuft die Evangeliumsarbeit? Wie effektiv wird das Evangelium gepredigt? Haben die Brüder und Schwestern in letzter Zeit irgendeinen Lebenseintritt erlangt? Hat jemand Störungen oder Unterbrechungen verursacht?‘ Ihre Erkundigungen über die Arbeit der Kirche sind nur zur Schau für andere. Selbst wenn sie von Problemen erfahren würden, hätten sie keine Möglichkeit, sie zu lösen. Ihre Fragen sind daher bloße Formalitäten und werden gestellt, um es so erscheinen zu lassen, als würden sie sich um die Arbeit der Kirche sorgen. Sollte jemand einen Bericht über die Probleme in der Kirche machen, die sie lösen müssten, würden sie nur den Kopf schütteln. Keine List würde ihnen dann helfen, und obwohl sie sich gerne tarnen würden, wären sie dazu nicht in der Lage und würden Gefahr laufen, entlarvt und offenbart zu werden. Das ist das größte Problem, mit dem sich Antichristen in ihrem ganzen Leben konfrontiert sehen. … Obwohl die Arbeit der Kirche unter der Herrschaft von Antichristen weiterläuft, hat ihre Wirksamkeit stark abgenommen. Einige wichtige Arbeiten sind weiterhin unter der Kontrolle böser Menschen, und die Arbeitsanordnungen von Gottes Haus sind nicht umgesetzt worden. Obwohl die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk alle ihre jeweilige Pflicht tun, gibt es keine echten Ergebnisse, und verschiedene Aufgaben sind seit langem in einen Zustand der Lähmung verfallen. Was ist die Wurzel dieser Probleme? Es liegt daran, dass Antichristen die Kontrolle über die Kirche übernommen haben. Überall dort, wo Antichristen an der Macht sind – und es spielt dabei keine Rolle, wie groß ihr Einflussbereich ist – selbst wenn es nur eine Gruppe betrifft, werden sie die Arbeit von Gottes Haus und den Lebenseintritt eines Teils von Gottes auserwähltem Volk beeinträchtigen. Wenn sie in einer Kirche an der Macht sind, werden dort die Arbeit der Kirche und Gottes Wille behindert. Warum können die Arbeitsanordnungen von Gottes Haus in bestimmten Kirchen nicht umgesetzt werden? Weil Antichristen in diesen Kirchen an der Macht sind. Jeder, der ein Antichrist ist, wird sich nicht aufrichtig für Gott aufwenden; die Pflichtausführung dieser Leute wird nur Schein, nur eine Formalität sein. Selbst wenn sie Leiter oder Mitarbeiter sind, werden sie keine echte Arbeit leisten, und alles, was sie tun oder sagen, ist nur für ihren Ruhm, ihren Gewinn und ihren Status, ohne dabei in irgendeiner Weise die Arbeit der Kirche zu schützen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gott deckte auf, dass Antichristen nur für ihren Ruf und Status leben und sich den ganzen Tag nur darum kümmern, wie sie diese Dinge schützen können. Sie interessieren sich nicht für die Arbeit des Hauses Gottes und vermeiden es, konkrete Arbeiten zu übernehmen. Aber sobald ihr Ruf oder Status auch nur ein wenig bedroht sind, denken sie fieberhaft nach und tun alles, um sich zu tarnen und zu verbergen. Es ist klar, dass Antichristen sich nicht um die Arbeit im Haus Gottes kümmern, ihre eigentlichen Pflichten vernachlässigen und völlig egoistisch und verachtenswert sind. Ling Xin erkannte, dass sie sich genau wie ein Antichrist verhalten hatte. Für sie waren Ruf und Status das Allerwichtigste. Die Arbeit der Kirche war ihr egal. Solange ihr Ruf und Status sicher waren, war alles andere zweitrangig. Es war, als wäre die Arbeit der Kirche nur eine zusätzliche Last für sie. Ihr Hauptaugenmerk lag darauf, ihren Ruf und Status zu bewahren. Nachdem sie sich bei der Zusammenkunft mit den Bewässerern vor den Brüdern und Schwestern blamiert hatte, fühlte sie sich so bedrückt und aufgewühlt, dass sie zu diesen Treffen nicht mehr gehen wollte. Und jetzt, wo sie die Predigtarbeit nachverfolgte, merkte sie, dass sie nach dem Erkennen ihrer Mängel nicht etwa schnell dazulernen wollte, sondern nur weglaufen und ihre Probleme verbergen wollte, damit sie nicht unfähig wirkte. Ihre Verantwortung war es, Probleme in der Pflicht frühzeitig zu erkennen und die Brüder und Schwestern dazu anzuleiten, die Wahrheit zu suchen und in die Grundsätze einzutreten, damit die Arbeit reibungslos vorankam. Dass sie die Wahrheit nicht klar verstand und wenig Erfahrung in der Arbeit hatte, waren keine Gründe und keine Ausrede dafür, keine echte Arbeit zu leisten. Gott fordert keine großartigen Ergebnisse, sondern hofft, dass Menschen ihr Herz einsetzen und sich mit ganzer Kraft bemühen, ihre Pflichten auszuführen, sodass sie Fortschritte in ihren Pflichten machen und ihre Mängel ausgleichen können. Aber Ling Xin hatte sich nur darauf konzentriert, ihren Ruf und Status zu schützen, anstatt wirklich zu arbeiten. Um ihre Schwächen zu verbergen, hatte sie sich bei ihrer Arbeit immer mehr zurückgezogen und dabei die Arbeit der Kirche geschädigt. Nicht nur, dass sie nichts dazu beitrug, die Arbeit voranzubringen, sie hatte die Arbeit sogar verzögert und behindert. Wie könnte Gott diese Handlungen nicht verabscheuen? Sie dachte an die Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen wurden. Sie interessierte nur ihr Ruf und Status, und sie genossen ihr Ansehen vor den Brüdern und Schwestern. Sie taten nur Dinge, mit denen sie ihren Ruf und Status schützen konnten, auch wenn das die Arbeit der Kirche unterbrach. Am Ende führten ihre zahlreichen bösen Taten dazu, dass sie ausgeschlossen und ausgemustert wurden. Ling Xin erkannte, dass sie ebenfalls die Disposition eines Antichristen offenbarte, und wenn sie sich nicht ändern würde, würde ihr das gleiche Ende drohen. Diese Erkenntnis ließ Ling Xin innerlich einen Entschluss fassen. Von nun an würde sie ihre ganze Kraft in ihre Pflicht stecken, sich nicht mehr von Stolz und Status einschränken lassen und ihre Arbeit aufrichtig tun. Wenn sie etwas nicht verstand, würde sie sich mit den relevanten Grundsätzen befassen oder die Brüder und Schwestern um Rat fragen. Auf diese Weise könnte sie ihre Pflicht allmählich gut ausführen.

In den darauffolgenden Tagen konzentrierte sich Ling Xin darauf, sich wirklich mit den relevanten Wahrheitsgrundsätzen zu befassen und sich damit auszustatten. Wenn sie mit anderen Gemeinschaft hielt, ging sie mit der Haltung heran, zu lernen und zu teilen. Wenn sie etwas nicht verstand, suchte sie aktiv nach Hilfe bei anderen, ohne sich Sorgen zu machen, was andere über sie denken könnten. Solange sie nach Gottes Anforderungen strebte und ihre Pflicht mit ganzem Herzen erfüllte, würde das ausreichen.

Das langanhaltende, regnerische Wetter machte die Luft schwer und drückend, aber all das würde irgendwann vorübergehen. Die Sonne würde wieder scheinen. Dann würde der Himmel hell und farbenfroh sein.

Endlich hörte der Regen auf, und der Himmel wurde allmählich klarer…


21. Ist es klug, zu den Fehlern anderer zu schweigen?

Von Nanyi, China

Im April 2023 sah ich ungewollt die Beurteilung der Leiterin über mich. Sie besagte, dass ich eine Jasagerin sei und keinen Sinn für Gerechtigkeit hätte. Es wurde erwähnt, dass ich einige Mitarbeiter in verdorbenen Dispositionen hatte leben sehen, die sich auf ihre Arbeit auswirkten, dass ich aber nicht mit ihnen Gemeinschaft gehalten oder sie darauf hingewiesen hätte; es hieß, ich würde die Interessen der Kirche nicht schützen und meine Menschlichkeit sei nicht so gut. Als ich die Bewertung des Leiters sah, fühlte ich mich etwas gekränkt. „Ich habe mich immer gut mit meinen Partnern verstanden“, dachte ich, „und habe nichts getan, um jemanden zu quälen und zu unterdrücken. Manchmal habe ich Gemeinschaft gehalten und auf die Probleme hingewiesen, die ich bei meinen Mitarbeitern beobachtete. Obwohl meine Menschlichkeit nicht perfekt war, war sie doch zumindest Durchschnitt. Sie lebten in verdorbenen Dispositionen und erkannten sich selbst nicht, weil sie nicht nach der Wahrheit strebten; wie kann das meine Verantwortung sein? Wie kann die Leiterin sagen, ich hätte schlechte Menschlichkeit?“ Es ist schwer zu beschreiben, wie tief verletzt ich mich fühlte; es war, als würde ich ein Glas mit gemischten Aromen verschütten; ich konnte nicht sagen, was für ein Gefühl es war. Trotz meines langjährigen Glaubens an Gott hatte die Leiterin meine beständige Leistung als die einer Jasagerin bewertet, die die Interessen des Hauses Gottes nicht schützte und wenig Menschlichkeit hatte. Könnte meine Disposition denn dann noch geändert werden? Wann immer ich in jenen Tagen an die Worte die Leiterin dachte, war es wie ein Messer, das mein Herz durchbohrte. Ich konnte die Tränen nicht mehr zurückhalten und verlor jegliche Motivation, etwas zu tun. Aber mir wurde klar, dass es noch viele Probleme in meiner Arbeit gab; würde ein Rückzug in die Negativität an diesem Punkt nicht erst recht meinen Mangel an Menschlichkeit enthüllen? Daher zwang ich mich, meine Pflicht zu tun und betete zu Gott. Ich beschloss, mich zunächst den Situationen zu unterwerfen, mit denen ich konfrontiert wurde, und über mich selbst nachzudenken, um daraus zu lernen.

Später habe ich darüber nachgedacht, warum andere sagten, ich sei eine Jasagerin, die die Interessen des Hauses Gottes nicht schützt. Meine Gedanken kehrten zu den Szenen von vor ein paar Jahren zurück, als ich mit mehreren Mitarbeitern zu tun hatte. Im Jahr 2019 wurde ich mit Xiaozhen zusammengebracht, die für die Textarbeit verantwortlich war. Während dieser Zeit lebte Xiaozhen in einem defensiven Zustand und spürte, dass ihre arrogante Disposition ernst war, und dass es für sie kein gutes Ergebnis und kein gutes Ziel geben würde, wenn sie die Arbeit aufgrund ihrer verdorbenen Disposition weiterhin stören und unterbrechen würde. Infolgedessen war sie sehr passiv bei der Ausführung ihrer Pflicht und beteiligte sich nur selten an unseren Diskussionen. Ich wusste, dass Xiaozhen in einem Zustand der Verteidigung und des Missverständnisses war. Sie hatte tatsächlich einige Fähigkeiten und könnte einige Arbeiten ausführen, wenn ihr Zustand normal wäre. Ich wollte sie auf ihre Probleme hinweisen. Aber ich dachte, da sie gerade erst mit dem Training begonnen hatte, würde es mich rücksichtslos und fordernd erscheinen lassen, wenn ich auf ihre Probleme hinwies? Wenn sie negative Gedanken über mich hätte, wie sollten wir in Zukunft miteinander auskommen? Also gab ich ihr nur eine einfache Ermahnung: „Wir sollten nicht immer in unseren verdorbenen Dispositionen leben. Wir sollten uns aktiv und proaktiv über unsere beruflichen Fähigkeiten informieren und nach Verbesserungen streben.“ Als ich später sah, dass sich ihr Zustand nicht viel verbessert hatte, dachte ich: „Ich habe dich daran erinnert, aber wenn du nicht mitmachst, kann ich nichts tun.“ Also hielt ich keinen weiteren gemeinschaftlichen Austausch. Xiaozhens Zustand besserte sich nicht, und schließlich wurde sie wegen ihrer Unfähigkeit, ihre Pflicht zu tun, entlassen. Es gab eine andere Schwester, Lin Lin, die, als sie sah, dass ihr neuer Partner, Bruder Yang Zhi, mehr Erfahrung in diesem Beruf hatte und einige Prinzipien begriffen hatte, sich minderwertig fühlte und ihre Pflicht nicht mehr so aktiv wahrnahm. Während eines gemeinschaftlichen Austausches sprach sie über ihren Zustand und weinte sogar. Als ich sah, dass sie sich zu sehr um Ansehen und Status sorgte, wollte ich ursprünglich die Art und die Folgen des Strebens nach diesen Dingen für sie analysieren, aber ich dachte, sie sei bereits sehr mitgenommen, und wenn ich ihre Probleme direkt anspräche, könnte sie das in Verlegenheit bringen und sie denken lassen, ich hätte kein Mitgefühl. Wie würden wir dann in Zukunft miteinander auskommen? Darum sagte ich leichthin: „Kümmere dich nicht immer um Ansehen und Status, sondern versuche, bei der Zusammenarbeit von den Vorzügen anderer zu lernen.“ Später verstand Lin Lin immer noch nicht die Natur und die Konsequenzen des Strebens nach Ansehen und Status. Ihr Zustand war manchmal gut und manchmal schlecht. Sie war in ihrer Pflicht sehr passiv und wurde schließlich ebenfalls entlassen.

Als ich mich an all die verschiedenen Momente der Zusammenarbeit und des Zusammenseins mit einigen Schwestern erinnerte und über mich selbst gemäß der Worte Gottes nachdachte, gewann ich ein gewisses Verständnis für meinen eigenen Zustand. Ich las einen Abschnitt von Gottes Worten: „Die meisten Menschen wollen nach der Wahrheit streben und sie praktizieren, aber zumeist sind sie lediglich dazu entschlossen und haben den Wunsch, es zu tun; die Wahrheit ist nicht zu ihrem Leben geworden. Infolgedessen verlieren sie den Mut, aufzustehen und ihre Stimme zu erheben, wenn sie bösen Kräften oder bösen und schlechten Menschen begegnen, die Böses tun, oder falschen Leitern und Antichristen, deren Handeln gegen die Grundsätze verstößt, wodurch sie die Arbeit der Kirche stören und den Auserwählten Gottes schaden. Was bedeutet es, keinen Mut zu haben? Bedeutet es, dass man zaghaft oder unartikuliert ist? Oder liegt es daran, dass man nicht gründlich versteht, und daher nicht das Selbstvertrauen hat, sich zu Wort zu melden? Weder noch. In erster Linie rührt das daher, dass verdorbene Dispositionen dich einschränken. Eine der verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, ist die hinterlistige Disposition; wenn dir etwas widerfährt, denkst du als erstes an deine eigenen Interessen, an die Folgen und daran, ob es für dich von Vorteil sein wird. Das ist eine hinterlistige Disposition, nicht wahr? Eine weitere ist die egoistische und niederträchtige Disposition. Du denkst: ‚Was hat ein Verlust für die Interessen des Hauses Gottes mit mir zu tun? Ich bin kein Leiter, was kümmert es mich also? Es hat nichts mit mir zu tun. Es ist nicht meine Verantwortung.‘ Du hast solche Gedanken und findest solche Worte nicht bewusst, sie werden von deinem Unterbewusstsein produziert – das ist die verdorbene Disposition, die offenbart wird, wenn Menschen mit einem Problem konfrontiert sind. Verdorbene Dispositionen wie diese bestimmen die Art und Weise, wie du denkst, sie fesseln deine Hände und Füße und kontrollieren, was du sagst. In deinem Herzen willst du aufstehen und sprechen, aber du hast Bedenken, und selbst wenn du den Mund aufmachst, redest du um den heißen Brei herum und lässt dir Spielraum, oder du machst Ausflüchte und sprichst nicht die Wahrheit. Menschen mit klaren Augen können das sehen; in Wahrheit weißt du in deinem Herzen, dass du nicht alles gesagt hast, was du hättest sagen sollen, dass das, was du gesagt hast, keine Wirkung hat, dass du nur so getan hast, als ob, und dass das Problem nicht gelöst wurde. Du bist deiner Verantwortung nicht gerecht geworden, aber du behauptest, du seist deiner Verantwortung gerecht geworden oder dir sei nicht klar gewesen, was da ablief. Ist das wahr? Und ist es das, was du wirklich denkst? Stehst du dann nicht völlig unter der Kontrolle deiner satanischen Disposition?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, spürte ich, dass Gott die Tiefen der Herzen der Menschen genau prüft, und meine innersten Absichten enthüllt hatte. Ich erinnerte mich daran, dass ich bei der Zusammenarbeit mit einigen Mitarbeitern nicht wirklich auf ihre Probleme hingewiesen hatte. Manchmal hatte ich sogar im gemeinschaftlichen Austausch nur einige einfache Ermahnungen ausgesprochen oder ihre Probleme heruntergespielt. Eigentlich hatte ich mich nicht getraut, auf ihre Probleme hinzuweisen. Weil ich in meiner betrügerischen Disposition lebte, aus Angst, dass dies unser Verhältnis ruinieren und unsere zukünftige Zusammenarbeit erschweren würde. Als ich zum Beispiel Partnerin von Xiaozhen und Lin Lin war, hatte ich gesehen, dass Xiaozhen immer nur an ihre eigenen Aussichten und ihr eigenes Schicksal dachte und sich nicht ihrer Pflicht widmen konnte, während Lin Lin mit ihrem Ansehen und ihrem Status beschäftigt war und keine Lust hatte, ihre Pflicht zu tun. Ich hatte die Probleme, die sie hatten, zwar bemerkt, aber da wir jeden Tag von morgens bis abends zusammen waren und uns die ganze Zeit sahen, würde das Hinweisen auf ihre Probleme nicht dazu führen, dass sie mich für hartherzig und streng hielten und dachten, dass ich kein Verständnis für ihre Schwierigkeiten aufbrachte, sodass sie Vorurteile gegen mich entwickeln würden? Da ich befürchtete, dass es schwierig werden könnte, in Zukunft mit ihnen auszukommen, hatte ich nicht auf die Art und die Folgen ihrer Probleme hingewiesen. Es ist ganz normal, dass man von anderen auf seine Probleme aufmerksam gemacht wird. Diejenigen, die die Wahrheit wirklich akzeptieren, werden im Lichte solcher Korrekturen über sich nachdenken, ihre Probleme erkennen und in der Lage sein, Reue zu empfinden und sich zu ändern – das ist eine echte Hilfe für sie. Aber ich hatte in einer betrügerischen Disposition gelebt, und wenn ich Probleme bei ihren Pflichten bemerkt hatte, die die Arbeit der Kirche beeinträchtigten, hatte ich sie nur kurz erwähnt. Als sie schließlich entlassen worden waren, hatte ich sogar mit gutem Gewissen gedacht, dass dies darauf zurückzuführen war, dass sie nicht nach der Wahrheit strebten, und ich hatte nicht über meine eigenen Probleme nachgedacht – ich war wirklich zu egoistisch und hinterlistig gewesen!

Danach habe ich weiter über mich nachgedacht. Warum habe ich immer nur leise über die Probleme gesprochen, die ich bei meinen Mitarbeitern sah, und konnte ihre Probleme nicht direkt aufdecken? Ich las einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „In den Philosophien für weltliche Belange findet sich ein Lehrsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um diese gute Freundschaft zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht. Sie halten die Grundsätze ein, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen. Sie täuschen sich gegenseitig, verstecken sich voreinander, und intrigieren gegeneinander. Obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre Beziehung zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten bloßgestellt oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Lehrsatz der Philosophien für weltliche Belange an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen keine offenen Gespräche führen, keine tiefen Verbindungen aufbauen und nicht über alles sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme laut aussprechen, die sie in anderen Menschen sehen, oder Worte, von denen andere profitieren würden. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um sich die Gunst anderer zu sichern. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um zu verhindern, dass andere ihnen gegenüber feindselige Gedanken entwickeln. Wenn niemand eine Bedrohung für jemanden darstellt, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine verschlagene und betrügerische Art zu überleben, die ein Element der Reserviertheit enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Wenn sie so leben, haben Menschen keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Zwischen den Menschen herrscht nur gegenseitige Reserviertheit, gegenseitige Indienstnahme und gegenseitige Intrigen, wobei jede Person das aus der Beziehung mitnimmt, was sie braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Gottes Worte ließen mich klar erkennen, dass meine Partnerschaft und mein Umgang mit anderen durch Satans Philosophien für weltliche Belange gebunden waren: „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß.“ Ich hatte geglaubt, dass ich im Umgang mit anderen lernen muss, mich zu schützen. Ich hatte auch geglaubt, dass die Enthüllung der Probleme anderer für sie beleidigend sei, und sie leicht dazu bringen könnte, eine Voreingenommenheit gegen mich zu entwickeln, was sie zu Feinden machen und mich in eine unangenehme Lage bringen würde. Deshalb hatte ich mich nicht getraut, die Probleme anderer zu enthüllen. Als ich zurückdachte, wurde mir klar, dass ich seit meiner Kindheit nach diesen Philosophien für weltliche Belange gelebt hatte. Ich habe die Probleme, die ich bei anderen sah, nie direkt angesprochen, aus Angst, sie zu verletzen. Oberflächlich betrachtet machte ich den Eindruck, dass ich gut mit den Leuten auskam und Beziehungen zu den Menschen pflegte. Diese Art des Umgangs mit anderen hat oberflächlich betrachtet niemanden beleidigt, aber es verhinderte eine echte Kommunikation mit anderen und schuf eine Art ständige Barriere zwischen uns. Infolgedessen hatte ich keine wirklichen Vertrauten. Ich hatte in der Kirche weiter nach diesen Philosophien gelebt. Als ich mit Xiaozhen und Lin Lin zusammenarbeitete, hatte ich gesehen, dass sie in verdorbenen Dispositionen lebten und ihnen die Bürde in ihren Pflichten fehlte. Ich hatte befürchtet, dass das Aufzeigen ihrer Probleme ihre Gefühle verletzen und mich mitleidslos erscheinen lassen würde. Deshalb hatte ich über meine Erkenntnisse geschwiegen und sie in ihrer verdorbenen Disposition leben und ihre Pflichten aufschieben lassen, was schließlich zu ihrer Entlassung führte. Früher habe ich Philosophien für weltliche Belange wie „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“ und „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“ positiv gesehen und gedacht, wenn ich so handelte, könnte ich mich dadurch davor schützen, mir Feinde zu machen, und dass dies ein kluger Schachzug sei. Erst jetzt wurde mir klar: Indem ich nach diesen Philosophien für weltliche Belange lebte, auch wenn ich den Anschein erweckte, niemanden zu verletzen und mich mit meinen Mitarbeitern gut zu stellen, war ich extrem egoistisch und hinterlistig geworden, und meine Zusammenarbeit und mein Umgang mit anderen waren besonders kalt geworden und brachten keine Vorteile für ihren Lebenseintritt. Außerdem habe ich der Arbeit der Kirche geschadet. Als ich erkannte, dass ein Leben nach diesen Philosophien für weltliche Belange nicht nur anderen und mir selbst schadet, sondern vor allem die Arbeit der Kirche beeinträchtigt, wurde mir klar, dass dies wirklich kein guter Weg ist.

Später habe ich weiter nachgedacht und erkannte, dass es eine weitere falsche Perspektive in mir gab, als ich versuchte, eine Jasagerin zu sein. Ich war der Meinung, dass die Entlassungen einiger Mitarbeiter auf ihre eigene mangelnde Streben nach der Wahrheit zurückzuführen waren, und nichts mit mir zu tun hatten. Daher fühlte ich mich nicht schuldig, als sie entlassen wurden. Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten: „Was macht Zusammenarbeit aus? Ihr müsst in der Lage sein, Dinge miteinander zu besprechen und eure Ansichten und Meinungen zu äußern; ihr müsst euch ergänzen und gegenseitig beaufsichtigen, voneinander suchen, euer Gegenüber um Rat fragen und einander erinnern. Das ist es, was es heißt, harmonisch zusammenzuarbeiten. Angenommen, du hast etwas nach deinem eigenen Willen gehandhabt, und jemand sagt: ‚Du hast das falsch gemacht, komplett im Widerspruch zu den Grundsätzen. Warum hast du es einfach so gemacht, wie du es wolltest, ohne die Wahrheit zu suchen?‘ Darauf antwortest du: ‚Das stimmt – ich bin froh, dass du mich alarmiert hast! Hättest du das nicht getan, wäre das eine Katastrophe gewesen!‘ Das heißt es, einander zu erinnern. Was bedeutet, sich gegenseitig zu beaufsichtigen? Jeder hat eine verdorbene Disposition und könnte bei der Ausführung seiner Pflicht oberflächlich sein und nur seinen eigenen Status und sein eigenes Ansehen wahren und nicht die Interessen von Gottes Haus. Solche Zustände gibt es bei jedem Menschen. Wenn du erfährst, dass jemand ein Problem hat, solltest du die Initiative ergreifen und mit ihm Gemeinschaft halten, ihn daran erinnern, seine Pflicht gemäß den Grundsätzen auszuführen, und es gleichzeitig als Warnung für dich selbst betrachten. Das ist gegenseitige Beaufsichtigung. Welche Funktion hat diese gegenseitige Beaufsichtigung? Sie dient dazu, die Interessen von Gottes Haus zu schützen und gleichzeitig zu verhindern, dass Menschen auf den falschen Weg geraten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass die Kirche veranlasst, dass mehrere Menschen zusammenarbeiten, um Vorzüge und Unzulänglichkeiten zu ergänzen und sich gegenseitig zu ermahnen und zu beaufsichtigen. Besonders wenn wir sehen, dass jemand in einem falschen Zustand lebt, der die Arbeit beeinträchtigt, sollten wir sie daran erinnern, ihnen helfen oder sie sogar zurechtstutzen, um sie daran zu hindern, den falschen Weg zu gehen, der der Arbeit der Kirche Schaden zufügen könnte. Dies geschieht auch zum Schutz der Interessen der Kirche und liegt in unserer Verantwortung. Als ich Partnerin einiger Schwestern wurde und sah, wie sie in verdorbenen Dispositionen lebten, die ihre Arbeit beeinträchtigten, hätte ich ihnen gemeinschaftlichen Austausch und Hilfe anbieten und sie, wenn nötig, bloßstellen und zurechtstutzen sollen. Wenn sie Menschen wären, die die Wahrheit akzeptieren, dann hätten sie durch diesen gemeinschaftlichen Austausch und die Aufdeckung ihre eigenen Probleme erkennen können, rechtzeitig umkehren und das Erleiden eines Verlustes in ihrem Leben vermeiden können. Nach der Änderung ihres Zustandes hätten sie auch ihre Pflichten besser ausführen können. Wenn sie die Wahrheit nicht akzeptiert hätten, hätte ich ein reines Gewissen gehabt, weil ich meiner Verantwortung gerecht geworden wäre, indem ich einen gemeinschaftlichen Austausch gehalten und ihnen geholfen hätte. Später erfuhr ich, dass Xiaozhen und Lin Lin nach ihrer Entlassung über ihre Probleme nachgedacht und sie erkannt hatten und später die Ausführung von Pflichten wieder aufgenommen hatten. Dies zeigte, dass es sich nicht um Menschen handelte, die die Wahrheit nicht akzeptierten, sondern nur um welche, die in einem verdorbenen Zustand gelebt hatten und eine Zeit lang den falschen Weg gegangen waren. Aber ich hatte einfach nur zugesehen, wie sie durch verdorbene Dispositionen gebunden waren, die Arbeit der Kirche beeinträchtigten, ohne ihnen gemeinschaftlichen Austausch und Hilfe anzubieten. Ich war wirklich verantwortungslos gewesen!

Ich dachte immer, dass ich gut mit anderen auskommen würde, und habe nichts Offensichtliches getan, um Menschen zu unterdrücken oder zu quälen, daher glaubte ich, dass meine Menschlichkeit relativ gut sei. Aber nachdem ich mich mit Gottes Worten verglichen hatte, begann ich, mich selbst zu verstehen. Ich las mehr von Gottes Worten: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem wirft Gott einen prüfenden Blick in die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, die eines jeden einzelnen von ihnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie böse Menschen Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ein Mensch mit wahrhaft guter Menschlichkeit ein aufrichtiges Herz für Gott hat, liebevoll zu Brüdern und Schwestern ist, mit anderen nach Grundsätzen zusammenarbeitet, einen Standpunkt vertritt, und wenn er sieht, dass jemand die Arbeit der Kirche stört oder beeinträchtigt, aufstehen kann, um dies aufzudecken und die Interessen des Hauses Gottes zu schützen. Um jedoch die Beziehungen zu den Menschen aufrechtzuerhalten, sah ich zwar, dass andere in verdorbenen Dispositionen lebten und den falschen Weg einschlugen, aber ich hielt keinen gemeinschaftlichen Austausch mit ihnen, um ihnen zu helfen, was zu einigen Verlusten für die Arbeit führte. Erst jetzt sah ich klar, dass meine Menschlichkeit tatsächlich nicht gut war, und ich akzeptierte die Beurteilung der Leiterin von Herzen.

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, die mir einen Weg aufzeigten, wie ich das Problem, eine Jasagerin zu sein, lösen konnte. Gott sagt: „Wenn du die Absicht und Sichtweise eines Jasagers hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten nicht die Wahrheit praktizieren oder die Grundsätze hochhalten, und du wirst immer scheitern und versagen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Angesichts solcher Dinge musst du zu Gott beten, Ihn anrufen, um Rettung durch Ihn betteln, Ihn bitten, dass Er dir Glauben und Kraft schenkt und dich befähigt, die Grundsätze hochzuhalten, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, dem Standpunkt, auf dem du stehen sollst, treu zu bleiben, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus irgendwelche Verluste erleidet. Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deinen Standpunkt eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich immer, wenn ich die Haltung und die Absicht habe, eine Jasagerin zu sein, mehr zu Gott beten soll und Ihn bitten, mir die Kraft zu geben, gegen mich selbst aufzubegehren. Anstatt Beziehungen mit anderen zu pflegen, sollte ich die Wahrheit praktizieren, mich an die Grundsätze halten, und jemand sein, der die Arbeit der Kirche aufrechterhält. Auf diese Weise kann ich allmählich in die Wahrheitsrealität dieses Aspekts eintreten.

Später wurde ich beauftragt, die Arbeit in einer anderen Kirche zu prüfen. Ein paar Tage nach meiner Ankunft bemerkte ich, dass die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, jeden Tag mit verschiedenen Arbeiten beschäftigt waren, und manchmal waren sie so beschäftigt, dass sie keinen gemeinschaftlichen Austausch hatten. Ihr Gemeindeleben war nicht normal. Ich dachte mir: „Die Hauptverantwortung eines Leiters und Mitarbeiters besteht darin, ein gutes Gemeindeleben zu gewährleisten, Brüder und Schwestern dazu zu bringen, Gottes Worte zu essen und zu trinken und zu verstehen, um in die Wahrheitsrealität einzutreten. Aber wenn jeder jeden Tag mit der Arbeit beschäftigt ist und sich nicht auf seinen eigenen Lebenseintritt konzentriert, wie können sie dann Brüder und Schwestern zu einem guten Gemeindeleben anleiten?“ Ich wollte eigentlich alle auf dieses Problem hinweisen, aber ich zögerte: „Ich bin gerade erst angekommen, und wenn ich jetzt auf das Problem hinweise, könnte es so aussehen, als wolle ich zeigen, wie gewissenhaft ich nach Wahrheit strebe. Außerdem ist jeden Tag eine Menge Arbeit zu erledigen, was ein echtes Problem darstellt. Wenn ich es jetzt anspreche, würden sie denken, ich sei rücksichtslos und würde nur nach Fehlern suchen, und somit einen schlechten Eindruck von mir haben? Das würde unsere spätere Zusammenarbeit und unseren Umgang sehr unangenehm machen!“ Als ich so dachte, konnte ich den Mund nicht aufmachen, aber wenn ich nichts sagte, fühlte ich mich auch selbst schuldig. Ich hatte das Gefühl, dass wir trotz unserer täglichen Arbeit bei guter Planung immer noch Zeit für Zusammenkünfte finden würden. Mehr noch, wenn wir als Leiter und Mitarbeiter nicht darauf achten, das Gemeindeleben zu leben, und nicht nach der Wahrheit streben, ist es leicht, in die Irre zu gehen. Ich konnte die Beziehungen zu anderen nicht mehr wie früher aufrechterhalten, weil ich die Probleme, die ich entdeckte, nicht aufzeigen konnte. Das würde anderen und mir selbst schaden und auch die Arbeit der Kirche verzögern. Dann dachte ich an Gottes Worte: „Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deinen Standpunkt eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich darüber nachdachte, wies ich vor allen auf die Probleme hin, die mir aufgefallen waren, und hielt mit ihnen gemeinschaftlichen Austausch über die Folgen, wenn man sich nicht auf das Gemeindeleben konzentriert. Mehrere Mitarbeiter erwähnten auch, dass sie in letzter Zeit nicht mehr darauf geachtet hätten, das Gemeindeleben zu leben. Obwohl sie jeden Tag beschäftigt waren, fühlten sie sich innerlich leer und konnten weder ihren eigenen Zustand noch die Probleme bei ihrer Arbeit durchschauen. Sie waren gewillt, dies zu ändern. Danach planten wir unsere Zeit vernünftig, trafen uns regelmäßig zum gemeinschaftlichen Austausch, dachten über unseren eigenen Zustand im Licht von Gottes Worten nach und hielten umgehend gemeinschaftlichen Austausch und fassten etwaige Probleme oder Abweichungen in unserer Arbeit zusammen. Indem wir auf diese Weise praktizierten, konnten alle Beteiligten einige Vorteile erzielen. Wir haben nicht nur unsere eigenen verdorbenen Dispositionen und abwegigen und absurden Ansichten über die Dinge erkennen können, sondern wir haben auch die Probleme und Abweichungen in unserer Arbeit klarer erkannt.

Nachdem ich diese Erfahrung gemacht hatte, habe ich ein richtiges Verständnis für die Bedeutung von guter Menschlichkeit gewonnen. Es ist nicht nur der Anschein, dass man nicht kämpft, streitet, jemanden unterdrückt oder andere quält, der gute Menschlichkeit ausmacht. Wahre gute Menschlichkeit beinhaltet, dass man in der Lage ist, auf die Probleme, die man bei anderen sieht, hinzuweisen und darüber gemeinschaftlichen Austausch zu halten, den Menschen bei der Ausführung ihrer Pflichten und beim Lebenseintritt zu helfen, Stellung zu beziehen gegen Dinge, die sie sehen und die nicht mit der Wahrheit übereinstimmen, die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um auf sie hinzuweisen, und die Arbeit der Kirche zu schützen. In der Zwischenzeit habe ich auch die Natur und die Folgen davon, eine Jasagerin zu sein, klarer erkannt, und ich bin in der Lage, bewusst gegen mich aufzubegehren und mich gemäß Gottes Worten zu verhalten. Diese kleine Veränderung und das Verständnis, das ich erlangte, verdanke ich Gottes Errettung. Gott sei Dank!


22. Ich habe gelernt, wie ich mit der Güte meiner Eltern umgehen kann

Von Wang Tao, China

Als ich drei Jahre alt war, ließen sich meine Eltern wegen ihrer emotionalen Unvereinbarkeit scheiden, und als ich vier war, hatte ich eine Stiefmutter. In dem Schleier meiner fernen Erinnerungen erinnere ich mich, dass mehrere ältere Damen aus der Nachbarschaft mir oft sagten: „Armes Kind, du wirst später leiden, Stiefmütter kümmern sich nie um ihre Kinder! Ärgere deine Stiefmutter nicht, Kleiner, du musst gehorsam und fleißig sein, damit du nicht geschlagen wirst und essen kannst.“ Damals verstand ich nur halb, was sie meinten, und ich hatte ein wenig Angst, also wagte ich es nie, meine Stiefmutter wütend zu machen. Doch zu meiner Überraschung behandelte mich meine Stiefmutter sehr gut, als wäre ich ihr eigener Sohn. Später bekam ich einen jüngeren Bruder, und meine Stiefmutter kümmerte sich weiterhin um mich und liebte mich genauso. Tatsächlich war sie sogar liebevoller als meine leibliche Mutter. Meine Stiefmutter sagte oft zu meinem Bruder und mir: „Euer Vater und ich arbeiten hart und leiden, um Geld zu verdienen, und alles, was wir tun, ist, neue Häuser für euch beide zu bauen und euch auf eure Heiraten vorzubereiten. Wenn ihr erwachsen seid und eigene Familien gründet, müsst ihr uns gegenüber ehrerbietig sein. Egal, wie viel Leid wir ertragen, es wird sich lohnen!“ Jedes Mal versprach ich feierlich: „Mama, wenn ich erwachsen bin, werde ich mich auf jeden Fall um euch beide kümmern.“ Meine Stiefmutter lächelte immer erleichtert, wenn sie das hörte, und nickte unaufhörlich. Meine Stiefmutter ertrug große Härten, um mich großzuziehen, und sie half mir, zu heiraten und meine eigene Familie zu gründen und eine Karriere zu beginnen. Ich erinnerte mich immer an die Worte meiner Großmutter: „Ein Kind zu gebären ist nicht so wichtig wie es aufzuziehen“ und „Man bekommt von den Menschen das zurück, was man gibt, vier Unzen für ein halbes Pfund, wie man sagt.“ Ich dachte, das sei das Prinzip des menschlichen Verhaltens, und dass jemand, der kein Gewissen hat und undankbar ist, es nicht verdient, ein Mensch genannt zu werden.

1994 kam unsere ganze Familie zum Glauben an den Herrn Jesus. Meine Frau und ich gingen oft hinaus, um uns um die Kirche zu kümmern, manchmal kehrten wir ein oder zwei Tage lang nicht zurück, selbst wenn unser zweijähriges Kind und die Arbeit auf den Feldern unsere Zeit und Aufmerksamkeit benötigten. Meine Mutter übernahm von sich aus diese Aufgaben, damit wir dem Herrn gut dienen konnten. Im Jahr 2002 nahm unsere gesamte Familie das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Meine Eltern unterstützten mich voll und ganz in meinen Pflichten. Da ich in meiner Gegend für meinen Glauben an den Herrn bekannt geworden war, zog die Evangeliumsarbeit nach der Annahme dieser Phase des Werkes die Aufmerksamkeit der Polizei auf sich. Um einer Verhaftung durch die Polizei zu entgehen, verließ ich mein Zuhause und verbrachte viele Jahre damit, meine Pflichten anderswo zu tun. Besonders während der Ferien wenn ich sah, wie andere mit ihren Familien wiedervereint waren, machte ich mir große Sorgen um meine eigene Familie und vermisste meine Eltern. Besonders während der arbeitsreichen Erntezeit dachte ich oft daran, wie meine Mutter unter Rücken- und Beinproblemen sowie Rheuma litt, und daran, dass sich bei regnerischem Wetter ihre Schmerzen besonders verschlimmerten. Dann versuchte ich normalerweise, sie davon abzuhalten, schwere Feldarbeit zu verrichten. Doch jetzt waren meine Frau und ich beide mit unseren Pflichten beschäftigt, und meine Eltern kümmerten sich nicht nur um unser Kind, sondern arbeiteten auch noch auf den Feldern. Sie schufteten so hart, und ich dachte darüber nach, das Risiko einzugehen und nach Hause zurückzukehren, um ihnen bei der Feldarbeit zu helfen, damit sie nicht mehr so schwer arbeiten mussten. Doch wenn ich zurückginge, würde ich wahrscheinlich von der Polizei verhaftet werden, und ich könnte meinen Eltern nicht viel helfen. Außerdem war ich mit meinen Pflichten beschäftigt und konnte meine Arbeit in der Kirche nicht aufgeben, um nach Hause zu gehen. Als ich die Straße entlangging, sah ich Bauern auf den Feldern Weizen ernten, und es war, als würde ich meine eigene Mutter sehen, wie sie den Kopf hob, um sich den Schweiß von der Stirn zu wischen. Tränen liefen mir über das Gesicht, und ich konnte nicht anders, als mich zu beklagen: „Wenn mein Glaube an Gott und meine Evangeliumsarbeit mich nicht der Gefahr einer Verhaftung aussetzen würden, könnte ich nach Hause zurückkehren und meinen Eltern in der arbeitsreichen Zeit helfen!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr fühlte ich mich meinen Eltern gegenüber schuldig. An jenem Abend kam mir das Bild meiner Eltern in den Sinn, wie sie prekär auf den Feldern arbeiteten, und ich konnte nicht anders, als heimlich Tränen zu vergießen. So betete ich oft zu Gott und vertraute meine Eltern Seinen Händen an.

Im Dezember 2012 wurde ich von der Polizei verhaftet, während ich das Evangelium predigte. Während des Verhörs wandte die Polizei grausame Foltermethoden an, und im Dämmerzustand ließ mich der Polizeichef ein Video auf seinem Handy ansehen. Ich sah meine neunzigjährige Großmutter mit eingefallenen Augen und leerem Blick, es sah aus, als könnte sie jeden Moment sterben. Ich sah auch meine Mutter, deren Haare grau waren und deren Gesicht von Tränen überströmt war. Ihre Lippen zitterten, als ob sie streiten würde, und sie wirkte sehr aufgewühlt. Während ich das Video ansah, liefen mir die Tränen übers Gesicht. Der Leiter des Staatssicherheitsdienstes nutzte diesen Moment aus und sagte: „Wir haben auch Leute aus deinem Dorf befragt, und alle sprechen gut von dir. Du bist ein pflichtbewusster Sohn. Deine Großmutter ist fast hundert Jahre alt, und deine Eltern sind beide in ihren Siebzigern. Sie alle freuen sich auf deine Rückkehr, damit die Familie wiedervereint ist! Deine Großmutter steht kurz vor dem Tod. Willst du sie nicht ein letztes Mal sehen? Wie man so sagt: ‚Im Leben steht die Ehrung der Eltern an erster Stelle.‘ Haben deine Eltern dich nicht großgezogen, damit sie sich im Alter auf dich verlassen und ihren Lebensabend genießen können? Kannst du es ertragen, sie ihren Lebensabend so einsam verbringen zu lassen? Sie sind beide alt. Man weiß nie, ob man sie nicht gerade zum letzten Mal sieht. Wenn du wegen deines Glaubens zu acht bis zehn Jahren Haft verurteilt wirst, wirst du sie vielleicht nie wiedersehen, und du wirst es dein ganzes Leben lang bereuen. Wenn du uns einfach sagst, was du weißt, schicke ich dich sofort nach Hause zu deiner Familie. Denk gut darüber nach!“ Als ich das hörte, kamen mir all die Erinnerungen an meine Großmutter und meine Mutter in den Sinn, wie sie sich um mich gekümmert und mich geliebt hatten, und ich konnte nicht anders, als in Tränen auszubrechen. Meine Mutter hatte gehofft, dass ich mich um sie kümmern würde, wenn sie alt sind, und jetzt waren sie beide so alt und gesundheitlich angeschlagen, und gerade in dem Moment, in dem sie mich am meisten brauchten, war ich nicht da, um meine Verantwortung als Sohn zu erfüllen. Stattdessen hatte ich durch meine Verhaftung verursacht, dass sie in Angst lebten. Wenn ich zu acht bis zehn Jahren Gefängnis verurteilt würde, könnte ich sie vielleicht nie wiedersehen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde ich, und ich begann, Groll zu hegen und dachte: „Wenn ich nicht hierhergekommen wäre, um das Evangelium zu predigen, und nicht verhaftet worden wäre – hätte ich mich da nicht um sie kümmern können? Was sollte ich jetzt tun? Sollte ich mich auf das Gefängnis vorbereiten, oder sollte ich einen Kompromiss mit Satan und den Teufeln eingehen, um die Güte meiner Eltern zurückzuzahlen? Wenn ich meine Brüder und Schwestern oder die Interessen von Gottes Haus verriete, dann wäre ich ein schändlicher Judas, und mein Gewissen würde niemals Frieden finden, und ich würde von Gott verflucht und zur Hölle fahren!“ Mein Herz war in Aufruhr, und mein Kopf fühlte sich an, als würde er gleich explodieren, ich stand kurz vor dem Zusammenbruch. Ich rief im Gebet zu Gott: „Gott, bitte rette mich! Was soll ich tun?“ In diesem Moment kam mir ein Abschnitt aus Gottes Worten in den Sinn: „Mein Volk sollte jederzeit vor den listigen Plänen Satans auf der Hut sein, die Pforte Meines Hauses für Mich bewachen; sie sollten imstande sein, einander zu unterstützen und einander zu versorgen, um zu vermeiden, in Satans Falle zu tappen, denn dann wäre es für Reue zu spät“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 3). Gottes Worte beruhigten mein unruhiges Herz. Satan schmiedete Pläne, um mich durch meine Gefühle zu zerbrechen und mich dazu zu bringen, Gott zu verraten. Ich durfte nicht auf seine Listen hereinfallen. Ich musste in meinem Zeugnis standhaft bleiben! Darum sagte ich, „Ich weiß nichts. Macht mit mir, was ihr wollt!“ Die Polizei setzte alle Mittel ein, erhielt jedoch keine brauchbaren Informationen, und schließlich verurteilte mich das Gericht zu dreieinhalb Jahren Gefängnis.

Im Juli 2016 endete meine Strafe in dieser Hölle auf Erden. Als ich nach Hause kam, nahm meine Mutter meinen Kopf in ihre Arme und begann bitterlich zu weinen. Ich tröstete sie und wischte ihr die Tränen vom Gesicht. Ich dachte bei mir: „Wegen der Verhaftungen und Verfolgung durch die KPCh war ich über ein Jahrzehnt nicht zu Hause. Meine Eltern haben sich ständig Sorgen um meine Sicherheit gemacht, besonders in den Jahren, in denen ich im Gefängnis war – da waren ihre Sorgen noch größer. Jetzt sind sie beide über siebzig, und ich will wirklich nicht, dass sie sich weiterhin meinetwegen Sorgen machen. Jetzt, wo ich zurück bin, möchte ich mehr Zeit mit ihnen verbringen und meine Verantwortung als Sohn erfüllen.“ Einige Tage später kam mein Onkel zu mir und beschwerte sich: „Du warst all die Jahre nicht da, deine Mutter war mehrfach im Krankenhaus und von dir gab es keine Spur, und alle sagen, du bist ein miserabler Sohn! Deine Eltern sind jetzt beide sehr alt, sie haben sich um dein Kind gekümmert und für dich die Felder bestellt, und jetzt sind sie beide krank. Denkst du, das war leicht für sie? Jetzt, wo du zurück bist, musst du deine Tage zu Hause verbringen und ein ordentliches Leben führen und dafür sorgen, dass sie versorgt sind, damit die Leute aufhören, über dich zu lästern!“ Als ich meinen Onkel davongehen sah, verspürte ich einen Stich im Herzen. In ihren Augen war ich wirklich zu einem undankbaren Kind geworden. Ich dachte, vielleicht könnte ich einfach meine Pflichten in der örtlichen Kirche ausführen, was es mir ermöglichen würde, mich um meine Eltern zu kümmern. Doch als ich so dachte, merkte ich, dass ich unbewusst in eine dunkle Gedankenwelt abglitt, und so betete ich bewusst zu Gott und suchte nach Seinen Absichten. Ich erkannte, dass ich in meiner aktuellen Situation meine Pflichten nicht zu Hause ausführen konnte, dass ich jederzeit verhaftet werden konnte, und dass ich die Ehrung der Eltern nicht über die Ausführung meiner Pflichten stellen durfte. In all diesen Jahren hatte ich so viel Gnade und die Bewässerung und Versorgung durch Gottes Wahrheit empfangen, also durfte ich jetzt mein Gewissen nicht verlieren, sondern musste meine Pflichten ausführen, um Gottes Liebe zu vergelten. Also machte ich mich wieder auf den Weg, um das Evangelium zu predigen.

Doch tief in meinem Inneren blieb die emotionale Bindung an meine Mutter bestehen, und in bestimmten Situationen fühlte ich mich davon belastet. Die ältere Schwester in meinem Gastgeberhaus litt oft unter Schwindel. Einmal war sie krank und lag über zehn Tage im Krankenhaus. Ich dachte an meine Mutter: „Sie ist jetzt fast achtzig Jahre alt und hat Bluthochdruck und eine Herzkrankheit, und ihr ist oft schwindelig. Was, wenn sie krank wird und ins Krankenhaus muss? Wie man so sagt: ‚Gebären ist nicht so wichtig wie das Aufziehen eines Kindes‘ und ‚Im Leben steht die Ehrung der Eltern an erster Stelle.‘ Als ihr Sohn kann ich nicht einmal für meine Eltern da sein und ihnen dienen – werden meine Verwandten und Nachbarn nicht sagen, ich sei ungehorsam, undankbar und gewissenlos?“ In dieser Zeit konnte ich meine Sorgen und die Sehnsucht nach meiner Mutter nicht abschütteln. Das Bild vom hoffnungsvollen Blick meiner Mutter blieb in meinem Kopf, und das Spottgelächter meiner Verwandten und Nachbarn hallte in meinen Ohren. Mein Herz fühlte sich bedrückt an, und ich verbrachte meine Tage damit, meine Pflichten nur oberflächlich auszuführen, ohne irgendwelche Ergebnisse zu erzielen. Ich erkannte, dass mein Zustand meine Fähigkeit beeinträchtigte, meine Pflichten auszuführen, also betete ich zu Gott, um Hilfe zu suchen. Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn du glaubst, deine Eltern seien die Menschen, die dir in der Welt am nächsten stehen, deine Chefs und deine Leiter, die Leute, die dich zur Welt gebracht und großgezogen haben, dir Nahrung, Kleidung, ein Heim und Transportmittel zur Verfügung stellten, die dich erzogen und die deine Wohltäter sind, wird es dir dann leichtfallen, ihre Erwartungen loszulassen? (Nein.) Wenn du diese Dinge glaubst, ist es sehr wahrscheinlich, dass du die Erwartungen deiner Eltern aus einer fleischlichen Perspektive betrachtest, und es fällt dir schwer, irgendwelche ihrer unangemessenen und unvernünftigen Erwartungen loszulassen. Ihre Erwartungen fesseln und unterdrücken dich. Selbst wenn du dich in deinem Herzen unzufrieden und unwillig fühlst, hast du nicht die Kraft, dich von diesen Erwartungen zu befreien, und du hast keine andere Wahl, als sie ihren natürlichen Lauf nehmen zu lassen. Warum musst du sie ihren natürlichen Lauf nehmen lassen? Weil du, wenn du die Erwartungen deiner Eltern loslassen und irgendeine ihrer Erwartungen ignorieren oder ablehnen würdest, das Gefühl hättest, du würdest deine Eltern nicht ehren, dass du undankbar bist, deine Eltern enttäuscht hast und kein guter Mensch bist. Wenn du eine fleischliche Perspektive annimmst, tust du alles, was du kannst, um mit Hilfe deines Gewissens die Güte deiner Eltern zu vergelten, sicherzustellen, dass das Leid, das deine Eltern deinetwegen ertragen haben, nicht umsonst war, und du willst auch ihre Erwartungen erfüllen. Du gibst dir große Mühe, alles zu bewerkstelligen, was sie von dir verlangen, sie nicht zu enttäuschen, dich ihnen gegenüber anständig zu verhalten, du beschließt, dich im Alter um sie zu kümmern, damit ihre letzten Jahre glückliche Jahre sind. Du denkst sogar noch etwas weiter voraus, wirst dich um ihr Begräbnis kümmern, und du stellst sie zufrieden, während du gleichzeitig deinen eigenen Wunsch erfüllst, ein Kind zu sein, das seine Eltern ehrt. Während sie in dieser Welt leben, werden die Menschen von unterschiedlichen Arten öffentlicher Meinungen und gesellschaftlicher Stimmungen beeinflusst, von verschiedenen Denkweisen und Ansichten, die innerhalb der Gesellschaft beliebt sind. Wenn Leute die Wahrheit nicht verstehen, können sie diese Dinge nur aus der Perspektive fleischlicher Gefühle betrachten und gleichzeitig können sie diese Dinge nur aus dieser Perspektive handhaben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Was Gottes Worte entlarvten, war genau mein Zustand. Ich hatte die Dinge aus der Perspektive fleischlicher Zuneigung betrachtet. Ich glaubte, dass alles, was ich hatte, von meinen Eltern kam, und dass ich als Mensch dankbar sein und meinen Eltern die Güte ihrer Erziehung erwidern sollte, dass ich mich bemühen sollte, die Forderungen und Erwartungen meiner Eltern zu erfüllen, und dass dies das sei, was ein Mensch mit Gewissen tun sollte. Meine Eltern ließen sich scheiden, als ich noch jung war, und viele Leute sagten, ich sei ein bemitleidenswerter Junge, der von seiner Stiefmutter schlecht behandelt würde, aber meine Stiefmutter behandelte mich wie ihren eigenen Sohn. In meinem jungen Herzen war sie mir sogar näher als meine leibliche Mutter. Ich hatte das Gefühl, dass sie hart gearbeitet und sich vieles vom Mund abgespart hatte, um meinen Bruder und mich großzuziehen, dass sie meine Ausbildung unterstützt und mir geholfen hatte, eine eigene Familie und Karriere aufzubauen, und dass sie die Person war, die ich in meinem Leben am meisten respektierte und schätzte. Also fasste ich einen stillen Entschluss in meinem Herzen, dass ich gut zu ihr sein und mich im Alter um sie kümmern würde. Meine Mutter stellte nur wenige Ansprüche an mich, sie hoffte nur, dass ich, wenn sie und mein Vater alt würden, für sie sorgen und ihnen Halt geben würde. Das war die einzige Erwartung, die meine Mutter an mich hatte. Ich dachte bei mir: „Als Mensch mit Gewissen sollte ich mein Bestes geben, um die Wünsche meiner Eltern zu erfüllen, und ich sollte mich als respektvolles Kind meinen Eltern gegenüber erweisen. Wenn ich das nicht tue, bin ich ein ungehorsamer und undankbarer Mensch ohne Gewissen und hätte die Verurteilung der Gesellschaft verdient.“ Weil ich meine Pflichten anderswo ausführte, war ich an Feiertagen und in der arbeitsreichen Erntezeit oft sehr besorgt, da ich Angst hatte, meine Eltern könnten sich überanstrengen und krank werden, und so wollte ich nach Hause zurückkehren, um ihnen zu helfen. Äußerlich führte ich meine Pflichten aus, aber mein Herz fand keinen Frieden, und ich tat meine Pflichten nur mechanisch. Nachdem ich verhaftet wurde, nutzte die Polizei meine Zuneigung zu meinen Eltern, um mich zu verführen, meine Brüder und Schwestern zu verraten, und wenn Gottes Worte mich nicht erleuchtet und geführt hätten, hätte ich Gott vielleicht wegen meiner emotionalen Bindung verraten. Als ich sah, wie die ältere Schwester im Haus meiner Gastgeberin krank wurde und ins Krankenhaus musste, erinnerte ich mich an meine Mutter, und ich dachte daran, wie schwach und krank sie war und dass ich nicht zurückkehren konnte, um mich um sie zu kümmern. Ich fühlte mich schuldig und bekümmert und wurde negativ und schwach. Im Stillen hegte ich in meinem Herzen Groll gegen Gott, weil ich glaubte, dass ich die Erwartungen meiner Eltern oder meine Pflichten als Sohn nicht erfüllen konnte, und dass all das an meinem Glauben an Gott und an meinen Pflichten lag. Ich sah, dass ich nach so vielen Jahren des Glaubens an Gott keine Wahrheit erlangt hatte, und dass ich die Dinge immer noch nicht gemäß Gottes Worten betrachten konnte. Immer wenn es um meine Familie ging, wurde ich von fleischlicher Zuneigung beherrscht, was bedeutete, dass ich immer noch die Sichtweise eines Ungläubigen hatte. Also betete ich zu Gott, dass Er mich erleuchten und führen möge, damit ich die Wahrheit verstehen und meine Probleme lösen könne.

Später las ich diese Worte Gottes: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Vorwürfe der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich, da ich seit meiner Kindheit von der traditionellen Kultur beeinflusst worden war, und zusätzlich durch die Einflüsse meiner Erziehung, solche traditionellen Ideen wie „Eine erwiesene Gunst sollte dankbar erwidert werden“, „Ehrung der Eltern ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“, und „Reise nicht in die Ferne, solange deine Eltern noch leben“ als Grundsätze für mein Verhalten achtete. Ich betrachtete meine Eltern als Wohltäter und lebenslange Gläubiger, und ich glaubte, wenn ich ihnen gegenüber kein guter Sohn sein und dafür sorgen könnte, dass sie ihr Alter genießen können, dann wäre ich ein gewissenloses, undankbares Kind, das die Verachtung und Verurteilung der Gesellschaft verdient. Unter dem Einfluss traditioneller kultureller Werte erinnerten mich Feiertage, die geschäftige Erntesaison, oder kranke, hospitalisierte ältere Brüder und Schwestern immer wieder an meine Eltern, und da ich nicht nach Hause zurückkehren konnte, um mich um sie zu kümmern, wurde ich für mehrere Tage niedergeschlagen, was meine Pflichtausführung beeinträchtigte. Die Erwartungen meiner Mutter an mich wurden zu einer emotionalen Schuld in meinem Herzen, die ich niemals begleichen konnte. Als ich verhaftet und verhört wurde, benutzte die Polizei Sprüche wie „Im Leben steht die Ehrung der Eltern an erster Stelle“, um mich irrezuführen, und wenn Gottes Worte mich nicht erleuchtet und geführt hätten, hätte ich der fleischlichen Zuneigung nachgeben und Gott verraten können. Beim Nachdenken über jene, die nach ihrer Verhaftung aus Zuneigung zu ihrer Familie Gott verraten haben, wurde mir klar, dass sie zwar ihre Familie und fleischlichen Wünsche zufriedenstellten, aber Gottes Errettung verloren. Ich merkte, dass man, wenn man das Problem der Zuneigung nicht löst, Gott jederzeit verraten kann. Durch meinen Glauben an Gott und die Ausführung meiner Pflicht verstand ich einige Wahrheiten, ich erkannte den Sinn des Lebens, und meine verdorbene Disposition änderte sich ein wenig. Dass ich heute auf dem rechten Lebensweg wandeln kann, war allein Gottes Gnade. Doch statt dankbar zu sein, hegte ich Groll gegen Gott und dachte, wenn ich nicht an Gott glauben und vom KP-Regime verfolgt werden würde, ich mein Zuhause nicht verlassen müsste und meiner Kindespflicht gegenüber meinen Eltern nachkommen könnte. Dass ich den Pflichten meinen Eltern gegenüber nicht nachkommen konnte, lag eindeutig an den Verhaftungen und der Verfolgung durch die KPCh, und dennoch machte ich Gott Vorwürfe. Ich erkannte, dass ich durch Satans Irreführung verwirrt war und nicht zwischen richtig und falsch unterscheiden konnte, und dass ich mich gegen Gott auflehnte und Ihm entgegenarbeitete, ohne es überhaupt zu merken. Als mir das bewusst wurde, empfand ich tiefes Bedauern in meinem Herzen, und ich betete zu Gott: „Gott, ich weiß, dass es Rebellion gegen Dich ist, in einem solchen Zustand zu leben, und ich will nicht länger nach diesen von Satan eingeflößten Vorstellungen leben. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich die Wahrheit verstehe und Unterscheidungsvermögen gewinne.“

Dann las ich folgende Worte Gottes: „Wir wollen uns die Tatsache, dass deine Eltern dich zur Welt gebracht haben, ansehen. Wessen Entscheidung war es, dich zur Welt zu bringen? Deine oder die deiner Eltern? Wer hat sich für wen entschieden? Wenn man es aus der Perspektive Gottes betrachtet, lautet die Antwort: Keiner von euch hat sich für den anderen entschieden. Weder du noch deine Eltern haben entschieden, dich zur Welt zu bringen. Der Urgrund dafür ist, dass es von Gott so bestimmt wurde. Wir lassen dieses Thema vorerst beiseite, da diese Sache leicht zu verstehen ist. Von dir aus gesehen, warst du passiv, als du von deinen Eltern geboren wurdest, du hattest keine Wahl. Von deinen Eltern her gesehen, haben sie dich durch ihren eigenen, unabhängigen Willen zur Welt gebracht, richtig? In anderen Worten: Wenn man Gottes Bestimmung außer Acht lässt, dann waren es deine Eltern, die alle Macht hatten, als es darum ging, dich zur Welt zu bringen. Sie trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, und sie hatten bei allem das Sagen. Du hast nicht entschieden, dass sie dich zur Welt bringen, warst passiv bei deiner Geburt, und du hattest in dieser Angelegenheit keine Wahl. Da also deine Eltern die ganze Macht hatten und die Wahl trafen, dich zur Welt zu bringen, unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich großzuziehen, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen, dir eine Bildung zukommen zu lassen, dich mit Essen, Kleidung und Geld zu versorgen – darin besteht ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten. Wohingegen du während dieser Zeit, in der sie dich großzogen, immer passiv warst, du hattest kein Recht, zu entscheiden – du musstest von ihnen großgezogen werden. Weil du jung warst, warst du nicht imstande, dich selbst großzuziehen, du hattest keine andere Wahl, als dich passiv von deinen Eltern großziehen zu lassen. Du wurdest so großgezogen, wie deine Eltern es beschlossen; wenn sie dir etwas Gutes zu essen und zu trinken gaben, hast du gutes Essen und gute Getränke genossen. Wenn deine Eltern dir ein Lebensumfeld zur Verfügung stellten, in dem du dich zum Überleben von Spreu und wilden Pflanzen ernährtest, dann ernährtest du dich von Spreu und wilden Pflanzen, um zu überleben. Jedenfalls warst du passiv, als man dich großzog, und deine Eltern sind dabei ihrer Verantwortung nachgekommen. Es ist dasselbe, wie wenn deine Eltern sich um eine Blume kümmern. Da sie sich um die Blume kümmern wollen, düngen und gießen sie die Blume und sorgen für Sonnenlicht. Was also die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. Unabhängig davon, aus welchem Grund sie dich großzogen, es war ihre Verantwortung – da sie dich zur Welt brachten, sollten sie die Verantwortung für dich übernehmen. … Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Wenn man es nicht als Güte bezeichnen kann, ist es dann nicht etwas, was du genießen solltest? (Doch.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du solltest von deinen Eltern großgezogen werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Deshalb kommen deine Eltern dir gegenüber lediglich einer Art Verantwortung nach, die du einfach entgegennimmst, ganz bestimmt aber ist es keine Gunst oder Güte, die du von ihnen entgegennimmst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass es Gottes souveräne Anordnung ist, dass Eltern ihre Kinder großziehen. Ganz gleich, wie viel Mühe und Leid Eltern auf sich nehmen, um sich um ihre Kinder zu kümmern, so ist das doch lediglich ihre Verantwortung und Verpflichtung und kann nicht als Güte betrachtet werden. In einer solchen Familie aufzuwachsen, war ebenfalls Gottes Anordnung für mich, und egal, wie viel Leid meine Eltern auf sich nahmen oder welchen Preis sie zahlten, um mich großzuziehen, sie erfüllten damit einfach nur ihre Verantwortung und Pflicht. Das war bereits von Gott vorherbestimmt und sollte nicht als Güte betrachtet werden, und ich musste es nicht zurückzahlen. Gott hatte es so eingerichtet, dass meine Stiefmutter sich um mich kümmerte und mich liebte – das war Gottes Gnade. Deshalb sollte ich Gott dankbar sein und nicht meinen Eltern alle Ehre zuschreiben. Aber ich verstand die Wahrheit nicht, und ich glaubte, dass ich ohne meine Eltern nichts hätte, dass es die Liebe meiner Mutter war, die mein unglückliches Leben veränderte. Sie war nicht meine leibliche Mutter, aber sie war mir sogar näher als meine biologische Mutter, deshalb betrachtete ich sie als den wichtigsten Menschen in meinem Leben, und ich wollte ihr immer das zurückzahlen, was ich ihr für ihre liebevolle Fürsorge schuldete, dachte aber nicht darüber nach, wie ich meine Pflichten ausführen konnte, um Gott zufriedenzustellen. War ich nicht völlig ohne Menschlichkeit? Es ist wie bei Eltern, die ein Kindermädchen einstellen und diesem für eine gewisse Zeit ihr Kind anvertrauen, und das Kindermädchen versorgt das Kind mit allem, was es braucht. Wenn das Kind nun das Kindermädchen für seine Mutter hält und nur die Fürsorge des Kindermädchens anerkennt, aber nicht das, was seine Eltern getan haben, würde das nicht das Herz der Eltern brechen? Wäre das nicht wahrhaft undankbar und eine Verdrehung dessen, was wichtig ist und was nicht? Mein Leben kommt von Gott, und durch Gottes Schutz und Fürsorge habe ich bis heute überlebt. Dass meine Eltern mich großgezogen haben, war lediglich die Erfüllung ihrer Verantwortung und Verpflichtung, und darin liegt kein Konzept von Güte. Ich sollte meine Eltern nicht als Gläubiger ansehen, sondern Gott dankbar sein und Ihm vergelten, der über alles souverän ist. Wenn ich wegen der Ehrung der Eltern meine Pflichten vor Gott nicht ausführen würde, dann wäre ich wirklich ein undankbares Geschöpf ohne Gewissen! Danach zu streben, die Pflichten eines geschaffenen Wesens auszuführen, um Gott zufriedenzustellen, ist das, was einen würdig macht, ein qualifiziertes geschaffenes Wesen zu sein – ein Mensch mit Gewissen und Vernunft. Wenn ich nach Hause zurückkehren würde, um mich um meine Eltern zu kümmern, und selbst wenn ich von anderen als ein gehorsamer Sohn gelobt würde, was hätte das für einen Sinn, wenn ich nicht Gottes Zustimmung erhielte?

Später trat ich erneut vor Gott, um zu beten und Seine Führung zu suchen, und ich fragte, wie ich meine Eltern gemäß den Wahrheitsgrundsätzen behandeln sollte. Dann las ich diese Worte Gottes: „Wenn es aufgrund deines Lebensumfelds und des Kontexts, in dem du dich wiederfindest, keinen Widerspruch darstellt, deine Eltern zu ehren und Gottes Auftrag zu vollenden und deine Pflicht auszuführen – oder, mit anderen Worten, wenn die Ehrung deiner Eltern deine treue Pflichtausführung nicht beeinträchtigt – dann kannst du beides gleichzeitig praktizieren. Du musst dich nicht nach außen hin von deinen Eltern trennen, und du musst dich nicht nach außen hin von ihnen lossagen oder sie ablehnen. In welcher Situation trifft das zu? (Wenn es keinen Widerspruch darstellt, seine Eltern zu ehren und seine Pflicht auszuführen.) Das ist richtig. Mit anderen Worten, wenn deine Eltern nicht versuchen, deinen Glauben an Gott zu behindern, und sie ebenfalls gläubig sind und dich wirklich unterstützen und ermutigen, deine Pflicht treu auszuführen und Gottes Auftrag zu vollenden, dann ist deine Beziehung zu deinen Eltern keine fleischliche Beziehung zwischen Verwandten im üblichen Sinne des Wortes, sondern eine Beziehung zwischen Brüdern und Schwestern der Kirche. In diesem Falle musst du neben deiner Interaktion mit ihnen als Brüder und Schwestern der Kirche auch ein paar deiner Pflichten als Kind ihnen gegenüber erfüllen. Du musst dich ein bisschen mehr um sie kümmern. Solange das keine Auswirkung auf deine Pflichtausführung hat, das heißt, solange dein Herz nicht durch sie eingeschränkt wird, kannst du deine Eltern anrufen, um sie zu fragen, wie es ihnen geht, und um dich ein wenig mehr um sie zu kümmern, du kannst ihnen helfen, ein paar Schwierigkeiten zu beheben, und dich um einige ihrer Lebensprobleme kümmern und ihnen sogar helfen, einige der Schwierigkeiten zu beheben, die sie im Hinblick auf ihren Lebenseintritt haben – all das kannst du tun. Mit anderen Worten, wenn deine Eltern deinen Glauben an Gott nicht behindern, solltest du diese Beziehung zu ihnen aufrechterhalten, und du solltest deiner Verantwortung ihnen gegenüber nachkommen. Und warum solltest du dich um sie kümmern, für sie sorgen und sie fragen, wie es ihnen geht? Weil du ihr Kind bist und diese Beziehung zu ihnen hast, hast du eine andere Art von Verantwortung, und wegen dieser Verantwortung musst du dich ein wenig öfter nach ihnen erkundigen und ihnen mehr substantielle Unterstützung zukommen lassen. Solange sich das nicht auf deine Pflichtausführung auswirkt und solange deine Eltern deinen Glauben an Gott und deine Pflichtausführung nicht behindern oder stören und sie dich auch nicht zurückhalten, ist es natürlich und angebracht, dass du deine Verantwortung ihnen gegenüber erfüllst, und du musst es in dem Umfang tun, in dem dein Gewissen dich dafür nicht rügt – das ist der Mindeststandard, dem du entsprechen musst. Wenn du deine Eltern zu Hause nicht ehren kannst, weil dich deine Umstände beeinflussen und behindern, dann musst du dich nicht an diese Vorschrift halten. Du solltest dich der Gnade von Gottes Orchestrierungen aussetzen und dich Seinen Anordnungen unterwerfen, und du musst nicht darauf bestehen, deine Eltern zu ehren. Verurteilt Gott das? Gott verurteilt das nicht; Er zwingt Menschen nicht dazu. Worüber halten wir jetzt gerade Gemeinschaft? Wir halten gerade darüber Gemeinschaft, wie die Menschen praktizieren sollten, wenn die Ehrung ihrer Eltern im Widerspruch zu ihrer Pflichtausführung steht; wir halten gerade Gemeinschaft über Grundsätze des Praktizierens und über die Wahrheit. Du hast eine Verantwortung, deine Eltern zu ehren, und wenn die Umstände es zulassen, kannst du diese Verantwortung erfüllen, aber du solltest dich nicht von deinen Gefühlen einschränken lassen. Wenn beispielsweise ein Elternteil erkrankt und ins Krankenhaus muss und es niemanden gibt, der sich um ihn kümmert und du zu beschäftigt mit deiner Pflicht bist, um nach Hause zurückzukehren, was solltest du dann tun? In Zeiten wie diesen darfst du dich nicht von deinen Gefühlen einschränken lassen. Du solltest die Sache dem Gebet übergeben, Gott damit betrauen und sie der Gnade von Gottes Orchestrierungen überlassen. Diese Art von Einstellung solltest du haben. Wenn Gott das Leben deines Elternteils nehmen und ihn dir wegnehmen will, dann solltest du dich trotzdem unterwerfen. Manche Menschen sagen: ‚Obwohl ich mich unterworfen habe, fühle ich mich trotzdem elend, und ich habe deswegen tagelang geweint, ist das kein fleischliches Gefühl?‘ Das ist kein fleischliches Gefühl, das ist menschliche Güte, es ist der Besitz von Menschlichkeit, und Gott verurteilt es nicht. … Wenn du dich von deinen Gefühlen gefangen nehmen lässt und das die Ausführung deiner Pflicht aufhält, dann steht das völlig im Widerspruch zu Gottes Absichten. Gott hat das nie von dir verlangt, Gott verlangt nur, dass du deiner Verantwortung gegenüber deinen Eltern nachkommst, das ist alles. Das bedeutet, Respekt gegenüber den Eltern zu haben. Wenn Gott davon spricht, man solle ‚seine Eltern ehren‘, dann steht das in einem Kontext. Du musst nur ein paar Verantwortungen nachkommen, die unter allen möglichen Umständen erfüllt werden können, das ist alles. Was die Frage anbelangt, ob deine Eltern ernsthaft erkranken oder sterben, liegt diese Entscheidung bei dir? Wie ihr Leben ist, wann sie sterben, welche Krankheit sie tötet oder wie sie sterben – haben diese Dinge irgendetwas mit dir zu tun? (Nein.) Sie haben nichts mit dir zu tun“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, gewann ich Grundsätze und einen Weg zur Praxis. Wenn ich unter geeigneten Bedingungen meine Pflichten zu Hause ausführen könnte, könnte ich Ehrung der Eltern zeigen und mich um meine Eltern kümmern, aber wenn die Bedingungen das nicht erlauben, wird Gott mich deswegen nicht verurteilen. Wenn ich darüber nachdenke, war es nicht so, dass ich mich nicht um meine Eltern kümmern wollte, sondern weil ich vom CCP verhaftet worden war und unter strenger Beobachtung stand. Wenn ich weiterhin an Gott glaubte und meine Pflichten zu Hause ausführte, würde ich erneut verhaftet werden und noch brutalere Verfolgung erleiden. In der Zukunft, wenn geeignete Bedingungen vorhanden sind und sich die Gelegenheit bietet, heimzukehren, werde ich meinen Eltern gegenüber pietätvoll sein und mit ihnen gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte führen. Doch wenn diese Bedingungen nicht gegeben sind, werde ich mich dennoch Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und meine Pflichten gut ausführen. Ich sollte für die Gesundheit meiner Eltern und ihre Versorgung im Alter zu Gott beten und Ihm diese Dinge anvertrauen. Gott hat die Menschheit erschaffen und die Gesetze von Geburt, Alter, Krankheit und Tod bestimmt, und zu allen Zeiten konnte sich niemand diesem Gesetz widersetzen. Auch Gottes Souveränität und Anordnungen kann sich niemand entziehen. Es ist ein normales Gesetz, dass Eltern im Alter einige Krankheiten entwickeln, und das ist unvermeidlich. Außerdem, selbst wenn ich an ihrer Seite wäre, was könnte ich wirklich tun? Könnte ich ihr Leiden für sie ertragen? Zudem habe ich einen jüngeren Bruder, der sich um sie kümmern kann. Jeder Mensch hat seinen eigenen Weg im Leben zu gehen und seine eigenen Erfahrungen zu machen, und diese können von anderen weder ersetzt noch verändert werden. Das Schicksal meiner Eltern liegt in Gottes Händen, und alles, was ich tun kann, ist, für sie zu beten und mich Gottes Souveränität und Anordnungen zu unterwerfen. Das ist die Vernunft, die ich besitzen sollte.

Durch diese Erfahrung habe ich verstanden, dass Vorstellungen der traditionellen Kultur und der althergebrachten Bräuche, die die Menschen für gut und richtig halten und die als mit gängigen ethischen und moralischen Auffassungen vereinbar angesehen werden, nicht die Wahrheit sind, und auch nicht Gottes Anforderungen an die Menschheit, und dass sie kein Maßstab für menschliches Verhalten sind. Nur Gottes Worte sind die Wahrheit und sollten von Menschen befolgt werden. Nur wenn eine Person gemäß Gottes Worten und der Wahrheit lebt, kann sie wirklich als jemand mit Gewissen und Vernunft gelten. Es sind Gottes Worte, die mir ermöglicht haben zu verstehen, wie ich mit der Güte meiner Eltern umgehen soll, und mich nicht länger durch traditionelle Vorstellungen binden oder einschränken zu lassen. Dank sei Gott!


23. Reflexionen zum Verweigern von Kontrolle

Ich war in den letzten Jahren für die Bereinigungsarbeit in der Kirche zuständig. Da ich diese Pflicht schon lange ausführe und einige Grundsätze begriffen habe, fühlte ich meist keinen großen Druck durch meine Pflicht und konnte die Arbeit problemlos vollenden. Unbewusst begann ich damit, Pflichten nach meinen eigenen Launen auszuführen und in gemächlichem Tempo zu arbeiten. Nicht lange danach beantragten die Leiter eine umfassende Untersuchung, um Individuen zu identifizieren, die entfernt werden mussten. Ich händigte den Leitern die Namensliste der identifizierten Individuen aus. Später fragten sie mich häufig nach den Einzelheiten aller Personen auf der Liste und fragten, wann ich die Materialien für die Entfernung in Ordnung bringen konnte, und so weiter. Angesichts der Kontrolle und der Nachverfolgung der Leiter dachte ich: „Arbeite ich nicht schon daran? Ich sitze doch nicht hier und tue nichts. Vertraut ihr mir nicht? Wie kann das Ergänzen und Überprüfen von Informationen so schnell passieren? Warum verfolgt ihr so genau nach? Könnt ihr mir nicht ein wenig Freiheit geben?“ Aber dann verstand ich, dass, wenn ich mich nicht beeilte und das erledigte, die Leiter sagen könnten, dass mir die Last fehlte, also hatte ich keine Chance als die Informationen so schnell wie möglich zu überprüfen und zu ergänzen. Danach war mein Terminplan jeden Tag randvoll. Das führte dazu, dass ich mich gezügelt und unterdrückt fühlte, während ich meine Pflicht ausführte. Später, als ich über meine Arbeit berichtete, stellte ich die Namensliste mit bestimmten Personen aus meiner Untersuchung nicht zur Verfügung. Die Leiter dachten, ich wäre beinahe fertig mit der Aufgabe, und hörten auf, meine Arbeit so oft wie zuvor nachzuverfolgen und mich zu beaufsichtigen. So verlor ich meinen Sinn für Dringlichkeit. Manchmal verschob ich es bis Mittag, zur Kirche zu gehen, um das Material zu ergänzen, obwohl ich es offensichtlich auch am Morgen hätte erledigen können. Ich hatte auch keinen klaren Plan und tat Dinge nach Belieben. Später fanden die Leiter heraus, dass ich die Namensliste einiger Personen, die entfernt werden mussten, nicht übermittelt hatte. Sie stutzten mich dafür zurecht, dass ich bei meiner Pflicht eigensinnig war, keine Kontrolle akzeptierte und die Arbeit der Kirche nicht berücksichtigte. Zu dieser Zeit fühlte ich großen Widerstand und dachte, dass ich zwar nicht die komplette Namensliste übermittelt hatte, dass dies aber nicht bedeutete, dass ich nicht daran arbeitete. Außerdem hatte ich meine Pflicht nicht verzögert.

Später las ich Gottes Worte: „Antichristen verbieten es anderen, sich in ihre Arbeit einzumischen, sich über ihre Arbeit zu erkundigen oder sie bei ihrer Arbeit zu beaufsichtigen. Ganz gleich, welche Anordnungen Gottes Haus trifft, um ihre Arbeit nachzuverfolgen, mehr darüber zu erfahren oder diese zu beaufsichtigen, Antichristen werden jedes erdenkliche Mittel einsetzen, um das zu verhindern und es zu verweigern. Hier ist ein Beispiel: Wenn einige Leute vom Oberen ein Projekt zugewiesen bekommen, gibt es eine Zeit lang überhaupt keinen Fortschritt. Sie sagen dem Oberen nicht, ob sie daran arbeiten, wie es läuft, oder ob es zwischenzeitlich irgendwelche Schwierigkeiten oder Probleme gab. Sie geben keinerlei Rückmeldung. Ein Teil der Arbeit ist dringend und kann nicht aufgeschoben werden, doch sie trödeln und ziehen die Sache endlos in die Länge, ohne die Arbeit abzuschließen. Der Oberen muss dann nachfragen. Wenn der Obere das tut, empfinden diese Leute die Anfragen als unerträglich peinlich, und in ihrem Herzen sträuben sie sich dagegen: ‚Ich habe diese Aufgabe erst vor knapp zehn Tagen erhalten. Ich habe mich noch nicht einmal zurechtgefunden, aber der Obere fragt bereits nach. Er stellt wirklich zu hohe Anforderungen an die Leute!‘ Und schon fangen sie an, an den Anfragen herumzunörgeln. Wo liegt hier das Problem? Sagt Mir, ist es nicht völlig normal, dass der Obere nachfragt? Zum einen will er mehr über den Stand der Arbeit erfahren und darüber, welche Probleme es noch zu lösen gilt; zum anderen will er mehr über das Kaliber der Leute erfahren, denen er diese Arbeit zugeteilt hat, und wissen, ob sie tatsächlich in der Lage sind, Probleme zu lösen und die Aufgabe gut zu erledigen. Der Obere will die tatsächlichen Fakten herausfinden, und unter solchen Umständen erkundigt er sich dann meistens. Ist das nicht etwas, das er tun sollte? Der Obere macht sich Sorgen, dass du nicht weißt, wie du Probleme lösen sollst, und dass du mit der Aufgabe nicht zurechtkommst. Deshalb fragt er nach. Manche Menschen begegnen solchen Anfragen mit starkem Widerstand und Abscheu. Sie wollen es nicht zulassen, dass jemand sich erkundigt, und wenn es doch jemand tut, sind sie widerständig und haben Bedenken und fragen sich ständig: ‚Warum fragt er immer nach und will mehr wissen? Hat er kein Vertrauen zu mir und schaut auf mich herab? Wenn er mir nicht vertraut, dann sollte er mich nicht einsetzen!‘ Sie können die Anfragen und die Beaufsichtigung des Oberen nie nachvollziehen, sondern sträuben sich dagegen. Haben solche Menschen Vernunft? Warum lassen sie nicht zu, dass der Obere sich erkundigt und sie beaufsichtigt? Warum sind sie außerdem widerständig und trotzig? Wo liegt hier das Problem? Es ist ihnen egal, ob die Ausführung ihrer Pflicht effektiv ist oder den Fortschritt der Arbeit behindert. Sie suchen bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, sondern tun, was sie wollen. Sie verschwenden weder einen Gedanken an die Ergebnisse oder die Effizienz ihrer Arbeit noch an die Interessen von Gottes Haus, geschweige denn an Gottes Absichten und Anforderungen. Sie denken sich: ‚Ich habe meine eigenen Methoden und Routinen, um meine Pflicht auszuführen. Stelle nicht zu hohe oder zu spezifische Anforderungen an mich. Es reicht doch, dass ich meine Pflicht ausführen kann. Ich darf dabei nicht zu erschöpft werden oder zu viel leiden.‘ Sie können die Nachfragen des Oberen und dessen Bemühungen, mehr über ihre Arbeit zu erfahren, nicht nachvollziehen. Was fehlt bei diesem Mangel an Verständnis ihrerseits? Fehlt da nicht die Unterwerfung? Fehlt da nicht Verantwortungsbewusstsein? Treue? Wenn sie wirklich verantwortungsbewusst und treu bei der Ausführung ihrer Pflicht wären, würden sie dann die Nachfragen des Oberen zu ihrer Arbeit ablehnen? (Nein.) Sie wären in der Lage, es nachzuvollziehen. Wenn sie es wirklich nicht nachvollziehen können, gibt es nur eine Möglichkeit: Sie betrachten ihre Pflicht als ihre berufliche Tätigkeit und ihren Lebensunterhalt. Sie schlagen Kapital daraus und betrachten die Pflicht, die sie ausführen, die ganze Zeit über als Bedingung und Verhandlungsmittel, um eine Belohnung zu erhalten. Sie verrichten nur etwas Prestigearbeit, damit sie beim Oberen durchkommen, aber ohne dabei Gottes Auftrag als ihre Pflicht und ihre Verpflichtung anzusehen. Und deshalb nehmen sie eine angewiderte, widerständige Haltung ein, wenn der Obere sich nach ihrer Arbeit erkundigt oder diese beaufsichtigt. So ist es doch, oder? (Ja, so ist es.) Woher rührt dieses Problem? Was ist das Wesen des Problems? Das Problem ist, dass sie eine falsche Einstellung gegenüber dem Arbeitsprojekt haben. Sie denken nur an fleischliche Bequemlichkeit und fleischlichen Komfort, an ihren eigenen Status und Stolz, statt an die Effizienz ihrer Arbeit und die Interessen von Gottes Haus. Sie bemühen sich überhaupt nicht, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Gott enthüllt, dass Antichristen nicht wollen, dass die Leute ihre Arbeit kontrollieren. Wenn Leiter nachfragen und sich nach ihrer Arbeit erkundigen, sind sie widerständig und machen die Dinge, wie sie wollen. Die Effektivität ihrer Arbeit ist ihnen dabei egal. Wenn ich über mich selbst nachdachte, hatte ich ein ähnliches Verhalten an den Tag gelegt. Als die Leiter nach meinem Arbeitsfortschritt fragten, fühlte ich großen Widerstand, da ich dachte, dass ich nicht müßig gewesen sei und dass sie zu viel Druck ausgeübt hätten. Obwohl ich danach weitergearbeitet hatte, tat ich das nur widerwillig. Ich hatte sie sogar getäuscht, indem ich die Einzelheiten zu den bei der Untersuchung identifizierten Personen nicht ehrlich berichtete, was es für die Leiter unmöglich machte, meine Arbeit zu beaufsichtigen, sodass ich meine Pflicht entsprechend meinen eigenen Plänen ausführen konnte, wie ich wollte. Oberflächlich betrachtet war ich nicht müßig gewesen, doch meine gemächliche Einstellung, Dinge routiniert zu erledigen, hatte den Fortschritt der Arbeit unmittelbar beeinträchtigt. Ich verstand, dass es mir bei meiner Pflicht an Verantwortungsbewusstsein fehlte und dass ich nicht vertrauenswürdig war.

Später las ich diese Worte Gottes: „Wenn ein Leiter deine Arbeit beaufsichtigt, ist das eine gute Sache. Warum? Weil es bedeutet, dass er Verantwortung für die Arbeit der Kirche übernimmt; das ist seine Pflicht, seine Verantwortung. Dass er dieser Verantwortung gerecht werden kann, beweist, dass er ein kompetenter und guter Leiter ist. Wenn dir völlige Freiheit und Menschenrechte eingeräumt würden, du tun könntest, was du willst, du nach deinen eigenen Sehnsüchten handeln und völlige Freiheit und Demokratie genießen könntest – und wenn dein Leiter, ganz gleich, was du tust oder wie du es tust, sich nicht darum kümmern würde, dich nicht beaufsichtigen, hinterfragen oder deine Arbeit überprüfen und nichts sagen würde, wenn er Probleme entdeckte, sondern dich lediglich beschwichtigen oder mit dir verhandeln würde –, wäre er dann ein guter Leiter? Definitiv nicht. Ein solcher Leiter schadet dir. Er lässt dich in deinem bösen Handeln gewähren, erlaubt dir, gegen die Grundsätze zu verstoßen und zu tun, was du willst – er stößt dich direkt in Richtung der Feuergrube. Ein solcher Leiter verhält sich weder verantwortungsbewusst noch dem Maßstab entsprechend. Wenn ein Leiter hingegen in der Lage ist, regelmäßig deine Arbeit zu beaufsichtigen, Probleme bei deiner Arbeit zu erkennen und dich dann umgehend zu ermahnen oder zu tadeln und dich bloßzustellen, und dir rechtzeitig mit deinen falschen Bestrebungen und Abweichungen bei der Ausführung deiner Pflicht zu helfen und diese zu korrigieren, und sich unter seiner Beaufsichtigung und durch seine Zurechtweisung, Versorgung und Hilfe deine falsche Einstellung zu deiner Pflicht ändert, du einige absurde Sichtweisen ablegen kannst, deine eigenen Ideen sowie durch Impulsivität entstehende Dinge allmählich abnehmen und du in der Lage bist, Aussagen und Sichtweisen, die richtig sind und den Wahrheitsgrundsätzen entsprechen, ruhig anzunehmen – ist das dann nicht von Vorteil für dich? Das stellt in der Tat einen enormen Vorteil dar!“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, dass es die Verantwortung der Leiter ist, zu beaufsichtigen und die Arbeiten nachzuverfolgen. Das bedeutet auch, dass sie verantwortlich für ihre Pflichten sind und danach streben, die Arbeit der Kirche gut auszuführen. Leute, die wirklich ein Gewissen und Vernunft besitzen, reflektieren häufig über sich selbst, wenn sie von den Leitern kontrolliert werden, resümieren und korrigieren zeitgerecht Abweichungen und Probleme bei ihren Pflichten, um bessere Ergebnisse bei ihren Pflichten zu erzielen. Ich erinnere mich, dass ich, als ich erstmals mit der Bereinigungsarbeit begann, keinerlei Grundsätze verstand. Erst nachdem die Brüder und Schwestern Gemeinschaft pflegten und mir oftmals halfen, konnte ich einige Grundsätze begreifen und hatte eine gewisse Einsicht in das Verhalten verschiedener Leute. Diese Pflicht auszuführen war ein besonderer Gefallen und eine Gnade Gottes. Die Kirche hatte mir diese Aufgabe zugewiesen, also hätte ich diese Pflicht schultern sollen und aus ganzem Herzen und mit aller Kraft mein Bestes geben sollen, um bei der Arbeit gleichmäßige Fortschritte zu erzielen. Dies zeigt, dass man ein Gewissen und Vernunft hat. Ich hatte meine Pflicht jedoch nur gemächlich ausgeführt und war zufrieden damit, Aufgaben zu erledigen, ohne den Arbeitsfortschritt zu berücksichtigen. Ich hatte die Leiter sogar getäuscht, indem ich bestimmte Details nicht berichtete, um sie davon abzuhalten, meine Arbeit zu kontrollieren und zu beaufsichtigen. Wie konnte ich sagen, dass ich ein Gewissen oder Menschlichkeit hatte, wenn ich meine Pflicht auf solche Weise ausführte? Ich hatte Kontrollen stets vermieden und wollte nicht eingeschränkt werden. Das hatte mein Fleisch bequem gemacht, aber die Arbeit verzögert und dazu geführt, dass ich Verfehlungen beging. Ich war unglaublich dumm gewesen!

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Was genau ist eine Pflicht? Es ist ein Auftrag, den Gott den Menschen anvertraut hat, sie ist Teil der Arbeit von Gottes Haus, und sie ist eine Verantwortung und Verpflichtung, die von jedem aus Gottes auserwähltem Volk getragen werden sollte. Ist eine Pflicht dein Beruf? Ist es eine private Familienangelegenheit? Kann man sagen, dass eine Pflicht, sobald sie dir einmal gegeben worden ist, zu deiner Privatangelegenheit wird? Das ist keineswegs der Fall. Wie solltest du also deine Pflicht erfüllen? Indem du im Einklang mit Gottes Anforderungen, Worten und Maßstäben handelst und indem du dein Verhalten auf Basis der Wahrheitsgrundsätze statt menschlicher subjektiver Wünsche gründest. Manche Menschen sagen: ‚Ist eine Pflicht, sobald sie mir gegeben worden ist, nicht meine Privatangelegenheit? Meine Pflicht ist meine Verantwortung, und ist das, womit ich betraut bin, nicht meine Privatangelegenheit? Wenn ich mit meiner Pflicht wie mit meiner Privatangelegenheit umgehe, bedeutet das dann nicht, dass ich sie ordnungsgemäß erfülle? Würde ich sie gut erfüllen, wenn ich sie nicht wie meine Privatangelegenheit behandeln würde?‘ Sind diese Worte richtig oder falsch? Sie sind falsch; sie stehen in Konflikt mit der Wahrheit. Eine Pflicht ist nicht deine Privatangelegenheit, sie ist Gottes Angelegenheit, sie ist Teil von Gottes Werk, und du musst tun, was Gott verlangt; nur indem du deine Pflicht mit einem Herzen, das sich Gott fügt, ausführst, kannst du dem Maßstab entsprechen. Wenn du deine Pflicht immer deinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen entsprechend erfüllst und entsprechend deiner eigenen Vorlieben, dann wirst du nie dem Maßstab gerecht werden. Deine Pflicht nur immer so auszuführen, wie du willst, heißt, deine Pflicht nicht zu erfüllen, weil das, was du tust, nicht in den Bereich von Gottes Führung fällt, es ist nicht das Werk von Gottes Haus; stattdessen machst du dein eigenes Ding, verrichtest deine eigenen Aufgaben, und somit gedenkt Gott dessen nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Prinzipien der Wahrheit sucht, kann man seine Pflicht gut ausüben). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Pflichten von Gott kommen; sie sind die Verantwortung und Pflicht jedes Anhängers Gottes. Es ist nicht wie beim Verrichten von Haushaltstätigkeiten, wo die Leute die Dinge erledigen können, wie sie wollen. Stattdessen sollten sie die Wahrheit suchen und ihre Pflichten in Übereinstimmung mit den Grundsätzen ausführen. Ich war für die Bereinigungsarbeit in der Kirche verantwortlich. Gottes Anforderung an diese Pflicht ist es, die Kirche schnellstmöglich von Antichristen, bösen Menschen und Ungläubigen zu bereinigen, um den Brüdern und Schwestern ein gutes Kirchenleben zu bieten. Ich hatte jedoch keine Rücksicht auf Gottes Absichten genommen. Ich hatte nicht bedacht, wie ich diese Arbeit den Grundsätzen entsprechend rasch bewerkstelligen konnte. Stattdessen hatte ich jeden Tag darüber nachgedacht, wie ich es meinem Fleisch bequem machen und Anstrengungen und Erschöpfung vermeiden konnte. Ich hatte meine Pflicht eigensinnig, gemächlich und ohne Eile ausgeführt. Aufgaben, die ich früher hätte erledigen können, hatte ich nicht mit Nachdruck verfolgt, und ich war nicht willens gewesen, mehr zu tun, auch, wenn ich es gekonnt hätte, und ich hatte die Namensliste der Personen, die entfernt werden sollten, absichtlich geheim gehalten. Ich hatte die Leiter nicht über den genauen Arbeitsfortschritt informiert, sodass sie mich nicht beaufsichtigen konnten, damit ich nicht zu beschäftigt oder müde war. Des fleischlichen Komforts wegen hatte ich gelogen und getäuscht. Ich war dieser Pflicht wirklich unwürdig!

Später reflektierte ich über mich selbst. Warum war ich nicht willens, Kontrolle zu akzeptieren, und wollte die Dinge immer auf meine Weise tun? Später las ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wie sind Menschen, die sich um ihre eigentliche Arbeit kümmern? Solche Menschen haben eine sehr einfache Sicht auf grundlegende Bedürfnisse wie Nahrung, Kleidung, Unterkunft und Transportmittel: Solange diese Dinge einem angemessenen Standard gerecht werden, ist das für sie ausreichend. Ihnen geht es mehr um ihren Lebensweg, ihre Mission als Menschen, ihre Lebenseinstellung und ihre Wertvorstellungen. Über was zerbrechen sich wenig vielversprechende Menschen den ganzen Tag den Kopf? Sie denken ständig darüber nach, wie sie sich drücken und mit List und Tücke Verantwortung umgehen können, wie sie gut essen und Spaß haben können und wie sie ein bequemes und komfortables Leben führen können, ohne sich dabei Gedanken um die richtigen Angelegenheiten zu machen. Daher fühlen sie sich im Umfeld und der Umgebung, in der sie ihre Pflichten im Haus Gottes tun, unterdrückt. … Diese Menschen, die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern und tun, was sie wollen, möchten diese richtigen Dinge nicht tun. Indem sie immer nur tun, was sie wollen, versuchen sie letztendlich körperliches Wohlbefinden, Vergnügen und Bequemlichkeit zu erreichen, ohne in irgendeiner Weise eingeschränkt oder ungerecht behandelt zu werden. Sie wollen genug von allem essen können, was sie wollen, und tun können, was sie wollen. Aufgrund der Qualität ihrer Menschlichkeit und ihrer inneren Bestrebungen fühlen sie sich oft unterdrückt. Egal wie du mit ihnen über die Wahrheit Gemeinschaft hältst, sie werden sich nicht ändern, und ihre Emotion der Unterdrückung wird nicht beseitigt werden. Das ist eben die Art von Menschen, die sie sind; sie sind nicht mehr als Gegenstände, die ihrer eigentlichen Arbeit nicht nachkommen. Obwohl es auf den ersten Blick nicht so aussieht, als ob sie große Übel begangen haben oder schlechte Menschen sind, und es scheint, als wären sie nur nicht für die Grundsätze eingetreten und hätten die Vorschriften nicht eingehalten, besteht ihre Wesensnatur in Wirklichkeit darin, dass sie sich weder um ihre eigentliche Arbeit kümmern noch dem richtigen Weg folgen. Solchen Menschen haben nicht das Gewissen und die Vernunft einer normalen Menschlichkeit, und sie können nicht die Intelligenz normaler Menschlichkeit erreichen. Sie machen sich keine Gedanken über die Ziele, die Menschen mit normaler Menschlichkeit verfolgen sollten, oder über die Lebenseinstellungen und Existenzmethoden, die Menschen mit normaler Menschlichkeit annehmen sollten, geschweige denn, dass sie nach diesen streben. Ihre Köpfe sind jeden Tag voll mit Gedanken darüber, wie sie körperliche Bequemlichkeit und Vergnügen finden können. Doch in der Lebensumgebung der Kirche können sie ihre fleischlichen Vorlieben nicht befriedigen, und deshalb fühlen sie sich unwohl und unterdrückt. Und so entstehen diese Emotionen, die sie haben. Sag Mir, haben Menschen wie diese nicht anstrengende Leben? (Ja, das haben sie.) Sind ihre Leben bemitleidenswert? (Nein, das sind sie nicht.) Das stimmt, sie sind nicht bemitleidenswert. Um es vorsichtig auszudrücken: Das sind genau die Menschen, die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern. Wer sind in der weltlichen Gesellschaft die Menschen, die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern? Es sind die Faulenzer, Dummköpfe, Drückeberger, Schläger, Raufbolde und Taugenichtse – solche Menschen. Sie möchten keine neuen Fähigkeiten oder Fertigkeiten erlernen, und sie wollen keine ernsthaften Karrieren verfolgen oder sich einen Job suchen, um über die Runden zu kommen. Sie sind die Faulenzer und Taugenichtse der Gesellschaft. Sie unterwandern die Kirche und wollen dann nichts tun und trotzdem etwas bekommen und ihren Anteil an Segnungen erhalten. Sie sind Opportunisten. Diese Opportunisten sind niemals bereit, ihre Pflichten zu tun. Sobald es einmal auch nur geringfügig nicht nach ihrem Willen läuft, fühlen sie sich unterdrückt. Sie möchten immer frei und ungebunden leben, keine Art von Arbeit verrichten und dennoch gutes Essen essen und schöne Kleidung tragen, essen können, was sie wollen, und schlafen können, wann immer es ihnen gefällt. Wenn dieser Tag kommt, so denken sie, wird es mit Sicherheit wunderbar sein. Sie möchten nicht einmal das kleinste bisschen Mühsal ertragen und wünschen sich ein Leben in Saus und Braus. Diese Menschen empfinden sogar das Leben an sich als anstrengend; sie sind Geiseln ihrer negativen Emotionen. Oft fühlen sie sich müde und verwirrt, weil sie nicht tun können, was sie wollen. Sie möchten sich weder um ihre eigentliche Arbeit kümmern noch ihre eigenen Angelegenheiten regeln. Sie möchten keine Arbeit konsequent und von Anfang bis Ende erledigen, sie als ihre eigene Berufung und Pflicht, als ihre Verpflichtung und Verantwortung betrachten; sie möchten sie nicht abschließen und Ergebnisse erzielen oder sie auf bestmöglichem Niveau erledigen. Das war nie ihre Denkweise. Sie wollen alles nur nachlässig erledigen und ihre Pflicht als Mittel zum Lebensunterhalt nutzen. Wenn sie ein wenig Druck oder irgendeine Form von Kontrolle verspüren oder zu etwas höheren Standards angehalten werden oder ein wenig Verantwortung tragen müssen, fühlen sie sich unwohl und unterdrückt. Dann entstehen diese negativen Emotionen in ihnen, und sie empfinden das als anstrengend und sind unglücklich. Ein wesentlicher Grund, warum sie das Leben als anstrengend empfinden, besteht darin, dass es solchen Menschen an Vernunft fehlt. Ihre Vernunft ist beeinträchtigt, sie verbringen den ganzen Tag damit, in Fantasien zu schwelgen, leben in einem Traum, mit dem Kopf in den Wolken, und stellen sich ständig die wildesten Dinge vor. Aus diesem Grund ist diese Emotion der Unterdrückung in ihnen sehr schwer zu beseitigen. Sie interessieren sich nicht für die Wahrheit, sie sind Ungläubige. Das Einzige, was wir tun können, ist, sie zu bitten, Gottes Haus zu verlassen, in die Welt zurückzukehren und ihren eigenen Ort der Bequemlichkeit und des Komforts zu finden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Aus Gottes Worten konnte ich ersehen, dass die, die ihre Pflichten so ausführen, wie sie wollen, und keine richtige Arbeit verrichten, nie über richtige Angelegenheiten nachdenken. Sie denken jeden Tag nur daran, wie sie es ihrem Fleisch bequem machen können. Egal, wie viele Jahre sie ihre Pflichten schon ausführen, ihre Einstellung ist es stets, irgendwie durchzukommen, genau wie bei Faulenzern und Nichtstuern in der säkularen Welt. Solche Leute sind der Wahrheit abgeneigt und lieben positive Dinge nicht, was sie zu typischen Ungläubigen macht. Wenn sie nicht Buße tun, sind sie dazu verdammt, enthüllt und ausgemustert zu werden. Ich hatte immer auf Faulenzer und Nichtstuer herabgesehen, da ich dachte, dass diese Leute keine richtige Arbeit erledigen und stattdessen einfach herumlungern. Wenn ich mich selbst mit Gottes Worten verglich, sah ich jetzt, dass ich genau wie diese Leute war. Ich wollte bei meiner Pflicht nicht beaufsichtigt oder gedrängt werden; ich wollte einfach Freiheit und keine Einschränkungen, zeigte gegenüber meiner hauptsächlichen Arbeit kein Verantwortungsbewusstsein. Ich erledigte keine richtige Arbeit und gab mich dem Komfort hin. Hatte ich auch nur das geringste Bewusstsein für Integrität und Würde? Obwohl es so aussah, als ob ich einige Arbeiten ausführte, war ich Gott gegenüber unehrlich gewesen, war gerissen und ließ meine Pflicht schleifen, da ich dachte, dass ich den Anforderungen gerecht werden würde, indem ich Gott zum Narren hielt, um Seine Segnungen zu empfangen. Ich hatte einige Pflichten nur im Hinblick auf meine Perspektiven und mein Ziel ausgeführt. War ich nicht eine wahrhaftige Opportunistin? Gott prüft alles genau, und alle, die bei ihren Pflichten unehrlich sind, werden enthüllt und ausgemustert. Ich hatte mich selbst betrogen und dachte, ich könnte Gottes Segen auf betrügerische Weise erlangen. War das nicht unglaublich töricht? Wie unterschieden sich meine Auswüchse von denen der Ungläubigen, die ausgemustert worden waren? Wenn ich so weitermachte, würde ich mein eigenes Ergebnis und mein Ziel ruinieren. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Angst bekam ich. Ich betete also zu Gott, um Buße zu tun, und war willens, die Wahrheit zu suchen, um meine Probleme zu lösen.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Diejenigen, die wahrhaftig an Gott glauben, sind allesamt Menschen, die sich um ihre eigentliche Arbeit kümmern. Sie sind alle bereit, ihre Pflichten auszuführen, und in der Lage, eine Aufgabe zu übernehmen und sie gemäß ihrem Kaliber und den Vorschriften des Hauses Gottes gut zu erledigen. Natürlich kann es anfangs schwierig sein, sich an dieses Leben anzupassen. Es kann sein, dass du dich körperlich und geistig erschöpft fühlst. Wenn du jedoch wirklich entschlossen bist, zu kooperieren, und bereit bist, ein normaler und guter Mensch zu werden und Rettung zu erlangen, dann musst du einen gewissen Preis zahlen und es Gott erlauben, dich zu disziplinieren. Wenn du den Drang verspürst, eigenwillig zu sein, musst du dich gegen ihn auflehnen und ihn loslassen, indem du nach und nach deine Eigenwilligkeit und deine egoistischen Wünsche verringerst. In wichtigen Angelegenheiten, zu wichtigen Zeiten und bei wichtigen Aufgaben musst du Gottes Hilfe suchen. Wenn du wirklich entschlossen bist, dann solltest du Gott bitten, dich zu züchtigen, zu disziplinieren, und dich zu erleuchten, damit du die Wahrheit verstehen kannst – auf diese Weise wirst du bessere Ergebnisse erzielen. Wenn du wirklich entschlossen bist und in Gottes Gegenwart zu Ihm betest und Gott demütig darum bittest, wird Gott handeln. Er wird deinen Zustand und deine Gedanken verändern. Wenn der Heilige Geist ein wenig wirkt, dich ein wenig bewegt und ein wenig erleuchtet, wird sich dein Herz verändern und dein Zustand wird sich verwandeln. Wenn dieser Wandel erfolgt, wirst du feststellen, dass auf diese Weise zu leben nicht unterdrückend ist. Dein unterdrückter Zustand und deine Emotionen werden sich verändern und gemildert – sie werden anders sein als zuvor. Du wirst feststellen, dass auf diese Weise zu leben nicht erschöpfend ist. Du wirst Freude in der Ausführung deiner Pflicht im Haus Gottes finden. Du wirst feststellen, dass es gut ist, so zu leben, sich so zu verhalten und deine Pflicht auf diese Weise auszuführen, Mühsal zu ertragen und einen Preis zu zahlen, sich an die Regeln zu halten und Dinge nach den Grundsätzen zu erledigen. Du wirst feststellen, dass normale Menschen genau diese Art von Leben haben sollten. Wenn du nach der Wahrheit lebst und deine Pflicht gut ausführst, wirst du Ruhe und Frieden in deinem Herzen finden und feststellen, dass dein Leben einen Sinn hat“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass aufrichtige Gottgläubige richtige Arbeit erledigen und ständig darüber nachdenken, wie sie ihre Pflichten gut ausführen können und wie sie die besten Ergebnisse erzielen können. Sie sind willens zu leiden und einen Preis zu zahlen, und sie können auch die Aufsicht anderer akzeptieren. Sie denken oft über die Abweichungen bei ihrer Arbeit nach und korrigieren prompt alle Probleme, sobald sie entdeckt werden. Ich verstand auch, dass man sich, wenn man mehr auf die Arbeit von Gottes Haus achtet und richtige Dinge beachtet, wegen eines kleinen Leidens nicht niedergeschlagen oder eingeschränkt fühlt. Nach einiger Zeit sammelte ich Informationen über einen bösen Menschen. Als die Leiter das herausfanden, fragten sie, wann ich fertig wäre. Ich dachte: „Diese Person ist gerade erst von einer anderen Kirche zu unserer Kirche transferiert worden. Betreffend einige ihrer bösen Taten muss ich bei ihrer bisherigen Kirche anfragen und sie überprüfem, es wird nicht so einfach sein, alles zusammenzutragen. Außerdem habe ich andere Materialien, die so bald wie möglich ergänzt werden müssen. Es sieht so aus, als ob mein Fleisch wieder Leiden ertragen muss.“ In diesem Moment verstand ich, dass ich wieder an mein Fleisch dachte. Wenn ich reflektierte, wie ich zuvor den Arbeitsfortschritt verlangsamt hatte, wusste ich jetzt, dass ich nicht nochmals verzögern konnte. Außerdem hatte diese Person Zwietracht geschürt und die Brüder und Schwestern in der Kirche unterdrückt. Diese Person musste so schnell wie möglich bereinigt werden. Ich veranlasste sofort, dass mir die relevanten Leute dabei halfen, die Information zu verstehen und zu überprüfen. Bald hatte ich alle notwendigen Details gesammelt. 80 % der Brüder und Schwestern in der Kirche stimmten zu, dass diese böse Person von der Kirche ausgeschlossen wurde. Wenn ich mich auf meine Pflicht fokussierte, ohne über mein eigenes Fleisch nachzudenken, fühlte ich mich in meinem Herzen unerschütterlich. Von da an legte ich immer zeitgerecht Bericht über meine Arbeit ab, wenn ich meine Pflichten ausführte. Wenn mich die Leiter beaufsichtigten und meine Arbeit nachverfolgten, spürte ich nicht mehr, dass ich widerständig war. Stattdessen entdeckte ich durch ihre Aufsicht die Abweichungen bei meiner Arbeit und korrigierte diese dann sofort. Wenn ich beispielsweise nach dem langsamen Arbeitsfortschritt gefragt wurde, reflektierte ich auf Grundlage unserer Zusammenfassung und verstand, dass dies hauptsächlich auf meine Unfähigkeit, wichtigere Aufgaben zu priorisieren, zurückzuführen war. Also sorgte ich für rasche Korrektur. Wenn ich auf diese Weise praktizierte, fühlte ich mich nicht mehr unterdrückt oder widerständig. Außerdem verbesserte sich die Wirksamkeit meiner Pflicht wesentlich, ich ordnete doppelt so viel Material pro Monat wie zuvor. Ich weiß, dass all das das Ergebnis von Gottes Worten ist, und ich bin Gott zutiefst dankbar!


24. Ich bin nicht länger von meiner Verfehlung gefesselt

Von Ma Jie, China

An einem Tag im Juli 2006 wurde ich auf dem Weg zu einem Treffen mit meinen Mitarbeitern plötzlich verhaftet. In dieser Nacht wurde ich zu einem Verhör an einen geheimen Ort gebracht. Die Polizei fand bei mir Quittungen für Kirchengelder, und verhörte mich deshalb abwechselnd. Sie setzten mich unter Druck, die Namen der Verwahrer des Kirchengeldes und die der oberen Leiter preiszugeben. Weil ich nicht antwortete, schlugen sie mich mit einem Ledergürtel, legten mir Handschellen an und hingen mich an einer Eisenkette auf. Eine Woche lang folterten sie mich auf diese Weise. Ich war hungrig und durstig und hatte überhaupt keine Kraft mehr. Irgendwann verlor ich das Bewusstsein. Als ich aufwachte, wusste ich nicht, was sie mir zu trinken gegeben hatten, aber ich hatte einen seltsamen Geschmack im Mund; ich erstickte fast und hatte am ganzen Körper stechende Schmerzen. Zu diesem Zeitpunkt war mein Körper am Ende dessen, was er aushalten konnte, und ich wusste nicht, was sie als Nächstes mit mir tun würden. Ich hatte große Angst; Angst, dass ich die Folter nicht ertragen und zum Judas werden würde, also betete ich in meinem Herzen ernsthaft zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben. Als die Polizei sah, dass ich so gequält worden war und die Leiter und das Geld der Kirche immer noch nicht verraten hatte, änderten sie ihre Taktik und versuchten, mich über meinen Familiensinn zu kriegen. Sie sagten: „Du warst seit ein paar Jahren nicht mehr zu Hause. Deine Familie und deine Kinder müssen dich wirklich vermissen. Wo ist das Geld der Kirche? Wenn du uns alles sagst, lassen wir dich nach Hause gehen.“ Sie holten auch etwas Bargeld hervor und sagten, sie hätten die Verwahrer des Kirchengeldes bereits gefunden. Als ich das hörte, dachte ich bei mir: „Da sie das Geld bereits beschlagnahmt haben, macht es keinen Unterschied, ob ich es ihnen sage oder nicht. Wenn ich ihnen etwas sage, werde ich vielleicht nicht mehr gefoltert.“ Ich erzählte ihnen von einer der Familien, die das Geld der Kirche verwahrte, und die Polizei forderte mich auf, sie dorthin zu bringen, um das Geld abzuholen. Erst da wurde mir klar, dass ich in ihre Falle getappt war. Ich war am Ende meiner Kräfte. Ich dachte bei mir: „Ich habe die Familie, die das Geld verwahrt, bereits verraten. Wenn ich sie nicht hinführe, werden sie mich sicher weiter foltern. Außerdem ist es schon eine Woche her, dass ich verhaftet wurde, und das Geld der Kirche wurde vielleicht schon weggebracht.“ In diesem schwachen Moment führte ich die Polizei zum Haus des Verwahrers. Nachdem die Kirche die Nachricht von meiner Verhaftung erhalten hatte, brachte sie das Geld der Kirche umgehend in Sicherheit. Der Bruder aus der Familie, die das Geld verwahrte, wurde beinahe verhaftet, aber unter Gottes Schutz entkam er dem Zugriff der Polizei. Weil sie das Geld der Kirche nicht fanden, verurteilten mich die Polizisten willkürlich zu einem Jahr und neun Monaten Gefängnis.

Jeder Tag im Gefängnis war voller Leid und Schmerz, besonders wenn ich an Gottes Worte dachte, in denen es hieß: „Zu jenen, die Mir in Zeiten der Drangsal nicht die geringste Treue gezeigt haben, werde Ich nicht mehr barmherzig sein, denn Meine Barmherzigkeit geht nur so weit. Ich finde des Weiteren keinen Gefallen an denen, die Mich einmal verraten haben, und noch weniger will Ich Mich mit denen abgeben, welche die Interessen ihrer Freunde verraten. Dies ist Meine Disposition, unabhängig davon, wer die Person sein mag“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Ich wusste ganz genau, dass ich durch den Verrat am Bruder zum Judas geworden war. Ich hatte Gottes Disposition gekränkt; ich hatte eine unverzeihliche Sünde begangen. Bei diesem Gedanken empfand ich großen Schmerz in meinem Herzen. Ich hatte Gott verraten; Er würde mich sicher nicht erretten. Meine Zeit als Gläubige war vielleicht endgültig vorbei. Von da an war ich sehr niedergeschlagen und verbrachte jeden Tag unter Schmerzen. Mein Herz litt und ich dachte, ich wäre besser tot. Ich wartete nur auf den Tag, an dem ich sterben dürfte und frei sein könnte. Obwohl ich immer noch zu Gott betete, hatte ich bei dem Gedanken an meine Verfehlung immer das Gefühl, dass Gott mich nicht mehr wollte, und ich hielt mich für unwürdig, vor Ihn zu treten. Zwei Jahre nach meiner Entlassung aus dem Gefängnis fanden mich die Brüder und Schwestern wieder, und als sie sahen, dass ich eine gewisse Selbsterkenntnis hatte, erlaubten sie mir, mein Kirchenleben wieder aufzunehmen und ordneten eine Pflicht für mich an. Ich war sehr gerührt und dachte, dass Gott mir eine Chance gab, Buße zu tun, und ich fühlte mich noch mehr in Seiner Schuld. Unter bitteren Tränen betete ich zu Gott: „Gott! Ich bin es wirklich nicht wert, vor Dich zu treten. Als die Umstände über mich kamen, habe ich überhaupt kein Zeugnis abgelegt. Ich habe den Bruder verraten, bin zum Judas und zu einem Schandmal geworden. Heute gibst Du mir die Chance, in die Kirche zurückzukehren und meine Pflicht zu tun; ich kann Deine Barmherzigkeit erkennen.“ In meinem Herzen fasste ich heimlich den Entschluss, meine Pflicht gewissenhaft zu tun, meine Verfehlung wiedergutzumachen und Gottes Liebe zu vergelten. Danach erfüllte ich jede Pflicht, die die Kirche mir auftrug, stets mit großem Eifer. Egal wie widrig die Umstände waren, ich ließ mich von diesen Schwierigkeiten nicht unterkriegen. Ich wollte mein Bestes tun, um meine Verfehlung wiedergutzumachen.

Eines Tages hörte ich, dass Chen Hua nach ihrer Verhaftung zum Judas geworden war, viele Leiter, Mitarbeiter und die Häuser der Geldverwahrer verriet und daraufhin aus der Kirche entfernt wurde. Als ich diese Nachricht hörte, dachte ich sofort an meine eigene Situation. Auch ich hatte Leute verraten, was beinahe dazu geführt hätte, dass die Polizei das Geld der Kirche beschlagnahmt hätte, und deswegen konnte der Bruder, der das Geld verwahrte, nicht mehr nach Hause zurückkehren. Ich dachte, die Natur meines Verrats sei dieselbe wie die von Chen Hua; es war ein riesiger Schandfleck und Gott würde meine Verfehlung nicht vergeben. Jetzt war Chen Hua aus der Kirche entfernt worden; vielleicht würde ich eines Tages auch entfernt und ausgemustert werden. Bei diesem Gedanken wurde ich sehr niedergeschlagen. Obwohl ich danach jede Pflicht, die die Kirche mir auftrug, ausführte, hatte ich nicht mehr die Tatkraft von früher, mich für Gott aufzuwenden. Wenn ich einen Preis zahlen und nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen musste, tat ich es manchmal nicht. Ich begnügte mich damit, die Arbeit nach Vorschrift zu erledigen und leistete lediglich meine Arbeit ab. Ich dachte auch nicht mehr darüber nach, ob meine Arbeit Ergebnisse erzielte; meine Pflicht wurde nur noch von einem Minimum an Gewissen aufrechterhalten. Ich erinnere mich, dass damals eine Schwester Angst hatte, verhaftet zu werden und sich nicht traute, ihre Pflicht zu tun. Ich wusste, dass ich sie unterstützen und ihr helfen sollte, aber ich hatte Gott verraten, wie war ich da qualifiziert, mit anderen Gemeinschaft zu halten? Ich war nicht in der Stimmung, darüber nachzudenken, wie ich im gemeinschaftlichen Austausch Ergebnisse erzielen könnte, und handelte nur noch pro forma und gab nur ein wenig Lehrwissen von mir. Ich wusste, dass eine solche Haltung gegenüber meiner Pflicht nicht mit Gottes Absicht übereinstimmte, und ich wollte mich bemühen, meinen Zustand zu ändern. Aber sobald ich daran dachte, dass ich eine solch große Verfehlung begangen hatte und keine Hoffnung mehr auf Errettung hatte, wurde mein Herz ganz müde und ich verbrachte jeden Tag ziellos. Wenn ich bei der Ausführung meiner Pflicht verdorbene Dispositionen offenbarte, wusste ich, dass ich die Wahrheit suchen sollte, um mein Problem zu lösen, und dass dies für meine Arbeit und meinen Lebenseintritt von Vorteil wäre. Aber sobald ich an meine unverzeihliche Verfehlung dachte und daran, dass ich vielleicht entfernt werden würde, schaffte ich es einfach nicht. Es reichte mir, einfach jeden Tag meine Arbeit zu erledigen, und ich konzentrierte mich nicht darauf, die Wahrheit zu suchen, um meinen Zustand zu beseitigen. Später bekam ich oft Kopfschmerzen und bekam wiederkehrende Magenprobleme. Am Anfang konnte ich mit meinem Zustand noch richtig umgehen, aber mit der Zeit erholte ich mich nicht nur nicht von der Krankheit, sondern sie wurde sogar schlimmer. Ich fragte mich, ob diese Krankheit Gottes Bestrafung war. In der Vergangenheit hatte ich Gott verraten, was Ihn veranlasste, mich zu verachten und zu verabscheuen, und jetzt war ich krank geworden. Gott wollte mich definitiv nicht. Manchmal erzielte ich bei meiner Pflicht keine Ergebnisse und dachte, dass Gott nicht mehr an mir wirkte. Es war nutzlos für mich, weiter nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht zu tun. Wann immer ich diese Gedanken hatte, überkam mich ein unbeschreiblich beklemmendes Gefühl in meinem Herzen. Ich bereute es zutiefst, Gott damals verraten zu haben. Wenn ich ein wenig länger durchgehalten hätte, wäre ich dann nicht in meinem Zeugnis standhaft geblieben? Warum habe ich den Bruder verraten? Ich hasste mich dafür, dass ich meinem Fleisch zu viel nachgab und kein Herz hatte, das Gott wirklich wollte. Wäre ich damals in meinem Zeugnis standhaft geblieben, wäre mir dann nicht diese seelische Qual erspart worden? Je mehr ich darüber nachdachte, desto bedrückter wurde ich, und ich lebte häufig in einem Zustand der Negativität.

Einmal besprach ich meinen Zustand mit einer Schwester, und sie las mir einen Abschnitt aus Gottes Worten vor: „Es gibt noch eine weitere Ursache dafür, dass die Menschen in Mutlosigkeit verfallen, und zwar, dass den Menschen bestimmte Dinge passieren, bevor sie erwachsen werden oder nachdem sie das Erwachsenenalter erreicht haben. Das heißt, sie begehen einige Verfehlungen oder tun einige dumme, törichte und ignorante Dinge. Wegen dieser Verfehlungen, dieser dummen und ignoranten Dinge, die sie getan haben, verfallen sie in Mutlosigkeit. Diese Art der Mutlosigkeit ist eine Selbstverurteilung und sie ist auch eine Art von Charakterisierung der Art von Mensch, die sie sind. … Wann immer sie sich eine Predigt oder einen gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit anhören, schleicht sich diese Mutlosigkeit langsam in ihren Kopf und in ihr innerstes Herz. Sie drehen sich selbst durch die Mangel und fragen sich: ‚Kann ich das tun? Bin ich imstande, nach der Wahrheit zu streben? Bin ich in der Lage, Errettung zu erlangen? Welche Art von Mensch bin ich? Ich habe diese Sache früher getan, ich war so eine Art Mensch. Bin ich jenseits der Errettung? Wird Gott mich dennoch retten?‘ Manchmal können einige Menschen ihre Mutlosigkeit loslassen und sie hinter sich lassen. Sie nehmen ihre Aufrichtigkeit und die ganze Energie, die sie aufbringen können, um sie auf ihre Pflichtausführung, ihre Verpflichtungen und ihre Verantwortungen anzuwenden. Sie können sogar ihr ganzes Herz und ihren ganzen Verstand darin einbringen, nach der Wahrheit zu streben und über Gottes Worte nachzudenken, und sie investieren ihre Bemühungen in Gottes Worte. Doch sobald eine besondere Situation oder ein besonderer Umstand aufkommt, werden sie wieder von Mutlosigkeit übermannt, und sie verursacht, dass sie sich tief in ihrem Herzen wieder beschuldigt fühlen. Sie denken sich: ‚Früher hast du diese Sache getan, und du bist ein Mensch dieser Art gewesen. Kannst du Errettung erlangen? Hat es irgendeinen Sinn, die Wahrheit zu praktizieren? Was hält Gott von dem, was du getan hast? Wird Gott dir das, was du getan hast, vergeben? Kannst du deine Verfehlungen wiedergutmachen, wenn du jetzt auf diese Weise den Preis bezahlst?‘ Sie machen sich oft Selbstvorwürfe und fühlen sich tief im Inneren beschuldigt, und sie zweifeln immer an sich selbst und stellen sich immer wieder Fragen. Sie können diese Mutlosigkeit nie hinter sich lassen oder sie loswerden, und sie haben wegen der schändlichen Sache, die sie getan haben, ein immerwährendes Gefühl der Unbehaglichkeit. Obwohl sie also seit so vielen Jahren an Gott glauben, ist es so, als hätten sie nie auf irgendetwas gehört, was Gott gesagt hat, und als hätten sie es nie verstanden. Es ist, als wüssten sie nicht, ob das Erlangen von Errettung irgendetwas mit ihnen zu tun hat, ob sie freigesprochen und erlöst werden können, oder ob sie dazu qualifiziert sind, Gottes Gericht und Züchtigung und Seine Errettung zu empfangen. Von all diesen Dingen haben sie keine Ahnung. Da sie keine Antworten erhalten, und weil sie kein genaues Urteil erhalten, fühlen sie sich tief in ihrem Inneren andauernd niedergeschlagen. In ihrem innersten Herzen erinnern sie sich immer wieder an das, was sie getan haben, spielen es in ihrem Geist immer wieder durch, erinnern sich daran, wie alles begann und wie es endete, erinnern sich an alles von Anfang bis Ende. Unabhängig davon, auf welche Weise sie sich daran erinnern, fühlen sie sich immer sündig, und so sind sie aufgrund dieser Angelegenheit über Jahre hinweg ständig niedergeschlagen. Sogar wenn sie gerade ihre Pflicht ausführen, sogar, wenn sie für irgendeine Aufgabe verantwortlich sind, haben sie weiterhin das Gefühl, keine Hoffnung auf Errettung zu haben. Deshalb stellen sie sich niemals direkt der Angelegenheit des Strebens nach der Wahrheit und betrachten sie als etwas äußerst Richtiges und Wichtiges. Sie glauben schlicht und einfach, dass der Fehler, den sie gemacht haben, oder die Sache, die sie in der Vergangenheit begangen haben, von den meisten Menschen als schlecht angesehen oder verurteilt und verachtet wird, oder dass sogar Gott diese Sache verurteilt, und dass sie, selbst wenn sie in Zukunft nach der Wahrheit streben, nicht gerettet werden können. Unabhängig davon, in welcher Stufe Gottes Werk sich befindet oder wie viele Worte Er geäußert hat, sie begegnen der Angelegenheit des Strebens nach der Wahrheit nie auf die richtige Art und Weise. Woran liegt das? Daran, dass die endgültige Schlussfolgerung, die sie aus diesen Erfahrungen ziehen, falsch ist, und sie dementsprechend nicht in der Lage sind, ihre Mutlosigkeit hinter sich zu lassen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Diese Worte Gottes standen in engem Zusammenhang mit meinem Zustand. Tatsächlich habe ich in diesen paar Jahren, wann immer ich hörte, dass jemand als Judas ausgeschlossen wurde, dies auf mich bezogen. Ich glaubte, dass ich den Bruder verraten hatte, ein Judas gewesen war und vor Gott eine Verfehlung begangen hatte. Würde Gott mich danach noch wollen? Hatte ich noch irgendeine Hoffnung auf Errettung? Sobald ich daran dachte, verfiel ich in Negativität. Obwohl ich meine Pflicht äußerlich erfüllte, trug ich innerlich nicht wirklich eine Bürde und hatte noch mehr das Gefühl, dass das Streben nach der Wahrheit nichts mit mir zu tun hatte. Ich verortete mich selbst immer außerhalb der Reihen derer, die nach der Wahrheit strebten. Ich wagte es nicht, Gottes Worte der Führung, Ermutigung oder Ermahnung anzunehmen, weil ich dachte, diese Worte seien nicht an Leute wie mich gerichtet. Ich fühlte mich sogar unwürdig, vor Gott einen Eid abzulegen, und noch unwürdiger, das Gericht und die Züchtigung Seiner Worte anzunehmen. Besonders als ich hörte, dass Chen Hua ein Judas gewesen und entfernt worden war, dachte ich, dass Chen Hua und ich genau gleich waren. Ich wollte meine eigene Haut retten, also verriet ich das Geld der Kirche und den Bruder, was dazu führte, dass der Bruder gejagt wurde und nicht nach Hause zurückkehren konnte. Um mich selbst zu schützen, hatte ich so eine schwere Katastrophe über diesen Bruder gebracht. Ich war wirklich zu selbstsüchtig und besaß keinerlei Menschlichkeit! Die Natur meiner Handlungen war die eines Judas. Nach dem, was ich getan hatte, hätte Gott alles mit mir machen können. Selbst wenn Er mich in die Hölle geschickt hätte, wäre das nicht übertrieben gewesen. Aber Gott hatte mich überhaupt nicht gemäß meiner Verfehlung behandelt, und Er gab mir die Chance, das Kirchenleben zu leben und meine Pflicht zu tun. Dass ich heute am Leben sein und meine Pflicht tun konnte, war Gottes Gnade und Erhöhung. Ich hätte nach der Wahrheit streben, meine Verdorbenheit beseitigen, Buße tun und meine Pflicht gut tun sollen. Dennoch war ich immer noch in meiner Verfehlung gefangen, was mich um meine Aussichten und mein Schicksal besorgt machte. Da ich in einem Zustand der Niedergeschlagenheit und Negativität lebte, wurde ich bei der Ausführung meiner Pflicht immer passiver, was nicht nur Verluste bei meiner Arbeit verursachte, sondern auch meinen Lebenseintritt behinderte. Ich verlor viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen. Nachdem ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten gelesen hatte, fühlte ich, dass Gott von Angesicht zu Angesicht mit mir sprach. Er will nicht, dass Menschen in Niedergeschlagenheit verfallen, nachdem sie eine Verfehlung begangen haben; Er will, dass sie in der Lage sind, über sich selbst nachzudenken und in ihrem Streben weiter voranzukommen. Egal zu welcher Zeit, man darf das Streben nach der Wahrheit nicht aufgeben. Als ich sah, wie real Gottes Liebe war, beschloss ich, die Wahrheit zu suchen und die Fesseln meines negativen Zustands abzuwerfen.

Später las ich einige von Gottes Worten: „Die Menschen glauben alle an Gott, um Segnungen, Belohnungen und Kronen zu erlangen. Hat nicht jeder Mensch diese Absicht im Herzen? In Wirklichkeit hat sie jeder Mensch. Das ist eine Tatsache. Obwohl die Menschen nicht oft darüber sprechen und ihre Absicht und ihr Verlangen, Segnungen zu erlangen, sogar vertuschen, kam dieses Verlangen, diese Absicht und dieses Motiv, die tief in den Herzen der Menschen liegen, nie ins Wanken. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie tun können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Absicht, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und mühen sich ab und beschäftigen sich immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Absicht, Segnungen zu erlangen, fühlen? Mit welcher Haltung würdet ihr eure Pflicht tun und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese Absicht, Segnungen zu erlangen, die in ihren Herzen verborgen ist, vollständig ausgemerzt würde? Es ist möglich, dass viele Menschen negativ würden und dass einige bei ihren Pflichten demotiviert würden und das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren würden. Sie schienen ihre Seelen verloren zu haben, und es sähe so aus, als ob ihnen ihre Herzen weggenommen worden wären. Deshalb sage Ich, dass die Absicht, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Kriterien für Wachstum im Leben). Ich sah, dass Gott entlarvt, dass die an Gott Gläubigen alle ihre eigenen zugrunde liegenden Motive haben. Es geht ihnen allen darum, Segen zu erlangen, und sobald es um ihre Aussichten und ihr Schicksal geht und sie keinen Segen erlangen können, denken sie, dass der Glaube an Gott bedeutungslos ist, leben in einem Zustand der Niedergeschlagenheit und haben in ihrem Herzen kein Streben, nach oben zu gelangen. Dies ist das fehlgeleitete Streben des Menschen in seinem Glauben an Gott. Auf der Grundlage von Gottes Worten dachte ich über mich nach: Damals, als ich diese Stufe von Gottes Werk gerade erst angenommen hatte, wendete ich mich auf jede erdenkliche Weise auf und strengte mich an, um Segen zu erlangen. Nachdem ich verhaftet worden war, verriet ich den Bruder und erlag der Verfehlung, weil ich Angst hatte, Härte zu erdulden und zu Tode gefoltert zu werden. Ich dachte, ich würde nie wieder eine Chance auf Errettung haben, lebte in einem Zustand der Niedergeschlagenheit und fällte ein Urteil über mich selbst. Nach meiner Entlassung aus dem Gefängnis war meine Bereitschaft, jede Pflicht anzunehmen und mich ihr zu unterwerfen, nur dazu da, für meine Sünden zu sühnen und Segen zu erlangen, und es war keine wirkliche Buße. Sobald ich dachte, dass ich nicht gerettet werden könnte und keinen Segen erlangen würde, wurde ich so negativ, dass ich nicht mehr in der Stimmung war, meine Pflicht zu tun. Ich erkannte, dass ich meine Pflicht getan hatte, um Segen zu erlangen, und dass ich ein Geschäft mit Gott gemacht hatte. Ich war genau wie Paulus. Damals tat Paulus alles, was er konnte, um dem Herrn Jesus zu widerstehen, er nahm die Jünger des Herrn gefangen und verfolgte sie, und am Ende wurde er von einem hellen Licht niedergestreckt. Damals gab er nur seine Sünden zu, und als er später das Evangelium für den Herrn predigte, geschah dies ebenfalls, um Sühne zu leisten; beides war keine wirkliche Buße und Veränderung. Er kannte sein eigenes Wesen des Widerstands gegen Gott nicht, und als seine Arbeit einige Ergebnisse hervorbrachte, dachte er, er hätte Kapital, sodass er am Ende offen ein Geschäft mit Gott machte und sagte: „Die Krone der Gerechtigkeit ist mir beigelegt“ (2 Timotheus 4,8). Er kränkte Gottes Disposition und wurde von Gott verflucht und bestraft. Als ich über Gottes Worte nachdachte, hasste ich mich noch mehr. Ich hatte so ein großes Übel getan und machte immer noch ein Geschäft mit Gott; ich war völlig unvernünftig! Selbst wenn ich in Zukunft kein gutes Ergebnis und keinen guten Bestimmungsort hätte, wäre das Gottes Gerechtigkeit. Es wäre durch mein eigenes Übeltun und meinen Verrat an Gott verursacht. Die Blasen an meinen Füßen kamen von dem Weg, den ich selbst gegangen war; ich musste ernten, was ich gesät hatte. Egal, wie mein Ergebnis aussehen mag, ich sollte meine Position als geschaffenes Wesen einnehmen und meine Pflicht gut tun; das war die Vernunft und die Praxis, die ich haben sollte. Ich trat vor Gott und betete zu Ihm, „Gott! Ich glaubte an Dich, um Segen und Belohnungen zu erlangen, und indem ich allem entsagte und mich aufwendete, machte ich ein Geschäft mit Dir. Ich bin so unvernünftig! Wenn jemand einen Hund hätte, wüsste dieser Hund, wie er es seinem Besitzer vergelten und das Haus schützen kann. Aber was ist mit mir? Du hast mich mit so vielen Wahrheiten bewässert und versorgt und mir Barmherzigkeit und Toleranz gezeigt, aber ich habe ein Geschäft mit Dir gemacht. Als ich dachte, ich hätte vielleicht keinen guten Bestimmungsort, wollte ich meine Pflicht nicht gewissenhaft tun. Ich bin sogar schlimmer als ein Hund! Gott, ich bin bereit, Buße zu tun. Egal, wie mein Ergebnis in der Zukunft aussehen wird, ich werde meine Pflicht treu tun und nicht länger an Dich glauben, um Segen zu erlangen.“

Danach las ich noch einige weitere Worte Gottes, die mir eine gewisse Erkenntnis Seiner gerechten Disposition brachten. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen haben auf irgendeine Weise Verfehlungen begangen und sich selbst besudelt. Zum Beispiel haben sich einige Leute Gott widersetzt und blasphemische Dinge gesagt; einige haben Gottes Auftrag abgelehnt und ihre Pflicht nicht ausgeführt und wurden von Gott verschmäht; einige haben Gott verraten, als sie mit Versuchungen konfrontiert waren; einige haben Gott verraten, indem sie die ‚Drei Erklärungen‘ unterschrieben, als sie verhaftet wurden; einige stahlen Opfergaben; einige vergeudeten Opfergaben; einige störten häufig das Gemeindeleben und fügten Gottes auserwähltem Volk Schaden zu; einige bildeten Cliquen und quälten andere Leute und stürzten so die Gemeinde ins Chaos; einige verbreiteten Auffassungen und Tod und schadeten damit den Brüdern und Schwestern; und einige trieben Unzucht und Promiskuität und hatten einen schrecklichen Einfluss. Es genügt zu sagen, dass jeder Verfehlungen begeht und Makel hat. Doch einige Menschen sind in der Lage, die Wahrheit zu akzeptieren und Buße zu tun, während andere das nicht können und eher sterben würden, bevor sie Buße tun. Die Menschen sollten also entsprechend ihrer Wesensnatur und ihrem beständigen Verhalten behandelt werden. Diejenigen, die Buße tun können, sind diejenigen, die wirklich an Gott glauben; was aber die wahrhaft Unbußfertigen betrifft, so werden jene, die entfernt und ausgeschlossen werden sollten, entfernt und ausgeschlossen. … Gottes Umgang mit jedem Menschen basiert auf den tatsächlichen Umständen und dem Hintergrund dieses Menschen zur jeweiligen Zeit und auch auf seinen Handlungen, seinem Verhalten und seiner Wesensnatur. Gott wird niemals jemandem Unrecht tun. Das ist die eine Seite der Gerechtigkeit Gottes. … Wie Gott mit einem Menschen umgeht, ist nicht so simpel, wie die Leute sich es vorstellen. Wenn Seine Haltung gegenüber einer Person von Ekel oder Abscheu geprägt ist, oder wenn es darum geht, was diese Person in einem bestimmten Zusammenhang sagt, hat Er ein gutes Verständnis von ihren Zuständen. Das liegt daran, dass Gott das Herz und das Wesen des Menschen genau prüft. Die Menschen denken immer: ‚Gott hat nur Seine Göttlichkeit. Er ist gerecht und duldet keine Verletzung durch den Menschen. Er nimmt keine Rücksicht auf die Schwierigkeiten des Menschen und versetzt Sich nicht in die Lage der Menschen. Wenn sich ein Mensch Gott widersetzt, wird Er ihn bestrafen.‘ Das ist überhaupt nicht so. Wenn jemand Seine Gerechtigkeit, Sein Wirken und Seine Behandlung der Menschen so versteht, irrt er sich gewaltig. Gottes Entscheidung über das Ergebnis eines jeden Menschen beruht nicht auf den Vorstellungen und Einbildungen der Menschen, sondern auf Gottes gerechter Disposition. Je nachdem, was ein Mensch getan hat, wird Er es ihm vergelten. Gott ist gerecht, und früher oder später wird Er dafür sorgen, dass alle Menschen durch und durch davon überzeugt sein werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Gott in Seinem Umgang mit dem Menschen Grundsätze hat. Er bestimmt das Ergebnis eines Menschen nicht auf der Grundlage einer einmaligen Verfehlung, sondern vielmehr auf der Grundlage des Kontexts und der Natur der Handlungen einer Person und ob sie in der Lage ist, die Wahrheit anzunehmen und wirklich Buße zu tun; das ist Gottes Gerechtigkeit. Als ich darüber nachdachte, ging mir plötzlich ein Licht auf. Ich erkannte, dass es in Gottes Umgang mit den Menschen nicht nur gerechtes Gericht, sondern auch Barmherzigkeit gab. Er behandelte die Menschen nicht alle nach Schema F. Wenn ich daran zurückdachte, wie ich Gott verriet, da mein Fleisch schwach war, glaubte ich, dass ich, da ich so etwas getan hatte, verdammt und ausgemustert werden würde, und dass es für mich, egal wie ich Buße tat, keine Möglichkeit gäbe, gerettet zu werden. Jetzt schien es, als hätte ich Gottes gerechte Disposition nicht verstanden. Es war so, dass sowohl Chen Hua als auch ich die Interessen von Gottes Haus verrieten. Die Kirche gab mir eine weitere Chance, meine Pflicht zu tun, und sie basierte hauptsächlich auf dem Kontext und der Natur meines Verrats und bezog sich auf mein konsequentes Verhalten bei der Ausführung meiner Pflicht. Damals wurde ich sieben Tage und Nächte lang von der Polizei gefoltert, und mein Körper konnte es nicht mehr aushalten. Ich habe Satans hinterlistigen Plan nicht durchschaut und in einem schwachen Moment Gott verraten. Es verursachte keine großen Verluste, und danach war ich voller Reue und verabscheute mich selbst. Dies wurde als eine schwerwiegende Verfehlung angesehen, und Gottes Haus gab mir eine Chance zur Buße. Chen Hua hingegen ergab sich der gewalttätigen Macht des großen roten Drachen, nachdem die Polizei ihr nur ein paar Fragen gestellt hatte, und verriet viele Leiter, Mitarbeiter und die Häuser derer, die Bücher verwahrten, was dazu führte, dass viele Brüder und Schwestern verhaftet wurden und der Arbeit der Kirche enorme Verluste entstanden. Chen Huas Verfehlung war kein schwacher Moment; sie hatte das Wesen eines Judas. Die Kirche entfernte sie aufgrund der Natur ihrer Handlungen und der Konsequenzen, die sie verursachten. Das war voll und ganz Gottes Gerechtigkeit. Nachdem ich so viel verstanden hatte, hatte ich eine gewisse Erkenntnis von Gottes gerechter Disposition und sah, dass Seine Disposition schön und gut war. Dennoch war ich Gott gegenüber auf der Hut gewesen und hatte an Ihm gezweifelt, und jetzt fühlte ich mich noch mehr in Seiner Schuld. Ich beschloss, Buße zu tun und mich zu ändern, und falls ich jemals wieder verhaftet und verfolgt würde, würde ich, egal wie sehr mein Fleisch schmerzte und selbst wenn ich sterben müsste, in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben, Satan demütigen und Gott nicht mehr verraten.

Später las ich einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten und erfuhr, wie ich mit meiner Verfehlung umgehen sollte. Der Allmächtige Gott sagt: „Und wie stellst du es an, damit Gott dich losspricht und dir vergibt? Das hängt von deinem Herzen ab. Wenn du aufrichtig beichtest, deinen Fehler und dein Problem wirklich erkennst, wenn du erkennst, was du getan hast – sei es eine Verfehlung oder eine Sünde –, eine Haltung der echten Beichte einnimmst, wahren Hass auf das, was du getan hast, empfindest und wirklich umkehrst, und du dieses Unrecht nie wieder begehst, dann wird irgendwann ein Tag kommen, an dem du Gottes Lossprechung und Vergebung empfängst. Das heißt, Gott wird dein Ergebnis nicht mehr anhand der ignoranten, dummen und schmutzigen Dinge festlegen, die du zuvor getan hast. … Einige Menschen fragen: ‚Wie viel muss ich beten, bis ich weiß, dass Gott mir vergeben hat?‘ Wenn du dich von dieser Sache nicht mehr schuldig fühlst, wenn du deswegen nicht mehr in Mutlosigkeit verfällst, dann wirst du Ergebnisse erzielt haben, und das zeigt, dass Gott dich losgesprochen hat. Wenn niemand, keine Kraft und keine Macht von außen dich stören kann und wenn du von keiner Person, keinem Ereignis oder keiner Sache eingeschränkt wirst, dann wirst du Ergebnisse erzielt haben. Das ist der erste Schritt, den du machen musst. Der zweite Schritt ist, dass du, während du Gott unentwegt um Lossprechung anflehst, beim Tun deiner Pflicht aktiv nach den Grundsätzen suchen solltest, die es für dich zu befolgen gilt – nur dadurch wirst du in der Lage sein, deine Pflicht gut zu tun. Natürlich handelt es sich hierbei auch um eine praktische Handlung, eine praktische Äußerungsform und Haltung, die deine Verfehlung wiedergutmachen, und die beweisen, dass du reumütig bist und dich geändert hast; das ist etwas, das du tun solltest. Wie gut erfüllst du deine Pflicht, den Auftrag, den Gott dir gibt? Gehst du mit einer mutlosen Haltung an ihn heran oder anhand der Grundsätze, von denen Gott verlangt, dass du sie befolgst? Bringst du deine Treue dar? Auf welcher Grundlage sollte Gott dich lossprechen? Hast du Reue zum Ausdruck gebracht? Was zeigst du Gott? Wenn du Gottes Lossprechung empfangen willst, dann musst du zunächst einmal aufrichtig sein: Zum einen musst du eine Haltung aufrichtiger Buße erkennen lassen, und zum anderen musst du auch deine Aufrichtigkeit einbringen und deine Pflicht gut tun, sonst gibt es nichts zu besprechen. Wenn du diese beiden Dinge tun kannst, wenn du Gott mit deiner Aufrichtigkeit und deinem guten Glauben bewegen kannst, sodass Er dich von deinen Sünden losspricht, dann wirst du genau wie andere Menschen sein. Gott wird dich auf dieselbe Weise betrachten, wie Er andere Menschen betrachtet. Er wird dich auf dieselbe Weise behandeln, wie Er andere Menschen behandelt, und Er wird dich so richten, züchtigen, prüfen und läutern, wie Er es mit anderen Menschen tut – du wirst nicht anders behandelt werden. Auf diese Weise wirst du nicht nur die Entschlossenheit und den Wunsch haben, nach der Wahrheit zu streben, sondern Gott wird dich bei deinem Streben nach der Wahrheit auch auf dieselbe Weise erleuchten, führen und versorgen. Da du jetzt einen ernstgemeinten und aufrichtigen Wunsch hegst und eine ernsthafte Haltung hast, wird Gott dich nicht anders als alle anderen behandeln, und genau wie andere Menschen, wirst du die Chance haben, Rettung zu erlangen. Ihr versteht das, nicht wahr? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass alles was Gott will, die wirkliche Buße und Veränderung ist, egal welche vergangenen Verfehlungen man begangen hat. Wenn man einen Fehler macht, muss man vor Gott treten und aufrichtig seine Sünden zugeben. Als Nächstes muss man an seiner Pflicht festhalten und sie treu tun, indem man mit praktischen Handlungen seine Verfehlungen wiedergutmacht. Es ist genau wie bei David, zu dem Gott einen Propheten sandte, weil er Ehebruch begangen hatte, indem er mit Urias Frau schlief. David wusste, dass er eine Sünde begangen hatte, und er gab es zu und zeigte Gott seine Reue. Er weinte so viele Tränen, dass sein Bett davon schwamm, und als er alt wurde, rührte er nicht einmal das Mädchen an, das sein Bett wärmte. Zusätzlich zu seiner tiefen Reue hielt er auch durch praktische Taten an seiner Pflicht fest, indem er einen heiligen Tempel baute und die Israeliten anführte, Gott Jehova anzubeten. Davids Haltung gegenüber seiner Verfehlung war nicht von Niedergeschlagenheit geprägt, sondern positiv und nach vorne gerichtet. Er zeigte wirkliche Buße und Veränderung. Da war auch Petrus, der den Herrn dreimal verleugnete und sein Zeugnis verlor. Auch Petrus’ Haltung war nicht von Niedergeschlagenheit geprägt. Stattdessen gab er aufrichtig seine Verfehlungen vor Gott zu und zeigte wirkliche Reue. Am Ende wurde er für den Herrn kopfüber gekreuzigt, als Zeugnis seiner Liebe zu Gott. Ich musste dem Beispiel von David und Petrus folgen, meiner Verfehlung mit einer positiven Haltung begegnen, meinen Zustand der Niedergeschlagenheit loslassen und vor Gott nach wirklicher Buße und Veränderung streben. Das ist die Praxis und die Haltung, die ich haben sollte.

Später dachte ich darüber nach, warum ich Gott damals bei meiner Verhaftung verraten hatte. Es lag daran, dass ich zu sehr an meinem Fleisch hing und mein eigenes Leben zu sehr schätzte. Ich dachte an das, was der Herr Jesus gesagt hatte: „Denn wer sein Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber sein Leben verliert um Meinetwillen, der wird’s erhalten“ (Lukas 9,24). Tatsächlich wird es von Gott orchestriert und beherrscht, ob ich lebe oder sterbe. Selbst wenn ich von der Polizei bis zum Tod verfolgt würde, hätte mein Tod Wert und Bedeutung, solange ich in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben könnte. Jetzt hatte ich Gott verraten, und obwohl mein Körper kein Leid ertrug, war das, was ich ertrug, das Leiden meines Herzens. Jedes Mal, wenn ich daran dachte, wie ich den Bruder und das Geld der Kirche verraten hatte, war es so schmerzhaft, als ob mein Herz mit einem Messer durchbohrt worden wäre. Dies war zu meinem bleibenden Schandfleck geworden; mein unendlicher Schmerz. In Wirklichkeit ist körperliches Leid nur vorübergehend, und es wird vorübergehen, wenn man es einfach erträgt, aber ein leidendes Herz währt ewig. Ich hatte mein Fleisch bewahrt, aber allen Frieden und alle Freude verloren; ich lebte wie eine wandelnde Leiche. Ich dachte an jene Brüder und Schwestern im Gefängnis, die in ihrem Zeugnis standhaft geblieben waren. Obwohl ihr Körper viel Leid ertrug und einige sogar von der Polizei zu Tode geprügelt wurden, starben sie für die Gerechtigkeit. Ein solcher Tod hat Wert und Bedeutung und wird von Gott gebilligt und in Erinnerung behalten. Ich erkannte, dass es noch einen weiteren Aspekt gab, warum ich die Kirche verraten hatte, nämlich, dass ich den hinterlistigen Plan der Polizei nicht durchschaut hatte. Als ich hörte, wie sie sagten, sie hätten das Geld der Kirche gefunden, dachte ich, da sie es bereits beschlagnahmt hätten, spiele es keine Rolle, ob ich etwas sagte oder nicht. Wenn ich reden würde, würde ich nicht mehr gefoltert werden. Infolgedessen verlor ich mein Zeugnis. In Wirklichkeit hätte ich, unabhängig davon, ob sie das Geld der Kirche gefunden hatten oder nicht, den Mund halten sollen. Was Gott wollte, waren meine Treue und mein Zeugnis. Nachdem ich den Grund für mein Versagen gefunden hatte, fasste ich einen Entschluss: Sollte ich in Zukunft wieder verhaftet werden, würde ich die Interessen der Kirche nicht verraten, selbst wenn es den Tod bedeutete. Wenn ich an die letzten Jahre zurückdenke, hatte ich dieses Problem immer vermieden. Ich war nicht bereit, mich der Realität zu stellen und mein eigenes Problem zu lösen. Obwohl ich mich selbst hasste, hatte ich mich nie wirklich selbst gekannt. Ich war nicht aus meiner Niedergeschlagenheit herausgetreten. Unter der Führung von Gottes Worten beseitigte ich schließlich die Entfremdung und die Missverständnisse zwischen Gott und mir. Jetzt hatte Gott mir aus Gnade die Pflicht anvertraut, Neulinge zu bewässern, und ich sollte meine Bewässerungsarbeit gemäß den Grundsätzen ausführen, meine Brüder und Schwestern führen, die Wahrheit zu verstehen, auf dem wahren Weg Wurzeln zu schlagen und gute Taten vorzubereiten. Jetzt konnte ich mit meiner Verfehlung richtig umgehen und missverstand Gott nicht mehr oder war Ihm gegenüber auf der Hut. Ich öffnete mich auch und hielt mit den Brüdern und Schwestern über diese Erfahrung des Versagens Gemeinschaft und bezeugte dadurch Gottes gerechte Disposition. Wenn wir uns in kleinen Gruppen versammelten, hielt ich aktiv Gemeinschaft, und wenn ich bei meiner Pflicht auf Probleme und Schwierigkeiten stieß, konnte ich bewusst die Wahrheit suchen und über mich selbst nachdenken. Nachdem ich eine Zeit lang so praktiziert hatte, wendete sich mein Zustand eindeutig zum Besseren, und Gott führte mich bei der Ausführung meiner Pflicht. Als ich sah, dass Gott mich aufgrund meiner Verfehlung nicht verlassen hatte und mich immer noch führte und leitete, wurde mir klar, dass es nicht das Schrecklichste ist, eine Verfehlung begangen zu haben. Solange man aufrichtig Buße tut und die Wahrheit gemäß den Grundsätzen praktizieren kann, kann man Gottes Barmherzigkeit und Führung erlangen. Genau wie Gott sagt: „Gottes Barmherzigkeit und Toleranz sind nicht schwer zu gewinnen – aber es ist schwer für den Menschen, wahre Reue zu erreichen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Dass ich diese Erkenntnis und diese persönlichen Erfahrungen machen kann, verdanke ich ganz der Führung Gottes! Ehre sei Gott!


27. Die Folgen übermäßiger Eifersucht

Von Qinmo, China

Im Jahr 2016 machte ich in der Kirche Videos. Mir fiel auf, dass Schwester Xin Cheng im Vergleich zu mir mehr Videos produzierte, und bei unseren Diskussionen wurden ihre Meinungen meist übernommen, und der Vorgesetzte bat sie häufig, ihre Ansichten mitzuteilen. Ich nahm an, dass sie schon lange Übung hatte und technisch versiert war, also dachte ich: „Da ich neu hier bin, sollte ich mehr von ihr lernen.“ Später fand ich aber heraus, dass Xin Cheng erst seit zwei Monaten hier gewesen war, und ich begann zu denken: „Wir haben beide etwa zur gleichen Zeit hier angefangen, unsere Pflicht zu tun. Vielleicht werden andere mich mit ihr vergleichen. Wenn sie die Zustimmung aller gewinnen kann, darf ich nicht schlechter sein als sie, anderenfalls werden die Leute auf mich herabschauen.“ Danach habe ich mir gezielt die Videos angesehen, die Xin Cheng gemacht hat, aber ich sah nichts besonders Außergewöhnliches, also dachte ich, dass ihre Fähigkeiten nichts Besonderes seien – ich sollte genauso in der Lage sein, dieses Niveau zu erreichen. Um zu beweisen, dass ich nicht weniger fähig war als Xin Cheng, überlegte ich jedes Mal sorgfältig, wenn wir über die Präsentation der Videos sprachen, und versuchte, Einsichten zu liefern, die durchdachter als ihre waren. Selbst wenn ihre Ansichten angemessen waren, setzte ich immer noch meine eigenen Erkenntnisse oben drauf, damit jeder dachte, dass ich die Probleme umfassender betrachte als sie.

Einmal sah ich ein Video von Xin Cheng, das ziemlich gut war. Es war erfrischend anzusehen. Obwohl ich es mir insgeheim eingestand, fühlte sich die Vorstellung, ich gäbe zu, dass ihr Video gut war, so an, als würde ich mich selbst öffentlich ohrfeigen, und ich konnte mich einfach nicht dazu durchringen. Ich tröstete mich mit dem Gedanken: „Wenn ich mich ein bisschen mehr ins Zeug lege, werde ich bestimmt nicht schlechter als sie sein.“ Danach war ich besonders gewissenhaft bei der Erstellung von Videos, überlegte mir immer wieder die Höhepunkte und überlegte, wie ich sie für eine gute Wirkung schneiden könnte. Nach einiger harter Arbeit produzierte ich ein paar Videos, und als ich sie von Xin Cheng prüfen ließ, fand sie keine Probleme, daher war ich zuversichtlich, dass ihr Können in etwa dem meinen entsprach. Aber später bat der Vorgesetzte Xin Cheng, mir zu helfen und mich anzuleiten. Ich dachte bei mir: „Wir haben beide etwa zur gleichen Zeit angefangen, warum also sollte sie mich anleiten? Der Vorgesetzte denkt wohl, dass ich nicht so gut bin wie sie.“ In meinem Herzen war ich zutiefst unüberzeugt und dachte: „Wenn ich gehorsam von ihr lerne, dann ist das, als gäbe ich zu, dass ich ihr unterlegen bin, und selbst wenn ich es in Zukunft gut mache, wird jeder sie statt mir dafür loben. Das werde ich nicht zulassen!“ Wenn ich also mit Xin Cheng über die Präsentation der Videos sprach, kümmerte ich mich überhaupt nicht um ihre Meinung und tat sie einfach beiläufig ab. Im Gegenzug hörte Xin Cheng mir sehr aufmerksam zu, wenn ich meine Ansichten mitteilte, und sie brachte oft Bereiche zur Sprache, die sie nicht durchschauen konnte, und bat mich um meine Meinung dazu. Ich nahm dies als Zeichen dafür, dass ich mehr konnte als sie und sie meiner Aufmerksamkeit nicht würdig war. Nicht lange danach wurde Xin Cheng befördert, um ihre Pflicht an einem anderen Ort zu tun, und ich war sowohl froh als auch neidisch. Ich war neidisch auf ihre Beförderung, aber gleichzeitig war ich insgeheim erfreut, weil ihr Weggehen bedeutete, dass ich eine Konkurrentin weniger hatte.

Nachdem Xin Cheng gegangen war, gab es eine Zeit, in der wir über die Präsentation eines Videos diskutierten. Einige Probleme waren schwer zu durchschauen, was zu häufigen Unterbrechungen und langsamem Fortschritt führte. Ich konnte nicht anders, als zu denken: „In der Vergangenheit, als der Vorgesetzte Xin Cheng bat, mir zu helfen und einen gemeinschaftlichen Austausch über ihre Erfahrung mit uns zu halten, habe ich das abgetan, weil ich dachte, dass ich alles verstehe, was sie weiß, und dass es keine Rolle spielt, ob sie im Team ist oder nicht. Jetzt stehen wir, kaum dass Xin Cheng gegangen ist, vor Schwierigkeiten. Es stellt sich heraus, dass mein Verständnis der Grundsätze begrenzt ist. Ohne jemanden, der das Ganze beaufsichtigt und die Führung übernimmt, kann ich überhaupt kein dem Standard entsprechendes Video produzieren.“ In diesem Moment wurde mir klar, wie überheblich ich gewesen war, und ich begann, Xin Chengs Anwesenheit zu vermissen. Ich dachte, wie großartig es gewesen wäre, eine andere Person und eine andere Reihe von Vorschlägen zu haben, auf die man sich beziehen könnte. Ich erinnerte mich an einige Worte Gottes: „Ihr müsst eine harmonische Zusammenarbeit erreichen: zum Zweck von Gottes Werk, zum Wohle der Kirche und um eure Brüder und Schwestern anzutreiben. Ihr solltet euch miteinander abstimmen, wobei jeder den anderen verbessern sollte und ein besseres Arbeitsergebnis erzielt werden sollte, um Gottes Absichten zu berücksichtigen. Das macht echte Zusammenarbeit aus und nur diejenigen, die sich daran beteiligen, werden wahren Eintritt gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diene wie die Israeliten). Mir wurde plötzlich klar, dass Gott es für mich so angeordnet hatte, dass ich mit Xin Cheng zusammenarbeitete, damit wir gegenseitig unsere Stärken und Schwächen ausgleichen konnten, um die Videos zu verbessern. Aber in den letzten Monaten hatte ich mich nicht um das gekümmert, was ich hätte tun sollen, ich hatte mich nur darauf konzentriert, mich mit ihr zu vergleichen und mit meinen eigenen Fähigkeiten anzugeben, und hatte sie dadurch ausgeschlossen und nicht mit ihr zusammengearbeitet. Jetzt, da Xin Cheng gegangen war, hatte ich keine Chance mehr, von ihr zu lernen. An diesem Punkt hasste ich mich dafür, dass ich damals so unvernünftig gewesen war.

Auf meiner Suche stieß ich auf diese Worte Gottes: „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Was ist die eklatanteste Disposition von Antichristen? Das heißt, welche Disposition kannst du durchschauen, wenn du mit ihnen in Kontakt kommst, nachdem du nur ein oder zwei ihrer Sätze gehört hast? Überheblichkeit. … Man kann mit Fug und Recht sagen, dass sie, weil sie hochmütig sind und glauben, dass es niemanden gibt, der ihnen ebenbürtig ist, bei allem, was sie tun, nicht mit anderen zusammenarbeiten oder diskutieren wollen. Sie mögen sich Predigten anhören, Gottes Worte lesen, die Offenlegung Seiner Worte sehen oder manchmal zurechtgestutzt werden, aber in jedem Fall werden sie nicht zugeben, dass sie Verdorbenheit offenbart und Verfehlungen begangen haben, geschweige denn, dass sie überheblich und selbstgerecht sind. Sie sind nicht in der Lage zu verstehen, dass sie nur ein gewöhnlicher Mensch von gewöhnlichem Kaliber sind. Sie können solche Dinge nicht verstehen. Egal, wie sehr du sie zurechtstutzt, sie werden immer noch denken, dass sie von gutem Kaliber sind und dass sie höher stehen als gewöhnliche Menschen. Ist das nicht hoffnungslos? (Das ist es.) Es ist jenseits der Hoffnung. Das ist ein Antichrist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Durch die Bloßstellung der Worte Gottes wurde mir klar, dass mein Verhalten genau der Neid auf talentierte Menschen und die über die Vernunft hinausgehende Arroganz gewesen war, die Gott bloßgestellt hatte. Als ich darüber nachdachte, wie ich damals gerade erst angekommen war und angefangen hatte, Videos zu machen, und gesehen hatte, dass Xin Cheng die Zustimmung aller gewinnen konnte, obwohl sie auch gerade erst dazugekommen war, hatte ich mich mit ihr verglichen und gedacht, wenn sie es konnte, dann könnte ich es auch. Ob es darum ging, Videos zu drehen oder Meinungen auszutauschen, ich hatte mir das Gehirn zermartert, um meine Schlauheit zu beweisen. Ich war auch nicht bereit gewesen, Xin Chengs Stärken anzuerkennen. Ihr Niveau beim Erstellen von Videos war eindeutig höher als meins, und obwohl ich das in meinem Herzen zugegeben hatte, hatte ich mich geweigert, es verbal anzuerkennen. Der Vorgesetzte hatte Xin Cheng gebeten, mir zu helfen und mich mehr anzuleiten, damit ich die Grundsätze schnell begreifen und das Niveau meiner Fähigkeiten verbessern könnte, aber ich hatte das als Zeichen der Geringschätzung aufgefasst und Xin Cheng wiederholt mit einer respektlosen Haltung behandelt. Wegen meiner Eifersucht war ich in meinen Gewohnheiten verhaftet geblieben, ohne den Wunsch, mich zu verbessern, und hatte nichts aus der Zusammenarbeit mit ihr gelernt. Mehr noch, da ich gerade erst mit dem Üben im Bereich Videoproduktion begonnen hatte, hatte ich viele Defizite in meinen Fähigkeiten, aber ich bildete mir immer noch ein, alles zu wissen, und war blind und beharrlich überheblich gewesen. Xin Cheng war besser als ich darin, Videos zu machen, und war sogar in der Lage, in aller Demut Anleitung zu suchen und Probleme mit mir zu diskutieren, aber ich ignorierte ihre Stärken und war sogar schamlos genug zu glauben, dass ich besser sei als sie. Wenn ich auch nur ein bisschen Vernunft gehabt hätte, meine Unzulänglichkeiten anzuerkennen, über meinen Schatten zu springen und von Xin Cheng zu lernen, wäre ich jetzt nicht so hilflos und erbärmlich. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott: „Gott, ich habe mich nicht um das bemüht, was ich hätte tun sollen, und habe Deine gute Absicht enttäuscht. Selbst jetzt beherrsche ich die Fähigkeiten immer noch nicht, was meine Pflicht verzögert hat. Ich bin bereit, Buße zu tun.“

Zwei Jahre später wurde eine neue Vorgesetzte namens Wang Lu ernannt. Ich war zuvor für Wang Lus Arbeit verantwortlich gewesen, aber jetzt war sie zur Vorgesetzten geworden, die meine Arbeit überprüfte und verfolgte, was dafür sorgte, dass ich mich ziemlich unbehaglich fühlte. Ich dachte: „Ich tue meine Pflicht schon länger als sie, aber sie ist sofort nach ihrer Ankunft eine Vorgesetzte geworden. Werden die Brüder und Schwestern denken, dass ich trotz meiner längeren Übung immer noch nicht so gut bin wie ein Neuling?“ Obwohl ich nie die Absicht hatte, eine Vorgesetzte zu werden, wollte ich auch nicht, dass man auf mich herabschaut. Also fragte ich eine Schwester vorsichtig nach ihrer Meinung über Wang Lu, und die Schwester sagte, dass Wang Lu die Grundsätze recht gut begreife und dass die Ergebnisse der von ihr erstellten Videos ziemlich gut seien. Als ich das hörte, war ich nicht überzeugt und konnte nicht glauben, dass sie wirklich so gut war. Danach suchte ich dauernd nach den kleinsten Problemen mit Wang Lu, um das Ungleichgewicht in meiner Vorstellung auszugleichen. Eines Abends kam Wang Lu, um die Probleme in unserer Arbeit zusammenzufassen, und ich wollte sehen, auf welchem Niveau sie sich genau befand, also wartete ich darauf, dass sie gemeinschaftlichen Austausch hielt. Sie schwieg jedoch lange Zeit. Ich dachte: „Warum bringst du als Vorgesetzte nicht den Ball ins Rollen? Es scheint, als wärst du nur dem Namen nach eine Vorgesetzte. Du kannst ja nicht einmal diese kleine Arbeit organisieren.“ Danach sagte ich den Schwestern mit voller Absicht, dass Wang Lu passiv und ineffizient in ihren Pflichten sei, und sie stimmten meiner Ansicht zu. Ich verspürte ein wenig Freude über ihr Unglück und dachte: „Auch wenn sie jetzt hoch angesehen ist, ihre Arbeitsleistung ist in keiner Weise beeindruckend. Sie wird wahrscheinlich nicht lange in der Lage sein, die Rolle einer Vorgesetzten auszuführen. Bis dahin werden die Brüder und Schwestern denken, dass ich, obwohl ich nicht das Kaliber für eine Vorgesetzte habe, zumindest in meiner Pflicht verlässlich und zuverlässig bin und nicht schlechter als sie.“ Während einer anderen Versammlung erkundigte sich Wang Lu nach meinem Zustand, und ich gab eine sehr abweisende Antwort, so dass ich es ihr schwer machte, meinen wahren Zustand zu begreifen, und sie absichtlich in eine schwierige Lage brachte. Bei den üblichen Zusammenkünften hielt ich mich mit unmittelbarem gemeinschaftlichem Austausch zurück, selbst wenn ich Erkenntnisse hatte, und hoffte sogar inständig, dass auch andere still bleiben würden, um zu sehen, wie Wang Lu mit der Situation umgehen würde. Aber alle ergriffen die Initiative, sich zu öffnen und gemeinschaftlichen Austausch zu halten, und sie beantworteten aktiv alle Fragen, die Wang Lu stellte. Als ich sah, dass sich alle frei und wohl fühlten, während ich mich fehl am Platz fühlte, fragte ich mich: „Warum kann jeder andere Wang Lu korrekt behandeln, während ich immer versuche, mich gegen sie zu stellen?“ Beim Nachdenken wurde mir klar, dass meine Eifersucht wieder am Werk war.

Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Was ist das für eine Disposition, wenn ein Mensch jemanden sieht, der besser ist als er, und versucht, ihn zu Fall zu bringen, indem er Gerüchte über ihn verbreitet oder verachtenswerte Mittel einsetzt, um ihn zu verunglimpfen und seinen Ruf zu untergraben – und sogar auf ihm herumtrampelt – um seinen eigenen Platz in den Herzen der Menschen zu schützen? Das ist mehr als nur Arroganz und Dünkel, das ist die Disposition Satans, das ist eine bösartige Disposition. Es ist heimtückisch und frevelhaft, dass diese Person Menschen angreift, die besser und stärker sind, und sie ausgrenzt. Und dass sie vor nichts zurückschreckt, um andere zu Fall zu bringen, zeigt, dass sie viel von einem Teufel in sich trägt! Weil solche Menschen nach der Disposition Satans leben, neigen sie dazu, andere schlechtzureden, und versuchen, sie niederzumachen und ihnen das Leben schwer zu machen. Ist das nicht eine böse Tat? Und obwohl sie so leben, denken sie immer noch, dass sie in Ordnung sind, dass sie ein guter Mensch sind – aber wenn sie jemanden sehen, der besser ist als sie, sind sie geneigt, ihm das Leben schwer zu machen und auf ihm herum zu trampeln. Um was für ein Problem handelt es sich hier? Sind Menschen, die zu solch bösen Taten fähig sind, nicht skrupellos und eigenwillig? Solche Menschen denken nur an ihre eigenen Interessen und ihre eigenen Gefühle, und ihnen geht es nur darum, ihre eigenen Wünsche, Ambitionen und Ziele zu erreichen. Ihnen ist es egal, wie viel Schaden sie der Kirchenarbeit zufügen, und sie würden lieber die Interessen des Hauses Gottes opfern, als ihren Status in den Herzen der Menschen und ihren eigenen Ruf zu verlieren. Sind solche Menschen nicht arrogant und selbstgerecht, egoistisch und niederträchtig? Solche Menschen sind nicht nur arrogant und selbstgerecht, sie sind auch äußerst egoistisch und niederträchtig. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Absichten Gottes. Haben solche Menschen gottesfürchtige Herzen? Sie haben nicht im Geringsten gottesfürchtige Herzen. Darum handeln sie mutwillig und tun, was immer sie wollen, ohne Schuldgefühl, ohne Angst, ohne Befürchtung oder Sorge und ohne die Konsequenzen zu bedenken. Das tun sie oft und so haben sie sich immer verhalten. Was ist die Natur eines solchen Verhaltens? Gelinde gesagt sind solche Menschen viel zu eifersüchtig und haben ein zu starkes Verlangen nach persönlichem Ansehen und Status; sie sind zu hinterlistig und heimtückisch. Um es etwas schärfer auszudrücken, das Wesen des Problems ist, dass solche Menschen überhaupt kein gottesfürchtiges Herz haben. Sie haben keine Angst vor Gott, sie glauben, dass sie selbst von größter Bedeutung sind, und sie betrachten jeden Aspekt von sich selbst als höher als Gott und höher als die Wahrheit. In ihren Herzen ist Gott nicht erwähnenswert und unbedeutend, und Gott hat in ihren Herzen überhaupt keinen Status. Können jene, die in ihrem Herzen keinen Platz für Gott und die kein gottesfürchtiges Herz haben, die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Absolut nicht. Wenn sie also normalerweise umhergehen, sich fröhlich selbst beschäftigen und recht viel Energie aufwenden, was tun sie dann? Solche Menschen behaupten sogar, alles aufgegeben zu haben, um sich für Gott aufzuwenden, und sehr viel gelitten zu haben, doch eigentlich dient das Motiv, Prinzip und Ziel hinter allen ihren Handlungen nur ihrem eigenen Status und ihrem Prestige, es ist nur dazu da, alle ihre eigenen Interessen zu schützen. Findet ihr, dass eine solche Person furchtbar ist, oder eher nicht? Was sind das für Menschen, die seit vielen Jahren an Gott glauben, aber kein gottesfürchtiges Herz haben? Sind sie nicht arrogant? Sind sie nicht Satan? Und wem fehlt es am meisten an einem gottesfürchtigen Herzen? Abgesehen von den wilden Tieren sind es die Bösen und die Antichristen, die Teufel und jene, die von Satans Art sind. Sie akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht; sie sind völlig ohne gottesfürchtiges Herz. Sie sind zu jeder Untat fähig; sie sind die Feinde Gottes und die Feinde Seines auserwählten Volkes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Als ich Gottes Worte las, spürte ich, wie sie mein Herz tief durchbohrten. Begriffe wie „die Bösen“, „die Antichristen“, „die Teufel“ und „Satan“ sorgten dafür, dass ich mich zutiefst beschämt fühlte. Ich konnte ganz klar keine Vorgesetzte sein, und doch wollte ich, dass andere mich lobten. Als ich sah, dass Wang Lu, ein Neuling, andere übertraf, hatte ich Angst, dass die Leute sagen würden, dass ich trotz meiner langen Zeit der Praxis immer noch schlechter sei als ein Neuling, was mich unfähig erscheinen ließe. Aus Eifersucht und Unzufriedenheit konzentrierte ich mich darauf, Fehler bei ihr zu finden. Als Wang Lu neu dazukam und noch nicht mit der Arbeit vertraut war, versuchte ich, Fehler bei ihr zu finden, um sie dafür zu kritisieren, dass sie passiv und ineffizient war. Ich wollte sie herabsetzen und ihre Bemühungen untergraben. Bei Versammlungen betrieb ich keinen proaktiven gemeinschaftlichen Austausch und wollte auch nicht andere Brüder und Schwestern etwas mitteilen lassen, mit der gezielten Absicht, sie in Verlegenheit zu bringen. Ich war wirklich verachtenswert und bösartig, ohne jegliche Gottesfurcht! Nach außen hin war ich eifersüchtig auf sie und arbeitete daran, sie zu untergraben, aber in Wirklichkeit störte und unterbrach ich die Arbeit der Kirche und verletzte Gottes Disposition. Ich tat Böses! Ich konnte die Rolle einer Vorgesetzten selbst nicht erfüllen, aber ich nutzte die Fehler anderer aus, um ihnen das Leben schwer zu machen, in der Hoffnung, dass auch sie scheitern würden. Ich handelte als Diener Satans. Wenn ich weiterhin in Eifersucht und Konkurrenzdenken lebte, würde ich früher oder später Gottes Bestrafung für meine vielen bösen Taten erhalten.

Während meiner Reflexion las ich diese Worte Gottes: „Welche Atmosphäre herrscht in Satans Lager, sei es innerhalb der Gesellschaft oder in Beamtenkreisen? Was sind die gängigen Praktiken? Von diesen solltet ihr ein gewisses Verständnis haben. Was sind die Grundsätze und Richtlinien ihres Handelns? Jeder von ihnen macht seine eigenen Regeln; jeder geht seinen eigenen Weg. Sie handeln in Eigeninteresse und tun, was ihnen beliebt. Wer die Autorität hat, hat das letzte Wort. An andere Menschen verschwenden sie nicht einmal einen flüchtigen Gedanken. Sie tun einfach, was sie wollen, streben nach Ruhm, Gewinn und Status und handeln gänzlich nach ihren eigenen Vorlieben. Sobald sie an Macht kommen, üben sie diese Macht umgehend über andere aus. Wenn du sie kränkst, wollen sie dich in die Mangel nehmen, und du kannst nichts tun, außer ihnen Geschenke zu machen. Sie sind so bösartig wie Skorpione, bereit, gegen Gesetze und Regierungsvorschriften zu verstoßen und sogar Verbrechen zu begehen. Zu all diesen Dingen sind sie fähig. Derart finster und böse geht es in Satans Lager zu. Jetzt ist Gott gekommen, um die Menschheit zu retten und den Menschen zu ermöglichen, die Wahrheit zu akzeptieren, die Wahrheit zu verstehen und sich aus Satans Knechtschaft und Macht zu befreien. Wenn ihr die Wahrheit nicht akzeptiert und nicht praktiziert, lebt ihr dann nicht immer noch unter Satans Macht? Was ist in diesem Fall der Unterschied zwischen eurem derzeitigen Zustand und dem der Teufel und dem Satans? Ihr würdet auf die gleiche Weise wetteifern, wie Nichtgläubige wetteifern. Ihr würdet auf die gleiche Weise kämpfen, wie Nichtgläubige kämpfen. Ihr würdet von morgens bis abends intrigieren, Pläne schmieden, neidisch sein und euch auf Streitereien einlassen. Was ist die Wurzel dieses Problems? Dass die Menschen verdorbene Dispositionen haben und nach diesen verdorbenen Dispositionen leben. Von verdorbenen Dispositionen beherrscht zu werden, bedeutet von Satan beherrscht zu werden; die verdorbene Menschheit lebt innerhalb einer satanischen Disposition, und zwar ohne Ausnahme“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erinnerte ich mich daran, dass ich, bevor ich an Gott glaubte, Überlebensregeln befolgte wie „Es kann nur einen Leitwolf geben“ und „Die Gesetzmäßigkeit steht dem Sieger zu; die Verlierer sind immer im Unrecht“. Ich dachte, die Menschen in meiner Umgebung zu übertreffen und die Person zu werden, die von anderen hoch angesehen und unterstützt wird, sei der Wert des Daseins. Unter dem Einfluss dieser Denkweise waren in der Schule diejenigen mit höheren Punktzahlen oder mehr Aufmerksamkeit von den Lehrern diejenigen, mit denen ich mich heimlich verglich. Nachdem ich ins Berufsleben eingetreten war, hörte ich oft, dass man sich hervortun und außergewöhnlich sein muss, um eine stabile Position zu sichern und respektiert zu werden. Wenn jemand in meiner Umgebung fähiger war als ich, fühlte es sich wie eine Krise an, da es einen zusätzlichen Konkurrenten bedeutete, und in einem bestimmten Bereich ist es noch demütigender, wenn eine erfahrene Person von einem Neuling übertroffen wird. Ich sah die Dinge auch dann noch so, als ich begann, an Gott zu glauben. In jeder Gruppe von Menschen achtete ich zuerst darauf, wer besser war als ich oder wer meine Position gefährden könnte. Wenn mich jemand in irgendeinem Bereich übertraf, fühlte ich mich immer verlegen und wurde eifersüchtig und unüberzeugt. Wenn ich Brüder und Schwestern sah, die besser waren als ich, wurde ich eifersüchtig und schloss sie aus. Ich versuchte immer, sie herabzusetzen und mich selbst zu erhöhen. Um sie zu übertreffen, sponn ich sogar Intrigen, griff Fehler auf und fällte hinter ihrem Rücken ein Urteil, in der Hoffnung, sie zu Fall zu bringen und mich selbst zufrieden zu fühlen. Ich erkannte, dass ich, dadurch dass ich nach Satans Überlebensregeln lebte, überheblich, bösartig und ohne Menschlichkeit wurde und auch die Arbeit der Kirche störte. Gott behandelte mich nicht gemäß meiner bösen Taten, sondern gab mir immer noch die Möglichkeit, Buße zu tun. Ich dankte Gott von ganzem Herzen und wollte nicht länger nach meinen verdorbenen Dispositionen leben.

Später las ich diese Worte Gottes: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängel geben, und du wirst möglicherweise keine guten Ergebnisse erzielen – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Du befriedigst nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du bei deiner Pflicht vielleicht keine guten Ergebnisse erreichst, wird dein Herz wieder auf den rechten Weg geführt worden sein; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, wirst du bei der Erfüllung der Pflicht den Anforderungen entsprechen, und gleichzeitig wirst du in die Wahrheitsrealität eintreten können. Das heißt es, Zeugnis zu besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Die Worte Gottes wiesen mich auf die Grundsätze hin, die ich praktizieren sollte: Wenn ich mit Situationen konfrontiert bin, sollte ich nicht den Schutz meiner eigenen Interessen, meines Ansehens oder meines Status an erste Stelle setzen, sondern vielmehr die Interessen von Gottes Haus berücksichtigen und alles tun, was notwendig ist, um die Arbeit von Gottes Haus zu schützen. Wenn ich sehe, dass andere besser sind als ich und echte Arbeit leisten können, sollte ich sie unterstützen und fördern. Selbst wenn sie Defizite haben, sollte ich sie korrekt behandeln, keine übermäßig hohen Erwartungen an sie stellen und von ihren Stärken und Vorzügen lernen. Wang Lu hatte gerade erst angefangen, als Vorgesetzte zu praktizieren, und es war normal, dass sie einige Schwächen hatte. Solange sie die richtige Person ist und echte Arbeit leisten kann, sollte ich ihr mit Liebe helfen und mit ihr zusammenarbeiten, um die Arbeit gemeinsam gut zu erledigen. Das bedeutet, die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten. Als ich meine Denkweise korrigierte, war ich nicht mehr eifersüchtig auf Wang Lu, sondern begann stattdessen, sie zu bewundern. Trotz ihrer Jugend dachte sie gründlich über Probleme nach, arbeitete mit Gelassenheit und Beständigkeit und achtete darauf, die Grundsätze zu suchen. All dies fehlte mir. Ich war ihr gegenüber nicht mehr ablehnend, ich konnte auch die Initiative ergreifen, ihr über alle Probleme bei der Arbeit zu berichten und sie mit ihr zu besprechen, und ich war auch bereit, ihr Feedback anzunehmen, wenn sie auf unsere Schwächen bei der Arbeit hinwies. Indem ich dies praktizierte, fühlte ich mich nicht verlegen; stattdessen fühlte ich mich eher befreit.

Später wurde ich in ein anderes Team versetzt, um mit Jian Ran zusammenzuarbeiten. Obwohl wir diese Pflicht etwa gleich lange getan hatten, sah ich, dass ihre Effizienz und ihre beruflichen Fähigkeiten meinen deutlich überlegen waren. Zuerst war ich ziemlich verlegen und hatte Angst, dass andere auf mich herabschauen könnten. Aber dann wurde mir klar, dass ich angesichts ihrer starken Fähigkeiten mehr von ihr lernen konnte, um meine Defizite auszugleichen, und so war ich sehr gern bereit, mit ihr zusammenzuarbeiten. Als der Vorgesetzte ihr jedoch später die Verantwortung über die Arbeit übertrug und andere Schwestern sich oft mit ihr trafen, um einige Fragen zu besprechen, fühlte ich mich wieder unausgeglichen. Ich dachte: „Liegt es nicht einfach nur daran, dass sie in ihrer Pflicht etwas fähiger und effektiver ist? Ist das wirklich ein Grund, dass sich alle um sie scharen? Es scheint, als wäre ich unsichtbar.“ Ich war in meinem Herzen unüberzeugt, aber in diesem Moment wurde mir klar, dass es wieder meine Eifersucht war, die sich bemerkbar machte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, um mit dieser Situation richtig umzugehen. Danach las ich diese Worte Gottes: „Die Rolle, die du in deinem Leben spielst, und die Pflicht, die du ausführst, wurden vor langer Zeit von Gott festgelegt. Manche Menschen sehen, dass andere Stärken besitzen, die sie nicht haben, und sind unzufrieden. Sie wollen die Dinge ändern, indem sie mehr lernen, mehr sehen und fleißiger sind. Aber es gibt eine Grenze dessen, was ihr Fleiß erreichen kann, und sie können diejenigen mit Begabungen und Fachwissen nicht übertreffen. Egal wie sehr du kämpfst, es ist sinnlos. Gott hat festgelegt, was du sein wirst, und es gibt nichts, was irgendjemand tun kann, um das zu ändern. Worin auch immer du gut bist, darin solltest du dich anstrengen. Für welche Pflicht du auch immer geeignet bist, das ist die Pflicht, die du erledigen solltest. Versuche nicht, dich in Bereiche hineinzuzwingen, die außerhalb deiner Fähigkeiten liegen, und beneide andere nicht. Jeder hat seine Funktion. Denke nicht, dass du alles gut kannst oder vollkommener bist oder besser als andere, indem du ständig andere ersetzen willst und dich zur Schau stellst. Das ist eine verdorbene Disposition. Da gibt es diejenigen, die denken, dass sie nichts gut können und überhaupt keine Fähigkeiten besitzen. Wenn das der Fall ist, solltest du nur ein Mensch sein, der zuhört und sich auf bodenständige Art und Weise unterwirft. Tu das, was du tun kannst, und mache es gut, mit all deiner Kraft. Das reicht. Gott wird zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Aus Gottes Worten verstand ich, dass jedermanns Kaliber und Stärke unterschiedlich sind, sie wurden alle von Gott vorherbestimmt und wir können nicht darum konkurrieren. Gottes Absicht ist es, dass wir unsere eigenen Stärken und Schwächen und die der anderen richtig behandeln, unsere eigene Position einnehmen und unsere Pflichten gut tun. Es war eine Tatsache, dass meine Arbeitsleistung und mein Verständnis der Grundsätze nicht so gut waren wie die von Jian Ran, und die Brüder und Schwestern konsultierten sie mehr, um ihre Pflichten gut zu tun, und nicht, um sie hoch zu schätzen und mich herabzusetzen. Jeder tat seine Pflichten als geschaffenes Wesen in seiner jeweiligen Rolle; keiner war höher oder niedriger als jeder andere. Jian Rans Stärken ergänzten genau meine Schwächen, daher sollte ich aktiv ihren Rat suchen und von ihr lernen, um mehr zu erreichen. In diesem Moment fühlte ich mich erleuchtet. Ich muss mich meinem eigenen Kaliber und meinen eigenen Defiziten stellen, meine Ambitionen und Wünsche zurückstellen und das tun, was ich gut kann. Das ist die Vernunft, die ich haben sollte. Später konzentrierte ich mich darauf, die Arbeit, die ich tun sollte, nach besten Kräften zu erledigen, und suchte und diskutierte gemeinsam mit Jian Ran, wenn ich auf Dinge stieß, die ich nicht durchschauen konnte. Wenn ich später Menschen traf, die besser waren als ich, kam die Eifersucht manchmal immer noch zum Vorschein, aber ich konnte bewusst über mich selbst nachdenken und beten, um dagegen zu rebellieren, und mein Herz fühlte sich nicht mehr so eingeschränkt und gefesselt an. So zu leben brachte mir viel mehr Erleichterung und Befreiung. Dank sei Gott!


33. Ich kämpfe nicht mehr darum, Leiterin zu werden

Von Fengxian, China

Im Jahr 2016 war ich in der Kirche für Textarbeit zuständig. Damals waren die Ergebnisse einer bestimmten Aufgabe durchweg schlecht, daher bat mich die Leiterin, mich direkt darum zu kümmern. Indem ich mich auf Gott verließ und mich tatsächlich bemühte, die Grundsätze zu studieren, sah ich bald eine Verbesserung in der Arbeit. Später gab es bei einer anderen Aufgabe Probleme, und die Leiterin bat mich erneut, die Verantwortung zu übernehmen und sie zu lösen. Als ich das hörte, war ich sehr erfreut. Als ich sah, dass die Leiterin mir all die schwierigen Aufgaben anvertraute, fühlte ich mich wie ein seltenes Talent und eine Säule unserer Kirche.

Später sollte in unserer Kirche ein Leiter gewählt werden, und ich dachte: „Werde ich diesmal zur Leiterin gewählt? Derzeit führe ich die Pflicht der Textarbeit aus, bei der man nicht so im Vordergrund steht und auch keinen besonderen Status hat. Wenn ich zur Leiterin gewählt werden könnte, wäre das anders. Ich hätte die Macht, das Sagen zu haben und Entscheidungen zu treffen, und die Brüder und Schwestern würden mit ihren Problemen und Schwierigkeiten zu mir kommen. Wäre das nicht herrlich! Schon in der Schule wollte ich Klassensprecherin sein, aber dieser Wunsch ging nie in Erfüllung. Wenn ich in der Kirche zur Leiterin gewählt werden könnte, würde das meine Fähigkeiten beweisen und meinen Traum erfüllen.“ Danach war ich besonders gewissenhaft in meiner Pflicht, und ich hielt aktiv Gemeinschaft, um die verschiedenen Zustände der Brüder und Schwestern zu lösen. Als ich ihre Zustimmung erhielt, war ich sehr glücklich, und hoffte, sie würden bei der Wahl für mich stimmen. Aber am Ende wurde ich nicht gewählt. Ich war sehr enttäuscht. Später hörte ich die Brüder und Schwestern sagen, dass ich nicht gewählt wurde, weil sie mich für unreif hielten und es mir an Tiefe in meinem Lebenseintritt mangelte. Also überlegte ich schnell, wie ich reifer und gefestigter erscheinen könnte. Was den Lebenseintritt betraf, las ich mehr von Gottes Worten, die die Wesensnatur des Menschen richten und entlarven, in der Hoffnung, mehr zu lernen und mich auszurüsten, während ich im täglichen Leben darauf achtete, die Wahrheit zu praktizieren, damit jeder meinen Fortschritt und meine Veränderungen sehen und bei der nächsten Wahl für mich stimmen würde.

Jedoch wurde ich auch später mehrmals nicht gewählt. Insbesondere bei einer Wahl wurde Schwester Siyu zur Leiterin gewählt. Als ich das hörte, war ich sehr überrascht und dachte: „Ihr Kaliber und ihr Arbeitsvermögen sind durchschnittlich. Wie kommt es, dass die meisten Brüder und Schwestern für sie gestimmt haben? In welcher Hinsicht ist sie besser als ich?“ Ich fühlte Neid und Trotz und platzte heraus: „Ist sie fähig?“ Aus Neugier fragten mich alle Schwestern: „Kennst du sie gut?“ Ohne nachzudenken, sagte ich: „Ich habe schon einmal mit ihr zusammengearbeitet. Ich finde, ihr Kaliber und ihr Arbeitsvermögen sind durchschnittlich, und ich habe nicht gesehen, dass sie irgendwelche guten Erfahrungszeugnisse geschrieben hätte. Ich bezweifle sogar, ob sie überhaupt einen Lebenseintritt hat.“ Nachdem sie das gehört hatten, sagten alle Schwestern: „Wenn du sie gut kennst und denkst, dass sie nicht geeignet ist, solltest du das sagen. Die Gemeindeleitung ist besonders wichtig; wir müssen die richtigen Leute wählen.“ Die Brüder und Schwestern begannen alle darüber zu diskutieren. Am nächsten Tag stutzte mich die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, streng zurecht und sagte: „Was du gestern gesagt hast, kam einem Richten von Leitern und Mitarbeitern gleich. Obwohl Siyus Lebenseintritt oberflächlich ist, hat sie gutes Kaliber, ihr Herz ist aufrichtig, sie strebt nach der Wahrheit und trägt auch eine Bürde für die Arbeit. Du hast sie nicht anhand von Grundsätzen gemessen oder ihre aktuelle Leistung bewertet, sondern dich an ihren früheren Mängeln aufgehängt. Indem du so mit Hintergedanken gesprochen hast, hast du bewirkt, dass die Brüder und Schwestern Siyu gegenüber voreingenommen sind, als ob die Kirche die falsche Person gewählt hätte. Das wiegt ziemlich schwer und läuft darauf hinaus, dass die Wahl durcheinandergebracht wurde. Du solltest gründlich darüber nachdenken und es verstehen!“ Bei den Worten der Schwester brannte mir das Gesicht. Der Gedanke, dass das Richten von Leitern und Mitarbeitern seinem Wesen nach eine Störung war, sie untergrub und eine böse Tat darstellte, machte mir etwas Angst. Ich wagte es nicht mehr, verbal zu richten, weigerte mich aber immer noch, mich in meinem Herzen zu unterwerfen.

Einmal während einer Versammlung, als eine Leiterin Gemeinschaft hielt, bemerkte ich, dass alle Blicke auf die Leiterin gerichtet waren. In diesem Moment hatte ich das Gefühl, dass die Leiterin Licht auszustrahlen schien, und ich fantasierte davon, wie großartig es wäre, wenn ich eine Leiterin wäre. Ich schaute aus dem Fenster, meine Nase kribbelte und mir kamen fast die Tränen, und ich dachte: „Seit ich an Gott glaube, war ich nie Leiterin. Warum habe ich nie die Gelegenheit gehabt? Ich habe mich doch so gut angestellt, aber ich kann trotzdem nicht Leiterin werden. Gott ist ungerecht zu mir! Welchen Sinn hat es für mich, auf diese Weise weiter zu streben?“ In dieser Zeit fühlte ich mich sehr düster und niedergeschlagen und war nicht bereit, mich Gott zu nähern oder Ihm mein Herz auszuschütten. Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern in einem schlechten Zustand waren, wollte ich nicht mehr Gemeinschaft halten und ihnen helfen. Ich sah immer noch auf Siyu herab und hatte das Gefühl, dass ihre Intelligenz, ihr Kaliber und ihr Arbeitsvermögen meinem unterlegen waren. „Warum kann ich nicht zur Leiterin gewählt werden?“, fragte ich mich. Ohne es zu merken, ließ ich meiner Unzufriedenheit vor meiner Familie freien Lauf. Als sie sahen, dass ich mich überhaupt nicht kannte, stutzten sie mich mit den Worten zurecht: „Du strebst nach Status, und je mehr du ihm nachjagst, desto mehr wird er dir entgleiten!“ Ich sagte aufsässig: „Auf welcher Grundlage?“ Nachdem ich das gesagt hatte, bekam ich Angst: Wetterte ich nicht offen gegen Gott? Ich wagte es nicht mehr, etwas zu sagen.

Während einer Versammlung legte ich offen meinen Zustand dar, dass ich den Ehrgeiz und den Wunsch hatte, immer eine Leiterin sein zu wollen. Eine Schwester hielt Gemeinschaft über ihre Erfahrung, um mir zu helfen, und sagte: „Wir denken oft, wir seien besser als andere, und fragen uns, warum sie Leiter sein können und wir nicht, sind aufsässig und unzufrieden und richten sogar hinter ihrem Rücken über sie. Das Wesen davon ist, sich Gott zu widersetzen und gegen Ihn aufzuschreien.“ Als ich die Gemeinschaft der Schwester hörte, dachte ich über mich selbst nach. Ich war die ganze Zeit nicht zur Leiterin gewählt worden und blieb in meinem Herzen aufsässig und stritt mit Gott: „Auf welcher Grundlage lässt Du mich nicht Leiterin sein?“ Dieses „Auf welcher Grundlage“ bedeutete, dass ich mich weigerte, mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen, und dass ich mich Gott widersetzte und gegen Ihn wetterte. Als verdorbener Mensch hatte ich jede Behandlung von Gott verdient. Außerdem wurden die Leiter von den Brüdern und Schwestern gewählt; nicht nur dachte ich angesichts meines ständigen Scheiterns bei den Wahlen nicht über mich selbst nach, sondern ich widersetzte mich auch Gott und stritt mit Ihm. Ich war wirklich ohne Vernunft! Die Leiterin wies mich auch auf mein Problem hin und sagte: „Du tust deine Pflicht nur, um nach Status zu streben, wirst negativ und widerständig, wenn du ihn nicht bekommst. Du gehst den Weg eines Antichristen, deshalb wagt es niemand, dich zur Leiterin zu wählen.“ Jedes Wort, das die Leiterin sagte, durchbohrte mein Herz. Ich fühlte mich sehr bekümmert und zerknirscht. Ich betete zu Gott: „Gott, ich habe jetzt große Angst. Mein Streben nach Status widert Dich an. Bitte erbarme Dich meiner. Lass mich meine verdorbene Disposition erkennen, damit ich nicht länger mit Dir streite und mich Dir widersetze.“ Wieder zu Hause suchte ich Gottes Worte heraus, die das Streben nach Status entlarven. Ich las diese Worte Gottes: „Diejenigen, die Missverständnisse oder Vorstellungen von Gott haben oder extravagante Sehnsüchte oder Forderungen an Ihn richten, sind bei der Ausführung ihrer Pflichten in hohem Maße verfälscht. Sie wollen Ansehen, Status und Belohnungen, und wenn eine große Belohnung noch in weiter Ferne und außer Sichtweite ist, denken sie: ‚Da ich sie nicht sofort bekommen kann, muss ich eben warten und durchhalten. Aber ich sollte mir erst einmal ein paar Vorteile verschaffen, oder zumindest einen gewissen Status. Ich werde zunächst danach streben, in der Kirche zum Leiter zu werden und so für Dutzende von Menschen verantwortlich zu sein. Es ist ziemlich glamourös, immer Leute um sich herum zu haben.‘ Und so zeigt sich diese Verfälschung ihres Glaubens an Gott. Wenn du keine Pflicht ausgeführt oder nichts Praktisches für Gottes Haus getan hast, wirst du das Gefühl haben, dass du nicht qualifiziert bist, und diese Dinge werden nicht in dir aufkommen. Aber wenn du in der Lage bist, etwas zu tun, und das Gefühl hast, dass du den meisten Menschen ein bisschen überlegen bist und einige Glaubenslehren predigen kannst, dann werden diese Dinge aufkommen. Wenn zum Beispiel ein Leiter gewählt wird und du erst seit ein oder zwei Jahren an Gott glaubst, wirst du das Gefühl haben, dass deine Größe gering ist, du keine Predigt halten kannst und nicht qualifiziert bist, also wirst du dich während der Wahl zurückziehen. Nach drei oder fünf Jahren des Glaubens wirst du in der Lage sein, ein paar geistliche Glaubenslehren zu predigen, sodass du, wenn die Zeit kommt, wieder einen Leiter zu wählen, proaktiv nach dieser Position greifen und beten wirst: ‚Oh Gott! Ich trage eine Last. Ich bin bereit, ein Leiter in der Kirche zu sein, und ich bin bereit, auf Deine Absichten Rücksicht zu nehmen. Aber unabhängig davon, ob ich gewählt werde oder nicht, bin ich immer bereit, mich Deinen Anordnungen zu unterwerfen.‘ Du wirst sagen, dass du bereit bist, dich zu unterwerfen, aber in deinem Herzen wirst du denken: ‚Aber es wäre großartig, wenn Du mir die Chance geben würdest, ein Leiter zu sein!‘ Wenn du eine solche Forderung hast, wird Gott sie erfüllen? Ganz sicher nicht, denn deine Forderung ist keine legitime Bitte, sondern eine extravagante Sehnsucht. Selbst wenn du sagst, dass du ein Leiter werden willst, um auf Gottes Last Rücksicht zu nehmen, und diese Ausrede als Rechtfertigung verwendest und meinst, dass dies der Wahrheit entspricht, was wirst du denken, wenn Gott deine Forderung nicht erfüllt? Welche Erscheinungsformen wirst du zeigen? (Ich werde Gott missverstehen und mich fragen, warum Er mich nicht zufriedengestellt hat, obwohl ich doch nur Rücksicht auf Seine Last nehmen wollte. Ich werde negativ, widerständig und beschwere mich.) Du wirst negativ und denkst: ‚Die Person, die gewählt wurde, glaubt noch nicht so lange an Gott wie ich, sie ist nicht so gebildet wie ich, und ihr Kaliber ist schlechter als meines. Ich kann auch Predigten halten. In welcher Hinsicht ist sie also besser als ich?‘ Du wirst grübeln und grübeln, aber du wirst es nicht herausfinden können, also werden Auffassungen in dir aufkommen, und du wirst Gott als ungerecht beurteilen. Ist das nicht eine verdorbene Disposition? Wirst du trotzdem in der Lage sein, dich zu unterwerfen? Nein. Wenn du nicht den Wunsch hättest, ein Leiter zu sein, wenn du nach der Wahrheit streben könntest und wenn du Selbsterkenntnis hättest, würdest du sagen: ‚Ich bin damit zufrieden, nur ein gewöhnlicher Anhänger zu sein. Ich besitze nicht die Wahrheitsrealität, ich besitze durchschnittliche Menschlichkeit und ich bin nicht sehr redegewandt. Ich habe ein wenig Erfahrung, aber ich kann nicht wirklich darüber sprechen. Ich möchte mehr darüber sprechen, kann mich aber nicht klar ausdrücken. Wenn ich mehr spreche, ist es wahrscheinlich, dass die Leute keine Lust mehr haben, mir zuzuhören. Ich werde der Position nicht gerecht. Ich bin nicht dazu geeignet, ein Leiter zu sein, und sollte einfach weiter von anderen lernen, meine Pflicht nach bestem Können ausführen und mit beiden Füßen auf dem Boden nach der Wahrheit streben. Eines Tages, wenn ich Größe erlangt habe und fähig bin zu leiten, werde ich mich nicht weigern, wenn ich von meinen Brüdern und Schwestern gewählt werde.‘ Das ist die richtige Geisteshaltung. … Egal, was du tust, du musst über deine Motive, deinen Ausgangspunkt, deine Absichten, deine Ziele und all deine Gedanken im Einklang mit der Wahrheit nachdenken und sie verstehen lernen. Dann musst du bestimmen, ob sie richtig oder falsch sind. Diese Dinge müssen alle auf Gottes Worten als Grundlage und Basis beruhen, damit du nicht den falschen Weg einschlägst. Egal, was du tun willst oder was du vor Gott suchst, betest oder erbittest, es muss legitim und vernünftig sein. Es muss etwas sein, das auf den Tisch gelegt und von allen gebilligt werden kann. Es hat keinen Sinn, nach Dingen zu suchen oder für Dinge zu beten, die nicht ans Licht gebracht werden können. Egal, wie sehr du für diese Dinge betest, es wird dir nichts nützen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man nach der Wahrheit strebt, kann man seine Auffassungen und Missverständnisse über Gott auflösen). Was Gott entlarvte, entsprach exakt meinem wahren Zustand. Als ich erstmals an Gott glaubte, hatte ich nicht den Wunsch, eine Leiterin zu sein, denn ich meinte, ich sei von geringer Größe und nicht qualifiziert. Als ich mit der Zeit meine Pflicht tat, war ich in der Lage, einige geistliche Glaubenslehren auszudrücken, und ich sah gewisse Ergebnisse in meiner Tätigkeit, daher dachte ich, ein gutes Kaliber und Kapital zu haben, ein seltener Mensch mit Talent in der Kirche zu sein, und dass ich als Leiterin erwählt werden sollte. Daher war ich bei jeder Wahl sehr eifrig, und tat aktiv meine Pflicht, um als Leiterin gewählt zu werden. Doch als ich nicht erwählt wurde, wurden meine verachtenswerten Absichten vollends enthüllt. Nicht nur, dass ich die Bürde meiner Pflicht abschüttelte, indem ich keine Probleme löste, selbst wenn sie offensichtlich wurden, sondern ich spürte auch Missgunst und Hass, fällte ein Urteil über die neu erwählte Leiterin und beschwerte mich sogar in meinem Herzen über Gott. Ich meinte, Gott sei ungerecht gewesen und hätte mein Talent missachtet. Ich erkannte, dass ich mich Gott überhaupt nicht unterworfen und überhaupt kein gottesfürchtiges Herz hatte, und dass meine bösen Taten das Ergebnis des Strebens nach Status waren. Wenn es meine wahren Absichten gewesen wären, die Arbeit der Kirche zu wahren, hätte ich, selbst als normaler Gläubiger, auf Gottes Absicht Rücksicht nehmen können und ich hätte meiner Hauptarbeit in aller Stille gut nachgehen können. Die Fakten zeigten, dass die Quelle und der Ausgangspunkt meiner Handlungen jeweils auf den Status abzielten. Ich wollte einfach eine Leiterin sein und Menschen um mich scharen und mein Ehrgeiz und Verlangen, ein „Amtsträger“ zu sein, zu befriedigen. Mit solchen Absichten beim Ausführen meiner Pflicht wurde ich nicht nur nicht als Leiterin erwählt, sondern führte auch meine Hauptaufgabe nicht gut aus.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten und erlangte ein gewisses Verständnis für meine Probleme. Gott sagt: „Warum entstehen alle falschen Vorstellungen der Menschen von Gott? Sie entstehen, weil die Menschen ihre eigenen Fähigkeiten nicht bemessen können; genau genommen, wissen sie nicht, welche Art von Dingen sie in Gottes Augen sind. Sie stufen sich selbst zu hoch ein und schätzen ihre Stellung in Gottes Augen als zu hoch ein, und sie betrachten das, was sie für den Wert und das Kapital eines Menschen halten, als die Wahrheit, als die Maßstäbe, nach denen Gott bemisst, ob sie gerettet werden. Das ist falsch. Du musst wissen, welchen Platz du im Herzen Gottes hast, wie Gott dich sieht und welche Position du einnehmen solltest, wenn du mit Gott umgehst. Du solltest diesen Grundsatz kennen, damit deine Ansichten mit der Wahrheit übereinstimmen und mit denen Gottes vereinbar sind. Du musst diese Vernunft besitzen und in der Lage sein, dich Gott zu unterwerfen; unabhängig davon, wie Er dich behandelt, musst du dich Ihm unterwerfen. Dann wird es keine Widersprüche mehr zwischen dir und Gott geben. Und wenn Gott dich wieder auf Seine Weise behandelt, wirst du dich dann nicht unterwerfen können? Wirst du dich immer noch mit Gott streiten und dich Ihm widersetzen? Das wirst du nicht. Selbst wenn du ein gewisses Unbehagen in deinem Herzen verspürst oder das Gefühl hast, dass Gott dich nicht so behandelt, wie du es dir wünschen würdest, und du nicht verstehst, warum Er dich so behandelt, wirst du dennoch, weil du bereits einige Wahrheiten verstehst und einige Realitäten besitzt und weil du in der Lage bist, an deiner angemessenen Position festzuhalten, nicht mehr gegen Gott zu kämpfen, was bedeutet, dass deine Handlungen und dein Verhalten, die dich vernichten würden, aufhören werden. Und wirst du dann nicht sicher sein? Wenn du sicher bist, wirst du dich geerdet fühlen, was bedeutet, dass du begonnen hast, den Weg des Petrus zu gehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Haltung, die der Mensch Gott gegenüber haben sollte). Nach dem Lesen von Gottes Worten erkannte ich, dass mein Missverständnis hinsichtlich und mein Urteil über Gott sowie meine ernsthafte Verfehlung meiner überaus hochmütigen Natur und meiner Selbstüberschätzung zuzuschreiben waren. Ich dachte, dass ich, wiewohl ich für kurze Zeit an Gott geglaubt hatte, das Kaliber und das Arbeitsvermögen hatte, dass ich stets eine Verantwortliche gewesen sei und dass, wann immer es eine wichtige Arbeit zu tun gab, die Leiter an mich denken würden. Ich erachtete mich als einen seltenen Menschen mit Talent in der Kirche, und so glaubte ich, dass ich zu den Leitern gehören sollte. Als sich mein Ehrgeiz und Verlangen nicht erfüllten und ich mehrere Wahlen verlor, beschwerte ich mich und dachte, Gott sei ungerecht, und ich haderte ständig mit Gott. Ich sah, dass es mir an Selbsterkenntnis mangelte und ich meine eigenen Fähigkeiten nicht einzuschätzen vermochte. Ich hatte für kurze Zeit an Gott geglaubt und hatte keine Arbeitserfahrung. Wenngleich ich einige fachliche Fähigkeiten begriff, war ich mir nicht im Klaren über viele Wahrheitsgrundsätze. Jedes Mal, wenn ich auf Schwierigkeiten traf, betete ich aufrichtig zu Gott und suchte Grundsätze. Wenn ich die rechten Absichten hatte, vermochte ich unbewusst zum Verständnis einiger Dinge zu gelangen, das war die Erleuchtung und Anleitung des Heiligen Geistes. Doch anstatt Gott zu danken, hielt ich das für ein Kapital und brüstete mich damit, dass ich ein gutes Kaliber und ein gutes Arbeitsvermögen hätte und dass ich die Pflicht einer Leiterin tun sollte. Mir fehlte es wahrhaft an Vernunft und Selbsterkenntnis. Gleichzeitig erkannte ich auch, dass erwählte Kirchenleiter und -mitarbeiter zumindest ein rechtschaffenes Herz haben, gute Menschlichkeit zeigen und nach der Wahrheit streben müssen. Dennoch hatte ich nach Status gestrebt und nach mehrfachem Scheitern in den Wahlen, bei denen Gott meinen Ehrgeiz und mein Verlangen nicht befriedigte, wurde ich negativ und widersetzte mich Ihm. Ich verlor die Last meiner Pflicht, als ich keine Position zu erlangen vermochte. Ich wandelte wahrlich nicht den Pfad des Strebens nach der Wahrheit und erfüllte nicht die Voraussetzungen, die einer Leiterin eignen. Es war richtig, dass mich die Brüder und Schwestern nicht erwählten. Es verschaffte mir auch die Einsicht, dass Gott alles prüfte.

Daraufhin las ich eine Passage aus Gottes Worten, und ich erlangte etwas mehr Verständnis für mein Problem, ständig den Wunsch zu haben, eine Leiterin zu sein. Gott sagt: „Welche Äußerungsformen des Wetteiferns um Status sind mit dieser Natur der Störung und Unterbrechung der Arbeit von Gottes Haus verbunden? Am häufigsten wetteifern Menschen mit Kirchenleitern um deren Status, was sich hauptsächlich dadurch äußert, dass sie bestimmte Dinge über die Leiter und ihre Fehler aufgreifen, um sie zu verunglimpfen und zu verurteilen und um gezielt ihre Offenbarungen der Verdorbenheit und die Mängel und Unzulänglichkeiten ihrer Menschlichkeit und ihres Kalibers aufzudecken, vor allem, was Abweichungen und Fehler bei ihrer Arbeit oder im Umgang mit Menschen betrifft. Das ist die meist gesehene und eklatanteste Äußerungsform des Wetteiferns mit Kirchenleitern um Status. Außerdem kümmern sich diese Menschen nicht darum, wie gut die Kirchenleiter ihre Arbeit erledigen, ob sie nach den Grundsätzen handeln oder nicht oder ob es Probleme mit ihrer Menschlichkeit gibt oder nicht, und sind einfach trotzig gegenüber diesen Leitern. Warum sind sie trotzig? Weil sie auch Kirchenleiter sein wollen – das ist ihr Ehrgeiz und ihr Verlangen, und deshalb sind sie trotzig. Wie auch immer die Kirchenleiter arbeiten oder mit Problemen umgehen, diese Menschen greifen immer Dinge über sie auf, richten und verurteilen sie, und gehen sogar so weit, dass sie die Dinge unverhältnismäßig aufblähen, die Tatsachen verdrehen und die Dinge so weit wie möglich übertreiben. Sie verwenden nicht die Maßstäbe, die Gottes Haus für Leiter und Mitarbeiter vorschreibt, um zu bemessen, ob diese Leiter nach den Grundsätzen handeln, ob sie korrekte Menschen sind, ob sie Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, und ob sie Gewissen und Vernunft aufweisen. Sie beurteilen Leiter nicht nach diesen Grundsätzen. Stattdessen sind sie, ihren eigenen Absichten und Zielen entsprechend, ständig spitzfindig und erfinden Beschwerden, finden Dinge, die sie Leitern und Mitarbeitern vorwerfen können, verbreiten hinter ihrem Rücken Gerüchte darüber, dass sie Dinge tun, die nicht der Wahrheit entsprechen, oder stellen ihre Unzulänglichkeiten bloß. … Welches Ziel verfolgen sie mit all dem? Es geht ihnen weder darum, den Menschen zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und falsche Leiter und Antichristen zu erkennen, noch darum, die Menschen vor Gott zu führen. Stattdessen ist es ihr Ziel, die Leiter und Mitarbeiter zu besiegen und zu Fall zu bringen, sodass jeder in ihnen den geeignetsten Kandidaten für das Amt eines Leiters sieht. An diesem Punkt ist ihr Ziel erreicht, und sie warten nur noch darauf, dass die Brüder und Schwestern sie zum Leiter wählen. Gibt es solche Menschen in der Kirche? Wie ist ihre Disposition? Diese Personen haben eine bösartige Disposition; sie lieben die Wahrheit überhaupt nicht und praktizieren sie auch nicht. Sie verlangen nur danach, Macht zu haben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (14)). Gott entlarvt, dass die Disposition derjenigen, die um Status wetteifern, äußerst bösartig ist, und dass sie keinerlei Liebe zur Wahrheit haben und eine schlechte Menschlichkeit besitzen. Als ich über mein Verhalten nachdachte, wurde mir klar, dass ich von meinem Ehrgeiz und meinem Verlangen nach Macht überwältigt worden war, dabei meine eigentliche Pflicht vernachlässigend und ständig um Status wetteifernd, während ich gleichzeitig die Leiterin richtete und die Kirchenwahl störte. Als ich sah, dass Siyu zur Leiterin gewählt worden war, war ich, anstatt darüber nachzudenken, wie ich mit ihr zusammenarbeiten könnte, um die Arbeit der Kirche zu schützen, aufsässig und entrüstet gewesen, hatte sie herabgesetzt, auf sie herabgesehen und sie mit Hintergedanken gerichtet, in der Hoffnung, dass die Brüder und Schwestern Siyu als weniger fähig als mich ansehen würden und als unfähig für die Pflicht einer Leiterin, damit ich eine Chance hätte, gewählt zu werden. Dies hatte letztendlich dazu geführt, dass die Brüder und Schwestern einen negativen Eindruck von Siyu bekamen, was zu einer Störung der Kirchenwahl geführt hatte. Nach dem Zurechtstutzen durch die Schwester hatte sich mein innerer Trotz, obwohl ich es nicht mehr gewagt hatte, in der Kirche beiläufig Urteile zu fällen, nicht aufgelöst, und ich hatte weiterhin vor meiner Familie Dampf abgelassen – wirklich ohne jeden Funken Vernunft! Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass diejenigen, die zu Leitern gewählt werden, sich im Prozess des Strebens nach der Wahrheit befinden, und sie alle ihre Mängel und Unzulänglichkeiten haben. Wenn ich ein aufrichtiges Herz gehabt hätte und jemand gewesen wäre, der die Interessen der Kirche schützt, hätte ich eine Leiterin nicht herabgesetzt oder auf sie herabgesehen, wenn ich ihre Mängel gesehen hätte, sondern hätte harmonisch mit ihr zusammengearbeitet, sodass wir uns in unseren Stärken und Schwächen ergänzt hätten. Das hätte ein Mensch mit Menschlichkeit getan. Ich dachte an jene bösen Menschen, die aus der Kirche ausgeschlossen worden waren. In ihrem Wettbewerb um Status hatten sie sich bei jeder Gelegenheit den Leitern widersetzt, waren oft beckmesserisch und säten hinter ihrem Rücken Zwietracht, wodurch die Brüder und Schwestern Vorurteile gegen die Leiter entwickelten, was letztendlich zur Unterbrechung und Störung der Kirchenarbeit und zu ihrem Ausschluss geführt hatte. Als ich das erkannte, hatte ich große Angst, wissend, dass ich, wenn ich nicht Buße täte, von Gott wie jene Bösen enthüllt und ausgemustert würde. Ich betete in meinem Herzen zu Gott und bat um Seine Barmherzigkeit und Errettung. Dann dachte ich an einige Worte Gottes: „Keinen Status zu haben, ist dein Schutz. Als gewöhnlicher Nachfolger hast du vielleicht nie die Gelegenheit, etwas sehr Böses zu tun, und die Wahrscheinlichkeit, dass du bestraft wirst, könnte bei null liegen. Doch in dem Augenblick, in dem du Status erlangst, liegt die Wahrscheinlichkeit, dass du Böses verübst, bei hundert Prozent, ebenso wie die Wahrscheinlichkeit, dass du bestraft wirst, und dann ist es um dich geschehen, und du wirst jede Chance, die du vielleicht auf Errettung gehabt hättest, völlig zunichtegemacht haben. Wenn du Ehrgeiz und Verlangen hast, dann solltest du eilig zu Gott beten, die Wahrheit suchen, um das Problem zu lösen, dich auf Gott verlassen und Selbstbeherrschung praktizieren und deinen Status nicht geltend machen, und dann wirst du in der Lage sein, deine Pflicht normal auszuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 1)). Als ich über mein wiederholtes Scheitern bei den Wahlen nachdachte, erkannte ich, dass Gottes Absicht dahintersteckte. Mein Verlangen nach Status war zu stark, und meine Natur war sehr arrogant. Wenn ich eine Stellung bekommen hätte, wäre jeder, der mir nicht gehorcht oder meinen Status bedroht hätte, von mir unterdrückt oder ausgeschlossen worden. Schließlich hätte ich viele böse Taten begangen und wäre wie ein Antichrist enthüllt und ausgemustert worden. Ich spürte, dass es Gottes Schutz für mich war, dass Er mir keinen Status gab. Gottes Liebe war hinter diesen Geschehnissen verborgen, aber ich missverstand Ihn und beklagte mich über Ihn. Ich wusste nicht, was gut für mich war, was Gottes Herz wirklich verletzte. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, fühlte ich mich besonders erleuchtet und befreit, und die Barriere zwischen Gott und mir war beseitigt.

Später las ich diese Worte Gottes: „Egal, was du tust und in welchem Kontext du es tust, du musst immer die Wahrheit suchen, es praktizieren, ein Mensch zu sein, der ehrlich und Gott gegenüber gehorsam ist, und das Streben nach Status und einem guten Ruf aufgeben. Wenn du ständig den Gedanken daran hast und das Verlangen verspürst, um Status zu wetteifern, dann musst du erkennen, zu welchen nachteiligen Folgen dieser Zustand führen kann, wenn er ungelöst bleibt. Verliere also keine Zeit, nach der Wahrheit zu suchen, überwinde dein Verlangen, um Status zu wetteifern, während es noch im Anfangsstadium ist, und ersetze es durch das Praktizieren der Wahrheit. Wenn du die Wahrheit praktizierst, wird dein Verlangen und dein Ehrgeiz verringert, um Status zu wetteifern, und du wirst die Arbeit der Kirche nicht stören. Auf diese Art und Weise werden deine Handlungen bei Gott in Erinnerung bleiben und von Ihm gebilligt werden. Was versuche Ich also zu betonen? Es ist Folgendes: Du musst dich deiner Wünsche und Ambitionen entledigen, bevor sie aufblühen, zum Tragen kommen und zu großem Unheil führen. Wenn du dich ihrer nicht annimmst, während sie noch in der Anfangsphase stecken, wirst du eine große Gelegenheit versäumen; und wenn sie einmal zu großem Unheil geführt haben, wird es zu spät sein, um sie zu lösen. Wenn dir sogar die Entschlossenheit fehlt, dich gegen das Fleisch aufzulehnen, wird es für dich sehr schwer werden, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu betreten; wenn du bei deinem Streben nach Ruhm, Gewinn und Status Rückschläge und Misserfolge erleidest und du nicht zur Vernunft kommst, dann ist das gefährlich: Es besteht die Möglichkeit, dass du ausgemustert wirst“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis. Ich erkannte, dass das Loslassen von Status erforderte, die Wahrheit zu suchen. Wenn ich Ehrgeiz und Verlangen hatte, musste ich sie durch das Praktizieren der Wahrheit ersetzen. Ich muss mich unverzüglich gegen meine falschen Gedanken und Vorstellungen auflehnen und dringend die Wahrheit suchen, um meine Probleme zu lösen. Ich erkannte auch, dass Gott das Ergebnis eines Menschen nicht basierend auf seinem Status oder seiner Identität bestimmt, sondern darauf, wie sehr man in die Wahrheitsrealität eingetreten ist, und ob man sich Gott wirklich unterwirft und nach Seinen Worten leben kann, wenn Dinge geschehen. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, war ich bereit, mich zu unterwerfen. Da mir die Textarbeit als Pflicht zugewiesen worden war, sollte ich akzeptieren und gehorchen und meine Pflicht gut und bodenständig tun.

Im März 2023 hielt die Kirche eine weitere Wahl ab, um Leitungspositionen zu besetzen. Obwohl ich immer noch Ehrgeiz und Verlangen hatte, dies als eine weitere Chance zur Kandidatur sah und hoffte, gewählt zu werden, wusste ich zugleich, dass mein Verlangen nach Status zu stark war, was mich leicht auf den Weg eines Antichristen führen konnte. Ich konnte nicht weiter nach Status streben. Ich musste mich zurückhalten und mich gegen mich selbst auflehnen. Ich betete zu Gott, mich davor zu schützen, von Status eingeschränkt zu werden. Wenn ich gewählt würde, würde ich meine Pflicht ordnungsgemäß tun. Wenn nicht, würde ich nicht negativ werden oder zulassen, dass die meine Pflicht beeinflusste. Ob ich einen Status hatte oder nicht, ich war bereit, mich zu unterwerfen und meine Pflicht gut zu tun. Am Wahltag war meine Mentalität nicht, verzweifelt um eine Leitungsrolle zu kämpfen. Ich hielt Gemeinschaft über meine Erfahrung im Streben nach Status und drückte meinen Abscheu und Ekel gegen meine früheren Handlungen aus, mit denen ich mich Gott aufgrund meines Strebens nach Status widersetzt hatte. Nach meiner Gemeinschaft saß ich da und fühlte mich sehr ruhig. Als die Wahlergebnisse bekannt gegeben wurden, hatte ich überraschenderweise die meisten Stimmen und wurde zur Gemeindeleiterin gewählt. Früher wäre ich sehr glücklich gewesen, aber jetzt wusste ich, dass diese Pflicht eine große Verantwortung mit sich brachte. Ich nahm sie als eine schwere Verantwortung an, anstatt das Ansehen zu genießen, das mit der Stellung einherging. Ich wusste, dass diese kleine Veränderung in mir gänzlich Gottes Errettung zu verdanken war. Dank sei Gott!


36. Wie ich die Verdrängung überwand

In der Vergangenheit arbeitete ich in der Kirche an einer einzigen Aufgabe, die Arbeitsbelastung war nicht schwer und die Arbeit war relativ einfach. Ich hatte daher das Gefühl, dass es ganz gut war, die Pflicht auf diese Weise zu tun. Später wurde ich zur Evangeliumsbeauftragten gewählt. Ich sah, dass die Schwester, mit der ich arbeitete, jeden Tag viele Aufgaben nachzuverfolgen hatte. Sie musste rechtzeitig Gemeinschaft halten, um die Probleme oder die Zustände und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern zu lösen, wenn sie entdeckt wurden, Evangeliumsarbeiter ausbilden, regelmäßige Zusammenfassungen der Arbeit erstellen und so weiter. Ihr Tagesprogramm war jeden Tag komplett voll. Wenn ich sie auch nur beobachtete, fühlte ich mich geistig erschöpft. „Wird das in Zukunft der Zustand meiner Pflicht sein? Bei so vielen detaillierten Aufgaben, muss ich da nicht jeden Tag den Kopf anstrengen? Außerdem muss ich, wenn Probleme auftauchen, nach der Wahrheit suchen, um sie umgehend zu lösen. Aber mein Lebenseintritt ist oberflächlich, und mir fehlt die Wahrheit über das Predigen des Evangeliums. Ich weiß nicht, wie viel Leid mein Fleisch ertragen muss, um diese Pflicht zu übernehmen!“ Ich fühlte eine Menge Druck, und hatte wenig Enthusiasmus, die anstehende Arbeit aktiv auszuführen.

Eines Abends, nachdem ich mit der Arbeit fertig war, fühlte ich mich innerlich leer und unerklärlicherweise gereizt. Wenn ich an die Schwierigkeiten und Probleme dachte, die mir bei der bevorstehenden Arbeit begegnen würden, fühlte ich mich ziemlich unterdrückt und schwermütig. Mir wurde klar, dass mein Zustand nicht richtig war, also betete ich zu Gott: „Oh Gott, mein Herz kann sich nicht beruhigen. Ich fühle mich unterdrückt und gereizt, und mein Zustand ist nicht normal. Oh Gott, ich bete, dass Du mich leitest, um aus diesem Zustand herauszukommen. Amen!“ Nach dem Beten öffnete ich das Buch mit Gottes Worten und las diese Worte Gottes: „Wenn Menschen ständig auf körperliche Bequemlichkeit und Glück aus sind, wenn sie ständig nach physischem Glück und Bequemlichkeit streben und nicht leiden wollen, dann werden sie sich unterdrückt fühlen, wenn sie auch nur ein wenig körperlich leiden müssen, etwas mehr als andere leiden müssen oder etwas überarbeiteter sind als normal. Dies ist eine der Ursachen für die Unterdrückung. Wenn Menschen ein kleines Maß an körperlichem Leiden nicht als großes Problem erachten und nicht nach körperlicher Bequemlichkeit sondern nach der Wahrheit streben und ihre Pflichten erfüllen wollen, um Gott zufriedenzustellen, passiert es oft, dass sie kein körperliches Leid empfinden. Selbst wenn sie sich gelegentlich beschäftigt, müde oder erschöpft fühlen, werden sie nach dem Schlafen aufwachen und sich besser und erholt fühlen und dann mit ihrer Arbeit weitermachen. Sie werden ihren Fokus auf ihre Pflichten und ihre Arbeit richten; für sie wird etwas körperliche Erschöpfung kein bedeutendes Problem darstellen. Wenn jedoch ein Problem in der Denkweise der Menschen auftritt und sie ständig nach körperlicher Bequemlichkeit streben, werden jedes Mal, wenn ihr physischer Körper ein wenig ungerecht behandelt wird oder keine Befriedigung erfährt, bestimmte negative Emotionen in ihnen aufkommen. Warum wird also ein solcher Mensch, der immer tun möchte, was er will, jemand, der seinem Fleisch nachgeben und das Leben genießen will, oft als Geisel dieser negativen Emotion der Unterdrückung enden, wann immer er unzufrieden ist? (Das liegt daran, dass er nach Bequemlichkeit und körperlicher Freude strebt.) Das trifft auf einige Menschen zu“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). „Wer sind in der weltlichen Gesellschaft die Menschen, die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern? Es sind die Faulenzer, Dummköpfe, Drückeberger, Schläger, Raufbolde und Taugenichtse – solche Menschen. Sie möchten keine neuen Fähigkeiten oder Fertigkeiten erlernen, und sie wollen keine ernsthaften Karrieren verfolgen oder sich einen Job suchen, um über die Runden zu kommen. Sie sind die Faulenzer und Taugenichtse der Gesellschaft. Sie unterwandern die Kirche und wollen dann nichts tun und trotzdem etwas bekommen und ihren Anteil an Segnungen erhalten. Sie sind Opportunisten. Diese Opportunisten sind niemals bereit, ihre Pflichten zu tun. Sobald es einmal auch nur geringfügig nicht nach ihrem Willen läuft, fühlen sie sich unterdrückt. Sie möchten immer frei und ungebunden leben, keine Art von Arbeit verrichten und dennoch gutes Essen essen und schöne Kleidung tragen, essen können, was sie wollen, und schlafen können, wann immer es ihnen gefällt. Wenn dieser Tag kommt, so denken sie, wird es mit Sicherheit wunderbar sein. Sie möchten nicht einmal das kleinste bisschen Mühsal ertragen und wünschen sich ein Leben in Saus und Braus. Diese Menschen empfinden sogar das Leben an sich als anstrengend; sie sind Geiseln ihrer negativen Emotionen. Oft fühlen sie sich müde und verwirrt, weil sie nicht tun können, was sie wollen. Sie möchten sich weder um ihre eigentliche Arbeit kümmern noch ihre eigenen Angelegenheiten regeln. Sie möchten keine Arbeit konsequent und von Anfang bis Ende erledigen, sie als ihre eigene Berufung und Pflicht, als ihre Verpflichtung und Verantwortung betrachten; sie möchten sie nicht abschließen und Ergebnisse erzielen oder sie auf bestmöglichem Niveau erledigen. Das war nie ihre Denkweise. Sie wollen alles nur nachlässig erledigen und ihre Pflicht als Mittel zum Lebensunterhalt nutzen. Wenn sie ein wenig Druck oder irgendeine Form von Kontrolle verspüren oder zu etwas höheren Standards angehalten werden oder ein wenig Verantwortung tragen müssen, fühlen sie sich unwohl und unterdrückt. Dann entstehen diese negativen Emotionen in ihnen, und sie empfinden das als anstrengend und sind unglücklich“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Als ich über die Worte Gottes nachdachte, war ich zutiefst beunruhigt und erschüttert. Ich erkannte, dass diejenigen, die bei ihrer Pflicht immer Bequemlichkeit suchen und in einen Zustand der Verdrängung verfallen, wenn sie ein wenig leiden, in den Augen Gottes Menschen sind, die sich nicht um ihre eigentliche Arbeit kümmern, und Opportunisten sind, die in Gottes Haus eingedrungen sind. Als ich über meinen Zustand nachdachte und darüber, was ich in dieser Zeit offenbart hatte, wurde mir klar, dass ich genau die Art von Mensch war, die von Gott entlarvt wird. Ich hatte noch nicht offiziell eine Aufgabe übernommen, ich sah nur, dass die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, viele Aufgaben zu bewältigen hatte. Sie musste sich anstrengen, viel nachdenken und sich jeden Tag den Kopf zerbrechen, und sie musste auch die Zustände und Probleme der Brüder und Schwestern im gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit beheben. Ich war bekümmert, weil alles so arbeitsreich und mühsam zu sein schien. Als ich daran dachte, dass ich selbst die Verantwortung für diese detaillierteren Aufgaben übernehmen müsste, war ich bedrückt und schweren Herzens, und ich wollte diese Last nicht tragen. Doch ich wusste, dass die Verbreitung des Evangeliums von Gottes Himmelreich die dringende Absicht Gottes ist, und alle, die Gewissen und Vernunft haben und nach der Wahrheit streben, berücksichtigen Gottes Absicht und ertragen tatsächlich Leid und zahlen einen Preis, und sie leisten dazu ihren Beitrag. Da ich diese Pflicht jetzt akzeptiert hatte, musste ich überlegen, wie ich diese Arbeit so schnell wie möglich in Angriff nehmen konnte, wie die Menschen zu fördern, ihre Zustände und Schwierigkeiten zu beheben, Probleme und Abweichungen bei der Arbeit zu korrigieren und so weiter. Das waren Aufgaben, mit denen ich zuvor nicht in Berührung gekommen war, deshalb musste ich sie nach und nach verstehen und mich mit ihnen vertraut machen. Aber mir fehlten diese positiven Praktiken, und ich machte mir den ganzen Tag Sorgen, dass mein Fleisch noch mehr leiden würde, wodurch ich in einen Zustand der Verdrängung geriet. Ich habe mich wirklich nicht um meine eigentliche Arbeit gekümmert! Wegen dieser Gedanken fühlte ich mich schuldig, daher trat ich vor Gott und betete, und ich bat Gott, mir den Sinn der Last und die Entschlossenheit zu geben, Leid zu ertragen, damit ich diese Arbeit bewältigen könnte.

Am Anfang brachte ich mich noch aktiv ein und machte mich mit verschiedenen Grundsätzen vertraut und wappnete mich mit der Wahrheit, das Evangelium zu predigen, um Probleme zu lösen. Obwohl es eine Herausforderung war, konnte ich dank meiner Gebete und meinem Vertrauen auf Gott einiges erlangen, und jeder Tag fühlte sich sehr erfüllend an. Nach einiger Zeit stellte ich jedoch fest, dass es mehr detaillierte Aufgaben gab, als ich erwartet hatte. Als es an der Zeit war, das Werk zu resümieren, sah ich, dass es so viele Probleme gab, die gelöst werden mussten, und ich fühlte mich überfordert. Zum Beispiel verstanden die Evangeliumsarbeiter die Grundsätze ihrer Pflichten nicht, sie wussten nicht, wie sie die Fragen der potenziell Bekehrbaren beantworten sollten, einige Leute waren in einem schlechten Zustand und so weiter. All diese Probleme einzeln im gemeinschaftlichen Austausch zu lösen, würde sehr viel Denkarbeit erfordern. Außerdem hatte ich fast keine Erfahrung, und die passenden Grundsätze zur Problemlösung zu finden und dahinterzukommen, wie ich die Fragen der potenziellen Bekehrbaren effektiv beantworten könnte, erforderte so viel Denkarbeit! Ich fühlte mich enorm unter Druck gesetzt, und als ich ausdruckslos auf den Computer starrte, musste ich unweigerlich denken: „Jedes Problem, das in Zukunft auftaucht, wird eine gründliche Überlegung und einen Preis fordern, um es zu lösen. Diese Pflicht ist mir zu schwierig. Ich möchte nur eine unbedeutende Anhängerin sein. Könnte ich mich nicht einfach darauf konzentrieren, das Evangelium zu predigen, und eine einfachere Pflicht übernehmen?“ Während dieser Zeit fühlte ich mich jeden Morgen, wenn ich die Augen aufmachte, mit einer Menge Arbeit überfordert, und sogar in meinen Träumen pflegte ich gemeinsamen Austausch, um Probleme zu lösen. Allmählich fühlte ich mich in meiner Pflicht immer erschöpfter, mein Herz war besonders müde, und die negativen Emotionen der Verdrängung wurden immer stärker. Jeden Tag hoffte ich auf weniger Aufgaben und weniger Probleme, damit ich nicht so müde werde. Ich verbrachte mehrere Tage hintereinander in einer Art Dämmerzustand und zwang mich einfach, meine Pflicht zu tun. Mein Herz hatte wenig Sinn für Last, und ich schob die Probleme, die gelöst werden mussten, immer weiter auf. Als ich die Arbeit überprüfte, konnte ich keine Probleme feststellen; mein Gehirn fühlte sich an wie ein Holzklotz, und meine Arbeitseffizienz war extrem niedrig. Selbst das Gebet und das Essen und Trinken der Worte Gottes brachten keine Erleuchtung oder Licht, und mein Geist fühlte sich wirklich dunkel an. Die Brüder und Schwestern bemerkten auch, dass mit meinem Zustand etwas nicht stimmte, und fragten mich: „Was ist denn diese Tage mit deinem Zustand los? Du bist ständig schläfrig und während des gemeinschaftlichen Austausches in Versammlungen nicht sehr aktiv.“ Als ich das hörte, wurde ich noch verzweifelter, und ich fragte mich, wie ich in diese Lage geraten war. Hatte ich das Wirken des Heiligen Geistes verloren? Hatte Gott mich beiseitegeschoben und mich ignoriert? Später begann ich schließlich, durch Suchen meinen Zustand zu verstehen.

Ich las diese Worte Gottes: „Wenn man negative Emotionen hat, beweist das, dass es ein Problem gibt, und wenn es ein Problem gibt, solltest du es lösen. Es gibt immer eine Möglichkeit und einen Weg, um Probleme zu lösen, die es zu lösen gilt – sie sind nicht unlösbar. Es hängt nur davon ab, ob du dich dem Problem stellen kannst und ob du es lösen willst oder nicht. Wenn ja, dann gibt es kein Problem, das so schwierig ist, dass es nicht gelöst werden kann. Du trittst vor Gott und suchst in Seinen Worten die Wahrheit, und du kannst jede Schwierigkeit beheben. Allerdings können deine Niedergeschlagenheit, Depression, Verzagtheit und Verdrängung dir nicht nur nicht dabei helfen, deine Probleme zu lösen, sondern sie können ganz im Gegenteil verursachen, dass deine Probleme immer schwerwiegender und immer schlimmer werden. Glaubt ihr das? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). „Zum Schluss ist da noch etwas, das Ich euch mitteilen möchte: Lass dich nicht für den Rest deines Lebens von einem unwesentlichen Gefühl oder einer einfachen, unbedeutenden Emotion verwirren, sodass dies dein Erlangen der Errettung beeinträchtigt und deine Hoffnung auf Errettung zunichtemacht, verstanden? (Ja.) Diese Emotion von dir ist nicht nur negativ, genauer gesagt steht sie eigentlich im Widerspruch zu Gott und zur Wahrheit. Vielleicht denkst du, dass dies eine Emotion im Rahmen der normalen Menschlichkeit ist, doch in Gottes Augen, geht es hierbei nicht bloß um Emotion, sondern um eine Methode, um sich Gott zu widersetzen. Es ist eine Methode, die durch negative Emotionen gekennzeichnet ist, mit der die Menschen sich Gott, Gottes Worten und der Wahrheit widersetzen. Daher hoffe Ich, dass du – vorausgesetzt, dass du nach der Wahrheit streben willst –, dich gründlich selbst überprüfen wirst, um festzustellen, ob du an diesen negativen Emotionen festhältst und dich stur und törichterweise Gott widersetzt und mit Ihm wetteiferst. Wenn du durch Überprüfung die Antwort herausgefunden hast, wenn du zu einer Erkenntnis und einem klaren Bewusstsein gelangt bist, dann bitte Ich dich, zuerst diese Emotionen loszulassen. Wertschätze sie nicht und halte nicht an ihnen fest, denn sie werden dich zerstören, sie werden deinen Bestimmungsort zerstören, und sie werden die Gelegenheit, die du hast, um nach der Wahrheit zu streben und Errettung zu erlangen und deine Hoffnung darauf zerstören“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Gott sprach sehr klar. Negative Emotionen mögen wie ein kleines Problem erscheinen, aber sie beeinträchtigen die Suche nach der Wahrheit und die Pflichterfüllung eines Menschen erheblich. Ich dachte immer, dass jeder Mensch negative Emotionen erlebt, dass diese lediglich die Offenbarungen von Gedanken und Ideen in bestimmten Umgebungen sind und dass dies kein großes Problem sei. Als ich sah, dass Gott offengelegt hatte, wie negative Emotionen einen Menschen dazu bringen können, sich der Wahrheit und Gott zu widersetzen, und ihre Chance auf Errettung zunichtemachen könnten, hatte ich nicht viel echte Erfahrung oder Verständnis in meinem Herzen. Als ich darüber nachdachte, was ich in dieser Zeit offenbart hatte, war ich sehr bewegt. Als ich sah, wie viel Arbeit das war und wie zahlreich die Projekte waren, dachte ich, dass die Erfüllung dieser Pflicht Leiden und Erschöpfung über mein Fleisch bringen würde, und ich fühlte mich unterdrückt und schwermütig, unfähig, mich befreit zu fühlen. Als ich dann diese Pflicht nachverfolgte, stellte ich fest, dass es viele spezifische Aufgaben zu erledigen gab und viele Probleme, die durch gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit gelöst werden mussten. Aber mir fehlte Erfahrung in dieser Arbeit, und ich dachte, dass mein Fleisch leiden müsste, um jede Aufgabe gut zu bewältigen. Das machte mich sehr bekümmert, und es kamen ständig negative Gefühle hoch. Jeden Tag zwang ich mich, meine Pflicht auszuführen, und ich hatte keinen wirklichen Sinn der Last in meinem Herzen. Ich sorgte mich um mein Fleisch, schwelgte in Gefühlen der Verdrängung und war schwach und passiv in meiner Pflicht. Das bedeutete im Wesentlichen, dass ich meiner Unzufriedenheit Luft machte, und dem von Gott geschaffenen Umfeld gegenüber ungehorsam war. Damit widersetzte ich mich der Wahrheit und Gott und stand in Opposition zu Gott. Gott prüft die Tiefen der Herzen der Menschen genau, und meine Haltung gegenüber meiner Pflicht hatte Gott dazu gebracht, mich zu verabscheuen. Ich hatte das Wirken des Heiligen Geistes in meiner Pflicht verloren. Dies war die gerechte Disposition Gottes, die mich traf. Diese Erkenntnis erschreckte mich, und ich wusste, dass ich meine negativen Gefühle so schnell wie möglich überwinden musste.

Später las ich diese Worte Gottes: „Was ist denn dein Ziel, wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst – geschweige denn die Wahrheit praktizierst – und einfach so im Hause Gottes vor dich hin werkelst? Möchtest du Gottes Haus zu deinem Altenheim oder Armenhaus machen? Wenn dem so ist, dann liegst du falsch – Gottes Haus kümmert sich nicht um Schmarotzer, um Taugenichtse. Jeder mit armseliger Menschlichkeit, der seine Pflicht nicht gern ausführt, der ungeeignet ist, eine Pflicht auszuführen, muss entfernt werden; alle Ungläubigen, die die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren, müssen ausgemustert werden. Manche Menschen verstehen die Wahrheit, können sie aber bei der Ausführung ihrer Pflichten nicht in die Praxis umsetzen. Wenn sie ein Problem erkennen, lösen sie es nicht, und obwohl sie wissen, dass es in ihrer Verantwortung liegt, geben sie nicht alles. Wenn du nicht einmal die Verantwortung ausübst, zu der du imstande bist, welchen Wert oder Effekt könnte dann die Ausführung deiner Pflicht wohl haben? Ist es sinnvoll, so an Gott zu glauben? Jemand, der die Wahrheit versteht, sie aber nicht praktizieren kann, der die Mühsale nicht ertragen kann, die er sollte – so ein Mensch ist ungeeignet, eine Pflicht auszuführen. Manche Menschen, die eine Pflicht ausführen, tun das nur, um satt zu werden. Das sind Bettler. Sie denken, wenn sie in Gottes Haus ein paar Aufgaben erledigen, kümmert man sich um Kost und Logis für sie und sorgt für sie, ohne dass sie sich einen Job suchen müssen. Gibt es so etwas wie so einen Handel? Gottes Haus versorgt keine Faulenzer. Wenn jemand, der die Wahrheit nicht im Mindesten praktiziert und bei der Ausführung seiner Pflicht ständig oberflächlich ist, sagt, dass er an Gott glaubt, wird Gott ihn dann anerkennen? Solche Menschen sind allesamt Ungläubige und aus der Sicht Gottes Übeltäter“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). „Heute glaubst du den Worten nicht, die Ich sage, und du achtest nicht auf sie; wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du strebst nicht nach ihr. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, gibt es heute nichts Zusätzliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Während ich über die Worte Gottes nachdachte, fühlte ich mich zutiefst gerichtet. Gott verabscheut diejenigen, die ständig nach fleischlicher Bequemlichkeit und Vergnügen streben. Solche Menschen ertragen kein Leid und zahlen keinen Preis für ihre Pflicht, und es ist für sie unmöglich, ihre Verantwortung zu erfüllen oder sich wirklich für Gott aufzuwenden. Ich hatte immer ein Leben in fleischlicher Bequemlichkeit angestrebt. Ich lebte nach den satanischen Giften: „Das Leben ist kurz, also genieße es, solange du kannst“, „Trink den Wein von heute, und sorge dich morgen um morgen“ und „Gönne dir etwas, denn das Leben ist kurz.“ Ich glaubte, dass das Leben in dieser Welt voller Probleme und Sorgen sei, und dass man es sich nicht unnötig schwer machen sollte, sondern lernen sollte, das Leben zu genießen und sich selbst gut zu behandeln. Nachdem ich an Gott glaubte, wusste ich, dass das Streben nach Wahrheit und das Ausführen der eigenen Pflicht der richtige Weg im Leben ist, und dass man, um die Wahrheit zu erlangen, Leiden ertragen und einen Preis zahlen muss. Aber als ich zur Beauftragten ernannt wurde und mehr Verantwortung übernehmen musste, fühlte ich mich bei dem Gedanken, mehr leiden zu müssen, um die Arbeit gut zu machen, und kein bequemes und einfaches Leben führen zu können, unterdrückt und schwermütig. Als ich die erhöhte Arbeitsbelastung sah, fühlte ich mich unzufrieden, widerspenstig und ich beschwerte mich ständig, und ich verzögerte sogar die Lösung von Problemen im Rahmen meiner Möglichkeiten. Ich sah, dass ich genau die Art von Mensch war, die Gott enthüllte: jemand, der nicht bereit ist, seine Pflichten zu erfüllen, ein Schmarotzer und ein nutzloser Mensch, der die Bequemlichkeit liebt und die Arbeit hasst. Ich dachte daran, wie viele Brüder und Schwestern, die das Evangelium predigten, den Missbrauch und die Demütigung durch religiöse Menschen sowie die Verfolgung und Verhaftung durch den großen roten Drachen ertragen haben und sogar ihr Leben aufs Spiel setzten. Einige von ihnen bemühten sich, sich mit der Wahrheit auszustatten, um die Probleme potenziell Bekehrbarer zu lösen, sie hielten immer wieder Gemeinschaft, um sich mit den Auffassungen religiöser Menschen auseinanderzusetzen. Egal wie schwierig es war, sie zogen sich nicht zurück oder gaben auf. Sie waren bereit, Gottes Absichten zu berücksichtigen und mehr Menschen das Evangelium zu predigen. Das ist es, was Menschen, die wirklich Menschlichkeit besitzen, tun sollten. Wenn ich mich selbst so ansah, war meine Haltung gegenüber meiner Pflicht besonders respektlos und nachlässig, als ob man mir, indem man mich zur Beauftragten machte, absichtlich das Leben schwer machen wollte, und ich wollte einfach nur frei von Leiden oder Plackerei sein und in Gottes Haus schnorren und mich durch die Tage wursteln. Ein Mensch wie ich, mit solcher Menschlichkeit, verdiente es nicht, eine Pflicht zu tun. Ich war wirklich egoistisch und verachtenswert! In der Tat hat Gott jedem Menschen eine Last auferlegt, die seiner tatsächlichen Größe entspricht. Er nutzte die Pflicht, um ihre Unzulänglichkeiten auszugleichen und ihnen dabei zu helfen, die Wahrheit zu erlangen. Wenn ich an die Zeit zurückdenke, als ich mit dieser Pflicht begann, hatte ich Schwierigkeiten und Probleme bei der Arbeit, und indem ich betete und mich auf Gott verließ, um die Wahrheitsgrundsätze zu finden, konnte ich Einiges gewinnen. Später, als die Evangeliumsarbeiter Probleme mit ihrem Zustand oder ihrer Arbeit hatten, machte ich auch Fortschritte, indem ich mit ihnen gemeinschaftlichen Austausch hielt, um diese Probleme zu lösen. Das war etwas, was man in einer bequemen Umgebung nicht erreichen konnte. Aber unter dem Einfluss von Satans Giften verfolgte ich wertlose und gemeine Dinge, dachte ich immer daran, mich meiner Pflicht zu entziehen, um meine fleischlichen Interessen zu schützen, lebte in negativen Gefühlen und widersetzte mich Gott. Ich war wirklich rebellisch und unfähig, Recht und Unrecht zu unterscheiden! Wenn ich weiterhin für das Fleisch lebte, würde ich sicherlich meine Chance verpassen, die Wahrheit zu erlangen, indem ich meine Pflicht tat. Als ich dies erkannte, empfand ich tiefe Schuldgefühle, machte mir Vorwürfe und betete unter Tränen zu Gott: „Gott, ich habe mich geirrt. Meine Einstellung zu meiner Pflicht hat Dich angewidert und enttäuscht. Ich habe Deine Absicht verfehlt. Gott, ich will nicht länger gegen Dich rebellieren, und ich bin bereit, gegen mein Fleisch aufzubegehren und diese Verantwortung zu übernehmen.“

Später las ich diese Worte Gottes: „Diejenigen, die wahrhaftig an Gott glauben, sind allesamt Menschen, die sich um ihre eigentliche Arbeit kümmern. Sie sind alle bereit, ihre Pflichten auszuführen, und in der Lage, eine Aufgabe zu übernehmen und sie gemäß ihrem Kaliber und den Vorschriften des Hauses Gottes gut zu erledigen. Natürlich kann es anfangs schwierig sein, sich an dieses Leben anzupassen. Es kann sein, dass du dich körperlich und geistig erschöpft fühlst. Wenn du jedoch wirklich entschlossen bist, zu kooperieren, und bereit bist, ein normaler und guter Mensch zu werden und Rettung zu erlangen, dann musst du einen gewissen Preis zahlen und es Gott erlauben, dich zu disziplinieren. Wenn du den Drang verspürst, eigenwillig zu sein, musst du dich gegen ihn auflehnen und ihn loslassen, indem du nach und nach deine Eigenwilligkeit und deine egoistischen Wünsche verringerst. In wichtigen Angelegenheiten, zu wichtigen Zeiten und bei wichtigen Aufgaben musst du Gottes Hilfe suchen. Wenn du wirklich entschlossen bist, dann solltest du Gott bitten, dich zu züchtigen, zu disziplinieren, und dich zu erleuchten, damit du die Wahrheit verstehen kannst – auf diese Weise wirst du bessere Ergebnisse erzielen. Wenn du wirklich entschlossen bist und in Gottes Gegenwart zu Ihm betest und Gott demütig darum bittest, wird Gott handeln. Er wird deinen Zustand und deine Gedanken verändern. Wenn der Heilige Geist ein wenig wirkt, dich ein wenig bewegt und ein wenig erleuchtet, wird sich dein Herz verändern und dein Zustand wird sich verwandeln. … Wenn du eine solche Wandlung durchlaufen kannst, wird es das Haus Gottes begrüßen, wenn du bleibst, deine Pflicht verrichtest, deine Mission erfüllst und die Arbeit, mit der du gerade beschäftigt bist, gründlich zu Ende bringst. Natürlich kann Menschen mit solchen negativen Emotionen nur mit einem liebevollen Herzen geholfen werden. Wenn sich eine Person konsequent weigert, die Wahrheit anzunehmen, und trotz wiederholter Ermahnungen keine Reue zeigt, sollten wir uns von ihr verabschieden. Aber wenn jemand wirklich bereit ist, sich zu ändern, sich zum Guten zu wenden und umzukehren, begrüßen wir es sehr, wenn er bleibt. Solange er wirklich bereit ist, zu bleiben und seine bisherigen Methoden und Lebensweisen zu ändern, und er allmählich einen Wandel durchläuft, während er seine Pflicht durchführt, und diese umso besser macht, je länger er sie erfüllt, begrüßen wir es, wenn er bleibt, und hoffen, dass er sich weiter verbessern wird. Wir wollen auch einen großen Wunsch für diese Art von Menschen äußern: Wir wünschen uns, dass sie aus ihren negativen Emotionen ins Licht treten, dass sie nicht länger von ihnen gefangen oder von ihrem Schatten umhüllt werden, sondern sich stattdessen ihrer eigentlichen Arbeit widmen und den rechten Weg einschlagen, dass sie sich so verhalten und leben, wie es normale Menschen gemäß Gottes Anforderungen sollten, und dass sie ihre Pflichten im Haus Gottes gemäß Seinen Anforderungen beständig erfüllen und sich nicht länger durchs Leben treiben lassen. Wir wünschen ihnen vielversprechende Zukunftsaussichten und dass sie nicht mehr nur das tun, was sie wollen, oder sich ausschließlich mit der Suche nach Vergnügen und körperlichen Genüssen befassen, sondern stattdessen mehr über Dinge nachdenken, die die Ausführung ihrer Pflichten, den Weg, den sie im Leben beschreiten, und das Ausleben einer normalen Menschlichkeit betreffen. Wir wünschen von ganzem Herzen, dass sie glücklich, frei und befreit im Hause Gottes leben können, täglich Frieden und Freude erfahren und Wärme und Vergnügen in ihrem Leben hier verspüren. Ist dies nicht der bedeutendste aller Wünsche? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (5)). Als ich Gottes Bemühungen sah, die Menschen zu bewahren, und Seinen Wunsch für diejenigen, die in einem Zustand der Verdrängung gefangen waren, fühlte ich innerlich Wärme, war tief berührt und ermutigt. Gott hofft, dass ich mich Seinen Anforderungen entsprechend verhalten kann, eine normale Menschlichkeit auslebe, mich um meine Arbeit kümmere und meine Pflichten gemäß den Wahrheitsgrundsätzen erfülle. Ich habe auch erkannt, dass man, um ein Mensch mit Menschlichkeit zu sein und den richtigen Weg im Leben zu gehen, die Entschlossenheit haben muss, positive Dinge zu verfolgen, sich bewusst gegen das Fleisch aufzulehnen, wenn man beim Ausführen seiner Pflichten auf Schwierigkeiten und Probleme stößt, und tatsächlich einen Preis zu zahlen, um Probleme zu lösen, und dabei die Verantwortung eines Erwachsenen zu tragen. Zusätzlich sollte man, bevor man seine Pflichten ausführt, jeden Tag mit aufrichtigem Herzen zu Gott beten und Seine genaue Prüfung annehmen. Wenn ich mich dabei ertappe, dass ich auf das Fleisch Rücksicht nehme und meine Pflicht vernachlässige, sollte ich Gott bitten, mich zurechtzuweisen und zu disziplinieren, und mich bemühen, meine Pflicht mit ganzem Herzen und aller Kraft auszuführen. Nur wenn ich auf diese Weise lebe, werde ich das Abbild eines Menschen erlangen. Nachdem ich diese Dinge verstanden hatte, wollte ich nach Gottes Worten praktizieren und in sie eintreten. Von da an vertraute ich mich bei jeder Aufgabe Gott an und verließ mich auf Ihn. Und ich zahlte tatsächlich den Preis dafür, indem ich Materialien recherchierte, betete und suchte, und darüber nachdachte, wie ich im gemeinschaftlichen Austausch gute Ergebnisse erzielen könnte. Wenn ich auf Dinge stieß, die ich nicht verstand oder mit denen ich nicht umgehen konnte, tauschte ich mich mit meinen Brüdern und Schwestern aus. Die Probleme, die sich in meiner Pflicht ergaben, wurden nach und nach gelöst. Obwohl das Arbeitspensum in meiner Pflicht das gleiche war wie vorher, fühlte ich mich nicht mehr unterdrückt, sondern fand es lohnenswert, mich anzustrengen und einen Preis zu zahlen, um meine Pflicht gut auszuführen. Ich habe auch ein Gefühl der Freude und Erfüllung in meinem Herzen erfahren, und habe bei meiner Arbeit einige echte Fähigkeiten erworben. Ich habe das Gefühl, dass ein Leben nach Gottes Worten wirklich großartig ist, und dass ich ein wertvolles und würdiges Leben führe!


38. Warum ich meine Pflicht nicht gelassen annehmen konnte

Von Song Chuying, China

Ende März 2023 baten mich die Leiter, die Reinigungsarbeit der Kirche zu beaufsichtigen. Als sie mir das sagten, fühlte ich einen großen Druck und dachte: „Ich habe nur ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit und es mangelt mir an Urteilsvermögen. Wenn ich keine echte Arbeit leisten kann, werde ich vielleicht bald entlassen. Das wäre so peinlich! Als Teammitglied trägt man weniger Verantwortung, und es gibt einen Verantwortlichen, der die Dinge überprüft, sodass die Wahrscheinlichkeit, Fehler zu machen, geringer ist. Wenn ich eine Verantwortliche werde, wird die Arbeitslast größer sein, und sobald ich einen Fehler mache, könnte das die Arbeit verzögern oder, schlimmer noch, zu ungerechtfertigten Anschuldigungen und Bestrafungen führen. Das wäre eine schwere Verfehlung! Die Ausführung der Pflicht soll ein Weg sein, gute Taten vorzubereiten, aber wenn ich zu viele Verfehlungen begehe, dann käme ich glimpflich davon, wenn ich entlassen und beschämt würde, und in schlimmeren Fällen könnte ich sogar aus der Kirche ausgeschlossen werden. Hätte ich dann noch ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort?“ Vor diesem Hintergrund schob ich einfach Ausreden vor, um die Rolle abzulehnen, und sagte, dass mein Lebenseintritt oberflächlich sei und ich dieser Pflicht nicht gewachsen wäre. Der Leiter sagte nicht viel, sondern riet mir, weiter zu suchen. In den folgenden Tagen fühlte ich mich jedes Mal, wenn ich an die Worte des Leiters dachte, sehr bedrückt. Ausgerechnet in dieser Zeit hatte ich ein Problem bei der Beurteilung des Verhaltens einer Person. Ich sah nur die schwerwiegenden Folgen ihrer bösen Taten und stempelte sie als bösen Menschen ab, ohne ihre Wesensnatur oder ihr durchgängiges Verhalten zu prüfen. Erst später erkannte ich, dass diese Person, obwohl sie einige böse Taten begangen hatte, kein böser Mensch war. Dieser Vorfall bedrückte mein Herz noch mehr. Dieser Fehler von mir hätte beinahe jemandem Schaden zugefügt und die Reinigungsarbeit unterbrochen. Mein Urteilsvermögen war wirklich mangelhaft. Wenn ich eine Verantwortliche würde und wieder Fehler machte, würde ich dann schließlich nicht einfach noch mehr Verfehlungen begehen? Dann dachte ich an Schwester Lin Fang, die Verantwortliche, die gerade entlassen worden war, weil sie keine echte Arbeit leistete und es versäumte, die Arbeit zu beaufsichtigen und zu leiten. Die beiden Verantwortlichen vor ihr waren am Ende aus der Kirche ausgeschlossen worden, weil sie zu viele böse Taten begangen hatten. Dadurch wurde mir noch stärker bewusst, dass es zu riskant war, eine Verantwortliche zu sein, und dass ich, wenn ich die Arbeit nicht gut machte, bald entlassen oder ausgemustert werden würde. Es fühlte sich sicherer an, nur ein Teammitglied zu sein. Aber die Pflicht direkt abzulehnen, war auch nicht angebracht, also fühlte ich mich zwiegespalten. In den folgenden Tagen dachte ich ständig über diese Dinge nach, fühlte, dass ich unter großem Druck stand, und mein Zustand litt darunter. Ich betete zu Gott und suchte Führung bei Ihm.

Während einer meiner Andachten las ich einen Artikel über ein Erfahrungszeugnis, in dem der Protagonist immer wieder Ausreden erfand und Pflichten ablehnte, weil er an seinen Stolz und seine eigenen Interessen dachte, aber später erkannte er, dass Pflichten mit Gottes Souveränität und Anordnungen einhergehen, und dass Gott seine Haltung zu den Pflichten beobachtet und er sich zuerst unterwerfen müsse. Ich musste auch zuerst in die Wahrheit der Unterwerfung unter Gott eintreten. Also suchte ich einen entsprechenden Abschnitt von Gottes Wort heraus. Ich las, dass Gottes Worte besagen: „Als Noah tat, was Gott ihm aufgetragen hatte, wusste er nicht, welche Absichten Gott hatte. Er wusste nicht, was Gott damit erreichen wollte. Gott hatte ihm nur einen Befehl erteilt und ihn angewiesen, etwas zu tun, und Noah machte sich ohne viel Erklärung daran und tat es. Er versuchte nicht, insgeheim Gottes Wünsche herauszufinden, noch widersetzte er sich Gott oder ließ Unaufrichtigkeit erkennen. Er zog einfach los und handelte dementsprechend, mit einem reinen und schlichten Herzen. Was immer Gott von ihm wollte, Er tat es; und sich Gottes Worten zu unterwerfen und auf sie zu hören, war der Glaube, auf den sich seine Handlungen stützten. So geradlinig und einfach machte er sich an das, womit Gott ihn betraut hatte. Sein Wesen – das Wesen seines Handelns – war Unterwerfung. Er zeigte keinen Argwohn, er widersetzte sich nicht, und außerdem dachte er nicht an seine eigenen persönlichen Interessen oder an Gewinn und Verlust. Als Gott sagte, Er würde die Welt mit einer Sintflut vernichten, fragte Noah zudem nicht, wann oder was aus allem werden würde, und gewiss fragte er Gott nicht, wie Er die Welt vernichten würde. Er tat einfach, wozu Gott ihn anwies. Wie auch immer Gott es haben wollte und womit es gemacht werden sollte, er tat genau, wie Gott es verlangte, und fing auch sofort damit an. Er handelte gemäß Gottes Anweisungen, und seine Grundhaltung war, Gott zufriedenstellen zu wollen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst I). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass sich in jeder Situation unterwerfen zu können das ist, was Gott von den Menschen verlangt und dass dies die Vernunft ist, die geschaffene Wesen haben sollten. Ich habe gesehen, dass Noah sich reinen Herzens Gottes Auftrag ergeben hat. Er hat gehorcht und sich unterworfen. Es spielte für ihn keine Rolle, wie viele Schwierigkeiten ihm beim Bau der Arche begegnen könnten oder welche Verantwortung er vielleicht tragen müsste, wenn das Ergebnis nicht gut würde. Er wollte lediglich Gottes Absichten berücksichtigen und die Arche so schnell wie möglich nach Gottes Wünschen bauen, um Gottes Willen in die Praxis umzusetzen. Als mir jedoch eine Pflicht auferlegt wurde, lagen meine Nerven bloß und meine Gedanken drehten sich nur noch um meine Schwierigkeiten, meine Zukunft und meine Bestimmung. Ich dachte, dass es zu riskant wäre, Verantwortliche zu werden, und ich zu wahrscheinlich Verfehlungen begehen würde, und dass ich, wenn ich zu viele Verfehlungen begehen würde, ein schlechtes Ende haben würde. Mit diesen Gedanken im Kopf war mir eine Unterwerfung nicht möglich und ich suchte nach Vorwänden, um mich vor dieser Pflicht zu drücken. Beim Nachdenken darüber schämte ich mich. Ich hatte so viele Jahre lang an Gott geglaubt und trotzdem fehlte es mir an grundlegendem Gehorsam. Ich hatte wirklich keine Wahrheitsrealität. So konnte es nicht weitergehen. Trotz meiner Schwierigkeiten und Sorgen musste ich mich zunächst unterwerfen und diese Pflicht annehmen.

Später las ich einen weiteren Absatz aus Gottes Worten und konnte meinen Zustand besser begreifen. Gott sagt: „Betrachtet man die Haltung der Antichristen – gegenüber Gott, gegenüber den von Gott arrangierten Umgebungen, Menschen, Ereignissen und Dingen, gegenüber ihrer Enthüllung und Disziplinierung durch Gott und so weiter – haben sie dann die geringste Absicht, die Wahrheit zu suchen? Haben sie die geringste Absicht, sich Gott zu unterwerfen? Haben sie den geringsten Glauben daran, dass all dies nicht zufällig ist, sondern vielmehr unter Gottes Souveränität steht? Haben sie dieses Verständnis und dieses Bewusstsein? Offensichtlich nicht. Die Wurzel sowohl ihrer Abwehrhaltung als auch ihres Misstrauens liegt in ihren Zweifeln an Gott. Die Ergebnisse ihrer genauen Prüfung Gottes machen sie Ihm gegenüber nur noch misstrauischer und zugleich abwehrender. Anhand der verschiedenen Gedanken und Standpunkte, die dem Denken der Antichristen entspringen, sowie der verschiedenen Vorgehensweisen und Verhaltensweisen, die unter der Herrschaft dieser Gedanken und Standpunkte entstehen, zeigt sich, dass diese Leute ganz einfach unvernünftig sind; sie können die Wahrheit nicht verstehen, sie können keinen wahren Glauben an Gott entwickeln, und sie können weder gänzlich an die Existenz Gottes glauben und sie anerkennen, noch daran glauben und anerkennen, dass Gott über die gesamte Schöpfung und über alles herrscht. All dies ist auf ihre niederträchtige Dispositionsessenz zurückzuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 5: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 2)). Aus den Worten Gottes wurde mir klar, dass Antichristen nicht von der Gerechtigkeit Gottes überzeugt sind, wenn etwas passiert. Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, um Gottes Disposition zu erkennen, verwenden sie menschliche Auffassungen, Vorstellungen und satanische Philosophien, um Gottes Arbeit und die Situationen zu analysieren, die Er herbeiführt. Das macht sie misstrauisch und sie verstehen Gott falsch. Das wird durch die niederträchtige Natur von Antichristen bewirkt. Als ich im Licht von Gottes Worten einen prüfenden Blick auf mich warf, musste ich feststellen, dass mein Zustand derselbe war. Die letzten drei Verantwortlichen waren entlassen und ausgemustert worden, aber ich hatte mich nicht auf die Suche nach der Wahrheit gemacht und nicht hinterfragt, warum sie gescheitert waren, und ich hatte auch kein Urteilsvermögen erlangt oder aus ihrem Scheitern gelernt. Stattdessen war ich misstrauisch geworden und lebte basierend auf satanischen Philosophien, wie „Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste“ und „Je höher der Flug, desto tiefer der Fall“. Ich hatte das Gefühl, dass der Posten einer Verantwortlichen zu riskant sei und wenn ich ungerechtfertigte Anschuldigungen und Bestrafungen herbeiführen würde, dann wäre das eine große Verfehlung und es gäbe kein gutes Ende und kein gutes Ziel. Ich dachte, dass ich mich schützen und Risiken vermeiden müsste, weshalb ich weiter nach Ausreden suchte, um mich vor dieser Pflicht zu drücken. Später wägte ich es dann ab: „Was sind Gottes Absichten bei der Übertragung dieser Pflicht? Die Beaufsichtigung von Reinigungsarbeiten bringt eine große Verantwortung mit sich, aber es würde mir helfen, verschiedene Arten von bösartigen Menschen, Antichristen und Ungläubigen zu identifizieren, sodass ich schnell Fortschritte bei der Erkennung von Menschen machen könnte. Zudem würde die Position einer Verantwortlichen auch mit sich bringen, dass ich mich mit zahlreichen Problemen befassen müsste, sodass ich damit verbundene Wahrheitsgrundsätze suchen und mich selbst auch mit der Wahrheit ausstatten müsste, was eine ausgezeichnete Trainingsmöglichkeit wäre. Aber anstatt diesbezüglich nach der Wahrheit zu suchen, dachte ich immer, dass die Stelle einer Verantwortlichen mehr Verantwortung mit sich bringen würde, sodass ich schneller enthüllt und ausgemustert werden würde. Deshalb war ich voll Vorsicht und Zurückhaltung gegenüber Gott. Ich habe Gottes Herz wirklich verletzt!“

Dann kam mir ein Abschnitt aus den Worten Gottes in den Sinn: „Gott behandelt jeden gerecht und fair. Gott achtet nicht darauf, wie du vorher warst oder darauf, wie deine momentane Größe ist, sondern darauf, ob du nach der Wahrheit strebst und ob du den Weg des Strebens nach der Wahrheit beschreitest. … Gott erlaubt dir zu straucheln, zu scheitern und Fehler zu machen. Gott gibt dir Gelegenheiten und Zeit, die Wahrheit zu verstehen, die Wahrheit zu praktizieren, allmählich Seine Absichten zu verstehen, alles im Einklang mit Seinen Absichten zu tun, dich Gott wirklich zu unterwerfen und die Wahrheitsrealität zu erlangen, wie Gott es von den Menschen verlangt. Aber welche Art von Mensch verabscheut Gott am meisten? Die Art, die zwar in ihrem Herzen die Wahrheit kennt, sich aber weigert, sie anzunehmen, geschweige denn, in die Praxis umzusetzen. Stattdessen leben solche Menschen noch immer nach Satans Philosophien, halten sich dabei aber für ziemlich gute Menschen, die sich Gott unterwerfen, während sie gleichzeitig versuchen, andere irrezuführen, um eine Position im Haus Gottes zu erlangen. Gott verabscheut diese Art von Menschen am meisten, sie sind Antichristen. Obwohl jeder eine verdorbene Disposition hat, zeugen diese Handlungen von einer anderen Natur. Es handelt sich hier nicht um eine gewöhnliche verdorbene Disposition oder eine normale Offenbarung von Verdorbenheit; vielmehr widersetzt du dich bis zuletzt bewusst und hartnäckig Gott. Du weißt, dass Gott existiert, du glaubst an Gott, und doch entscheidest du dich absichtlich dafür, dich Ihm zu widersetzen. Das Problem hier ist nicht, dass du Gott missverstehst oder Auffassungen von Gott hast; stattdessen widersetzt du dich Gott bis zuletzt, und das ganz bewusst. Kann Gott jemanden wie dich retten? Gott rettet dich nicht. Du bist ein Feind Gottes, und deshalb bist du ein Teufel und ein Satan. Kann Gott Teufel und Satane noch retten?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Gott gerecht zu den Menschen ist. Gott mustert Menschen nicht wegen einzelner Fehler oder Fehlschläge aus. Doch Er enthüllt Menschen und mustert sie aus, wenn sie sich unablässig der Wahrheit verweigern und sich Ihm starrköpfig widersetzen. Ich dachte darüber nach, wie mein mangelndes Verständnis für Wahrheit mich dazu brachte, dass ich bei der Einschätzung von Menschen Fehler machte, und doch hatte niemand versucht, mich zur Verantwortung zu ziehen oder mich deshalb von der Ausführung dieser Pflicht abzuhalten. Gott nutzte meine Fehler, um mich mit der Wahrheit zur Unterscheidung von bösen Menschen auszustatten, um so meine Unzulänglichkeiten auszugleichen. Ich dachte mehr darüber nach, weshalb Lin Fang versagte. Vor Kurzem hörte ich, wie sie über ihre falschen Absichten für ihre Pflicht sprach. Als sie schlechte Arbeitsergebnisse bemerkte, schob sie die Arbeit auf ihren Partner ab, und übernahm selbst nicht die Verantwortung. Als die obere Leitung mit ihr Gemeinschaft hielt und sie zurechtwies, redete sie sich immer wieder heraus, versuchte, sich zu verteidigen, und weigerte sich, diese Angelegenheiten zu reflektieren und sich hierbei selbst zu erkennen. Lin Fang wurde nicht wegen ihrer Fehler entlassen, sondern in erster Linie, weil sie sich weigerte, die Wahrheit anzunehmen, und unverantwortlich handelte. Zwei weiteren Verantwortlichen erging es ähnlich. Einer hatte eine arrogante Disposition, war selbstherrlich und wollte immer alle Macht in der Hand haben. Und wenn andere nicht auf ihn hörten, versuchte er, sie zu unterdrücken und zu quälen. Der andere Verantwortliche strebte unentwegt nach Anerkennung wie auch Status und unterdrückte und grenzte abweichende Meinungen aus. Beide gingen den Weg des Antichristen und wurden für ihre vielen bösen Taten ausgeschlossen. Ich sah, dass Gott gerecht ist und dass Er Menschen nicht aufgrund bloßer Fehler bei ihrer Pflicht entlässt oder entfernt, sondern auf Basis der Haltung der Menschen in Hinblick auf Wahrheit, Gott und den Weg, den sie gehen. Durch ihr konsistentes Verhalten war es offensichtlich, dass ihre Wesensnatur der Wahrheit abgeneigt war und sie hasste, und dass sie lediglich nach Anerkennung und Status strebten und die Arbeit der Kirche in keiner Weise schützten, was dazu führte, dass Gott sie enthüllte und ausmusterte. Ich aber dachte, dass jene mit Status oder großer Verantwortung eher enthüllt oder ausgemustert werden würden, während ein gewöhnlicher Bruder oder eine gewöhnliche Schwester mit weniger Aufgaben weniger Verfehlungen begehen würde, denn hier geht es um weniger Angelegenheiten, und es so vermeiden, enthüllt oder ausgemustert zu werden. Das waren aber nur meine Auffassungen und Vorstellungen. Ich war die ganze Zeit vor Gott auf der Hut und drückte mich vor meiner Pflicht. Auch wenn ich keine Verfehlungen beging, würde, wenn ich nicht nach der Wahrheit strebte, meine verdorbene Disposition nicht gereinigt oder verändert werden, und ich würde die Rettung nicht empfangen. Letzten Endes würde ich dennoch kein gutes Ende haben. In Anbetracht dessen habe ich mich bereit gefunden, diese Pflicht zu übernehmen. Gott lässt Abweichungen und Probleme eines Menschen bei seiner Pflicht zu, und solange ein Mensch die Wahrheit im Nachhinein sucht, über sich nachdenkt und diese Abweichungen zeitnah richtigstellt, wird Gott ihm weiterhin den Weg weisen. Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass ich schon seit einiger Zeit Reinigungsarbeit betrieb und dass ich allmählich einige Grundsätze des Urteilsvermögens zu verstehen begann. Es wurden dringend Leute für die Übernahme kirchlicher Arbeit gesucht. Somit musste ich Gottes Absicht bedenken und mein Bestes tun, um die Reinigungsarbeit durchzuführen, da dies die Vernunft und die Unterwerfung waren, die ich vorweisen musste. Doch mein Bewusstsein war nur mit Gedanken an meine Interessen, mein Ergebnis und mein Ziel erfüllt. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert!

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Inwiefern ist es falsch, das Streben nach Segnungen als Ziel zu betrachten? Es ist das völlige Gegenteil zur Wahrheit und stimmt nicht mit Gottes Absicht, die Menschen zu retten, überein. Da es kein angemessenes Ziel ist, dass Menschen nach Segnungen streben, was ist dann ein angemessenes Ziel? Das Streben nach der Wahrheit, das Streben nach Veränderungen in der Disposition und die Fähigkeit, sich allen Orchestrierungen und Anordnungen Gottes zu unterwerfen: das sind die Ziele, die Menschen verfolgen sollten. Sagen wir zum Beispiel, du wirst zurechtgestutzt, was dazu führt, dass du Auffassungen und Missverständnisse hast und dich unfähig sein lässt, dich zu unterwerfen. Warum kannst du dich nicht unterwerfen? Weil du glaubst, dass dein Bestimmungsort oder dein Traum von Segnungen infrage gestellt worden ist. Du wirst negativ, betrübt und willst deine Pflicht aufgeben. Was ist der Grund dafür? Es gibt ein Problem mit deinem Streben. Wie also sollte das gelöst werden? Es ist zwingend notwendig, dass du diese falschen Vorstellungen umgehend aufgibst und sofort nach der Wahrheit suchst, um das Problem deiner verdorbenen Disposition zu lösen. Du solltest dir sagen: ‚Ich darf nicht aufgeben, ich muss die Pflicht, die ein geschaffenes Wesen ausführen sollte, trotzdem gut ausführen und meinen Wunsch nach Segnungen beiseitelegen.‘ Wenn du den Wunsch nach Segnungen aufgibst und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehst, wird dir eine Last von den Schultern genommen werden. Und wirst du dann noch zu Negativität fähig sein? Obwohl du mitunter immer noch negativ bist, lässt du dich davon nicht einschränken und in deinem Herzen betest und kämpfst du weiter, wodurch du das Ziel deines Strebens änderst: Du strebst nicht mehr danach, gesegnet zu werden und einen Bestimmungsort zu haben, sondern nach der Wahrheit und denkst dir: ‚Das Streben nach der Wahrheit ist die Pflicht eines geschaffenen Wesens. Bestimmte Wahrheiten heute zu verstehen – es gibt keine größere Ernte, das ist der größte Segen von allen. Selbst wenn Gott mich nicht will, ich keinen guten Bestimmungsort habe und meine Hoffnungen auf Segnungen zerschmettert werden, werde ich trotzdem meine Pflicht gut ausführen, dazu bin ich verpflichtet. Was auch immer der Grund sein mag, ich werde nicht zulassen, dass er die ordnungsgemäße Ausführung meiner Pflicht beeinträchtigt; ich werde nicht zulassen, dass er meine Erfüllung des Auftrages Gottes beeinträchtigt; nach diesem Grundsatz werde ich mich verhalten.‘ Und hast du dadurch nicht die Einschränkungen des Fleisches überwunden?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur im Praktizieren der Wahrheit liegt der Eintritt ins Leben). „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht die Vervollkommnung erfährt. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, geschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit. Der Mensch wird durch den Prozess seiner Pflichtausführung allmählich geändert, und durch diesen Prozess demonstriert er seine Treue. Je mehr du von daher imstande bist, deine Pflicht zu tun, umso mehr Wahrheit wirst du erhalten und umso wirklicher wird dein Ausdruck werden. Diejenigen, die nur so tun, als ob sie ihre Pflicht tun, und die Wahrheit nicht suchen, werden am Ende ausgemustert werden, denn solche Menschen tun nicht ihre Pflicht, wenn sie die Wahrheit praktizieren, und praktizieren in der Ausführung ihrer Pflicht nicht die Wahrheit. Diese Menschen bleiben unverändert und werden Unglück erleiden. Ihre Ausdrücke sind nicht nur unrein, sondern alles, was sie ausdrücken, ist böse“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Aus Gottes Worten sah ich, dass es für ein geschaffenes Wesen vollkommen normal und gerechtfertigt ist, seine Pflicht zu tun, unabhängig davon, ob ein Mensch Segen empfängt oder Unglück erleidet. Da die Menschen Gott folgen, sollten sie ihre Verantwortlichkeiten erfüllen, denn so führt man ein wertvolles und bedeutungsvolles Leben. Es sind Gottes Absichten, dass die Menschen durch ihre Pflicht in die Wahrheitsrealität eintreten. Im Laufe der Pflichtausführung werden verschiedene verdorbene Dispositionen offenbart und viele Mängel werden aufgedeckt. Durch diese Gelegenheit kann man die Wahrheit suchen, über sich selbst nachdenken und dadurch gereinigt und verwandelt werden. Auch wenn ich jetzt bei der Einarbeitung zur Verantwortlichen Schwierigkeiten hatte, konnte ich mich mehr auf Gott verlassen, mich auf die Suche nach der Wahrheit konzentrieren, meine Pflicht gemäß den Grundsätzen tun, meine Verantwortlichkeiten wahrnehmen und meine Treue zeigen. Wenn ich nach einer Zeit der Einarbeitung aufgrund unzureichenden Kalibers schließlich neu eingeteilt würde, hätte ich nichts zu bedauern.

Von da an sah ich es, während ich die Pflicht einer Verantwortlichen tat, als eine gute Gelegenheit, die Wahrheit zu erlangen – ganz gleich, ob ich auf Schwierigkeiten stieß oder Abweichungen in meiner Pflicht auftraten. Ich hielt mit meinen Brüdern und Schwestern darüber Gemeinschaft, fasste diese Dinge mit ihnen zusammen und suchte nach relevanten Wahrheitsgrundsätzen. Allmählich wurden die Wahrheiten, die ich vorher nicht verstand, klarer, und ich machte einige Fortschritte. Ich bin nicht mehr auf der Hut vor Gott und möchte nur in der Praxis Lektionen in jeder Situation lernen, die Gott anordnet. Ich danke Gott, dass Er mir erlaubt, echte und tiefgreifende Erkenntnisse zu gewinnen.


39. Es ist nicht leicht, Arroganz zu beseitigen

Von Lucas, Südkorea

Im Jahr 2020 erzielte die Evangeliumsarbeit unserer Gemeinde keine guten Ergebnisse, also wurde die Evangeliumsdiakonin abgesetzt und ich zum neuen Evangeliumsdiakon ernannt. Als ich das erfuhr, war ich sowohl nervös als auch glücklich, und ich dachte bei mir: „Da mich die Brüder und Schwestern gewählt haben, bedeutet das, dass ich Potenzial habe. Ich habe bereits einige Jahre das Evangelium verbreitet, war aber noch nie ein Evangeliumsdiakon. Jetzt, da ich endlich die Gelegenheit dazu habe, muss ich mich anstrengen und allen meine Kompetenz beweisen.“ In den darauffolgenden Tagen arbeitete ich mit den Brüdern und Schwestern an der Verbreitung des Evangeliums, fasste ständig frühere Abweichungen zusammen und korrigierte sie, und wandte mich oft an andere, um mit ihnen Gemeinschaft über Dinge zu halten, die ich nicht verstand. Nach einiger Zeit zeigte die Evangeliumsarbeit deutliche Verbesserungen. Die Leiter ermutigten uns, mit unserer guten Leistung weiterzumachen, und die Brüder und Schwestern lobten mich dafür, dass ich einfallsreich sei und ein gutes Kaliber habe. Meine Eitelkeit war damit sehr zufrieden. Ich dachte bei mir: „Da ich es war, der die Evangeliumsarbeit vorangebracht hat, scheint mein Kaliber tatsächlich weitaus besser zu sein als das der vorherigen Evangeliumsdiakonin.“ Ich war enorm selbstzufrieden, als wäre ich zur Stütze der Evangeliumsarbeit der Gemeinde und unverzichtbar geworden. Nach und nach wurde ich immer arroganter, ignorierte die Vorschläge der Brüder und Schwestern und traf alle Entscheidungen allein. Bei Arbeitsbesprechungen wurden Entscheidungen oft von allen gemeinsam bewilligt, doch bei mir blieben sie hängen. Ich hielt meine eigenen Ideen immer für richtig und beharrte darauf, ihre Standpunkte abzulehnen und meine durchzusetzen. Einmal predigten wir einem Pastor einer religiösen Konfession, und als die frühere Evangeliumsdiakonin davon erfuhr, warnte sie mich, dass der Pastor eine arrogante Disposition und ein relativ verzerrtes Verständnis habe, was es schwierig machen würde, den wahren Weg anzunehmen, und sie schlug vor, dass ich zuerst anderen Leuten predigen sollte. Aber ich weigerte mich, auf ihn zu hören, und dachte: „Dieser Pastor glaubt schon viele Jahre an den Herrn und hat viele religiöse Auffassungen, deshalb ist es normal, wenn er die Wahrheit nicht sofort annehmen kann. Außerdem wurdest du abgesetzt, was beweist, dass du bei dieser Pflicht weniger fähig warst als ich. Jetzt bin ich der Evangeliumsdiakon, und ich habe beträchtliche Erfahrung beim Predigen. Ich glaube, dieses Mal werde ich erfolgreich sein!“ Überraschenderweise hatte der Pastor auch nach mehreren Tagen des gemeinschaftlichen Austausches noch viele Auffassungen. An diesem Punkt schlugen der Leiter und die mitarbeitenden Brüder und Schwestern vor: „Es wäre besser, aufzuhören und weiter zu suchen, und zunächst anderen potenziell Bekehrbaren zu predigen.“ Ich war verärgert, als ich das hörte, und dachte: „Stellen sie hier nicht meine Arbeitskompetenz in Frage? Werde ich nicht unfähig erscheinen, wenn ich jetzt anderen Leuten predige?“ Ich ignorierte auch den Rat des Leiters, und dachte: „Obwohl du ein Leiter bist und deine Pflicht länger als ich getan hast, bin ich dir in Bezug auf Fachkenntnisse und praktische Erfahrung immer noch überlegen. Deine Vorschläge könnten auch nicht geeignet sein.“ Also setzte ich die Gemeinschaft mit dem Pastor fort. Am Ende lehnte der Pastor nicht nur das Evangelium ab, sondern schottete auch seine eigene Gemeinde ab und hinderte die Gläubigen daran, den wahren Weg zu erforschen. Ich war fassungslos. Als ich vom Leiter bloßgestellt und zurechtgestutzt wurde, wagte ich es nicht, zu widersprechen, und konnte nur gehorsam zugeben, dass ich zu arrogant gewesen war und die Evangeliumsarbeit behindert und gestört hatte. Doch dieser Rückschlag rüttelte mich nicht wach, und tief in mir dachte ich, dass es sich hier nur um einen kleinen Misserfolg handelte, der meine Arbeitsfähigkeiten nicht widerspiegelte. Ich benahm mich also nur für ein paar Tage, und danach kehrte ich zu meinen alten Verhaltensweisen zurück, nicht mit anderen zusammenzuarbeiten. Wenn andere meine Vorschläge in Arbeitsbesprechungen nicht befolgten, war ich unzufrieden und legte oft eine schlechte Haltung an den Tag. Mit der Zeit nahm ich auf alle Einfluss, und sie lebten in einer bedrückten Stimmung. Auch die Ergebnisse unserer Pflichten wurden ständig schlechter. Der Leiter stutzte mich wiederholt wegen meiner arroganten Disposition zurecht und hat mich streng bloßgestellt und mein Verhalten im Detail analysiert, aber nach jedem Zurechtstutzen konnte ich mich nur eine Weile beherrschen, und mit der Zeit kehrten meine alten Gewohnheiten zurück. Später erkannte der Leiter, dass meine Disposition zu arrogant war, dass ich willkürlich in meinen Pflichten handelte, kein Zurechtstutzen annahm, und dass ich die Arbeit der Kirche behinderte, weshalb er mich absetzte.

Ich war mir sehr wohl bewusst, dass meine Absetzung die Manifestation von Gottes gerechter Disposition war und dass ich sie annehmen und mich ihr unterwerfen sollte, aber ich fühlte mich etwas niedergeschlagen. Als ich darüber nachdachte, dass sich in den letzten sechs Monaten, trotz des vielen Zurechtstutzens, das ich erfahren hatte, meine verdorbene Disposition kaum geändert hatte, kam ich zu dem Schluss, dass ich keine Person war, die nach der Wahrheit strebte, und dass sich meine verdorbene Disposition vielleicht nie ändern könnte. Eines Tages traf ich beim Essen auf zwei Brüder. Sie erfuhren, dass ich abgesetzt worden war, und erzählten mir daraufhin von ihren eigenen Erfahrungen, um mich zu unterstützen und mir zu helfen. Sie sagten, dass sie früher auch arrogant, selbstgerecht und eigenmächtig in ihren Pflichten gewesen seien und dass sie erst, nachdem sie abgesetzt worden waren, vor Gott getreten seien, um über sich selbst nachzudenken, und etwas Verständnis über die Wahrheit ihrer Verdorbenheit zu erlangten. Sie bereuten zutiefst und verabscheuten sich selbst, und sie wollten nicht länger gemäß ihrer satanischen Disposition leben. Nach ihren Erfahrungen erkannten sie, dass sie ohne Gottes Gericht, Züchtigung, Maßregelung und Disziplinierung nie Selbsterkenntnis erlangt oder Buße vor Gott getan hätten. Die offene Gemeinschaft der Brüder berührte mich zutiefst, und ich wusste, dass Gott mich durch die Brüder ermutigte und unterstützte. Ich sollte nicht länger negativ sein. Ich musste über mich selbst nachdenken und einen Wandel meiner Disposition anstreben.

Von da an las ich bewusst mehr von Gottes Worten und dachte über mein Verhalten und meine Handlungen nach. Ich las zwei Abschnitte von Gottes Worten: „Manche Menschen suchen nie nach der Wahrheit, während sie ihre Pflichten ausführen. Sie tun nur, was ihnen gefällt, handeln stur nach ihren eigenen Vorstellungen und sind immer willkürlich und unbesonnen. Sie folgen einfach nicht dem Weg, auf dem man die Wahrheit praktiziert. Was bedeutet es, ‚willkürlich und unbesonnen‘ zu sein? Es bedeutet, so zu handeln, wie man es für richtig hält, wenn Probleme auftreten, ohne darüber nachzudenken oder zu suchen. Nichts, was irgendjemand anderes sagt, kann dein Herz anrühren oder deine Meinung ändern. Du kannst es nicht einmal akzeptieren, wenn man mit dir Gemeinschaft über die Wahrheit hält, du hältst an deinen eigenen Meinungen fest und hörst nicht zu, wenn andere Leute irgendetwas Richtiges sagen, glaubst, du selbst hättest recht, und klammerst dich an deine eigenen Vorstellungen. Selbst wenn dein Denken richtig ist, solltest du auch die Meinungen anderer Menschen in Erwägung ziehen. Und wenn du das überhaupt nicht tust, ist das nicht extrem selbstgerecht? Es ist für extrem selbstgerechte und eigensinnige Menschen nicht leicht, die Wahrheit zu akzeptieren. Wenn du etwas falsch machst und andere kritisieren dich und sagen, ‚Du machst das nicht entsprechend der Wahrheit!‘, antwortest du: ‚Selbst wenn nicht, so mache ich es trotzdem auf diese Weise‘, und dann findest du irgendeinen Grund, sie dazu zu bringen, das für richtig zu halten. Wenn sie dich rügen und sagen, ‚So wie du dich aufführst, ist das störend und wird dem Werk der Kirche schaden‘, hörst du nicht nur nicht zu, sondern kommst weiter mit Ausreden daher: ‚Ich denke, das ist der richtige Weg, also werde ich es so machen.‘ Welche Disposition ist das? (Arroganz.) Es ist Arroganz. Eine arrogante Natur macht dich eigensinnig. Wenn du eine arrogante Natur hast, wirst du dich willkürlich und unbesonnen verhalten und nicht darauf achten, was irgendjemand sagt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Ich sehe, dass es vielen zu Kopf steigt, wenn sie bei ihrer Pflicht ein wenig Talent zeigen. Wenn sie zeigen, dass sie gewisse Fähigkeiten haben, halten sie sich für sehr beeindruckend, und dann ruhen sie sich auf diesen Fähigkeiten aus und fordern sich selbst nicht mehr. Ganz egal, was andere Leute sagen, sie hören nicht darauf und halten diese unbedeutenden Dinge, die sie aufweisen, für die Wahrheit und sich selbst für allen anderen überlegen. Was für eine Art von Disposition ist das? Das ist eine arrogante Disposition. Es mangelt ihnen viel zu viel an Vernunft. Kann ein Mensch seine Pflicht gut ausführen, wenn er eine arrogante Disposition hat? Kann er sich Gott unterwerfen und Gott bis ganz zum Schluss folgen? Das ist sogar noch schwieriger. … Manche Menschen sind immer am Prahlen. Wenn andere dies geschmacklos finden, kritisieren sie sie, und bezeichnen sie als arrogant. Aber sie akzeptieren das nicht; sie halten sich immer noch für talentiert und kompetent. Was für eine Disposition ist das? Sie sind zu arrogant und selbstgerecht. Können Menschen, die so arrogant und selbstgerecht sind, nach der Wahrheit dürsten? Können sie nach der Wahrheit streben? Wenn sie nie in der Lage sind, Selbsterkenntnis zu erlangen, und sie ihre verdorbene Disposition nicht ablegen, können sie dann ihre Pflicht gut ausführen? Mit Sicherheit nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Disposition zu kennen ist die Grundlage, um sie zu ändern). Gottes Worte zu lesen war für mich wie ein Stich ins Herz. Gottes Worte entlarvten meinen wahren Zustand. Ich war enorm arrogant und eigenwillig gewesen, hatte meine Pflichten ausgeführt, ohne die Wahrheit zu suchen, und alles basierend auf meinen eigenen Einbildungen und Vorlieben erledigt und getan, was ich wollte. Nur weil ich durch das langjährige Predigen des Evangeliums einige Erfahrungen gesammelt und einige Ergebnisse erzielt hatte, wurde ich selbstzufrieden und betrachtete das als persönliches Kapital und dachte, dass ich das beste Kaliber in der Gruppe hatte und mein Urteil korrekter war als das der anderen, also handelte ich willkürlich nach meinem eigenen Willen, und egal, was andere sagten: Ich hatte immer meine eigenen theoretischen Argumente, um sie zu widerlegen, als wäre ich der Einzige mit irgendwelchen Ideen, während die anderen nur unwissende, gedankenlose gewöhnliche Menschen waren. Wo war da meine Vernunft als normaler Mensch? Wenn ich daran zurückdenke, wie ich damals dem religiösen Pastor das Evangelium predigte, gaben der Leiter und die Brüder und Schwestern, mit denen ich arbeitete, mir Vorschläge, dass diese Person arrogant sei und ein verzerrtes Verständnis habe, was es ihr schwer machen würde, die Wahrheit anzunehmen, und sie schlugen vor, dass ich zuerst anderen Leuten predigen sollte. Aber ich dachte, dass ich erfahren war und Menschen korrekt beurteilen konnte, also handelte ich einfach willkürlich. Am Ende zeigten die Fakten, dass ich keine Menschenkenntnis hatte und beim Predigen des Evangeliums nicht nach den Grundsätzen handelte, was die Evangeliumsarbeit erheblich beeinträchtigte. Aber selbst angesichts eines so offensichtlichen Scheiterns habe ich trotzdem nicht richtig über mich selbst nachgedacht und betrachtete es nur als einen vorübergehenden Fehler. Ich war so taub geworden! Nun begann ich durch das Lesen von Gottes Worten, meine Probleme klarer zu erkennen. Mein Versagen lag darin, zu arrogant und selbstgerecht zu sein und ein zu viel von mir selbst zu halten. Wenn ich etwas Vernunft und Selbsterkenntnis gehabt hätte, und wenn ich die Wahrheit gesucht, auf die Vorschläge der Brüder und Schwestern gehört und mit allen zusammengearbeitet hätte, hätte ich nicht diese Fehler gemacht, die die Evangeliumsarbeit unterbrachen und störten. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr hasste ich mich selbst. Wie konnte ich so sehr von mir selbst überzeugt sein? Ich las, dass Gottes Wort besagt: „Können Menschen, die so arrogant und selbstgerecht sind, nach der Wahrheit dürsten? Können sie nach der Wahrheit streben? Wenn sie nie in der Lage sind, Selbsterkenntnis zu erlangen, und sie ihre verdorbene Disposition nicht ablegen, können sie dann ihre Pflicht gut ausführen? Mit Sicherheit nicht.“ Ich begann zu verstehen, dass eine arrogante Person ihre Pflicht wirklich nicht gut ausführen kann. Weil ich mich in meinem Herzen nicht nach der Wahrheit sehnte, war es mir unmöglich, aktiv die Wahrheit zu suchen, wenn ich mit einer Angelegenheit konfrontiert wurde. Auch wenn ich für eine Zeit lang etwas Arbeit leisten konnte, ohne einen Wandel meiner satanischen Disposition, konnte ich nicht anders, als mich unwissentlich gegen Gott aufzulehnen und mich Gott zu widersetzen. Obwohl ich nur ein oberflächliches Verständnis meiner Selbst hatte, war ich dennoch sehr dankbar. Das war etwas, das ich vor meiner Absetzung nicht erkannt hatte, und ich dankte Gott aufrichtig für Seine Erleuchtung, Führung, Maßregelung und Disziplinierung.

In den darauffolgenden Tagen begann ich mich darauf zu konzentrieren, in meiner Pflicht mit Brüdern und Schwestern zusammenzuarbeiten und mehr in die Grundsätze einzutreten. Doch überraschenderweise fiel ich mit der Zeit wieder in meine alten problematischen Verhaltensweisen zurück. Besonders dann, wenn ich überzeugt war, dass ich recht hatte, und wenn Brüder und Schwestern meine Vorschläge nicht annahmen, brach meine Hitzköpfigkeit durch, und ich konnte nicht anders, als mit ihnen zu streiten. Ich wollte immer alle davon überzeugen, die Dinge auf meine Weise zu erledigen, und wenn ich keinen Erfolg damit hatte, schmollte ich. Später erkannte ich, dass andere Standpunkte ihre Vorzüge hatten, und ich fühlte Reue. Immer wieder unter dem Joch einer verdorbenen Disposition zu leben, machte mich sehr betrübt. Ich betete zu Gott darüber und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen. Danach fand ich Gottes Worte, die die Natur der menschlichen Arroganz entlarvten, zum Essen und Trinken. Gottes Worte besagen: „Arrogant und selbstgerecht zu sein ist die auffälligste satanische Disposition eines Menschen, und wenn die Menschen die Wahrheit nicht akzeptieren, haben sie keine Möglichkeit, sie zu reinigen. Die Menschen haben alle eine arrogante und selbstgerechte Disposition, und sie sind immer von sich selbst eingenommen. Was sie auch denken und sagen, wie sie die Dinge auch sehen, sie sind immer überzeugt, ihre eigenen Standpunkte und ihre eigene Einstellung seien richtig und das, was andere sagen, sei nicht so gut oder so richtig wie das, was sie sagen. Sie halten immer an ihrer eigenen Meinung fest, und egal, wer spricht, sie hören ihm nicht zu. Selbst wenn das, was jemand anderes sagt, richtig ist oder der Wahrheit entspricht, akzeptieren sie es nicht; sie tun so, als hörten sie zu, aber sie nehmen die Idee nicht wirklich an, und wenn es an der Zeit ist, zu handeln, werden sie die Dinge immer noch auf ihre eigene Weise tun, immer in dem Glauben, das, was sie sagen, sei richtig und vernünftig. Das, was du sagst, ist vielleicht in der Tat richtig und vernünftig, das, was du getan hast, ist vielleicht tatsächlich richtig und fehlerfrei, aber was für eine Disposition hast du offenbart? Ist es nicht eine Disposition der Arroganz und Selbstgerechtigkeit? Wenn du diese arrogante und selbstgerechte Disposition nicht ablegst, wird sich das nicht auf die Erfüllung deiner Pflicht auswirken? Wird es nicht deine Art und Weise, die Wahrheit zu praktizieren, beeinflussen? Wenn du deine arrogante und selbstgerechte Disposition nicht ablegst, wird sie dir in der Zukunft nicht schwere Rückschläge bescheren? Du wirst mit Sicherheit Rückschläge erleben, das ist unvermeidlich. Sag Mir, kann Gott ein solches Verhalten der Menschen sehen? Gott ist mehr als fähig, es zu sehen! Gott erforscht nicht nur die Herzen der Menschen in ihrer ganzen Tiefe, Er beobachtet auch jedes Wort und jede Tat zu jeder Zeit und an jedem Ort. Was wird Gott sagen, wenn Er sieht, dass du dich so verhältst? Gott wird sagen: ‚Du bist uneinsichtig! Es ist verständlich, dass du an deinen eigenen Ideen festhältst, wenn du nicht weißt, dass du falsch liegst; aber wenn du genau weißt, dass du falsch liegst, und trotzdem an deinen Ideen festhältst und eher sterben würdest, als zu bereuen, bist du nur ein sturer Narr, und du steckst in Schwierigkeiten. Wenn du, egal wer einen Vorschlag macht, stets eine negative, abweisende Haltung dazu einnimmst und nicht einmal ein kleines Stückchen der Wahrheit akzeptierst, und wenn dein Herz völlig widerstrebend, verschlossen und abweisend ist, dann bist du so lächerlich, du bist ein absurder Mensch! Du bist zu schwierig, um sich mit dir zu befassen!‘ In welcher Hinsicht ist es schwierig, sich mit dir zu befassen? Es ist schwierig, sich mit dir zu befassen, weil das, was du an den Tag legst, keine falsche Herangehensweise oder ein falsches Verhalten ist, sondern ein Offenbaren deiner Disposition. Ein Offenbaren welcher Disposition? Einer Disposition, bei der du der Wahrheit abgeneigt bist und die Wahrheit hasst. Wenn du erst einmal als jemand identifiziert wurdest, der die Wahrheit hasst, bist du in Gottes Augen in Schwierigkeiten, und Er wird dich verschmähen und ignorieren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). Gottes Worte zu lesen war für mich wie ein Stich ins Herz. Ich sah, dass ich genau die Art von starrsinniger, unnachgiebiger und arroganter Person war, die Gott beschrieben hatte. Ein Mensch mit normaler Vernunft würde nach ein paar Misserfolgen und Bloßstellungen zurückhaltender werden und, wenn er mit Angelegenheiten konfrontiert wird, mehr nachdenken und suchen und es nicht wagen, zu sehr auf seiner eigenen Meinung zu beharren. Aber ein Mensch, der arrogant, selbstgerecht und unvernünftig ist, ganz gleich, wie viele Misserfolge er erlebt: Es lässt sein Herz kalt, und tief im Inneren ist er immer noch der Meinung, dass er im Recht ist. Er kann seiner selbst nicht loslassen, um sich die Meinungen anderer anzuhören, und selbst wenn er weiß, dass andere im Recht sind, hält er dennoch stur an seinen eigenen Ansichten fest. Ich war genau diese Art von Person. Wenn ich auf meine Zeit als Evangeliumsdiakon zurückblicke, konnte niemand meine Ansichten erschüttern, wenn ich von etwas überzeugt war, und selbst wenn ich zugab, dass andere recht hatten, fiel es mir schwer, mich sofort zu unterwerfen. Ich dachte immer: „Ihr habt recht, aber ich habe mehr recht. Meine Argumente sind fundierter als eure, und meine Ansichten sind korrekter und tiefgründiger. Warum sollte ich auf euch hören?“ Also habe ich oft stur mit allen anderen gestritten; unabhängig davon, ob andere Recht oder Unrecht hatten: Solange es nicht mit meinen eigenen Wünschen übereinstimmte, konnte ich es nicht akzeptieren. Habe ich mich nicht selbst in den Mittelpunkt gestellt? Ich wollte immer, dass die Menschen sich mir unterwarfen und auf mich hörten, und ich betrachtete mich selbst als erhaben und großartig. Betrachtete ich meine eigenen Ansichten nicht als die Wahrheit? Früher hatte ich nur zugegeben, dass ich die Wahrheit nicht liebte und nicht nach ihr strebte, aber jetzt, nachdem ich gelesen hatte, was Gott sagt, dass Menschen immer starrsinnig, unnachgiebig und arrogant sind und niemals die Worte anderer akzeptieren, wurde mir bewusst, dass solche Menschen der Wahrheit abgeneigt sind. In diesem Moment erkannte ich, dass mein Problem wirklich sehr ernst war. Die Vorschläge, die mir von Brüdern und Schwestern gemacht wurden, entsprangen einem Verantwortungsbewusstsein für die Arbeit im Hause Gottes, und wenn ich sie nur hätte annehmen und gemeinsam mit allen die Wahrheit hätte suchen können, wäre dies sowohl für mich als auch für die Gemeindearbeit von Vorteil gewesen. Aber ich konnte nicht zwischen richtig und falsch unterscheiden, und nicht nur, dass ich diese Dinge nicht akzeptierte, ich stellte auch in den Vordergrund, dass ich recht hatte, und zwang alle, auf mich zu hören, als ob es mich inkompetent, unwissend und wertlos erscheinen lassen würde, die Vorschläge anderer anzunehmen. Ich erkannte, dass ich positive Dinge überhaupt nicht liebte und die Wahrheit nicht akzeptierte. Indem ich so stur an meiner Selbst festhielt, konnte ich mit niemandem zusammenarbeiten. Würde ich nicht letztendlich von Gott ausgemustert und von allen abgelehnt werden?

Danach las ich weitere Worte Gottes: „Vielleicht bist du die sachkundigste Person in deinem Beruf und hast die besten Fertigkeiten, doch das ist eine Gabe, die Gott dir gegeben hat, und du solltest sie dazu nutzen, deine Pflicht auszuführen und von deinen Stärken Gebrauch machen. Ganz gleich, wie geschickt oder talentiert du bist, du kannst die Arbeit nicht allein übernehmen; eine Pflicht wird effizienter ausgeführt, wenn jeder in der Lage ist, fachliche Fertigkeiten und Kenntnisse zu erfassen. Wie man so schön sagt, ein fähiger Mensch braucht drei weitere Menschen zur Unterstützung. Ganz gleich, wie fähig ein Einzelner ist, ohne die Hilfe aller anderen ist es nicht genug. Deshalb sollte niemand arrogant sein, und niemand sollte eigenmächtig handeln oder entscheiden wollen. Die Menschen sollten sich gegen das Fleisch auflehnen, ihre eigenen Vorstellungen und Meinungen beiseitelegen und in Harmonie mit allen anderen arbeiten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass jede unserer persönlichen Erfahrungen, unser Verständnis und unsere Einsichten sehr begrenzt sind. Gott möchte, dass wir das von uns einbringen, zudem wir in der Lage sind, nicht dass wir danach streben, eine überlegene oder perfekte Person zu sein, die allein die ganze Arbeit schultert. Egal wie kompetent jemand ist, seine Fähigkeiten sind immer noch begrenzt, und manchmal kann er dazu neigen, vom rechten Pfad abzukommen und die Gemeindearbeit zu unterbrechen. Nur wenn Brüder und Schwestern einmütig zusammenarbeiten, harmonisch kooperieren und gemeinsam auf Gott vertrauen, um die Wahrheit zu suchen und die Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes zu erlangen, und jeder seine Stärken einbringt, können Pflichten bessere Ergebnisse erzielen. Nachdem ich diese Dinge erkannt hatte, begann ich, einen größeren Fokus darauf zu legen, mir die Meinungen anderer anzuhören und von ihren Stärken zu lernen. Als ich meine Denkweise änderte, sah ich, dass alle der Brüder und Schwestern um mich herum ihre eigenen Stärken hatten, die ich nicht besaß. Einige Brüder und Schwestern konzentrieren sich darauf, Gottes Absichten zu verstehen und die Wahrheit zu suchen, wenn sie mit einer Angelegenheit konfrontiert werden, und Lektionen aus guten und schlechten Situationen zu lernen; einige sind gewissenhaft und verantwortungsbewusst in ihren Pflichten und konzentrieren sich darauf, sich in die Grundsätze zu vertiefen; manche mögen ein durchschnittliches Kaliber haben, aber sie sind demütig und bereit, von anderen zu lernen, und sie sind in der Lage, die Führung und Hilfe anderer anzunehmen, und so können sie im Laufe der Zeit Fortschritte machen. Im Gegensatz dazu, obwohl ich einige Gaben und ein gewisses Kaliber hatte, konzentrierte ich mich nicht darauf, zu Gott zu beten oder die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, wenn ich mit Angelegenheiten konfrontiert wurde, und ich konzentrierte mich nur darauf, mich um meine Arbeit zu bemühen. Ich vertraute auf meinen eigenen Verstand und mein Wissen, um Recht und Unrecht zu bestimmen, und ließ mich in meiner Arbeit von meinen Gaben und meinem Kaliber lenken, weshalb ich Gottes Führung selten erkennen konnte. Indem ich auf meine Gaben vertraute, gewann ich einige Menschen während der Evangeliumsarbeit, aber ich schrieb diese Ehre nicht Gott zu. Stattdessen setzte ich mir selbst diese Krone auf und dachte, das sei alles auf meine eigenen Fähigkeiten und meine Kaliber zurückzuführen. Infolgedessen wurde meine Disposition immer arroganter, und ich ignorierte andere und ließ keinen Platz für Gott in meinem Herzen. Ich wirkte jeden Tag beschäftigt, aber ich hatte kein Verständnis meiner eigenen verdorbenen Disposition, und ich machte keine Fortschritte in meinem Lebenseintritt, und so verlor ich letztendlich Gottes Segen und Führung in meinen Pflichten. Ich erkannte, dass sich der Wahrheit nicht zu unterwerfen und immer arrogant und stur zu sein, ein so großer Verlust ist!

Einige Tage später fand ich einen gemeinschaftlichen Austausch von Gott, der mir diese Dinge noch klarer in meinem Herzen machte. Gott sagt: „Damit die Menschen ein kontinuierliches Wachstum in ihrem Leben und einen Wandel ihrer Lebensdisposition erreichen können, müssen sie im Laufe der Ausführung ihrer Pflichten Gericht, Züchtigung und Zurechtstutzen erfahren; sobald sie dann schließlich wahre Selbsterkenntnis besitzen, beginnen sie, sich zu verändern. Wie genau macht man diese Erfahrung? Zunächst einmal muss man eine Haltung der Unterwerfung gegenüber allem einnehmen, was einem widerfährt. Eine Haltung der Unterwerfung einzunehmen, ist die erste Hürde, die man überwinden muss, und die erste Bedingung, die die Menschen erfüllen sollten. Das ist von äußerster Wichtigkeit. … Obwohl die Menschen an Gott glauben, ist ihr Verständnis der Wahrheit viel zu oberflächlich, und sie erkennen immer noch nicht, dass sie, wenn sie vor Gott treten, wissen müssen, wie man sich angemessen verhält. Was zeichnet dieses angemessene Verhalten aus? Ganz gleich, wie wichtig du bist, wie hoch die Position ist, die du bekleidest, oder über welche enormen Fähigkeiten du verfügst: Solange du ein geschaffenes Wesen bist, lautet das erste Gebot, wenn du vor Gott trittst: Unterwirf dich Gott, unterwirf dich dem Schöpfer. Manche Menschen sagen: ‚Ich habe früher große Verdienste erzielt.‘ Solltest du dich dann trotzdem Gott unterwerfen? Selbst wenn du große Verdienste erzielt hast, bist du immer noch ein geschaffenes Wesen. Gott ist der Schöpfer. Deine wichtigste Verantwortung ist es, dich Gott zu unterwerfen. Ganz gleich, was Gott sagt: Du musst dich absolut unterwerfen, du solltest keine eigenen Entscheidungen treffen. Ist das die höchste Wahrheit? Das ist die höchste und zugleich die grundlegendste Wahrheit. Doch die meisten Menschen verstehen selbst nach zehn oder zwanzig Jahren des Glaubens an Gott diese grundlegende Wahrheit der Unterwerfung unter Gott nicht. Woran liegt das? Wenn Menschen nicht einmal die entscheidendste Wahrheit im Glauben an Gott verstehen – nämlich sich Gott zu unterwerfen –, welche anderen Wahrheiten können sie dann überhaupt verstehen? Du weißt, wer der Schöpfer ist, und bist bereit, vor Ihn zu treten, aber du weißt nicht, dass es deine Verantwortung, deine Verpflichtung und deine Pflicht ist, dich Gott zu unterwerfen, dass diese Unterwerfung die Vernunft und der Instinkt sind, die du als Mensch besitzen solltest. Wenn du nicht einmal diese grundlegendste aller Wahrheiten des Glaubens an Gott verstehst, ist es dann nicht nur leeres Gerede, wenn du behauptest, du würdest die Wahrheit verstehen? Was du verstehst, sind alles nur gehaltlose Glaubenslehren; deshalb bist du fähig, Gott zu hinterfragen, Auffassungen und Missverständnisse über Gott zu hegen, an Ihm zu zweifeln, über Ihn zu urteilen, mit Ihm zu diskutieren und Ihm zu widersprechen – all diese Offenbarungen von Verdorbenheit und Handlungen des Widerstands gegen Gott treten bei den Menschen zutage. Wenn die Menschen die Wahrheit der Unterwerfung unter Gott nicht verstehen, können die verschiedenen verdorbenen Dispositionen, die sie offenbaren, nicht beseitigt werden“ (Gottes Gemeinschaft). Als ich mir Gottes Worte durch den Kopf gehen ließ, war ich tief bewegt. Unterliegen die Menschen, Ereignisse und Dinge, die jeden Tag nicht mit unseren Wünschen übereinstimmen – einschließlich der abweichenden Meinungen und Vorschläge von Brüdern und Schwestern, zurechtgestutzt zu werden, der Kritik und des Tadels sowie der Schwierigkeiten, Rückschläge und Misserfolge in unseren Pflichten – nicht tatsächlich alle Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen? Als Gläubiger sollte ich, wenn ich mich einer Angelegenheit gegenübersehe, mich als Erstes unterwerfen und die Wahrheit suchen, um aus diesen Dingen Lektionen zu lernen. Doch ich sah diese Dinge, die nicht mit meinen Wünschen übereinstimmten, als Probleme und Hindernisse, und meine erste Reaktion war Widerstand, Ungeduld und Unwilligkeit, sie zu akzeptieren, und ich dachte nicht darüber nach, warum andere meine Ansichten nicht unterstützten oder ob meine Ansichten überhaupt mit der Wahrheit übereinstimmten. Selbst wenn ich manchmal widerwillig die Vorschläge anderer akzeptierte, fühlte ich mich dennoch, als würde ich unterdrückt und hätte keine andere Wahl, und es fehlte mir sogar das Minimum an einer unterwürfigen Einstellung. In meinen Pflichten handelte ich immer nach meiner arroganten Disposition, handelte willkürlich und traf Entscheidungen allein, ließ keinen Platz für Gott in meinem Herzen und zeigte keinerlei Unterwerfung unter Ihn. Wie unterschied ich mich da von einem Nichtgläubigen? Ich musste lernen, mich Gott und der Wahrheit in allen Dingen zu unterwerfen und im Prozess der Unterwerfung meine eigenen Absichten beiseitezulegen, damit meine arrogante Disposition verwandelt werden konnte.

Als ich danach dann mit Brüdern und Schwestern zusammenarbeitete, konzentrierte ich mich bewusst darauf, in die Wahrheit der Unterwerfung unter Gott und der harmonischen Zusammenarbeit mit anderen einzutreten, und wenn ich mit Angelegenheiten konfrontiert wurde, unabhängig davon, ob sie mit meinen Wünschen übereinstimmten oder nicht, praktizierte ich, sie zuerst von Gott anzunehmen und eine Haltung der Unterwerfung zu bewahren. Ich hörte auf, die Vorschläge von Brüdern und Schwestern vorschnell zu beurteilen, und besprach mich mit allen und suchte mit allen zusammen. Wenn ich bei Arbeitsbesprechungen sah, dass die Vorschläge von Brüdern und Schwestern nicht mit meinen eigenen Ansichten übereinstimmten, obwohl ich mich beunruhigt fühlte, konnte ich, indem ich zu Gott betete und Ihn bat, mich in einem Zustand der Unterwerfung zu bewahren, die Vorzüge in ihren Vorschlägen erkennen. Auch wenn die Vorschläge noch nicht perfekt oder konkret waren, besprachen wir die Sache weiter und hielten darüber Gemeinschaft, und während alle nacheinander Gemeinschaft hielten, wurde mein Herz immer klarer. Ich erlebte, dass es einem, wenn man sich der Wahrheit unterwirft und in allen Dingen nach Gottes Worten handelt, wirklich erlaubt, Gottes Führung und Seine Handlungen zu sehen, und dass diese Praxis Helligkeit und Freude ins Herz bringt und auch hilft, aus den Stärken anderer zu lernen. Das war so anders als meine vorherige Sturheit und Selbstgerechtigkeit. Diese kleine Veränderung hat mir Glauben geschenkt, und ich verurteile mich selbst nicht länger. Ich glaube, solange ich bereit bin, einen Preis zu zahlen und nach der Wahrheit zu streben, wird sich meine verdorbene Disposition mit Sicherheit ändern. Dank sei Gott für Seine Errettung!


40. Eine Entlassung erfahren

Von Bingqi, China

Im Jahr 2022 ordnete der Kirchenleiter an, dass ich einige neue Gläubige bewässerte, die von recht gutem Kaliber waren. Innerlich fühlte ich mich geschmeichelt, denn ich dachte, wenn ich von den Leitern so hoch angesehen wurde, dass sie mich für diese Pflicht vor allen anderen Bewässerern ausgewählt hatten, dann bedeutete das, dass ich meine Sache ziemlich gut machte. Zwei Monate später stieß eine neue Schwester namens Chen Dan zu unserem Team. Sie war von ziemlich gutem Kaliber, hatte die Fähigkeit zu begreifen und machte schnelle Fortschritte. Beim Bewässern von neuen Gläubigen hielt sie einen recht klaren und gründlichen gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheiten und hatte auch die Fähigkeit, sich sprachlich gut auszudrücken, und hielt einen verständlichen und strukturierten gemeinschaftlichen Austausch. Ich erahnte sofort eine Krise und dachte: „Chen Dan hat ein gutes Kaliber und macht so schnelle Fortschritte. Wenn das so weitergeht, wird sie mich dann nicht übertreffen? Wenn sie das tut, bedeutet das, dass ich nicht so gut bin wie sie, und welche Würde wird mir dann noch bleiben?“ Mit diesen Gedanken beschloss ich insgeheim, hart daran zu arbeiten, mich mit den Wahrheiten auszustatten und meine Ausdrucksfähigkeit zu verbessern. Ich war entschlossen, mich auf keinen Fall von ihr übertreffen zu lassen. Doch so sehr ich mich auch bemühte, mein Fortschritt war minimal. Je besser ich mich beim Lösen von Problemen ausdrücken wollte, desto unzusammenhängender redete ich. Ich war unfähig, auch nur die Ausdrucksfähigkeit zu nutzen, die ich bereits besaß. Zu sehen, dass Chen Dan in der Lage war, gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheiten zu halten, um Probleme zu lösen, entmutigte mich sehr. Eine Weile später wurde Chen Dan zur Teamleiterin gewählt. Ich war voller Eifersucht und dachte, dass mein Stolz völlig ruiniert war. Ich verabscheute sie von ganzem Herzen und war der Meinung, dass es ihre Anwesenheit war, die mich so unbehaglich fühlen ließ. Danach war ich jeden Tag trübsinnig, hatte keine Begeisterung für meine Pflicht und beschwerte mich sogar bei Gott, dass Er mir nicht so ein gutes Kaliber wie ihr gegeben hatte. Manchmal, wenn Chen Dan bestimmte Aufgaben für mich anordnete, war ich unkooperativ und zog ein langes Gesicht. Wenn sie auf die Probleme bei meiner Bewässerungsarbeit hinwies, fühlte ich Widerstand und sagte einige ziemlich harsche Worte. Später schlossen sich zwei weitere Schwestern unserem Team an. Als ich sah, dass sie Chen Dan um Hilfe baten und nicht mich, war das für mich wie ein Schlag ins Gesicht. Ich war sehr aufgebracht darüber und gab ihr die Schuld, weil sie mich in den Schatten stellte, daher wurde meine Eifersucht auf sie noch stärker. Als Teamleiterin war Chen Dan dafür verantwortlich, sich um alle verschiedenen Aufgaben zu kümmern. Als sie überfordert war, bat sie mich mitzuhelfen, die neuen Gläubigen zu kultivieren. Ich dachte: „Wenn ich die neuen Gläubigen gut kultiviere, wird dann nicht alles dir zugeschrieben?“ Also lehnte ich ab und sagte zu ihr: „Du bist die Teamleiterin, das Kultivieren neuer Gläubiger ist deine Aufgabe.“ Während einer Versammlung hielt Chen Dan einen gemeinschaftlichen Austausch, in dem sie sagte, dass es eine Herausforderung sei, Teamleiterin zu sein, und dass sie darüber nachdachte, von dieser Pflicht zurückzutreten. Als ich das hörte, dachte ich nicht über mich selbst nach, sondern freute mich über ihre Schwierigkeiten und machte mich innerlich über sie lustig, indem ich dachte: „Solltest du nicht in jeder Hinsicht besser sein als ich? Dann solltest du alles im Griff haben.“ Ich bot sogar mehrmals meinen Rücktritt an. Am Ende wurde ich aus meiner Position entlassen, weil meine Eifersucht auf ihre Fähigkeiten einen schlechten Einfluss auf das Team ausübte.

Während meiner Andacht las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Die öffentliche Unterdrückung von Menschen durch Antichristen, die Ausgrenzung von Menschen, Angriffe auf Menschen und die Entlarvung menschlicher Probleme – all das erfolgt gezielt. Zweifellos nutzen sie Mittel wie diese, um diejenigen ins Visier zu nehmen, die die Wahrheit anstreben und die Antichristen erkennen können. Indem sie diese Menschen brechen, erreichen sie ihr Ziel, ihre eigene Position zu stärken. Menschen auf diese Weise anzugreifen und auszugrenzen, entspringt einer bösartigen Natur. In ihrer Sprache und Redeweise liegt Aggressivität: Entlarvung, Verurteilung, Verleumdung und böse Verunglimpfung. Sie verdrehen sogar die Tatsachen, reden von positiven Dingen, als wären sie negativ, und von negativen, als wären sie positiv. Indem sie schwarz und weiß umkehren und richtig und falsch so vermischen, erreichen Antichristen ihr Ziel, Menschen zu besiegen und ihren Ruf zu ruinieren. Welche Denkweise verursacht diesen Angriff auf Andersdenkende und deren Ausgrenzung? Meist rührt das von einer missgünstigen Denkweise her. Bei einer boshaften Disposition bringt Missgunst starken Hass mit sich; und als Folge ihrer Missgunst greifen Antichristen Menschen an und grenzen sie aus. Wenn Antichristen in einer Situation wie dieser entlarvt und gemeldet werden, ihren Status verlieren und in ihrem Herzen angegriffen werden, werden sie sich weder fügen noch froh darüber sein, und es wird ihnen noch leichter fallen, eine starke Rachementalität zu erzeugen. Rache ist eine Art von Mentalität und auch eine Art von verdorbener Disposition. Wenn Antichristen sehen, dass das, was jemand getan hat, schädlich für sie war, dass andere fähiger sind als sie oder dass Aussagen und Vorschläge von jemandem besser oder klüger sind als ihre und alle den Aussagen und Vorschlägen dieser Person zustimmen, fühlen die Antichristen, dass ihre Position bedroht ist, Missgunst und Hass steigen in ihren Herzen auf, und sie greifen an und nehmen Rache. Wenn sie Rache nehmen, versetzen Antichristen ihrem Zielobjekt im Allgemeinen einen präventiven Schlag. Sie sind proaktiv, wenn sie Menschen angreifen und brechen, bis sich die andere Partei unterwirft. Erst dann haben sie das Gefühl, Dampf abgelassen zu haben. Welche anderen Anzeichen gibt es dafür, dass sie Menschen angreifen und ausgrenzen? (Sie setzen andere herab.) Andere herabzusetzen, ist ein mögliches Anzeichen; egal, wie gut du deine Arbeit machst, Antichristen werden dich trotzdem herabsetzen oder dich aburteilen, bis du negativ und schwach bist und es nicht mehr aushalten kannst. Dann werden sie zufrieden sein, weil sie ihr Ziel erreicht haben werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 2. Andersdenkende werden von ihnen angegriffen und ausgegrenzt). Gott hat aufgedeckt, dass Antichristen bösartige Dispositionen, eifersüchtige Herzen und ein starkes Verlangen nach Status haben. Sobald jemand in ihrer Umgebung besser zu sein scheint als sie und ihren Status bedroht, werden Antichristen eifersüchtig und entwickeln Rachegelüste. Um ihren Status zu sichern, können sie verschiedene Taktiken anwenden, um Andersdenkende zu unterdrücken und auszuschließen. Ich erinnerte mich. Als Chen Dan gerade angekommen war, und als ich sah, dass sie von gutem Kaliber war und mich in allen Aspekten übertraf und dass die neuen Mitglieder im Team sich auch zu ihr hingezogen fühlten und sie sehr schätzten, da hatte ich mich schrecklich gefühlt, weil ich glaubte, dass es Chen Dan war, die dafür sorgte, dass ich mich so unbehaglich fühlte. Daher brachen die Eifersucht und der Groll, die ich ihr gegenüber hegte, unkontrolliert hervor. Später, als Chen Dan einige Aufgaben für mich angeordnet hatte, arbeitete ich nicht mit ihr zusammen, sah sie finster an und sprach mit ihr in einem verärgerten Ton, was sich auch auf ihren Zustand auswirkte. Manchmal wusste ich, wenn wir über Probleme sprachen, dass das, was Chen Dan gesagt hatte, den Grundsätzen entsprach, aber ich hielt bewusst an meinen eigenen Ansichten fest und gab sie nicht auf, und stachelte sogar andere an, sich gegen sie auf meine Seite zu stellen, was zu Verzögerungen bei der Arbeit führte. Ich hatte gewusst, dass es viel Arbeit gab und dass Chen Dan, die neu in der Rolle der Teamleiterin war, sicherlich vor vielen Herausforderungen stand, aber aus Eifersucht hatte ich mich absichtlich quer gestellt, weil ich meine Pflicht nicht tun wollte, um ihr das Leben schwer zu machen, denn ich wollte sie zu Fall bringen. Wenn ich über diese Verhaltensweisen nachdachte, erkannte ich, dass ich genau wie ein Antichrist war, mit einem zu starken Verlangen nach Status, und ich erkannte, dass ich, wenn jemand meine Position bedroht hatte, eifersüchtig und rachsüchtig geworden war und die Arbeit der Kirche völlig missachtet hatte, und ich erkannte, dass meine Disposition bösartig war und es mir an Menschlichkeit mangelte. Ich erinnerte mich daran, dass die Leiter, als ich angefangen hatte, mich in diese Pflicht einzuarbeiten, speziell dafür gesorgt hatten, dass uns jemand anleitete und half, damit wir die Grundsätze schnell begreifen und unsere Pflichten gut erfüllen konnten. Die Kirche hatte mich auf diese Weise gefördert und kultiviert, aber ich war nicht dem richtigen Weg gefolgt und hatte nach Ruhm und Gewinn gestrebt und auf jede erdenkliche Weise versucht, eine Andersdenkende auszuschließen und die Arbeit der Kirche zu stören. Ich war wirklich ein böses Ding!

Dann las ich eine andere Passage aus Gottes Worten: „Wenn jemand sagt, dass er die Wahrheit liebt und nach der Wahrheit strebt, aber im Grunde genommen das Ziel verfolgt, sich selbst zu profilieren, anzugeben, die Leute dazu zu bringen, große Stücke auf ihn zu halten und seine eigenen Interessen zu verwirklichen, und die Ausführung seiner Pflicht nicht darin besteht, sich Gott zu unterwerfen oder Ihn zufriedenzustellen, sondern darin, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen, dann ist sein Streben unrechtmäßig. Wenn das der Fall ist, sind seine Handlungen dann ein Hindernis für die Arbeit der Kirche oder tragen sie dazu bei, sie voranzubringen? Sie sind ganz klar ein Hindernis; sie helfen nicht dabei, die Arbeit voranzubringen. Manche Menschen schreiben sich auf die Fahne, die Arbeit der Kirche zu verrichten, streben aber nach ihrem persönlichen Ruhm, Gewinn und Status, betreiben ihr eigenes Geschäft, gründen ihre eigene kleine Gruppe, ihr eigenes kleines Königreich – tut diese Art von Person ihre Pflicht? Die ganze Arbeit, die solche Menschen verrichten, unterbricht, stört und beeinträchtigt im Grunde die Arbeit der Kirche. Was ist die Folge ihres Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status? Zunächst wirkt sich dies auf die Art und Weise aus, in der die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk normalerweise Gottes Worte essen und trinken und die Wahrheit verstehen; es behindert ihren Lebenseintritt, hält sie davon ab, den richtigen Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen, und führt sie auf den falschen Weg – was den Auserwählten schadet und sie ins Verderben führt. Und was bedeutet es letztlich für die Arbeit der Kirche? Es ist eine Störung, Beeinträchtigung und Demontage. Das ist die Konsequenz, die sich aus dem Streben der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status ergibt. Wenn sie ihre Pflicht auf diese Weise tun, kann man das nicht als Beschreiten des Wegs eines Antichristen bezeichnen? Wenn Gott verlangt, dass die Menschen Ruhm, Gewinn und Status zurückstellen, dann nicht deswegen, weil Er den Menschen das Recht auf freie Entscheidung nimmt. Es liegt vielmehr daran, dass die Menschen, während sie Ruhm, Gewinn und Status anstreben, das Werk der Kirche und den Lebenseintritt des auserwählten Volkes Gottes unterbrechen und stören und sogar einen negativen Einfluss darauf haben können, dass mehr Leute Gottes Worte essen und trinken, die Wahrheit verstehen und so Gottes Rettung erlangen. Das ist eine unbestreitbare Tatsache. Wenn Menschen ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, ist es sicher, dass sie nicht nach der Wahrheit streben und ihre Pflicht nicht treu erfüllen werden. Alles, was sie tun und sagen, ist nur um des Ruhmes, Gewinns und Status willen, und alle Arbeit, die sie tun, geschieht ohne die geringste Ausnahme um dieser Dinge willen. Sich so zu verhalten und zu handeln bedeutet ohne Frage, den Weg der Antichristen zu beschreiten; es ist eine Unterbrechung und Störung des Werkes Gottes, und alle Folgen davon behindern die Ausbreitung des Evangeliums des Königreichs Gottes und die Ausführung des Willens Gottes innerhalb der Kirche. Man kann also mit Gewissheit sagen, dass der Weg, den diejenigen gehen, die nach Ruhm, Gewinn und Status streben, der Weg des Widerstands gegen Gott ist. Es ist ein absichtlicher Widerstand gegen Ihn, ein Neinsagen zu Ihm – es ist eine Zusammenarbeit mit Satan, um Gott zu widerstehen und sich gegen Ihn zu stellen. Dies ist die Natur des Strebens der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status. Der Fehler der Menschen, wenn sie ihre eigenen Interessen verfolgen, liegt darin, dass die Ziele, die sie verfolgen, die Ziele Satans sind – und es handelt sich dabei um niederträchtige und ungerechte Ziele. Wenn Menschen private Interessen wie Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, werden sie unwissentlich zu einem Werkzeug Satans, zu einem Kanal für Satan und darüber hinaus werden sie zu einer Verkörperung Satans. In der Kirche spielen sie eine negative Rolle; auf die Arbeit der Kirche und auf das normale kirchliche Leben sowie auf das normale Streben von Gottes auserwähltem Volk wirken sie störend und beeinträchtigend; sie haben eine schädliche und negative Wirkung“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Ich dachte immer, dass das Streben nach Ansehen und Status nur ein persönliches Versagen ist, nach der Wahrheit zu streben, und dass es nur Verluste im eigenen Leben verursachen würde, ohne andere zu beeinträchtigen. Ich hatte es immer als eine geringfügige Offenbarung der Verdorbenheit angesehen und dachte, dass jeder diese Art von Verdorbenheit habe und dass sie nicht über Nacht geändert werden könne; es müsste schrittweise geschehen. Ich hatte nicht verstanden, warum Gott das Streben nach Ansehen und Status so sehr hasst. Nachdem ich diese Passage der Worte Gottes gelesen hatte, wurde mir klar, dass das Streben nach Ansehen und Status nicht nur dem eigenen Leben schadet, sondern auch die Arbeit der Kirche stört. Chen Dan war die Teamleiterin, und ich hätte sie bei ihrer Arbeit unterstützen und mit ihr zusammenarbeiten sollen. Aus Eifersucht hatte ich jedoch bei ihren Arbeitsanordnungen bewusst nicht mit ihr zusammengearbeitet und ihr die Arbeit erschwert, was sich auf die Bewässerungsarbeit auswirkte. Obwohl ich wusste, dass ihr gemeinschaftlicher Austausch richtig war, fürchtete ich, wenn wir Probleme diskutierten, dass ich mich minderwertig fühlen und mein Gesicht verlieren würde, wenn ich ihr zuhörte. Also hielt ich beharrlich an meinen eigenen Ansichten fest, was zu Verzögerungen bei der Arbeit führte. Ich hatte mich sogar absichtlich quer gestellt, die Arbeit niedergelegt, mich geweigert, selbst das zu tun, was mir möglich gewesen wäre, und die Arbeit auf Chen Dan abgewälzt, um Druck auf sie auszuüben. Oberflächlich betrachtet schien es, als hätte ich mit anderen um Ruhm und Gewinn konkurriert, aber in Wirklichkeit hatte ich mich Gott widersetzt. Ich hatte meine Eitelkeit auf Kosten der Verzögerung der Arbeit der Kirche befriedigt. Erst jetzt verstand ich, dass viele Antichristen nicht deshalb ausgeschlossen werden, weil sie nach Ansehen und Status streben oder verdorbene Dispositionen haben, sondern weil sie, wenn sie nach Ruhm und Status streben, alles tun, um andere zu unterdrücken und ihnen das Leben schwer zu machen, und dadurch die Arbeit im Haus Gottes stören und viele böse Taten begehen. Meine Handlungen waren im Wesen die gleichen wie die der Antichristen. Wenn ich nicht bereute, würde ich schließlich wegen meiner zahlreichen bösen Taten aus der Kirche ausgeschlossen werden. Darüber nachzudenken machte mir Angst. Zu dieser Zeit fühlte ich mich etwas niedergeschlagen und fragte mich, ob es für mich noch Hoffnung gab, gerettet zu werden, nachdem ich so viel Böses getan hatte, und ob Gott diese Situation nutzte, um mich zu offenbaren und auszumustern.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Heute könnt ihr Gott nicht nur sehen, sondern, was noch wichtiger ist, ihr habt Züchtigung und Gericht erhalten. Ihr habt diese umfassendste Rettung erhalten, das heißt, dass ihr Gottes größte Liebe erhalten habt. In allem, was Er tut, liebt Gott euch wirklich. Er hat keine schlechte Absicht. Wegen eurer Sünden richtet Er euch, damit ihr über euch selbst nachdenkt und diese enorme Rettung empfangt. All dies geschieht, um den Menschen vollkommen zu machen. Von Anfang bis Ende hat Gott Sein Möglichstes getan, um die Menschen zu retten, und Er hat nicht den Wunsch, die Menschen, die Er mit Seinen eigenen Händen geschaffen hat, vollständig zu zerstören. Heute ist Er unter euch gekommen, um zu wirken; ist dies nicht erst recht eine Errettung? Wenn Er euch hassen würde, würde Er dann immer noch ein Werk in solch einem Ausmaß leisten, um euch persönlich zu führen? Warum sollte Er so leiden? Gott hasst euch nicht und hat keine schlechten Absichten euch gegenüber. Ihr solltet wissen, dass Gottes Liebe am echtesten ist. Nur weil die Menschen aufsässig sind, muss Er sie durch Gericht retten. Andernfalls wäre es unmöglich, sie zu retten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die innere Wahrheit des Eroberungswerks (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief berührt und erkannte, wie unvernünftig ich gewesen war. Dass ich heute entlassen wurde, lag daran, dass ich Ruhm und Gewinn gesucht hatte und dass ich nicht den richtigen Weg gegangen war, sondern Böses getan und die Arbeit der Kirche gestört hatte. Ich sollte daher die Disziplinierung und Maßregelung akzeptieren, anstatt Gottes Absicht misszuverstehen. Ich dachte auch darüber nach, warum ich in der Lage gewesen war, solche bösen Taten zu begehen. Abgesehen davon, dass ich mir sehr viel aus Ansehen und Status machte, fehlte mir auch ein gottesfürchtiges Herz. Wann immer etwas geschah, das mein Ansehen und meinen Status gefährdete, neigte ich dazu, mutwillig zu handeln, Böses zu tun und mich Gott zu widersetzen. Ich las auch eine andere Passage der Worte Gottes: „Wie wird sich jemand verhalten, der ein gottesfürchtiges Herz hat? (Er wird nicht leichtsinnig oder mutwillig handeln.) Diese beiden Worte sind sehr passend. Wie setzt man also ‚nicht leichtsinnig oder mutwillig zu handeln‘ in die Praxis um? (Wir sollten ein suchendes Herz haben.) Wenn manche Menschen mit einem Problem konfrontiert werden, fragen sie andere nach einer Antwort, aber wenn die Antwort dieser anderen Person mit der Wahrheit übereinstimmt, akzeptieren sie es nicht, sie sind nicht in der Lage zu gehorchen, und in ihrem Herzen denken sie: ‚Ich bin normalerweise besser als er. Wenn ich diesmal seinem Rat folge, sieht es dann nicht so aus, als wäre er mir überlegen? Nein, ich kann in dieser Sache nicht auf ihn hören. Ich mache es einfach auf meine Art.‘ Dann finden sie einen Grund und eine Ausrede, um den Standpunkt des anderen niederzumachen. Was ist das für eine Disposition, wenn ein Mensch jemanden sieht, der besser ist als er, und versucht, ihn zu Fall zu bringen, indem er Gerüchte über ihn verbreitet oder verachtenswerte Mittel einsetzt, um ihn zu verunglimpfen und seinen Ruf zu untergraben – und sogar auf ihm herumtrampelt – um seinen eigenen Platz in den Herzen der Menschen zu schützen? Das ist mehr als nur Arroganz und Dünkel, das ist die Disposition Satans, das ist eine bösartige Disposition. Es ist heimtückisch und frevelhaft, dass diese Person Menschen angreift, die besser und stärker sind, und sie ausgrenzt. Und dass sie vor nichts zurückschreckt, um andere zu Fall zu bringen, zeigt, dass sie viel von einem Teufel in sich trägt! Weil solche Menschen nach der Disposition Satans leben, neigen sie dazu, andere schlechtzureden, und versuchen, sie niederzumachen und ihnen das Leben schwer zu machen. Ist das nicht eine böse Tat? Und obwohl sie so leben, denken sie immer noch, dass sie in Ordnung sind, dass sie ein guter Mensch sind – aber wenn sie jemanden sehen, der besser ist als sie, sind sie geneigt, ihm das Leben schwer zu machen und auf ihm herum zu trampeln. Um was für ein Problem handelt es sich hier? Sind Menschen, die zu solch bösen Taten fähig sind, nicht skrupellos und eigenwillig? Solche Menschen denken nur an ihre eigenen Interessen und ihre eigenen Gefühle, und ihnen geht es nur darum, ihre eigenen Wünsche, Ambitionen und Ziele zu erreichen. Ihnen ist es egal, wie viel Schaden sie der Kirchenarbeit zufügen, und sie würden lieber die Interessen des Hauses Gottes opfern, als ihren Status in den Herzen der Menschen und ihren eigenen Ruf zu verlieren. Sind solche Menschen nicht arrogant und selbstgerecht, egoistisch und niederträchtig? Solche Menschen sind nicht nur arrogant und selbstgerecht, sie sind auch äußerst egoistisch und niederträchtig. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Absichten Gottes. Haben solche Menschen gottesfürchtige Herzen? Sie haben nicht im Geringsten gottesfürchtige Herzen. Darum handeln sie mutwillig und tun, was immer sie wollen, ohne Schuldgefühl, ohne Angst, ohne Befürchtung oder Sorge und ohne die Konsequenzen zu bedenken. Das tun sie oft und so haben sie sich immer verhalten. Was ist die Natur eines solchen Verhaltens? Gelinde gesagt sind solche Menschen viel zu eifersüchtig und haben ein zu starkes Verlangen nach persönlichem Ansehen und Status; sie sind zu hinterlistig und heimtückisch. Um es etwas schärfer auszudrücken, das Wesen des Problems ist, dass solche Menschen überhaupt kein gottesfürchtiges Herz haben. Sie haben keine Angst vor Gott, sie glauben, dass sie selbst von größter Bedeutung sind, und sie betrachten jeden Aspekt von sich selbst als höher als Gott und höher als die Wahrheit. In ihren Herzen ist Gott nicht erwähnenswert und unbedeutend, und Gott hat in ihren Herzen überhaupt keinen Status. Können jene, die in ihrem Herzen keinen Platz für Gott und die kein gottesfürchtiges Herz haben, die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Absolut nicht. Wenn sie also normalerweise umhergehen, sich fröhlich selbst beschäftigen und recht viel Energie aufwenden, was tun sie dann? Solche Menschen behaupten sogar, alles aufgegeben zu haben, um sich für Gott aufzuwenden, und sehr viel gelitten zu haben, doch eigentlich dient das Motiv, Prinzip und Ziel hinter allen ihren Handlungen nur ihrem eigenen Status und ihrem Prestige, es ist nur dazu da, alle ihre eigenen Interessen zu schützen. Findet ihr, dass eine solche Person furchtbar ist, oder eher nicht? Was sind das für Menschen, die seit vielen Jahren an Gott glauben, aber kein gottesfürchtiges Herz haben? Sind sie nicht arrogant? Sind sie nicht Satan? Und wem fehlt es am meisten an einem gottesfürchtigen Herzen? Abgesehen von den wilden Tieren sind es die Bösen und die Antichristen, die Teufel und jene, die von Satans Art sind“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Als ich Gottes Worte las, fühlte ich einen tiefen Schmerz in meinem Herzen und sah, dass ich genau die Art von Person war, die Er aufgedeckt hatte, die Art von Person ohne ein gottesfürchtiges Herz. Gott sagte, dass nur Tiere, böse Menschen, Antichristen, Teufel und Satan keinerlei gottesfürchtiges Herz haben, und ich konnte Gottes Abscheu und Hass für solche Menschen erahnen. Wenn ich darüber nachdenke, gab es, obwohl ich an Gott glaubte, aber keinen Platz für Ihn in meinem Herzen; ich hatte immer meinem eigenen Ansehen und Status den Vorrang gegeben und ging sogar so weit, andere mit allen Mitteln zu unterdrücken und auszuschließen. Als ich sah, dass Chen Dan ein besseres Kaliber hatte als ich, wurde ich eifersüchtig und verglich mich in allem mit ihr. Nachdem Chen Dan die Teamleiterin geworden war, hatte ich das Gefühl, dass es meinem Stolz schadete, wenn sie Aufgaben für mich anordnete, da ich schon länger Bewässerungsarbeiten getan hatte als sie. Also weigerte ich mich absichtlich, mit ihr zusammenzuarbeiten, und machte ihr das Leben schwer. Selbst bei Diskussionen hatte ich immer mein Gesicht gewahrt, indem ich ihre angemessenen Vorschläge nicht annahm, aus Angst, dass ich ihr unterlegen erscheinen würde, wenn ich auf sie hörte. Als ich schließlich sah, dass sie mich in jeder Hinsicht übertraf und ich sie nicht übertreffen konnte, dachte ich, dass es keine Chance gab, mich im Team hervorzutun, also wurde ich absichtlich hinderlich und weigerte mich, meine Pflicht zu tun. Dies offenbarte, dass ich keine Gottesfurcht in meinem Herzen hatte und es mir an Menschlichkeit mangelte. Hätte ich auch nur die geringste Gottesfurcht in meinem Herzen gehabt, hätte ich keine so bösen Taten getan, noch hätte ich es gewagt, meine Frustrationen an der Arbeit der Kirche auszulassen. Ich hatte nicht nur versäumt, meine Pflichten aufrichtig zu tun, sondern ich hatte auch andere dabei gestört, ihre Pflichten zu tun, und die Arbeit der Kirche gestört. Wie konnte das nicht Gottes Abscheu erregen? Diese Entlassung war das Ergebnis von Gottes gerechter Disposition, die über mich kam – ich hatte es herausgefordert. Ich empfand tiefes Bedauern und machte mir selbst Vorwürfe, und im Stillen betete ich zu Gott, beichtete und bereute.

Als Nächstes versuchte ich herauszufinden, wie ich mein Problem lösen konnte, eifersüchtig auf diejenigen zu sein, die talentiert und fähig sind, und wie ich mit meinem Ehrgeiz umgehen sollte, Ansehen und Status zu erlangen. Eines Tages las ich Gottes Worte: „Die Gaben und Fähigkeiten, mit denen die Menschen geboren werden, sind von Gott gegeben. Gott hat sie vor langer Zeit vorherbestimmt. Wenn Gott dich dumm gemacht hat, dann ist deine Dummheit von Bedeutung; wenn Er dich intelligent gemacht hat, dann ist deine Intelligenz von Bedeutung. Welche Talente Gott dir auch immer schenkt, welche Stärken du auch immer hast, egal wie hoch dein IQ ist, das alles hat für Gott einen Zweck. All diese Dinge wurden von Gott vorherbestimmt. Die Rolle, die du in deinem Leben spielst, und die Pflicht, die du ausführst, wurden vor langer Zeit von Gott festgelegt. Manche Menschen sehen, dass andere Stärken besitzen, die sie nicht haben, und sind unzufrieden. Sie wollen die Dinge ändern, indem sie mehr lernen, mehr sehen und fleißiger sind. Aber es gibt eine Grenze dessen, was ihr Fleiß erreichen kann, und sie können diejenigen mit Begabungen und Fachwissen nicht übertreffen. Egal wie sehr du kämpfst, es ist sinnlos. Gott hat festgelegt, was du sein wirst, und es gibt nichts, was irgendjemand tun kann, um das zu ändern. Worin auch immer du gut bist, darin solltest du dich anstrengen. Für welche Pflicht du auch immer geeignet bist, das ist die Pflicht, die du erledigen solltest. Versuche nicht, dich in Bereiche hineinzuzwingen, die außerhalb deiner Fähigkeiten liegen, und beneide andere nicht. Jeder hat seine Funktion. Denke nicht, dass du alles gut kannst oder vollkommener bist oder besser als andere, indem du ständig andere ersetzen willst und dich zur Schau stellst. Das ist eine verdorbene Disposition. … Wenn du eine Disposition wie diese hast, versuchst du immer, andere zu unterdrücken, sie zu überholen, wetteiferst immer, versuchst immer, Menschen etwas wegzunehmen. Du bist sehr neidisch, beugst dich niemandem und versuchst immer, dich von der Menge abzuheben. Das bedeutet Ärger; so handelt Satan. Wenn du wirklich ein annehmbares geschaffenes Wesen sein willst, dann verfolge nicht deine eigenen Träume. Zu versuchen, überlegen und fähiger zu sein als du bist, um deine Ziele zu erreichen – das ist schlecht. Du solltest lernen, dich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, und du solltest standhaft an dem Platz bleiben, den ein Mensch einnehmen sollte; nur das ist ein Beweis von Vernunft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich in meinem Herzen ergriffen. Mir wurde klar, dass ich immer, wenn ich Menschen von gutem Kaliber begegnete, dazu neigte, eifersüchtig zu werden und mich mit ihnen zu vergleichen, und unkontrolliert nach Ansehen und Status strebte. Dieses Verhalten wurzelte in meiner eigenen überheblichen Disposition, andere in allem übertreffen zu wollen. Die Gaben und das Kaliber, die ich habe, sind jedoch von Gott vorherbestimmt, und darin liegt Gottes gute Absicht. Meine überhebliche Disposition brachte mich dazu, immer nach Ansehen und Status streben zu wollen, und wenn ich wirklich so ein hervorragendes Kaliber hätte, wer weiß, wie überheblich ich dann wäre. Ich könnte am Ende aus der Kirche ausgeschlossen werden, weil ich so viel Böses getan habe und dem Weg des Antichristen gefolgt bin. Gottes Vorbestimmung meines durchschnittlichen Kalibers ist eine Art Schutz für mich. Außerdem verlangt Gott nicht von uns, dass wir Superhelden oder großartige Menschen sind und anderen in allem überlegen sind. Was Gott schätzt, ist, dass wir entsprechend unserer Größe und unseres Kalibers das, was wir tun können, voll ausschöpfen und uns darauf konzentrieren, unsere Pflichten mit aufrichtigem Herzen gut zu erfüllen. Chen Dan war von besserem Kaliber, und es war ihre Pflicht, als Teamleiterin die Gesamtarbeit voranzutreiben. Ich hätte sie unterstützen und mit ihr zusammenarbeiten sollen, von ihren Stärken lernen und harmonisch mit ihr zusammenarbeiten sollen, um meine Pflicht besser tun zu können. Unabhängig davon, ob unser Kaliber gut oder schlecht ist, ist es unser aller gemeinsames Ziel, unsere Pflichten gut zu erfüllen. Das ist das Wichtigste. Mein ständiger Vergleich und Wettbewerb mit anderen bedeuteten eigentlich, dass ich Widerstand gegen Gott leistete und mich Gottes Herrschaft und Anordnungen nicht unterwarf, und führten nur dazu, dass ich unter Satans Qualen litt. Als ich darüber nachdachte, dass ich die Gelegenheit, meine Pflichten zu tun, nicht zu schätzen wusste, und mich stattdessen darauf konzentrierte, mit anderen zu streiten und zu konkurrieren, empfand ich ein gewisses Bedauern.

Ein paar Monate später ordneten die Leiter an, dass ich mit Chen Dan und anderen zusammenarbeitete. Anfangs war ich etwas besorgt, aus Angst, dass ich wieder verdorbene Dispositionen offenbaren könnte. Ich wusste jedoch auch, dass diese Situation von Gott angeordnet wurde und eine Gelegenheit für mich war, Buße zu tun. Ich wollte Gott nicht enttäuschen, also musste ich mich ihr stellen. Ich betete bewusst mehr zu Gott und bat Ihn um Seinen Schutz, damit ich in Seiner Gegenwart leben konnte, und ermahnte mich ständig, nicht nach Ruhm und Gewinn zu streben oder mich mit anderen zu vergleichen. Ich erinnerte mich daran, dass ich einmal bemerkte, dass eine Schwester große Fortschritte machte, und ich fühlte mich sofort ein wenig verloren und ängstlich, und fürchtete, dass die Schwester mich übertreffen würde und ich die Schlechteste im Team werden und mein Gesicht verlieren würde. Ich merkte schnell, dass ich mich wieder mit anderen verglich und betete bewusst in meinem Herzen zu Gott. Ich dachte an Gottes Worte, die ich zuvor gelesen hatte: „Wenn du deine Pflicht wirklich gut ausführen möchtest, musst du zuerst den richtigen Platz für dich finden und dann mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und mit all deiner Kraft tun, was du kannst und dein Allerbestes geben. Das entspricht dem Maßstab, und eine solche Pflichtausführung weist ein Maß an Reinheit auf. Das ist es, was ein wahres geschaffenes Wesen tun sollte. Zuerst musst du verstehen, was ein wahres erschaffenes Wesen ist: Ein normales geschaffenes Wesen ist kein Übermensch, sondern eine Person, die auf bodenständige Weise auf der Erde lebt; solche Personen sind überhaupt nicht außergewöhnlich und nicht im Geringsten bemerkenswert, sondern genau so wie jeder gewöhnliche Mensch. Wenn du dir immer wünschst, andere zu übertreffen und über anderen eingestuft zu sein, dann wirst du von Satans arroganter Disposition beherrscht, und es ist eine Verblendung, die durch deinen Ehrgeiz verursacht wird. Das kannst du in der Tat nicht erreichen, und es ist unmöglich für dich, dies zu tun. Gott hat dir kein solches Talent bzw. keine solche Fähigkeit gegeben, noch hat Er dir ein solches Wesen gegeben. Vergiss nicht, dass du ein gewöhnliches Mitglied der Menschheit bist, das sich in keiner Weise von anderen unterscheidet; es ist nur so, dass dein Aussehen, deine Familie und die Hintergründe deiner Geburt anders sein mögen, und es einige Unterschiede bezüglich deiner Stärken und Gaben geben mag. Aber vergiss dies nicht: Wie einzigartig du auch bist, es gibt nur diese kleinen Unterschiede, und deine verdorbene Disposition ist die gleiche wie die der anderen. Die Einstellung, die du haben solltest, und die Prinzipien, an die du dich bei der Erfüllung deiner Pflicht halten musst, sind die gleichen wie die der anderen. Die Menschen unterscheiden sich lediglich in ihren Stärken und Begabungen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, dass ich ein gewöhnliches geschaffenes Wesen bin, ein normaler Mensch. Es ist normal, Dinge zu haben, die ich nicht weiß, oder Bereiche, in denen ich nicht so gut bin wie andere. Nur weil ich früher damit begonnen habe, das Bewässern neuer Gläubiger zu praktizieren, heißt das nicht, dass ich in jeder Hinsicht besser sein sollte als andere. So zu denken war überheblich und unvernünftig. Gott verlangt von mir, ein normaler Mensch zu sein, gewissenhaft mein Bestes zu tun und meine Fähigkeiten entsprechend meiner Größe und meines Kalibers voll auszuschöpfen. Außerdem hat Gott jedem Menschen ein anderes Kaliber und andere Stärken verliehen. Wenn wir miteinander arbeiten, können wir die Stärken und Schwächen des anderen ergänzen und harmonisch zusammenarbeiten, was für die Pflicht von Vorteil ist. Wenn die Schwester Fähigkeiten hat, die ich nicht habe, sollte ich von ihr lernen, und das ist auch Gottes Art, meine Defizite auszugleichen. Gottes Absicht zu erkennen, verschaffte mir ein Gefühl der Erleichterung, und ich konzentrierte mich allmählich mehr auf meine Pflichten. Als ich Chen Dan wieder gegenüberstand, konnte ich ihre Arbeit unterstützen und harmonisch mit ihr zusammenarbeiten. Wenn ich auf Dinge stieß, die ich nicht verstand, war ich bereit, meinen Stolz beiseite zu legen und sie um Rat zu fragen. Als ich dies praktizierte, fühlte ich mich wohl und erleichtert, und ich machte auch einigen Fortschritt beim Ausführen meiner Pflichten. Dafür danke ich Gott!


42. Ich habe die Vorteile des Schreibens von Erfahrungszeugnissen für mich entdeckt

Von Ming Guang, China

Im Jahr 2020 war ich eine Kirchenleiterin. Ich sah, wie einige Brüder und Schwestern ein paar gute Erfahrungszeugnisartikel schrieben, und beneidete sie. Ich selbst legte jedoch nicht viel Wert darauf, diese Artikel zu schreiben, da ich immer dachte, nur Leute mit gutem Kaliber und schriftstellerischem Talent könnten gute Artikel verfassen. Mein Kaliber war schlecht und mein Verständnis der Wahrheit war oberflächlich. Ich hielt das Schreiben von Artikeln für reine Zeitverschwendung und wollte die Zeit lieber nutzen, um etwas mehr Arbeit zu verrichten. Würde ich meine Arbeit nicht gut machen, sähe es so aus, als hätte ich keine Last, und die Brüder und Schwestern würden eine schlechte Meinung von mir bekommen. Außerdem hielt ich das Schreiben von Artikeln für eine persönliche Angelegenheit, die ich tun oder lassen konnte. Ich hielt es für besser, mehr zu arbeiten und an mehr Versammlungen teilzunehmen, damit die Brüder und Schwestern meinen Sinn für die Bürde loben würden. Aus diesem Grund wollte ich mir keine Zeit zum Schreiben nehmen. So ging es weiter, und ich konzentrierte mich jeden Tag nur darauf, zu arbeiten und mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft zu halten. Wenn mir etwas widerfuhr, dachte ich nur selten über mich selbst nach. Manchmal erkannte ich zwar, welche Art von verdorbener Disposition ich offenbart hatte, aber ich suchte nicht nach der Wahrheit, um das Problem zu lösen. Die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, wiesen mich darauf hin, dass ich mich nicht auf den Lebenseintritt konzentrierte, doch ich rechtfertigte mich nur und war uneinsichtig. Obwohl ich jeden Tag mit Versammlungen beschäftigt war, hatte ich, da ich keinen Wert auf Selbstreflexion, Selbsterkenntnis oder die Suche nach der Wahrheit legte, keinerlei Lebenseintritt. In den Versammlungen konnte ich nur einige Glaubenslehren aufsagen oder ermahnende und ermutigende Worte sprechen, war aber unfähig, tatsächliche Probleme zu lösen. Genau wie ich waren viele Brüder und Schwestern mit der Arbeit beschäftigt und konzentrierten sich nicht auf den Lebenseintritt, weshalb ihre Pflichten keine Ergebnisse brachten und sie sich etwas negativ fühlten. Einmal sagte ein Verantwortlicher, dass er keine praktische Arbeit leisten könne, in einem negativen Zustand lebe und seine Leitungsaufgaben nicht ausführen wolle. Ich konnte die Wurzel seiner Negativität nicht klar erkennen und wusste nicht, wie ich sie beseitigen sollte, sodass das Problem erst gelöst wurde, als meine Arbeitspartnerin später mit ihm Gemeinschaft hielt. Damals dachte ich nicht über meinen Zustand nach und war immer noch der Meinung, dass Herumrennen und die Teilnahme an mehr Versammlungen bedeuteten, dass ich eine Last trug. Nach einer Weile fühlte sich mein Herz leer an, und ich hatte nichts gewonnen.

Einmal fragte mich eine Schwester, ob ich Erfahrungszeugnisartikel geschrieben hätte. Sie hielt mit mir Gemeinschaft und sagte, dass das Schreiben von Artikeln uns dazu anregen könne, unsere Herzen zur Ruhe zu bringen und die Wahrheit zu suchen, um so den Lebenseintritt zu erreichen. Später las ich eine Passage von Gottes Worten, die meine Einstellung zum Schreiben von Zeugnisartikeln von Grund auf veränderte. Gott sagt: „Was ihr empfangen habt, ist nicht nur Meine Wahrheit, Mein Weg und Mein Leben, sondern Visionen und Offenbarungen, die größer sind, als die, die Johannes empfangen hat. Ihr versteht viele Geheimnisse mehr und habt auch Mein wahres Antlitz betrachtet; ihr habt mehr von Meinem Gericht akzeptiert und mehr von Meiner gerechten Disposition erfahren. Daher versteht ihr, obwohl ihr in den letzten Tagen geboren wurdet, die Dinge, die zuvor kamen, und die Dinge der Vergangenheit, und ihr habt auch die Dinge von heute erfahren, was von Mir persönlich vollbracht wurde. Was Ich von euch verlange, ist nicht überhöht, denn Ich habe euch so viel gegeben und ihr habt so viel in Mir gesehen. Daher bitte Ich euch, vor den Heiligen aller vergangenen Zeitalter Zeugnis für Mich abzulegen; und das ist Mein einziger Herzenswunsch“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). In den wenigen Jahren meines Glaubens an Gott hatte ich einige Wahrheiten verstanden, eine gewisse Erkenntnis über meine verdorbenen Dispositionen erlangt und meine Ansichten über einige Dinge geändert. Das war das Ergebnis von Gottes Wirken an mir. Wenn ich über meine Erkenntnisse schrieb, bezeugte ich Gott; es war meine Verantwortung und erst recht meine Pflicht. Ich sollte es als eine Verpflichtung betrachten, denn das entspräche Gottes Absicht. Dennoch hatte ich das Schreiben von Erfahrungszeugnissen nie als eine Pflicht betrachtet. Stattdessen betrachtete ich es als etwas, das ich tun oder lassen konnte, und ging die Sache mit großer Gleichgültigkeit und ohne jede Eigeninitiative an. Ich hatte Gottes Werk erfahren; wenn ich meine Erfahrungen nicht niederschrieb und Gott nicht bezeugte, würde ich Seine Gnade und Seine Segnungen verbergen und es würde mir an Gewissen und Vernunft mangeln.

Danach wurde mir vage bewusst, dass meine Weigerung, Erfahrungsartikel zu schreiben und Gott zu bezeugen, eine Äußerungsform dessen war, dass ich die Wahrheit nicht liebte. In diesem Moment dachte ich an eine Passage aus Gottes Worten, die ich dann fand und las. Der Allmächtige Gott sagt: „Der offensichtlichste Zustand von Menschen, die der Wahrheit abgeneigt sind, ist, dass sie sich nicht für die Wahrheit und die positiven Dinge interessieren, ja, sie hassen sie sogar und finden sie abstoßend, und sie mögen es ganz besonders gerne, weltlichen Trends zu folgen. In ihren Herzen akzeptieren sie die Dinge nicht, die Gott liebt und von denen Er verlangt, dass Menschen sie tun sollen. Stattdessen sind sie ihnen gegenüber abweisend und gleichgültig, und manche Menschen verachten sogar oft die Normen und Grundsätze, die Gott vom Menschen verlangt. Sie finden positive Dinge abstoßend und stehen ihnen in ihren Herzen immer widerständig, widersetzlich und voller Verachtung gegenüber. Das ist die hauptsächliche Äußerungsform davon, dass sie der Wahrheit gegenüber abgeneigt sind. … Es gibt viele Menschen, die an Gott glauben, die gerne für Ihn arbeiten und eifrig für Ihn umherlaufen, und wenn es darum geht, ihre Gaben und Stärken einzusetzen, anzugeben und ihren Vorlieben zu frönen, haben sie grenzenlose Energie. Aber wenn man sie bittet, die Wahrheit zu praktizieren und nach den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln, wird ihnen der Wind aus den Segeln genommen, und sie verlieren ihre Begeisterung. Wenn man ihnen nicht erlaubt, sich hervorzutun, werden sie lustlos und mutlos. Wie kommt es, dass sie Energie dafür haben, anzugeben? Und wie kommt es, dass sie keine Energie haben, um die Wahrheit zu praktizieren? Was ist hier das Problem? Alle Menschen wollen sich profilieren, alle lechzen nach leerem Ruhm. Jeder hat unerschöpfliche Energie, wenn es darum geht, an Gott zu glauben, um Segnungen und Belohnungen zu erhalten, also warum werden die Menschen dann lustlos, warum sind sie verzagt, wenn es darum geht, die Wahrheit zu praktizieren und sich gegen das Fleisch aufzulehnen? Warum geschieht das? Das beweist, dass die Herzen der Menschen verdorben sind. Sie glauben nur an Gott, um Segnungen zu erhalten – um es ganz einfach auszudrücken: Sie tun das, um in das Himmelreich zu gelangen. Ohne Segnungen oder Vorteile, denen sie nachjagen können, werden die Menschen lustlos und mutlos und zeigen keine Begeisterung. All das ist auf eine verdorbene Disposition zurückzuführen, die der Wahrheit abgeneigt ist. Wenn Menschen von dieser Disposition beherrscht werden, sind sie nicht bereit, den Weg des Strebens nach der Wahrheit einzuschlagen: Sie gehen ihren eigenen Weg und wählen den falschen – sie wissen ganz genau, dass es falsch ist, Ruhm, Gewinn und Status zu verfolgen, und dennoch können sie nicht auf diese Dinge verzichten oder sie beiseitelegen, und sie jagen ihnen weiterhin nach und beschreiten den Weg Satans. In diesem Fall folgen sie nicht Gott, sondern Satan. Alles, was sie tun, tun sie im Dienste Satans, und sie dienen Satan“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott deckte auf, dass Menschen, die eine Abneigung gegen die Wahrheit haben, negative Dinge den positiven vorziehen. Genau so war ich. Wenn ich herumlaufen und mehr arbeiten konnte, um den Brüdern und Schwestern zu zeigen, dass ich einen Sinn für die Bürde hatte, oder wenn ich mich zur Schau stellen und die Anerkennung des oberen Leiters gewinnen konnte, dann steckte ich unbegrenzte Mühe hinein und zögerte nicht, jede Menge Zeit oder Energie aufzuwenden. Wenn es hingegen darum ging, Artikel mit Erfahrungszeugnissen zu schreiben, sträubte ich mich besonders dagegen, obwohl ich nur zu gut wusste, dass es Gottes Absicht entsprach und meinem Lebenseintritt zugutekam, da ich dachte, es würde meine Arbeit verzögern. Ich fand auch Gründe und Ausreden und sagte, ich sei mit der Arbeit beschäftigt und hätte keine Zeit zu schreiben. In Wirklichkeit lag es nicht daran, dass ich keine Zeit hatte, sondern daran, dass meine Natur der Wahrheit abgeneigt war. Ich wollte weder Artikel schreiben noch mich bemühen, nach der Wahrheit zu streben. Ich erkannte, dass meine Haltung gegenüber der Wahrheit völlig gleichgültig war und dass ich mich von positiven Dingen abgestoßen, ihnen gegenüber ablehnend und abgeneigt fühlte. Ich beschritt einen falschen Weg, der gegen Gottes Anforderungen verstieß. Als ich das verstand, bekam ich Angst und wollte umkehren und mich ändern.

Ich dachte auch darüber nach und verstand, dass meine Weigerung, Artikel zu schreiben, von einer abwegigen und absurden Ansicht meinerseits beeinflusst war; ich dachte, ich sei keine begabte Schreiberin und könne keine guten Zeugnisartikel schreiben. Wenn ich das jetzt betrachte, war das eine absurde Ansicht. Beim Schreiben von Artikeln spielt es keine Rolle, wie begabt man als Schreiber ist. Man kann nicht allein deshalb einen guten Zeugnisartikel schreiben, weil man eine blumige Sprache verwendet. Wichtig ist, ob jemand ein echtes, erfahrungsbasiertes Verständnis hat. Ohne Erfahrung kann man, ungeachtet der eigenen Schreibfähigkeiten, nur leere Glaubenslehren zu Papier bringen. Als ich das verstand, änderte sich meine Einstellung erheblich. Ich trat vor Gott und betete zu Ihm: „Gott, ich habe immer Wert darauf gelegt, dass es so aussieht, als ob ich herumeile und arbeite, und bin nicht vor Dich getreten, um im Stillen über Deine Worte nachzudenken. Ich habe so viel Zeit damit verschwendet, nicht nach der Wahrheit zu streben. Von nun an bin ich bereit, vor Dir still zu werden, die Wahrheit zu suchen und Probleme zu lösen.“

Dann las ich weitere Worte Gottes: „In Bezug auf Arbeit denkt der Mensch, Arbeit sei für Gott umherzueilen, überall zu predigen und sich Seinetwillen aufzuwenden. Obwohl dieser Glaube richtig ist, ist er zu einseitig. Was Gott vom Menschen verlangt, ist nicht einzig und allein für Ihn umherzueilen; außer nur damit, hat diese Arbeit mit dem Amt und der Versorgung im Geist zu tun. Viele Brüder und Schwestern haben, selbst nach so vielen Jahren der Erfahrung, nie daran gedacht, für Gott zu arbeiten, denn so wie Arbeit vom Menschen aufgefasst wird, ist sie unvereinbar mit dem, was Gott verlangt. Deshalb hat der Mensch überhaupt kein Interesse, was Arbeit angeht, und genau das ist der Grund, warum der Eintritt des Menschen auch ziemlich einseitig ist. Ihr alle solltet euren Eintritt damit beginnen, für Gott zu arbeiten, damit ihr jeden Aspekt des Erfahrens besser durchleben könnt. Das ist, worin ihr eintreten solltet. Arbeit bezieht sich nicht darauf, für Gott umherzueilen, sondern darauf, ob das Leben des Menschen und was der Mensch auslebt, Gott Freude bereiten können. Arbeit bezieht sich darauf, dass Menschen ihre Treue zu Gott und ihre Gotteskenntnis anwenden, um Gott zu bezeugen und dem Menschen zu Diensten zu sein. Das ist die Verantwortung des Menschen und das, was alle Menschen verstehen sollten. Man könnte sagen, dass euer Eintritt eure Arbeit ist und dass ihr danach sucht, einzutreten, während ihr für Gott arbeitet. Gottes Werk zu erfahren bedeutet nicht nur, dass ihr wisst, wie man von Seinem Wort isst und trinkt; wichtiger ist, dass ihr wisst, wie man Gott bezeugt, und in der Lage seid, Gott zu dienen, und in der Lage seid, dem Menschen zu Diensten zu sein und ihn zu versorgen. Das ist Arbeit und es ist auch euer Eintritt; das ist, was jede Person erreichen sollte. Es gibt viele, die sich nur darauf konzentrieren, für Gott umherzueilen und überall zu predigen, jedoch ihre persönliche Erfahrung übersehen und ihren Eintritt in das geistliche Leben vernachlässigen. Das hat dazu geführt, dass jene, die Gott dienen, zu denen zu werden, die sich Gott widersetzen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass man Lebenserfahrung haben muss, um die Arbeit der Kirche wirklich ausführen zu können. Praktische Arbeit leistet man erst dann, wenn man über die Wahrheit Gemeinschaft hält und tatsächliche Probleme löst. Und seine Pflicht erfüllt man erst dann wirklich, wenn man bei seiner Arbeit Ergebnisse erzielt. Früher glaubte ich, wenn ich herumlief und mehr mit Brüdern und Schwestern Gemeinschaft hielt, würde das bedeuten, dass ich praktische Arbeit leistete. Das ist eine falsche Ansicht, die überhaupt nicht mit Gottes Worten übereinstimmt. Wenn ich an die vielen Male zurückdenke, als ich die Brüder und Schwestern traf und mit ihnen Gemeinschaft hielt, war ich immer unfähig, die Wurzel des Problems zu durchschauen, wenn ich mich mit ihren Zuständen und Schwierigkeiten befasste. Ich konnte den Kern des Problems nicht benennen und sprach nur einige Worte und Glaubenslehren, um sie zu ermahnen, oder gab ihnen einige Vorschriften, wie sie handeln sollten, war aber völlig unfähig, ihnen den Weg der Praxis aufzuzeigen. Egal, wie viel Gemeinschaft ich hielt, es war unpraktisch und löste die Probleme der Brüder und Schwestern nicht. Die Brüder und Schwestern wussten nicht, wie sie Gottes Werk erleben sollten, und lebten bei Schwierigkeiten in ihren verdorbenen Dispositionen. Sie konnten nicht anders, als negativ und schwach zu sein, und die Probleme in ihrer Arbeit bestanden weiterhin. Wie konnte das als Ausführung meiner Pflicht bezeichnet werden? Ich täuschte und betrog sowohl Gott als auch die Brüder und Schwestern. Erst da wurde mir klar, dass ein oberflächlicher Sinn für die Last noch lange kein wahrer ist. Mehr zu arbeiten und herumzurennen bedeutet nicht, dass man seine Pflicht treu ausführt, geschweige denn, dass man praktische Arbeit leistet. Bei seinen Pflichten einen ernsthaften Sinn für die Last zu haben bedeutet nicht, überall herumzurennen. Vielmehr sorgt man für die geistliche Versorgung im Leben, indem man sich darauf konzentriert, Gottes Werk in seiner Pflicht zu erleben und bei allem, was geschieht, die Wahrheit zu suchen, versucht zu erkennen, was einem fehlt, und die Grundsätze der Praxis zu finden, um dann mit dem eigenen erfahrungsbasierten Wissen die tatsächlichen Schwierigkeiten und Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen. Nur so kann man ein gutes Ergebnis bei seiner Pflicht erzielen, und nur das ist erbaulich und nützlich für den Lebenseintritt anderer. Ich kam auch zu der Erkenntnis, dass das Schreiben von Artikeln mit Erfahrungszeugnissen mich dazu anregen könnte, mein Herz zur Ruhe zu bringen, über Gottes Worte nachzudenken und über mich selbst zu reflektieren. Nur wenn ich mehr Wahrheiten verstand, Erkenntnis über meine verdorbenen Dispositionen erlangte und lernte, sie zu lösen, konnte ich die Zustände und Probleme der Brüder und Schwestern klar sehen und lösen. Um meine Pflicht gut zu erfüllen, musste ich Wert auf den Lebenseintritt legen, und das Schreiben von Artikeln war ein großartiger Weg, um nach der Wahrheit zu streben. Besonders als Leiterin musste ich mich noch stärker auf das Streben nach der Wahrheit konzentrieren und die Initiative ergreifen, Artikel zu schreiben, die Gott bezeugen. Nur dann konnte ich meine Pflicht gut ausführen. Als ich sah, dass das Schreiben von Zeugnisartikeln keine optionale Angelegenheit war, hatte ich keine Ausrede mehr, sie nicht zu schreiben.

Ich dachte an eine andere Passage aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Ganz gleich wie viele Leute es in einer Kirche gibt, der Leiter ist das Oberhaupt. Welche Rolle spielt also dieser Leiter unter den Mitgliedern? Er leitet alle Auserwählten Gottes in der Kirche. Welche Wirkung hat er also auf die gesamte Kirche? Wenn dieser Leiter den falschen Weg einschlägt, werden all jene in der Kirche ihm auf dem falschen Weg folgen, was gravierende Auswirkungen auf alle von Gottes Auserwählten in der Kirche haben wird. Nehmen wir zum Beispiel Paulus. Er leitete viele der Gemeinden, die er gründete, und Gottes Auserwählte. Als Paulus auf Irrwege geriet, gerieten auch die Gemeinden und Gottes Auserwählte, die er leitete, auf Irrwege. Wenn also Leiter ihren eigenen abweichenden Weg gehen, sind sie nicht die Einzigen, auf die das Auswirkungen hat, die Gemeinden und Gottes Auserwählte, die sie leiten, sind auch betroffen. Wenn ein Leiter ein korrekter Mensch ist, einer, der den richtigen Weg beschreitet und die Wahrheit verfolgt und praktiziert, dann werden die Menschen, die er leitet, Gottes Worte normal essen und trinken sowie normal nach der Wahrheit streben, und gleichzeitig werden die Lebenserfahrungen und die Entwicklung des Leiters für andere zu sehen sein und Einfluss auf sie haben. Welcher ist also der korrekte Weg, den ein Leiter gehen sollte? Er besteht darin, andere zu einem Verständnis der Wahrheit und zu einem Eintritt in die Wahrheit führen zu können und andere vor Gott zu führen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 1: Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Als ich Gottes Worte las, verstand ich im tiefsten Inneren, dass der Weg, den ich als Leiterin und Mitarbeiterin einschlug, sehr wichtig war. Wenn ich mich bei meiner Pflicht nicht darauf konzentrierte, nach der Wahrheit zu streben, sondern nur danach strebte, die Anerkennung anderer zu bekommen, für Ansehen und Status umherjagte und mich auf meinen Verstand und meine Gaben verließ, um zu arbeiten und zu predigen, dann würden auch die Brüder und Schwestern, die ich führte, keinen Wert auf den Lebenseintritt legen und nur in einem Zustand des Arbeitens leben. Als Leiterin war es nicht nur eine persönliche Angelegenheit, keinen Lebenseintritt zu haben; es würde auch das Leben vieler Brüder und Schwestern beeinträchtigen und schädigen. Als ich das verstand, machte ich mir Selbstvorwürfe und war traurig. Ich betete zu Gott: „Gott, ich strebe nicht nach der Wahrheit und beschreite einen falschen Weg. Ich war nachlässig und habe bei meiner Arbeit als Leiterin versagt. Ich habe mich den Brüdern und Schwestern gegenüber schuldig gemacht und schäme mich dafür, wie ich Deinen Auftrag behandelt habe. Gott! Ich bin bereit umzukehren; bitte führe mich, damit ich den Weg des Strebens nach der Wahrheit beschreite.“

Danach hielt ich mit den Brüdern und Schwestern über Gottes Absicht Gemeinschaft und auch über mein eigenes erfahrungsbasiertes Verständnis. Später zeigten die Zustände der Brüder und Schwestern eine gewisse Besserung. Einige von ihnen begannen, über sich selbst nachzudenken und versuchten, sich selbst zu erkennen, wenn sie bei ihren Pflichten auf Probleme und Schwierigkeiten stießen. Sie lernten, einen Weg in Gottes Worten zu finden und nicht in einem Zustand der Negativität zu leben. Sie erzielten allmählich einige Ergebnisse bei ihren Pflichten. Als ich dieses Ergebnis sah, fühlte ich, dass dies das Wirken und die Führung des Heiligen Geistes war, dass es das Ergebnis des Praktizierens gemäß Gottes Worten war. Ich kam auch zu dem Verständnis, dass es äußerst wichtig ist, sich auf das Streben nach der Wahrheit zu konzentrieren und Lebenseintritt zu haben, wenn man seine Pflicht gut ausführen will. Von da an begann ich, Wert auf die Suche nach der Wahrheit zu legen. Wann immer ich ein erfahrungsbasiertes Verständnis hatte, übte ich mich darin, darüber zu schreiben. Später schrieb ich mehrere Artikel mit Erfahrungszeugnissen und hatte das Gefühl, einige Erkenntnisse gewonnen zu haben. In einigen Artikeln befasste ich mich mit einer abwegigen und absurden Ansicht und suchte die Wahrheit, um sie zu verstehen. Als ich vor Gott still wurde und über Seine Worte nachdachte, konnte ich verstehen, was an dieser abwegigen und absurden Ansicht falsch war. Gleichzeitig konnte ich klar erkennen, dass diese Ansicht mich daran hinderte, die Wahrheit zu praktizieren, und die Arbeit beeinträchtigte. In anderen Artikeln dachte ich über eine verdorbene Disposition nach, die ich in einer bestimmten Angelegenheit offenbart hatte. Durch das, was Gottes Worte aufdeckten, sah ich, dass ich selbstsüchtig und verachtenswert war und nicht wie ein wahrer Mensch lebte, und ich spürte, dass ich zu tief von Satan verdorben worden war. Außerdem hatte ich mich in der Vergangenheit nicht auf den Lebenseintritt konzentriert und konnte die Probleme der Brüder und Schwestern nicht lösen. Nachdem ich jedoch eine Zeit lang das Schreiben von Artikeln geübt hatte, kam ich allmählich zu dem Verständnis einiger Wahrheiten. Es gab einige Probleme, die ich klarer sehen konnte, und es war für die Brüder und Schwestern von Nutzen, wenn ich darüber Gemeinschaft hielt.

Durch das Nachdenken über meine Haltung zum Schreiben von Zeugnisartikeln sah ich, dass ich nicht jemand war, der nach der Wahrheit strebte, dass ich keinen Wert auf meinen Lebenseintritt legte und dass ich viele falsche Ansichten hatte, die mich daran hinderten, nach der Wahrheit zu streben. All dies führte dazu, dass ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht nur auf das Arbeiten konzentrierte, und ich beschritt den Weg des reinen Schuftens. So würde ich die Wahrheit nicht erlangen, egal, wie beschäftigt ich nach außen hin war. Ich verstand auch, was es bedeutet, seine Pflicht wahrhaftig auszuführen und wie man praktizieren muss, um bei seiner Pflicht einen echten Sinn für die Bürde zu haben. Ich verstand auch, dass das Schreiben von Artikeln mit Erfahrungszeugnissen ein großartiger Weg war, um nach der Wahrheit zu streben. Dass ich nun dieses Verständnis und diese Gewinne haben kann, ist alles dem Wirken und der Führung Gottes zu verdanken.


43. Ich lernte, Menschen anhand von Gottes Worten zu unterscheiden

Von Xiao Wei, China

2017 führte ich in der Kirche eine textbasierte Pflicht aus. Während einer Versammlung hörte ich, dass Chen Xia entlassen worden war, und dass sie als Antichrist betrachtet wurde und Materialien für ihren Ausschluss vorbereitet würden. Als ich diese Nachricht hörte, war ich völlig aufgewühlt und konnte mich nicht beruhigen – ich konnte es einfach nicht akzeptieren. Ich lernte Chen Xia kennen, nachdem wir beide zum Herrn gefunden hatten, und wir taten unsere Pflichten gemeinsam, nachdem wir Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatten. Chen Xia war damals sehr enthusiastisch. Ihr Mann stellte sich ihrem Glauben in den Weg, und sie vergoss deswegen viele Tränen. Schließlich ließ sie sich von ihrem Mann scheiden. Nach der Scheidung tat sie weiterhin ihre Pflichten mit einem starken Gefühl der Last. Besonders fiel mir auf, wie sehr Chen Xia es liebte, Gottes Worte zu lesen, und als ich mit ihr zusammenarbeitete, stand sie in den frühen Wintermorgenstunden auf, um Gottes Worte zu lesen. Sie schrieb sogar wichtige Abschnitte aus Gottes Worten in ein Notizbuch und holte es heraus, um darin zu lesen, wann immer sie Zeit hatte. Sie sagte oft zu mir: „Wir müssen Gottes Worte mehr lesen und uns Mühe damit geben, sonst werden wir unsere Pflichten nicht gut erfüllen können.“ Ich dachte bei mir: „Sie liebt es so sehr, Gottes Worte zu lesen, also muss sie jemand sein, der nach der Wahrheit strebt.“ Und ich schätzte sie in meinem Herzen sehr hoch ein und dachte, dass sie nicht nur in der Lage war, Opfer zu bringen und ihre Pflichten zu tun, sondern auch viel Mühe darauf verwenden konnte, Gottes Worte zu lesen, und dass ich in dieser Hinsicht einfach nicht mit ihr mithalten konnte und von ihr lernen musste. Danach habe ich immer, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß oder etwas nicht verstand, gerne ihre Gemeinschaft gesucht und ihre Ansichten und Ratschläge gehört. Später, als Chen Xia an einen anderen Ort versetzt wurde, um ihre Pflichten zu tun, empfand ich ein echtes Verlustgefühl. Ich dachte daran, wie sie erst letztes Jahr Materialien für die Entfernung von Menschen zusammengestellt hatte. Seitdem war kaum Zeit vergangen, und jetzt wurde sie ausgeschlossen? Konnte ein Fehler unterlaufen sein? Aber dann dachte ich daran, dass die Kirche Grundsätze für die Entfernung von Menschen hat, und dass sie nicht ohne Grund Materialien für ihren Ausschluss vorbereiten würden. Mein Herz überschlug sich ständig, und ich konnte mich nicht auf die Versammlung konzentrieren. Die Leiterin bat mich, eine Beurteilung über Chen Xia zu schreiben, und ich stimmte oberflächlich zu, ohne meine wahren Gedanken zu äußern.

Als ich nach Hause kam und über Chen Xia nachdachte, fühlte ich mich unwohl. Ich dachte: „Chen Xia ist so engagiert, und sie hat ihre Familie und Karriere geopfert, um ihre Pflichten zu tun. Sie hat so viel Mühe in Gottes Worte investiert, aber jetzt wird sie ausgeschlossen. Ich habe nicht so viel gelitten oder mich so sehr aufgewendet wie sie, noch habe ich so viel in meinen Pflichten getan, und ich habe gewiss nicht so viel Mühe in Gottes Worte investiert. Bedeutet das, dass ich am Ende vielleicht auch ausgemustert und sogar ausgeschlossen werde?“ Diese Gedanken dämpften meine Motivation bei meinen Pflichten. Als ich sah, wie die Schwestern über die Arbeit diskutierten, wollte ich nicht teilnehmen. Ich hatte das Gefühl, es sei sinnlos, viel Mühe aufzuwenden oder einen Preis zu zahlen, denn wer weiß schon, welches Ergebnis ich am Ende haben würde? So verlor ich in dieser Zeit mein Gefühl der Last für meine Pflichten.

Später erkannte ich, dass mein Zustand falsch war, also betete ich und suchte Gott deswegen. Ich las Gottes Worte: „Es gibt viele Gedanken, Ideen und Zustände in den Menschen, die oft einige ihrer Meinungen, Perspektiven und Standpunkte beeinflussen. Wenn du diese Gedanken, Ideen und Zustände durch das Suchen nach der Wahrheit der Reihe nach beseitigen kannst, werden sie deine Beziehung zu Gott nicht beeinträchtigen. Deine Größe mag momentan gering sein und du magst nur ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit besitzen, und weil du entweder erst seit kurzer Zeit an Gott glaubst oder aufgrund verschiedener anderer Faktoren, verstehst du nicht sehr viele Wahrheiten – aber diesen einen Grundsatz musst du begreifen: ‚Ich sollte mich allem unterwerfen, was Gott tut, unabhängig davon, ob es von außen betrachtet gut oder schlecht, richtig oder falsch erscheint, und ob es mit menschlichen Auffassungen übereinstimmt oder nicht. Ich habe kein Recht zu kritisieren, zu bewerten, zu analysieren oder zu untersuchen, ob es richtig oder falsch ist. Was ich tun sollte, ist, meine Pflicht als geschaffenes Wesen auszuführen und dann die Wahrheiten zu praktizieren, die ich verstehen kann, damit ich Gott zufriedenstelle und nicht vom wahren Weg abweiche‘“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man Gottes Souveränität erkennt). „Im wirklichen Leben musst du zuerst darüber nachdenken, welche Wahrheiten sich auf die Menschen, Ereignisse und Dinge beziehen, die dir begegnet sind; unter diesen Wahrheiten kannst du Gottes Willen finden und damit verbinden, worauf du in Seinem Willen gestoßen bist. Wenn du nicht weißt, welche Gesichtspunkte der Wahrheit sich auf Dinge beziehen, auf die du gestoßen bist, sondern stattdessen Gottes Willen direkt suchst, ist dies ein blindes Vorgehen, das keine Ergebnisse erzielen kann. Wenn du die Wahrheit suchen und Gottes Willen verstehen willst, musst du zuerst schauen, welche Art von Dingen dir zugestoßen sind, mit welchen Gesichtspunkten der Wahrheit sie verbunden sind, und nach der konkreten Wahrheit im Wort Gottes suchen, welches mit deinen Erfahrungen verbunden ist. Dann suchst du nach dem für dich richtigen Weg der Praxis in dieser Wahrheit; auf diesem Weg kannst du ein indirektes Verständnis für den Willen Gottes gewinnen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst III). Durch Gottes Worte habe ich verstanden, dass ich ein gottesfürchtiges Herz bewahren muss, wenn ich Dingen begegne, die nicht mit meinen Auffassungen übereinstimmen, und mich zuerst unterwerfen muss und nicht über Gott klagen darf, und dass ich sehen muss, auf welchen Aspekt der Wahrheitsgrundsätze sich diese Angelegenheit bezieht, und daraus die Wahrheit suchen muss, um Gottes Absichten zu verstehen. Ich begann, über mich selbst nachzudenken. Als ich von Chen Xias Ausschluss hörte, suchte ich überhaupt nicht nach der Wahrheit. Ich dachte, da sie ihre Familie und Karriere geopfert hatte, um ihre Pflichten zu tun, und so viel Mühe in Gottes Worte investiert hatte, und sogar als Leiterin und Mitarbeiterin gedient hatte, sei sie eine Person, die nach der Wahrheit strebt, und so fühlte ich mich in ihrem Namen ungerecht behandelt, und ich hegte Klagen und Missverständnisse gegenüber Gott und verlor das Interesse an meinen Pflichten. Mir wurde klar, dass ich kein gottesfürchtiges Herz hatte, und dass ich, wenn ich mit Angelegenheiten konfrontiert wurde, die nicht mit meinen Auffassungen übereinstimmten, Widerstand empfand, mich beklagte und überhaupt nicht nach der Wahrheit suchte. Mein Zustand war so gefährlich! Später hörte ich, dass sie, während sie die Aufgabe erfüllte, Materialien für die Entfernung von Leuten zusammenzustellen, die Brüder und Schwestern oft mit kleinen Gefälligkeiten bestach, um mit dem Teamleiter um Status zu konkurrieren, und dass sie auch Zwietracht säte, um die Brüder und Schwestern dazu zu bringen, negative Ansichten über den Teamleiter zu entwickeln. Sie sagte oft vor allen, dass dem Teamleiter der Lebenseintritt fehle, er Menschen nicht einschätzen könne und nicht das Wirken des Heiligen Geistes habe, und sagte diese Dinge, um den Teamleiter zu schwächen. Sie übertrieb häufig die Offenbarungen der Verdorbenheit der Brüder und Schwestern, um sie zu kritisieren, was die Begeisterung aller für ihre Pflichten dämpfte. Die Leiter und die Brüder und Schwestern hielten mehrmals mit ihr Gemeinschaft, um ihr zu helfen, aber sie erkannte sich selbst überhaupt nicht und bestand darauf, ihre Handlungen zu verteidigen. Nachdem ich von ihrem Verhalten gehört hatte, erkannte ich, dass Chen Xia Probleme hatte, und ich erinnerte mich an ihr Verhalten, als ich mit ihr zusammenarbeitete. Während der Kirchenwahlen 2012 wurden sowohl Chen Xia als auch Schwester Wang Hui zu Leiterinnen gewählt. Obwohl Wang Hui ein etwas geringeres Kaliber hatte, hatte sie ein Gefühl der Bürde für ihre Pflichten und konnte einige Probleme lösen. Chen Xia wollte jedoch immer, dass eine andere Schwester gewählt wurde, weil diese Schwester mehr auf sie hörte. Um dieses Ziel zu erreichen, nutzte Chen Xia Wang Huis Unzulänglichkeiten aus und bauschte sie auf, indem sie Wang Hui vor den Brüdern und Schwestern herabsetzte und sagte, sie sei wegen ihres geringen Kalibers als Leiterin ungeeignet. Sie sagte Wang Hui sogar ins Gesicht, sie solle wegen ihres mangelnden Kalibers zurücktreten. Als Chen Xia sah, dass Wang Hui nicht zurückgetreten war, begann sie, vor den Brüdern und Schwestern Unruhe zu stiften, indem sie sagte, Wang Hui sei zu sehr an ihrer Position interessiert und zögere, sie trotz ihres mangelnden Kalibers aufzugeben. Einige Brüder und Schwestern ließen sich von Chen Xia irreführen und stellten sich auf ihre Seite, behaupteten, Wang Hui sei für die Leitung ungeeignet und forderten eine Neuwahl. Dies führte zu Chaos in der Kirche, und Wang Hui verfiel in einen negativen Zustand. Auch während Chen Xias Zeit als Leiterin im Jahr 2013 bemerkte ein Bruder, dass die Leitung bei der Ausübung ihrer Pflichten gegen die Grundsätze verstieß und machte einen Vorschlag, aber als Chen Xia davon erfuhr, sagte sie ihrer Partnerin, sie sollten ihn im Auge behalten und alles aufschreiben, was er sagte, da dies später als Beweismittel bei der Zusammenstellung von Materialien für seine Entfernung dienen würde. Chen Xia verurteilte diesen Bruder sogar dafür, dass er über die Leitung richtete und die Arbeit der Kirche störte. Die Brüder und Schwestern fürchteten sich danach, den Leitern Vorschläge zu machen, da sie Angst hatten, verurteilt und ausgeschlossen zu werden. Später wurde Chen Xia entlassen, weil sie um Ruhm und Gewinn wetteiferte und Arbeiten ausführte, ohne ihre Mitarbeiter zu konsultieren, häufig die Vorschläge ihrer Mitarbeiter ablehnte und eigenmächtig handelte, was der Arbeit der Kirche geschadet hatte.

Als ich die vielen Verhaltensweisen von Chen Xia verglich, suchte ich weiter in den Worten Gottes. Ich las Gottes Worte: „Wie grenzen Antichristen diejenigen aus und greifen sie an, die nach der Wahrheit streben? Sie verwenden oft Methoden, die andere als vernünftig und angemessen ansehen, und nutzen sogar Debatten über die Wahrheit, um an ein Druckmittel zu gelangen, um andere Menschen anzugreifen, zu verurteilen und in die Irre zu führen. Beispielsweise denkt ein Antichrist, dass seine Partner, wenn es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, seinen Status bedrohen können, und somit wird der Antichrist hochtrabende Predigten halten und geistige Theorien diskutieren, um Menschen in die Irre zu führen und sie dazu zu bringen, eine hohe Meinung von ihm zu haben. Auf diese Weise kann er seine Partner und Mitarbeiter herabsetzen und unterdrücken und den Menschen das Gefühl geben, dass, obwohl die Arbeitspartner ihres Leiters Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, sie ihrem Leiter nicht ebenbürtig sind, was das Kaliber und die Fähigkeiten angeht. Manche Menschen sagen sogar: ‚Die Predigten unseres Leiters sind erhaben, und niemand kann sich mit ihm vergleichen.‘ Für einen Antichristen ist es äußerst befriedigend, diese Art von Kommentar zu hören. Er denkt bei sich: ‚Du bist mein Partner, weist du nicht ein paar Wahrheitsrealitäten auf? Warum kannst du nicht so wortgewandt und erhaben sprechen wie ich? Du bist jetzt zutiefst gedemütigt. Dir fehlt die Fähigkeit, aber du wagst es, mit mir zu streiten!‘ Das ist es, was der Antichrist denkt. Was ist das Ziel des Antichristen? Er versucht alles Mögliche, um andere Menschen zu unterdrücken, zu erniedrigen und sich selbst über sie zu stellen. … Wen ein Antichrist in der Kirche am meisten hasst, das sind Menschen, die nach der Wahrheit streben, insbesondere jene mit einem Sinn für Gerechtigkeit, die sich trauen würden, einen falschen Leiter und Antichristen zu entlarven und zu melden. Solche Menschen sind dem Antichristen ein Dorn im Auge, ein Stachel in seinem Fleisch. Wenn er zufällig jemanden sieht, der nach der Wahrheit strebt und der bereitwillig seine Pflicht ausführt, dann kommen in seinem Herzen Gehässigkeit und Feindseligkeit auf, ohne das kleinste Maß an Liebe. Ein Antichrist wird Menschen, die nach der Wahrheit streben, nicht nur nicht helfen oder sie nicht unterstützen, egal, welche Schwierigkeiten sie haben oder wie schwach und negativ sie sein mögen – er wird nicht einfach nur darüber hinweggehen. Stattdessen wird er sich insgeheim darüber freuen. Und wenn jemand Anschuldigungen gegen ihn vorgebracht oder ihn entlarvt hat, dann wird er die Chance ergreifen und ihn treten, wenn er am Boden liegt, ihm alle möglichen Vergehen vorhalten, um ihm eine Lektion zu erteilen, ihn zu verurteilen, ihm keinen Ausweg zu lassen und ihn schlussendlich so negativ zu machen, dass er seine Pflicht nicht ausführen kann. Dann ist der Antichrist stolz auf sich und fängt an, wegen des Unglücks dieser Person zu frohlocken. Darin sind Antichristen am besten; ihre größte Kompetenz besteht darin, diejenigen auszugrenzen, anzugreifen und zu verurteilen, die nach der Wahrheit streben. … Zusammenfassend können wir anhand dieser Anzeichen bei den Antichristen bestimmen, dass sie ihre Leitungspflicht nicht ausführen, weil sie die Menschen nicht dazu anleiten, Gottes Worte zu essen und zu trinken oder über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, und sie bewässern und versorgen die Menschen nicht, um ihnen zu ermöglichen, die Wahrheit zu erlangen. Stattdessen unterbrechen und stören sie das Kirchenleben, demontieren und zerstören die Arbeit der Kirche und hindern die Menschen daran, nach der Wahrheit zu streben und Errettung zu erlangen. Sie wollen Gottes auserwähltes Volk in die Irre führen und dafür sorgen, dass es die Chance auf Errettung verpasst. Das ist das ultimative Ziel, das die Antichristen erreichen wollen, indem sie die Arbeit der Kirche stören und unterbrechen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 3. Wer nach der Wahrheit strebt, wird von ihnen ausgegrenzt und angegriffen). Gott enthüllt, dass Antichristen danach streben, in der Kirche zu herrschen, indem sie Glaubenslehren und Worte benutzen, um diejenigen irrezuführen, denen es an Unterscheidungsvermögen mangelt, und dass sie vor nichts zurückschrecken, um diejenigen anzugreifen und auszuschließen, die nach der Wahrheit streben. Sie hassen sogar diejenigen, die ihnen Vorschläge machen. Sie betrachten diese Menschen als Hindernisse, nutzen ihre Unzulänglichkeiten und Offenbarungen der Verdorbenheit aus und übertreiben diese Dinge, sodass sie sie absichtlich herabsetzen, richten und ihnen ungerechtfertigte Etiketten anhängen. Dies führt dazu, dass diese Brüder und Schwestern an den Rand gedrängt und unterdrückt werden, bis sie schließlich so negativ werden, dass sie ihre Pflichten nicht tun können. Auf diese Weise erreichen die Antichristen ihre Ziele und können nach Belieben Macht in der Kirche ausüben. Chen Xia verhielt sich genau so. Sie strebte danach, in der Kirche zu herrschen, sodass sie gezielt Wang Huis Unzulänglichkeiten ausnutzte, um sie herabzusetzen, zu richten und anzugreifen, in dem Versuch, sie zum schmachvollen Rücktritt zu bewegen, und die Brüder und Schwestern irreführte, sich auf ihre Seite gegen Wang Hui zu stellen, um dies zu erreichen. Als Chen Xia als Gemeindeleiterin diente, fand sie, wenn jemand Vorschläge machte, die ihre Position beeinflussten, Wege, diese zu quälen, und belegte sie bei ihren Versuchen, sie zu entfernen, mit ungerechtfertigten Anschuldigungen. Nachdem sie ihrer neuen Pflicht zugewiesen worden war, nutzte sie oft die Offenbarungen der Verdorbenheit der Teamleiterin, um sie herabzusetzen, zu richten und anzugreifen, um sie zu ersetzen, und verleitete die Menschen dazu, sich auf ihre Seite zu stellen, um die Teamleiterin zu isolieren. Dadurch wurde die Arbeit erheblich gestört. Als ich Chen Xias rücksichtsloses Streben nach Status sah, erkannte ich, wie hinterhältig, listig und bösartig ihre Worte und Taten wirklich waren. Die Leiter sezierten das Wesen ihrer Handlungen und die Konsequenzen, die sie verursacht hatten, doch sie hatte sich geweigert, dies zu akzeptieren, und argumentierte immer wieder dagegen und rechtfertigte sich. Dies war nicht nur ein persönlicher Streit; vielmehr tat sie damit Böses, widersetzte sich Gott und stellte sich Gott bis zum Äußersten entgegen! Ich erkannte, dass Chen Xias Probleme ernst waren und dass sie eine Antichristin war, die die Arbeit der Kirche gestört hatte. Als ich das erkannte, war ich sehr bekümmert. Ich erkannte, wie töricht und blind ich gewesen war, wie wirr im Kopf und ohne Urteilsvermögen. Ich hatte mich tatsächlich für diese Antichristin eingesetzt, und mein Leben in einem Zustand der Negativität und des Missverständnisses hatte meine Pflichten verzögert. Ich betete zu Gott um Buße und berichtete der Kirche von Chen Xias bösen Taten. Auf der Grundlage dieser Grundsätze wurde schließlich festgestellt, dass Chen Xia eine Antichristin war, und sie wurde aus der Kirche ausgeschlossen.

Später dachte ich oft über diese Angelegenheit nach und fragte mich: „Ich hatte so viele Jahre Umgang mit Chen Xia, wie konnte es sein, dass mir ihr gegenüber jegliches Unterscheidungsvermögen fehlte? Ich dachte sogar, sie sei eine Person, die nach der Wahrheit strebt, und schätzte sie sehr hoch ein und verehrte sie.“ Bei meiner Suche las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten, in denen ich den Grund dafür fand. Der Allmächtige Gott sagt: „Einige Menschen sind imstande, Härte zu ertragen, sie können den Preis zahlen, sind nach außen hin sehr sittsam, sind recht gut angesehen und genießen die Bewunderung anderer. Würdet ihr sagen, dass so ein äußerliches Verhalten als das Umsetzen der Wahrheit in die Praxis betrachtet werden kann? Könnte man feststellen, dass solche Menschen die Absichten Gottes zufriedenstellen? Woran liegt es, dass die Menschen immer wieder solche Personen sehen und denken, dass diese Gott zufriedenstellen, den Weg gehen, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, und dem Weg Gottes folgen? Warum denken manche Leute so? Dafür gibt es nur eine Erklärung. Welche Erklärung ist das? Dass für sehr viele Menschen gewisse Fragen – wie, was es bedeutet, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, was es bedeutet, Gott zufriedenzustellen, was es bedeutet, tatsächlich die Wahrheitsrealität innezuhaben – nicht sehr klar sind. Demnach gibt es einige Menschen, die oft von denen in die Irre geführt werden, die äußerlich geistlich, ehrenwert, erhaben und bedeutend erscheinen. Was jene Menschen betrifft, die wortgewandt von Worten und Glaubenslehren sprechen können und deren Worte und Taten bewundernswert erscheinen, wer von ihnen in die Irre geführt wird, hat niemals das Wesen ihrer Handlungen, die Prinzipien hinter ihren Taten oder ihre Ziele betrachtet. Außerdem haben sie nie darauf geachtet, ob sich diese Menschen Gott wirklich unterwerfen, noch haben sie jemals ausgeforscht, ob diese Menschen wirklich Gott fürchten und das Böse meiden oder nicht. Sie haben die Menschlichkeitsessenz dieser Menschen niemals erkannt. Vielmehr begannen sie, diese Menschen, angefangen mit dem ersten Kennenlernen, nach und nach zu bewundern und zu verehren, und am Ende werden diese Menschen zu ihren Götzen. Hinzu kommt, dass in den Köpfen mancher Menschen die Götzen, die sie verehren – und von denen sie glauben, sie könnten ihre Familien und ihre Arbeitsplätze aufgeben und die oberflächlich gesehen imstande zu sein scheinen, den Preis zu zahlen –, diejenigen sind, die Gott wirklich zufriedenstellen und die wirklich gute Ergebnisse und gute Ziele erlangen können. In ihren Köpfen sind diese Götzen jene, die Gott billigt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Wie man Gottes Disposition und die Ergebnisse erkennt, die Sein Werk erreichen soll). „Worin besteht der Unterschied zwischen der Anstrengung, die Antichristen in Gottes Worte investieren, und der Anstrengung derer, die nach der Wahrheit streben? (Die Absicht und der Zweck sind unterschiedlich. Antichristen strengen sich in Bezug auf Gottes Worte für ihren eigenen Vorteil und Status an, um ihre persönlichen Ambitionen zu befriedigen.) Welche Anstrengungen unternehmen Antichristen in Bezug auf Gottes Worte? Sie lernen Teile von Gottes Worten auswendig, die mit ihren Auffassungen übereinstimmen, lernen, Gottes Worte mit menschlicher Sprache zu erklären, und schreiben einige geistliche Notizen und Einsichten. Sie destillieren und organisieren auch die verschiedenen Aussagen Gottes und fassen diese zusammen, wie zum Beispiel jene, von denen die Menschen glauben, dass sie relativ mit menschlichen Auffassungen übereinstimmen, jene, die leicht als in Gottes Sprechton gesprochen wahrgenommen werden, einige Worte über Mysterien und einige von Gottes Worten, die eine Zeit lang in der Kirche beliebt sind und oft gepredigt werden. Neben dem Auswendiglernen, Ordnen, Zusammenfassen und dem Schreiben von Einsichten gibt es natürlich noch mehr, einschließlich einiger eigenartiger Aktivitäten. Antichristen werden jeden Preis zahlen, um Status zu erlangen, ihren Ehrgeiz zu befriedigen und ihr Ziel zu erreichen, die Kirche zu kontrollieren und Gott zu sein. Sie arbeiten oft bis spät in die Nacht und wachen im Morgengrauen auf, brennen das mitternächtliche Öl und proben ihre Predigten in den frühen Morgenstunden, und sie notieren sich auch die brillanten Dinge, die andere gesagt haben, alles, um sich mit der Glaubenslehre auszustatten, die sie brauchen, um hochtrabende Predigten zu halten. Sie denken jeden Tag darüber nach, wie sie diese hochtrabenden Predigten halten können, erwägen, welche von Gottes Worten am nützlichsten sein werden, und welche Bewunderung und Lob unter Gottes auserwähltem Volk hervorrufen werden, und dann lernen sie diese Worte auswendig. Danach überlegen sie, wie sie diese Worte so interpretieren können, dass es ihre Scharfsinnigkeit und Brillanz beweist. Um Gottes Wort wirklich in ihren Herzen zu verankern, bemühen sie sich, Sein Wort mehrmals anzuhören. Sie tun all dies mit Anstrengungen, die denen von Studenten ähneln, die um einen Platz an der Hochschule wetteifern. Wenn jemand eine gute Predigt hält, oder eine, die etwas Erleuchtung bietet, oder eine, die etwas Theorie liefert, wird ein Antichrist diese sammeln, zusammenstellen und zu seiner eigenen Predigt machen. Für einen Antichristen ist keine Mühe zu groß. Welches Motiv und welche Absicht stecken folglich hinter dieser Mühe? Es geht darum, imstande zu sein, Gottes Worte zu predigen, sie deutlich und mit Leichtigkeit sagen zu können, sie fließend zu beherrschen, damit andere sehen können, dass der Antichrist spiritueller ist als sie, Gottes Worte mehr schätzt, Gott mehr liebt. So kann ein Antichrist die Bewunderung und Verehrung einiger Menschen in seiner Umgebung gewinnen. Ein Antichrist ist der Meinung, dass dies eine lohnenswerte Sache ist und jede Anstrengung, jeden Preis oder jede Mühsal wert ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich Chen Xia hochgeschätzt und gedacht hatte, sie strebe nach der Wahrheit, weil ich eine fehlerhafte Sichtweise hatte. Ich betrachtete diejenigen, die Opfer brachten, sich aufwendeten und hart arbeiteten, und diejenigen, die viel Mühe in das Lesen von Gottes Worten investierten, als Menschen, die die Wahrheitsrealität besaßen und wahrhaftig nach der Wahrheit strebten. Jetzt verstand ich, dass das bloße Tun der eigenen Pflichten, das Bringen von Opfern, das Sich-Aufwenden, das Leiden und das Zahlen eines Preises nur gute Verhaltensweisen sind und nicht bedeuten, dass eine Person wahrhaftig nach der Wahrheit strebt oder die Wahrheit praktiziert. Ich erkannte auch, dass viel Mühe in das Lesen von Gottes Worten zu investieren nicht notwendigerweise bedeutet, dass eine Person Gottes Worte wertschätzt oder die Wahrheit liebt. Dies sollte anhand der Absichten einer Person bei ihren Handlungen beurteilt werden, ob sie Gottes Worte praktiziert und ob sich ihre Lebensdisposition geändert hat. Nachdem sie Gott gefunden hatte, tat Chen Xia ihre Pflichten in der Kirche und konnte Mühsal ertragen, aber ihre Opfer und Aufwendungen dienten nicht dazu, die Wahrheit zu praktizieren, um Gott zufriedenzustellen; vielmehr strebte sie nach Ansehen und Status, um die Bewunderung und Verehrung anderer zu gewinnen. Im bitterkalten Winter stand Chen Xia vor Tagesanbruch auf, um Gottes Worte zu lesen, manchmal blieb sie sogar lange auf, um Gottes Worte zu lesen, abzuschreiben und auswendig zu lernen. Sie investierte so viel Mühe in Gottes Worte, aber ihre zugrundeliegende Motivation war immer noch um ihrer Position willen. Sie benutzte Gottes Worte als Werkzeug, um Ansehen und Status zu erlangen, und nutzte Gelegenheiten, Gottes Worte zu teilen, um die Bewunderung und Verehrung der Brüder und Schwestern zu gewinnen. Sie las so viele von Gottes Worten, aber sie zeigte keine Anzeichen dafür, sie zu praktizieren oder ihre verderbte Disposition anzugehen. Stattdessen strebte sie immer nach Ansehen und Status, oft mit einer herablassenden Haltung, um andere zu belehren und einzuschränken. Wenn andere ihre Probleme ansprachen, akzeptierte sie nicht, was sie sagten, und versuchte, sie zu unterdrücken und zu quälen. Es war offensichtlich, dass sie Gottes Worte nicht las, um die Wahrheit zu praktizieren – wie hätte sie sonst so viele von Gottes Worten lesen können, ohne dass sich ihre Disposition auch nur im Geringsten änderte? Stattdessen wurde sie zunehmend arrogant, und ihr Streben nach Ansehen und Status wurde immer intensiver. Dies offenbarte vollständig Chen Xias Wesen der Abneigung gegen und des Hasses auf die Wahrheit. Diejenigen, die die Wahrheit wirklich lieben, wertschätzen und praktizieren Gottes Worte. Genau wie bei Petrus. Er sann häufig über Gottes Worte nach und integrierte sie in sein wirkliches Leben, und er war in der Lage, in den Dingen, denen er begegnete, strikt gemäß Gottes Worten zu praktizieren und einzutreten, und schließlich änderte sich seine Lebensdisposition. Daraus sah ich, dass wir, um zu beurteilen, ob jemand ein Mensch ist, der nach der Wahrheit strebt, nicht nur auf seine äußerlichen Opfer und Aufwendungen schauen können, wie viele von Gottes Worten er gelesen hat oder ob er in der Lage ist, mit anderen Gemeinschaft zu halten, sondern wir sollten uns hauptsächlich darauf konzentrieren, ob er Gottes Worte in den Situationen, denen er begegnet, praktizieren kann, uns darauf konzentrieren, ob er die Wahrheit sucht, über sich selbst nachdenkt und sich selbst erkennt, und ob er irgendeinen Lebenseintritt hat. Ich sah nur Chen Xias scheinbare Fähigkeit, Opfer zu bringen, sich aufzuwenden und Mühe in das Lesen von Gottes Worten zu investieren, und so verehrte ich sie, vergötterte sie sogar in meinem Herzen. Als ich von ihrem Ausschluss aus der Kirche hörte, wollte ich für sie eintreten. Ich sah, dass ich die Wahrheit nicht verstand und es versäumt hatte, Menschen gemäß Gottes Worten zu beurteilen. Ich war so töricht gewesen!

Ich fragte mich auch: „Warum fühlte ich mich, als ich hörte, dass Chen Xia ausgeschlossen werden sollte, so negativ und schwach und wollte sogar meine Pflichten nicht mehr tun?“ Später las ich Gottes Worte: „Sobald die Auffassungen und Vorstellungen der Menschen zu den Grundsätzen und Kriterien werden, in deren Licht sie andere Menschen und Dinge betrachten und nach denen sie sich verhalten und handeln, wird alles vergeblich sein, egal wie sehr sie an Gott glauben oder wie sie streben, und egal, wie viele Härten sie erleiden oder welchen Preis sie zahlen. Solange jemand nach seinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen lebt, widersetzt er sich Gott und steht Ihm feindlich gegenüber; er unterwirft sich nicht wirklich den von Gott eingerichteten Umgebungen oder Seinen Anforderungen. Letztendlich wird sein Ergebnis also sehr tragisch sein. Wenn du schon seit vielen Jahren an Gott glaubst und dich für Ihn aufgewendet hast, überall herumgerannt bist und einen hohen Preis gezahlt hast, und wenn aber der Ursprung und die Quelle von allem, was du tust, deine eigenen Auffassungen und Vorstellungen sind, dann akzeptierst du Gott nicht wirklich und unterwirfst dich Ihm auch nicht wirklich. … Es ist genau wie bei Paulus: Er verrichtete viel Arbeit und ist viel herumgerannt und predigte das Evangelium im größten Teil Europas, aber egal, wie viele Härten er erlitt und wie hoch der Preis war, den er zahlte oder wie viel er herumrannte, er hatte nie Gedanken und Ansichten, die mit der Wahrheit übereinstimmten, er nahm die Wahrheit nie an, und er hatte nie die Haltung und die wirkliche Erfahrung der Unterwerfung unter Gott – er lebte immer in seinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen. Was genau war seine Auffassung und Vorstellung? Er glaubte, dass ihm nach dem vollendeten Lauf und dem guten Kampf die Krone der Gerechtigkeit zuteilwerden würde – das war Paulus’ Auffassung und Vorstellung. Was war die spezifische theoretische Grundlage seiner Auffassung und Vorstellung? Dass Gott das Ergebnis einer Person danach bestimmen würde, wie viel sie herumgerannt ist, welchen Preis sie gezahlt hat und wieviel Härte sie erlitten hat. Genau auf dieser theoretischen Grundlage seiner Auffassung und Vorstellung schlug Paulus unwissentlich den Weg der Antichristen ein. Als er das Ende des Weges erreichte, verstand er folglich weder sein Verhalten und seine Äußerungsformen des Widerstands gegen Gott noch sein Wesen des Widerstands gegen Gott, geschweige denn zeigte er irgendeine Reue. Er hielt immer noch an seiner ursprünglichen Auffassung und Vorstellung fest, während er an Gott glaubte, und hatte nicht nur nicht die geringste wahre Unterwerfung unter Gott, sondern im Gegenteil, er glaubte sogar, dass er im Gegenzug noch mehr berechtigt sei, ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort von Gott zu erhalten. ‚Im Gegenzug‘ klingt zwar schön und zivilisiert, doch in Wirklichkeit handelte es sich weder um einen Austausch noch um einen Handel – er bat Gott direkt um diese Dinge, forderte sie geradezu von Gott. Wie forderte er sie von Gott? Genau wie er sagte: ‚Ich habe meinen Lauf vollendet, ich habe den guten Kampf gekämpft – die Krone der Herrlichkeit gehört jetzt mir. Das ist es, was ich verdiene und was Gott mir rechtmäßig geben sollte.‘ Der Weg, den Paulus einschlug, war ein Weg des Widerstands gegen Gott, der ihn in die Zerstörung führte, und das endgültige Ergebnis, das ihn ereilte, war die Bestrafung. Dies war untrennbar mit seiner Auffassung und Vorstellung von Gott verbunden“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Ich empfand es als negativ, als ich hörte, dass die Kirche Chen Xia ausgeschlossen hatte, weil ich eine abwegige und absurde Auffassung vertrat. Ich dachte, dass diejenigen, die sich aufwenden, viel opfern und hart arbeiten, von Gott ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort erhalten würden. Als ich also sah, dass Chen Xia, obwohl sie Opfer gebracht und gelitten hatte und sogar nach vielen Jahren ihrer Pflichtausführung letztendlich von der Kirche ausgeschlossen wurde, konnte ich es einfach nicht verstehen. Ich dachte auch daran, wie wenig ich im Vergleich zu ihr geopfert und wie wenige Pflichten ich im Vergleich zu ihr getan hatte, deshalb hatte ich das Gefühl, dass ich früher oder später ebenfalls ausgemustert werden würde, und ich wurde so negativ, dass ich keinen Preis mehr zahlen oder mich aufwenden wollte. Ich erkannte, dass ich nach all diesen Jahren des Glaubens an Gott immer noch in menschlichen Auffassungen und Vorstellungen lebte. Gott bestimmt das Ergebnis eines Menschen nicht danach, wie lange er geglaubt hat, wie viele Glaubenslehren er predigen kann, wie viel Arbeit er geleistet hat, wie viel er gelitten hat oder wie viel von Gottes Wort er auswendig gelernt hat, sondern vielmehr danach, ob er nach der Wahrheit strebt, ob sich seine verderbte Disposition geändert hat und ob seine Absicht bei seinen Pflichten und Leiden darin besteht, Gott zufriedenzustellen. Wenn man Gottes Worte überhaupt nicht praktiziert und seine Pflichten nur tut, um mit Gott zu verhandeln, dann wird man Gottes Disposition verletzen, selbst wenn ein solcher Mensch Opfer bringen, sich aufwenden und hart arbeiten kann, wenn sich seine Lebensdisposition am Ende überhaupt nicht ändert und er sich Gott offen widersetzt. Genau wie Paulus. Er zahlte einen hohen Preis und wandte sich so sehr auf, aber er tat es nicht, um die Wahrheit zu gewinnen oder eine Veränderung seiner Disposition zu erreichen, sondern um Segen und eine Krone zu erlangen. Daher änderte sich auch nach vielen Jahren der Arbeit seine arrogante, eingebildete und nach Profit strebende Natur überhaupt nicht, und am Ende benutzte er sogar seine harte Arbeit als Kapital, um von Gott eine gerechte Krone zu fordern, und schimpfte offen gegen Ihn. Dies verletzte Gottes Disposition und führte zu Paulus’ Bestrafung. Auch ich wollte mein Leiden und meine Aufwendungen gegen einen guten Bestimmungsort eintauschen, und als ich sah, dass ich keine Hoffnung auf Segen hatte, wollte ich nicht einmal mehr meine Pflichten tun. Waren meine Ansichten über das Streben nicht dieselben wie die von Paulus? Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass geschaffene Wesen ihre Pflichten tun. Ich stand nicht in meiner Position als geschaffenes Wesen, um meine Pflichten ernsthaft zu tun. Stattdessen wollte ich mein Leiden und meine Aufwendungen in meinen Pflichten nutzen, um ein gutes Ergebnis und einen guten Bestimmungsort zu erlangen, und als ich das Gefühl hatte, dass ich diese Dinge nicht bekommen konnte, dachte ich, Gott sei ungerecht. Darin widersetzte ich mich Gott und verletzte Seine Disposition. Dieses Problem war von seiner Natur her zu schwerwiegend. Wenn ich meine Sichtweise nicht änderte, würde ich auch von Gott ausgemustert werden! Diese Erkenntnis erfüllte mich mit tiefer Reue und Schuld, und ich wollte vor Gott Buße tun.

Später las ich Gottes Worte: „Als ein geschaffenes Wesen sollte der Mensch anstreben, seine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu erfüllen und Gott zu lieben, ohne andere Entscheidungen zu treffen, denn Gott ist des Menschen Liebe würdig. Jene, die danach streben, Gott zu lieben, sollten nicht nach persönlichen Vorteilen streben oder danach streben, wonach sie sich persönlich sehnen; das ist das richtigste Mittel des Strebens. Wenn das, wonach du strebst, die Wahrheit ist, wenn das, was du in die Praxis umsetzt, die Wahrheit ist und das, was du erreichst, eine Änderung deiner Disposition ist, dann ist der Weg, den du beschreitest, der richtige. Wenn das, wonach du strebst, der Segen des Fleisches ist, und das, was du in die Praxis umsetzt, die Wahrheit deiner eigenen Auffassungen ist, und wenn es keine Änderung in deiner Disposition gibt und du dich dem fleischgewordenen Gott überhaupt nicht unterwirfst und du noch immer in der Unbestimmtheit lebst, wird das, wonach du strebst, dich sicherlich in die Hölle befördern, denn der Weg, dem du folgst, ist der Weg des Versagens. Ob du vervollkommnet oder ausgemustert wirst, hängt von deinem eigenen Bestreben ab, was auch bedeutet, dass der Erfolg oder das Scheitern von dem Weg abhängt, den der Mensch geht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den der Mensch geht). Ich dachte daran zurück, als ich an Gott glaubte, nur um Segen zu suchen. Einfach ausgedrückt, ich strebte nach persönlichem Gewinn und einem guten Bestimmungsort, und am Ende würde ich keine Wahrheit gewinnen, und meine Disposition würde sich nicht ändern, sodass ich immer noch von Gott ausgemustert würde. Jetzt sehe ich, dass der Weg, den ich zuvor verfolgte, falsch war, und dass der richtige Weg im Glauben an Gott darin besteht, danach zu streben, Gott zu lieben, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu tun, in meinen Pflichten nach der Wahrheit zu streben und meine verderbte Disposition abzulegen. Das ist wertvoll und bedeutsam. Dies ist genau wie der Weg, den Petrus ging. Er konzentrierte sich darauf, Gottes Worte in allen Dingen in die Praxis umzusetzen, und er akzeptierte Gottes Gericht und Züchtigung, erlangte ein Verständnis seiner verderbten Disposition, und am Ende lebte er die Realität der Gottesliebe aus. Als ich darüber nachdachte, verstand ich, dass es nicht das Ziel des Glaubens an Gott sein sollte, ob man letztendlich Segen empfängt oder nicht, und dass das Verstehen der Wahrheit und das Ablegen der eigenen Verdorbenheit in seinen Pflichten das Bedeutsamste und der richtige Weg sind. Diese Erfahrung hat mich erkennen lassen, dass es äußerst wichtig ist, Menschen und Angelegenheiten auf der Grundlage der Wahrheitsgrundsätze zu betrachten!


44. Durch Partnerschaft gelernte Lektionen

Von Lu Qiming, China

Ich habe in der Kirche meine Pflicht, Hymnen aufzunehmen, ausgeführt, und die Qualität der aufgenommenen Hymnen war ziemlich gut. Die Brüder und Schwestern lobten meine Arbeit im Allgemeinen. Mehr als zehn Jahre vergingen schnell, und ich bemerkte, dass viele der Hymnen, die sie hörten, von mir aufgenommen worden waren, was mich stolz machte. Später ordnete die Kirche an, dass Bruder Li Ming mit mir arbeiten sollte. Er war sehr daran interessiert, Hymnen aufzunehmen, und wusste über einige Fertigkeiten Bescheid. Anfangs stimmte es mich enthusiastisch, mit Li Ming zusammenzuarbeiten, und wir kamen gut miteinander klar. Ich versuchte, ihm die Aufnahmetechniken beizubringen, die ich kannte. Nachdem Li Ming einige neue Aufnahmetechniken gelernt hatte, schlug er vor, diese zu nutzen, um bessere Ergebnisse zu erzielen, und die Kirchenleiter stimmten einem Versuch zu. Ich dachte: „Ich führe diese Aufnahme-Pflicht seit vielen Jahren aus und habe ein gewisses Verständnis für die Techniken, von denen du sprichst. Selbst ich habe die neuen Techniken als Herausforderung empfunden. Du bist nur für einige Tage hier und willst die neuen Techniken für Aufnahmen nutzen? Bist du nicht zu arrogant? Außerdem sind diese neuen Techniken kompliziert und nichts, was man schnell meistern kann. Ich denke, du verschwendest nur deine Zeit.“ Ich nahm diese Angelegenheit nicht ernst. Nachdem Li Ming einige Tage mit den neuen Methoden herumgefuhrwerkt hatte, waren die ersten Aufnahmen nicht sehr gut, und auch die Brüder und Schwestern dachten, dass die Ergebnisse nicht zufriedenstellend waren. Ich dachte dann, dass diese neuen Techniken nicht effektiv wären und fuhr mit den alten Aufnahmemethoden fort.

Zu meiner Überraschung verbesserten sich die von Li Ming mit den neuen Techniken aufgenommenen Hymnen nach einiger Zeit sehr deutlich. Ich fühlte mich in der Krise und ich dachte mir: „Li Mings Aufnahmemethoden haben tatsächlich etwas Gutes. Sie mögen anfangs ein wenig herausfordernd sein, aber sie führen bei den aufgenommenen Hymnen zu besseren Ergebnissen, und die meisten Brüder und Schwestern befürworten sie. Außerdem verbessern sich Li Mings Fähigkeiten in diesem Bereich sehr schnell. Wenn er einige Zeit übt und diese Techniken meistert, wird dann nicht jeder damit beginnen, zu ihm aufzusehen und sich auf ihn zu fokussieren? Ich werde in den Köpfen der Leute dann keinen Status mehr genießen und nicht mehr präsent sein! Werden die Brüder und Schwestern nicht auch sagen, dass ich so viele Jahre lang nach den gleichen alten Methoden Hymnen aufgenommen habe, ohne Fortschritte zu machen, während Li Ming seit weniger als zwei Monaten hier ist und bereits Innovationen eingeführt hat, deren Ergebnisse besser sind als meine? Sie werden denken, dass Li Ming fähiger ist! Und sie werden sicherlich auf mich herabsehen? Was wird mit meinem Ruf geschehen? Ich führe diese Aufnahme-Pflicht seit vielen Jahren aus; ich kann nicht zulassen, dass Li Ming mich so rasch überflügelt. Ich kann das nicht akzeptieren. Was auch immer passiert, ich kann ihn mich nicht überstrahlen lassen.“ Um von Li Ming nicht überrundet zu werden, begann ich, früh aufzustehen und lange zu bleiben, um die alten Techniken zu studieren. Als sich die Aufnahmen verbesserten und bei den meisten Brüdern und Schwestern auf Zustimmung stießen, war ich entspannter und dachte: „Diesmal habe ich den Brüdern und Schwestern gezeigt, dass ich immer noch besser bin als du; du bist nicht gut genug, also gib einfach auf.“ Später sah ich jedoch, dass Li Ming immer noch die neuen Techniken studierte, was mich ziemlich nervös machte. Ich sorgte mich, dass er mich, wenn er Erfolg hatte, ersetzen würde, also dachte ich: „Ich hoffe, du erzielst keine Fortschritte; es ist besser, wenn deine Versuche scheitern! Auf diese Weise kann ich mein Ansehen behalten und niemand sieht auf mich herab.“ Ich war ständig in Sorge, von Li Ming ersetzt zu werden, also entfremdete ich mich zunehmend von ihm und entwickelte eine Voreingenommenheit. Ich war ihm immer stärker abgeneigt und meine Art ihm gegenüber wurde immer kälter. Manchmal, wenn ich Li Ming enthusiastisch und freudig über seine neuen Techniken sprechen sah, dachte ich verärgert: „Jetzt stehst du wieder im Rampenlicht!“ Als ich später sah, dass Li Ming Hilfe bei seinen Versuchen mit den neuen Techniken brauchte, wollte ich mich nicht einbringen und hoffte sehr, dass er scheitern würde. Manchmal machte ich mir selbst Vorwürfe und dachte: „Ich arbeite überhaupt nicht mit ihm zusammen; sehe ich hier nicht nur untätig zu, während er kämpft?“ Aber dieser kleine Gewissensbiss wurde rasch von meiner verderbten Disposition unterdrückt. Um Li Ming dazu zu bewegen, seine Versuche mit den neuen Techniken aufzugeben, Ich begann, Vorwände zu finden, und sagte Dinge wie: „Das Hymnen-Aufnehmen ist gerade ziemlich dringend, und deine Versuche mit der neuen Technik brauchen zu viel Zeit. Vielleicht solltest du aufhören.“ Er ließ sich von meinen Worten jedoch nicht beeinflussen und setzte seine akribischen Versuche fort.

Eines Tages offenbarte Li Ming eine arrogante Disposition, bestand auf seinem Willen und wurde zurechtgestutzt. Ich war insgeheim erfreut und dachte: „Siehst du, das passiert, wenn du prahlst! Du bist erst seit ein paar Tagen da, und nur, weil du ein bisschen was weißt, denkst du, du kannst kommen und alle damit begeistern, wie brillant du bist. Jetzt, da du zurechtgestutzt wurdest, wirst du dich beruhigen!“ Zu dieser Zeit fand ich Li Ming zunehmend unangenehm. Als wir bei unseren Pflichten zusammenarbeiteten, sprachen wir kaum, und wenn wir es taten, war es, weil es notwendig war. Es gab eine große emotionale Distanz zwischen uns. Ich verstand, dass ich in meinem Trachten nach Ruhm und Status gefangen war, aber ich konnte nicht loslassen. Das emotionale Durcheinander, das ich zu dieser Zeit erlebte, war unbeschreiblich – ich fühlte mich jeden Tag erschöpft, mein Geist war unruhig, vor allem war ich ermüdet. Durch den Mangel an harmonischer Zusammenarbeit war die Wirkung der Hymnen, die wir aufnahmen, gering, was auch den Fortschritt unserer Arbeit beeinträchtigte. Angesichts dieser Ergebnisse hatte ich großen Stress, doch ich fühlte mich gefangen und wusste nicht, wie ich die Situation ändern sollte. Während dieser Zeit dachte ich oft an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn du im Leben nicht für die Wahrheit leidest oder danach strebst, sie zu erlangen, kann es dann sein, dass du dir wünschst, in deiner Stunde des Todes Bedauern zu empfinden? Wenn dem so ist, warum dann an Gott glauben? … Was kannst du dadurch gewinnen, dass du um deines Fleisches willen lebst und dich für Profit und Reichtum abmühst?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Da du an Gott glaubst, solltest du für die Wahrheit leben). Ich grübelte wiederholt über Gottes Worte und dachte: „Warum glaube ich tatsächlich seit so vielen Jahren an Gott? Möchte ich einfach mit meinem Bruder um Ruhm und Gewinn wetteifern? Was kann ich letztlich gewinnen, wenn ich auf diese Weise an Gott glaube? Ich habe während dieser Zeit mit meinem Bruder um Ruhm und Gewinn gewetteifert, bin der Dunkelheit verfallen und habe das Werk des Heiligen Geistes verloren, was zu Schmerz und Qual geführt hat. Das ist Gottes Abscheu und Hass mir gegenüber. Welchen Sinn hat es, meine Pflicht auf diese Weise auszuführen?“ Ich betete zu Gott und sagte: „Gott, ich habe nach Ruhm und Gewinn gestrebt, es war sehr schmerzhaft. Bitte führe mich aus diesem Zustand heraus, damit ich harmonisch mit meinem Bruder arbeiten kann, mit einem Herzen und einem Kopf, damit wir unsere Pflichten gut erfüllen.“

Später fand ich zufällig diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Jeder von euch ist zum höchsten Gipfel der Menschenscharen aufgestiegen; ihr seid aufgestiegen, um die Vorfahren der Massen zu sein. Ihr seid in höchstem Maße eigenwillig, und ihr lauft unter all den Maden Amok, auf der Suche nach einem Ruheplatz und versucht, die Maden zu verschlingen, die kleiner sind als ihr. In euren Herzen seid ihr heimtückisch und skrupellos und übertrefft selbst jene Geister, die auf den Grund des Meeres gesunken sind. Ihr lebt am Boden des Misthaufens und stört von oben bis unten die anderen Maden, bis sie keinen Frieden mehr haben, eine Weile miteinander kämpfen und sich dann beruhigen. Ihr kennt euren Platz nicht, dennoch kämpft ihr immer noch miteinander im Mist. Was könnt ihr aus solch einem Kampf gewinnen? Wenn ihr wirklich Herzen hättet, die Mich fürchten, wie könntet ihr hinter Meinem Rücken miteinander kämpfen? Wie hoch dein Status auch ist, bist du nicht immer noch ein stinkender kleiner Wurm im Mist? Wirst du imstande sein, dir Flügel wachsen zu lassen und eine Taube am Himmel zu werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wenn herabfallende Blätter zu ihren Wurzeln zurückkehren, wirst du all das Böse bereuen, das du getan hast). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, gewann ich eine gewisse Einsicht in Bezug auf mich selbst. Zuvor hatte ich gedacht, dass ich meine Pflicht ausführte, indem ich schon so viele Jahre Hymnen aufnahm, dass ich eine besondere Begabung besaß und einzigartig war. Ich hatte mich selbst sehr hoch eingeschätzt und geglaubt, dass meine geringen Fähigkeiten und meine Fertigkeiten die Bewunderung anderer verdienten, und hatte mich immer hoch eingeschätzt und das Beste von mir gedacht. Als Li Ming mit mir zu arbeiten begonnen hatte, hatte ich zunächst nicht viel von ihm gehalten. Aber als er mit den neuen Techniken einige Fortschritte erzielt und die Zustimmung der Brüder und Schwestern gewonnen hatte, hatte ich angefangen, mir Sorgen zu machen, dass er mich in Zukunft übertrumpfen konnte. Um in den Köpfen der Brüder und Schwestern meinen Status zu behalten, hatte ich begonnen, Li Ming als Rivalen zu sehen und insgeheim mit ihm gewetteifert. Obwohl ich wusste, dass die alten Aufnahmetechniken, die ich nutzte, nur begrenztes Potenzial für Verbesserung hatten, war ich nicht willens gewesen, loszulassen und die neuen Techniken zu erlernen. Als ich später sah, dass Li Ming mit den neuen Techniken immer geschickter wurde und einige Brüder und Schwestern ihrer Nutzung zustimmten, sah ich meine Position bedroht, fürchtete, ersetzt zu werden und begann, ihm gegenüber in jeder Hinsicht abgeneigt zu sein. Ich hoffte, dass seine Versuche scheitern würden. Als er zurechtgestutzt worden war, hatte ich mich darüber gefreut und in seinem Unglück geschwelgt. Immer, wenn er auf Schwierigkeiten gestoßen war, hatte ich keine Hilfe angeboten und hatte sogar versucht, seine positive Einstellung zu seinen Versuchen mit zynischen Bemerkungen zu dämpfen, in der Hoffnung, dass er aufgeben würde, was mein Ansehen in der Kirche sichern würde. Ich hatte mich darauf fokussiert, um Ruhm und Gewinn wettzueifern und sorgte mich nur darum, meinen Status beizubehalten und nicht ersetzt zu werden. Tatsächlich ist eine Person in Gottes Augen unabhängig von der Zahl ihrer besonderen Talente und unabhängig von ihrer Fähigkeit nur ein kleines geschaffenes Wesen, das keinen Grund hat, zu prahlen oder arrogant zu sein. Dennoch war ich aufgrund meiner unbedeutenden Fähigkeiten eingebildet geworden und dachte, dass ich anders wäre als die anderen. Ich trachtete stets danach, von anderen bewundert zu werden. Wie arrogant und unvernünftig ich gewesen war!

Später las ich einen anderen Abschnitt aus Gottes Worten: „Grausame Menschheit! Die stillschweigende Duldung und die Intrigen, dass einer dem anderen Dinge entreißt und wegnimmt, das Gerangel um Ruhm und Reichtum, das gegenseitige Abschlachten – wann wird es je enden? Trotz der Hunderttausende von Worten, die Gott gesprochen hat, ist niemand zur Besinnung gekommen. Die Menschen handeln zum Wohle ihrer Familien, ihrer Söhne und Töchter, für ihre Karrieren, ihre Zukunftsperspektiven, ihre Stellung, ihre Prahlerei und ihr Geld, um ihrer Nahrung, Kleidung und um des Fleisches willen. Doch ist da irgendjemand, dessen Handlungen wirklich Gott gelten? Selbst unter denjenigen, die in Gottes Interesse handeln, gibt es nur wenige, die Gott kennen. Wie viele Menschen handeln nicht aus eigenem Interesse? Wie viele unterdrücken andere nicht oder grenzen diese nicht aus, um ihre eigene Stellung zu schützen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Frevler werden gewiss bestraft). Gottes Worte durchbohrten mein Herz wie ein scharfes Schwert. In Seinen Worten des Gerichts und der Züchtigung erkannte ich, wie ich, um meinen Status zu schützen, die Interessen der Kirche vernachlässigt, Li Ming unterdrückt und ausgegrenzt sowie Intrigen gesponnen und um Ansehen und Vorteile gekämpft hatte, ohne dass Gott einen Platz in meinem Herzen hatte. Als Li Ming gerade erst angekommen war, konnte ich ihm noch liebevoll helfen und harmonisch mit ihm auskommen. Später aber, als ich sah, wie er an den neuen Techniken arbeitete, fürchtete ich, dass er mich überflügeln würde und ich den Status verlieren könnte, den ich mir über die Jahre in den Herzen der Brüder und Schwestern erarbeitet hatte. Ich hegte Groll gegen ihn und schloss ihn aus, in der Hoffnung, er würde mit seinen Forschungen scheitern. Ich vermied es auch, mit ihm zu sprechen, versuchte sogar mit allen Mitteln, ihm Steine in den Weg zu legen und seinen Eifer zu bremsen. Meine Natur war wirklich bösartig! Das Aufnehmen von Kirchenliedern erbaut das Leben der Brüder und Schwestern sehr und ist wichtig für die Verbreitung des Evangeliums und das Zeugnis vor Gott. Die von mir verwendeten Aufnahmetechniken waren bereits veraltet, und der Einsatz neuer Techniken könnte bessere Ergebnisse liefern, was der Verbreitung des Evangeliums zugutekäme. Da ich keine bessere Lösung gefunden hatte, hätte ich harmonisch mit Li Ming zusammenarbeiten und gemeinsam mit ihm nach neuen Techniken forschen sollen. Aber ich hatte die Interessen des Hauses Gottes außer Acht gelassen und sogar diese so wichtige Arbeit untergraben, nur um meinen Ruf und Status zu schützen. Das zeigte, dass ich nicht den geringsten Funken Menschlichkeit, Gewissen oder Vernunft besaß – ich war vollkommen egoistisch gewesen! Durch meine ständigen Rivalitäten und Intrigen gegen Li Ming hatte ich die Arbeit an den Kirchenliedern gestört, geblendet von meinem Streben nach Ruhm, Gewinn und Status hatte ich Dinge getan, die sich Gott widersetzten. Ich hatte den Ort, an dem ich meine Pflicht tat, in ein Schlachtfeld verwandelt, und aus meiner Pflicht ein Werkzeug gemacht, um meinen Status und meinen Lebensunterhalt zu sichern. Das war Gott in der Tat ein Gräuel und ein Greuel! Ich dachte an Paulus, der ebenfalls um Ansehen und Vorteile konkurriert hatte. Als Gott Petrus mit der Aufgabe betraute, die Gemeinden zu leiten, und die Brüder und Schwestern ihn wirklich respektierten und unterstützten, wurde Paulus eifersüchtig, stellte Petrus absichtlich in ein schlechtes Licht und legte Zeugnis für sich selbst ab. Paulus erwarb sich die Verehrung und Bewunderung der Menschen und befriedigte so sein Verlangen nach Ruhm und Status, doch er war auf dem falschen Weg, führte die Menschen zu sich selbst, und wurde schließlich von Gott entfernt und bestraft. Mein Blick auf das Streben und der Weg, den ich eingeschlagen hatte, glichen dem des Paulus, und wenn ich so weitermachte, ohne Buße zu tun, würde mich die gleiche Strafe erwarten! Wenn ich mich weiter an Ansehen und Status klammerte, wäre das völlig töricht und erbärmlich!

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Seit Beginn Seines Wirkens überall im Universum hat Gott viele Menschen vorherbestimmt, Ihm zu dienen, einschließlich jene, aus allen Lebensbereichen. Seine Absicht ist es, Seinen Willen zufriedenzustellen und Sein Werk auf Erden zur reibungslosen Vollendung zu bringen; darin besteht Gottes Ziel, wenn Er Menschen erwählt, Ihm zu dienen. Jeder Mensch, der Gott dient, muss Seinen Willen verstehen. Dieses Wirken Gottes macht Seine Weisheit und Allmacht und die Prinzipien Seines Werkes auf Erden für die Menschen ersichtlicher“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der religiöse Dienst muss bereinigt werden). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott Leute aus allen Gesellschaftsschichten auswählt, um Seine Evangeliumsarbeit zu verbreiten, und dass die Gaben und Talente der Leute von Gott stammen. Gott setzt Leute für bestimmte Pflichten ein und gibt ihnen die entsprechenden Talente, sodass sie ihre besonderen Gaben bei der Ausführung ihrer Pflichten effektiv nutzen können, wovon das Werk von Gottes Haus profitiert. Li Ming hatte ein Talent, neue Techniken zu untersuchen, während ich einige technische Erfahrung hatte. Es war Gottes Souveränität und Anordnung, dass wir Pflichten zusammen ausführten, und Er wollte, dass sich unsere Stärken und Schwächen ergänzten und dass wir harmonisch zusammenarbeiteten, um unsere Pflichten gut zu erfüllen. Das war Gottes Absicht. Als ich das erkannte, wollte ich nicht länger mit meiner verderbten Disposition leben. Als sich Li Mings Fähigkeiten verbesserten, bemerkte ich, dass sich die Ergebnisse der neuen Aufnahme-Techniken zunehmend verbesserten, und ich erkannte, dass der Einsatz dieser neuen Methoden für das Werk von Gottes Haus vorteilhafter war. Ich war bereit, meinen Stolz beiseitezuschieben und von Li Ming zu lernen. Ich dachte aber auch: „Ich führe diese Pflicht seit vielen Jahren aus, und die Brüder und Schwestern schätzen mich sehr. Aber Li Ming, der eben erst hierhergekommen ist, hat bei der Technik einen Durchbruch geschafft. Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken, wenn ich mich nun herabsetze und von ihm lerne? Das wäre so peinlich!“ Dieser Gedanke führte dazu, dass ich mich sehr verlegen fühlte, und es fiel mir schwer, mein Ego loszulassen, da ich erkannte, dass ich zu sehr an meinem Status hing. Als ich reflektierte, dass Christus in Demut und Verborgenheit auf die Erde kam und sich nie über Seinen Status erhöhte oder prahlte, verstand ich, dass meine geringen Fähigkeiten und Erfolge mich zu stolz gemacht hatten und dass ich die Bewunderung anderer suchte. Ich hatte keine Eigenwahrnehmung und war zu arrogant. Die Fähigkeiten und Talente, die ich besaß, wurden mir von Gott gegeben, und es gab nichts, womit ich prahlen konnte. Wenn ich nicht willens war, mich selbst loszulassen und von dem Bruder zu lernen, würde ich mich auch technisch nicht weiterentwickeln. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich bin bereit, meinen Stolz und Status beiseitezuschieben, um von Li Ming zu lernen. Bitte gib mir die Kraft, offen zu sein und harmonisch mit meinem Bruder zusammenzuarbeiten.“

Eines Tages waren nur Li Ming und ich im Aufnahmestudio, und ich ergriff die Initiative, ihm offen meinen Zustand mitzuteilen. Ich sprach darüber, wie ich mit ihm um Ruhm und Gewinn gewetteifert hatte. Li Ming teilte mir ebenso seinen Zustand mit. Nachdem wir gesprochen hatten, verschwand die Barriere in meinem Herzen und ich fühlte mich sehr erleichtert, als ob eine Wand, die zwischen uns gestanden hatte, weg wäre. Ich las auch zwei Abschnitte aus Gottes Worten, die mir eine praktische Anleitung gaben, wie wir in Zukunft bei der Ausführung unserer Pflichten harmonisch zusammenarbeiten konnten. Der Allmächtige Gott sagt: „Ungeachtet dessen, ob ihr jüngere oder ältere Brüder oder Schwestern seid, kennt ihr die Funktion, die ihr erfüllen solltet. Diejenigen, die noch jung sind, sind nicht arrogant. Diejenigen die älter sind, sind nicht passiv und entwickeln sich auch nicht zurück. Darüber hinaus sind sie in der Lage, die Stärken der anderen zu nutzen, um ihre Schwachstellen auszugleichen und sie sind in der Lage, einander ohne jegliche Vorurteile zu dienen. Zwischen den jüngeren und älteren Brüdern und Schwestern wird eine Brücke der Freundschaft aufgebaut, und durch die Liebe Gottes seid ihr in der Lage, einander besser zu verstehen. Jüngere Brüder und Schwestern blicken nicht auf die älteren Brüder und Schwestern herab und die älteren Brüder und Schwestern sind nicht selbstgerecht – ist dies nicht eine harmonische Partnerschaft? Habt ihr alle diese Entschlossenheit, dann wird der Wille Gottes sicherlich in eurer Generation verwirklicht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Darüber, wie jeder seine Aufgabe erfüllt). „Ihr müsst eine harmonische Zusammenarbeit erreichen: zum Zweck von Gottes Werk, zum Wohle der Kirche und um eure Brüder und Schwestern anzutreiben. Ihr solltet euch miteinander abstimmen, wobei jeder den anderen verbessern sollte und ein besseres Arbeitsergebnis erzielt werden sollte, um Gottes Absichten zu berücksichtigen. Das macht echte Zusammenarbeit aus und nur diejenigen, die sich daran beteiligen, werden wahren Eintritt gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diene wie die Israeliten). Gottes Absicht für die Alten ist es, nicht selbstgerecht zu sein oder sich an überholte Dinge zu klammern, während die Jungen nicht arrogant sein sollen. Sie sollen harmonisch zusammenarbeiten, um ihre Pflichten gut zu erfüllen. Obwohl ich diese Pflicht schon lange ausgeführt hatte, hatte ich bei der Aufnahmetechnik keine großen Fortschritte gemacht. Li Ming interessierte sich dafür, neue Technologien auszuprobieren, und hatte schon einiges erreicht. Er hatte die Fähigkeiten, die mir fehlten, also konnte die Zusammenarbeit mit ihm meine Defizite ausgleichen und unseren Pflichten zugutekommen. Ich muss mich selbst loslassen und neue Techniken von ihm lernen, mit ihm zusammenarbeiten, damit wir unsere Pflichten gut erfüllten. Danach erlernte ich die neuen Technologien gemeinsam mit Li Ming und untersuchte sie. Durch Gottes Führung wurde unser Denken klarer, während wir uns Fähigkeiten aneigneten, und einige Probleme, die zuvor schwierig zu lösen waren, konnten schnell gelöst werden.

In dieser Zeit der Erfahrungen fühlte ich deutlich, dass das Leben für Ruhm und Status unglaublich schmerzhaft war und in meinem Herzen zu Dunkelheit und unbeschreiblichem Leiden ohne Ausweg führte. Ich sah, wie sehr ich von Satan verdorben war, mit einem starken Drang nach Status, und ich war zu arrogant. Gleichzeitig erfuhr ich, dass Gottes Disposition gerecht und heilig ist und nicht verletzt werden kann, da Gott gesagt hat: „Ich erscheine dem heiligen Königreich und verberge mich vor dem Land des Schmutzes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 29). Als ich mit der verdorbenen Disposition lebte, nach Ruhm und Gewinn zu streben, verschmähte Gott mich und versteckte sich vor mir, ich lebte in der Dunkelheit und meine Seele litt sehr. Als ich jedoch das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten akzeptierte und bereit war, meinen Stolz und meinen Status beiseitezuschieben, um mit Li Ming zusammenzuarbeiten, sah ich das Werk und die Führung des Heiligen Geistes. Gottes Worte brachten mir Erlösung und Freiheit. Und ich fühlte aus ganzem Herzen, wie wunderbar es ist, die Wahrheit zu praktizieren und entsprechend Gottes Worten zu leben!


45. Ich wähle meine Pflichten nicht mehr nach meinen Vorlieben

Von Chen Miao, China

Im Jahr 2006 habe ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen. Seitdem diene ich als Leiterin und Mitarbeiterin in der Kirche. Obwohl ich jeden Tag beschäftigt und müde war, beschwerte ich mich nicht, weil ich glaubte, dass Leitung und Beaufsichtigung Aufgaben für diejenigen sind, die nach der Wahrheit streben, und dass diejenigen, die diese Pflichten ausführen, von den Brüdern und Schwestern hoch angesehen sind. Im Jahr 2018 übernahm ich eine Pflicht, bei der ich Texte verfassen durfte. Ich war sehr glücklich und dachte, dass ich meine Arbeit wohl gut machen würde, denn sonst wäre ich nicht für eine so wichtige Pflicht ausgewählt worden. Ein paar Tage später traf sich ein höherer Leiter mit mir und sagte, „Der Kirche drohen Verhaftungen durch die KPCh; die Lage ist überall angespannt, und wir brauchen dringend Leute für allgemeine Angelegenheiten. Wir haben das diskutiert und möchten, dass dein Mann und du diese Pflicht übernehmt.“ Als ich die Worte des Leiters hörte, schwirrte mir der Kopf. Ich konnte meinen Ohren kaum trauen und dachte, „Wie konnten sie mich nur für allgemeine Angelegenheiten einteilen? Hat der Leiter einen Fehler gemacht? Sind allgemeine Angelegenheiten nicht einfach nur harte Arbeit? Diese Pflicht ist ja so gering! Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken, wenn sie es herausfinden?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto abgeneigter wurde ich, und ich wollte dem Leiter sagen, dass ich diese Pflicht nicht übernehmen wollte, aber da ich dachte, dass die Anordnung der Kirche auf einer Arbeitsnotwendigkeit beruhte, hatte ich keine andere Wahl, als widerwillig zuzustimmen. Auf dem Heimweg waren meine Gedanken in Aufruhr: „Seit ich an Gott glaube, habe ich immer als Leiterin oder Mitarbeiterin gedient oder die Textarbeit ausgeführt, und diese beiden Pflichten klingen prestigeträchtiger als die Pflicht der allgemeinen Angelegenheiten. Diese schwere, schmutzige und ermüdende Arbeit verrichten zu müssen ist bei weitem nicht so prestigeträchtig wie die Textarbeit, die ich derzeit ausführe, und wenn die Schwestern im Team das erfahren, werden sie dann nicht auf mich herabsehen? Und werden sie nicht sagen, dass ich nicht nach der Wahrheit strebe, wenn ich jetzt diese Pflicht ausführen muss?“ Als ich nach Hause kam, legte ich mich auf mein Bett, da ich mich schwach und kraftlos fühlte, aber als ich den Schwestern gegenübertrat, setzte ich ein gezwungenes Lächeln auf, denn ich hatte Angst, offen über meinen Zustand zu reden. Ich fürchtete nämlich, dass sie auf mich herabsehen würden, wenn sie herausfanden, dass ich nun die Pflicht allgemeiner Angelegenheiten ausführte.

Ein paar Tage später übernahmen mein Mann und ich offiziell die Pflicht der allgemeinen Angelegenheiten. In den ersten Tagen halfen wir gefährdeten Brüdern und Schwestern, in neue Häuser zu ziehen. Mein Mann und ich standen gegen drei Uhr früh auf, um bei den Umzügen zu helfen. Wir liefen Treppen hoch und runter, und jeden Tag waren wir völlig erschöpft, der Rücken tat uns weh und unsere Muskeln schmerzten. Und wenn wir abends nach Hause kamen, wollte ich nicht einmal etwas essen, denn ich war zu schwach, um überhaupt aus dem Bett zu kommen. Nach einer Woche, in der ich diese Arbeit von morgens bis abends gemacht hatte, begann ich mich zu beschweren, „Das ist einfach nur harte Schufterei. In der Welt werden solche Arbeiten von denen verrichtet, die nichts wissen, nichts gelernt haben und nichts können, und ich hätte nie gedacht, dass ich nach all den Jahren, in denen ich an Gott glaube, auf dieses Niveau sinken würde und nur noch die unbedeutendsten, arbeitsintensivsten Aufgaben erledigen dürfte. Vorher habe ich die Textarbeit erledigt und saß vor dem Computer, ich trug saubere Kleidung und war geschützt vor Wind und Regen, aber jetzt bin ich jeden Tag am ganzen Körper durchgeschwitzt und völlig erschöpft! Es ist ein Unterschied wie Tag und Nacht!“ Ich habe meine Pflicht jeden Tag resigniert ausgeführt, da sich mein Zustand sehr verschlechtert hatte, und fühlte mich benommen wie eine wandelnde Leiche, von großen inneren Schmerzen gequält.

In meinem Schmerz trat ich vor Gott und betete, „Gott, die Leiter haben mich für allgemeine Angelegenheiten eingeteilt, aber ich kann mich nicht unterwerfen. Ich finde, dass diese Pflicht gering ist und dass die Menschen deshalb auf mich herabschauen werden. Ich verstehe Deine Absichten nicht. Bitte erleuchte und leite mich, damit ich daraus lernen kann.“ Nachdem ich gebetet hatte, las ich zwei Passagen aus Gottes Worten: „Manche fühlen sich in Gottes Haus oft überlegen. Inwiefern? Was bewirkt, dass sie sich auf diese Weise überlegen fühlen? Manche Menschen beherrschen zum Beispiel eine Fremdsprache und denken, dass sie somit eine Gabe haben und bewandert sind und dass es für Gottes Haus wahrscheinlich wirklich schwierig wäre, seine Arbeit auszudehnen, wenn es sie nicht hätte. Daher wollen sie, dass die Menschen überall, wo sie hingehen, zu ihnen aufschauen. Welche Methode wenden Menschen dieses Typs an, wenn sie anderen begegnen? Im Herzen teilen sie Menschen, die in Gottes Haus verschiedene Pflichten ausführen, in alle möglichen Rangstufen ein. Die Leiter stehen an der Spitze, Leute mit besonderen Talenten stehen an zweiter Stelle, gefolgt von Leuten mit durchschnittlichen Talenten, und ganz unten sind jene, die alle möglichen unterstützenden Pflichten ausführen. Manche behandeln die Fähigkeit, wichtige Pflichten und besondere Pflichten auszuführen, als Kapital und behandeln sie so, als würde man dadurch über Wahrheitsrealitäten verfügen. Was ist hier das Problem? Ist das nicht absurd? Irgendwelche besonderen Pflichten auszuführen macht sie arrogant und hochmütig, und sie schauen auf jeden herab. Wenn sie jemandem begegnen, fragen sie immer zuerst, welche Pflicht er ausführt. Wenn diese Person eine durchschnittliche Pflicht ausführt, schauen sie auf sie herab und denken, dass diese Person ihrer Aufmerksamkeit nicht würdig ist. Wenn diese Person mit ihnen Gemeinschaft halten will, stimmen sie oberflächlich zu, doch innerlich denken sie: ‚Du willst mit mir Gemeinschaft halten? Du bist bloß ein Niemand. Sieh dir die Pflicht an, die du ausführst – inwiefern bist du würdig, mit mir zu sprechen?‘ Wenn die Pflicht, die diese Person ausführt, bedeutender ist als ihre eigene, schmeicheln sie der Person und sind neidisch auf sie. Wenn sie Leiter und Mitarbeiter sehen, verhalten sie sich diesen gegenüber kriecherisch und schmeicheln ihnen. Halten sie sich bei der Art und Weise, wie sie Menschen behandeln, an die Grundsätze? (Nein. Sie behandeln die Menschen je nach der Pflicht, die sie ausführen, und je nach den verschiedenen Rangstufen, in die sie sie einteilen.) Sie stufen die Menschen je nach ihrer Erfahrung und Seniorität ein und nach ihren Talenten und Gaben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur im Praktizieren der Wahrheit liegt der Eintritt ins Leben). „Was auch immer deine Pflicht ist, mach ferner keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus trotzdem Nutzen ziehen und beruhigt sein, was das Leibliche betrifft.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen eigenen Nutzen, deinen Ruf usw. bedacht bist, ist deine Haltung zu deiner Pflicht nicht unterwürfig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass meine Sicht zur Pflicht falsch war und dass ich die Pflichten in Gottes Haus in verschiedene Ebenen eingestuft hatte. Ich dachte, Leiter und Mitarbeiter oder Aufseher in Gottes Haus zu sein, würde bedeuten, dass man ein Mensch mit gutem Kaliber ist, der stark nach der Wahrheit strebt, und dass die Brüder und Schwestern solche Menschen hoch achten, während jene, die die Pflicht allgemeiner Angelegenheiten ausführen, von schlechtem Kaliber sind und die Wahrheit nicht verstehen und dass eine solche Pflicht auszuführen, als etwas Geringes betrachtet wird und man nicht damit prahlen kann. Ich vermisste also die Pflichten, die ich vorher getan hatte, als die Brüder und Schwestern zu mir aufschauten und ich mich anderen gegenüber immer überlegen fühlte, was mich bei meiner Pflicht sehr motiviert hat, und ich war bereit, meine Familie und meine Karriere aufzugeben, zu leiden und mich aufzuwenden. Als mir also die Pflicht zugeteilt wurde, mich um allgemeine Angelegenheiten zu kümmern, hatte ich das Gefühl, dass man mich zurückgestuft hatte, und kam mir vor den Brüdern und Schwestern minderwertig vor. Besonders wenn die Pflicht mit Mühe und Erschöpfung verbunden war, beklagte ich mich in meinem Herzen und dachte, dass eine solche Anordnung der Leiter ungerecht sei und meine Integrität verletzte, und ich wollte mich einfach vor dieser Verantwortung drücken. An diesem Punkt erkannte ich, dass die Wahl meiner Pflicht davon abhing, ob ich damit angeben und mir selbst einen Vorteil damit verschaffen konnte und dass ich dabei überhaupt nicht die Arbeit der Kirche berücksichtigte. Ich glaubte schon viele Jahre lang an Gott und meine Sicht der Dinge beruhte immer noch nicht auf Gottes Worten, stattdessen teilte die Pflichten in verschiedene Stufen ein. Meine Sichtweise unterschied sich in nichts von der einer Ungläubigen. Als ich das erkannte, war ich bestürzt und fühlte mich schuldig.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Im Haus Gottes wird ständig darüber geredet, Gottes Auftrag anzunehmen und die eigene Pflicht gut auszuführen. Wie entsteht Pflicht? Ganz allgemein gesprochen entsteht sie infolge von Gottes Führungsarbeit, der Menschheit Errettung zu bringen; während sich Gottes Führungsarbeit unter der Menschheit entfaltet, kommt konkret gesagt verschiedene Arbeit auf, die es von den Menschen verlangt, dass sie mitarbeiten und sie ausführen. Dadurch sind Verantwortungen und Missionen entstanden, die die Menschen erfüllen müssen, und diese Verantwortungen und Missionen sind die Pflichten, die Gott den Menschen zuteilwerden lässt. In Gottes Haus sind die verschiedenen Aufgaben, die die Mitarbeit der Menschen erfordern, die Pflichten, die sie ausführen sollten. Gibt es also zwischen Pflichten Unterschiede in Bezug auf besser und schlechter, erhaben und unbedeutend oder groß und klein? Solche Unterschiede gibt es nicht. Vorausgesetzt, dass etwas mit Gottes Führungsarbeit zu tun hat, für die Arbeit Seines Hauses erforderlich ist und für die Verbreitung von Gottes Evangelium benötigt wird, dann ist es die Pflicht eines Menschen. Das ist der Ursprung und die Definition der Pflicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). „Welche Haltung solltest du gegenüber deiner Pflicht haben? Erstens darfst du sie nicht analysieren und versuchen zu bestimmen, wer sie dir zugeteilt hat; stattdessen solltest du sie von Gott annehmen, als eine Pflicht, die dir von Gott anvertraut wurde, und du solltest den Orchestrierungen und Anordnungen von Gott gehorchen und deine Pflicht von Gott akzeptieren. Zweitens unterscheide nicht zwischen hoch und niedrig und kümmere dich nicht um ihre Natur – ob sie dich herausragen lässt oder nicht, ob sie vor den Augen der Öffentlichkeit oder hinter den Kulissen geschieht. Berücksichtige diese Dinge nicht. Es gibt auch eine andere Einstellung: Unterwerfung und aktive Mitarbeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, ging plötzlich in meinem Herzen ein Licht auf, und mir wurde klar, dass es in Gottes Haus keinen Unterschied zwischen hohen und niedrigen, erhabenen und geringen Pflichten gibt. Unabhängig von der ausgeführten Pflicht geht es immer darum, dass man seine Rolle und Funktion erfüllt, und es geht immer darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens auszuführen. Die Kirche ordnet an, welche Person welche Pflicht ausführt, basierend auf Größe und Kaliber der jeweiligen Person und je nach dem, was für die Arbeit der Kirche erforderlich ist. Welche Pflicht es auch ist, alles erfolgt, um das Evangelium zu verbreiten. Die Leiter teilten mir die Pflicht zu, mich um allgemeine Angelegenheiten zu kümmern und die Unterbringung der Brüder und Schwestern zu arrangieren, ihr Leben angemessen zu organisieren, damit sie ihre Pflichten in Ruhe tun konnten, was auch für die Arbeit der Kirche notwendig ist. Es ist wie bei einer Maschine: Jedes Teil hat seine Funktion, und wenn irgendein Teil fehlt, kann die Maschine nicht funktionieren. So ist es auch im Haus Gottes: Jede Pflicht ist unverzichtbar, und so etwas wie eine Klassifizierung gibt es im Hinblick auf Pflichten nicht. Mehr noch, ob man die Wahrheitsrealität besitzt, wird nicht an der Art der ausgeführten Pflicht gemessen. Als ich vorher die Pflicht als Leiterin und Mitarbeiterin ausführte, pflegte ich bei Versammlungen oft mit Brüdern und Schwestern gemeinschaftlichen Austausch, aber als mir eine neue Pflicht übertragen wurde, konnte ich mich nicht unterwerfen, und ich bemaß sie aus der Sicht einer Nichtgläubigen, was meinen beklagenswerten Mangel an Wahrheit offenbarte. Gott sagt, dass jede Pflicht, die mit Seinem Führungsplan zusammenhängt, eine Pflicht ist, dass es keinen Unterschied zwischen hohen und niedrigen, erhabenen und geringen Pflichten gibt und dass alle eine Verantwortung darstellen, vor der man sich nicht drücken kann. Ich jedoch sah mich als Elite und hielt es, dass ich dafür eingeteilt wurde, mich um allgemeine Angelegenheiten zu kümmern, für eine Vergeudung meiner Talente. Ich war negativ, trotzig und wollte sie sogar umgehen. Wie habe ich meine Pflicht ausgeführt? Gottes Wesen ist so heilig und erhaben, und doch hat Er all das Leid ertragen, um Fleisch zu werden und die Wahrheit auszudrücken und im Stillen für die Errettung der Menschheit geschuftet. Wenn ich über mich nachdenke, beschwerte ich mich endlos, wenn ich ein wenig körperliche Härte erlitt, und ich verstand es falsch. Diese Haltung, die ich zu meiner Pflicht hatte, ließ einfach Menschlichkeit vermissen und hat Gott wirklich verletzt! Ich hatte das Gefühl, tief in Gottes Schuld zu stehen, und bereute mein aufsässiges Verhalten. Ich durfte meine Pflicht nicht mehr nach meinen eigenen Vorlieben und Wünschen auswählen. Als ich mich unterwarf, änderte sich meine Geisteshaltung gegenüber meiner Pflicht, und ich fühlte mich in meinem Herzen weniger gequält und müde. Gottes Anordnung der Situationen offenbarte meine falschen Ansichten, und das war Gottes Liebe und Errettung für mich.

Nachdem ich sechs Monate lang die Pflicht allgemeiner Angelegenheiten ausgeführt hatte, dachte ich, dass sich meine Ansichten geändert hätten und dass ich jetzt nicht mehr nach Status und Ansehen strebte, doch als etwas passierte, enthüllte mich das erneut. Eines Tages kam der Leiter zu mir, um mit mir darüber zu sprechen, meinen Mann und mich für die Pflicht als Gastgeber einzuteilen. Angesichts dessen, dass ich aufgrund meines vorherigen Mangels an Unterwerfung bei der Pflicht, mich um allgemeine Angelegenheiten zu kümmern, noch eine Schuld offen hatte, war mir klar, dass ich dieses Mal nicht auflehnen konnte. Also stimmte ich zu, und wir mieteten bald ein Haus. Als wir jedoch unsere Tage damit verbrachten, mit den Brüdern und Schwestern zusammenzuleben und ich sah, wie alle mit der Pflicht von Textarbeiten beschäftigt waren, da fühlte ich mich ein wenig verbittert und unglücklich und dachte, „Früher habe auch ich meine Pflichten am Computer ausgeführt, und jetzt hocke ich jeden Tag in der Küche, bereite Gemüse vor und koche.“ Ich fühlte mich ihnen gegenüber so gering. Bei diesem Gedanken stiegen mir Tränen in die Augen. Eines Tages kam der Leiter in mein Haus, um mit den Brüdern und Schwestern über die Arbeit zu sprechen, und ging wieder, ohne sich nach meinem Zustand zu erkundigen, was mich noch mehr bedrückte. Ich dachte an die Zeit zurück, als ich Textarbeit ausführte. Ich wurde von den Leitern geschätzt, aber jetzt hatte ich den ganzen Tag nur mit Töpfen und Pfannen zu tun, und es schien, als würde ich nie eine Chance haben, mich hervorzutun. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schmerzte es mich und ich hatte das Gefühl, dass das Leben sinnlos war. Mir wurde bewusst, dass mein Zustand nicht richtig war, und ich suchte schnell nach Gottes Worten, um darin zu lesen. Ich las eine Passage aus Gottes Worten: „Was sind die Ideale, Hoffnungen, Ambitionen, Lebensziele und Richtungen der Menschen unter der treibenden Kraft einer verdorbenen satanischen Disposition? Laufen sie positiven Dingen nicht zuwider? Menschen wollen zum Beispiel immer Ansehen genießen oder Berühmtheiten sein; sie wollen großen Ruhm und großes Ansehen erlangen und ihren Vorfahren Ehre einbringen. Sind das positive Dinge? Sie stimmen nicht im Geringsten mit positiven Dingen überein; sie widersprechen ferner dem Gesetz, dass Gott über das Schicksal der Menschheit herrscht. Warum sage Ich das? Welche Art von Menschen will Gott? Will Er Menschen von Größe, Berühmtheiten, vornehme Menschen oder Menschen, die die Welt bewegen? (Nein.) Welche Art von Menschen will Gott also? (Jemand, der mit beiden Beinen fest auf dem Boden steht und die Rolle eines erschaffenen Wesens erfüllt.) Genau, und was noch? (Gott will einen ehrlichen Menschen, der Ihn fürchtet, das Böse meidet und sich Ihm unterwirft.) (Jemand, der in allen Belangen auf der Seite Gottes steht, der danach strebt, Gott zu lieben.) Diese Antworten sind ebenfalls richtig. Es ist jeder, der das gleiche Herz und die gleiche Denkweise wie Gott hat. Steht irgendwo in Gottes Worten, dass man seine Position als Mensch wahren muss? (Ja.) Was steht dort? (‚Als ein Mitglied der geschaffenen Menschheit, muss ein Mensch an seinem angemessenen Platz bleiben und sich gewissenhaft verhalten. Bewahre pflichtgemäß das, was dir der Schöpfer anvertraut hat. Handle nicht abweichend oder tue Dinge, die jenseits der Reichweite deiner Fähigkeit liegen oder die Gott verabscheut. Versuche nicht, groß zu sein, ein Übermensch zu werden oder über anderen zu stehen, noch darfst du anstreben Gott zu werden. So sollten die Menschen nicht sein wollen. Es ist absurd anzustreben, groß oder ein Übermensch zu werden. Anzustreben, Gott zu werden, ist sogar noch schändlicher; es ist abstoßend und verachtenswert. Was lobenswert ist und an was sich geschaffene Wesen mehr als an alles andere halten sollten, ist, ein wahres geschaffenes Wesen zu werden; das ist das einzige Ziel, das alle Menschen verfolgen sollten‘ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I).) Da ihr wisst, was Gottes Worte von den Menschen verlangen, seid ihr in der Lage, euch bei eurem Streben nach menschlichem Verhalten an Gottes Anforderungen zu halten? Oder wollt ihr immer eure Flügel ausbreiten und fliegen, wollt ihr immer allein fliegen, lieber ein Adler als ein kleiner Vogel sein? Was ist das für eine Disposition? Ist das der Grundsatz menschlichen Verhaltens? Euer Streben nach menschlichem Verhalten sollte sich auf Gottes Worte stützen; nur Gottes Worte sind die Wahrheit. … Was bringt die Menschen dazu, sich immer zu wünschen, sie könnten sich von Gottes Souveränität lösen, ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen, ihre Zukunft selbst planen, ihre Perspektiven, ihre Richtung und ihre Lebensziele selbst bestimmen? Woher kommt das? (Von ihrer verdorbenen satanischen Disposition.) Was bringt eine verdorbene satanische Disposition den Menschen demnach? (Widerstand gegen Gott.) Was wird durch Widerstand gegen Gott verursacht? (Schmerz.) Schmerz? Es ist Zerstörung! Schmerz ist längst nicht alles. Direkt vor deinen Augen siehst du Schmerz, Negativität und Schwäche sowie Widerstand und Beschwerden – welches Ergebnis werden diese Dinge herbeiführen? Vernichtung! Das ist keine geringfügige Sache und es ist kein Spiel“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine verdorbene Disposition kann nur aufgelöst werden, wenn man die Wahrheit annimmt). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass ich immer die Pflicht eines Leiters oder Mitarbeiters ausführen wollte und nach der Bewunderung und Wertschätzung anderer strebte, weil ich von meinem Verlangen nach Ansehen und Status beherrscht wurde. Da ich nach Sprüchen lebte wie zum Beispiel „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ oder „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“; „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ oder „Man muss großes Leid ertragen, um als Sieger hervorzugehen“; und weiterer solcher satanischer Gifte, hatte ich angefangen, Ruhm und Prominenz sowie das Streben nach Überlegenheit fälschlich als etwas Positives zu sehen; ich glaubte, dass es wertvoll sei, so zu leben, und dachte, dass von anderen geringgeschätzt zu werden bedeutete, dass man ein erfolgloses Leben führte und gering war. Ich dachte an die Zeit nach meiner Heirat. Obwohl mein Mann und ich feste Jobs hatten und das Leben bewältigen konnten, war ich ehrgeizig und wollte kein gewöhnliches Leben führen. Ich wollte ein besseres Leben und von Verwandten und Kollegen bewundert werden. Um dies zu erreichen, arbeiteten mein Mann und ich zusätzlich zu unseren regulären Jobs, wir hielten Hühner und bauten Gemüse an und arbeiteten jeden Tag von morgens bis abends. Mit der Zeit wurde unser Leben besser, und Verwandte und Kollegen lobten meine Leistungsfähigkeit. Das machte mich sehr glücklich und gab mir das Gefühl, dass mein Leben nicht umsonst gewesen war. Nachdem ich zur Kirche gekommen war, strebte ich immer noch nach Ansehen und Überlegenheit, denn ich glaubte, dass die Brüder und Schwestern mich bewundern würden, wenn ich eine Leiterin, eine Mitarbeiterin oder eine Aufseherin wäre. Solange mein Verlangen nach Ansehen, Gewinn und Status befriedigt war, konnte ich jede Härte ertragen, aber als es darum ging, Pflichten wie allgemeine Angelegenheiten auszuführen oder für andere Gastgeberin zu sein, dachte ich, das sei unter meiner Würde und mein Herz war voller Widerstand und Klagen, und ich wies keine Unterwerfung auf. Ich nahm keine Rücksicht darauf, wie ich die Arbeit der Kirche aufrechterhalten könnte, und offenbarte stattdessen eine satanische Disposition, mit der ich mich Gott widersetzte. Als ich dies erkannte, war ich voller Angst und trat im Gebet vor Gott, „O Gott, meine Ansichten zum Streben waren falsch, und in all den Jahren, in denen ich an Dich geglaubt habe, bin ich nicht den Weg des Strebens nach der Wahrheit gegangen, sondern habe stattdessen meine Pflichten benutzt, um mein eigenes Verlangen nach Ansehen und Status zu befriedigen, und ich habe nicht aufrichtig meine Pflicht als geschaffenes Wesen ausgeführt. Gott, ich bin bereit, Buße zu tun, und ich bitte Dich, mich zu leiten, damit ich die Wahrheit verstehe und meine falschen Ansichten über das Streben korrigiere.“ Danach habe ich nachgedacht, und mir wurde bewusst, dass die Ausführung dieser Pflicht segensreich für meinen Lebenseintritt war. Obwohl ich viele Jahre lang als Leiterin und Mitarbeiterin gedient hatte, hatte ich nicht nach der Wahrheit gestrebt, und viele meiner irrigen Ansichten blieben unverändert. Die Versetzung in eine andere Pflicht zwang mich, über mich nachzudenken und mich selbst zu erkennen, was Gottes Liebe und Errettung für mich enthielt. Als ich das verstand, empfand ich Reue und fühlte mich schuldig, und wollte mich von Gott einfach so orchestrieren lassen, wie Er es wünscht, und jede Pflicht aufrichtig ausführen, mit einem suchenden und unterwürfigen Herzen.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Vor der Wahrheit sind alle Menschen gleich, und es gibt keine Unterschiede zwischen Alt und Jung oder zwischen Niedrigkeit und Edelmut für alle, die ihre Pflichten im Haus Gottes ausführen. Vor der Pflicht sind alle Menschen gleich, sie haben nur unterschiedliche Aufgaben. Es gibt keine Unterschiede basierend auf Seniorität. Vor der Wahrheit sollte jeder ein demütiges, unterwürfiges und annehmendes Herz bewahren. Das sind die Vernunft und die Haltung, die die Menschen besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). „Ob Menschen letztendlich Errettung erlangen können, hängt nicht davon ab, welche Pflicht sie ausführen, sondern davon, ob sie die Wahrheit verstehen und erlangen können, und davon, ob sie sich am Ende Gott vollständig unterwerfen können, sich Seiner Orchestrierung ausliefern, keine Rücksicht auf ihre Zukunft und ihr Schicksal nehmen, und ein geeignetes geschaffenes Wesen werden können. Gott ist gerecht und heilig, und das sind die Maßstäbe, die Er anwendet, um die ganze Menschheit zu bemessen. Diese Maßstäbe sind unveränderlich, und das darfst du nicht vergessen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte erkannte ich Gottes gerechte Disposition. In Gottes Augen sind wir alle geschaffene Wesen und alle gleich. Gott bevorzugt niemanden, nur weil derjenige Leiter ist, noch sieht Er auf jemanden herab, der sich um allgemeine Angelegenheiten kümmert. Gott bringt die Wahrheit zum Ausdruck und sorgt für jeden Menschen, und solange die Menschen nach der Wahrheit dürsten und nach ihr streben, hat jeder die gleiche Chance auf Errettung. Gott bestimmt das Ergebnis eines Menschen nicht nach der Art seiner Pflichten, sondern nach seinem Wesen und dem Weg, den er einschlägt. Wenn jemand nicht nach der Wahrheit strebt, Gottes Worte nicht praktiziert und sich auch seine Disposition nicht ändert, dann wird er, auch wenn er ein Leiter und Mitarbeiter ist, letztendlich ausgemustert werden. An diesem Punkt habe ich auch verstanden, dass mich, egal, wie hoch mein Status ist oder wie viele Menschen mich bewundern, all diese Dinge nicht erretten können. Nur indem ich Gottes Absicht entsprechend nach der Wahrheit strebe und mich um eine Veränderung der Disposition bemühe, gibt es eine Chance auf Errettung. Als ich diese Dinge verstand, fühlte ich mich in meinem Herzen befreit, und von da an wollte ich nur noch meine Pflicht gut ausführen und meine Schuld gegenüber Gott wiedergutmachen. Immer wenn ich danach meine Pflicht ausführte, konzentrierte ich mich nicht mehr darauf, wie meine Brüder und Schwestern mich sahen, sondern dachte daran, wie ich die Sicherheit des Hauses gewährleisten und für die Brüder und Schwestern eine gute Gastgeberin sein konnte, damit sie ihre Pflichten in Ruhe ausführen konnten. Darüber hinaus konzentrierte ich mich während meiner Pflicht als Gastgeberin darauf, über meine Gedanken und Verdorbenheiten nachzudenken, die sich in meinem täglichen Umgang mit Menschen, Ereignissen und Dingen offenbarten, und ich suchte nach Gottes Worten, um das Offenbarte zu beheben. Ich achtete darauf, mir Andachtsnotizen zu machen, und übte mich im Schreiben von Artikeln mit Erfahrungszeugnissen, und jeder Tag war ziemlich erfüllend. Es ist die Züchtigung und das Gericht von Gottes Worten, die meine abwegigen und absurden Ansichten korrigiert haben, und meine heutige Veränderung ist das Ergebnis von Gottes Wirken. Dank sei Gott!


46. Inmitten von Trübsal bei der Verbreitung des Evangeliums standhaft bleiben

Von Yiting, China

Im Juni 2022 sagte der Leiter, dass die KPCh kürzlich eine Razzia in einer Kirche durchgeführt habe und dass deren Evangeliumsarbeit nun unwirksam sei, weswegen der Leiter wollte, dass ich als Aufseherin hingehe. Der Leiter erwähnte auch, dass fünf oder sechs Evangeliumsarbeiter verhaftet worden seien und dass nun schnell neues Personal ausgebildet werden müsse. Ich machte mir ein wenig Sorgen und dachte: „Ich werde bereits von der KPCh gejagt und wäre zweimal beinahe gefasst worden. Wenn ich dorthin gehe und mich in die Öffentlichkeit begebe, werde ich dann von der Polizei überwacht und festgenommen? Wenn ich verhaftet, gefoltert, totgeprügelt werde oder nicht imstande bin, der Nötigung und den Beeinflussungen der Polizei zu widerstehen und Gott verrate, dann wird meine Reise des Glaubens an Gott für immer vorbei sein.“ Aufgrund dieser Gedanken wollte ich mich nicht einverstanden erklären, fühlte mich aber irgendwie schuldig und dachte: „Ich habe so viele Jahre lang an Gott geglaubt, aber wenn es dann drauf ankommt, denke ich stets an meine eigenen Interessen. Ich bin wirklich aufsässig! Ich kann nicht weiterhin meine eigenen Interessen schützen.“ Angesichts dessen unterwarf ich mich und nahm diese Pflicht an.

Als ich bei der Kirche angelangt war, merkte ich, dass die Evangeliumsarbeit ineffektiv war, weil die Evangeliumsarbeiter alle in einem Zustand der Scheu lebten. Ich fand schnell einige Worte Gottes, um den gemeinschaftlichen Austausch mit den Brüdern und Schwestern zu pflegen und ihnen zu helfen, Wahrheiten zu verstehen wie Gottes Autorität, dass das Leben und der Tod der Menschen in Gottes Hand liegen und dass die Verbreitung des Evangeliums unsere Mission ist. Nachdem sie das gehört hatten, war ihrer aller Glauben gestärkt, sie erkannten ihre Selbstsucht und Niedertracht, empfanden Reue und waren willens, den Dingen eine Wende zu geben und die Evangeliumsarbeit ordentlich zu verrichten. Ich war Gott so dankbar. Nach einer Weile verbesserte sich die Evangeliumsarbeit. Aber fünf Monate später wurden einige weitere Brüder und Schwestern unerwarteterweise aufgespürt und verhaftet. Die Schwester, bei der unsere Zusammenkünfte stattfanden, wurde ebenfalls von der Polizei verhört. Dann sandte der Leiter ein Schreiben, in dem stand, dass die Mitarbeiter, mit denen ich kürzlich in Kontakt gewesen war, alle verhaftet worden seien und dass auch ich in Gefahr sei und schnell fortgehen solle. Nachdem ich den Brief gelesen hatte, geriet ich kurz in Panik und dachte: „Erst vor Kurzem war ich mit diesen Mitarbeitern fast ständig unterwegs, um das Evangelium zu verbreiten. Jetzt, wo sie alle verhaftet worden sind und die Polizei ihre Überwachungsdaten prüft, werden sie mich definitiv finden. Ich muss mich verstecken! Ich kann nicht zulassen, dass die Polizei mich fasst!“ Ich dachte daran, dass die Polizei jedes Jahr zu mir nach Hause kam, um sich nach meinem Verbleib zu erkundigen, und dass sie mich, wenn sie mich diesmal wirklich erwischen würde, sie mich definitiv nicht mehr gehen lassen würde. Wenn ich der Folter und der Nötigung nicht standhalten könnte und Gott verraten würde, würde schließlich nicht nur mein Körper bestraft, sondern auch meine Seele zur Hölle fahren. So kam ich zu dem Schluss, dass es am wichtigsten war, dass ich mich zuallererst versteckte und mich selbst schützte. Ich übergab dem Leiter schnell all meine Nachverfolgungsarbeit, obgleich ich wusste, dass es potenziell Bekehrbare gab, die mein Predigen benötigten, und neu Eingetretene, die meine Bewässerung brauchten. Ich verbannte diese Dinge in den hintersten Winkel meiner Gedanken.

Später erfuhr ich, dass meine Brüder und Schwestern das Evangelium verbreiteten und ihre Pflichten ausführten, während ich es aus Furcht, verhaftet zu werden, nicht wagte, das Evangelium zu verbreiten oder für Gott Zeugnis abzulegen. Ich fragte mich, ob ich nicht zum Unkraut gehörte, das in der Großen Trübsal offenbart wurde? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr ärgerte ich mich. Ich konnte weder essen noch schlafen und grübelte: „Warum glaube ich an Gott? Gegenwärtig führe ich ein erbärmliches Leben, um zu vermeiden, dass ich von der Polizei verhaftet werde, und in einer Zeit, in der das Evangelium verbreitet werden muss, trete ich nicht vor und lege kein Zeugnis ab. Ich vernachlässige wirklich meine Pflicht!“ Ich las Gottes Worte: „Was Ich wünsche, ist jetzt deine Treue und Unterwerfung zu haben, jetzt deine Liebe und dein Zeugnis zu haben. Sogar wenn du in diesem Moment nicht weißt, was Zeugnis ist oder was Liebe ist, solltest du Mir dein Alles bringen und Mir die einzigen Schätze übergeben, die du hast: deine Treue und Unterwerfung. Du solltest wissen, dass das Zeugnis Meines Sieges über Satan, genauso wie das Zeugnis Meiner vollständigen Eroberung des Menschen, in der Treue und Unterwerfung des Menschen liegt. Die Pflicht deines Glaubens an Mich ist, Mich zu bezeugen, Mir und keinem anderen treu zu sein und unterwürfig zu sein bis ans Ende. Bevor Ich die nächste Stufe Meines Werkes beginne, wie wirst du Mich bezeugen? Wie wirst du Mir treu und unterwürfig sein? Widmest du deine ganze Treue deiner Funktion, oder wirst du einfach aufgeben? Würdest du dich eher all Meinen Anordnungen unterwerfen (selbst wenn diese Tod oder Vernichtung sein sollten) oder auf halbem Weg fliehen, um Meiner Züchtigung zu entgehen? Ich züchtige dich, sodass du Mich bezeugen und Mir treu und unterwürfig sein wirst. Außerdem soll die gegenwärtige Züchtigung die nächste Stufe Meines Werkes zur Entfaltung bringen und ermöglichen, dass das Werk ungehindert voranschreitet. Daher ermahne Ich dich, weise zu sein und weder dein Leben noch die Bedeutung deiner Existenz wie wertlosen Sand zu behandeln. Kannst du genau wissen, was Mein zukünftiges Werk sein wird? Weißt du, wie Ich in den kommenden Tagen wirken werde und wie sich Mein Werk entfalten wird? Du solltest die Bedeutung deiner Erfahrung Meines Wirkens kennen und außerdem die Bedeutung deines Glaubens an Mich“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Gottes Worte rüttelten mich unversehens wach. Es ist wahr: Gott wünscht die Treue und Unterwerfung der Menschen, und das Bezwingen Satans erfordert ebenfalls die Treue der Menschen. Als ich jedoch erfahren hatte, dass meine Mitarbeiter verhaftet worden waren, befürchtete ich, dass die Polizei die Überwachungsdaten prüfen und mich finden würde, und so versteckte ich mich, dachte nur an meine eigene Sicherheit und ignorierte die potenziell Bekehrbaren bedenkenlos und ohne irgendein Verantwortungsbewusstsein. Das Unheil nahm überhand, aber einige potenziell Bekehrbare hatten Gottes Evangelium noch nicht gehört, und die neu Eingetretenen hatten noch keine Wurzeln geschlagen und liefen Gefahr, abzufallen, aber ich verließ sie bedenkenlos. Ich war des Vertrauens wirklich unwürdig. Ich sagte stets, ich muss Gott treu sein, aber als ich mit den Fakten konfrontiert wurde, wurde ich entlarvt. Was ich zuvor sagte, waren Lügen, um Gott zu täuschen. Gott möchte Menschen, die Seinen Worten zuhören können, und solche, die Gott stets treu sein können, aber ich gab meine Pflicht auf und versteckte mich, als mir ein bisschen Gefahr drohte, und kümmerte mich nicht darum, ob sich das auf das Leben der neu Eingetretenen auswirken würde. Ich erkannte, dass ich inmitten von Trübsal und Prüfungen weder treu war noch Zeugnis ablegte. Ich war eine wirkliche Enttäuschung für Gott! Ich dachte an Hiob, dessen gewaltiger Reichtum in einer Nacht von Räubern genommen wurde, der mit Beulen übersät wurde, dessen Frau ihn drängte, Gott aufzugeben, und der doch lieber sich selbst verfluchte, als Gott die Schuld solch körperlich und geistig schmerzhafter Prüfungen zuzuschieben, und der standhaft in seinem Zeugnis blieb und Satan letztendlich beschämte und bezwang. Ich dachte auch an Abraham, der mit eigener Hand ein Messer erhob, um seinen Sohn zu töten und Gott zu opfern, und so seine absolute Unterwerfung Gott gegenüber bewies. Im Vergleich war ich weder treu noch unterwürfig. Ich musste Gott gegenüber Buße tun, den Beispielen Hiobs und Abrahams folgen, und auch wenn ich gefasst, gefoltert und mein Leben verlieren würde, musste ich in meinem Zeugnis standhaft bleiben und Satan beschämen. Als ich daran dachte, gewann ich an Glauben und Kraft und schrieb schnell an den Leiter, um ihm mitzuteilen, dass ich zu einer anderen Kirche gehen könnte, um das Evangelium zu verbreiten.

Später ging ich zur Shu-Guang-Kirche. Aber einen Monat später streckte der große rote Drache seine Klauen auch nach der Shu-Guang-Kirche aus und verhaftete ein Dutzend Brüder und Schwestern auf einen Schlag. Dann erfuhr ich, dass jemand uns judasgleich verraten hatte und die Polizei ein Foto einer Schwester benutzt hatte, damit der Judas sie identifizierte. Ich dachte daran, dass diese Schwester oft bei mir gewesen war und überlegte, ob die Polizei, wenn sie ihr Foto hatte, auch mein Foto haben könnte? Wenn die Polizei sie ausfindig gemacht hatte, war auch ich involviert. Mir wurde zudem klar, dass das Urteil, sofern ich gefasst würde, schwerer ausfallen würde, weil ich keine Einheimische war. Deswegen sollte ich vermeiden, an die Öffentlichkeit zu gehen, sonst könnte ich die Nächste sein, die gefasst würde. Darum ging ich nicht mehr zur Kirche, um die Evangeliumsarbeit zu leisten. Später erinnerte ich mich plötzlich daran, dass ich mich beim letzten Mal, als Kirchenmitarbeiter verhaftet wurden, aus Angst mehr als zwanzig Tage lang versteckte, was die Arbeit hinauszögerte. Wenn ich mich jedes Mal beim auch nur kleinsten Anzeichen von Problemen versteckte, wie sollte ich das Evangelium verbreiten? Bei diesen Gedanken bekam ich Schuldgefühle. Wenn ich mit Trübsal konfrontiert wurde, dachte ich nicht daran, wie ich die Arbeit der Kirche schützen könnte, sondern nur an meine eigene Sicherheit. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert! Später begann ich, mich mit Brüdern und Schwestern zu treffen, mit ihnen gemeinschaftlichen Austausch darüber zu pflegen, wie wir treu sein und unsere Pflichten gut erfüllen konnten.

Nach einer gewissen Zeit führte die KPCh Razzien in mehreren Kirchen durch, und zudem hatte die Polizei begonnen, das Haus zu überwachen, in dem wir zusammenkamen. Ohne einen geeigneten Ort für die Zusammenkunft mussten wir uns an improvisierten Orten treffen, entweder in seit Langem verlassenen Häusern oder in der Nähe von Friedhöfen. Eines Tages, als wir uns wieder in einem alten Haus trafen, eilte eine Schwester herbei und sagte: „Dieser Ort ist nicht mehr sicher. Gestern waren mehr als fünfzig Polizisten im Einsatz, um Häuser zu durchsuchen, und mehrere Häuser, in denen Bücher mit Gottes Worten verwahrt werden, wurden durchsucht. Die Polizei hält immer noch die Autos auf der Straße an und durchsucht sie!“ Als ich das vernahm, klopfte mein Herz wie das eines Kaninchens und ich dachte: „Die KPCh hat gedroht, dass sie Gläubige, die sie zu fassen bekommt, zu Tode prügelt, sodass sie ungerächt sterben. Wenn man ihr also in die Hände fällt, bedeutet das fast den sicheren Tod! Ich bin stets von der KPCh gejagt worden. Wenn sie mich also fänden, würden sie mich sicher zu Tode prügeln.“ Bei diesem Gedanken schreckte ich wieder zurück und wagte nicht, das Evangelium zu verbreiten. Später las ich Gottes Worte: „Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – alle möglichen Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Wurden sie rechtsgültig für ihre Verbrechen hingerichtet? Nein. Sie verbreiteten das Evangelium des Herrn, doch die weltlichen Menschen nahmen es nicht an und haben sie stattdessen verurteilt, geschlagen, beschimpft und sogar hingerichtet – so starben sie den Märtyrertod. … Tatsächlich starben ihre Körper so und schieden dahin; so verließen sie die Menschenwelt, aber das bedeutet nicht, dass ihr Ende dasselbe war. Unabhängig davon, durch welche Mittel ihr Tod und ihr Ableben erfolgte und wie dies geschah, das war nicht, wie Gott das Endergebnis dieser Leben, dieser geschaffenen Wesen, festgelegt hatte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, sie setzten genau diese Mittel ein, um diese Welt zu verdammen und Gottes Taten zu bezeugen. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr kostbares Leben ein – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist. Bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu bekräftigen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Werk der Erlösung der gesamten Menschheit, das Er verrichtet hat, diese Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. Jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus predigten, in welchem Ausmaß führten sie ihre Pflicht aus? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben. Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das zu einem selbst gehört, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten die letzten Augenblicke des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen. Was meine Ich damit? Meine Ich, ihr sollt dieselbe Methode anwenden, um Gott zu bezeugen und Sein Evangelium zu verbreiten? Das musst du nicht unbedingt tun, aber du musst verstehen, dass das deine Verantwortung ist, dass du es als eine Ehrensache ansehen solltest, es zu tun, wenn Gott es von dir verlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Das Lesen von Gottes Worten gab mir Vertrauen. Das Schicksal jedes Menschen wird durch Gottes Souveränität bestimmt, und egal, mit welchen Umständen ich beim Verbreiten des Evangeliums konfrontiert werde, ich muss meine Pflicht als geschaffenes Wesen aufrechterhalten. Ich dachte an die Jünger des Herrn Jesus, die so viel Verfolgung und Trübsal ertrugen, um das Evangelium des Himmelreichs zu verbreiten, und die letztendlich für den Herrn gemartert wurden. Einige wurden gekreuzigt, andere wurden von Pferden zu Tode geschleift, und wieder andere wurden gesteinigt, aber niemals gaben sie ihre Mission oder Verantwortungen auf. Ihre Körper sind vielleicht gestorben, aber ihre Seelen waren in Gottes Hand, und der Preis, den sie bezahlten, um das Evangelium zu verbreiten – ihr Leben – verdiente Gottes Anerkennung. Dann rief ich mir die Worte des Herrn Jesus in Erinnerung: „Und fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten, und die Seele nicht können töten; fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle“ (Matthäus 10,28). Mein Leben, mein Tod, meine Zukunft und mein Schicksal – alles liegt in Gottes Hand. Auch wenn die Polizei mich fasst und zu Tode prügelt, können sie meiner Seele nichts anhaben. Der Tod des Körpers macht mir keine Angst, Angst macht mir, von einer Gefahr zu erfahren und mich dann aus Angst um mein Leben zu verstecken und nicht zu wagen, meine Pflicht zu tun und so mein Zeugnis zu verlieren, indem ich auf eine so erbärmliche Weise lebe. Bei so einem Leben würde ich, auch wenn ich nicht gefasst würde, ausgemustert, wenn Gottes Werk endet. Indem ich mir dessen bewusst wurde, schränkte mich die Angst vor dem Tod nicht mehr ein.

Eines Tages las ich eine andere Passage von Gottes Worten: „Abgesehen davon, dass sie an ihre eigene Sicherheit denken, worüber machen sich manche Antichristen noch Gedanken? Sie sagen: ‚Im Moment ist die Lage schlecht, also sollten wir uns weniger blicken lassen und seltener das Evangelium verbreiten. Auf diese Weise ist die Wahrscheinlichkeit geringer, dass wir geschnappt werden, und die Arbeit der Kirche wird nicht ruiniert. Wenn wir es vermeiden, geschnappt zu werden, werden wir nicht zu einem Judas, und dann können wir künftig bleiben, oder nicht?‘ Gibt es nicht Antichristen, die solche Ausreden nutzen, um ihre Brüder und Schwestern in die Irre zu führen? … Nach welchen Grundsätzen richten sie sich? Diese Menschen sagen: ‚Ein schlauer Hase hat drei Bauten. Um sich vor einem Raubtier zu schützen, muss ein Hase drei Bauten vorbereiten, in denen er sich verstecken kann. Wenn eine Person in Gefahr gerät und fliehen muss, aber keinen Ort hat, an dem sie sich verstecken kann, ist das akzeptabel? Wir müssen von den Hasen lernen! Gottgeschaffene Tiere haben diese Überlebensfähigkeit, und die Menschen sollten von ihnen lernen.‘ Seit sie eine Führungsrolle übernommen haben, haben sie diese Glaubenslehre erkannt und glauben sogar, sie hätten die Wahrheit verstanden. In Wirklichkeit haben sie wahnsinnige Angst. Sobald sie hören, dass ein Leiter der Polizei gemeldet wurde, weil seine Unterkunft nicht sicher war, oder dass ein Leiter von Spionen des großen roten Drachen ins Visier genommen wurde, weil er zu oft seine Unterkunft verließ, um seine Pflicht auszuführen, und mit zu vielen Menschen Kontakt hatte, und dass diese Person schließlich verhaftet und verurteilt wurde, bekommen sie sofort Angst. Sie denken: ‚Oh nein, werde ich als Nächstes verhaftet? Ich muss daraus lernen. Ich sollte nicht zu aktiv sein. Wenn die Möglichkeit besteht, einige Arbeiten der Kirche zu vermeiden, werde ich sie nicht tun. Wenn die Möglichkeit besteht, zu vermeiden, mich blicken zu lassen, werde ich es nicht tun. Ich werde meine Arbeit auf das geringstmögliche Maß beschränken, nicht vor die Tür gehen, den Kontakt zu anderen meiden und sicherstellen, dass niemand weiß, dass ich ein Leiter bin. Wer kann es sich heutzutage leisten, sich um andere zu kümmern? Es ist schwer genug, einfach nur zu überleben!‘ Außer eine Tasche herumzutragen und sich zu verstecken, leisten sie, seit sie die Rolle eines Leiters übernommen haben, keine Arbeit. Sie sind immer auf der Hut, leben in ständiger Angst, verhaftet und verurteilt zu werden. Angenommen, sie hören jemanden sagen: ‚Wenn du geschnappt wirst, wirst du getötet! Wenn du kein Leiter wärst, wenn du nur ein gewöhnlicher Gläubiger wärst, könntest du vielleicht mit einer kleinen Geldstrafe davonkommen, aber da du ein Leiter bist, ist das schwer zu sagen. Es ist zu gefährlich! Einige Leiter oder Mitarbeiter, die gefasst wurden, weigerten sich, Informationen preiszugeben und wurden von der Polizei zu Tode geprügelt.‘ Sobald sie hören, dass jemand zu Tode geprügelt wurde, wächst ihre Angst, und sie fürchten sich noch mehr davor, zu arbeiten. Sie denken den ganzen Tag nur darüber nach, wie sie es vermeiden können, geschnappt zu werden, wie sie es vermeiden können, sich blicken zu lassen, wie sie es vermeiden können, überwacht zu werden und wie sie den Kontakt zu ihren Brüdern und Schwestern meiden können. Sie zerbrechen sich den Kopf über diese Dinge und vergessen völlig ihre Pflichten. Sind solche Menschen treu? Können solche Menschen irgendeine Arbeit erledigen? (Nein, das können sie nicht.) Solche Menschen sind einfach nur ängstlich. Allein anhand dieser Erscheinungsform können wir sie nicht definitiv als Antichristen einstufen, aber was ist die Natur dieser Erscheinungsform? Das Wesen dieser Erscheinungsform ist das eines Ungläubigen. Solche Menschen glauben nicht, dass Gott die Menschen beschützen kann, und sie glauben erst recht nicht, dass die Aufwendung für Gott eine Hingabe an die Wahrheit ist und dass dies etwas ist, das Gott billigt. Sie fürchten Gott nicht in ihrem Herzen; sie haben nur Angst vor Satan und vor niederträchtigen politischen Parteien. Sie glauben nicht an die Existenz Gottes, sie glauben nicht, dass alles in Gottes Händen liegt, und sie glauben erst recht nicht, dass Gott Menschen billigen wird, die alles um Seinetwillen, um Seinem Weg zu folgen und um Seinen Auftrag auszuführen, aufwenden. All das können sie nicht erkennen. Woran glauben sie? Sie glauben, dass sie ein schlimmes Ende ereilen wird, wenn sie dem großen roten Drachen in die Hände fallen, und dass sie verurteilt werden oder sogar ihr Leben verlieren könnten. In ihrem Herzen denken sie nur an ihre eigene Sicherheit und nicht an das Werk der Kirche. Sind das keine Ungläubigen? (Doch, das sind sie.) Was sagt die Bibel? ‚Wer sein Leben verliert um Meinetwillen, der wird’s finden‘ (Matthäus 10,39). Glauben sie an diese Worte? (Nein, das tun sie nicht.) Wenn von ihnen verlangt wird, bei der Ausführung ihrer Pflicht ein Risiko einzugehen, dann wollen sie sich verstecken und wollen nicht, dass sie irgendjemand sieht – sie möchten unsichtbar sein. So groß ist ihre Angst. Sie glauben nicht, dass Gott die Stütze der Menschen ist, dass alles in Gottes Händen liegt, dass Gott, wenn wirklich etwas schiefläuft oder sie tatsächlich geschnappt werden, das zugelassen hat und dass Menschen ein unterwürfiges Herz haben sollten. Diese Menschen besitzen weder ein solches Herz noch ein solches Verständnis noch diese Art von Vorbereitung. Glauben sie wirklich an Gott? (Nein, das tun sie nicht.) Ist das Wesen dieser Erscheinungsform nicht das eines Ungläubigen? (Ja, das ist es.) So sieht es aus. Solche Menschen sind außerordentlich feige, haben wahnsinnige Angst und fürchten sich vor körperlichem Leid und davor, dass ihnen etwas Schlimmes passiert. Sie werden so schreckhaft wie aufgescheuchte Vögel und sind nicht mehr in der Lage, ihre Arbeit auszuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gott legt offen, dass Antichristen besonders selbstsüchtig und verachtenswert sind und nicht an die Souveränität Gottes glauben. Was ihnen auch widerfährt, sie denken nur an ihre eigene Sicherheit, an ihre Vorstellungen und Ziele. In ihren Herzen wohnen weder die Verantwortungen noch die Mission als geschaffenes Wesen. Wenn ihr Glaube in Gefahr ist, verstecken sie sich. Sie kümmert weder die Arbeit der Kirche noch der Lebenseintritt der Brüder und Schwestern, ihnen sind die Interessen des Hauses Gottes völlig egal. Wenn ich nun wieder an mich dachte, erkannte ich, dass ich so selbstsüchtig und verachtenswert wie ein Antichrist war. Als keine Gefahr drohte, konnte ich mich aufwenden und mich bei der Ausführung meiner Pflicht aufwenden, aber als es tatsächlich beschwerlich und gefährlich wurde, reagierte ich wie eine Schildkröte, die ihren Kopf beim auch noch so kleinsten Problem unter ihren Panzer zieht. Ich wollte mich an einem sicheren Ort verstecken, an dem niemand mich finden konnte, und mich nicht um neu Eingetretene und potenziell Bekehrbare kümmern. Später erfuhr ich, dass wir von einem Judas verraten wurden, und dachte erneut an meine eigene Sicherheit. Ich fürchtete, totgeschlagen oder verstümmelt zu werden, wenn ich gefasst würde, weil ich keine Einheimische war. Oder dass ich der Folter nicht widerstehen könnte und die Kirche verraten und meine Chance auf Errettung verlieren würde. Deswegen wollte ich nicht hinausgehen und das Evangelium predigen. Ich erkannte Gottes Herrschaft nicht an, und als mir Gefahr drohte, verbannte ich meine Pflicht in den hintersten Winkel meiner Gedanken. Ich schützte die Interessen von Gottes Haus in keiner Weise und lebte in einem Zustand der Scheu, Furcht und Selbsterhaltung. Ich war eine in hohem Maß selbstsüchtige und verachtenswerte Ungläubige! Als ich dessen gewahr wurde, bedauerte ich das noch mehr. Ich dachte: „Egal, welche Umgebung mich das nächste Mal erwartet, ich muss meine Pflicht ordnungsgemäß ausführen.“

Danach nahmen die Festnahmen der Polizei zu, und die oberen Leiter versetzten mich zu einer anderen Kirche. Nur zwei Monate, nachdem ich bei dieser Kirche angekommen war, bemerkte ich, dass ein Peilsender an meinem E-Bike montiert war. Ich überlegte: „Hat mich die Polizei bis hierher verfolgt, indem sie die Überwachungsaufzeichnungen auf dem Weg überprüft hat? Wenn dem so ist, gibt es kein Entkommen!“ Ich fürchtete mich erneut, ich hatte Angst, von der Polizei verhaftet zu werden, wenn ich nach draußen ging. Aber ich rief mir Gottes Worte von vorhin in Erinnerung und wusste, dass ich meine Pflicht nicht aufgeben durfte, um mich selbst zu schützen, da ich sonst mein Zeugnis verlieren würde. Ich las mehr von Gottes Worten: „Unabhängig davon, wie ‚mächtig‘ Satan ist, unabhängig davon, wie verwegen und ehrgeizig er ist, unabhängig davon, wie groß seine Fähigkeit ist Schaden zuzufügen, unabhängig davon, wie breit gefächert seine Fähigkeiten sind, mit denen er den Menschen verdirbt und lockt, unabhängig davon, wie clever seine Täuschungen und Intrigen sind, mit denen er den Menschen einschüchtert, unabhängig davon, wie wandelbar die Form ist, in der er existiert, ist er nie in der Lage gewesen ein einziges Lebewesen zu schaffen, war nie in der Lage, die Gesetze oder Regeln für die Existenz aller Dinge aufzustellen und ist nie in der Lage gewesen, über irgendein Objekt, sei es lebendig oder nicht lebendig, zu verfügen oder zu herrschen. Im Kosmos und am Firmament gibt es keinen einzigen Menschen und kein einziges Objekt, die aus ihm entstanden sind oder seinetwegen existieren. Es gibt keine einzige Person und kein einziges Objekt, das bzw. die von ihm beherrscht oder kontrolliert wird. Im Gegenteil, er muss nicht nur unter der Herrschaft Gottes leben, sondern muss sich darüber hinaus allen Befehlen und Geboten Gottes unterwerfen. Ohne Gottes Zustimmung, ist es für Satan sogar schwierig einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn an Land zu berühren; ohne Gottes Zustimmung, hat Satan noch nicht einmal die Freiheit die Ameisen an Land zu bewegen, geschweige denn die Menschheit, die von Gott geschaffen wurde. In den Augen Gottes ist Satan niedriger als die Lilien auf dem Berg, als die Vögel, die in der Luft fliegen und als die Fische im Meer und die Maden auf Erden. Seine Rolle unter allen Dingen ist allen Dingen zu dienen, der Menschheit zu dienen und Gottes Werk und Seinem Führungsplan zu dienen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Gott herrscht über alle Dinge. Niemand, kein Ereignis, nichts kann Gottes Autorität überbieten. Egal, wie ungezügelt und bösartig Satan ist, er kann die ihm von Gott gesetzten Grenzen nicht überschreiten. Ohne Gottes Erlaubnis wagt er es nicht, die Grenzen zu übertreten, und noch weniger, uns Schaden zuzufügen. Satan ist lediglich ein Pfand in Gottes Hand, das dazu dient, Gottes auserwähltes Volk zu vervollkommnen! Ich dachte über die Jahre nach, in denen ich das Evangelium fast jeden Tag verbreitet hatte, während ich unter Überwachungskameras herumlief, ohne verhaftet zu werden. Einmal klopfte die Polizei an die Tür eines Gästehauses, aber wir öffneten nicht. Eine halbe Stunde später vermummten wir uns, bevor wir nach draußen gingen. Die Polizei unten erkannte uns nicht, und es gelang uns, zu entkommen. Mir wurde klar, dass die Polizei mich ohne Gottes Erlaubnis nicht fassen konnte. Im Zuge dieser Erkenntnis beschloss ich, dass, wenn Gott es zulässt, dass ich verhaftet werde, ich mich Seiner Orchestrierung und Seinen Anordnungen unterwerfen werde, um mein Leben zu geben und Zeugnis für Ihn abzulegen.

Später las ich eine Hymne über Gottes Wort mit dem Titel „Das bedeutsamste Leben“: „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus. Ihr seid Menschen, die den richtigen Pfad verfolgen, die nach Verbesserung streben. Ihr seid Menschen, die im Land des großen roten Drachen aufstehen, diejenigen, die Gott gerecht nennt. Ist dies nicht das bedeutungsvollste Leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (2)). Während ich über diese Hymne grübelte, verspürte ich ein Gefühl der Sicherheit in meinem Herzen. Für ein geschaffenes Wesen ist es das Bedeutungsvollste und Wertvollste, seine Pflicht erfüllen zu können, und dessen gedenkt Gott. Indem ich wiederholte Verfolgungen und Trübsal erlebte, war es mir beschieden, Gottes Allmächtigkeit und Souveränität wahrhaft zu sehen und Vertrauen in ihn zu gewinnen sowie das böse Wesen des großen roten Drachens zu erkennen und meiner eigenen selbstsüchtigen Art gewahr zu werden. Das Wichtigste war, dass ich lernte, wie ich dem Tod entgegentreten konnte. Diese Dinge hätte ich in einer behaglichen Umgebung nicht erreichen können. Gott sei Dank!


47. Eine Reflexion darüber, oberflächlich zu sein

Von Yihan, China

Im Dezember 2021 begann ich, Videoprüfungen zu praktizieren. Am Anfang lernte und überlegte ich mit ganzem Herzen. Immer wenn ich auf etwas Verwirrendes stieß, suchte ich bei der Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, nach Lösungen. Sie besprach auch oft die Probleme mit mir, die sie in den Videos erkennen konnte. Ich fasste jedes Mal meine Schwächen und Abweichungen zusammen und versuchte dann, die relevanten Grundsätze zu suchen und zu lernen. Während der Teamdiskussionen über Grundsätze hörte ich jedem aufmerksam zu, wenn er den gemeinschaftlichen Austausch hielt, und überlegte sorgfältig, wie ich meine Defizite ausgleichen könnte. Nachdem ich dies eine Zeit lang praktiziert hatte, machte ich einige Fortschritte in meinen Fachkenntnissen und konnte einige Aufgaben bewältigen. Ich begann, mich zufrieden zu fühlen, weil ich dachte, ich hätte einige Grundsätze begriffen. Von da an ergriff ich nur noch selten die Initiative, zu lernen. Wenn ich mit anderen Teammitgliedern gemeinschaftlichen Austausch über Grundsätze hielt und über Probleme diskutierte, überlegte ich nicht mehr so ernsthaft wie zuvor, noch konzentrierte ich mich darauf, die Probleme in der Arbeit zusammenzufassen. Meine Herangehensweise an meine Pflicht wurde passiv.

Ich erinnere mich, dass es eine Zeit gab, in der einige Brüder und Schwestern neu in ihren Pflichten waren und es viele Probleme mit den Videos gab, die sie ablieferten. Ich musste mit jedem einzelnen gemeinschaftlichen Austausch halten und jedem einzeln antworten, um diese Probleme anzusprechen. Einige hinterhältige Gedanken tauchten in meinem Herzen auf: „Wenn ich jedes Video sorgfältig prüfe und nach den relevanten Grundsätzen suche, um mit ihnen einen gemeinschaftlichen Austausch zu halten und ihnen Feedback zu geben, wird das viel Zeit und Mühe kosten. Wann kann ich die Bearbeitung so vieler Videos abschließen? Vielleicht sollte ich ihre Probleme nur kurz ansprechen und sie selbst herausfinden lassen, wie sie die Probleme lösen können. Auf diese Weise kann ich mir viel Mühe sparen.“ Also wies ich lediglich auf die Probleme in den Videos hin und gab die allgemeine Anweisung für Änderungen. Ein anderes Mal prüfte ich ein Video und entdeckte einige Probleme darin. Aber ich war mir nicht ganz sicher, also diskutierte ich mit der Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, darüber. Sie sagte, sie sehe keine Probleme, aber ich fühlte mich immer noch unbehaglich deswegen. Nachdem ich eine Weile überlegt hatte, war ich mir immer noch nicht sicher, ob es Probleme waren. Dann erwog ich, oberflächlich zu sein, und dachte: „Vielleicht sollte ich es einfach so lassen, wie es ist. Die Schwester begreift die Grundsätze besser als ich. Selbst sie sagt, dass es in Ordnung ist, also sollte es keine Probleme geben. Ich muss nicht noch länger überlegen. Außerdem ist es nur mein Gefühl. Was ist, wenn ich mich irre und dadurch die Arbeit verzögere?“ Mit diesem Gedanken hörte ich auf, darüber nachzudenken und nach der Antwort zu suchen. Dann lieferte ich das Video einfach so ab, wie es war. Ein paar Tage später wies uns unser Vorgesetzter darauf hin, dass es einige Probleme mit dem Video gäbe, und dass sie behoben werden müssten. Anschließend berichteten meine Brüder und Schwestern nacheinander, dass sie sich nach dem Lesen unserer Vorschläge negativ fühlten. Sie dachten, dass es zu viele Probleme in den Videos gab, die sie gemacht hatten, und sie wussten nicht, wie sie diese lösen sollten. Angesichts dieser aufgedeckten Probleme fühlte ich mich völlig ratlos. Ich erinnerte mich jedoch daran, dass die Menschen, Ereignisse und Dinge, denen ich jeden Tag begegne, von Gott und unter Seiner Herrschaft angeordnet sind. Es geschah nicht ohne Grund, dass ich diesen Umständen begegnete. Es muss Lektionen geben, die ich lernen muss, daher betete ich zu Gott und suchte Seine Führung.

Während einer Andacht las ich diese Passagen aus Gottes Worten: „Es ist etwas in einer verdorbenen Disposition, Dinge derart oberflächlich und verantwortungslos zu behandeln: Es ist Schäbigkeit, von der die Menschen sprechen. Bei allem sagen sie ‚das stimmt in etwa‘ und ‚passt schon‘; es ist eine Einstellung von ‚vielleicht‘, ‚möglicherweise‘ und ‚80 Prozent‘; sie arbeiten nachlässig, geben sich mit dem Mindestmaß zufrieden und sind zufrieden, wenn sie sich so gut sie können durchwursteln; sie sehen keinen Sinn darin, die Dinge ernstzunehmen oder Präzision anzustreben, geschweige denn darin, nach den Prinzipien der Wahrheit zu suchen. Gehört das nicht zu einer verdorbenen Disposition? Zeigt sich so normale Menschlichkeit? Das tut es nicht. Zu Recht nennt man es Arroganz, und es zügellos zu nennen, ist völlig angemessen – aber man kann es nur mit dem Wort ‚schäbig‘ perfekt ausdrücken. Die meisten Menschen weisen in ihrem Inneren Schäbigkeit auf, nur eben in unterschiedlichem Ausmaß. In allen Belangen möchten sie so wenig tun wie möglich, um zu sehen, womit sie durchkommen können, und ein Hauch von Betrug liegt in allem, was sie tun. Sie betrügen andere, wenn sie es können, nehmen Abkürzungen, wenn sie dazu in der Lage sind, sparen Zeit, wenn es ihnen möglich ist. Sie denken sich: ‚Solange ich es vermeiden kann, entlarvt zu werden und keine Probleme verursache und nicht zur Rechenschaft gezogen werde, kann ich mich hier irgendwie durchwursteln. Gute Arbeit zu leisten ist die Mühe nicht wert.‘ Solche Menschen lernen nichts meisterhaft, und bringen sich nicht in ihr Studium ein oder leiden und zahlen dabei einen Preis. Sie wollen nur den Flickenteppich eines Themas verstehen und sich dann als kompetent darin bezeichnen, in dem Glauben, alles verstanden zu haben, was es zu wissen gibt, woraufhin sie hierauf bauen, um sich durchzuwurschteln. Ist das nicht die Einstellung, die die Menschen zu den Dingen haben? Ist das eine gute Einstellung? Das ist es nicht. Einfach gesagt heißt das, ‚sich durchzuwurschteln.‘ Eine solche Schäbigkeit existiert in der ganzen verdorbenen Menschheit. Menschen, die in ihrer Menschlichkeit Schäbigkeit aufweisen, nehmen bei allem, was sie tun, ‚sich durchwurschteln‘ als Standpunkt und Einstellung an. Sind solche Menschen in der Lage, ihre Pflicht ordnungsgemäß auszuführen? Nein. Können sie prinzipientreu handeln? Das ist sogar noch unwahrscheinlicher“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). „Wie erkennt man den Unterschied zwischen ehrenwerten und unehrenhaften Menschen? Sieh dir einfach ihre Einstellung an, ihre Handlungsweise und was sich in ihnen während ihres Umgangs mit anderen Menschen, Ereignissen und Dingen zeigt – sieh dir an, wie sie handeln, wie sie mit Dingen umgehen und wie sie sich verhalten, wenn Probleme aufkommen. Menschen mit Charakter und Würde sind sorgfältig, ernst und gewissenhaft in ihren Taten, und sie sind zu Opfern bereit. Menschen ohne Charakter und Würde sind halbherzig und nachlässig in ihren Taten, versuchen immer zu tricksen, wollen sich immer einfach durchwursteln. Sie lernen keine Fähigkeit, bis sie sie beherrschen, und sie eignen sich niemals irgendetwas richtig an, egal, wie viel Zeit sie damit verbringen, es zu studieren, sie bleiben bei entscheidenden Angelegenheiten und gängigen Problemen, die ihren Fachbereich betreffen, aufgrund von Unwissenheit verwirrt. Wenn du nicht auf Antworten drängst, vergiss es; wenn du es tust, geraten sie in Panik – sie haben Schweiß auf der Stirn und keine Antwort. Welche Art von Menschen sind sie? Sie sind Menschen schlechten Charakters, sie sind Gesindel, nutzlos“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). „Sie betrügen andere, wenn sie es können,“ „ohne Charakter und Würde,“ „schlechten Charakters“ – jedes einzelne Wort in diesen Sätzen durchbohrte mein Herz. Ich dachte über mein Verhalten bei meiner Pflichtausführung nach. War meine Leistung nicht genau das, was Gott entlarvt hatte? Als ich bemerkt hatte, dass es viele Probleme mit den Videos gab, die von den Brüdern und Schwestern gemacht wurden, hatte ich nicht überlegt, wie ich ihnen helfen könnte, diese zu lösen, oder sie angeleitet, die Wahrheit zu verstehen und in die Grundsätze einzutreten. Stattdessen war meine vorrangige Überlegung gewesen, wie ich mir etwas Mühe ersparen könnte. Ich hatte gedacht, wenn ich jedes Video sorgfältig prüfen und detailliert darauf antworten würde, wäre es zu mühsam und würde viel Nachdenken erfordern. Daher hatte ich die Probleme in den Videos nur kurz erwähnt, aber keinen gemeinschaftlichen Austausch mit ihnen über die Grundsätze gehalten oder praktische Lösungen aufgezeigt. Infolgedessen hatten sich die Brüder und Schwestern nach dem Lesen meiner Vorschläge negativ gefühlt. Hatte ich nicht eine Unterbrechung verursacht, indem ich das tat? Als ich jenes andere Video prüfte, ahnte ich, dass es damit einige Probleme gab, aber ich wollte nicht sorgfältig darüber nachdenken, weil ich mir nicht sicher war. Ich hatte sogar Ausreden für mich selbst gefunden, weil ich dachte, dass Überlegen nicht unbedingt zu Ergebnissen führen würde. Die Schwester begriff die Grundsätze besser als ich. Selbst sie sagte, es sei in Ordnung, also sollte es keine größeren Probleme geben. Ich hatte mich nicht wirklich bemüht, die Antwort zu suchen, bevor ich zu dem Schluss gekommen war, dass Überlegen möglicherweise zu keinen Ergebnissen führen würde. War ich nicht einfach nur nachlässig und unzuverlässig gewesen? Ich war wirklich so hinterlistig gewesen! Diese Einstellung zu meiner Pflicht war genauso, wie Gott sie entlarvt hatte: „Solange ich es vermeiden kann, entlarvt zu werden, und keine Probleme verursache und nicht zur Rechenschaft gezogen werde, kann ich mich hier irgendwie durchwursteln. Ich muss keine besonders gute Arbeit leisten, das ist zu mühsam“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Diese Worte beschrieben mich perfekt. Ich hatte jeden Tag wie auf Autopilot durchlebt. Ich war zufrieden damit, körperliche Unannehmlichkeiten zu vermeiden und einfach zurechtzukommen. Ich hatte nie an die Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern gedacht oder daran, ob es effektiv war, meine Pflicht auf diese Weise zu tun. Wenn ich mich durch etwas durchwursteln konnte, wurstelte ich mich einfach durch und zeigte keine Treue gegenüber meiner Pflicht. Mit einer solchen Einstellung war ich absolut vertrauensunwürdig gewesen, genau wie Gott es beschreibt, „ohne Charakter und Würde,“ und „Menschen schlechten Charakters.“ Das war keineswegs übertrieben. Ich fühlte mich zutiefst bedrückt und reumütig, daher betete ich zu Gott: „O Gott, meine Einstellung zu meiner Pflicht ist zu leichtsinnig und völlig verantwortungslos. Ich möchte dieses niedrige Leben nicht mehr führen. Ich bin bereit, gegen mein Fleisch aufzubegehren, fleißig und ernsthaft zu sein und einen Preis zu zahlen, um meine Pflicht gut zu tun.“

Nach dem Beten las ich einige Worte Gottes und gewann ein besseres Verständnis für Seine Anforderungen. Gott sagt: „Wenn man seine Pflicht tut, muss man lernen, gewissenhaft, gründlich, sorgfältig und verantwortungsbewusst zu sein und sie auf eine solide Weise zu verrichten, das heißt, Schritt für Schritt vorzugehen. Man muss alle seine Kräfte aufbieten, um diese Pflicht gut zu erfüllen, bis man selbst mit der Ausführung zufrieden ist. Wenn man die Wahrheit nicht versteht, sollte man nach den Grundsätzen suchen und gemäß diesen und Gottes Anforderungen handeln; man sollte bereitwillig mehr Mühe aufwenden, um seine Pflicht gut zu erfüllen, und sie niemals oberflächlich erledigen. Nur wenn man auf diese Weise praktiziert, kann man Frieden im Herzen verspüren, ohne dass das Gewissen einem Vorwürfe macht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Gott verlangt von uns, dass wir fest in unseren Pflichten verankert sind, indem wir bei allem, was wir tun, eine gewissenhafte und verantwortungsvolle Haltung bewahren, die Wahrheitsgrundsätze suchen und unser Bestes tun. Mir wurde klar, dass ich nicht länger oberflächlich sein konnte. Ich musste Gottes Anforderungen in die Praxis umsetzen, indem ich jedes Video sorgfältig prüfte und eine detaillierte, auf Grundsätzen basierende Führung zu den Themen bot. Obwohl dies ein wenig mehr körperliches Leiden und Nachdenken erfordern würde, wäre es das wert, wenn es zu besseren Ergebnissen in meiner Pflicht führte. Als ich daraufhin fortfuhr, die Probleme meiner Brüder und Schwestern zu untersuchen und darauf zu reagieren, überlegte ich, wie ich mich am besten ausdrücken könnte, um die besten Ergebnisse zu erzielen. Durch die Umsetzung dieses Ansatzes fühlte ich mich nicht sehr müde und konnte tiefer in die Grundsätze eintreten. Aufgrund meiner stark verdorbenen Disposition und meines übermäßigen Verlangens nach körperlichem Wohlbefinden war ich immer noch versucht, den einfachen Weg zu gehen und angesichts komplexer Probleme oberflächlich zu sein.

Einmal bemerkte ich bei der Prüfung eines Videos einige Probleme darin, die schwer zu lösen waren. Ich dachte: „Wenn ich Vorschläge mache, muss ich erst einmal lernen und recherchieren, um einen Durchbruch zu erzielen. Das wird mühsam. Allein der Gedanke daran bereitet mir Kopfschmerzen! Wenn ich all diese Zeit darauf verwende und es immer noch nicht herausbekomme, wäre das dann nicht reine Zeitverschwendung? Vergiss es. Ich konzentriere mich jetzt erst einmal auf andere Videos und kümmere mich später darum, wenn ich Zeit habe.“ Nach einiger Zeit bemerkten unsere Leiter einen Rückgang der Wirksamkeit unserer Videoarbeit und überprüften die von den Brüdern und Schwestern in den letzten drei Monaten abgelieferten Videos erneut. Sie stellten fest, dass etliche Videos nicht bearbeitet worden waren und dass wir sie nicht umgehend bearbeitet oder den Brüdern und Schwestern keine Anleitung gegeben hatten, wie sie sie gemäß den Grundsätzen anpassen konnten, wodurch wir erhebliche Verzögerungen bei der Videoarbeit erzeugten. Als ich dieses Ergebnis sah, war ich sprachlos. War das nicht alles auf meine nachlässige und oberflächliche Herangehensweise an meine Pflicht zurückzuführen? Ich konnte das Gefühl in meinem Herzen nicht beschreiben. Es fühlte sich an, als würde ein Stein auf meiner Brust lasten und mir die Luft abdrücken. Später las ich diese Passage aus Gottes Worten: „Wie du Gottes Aufträge behandelst, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen Gottes Aufträge erfüllen müssen, welche auch immer Er ihnen anvertraut. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen und ist genauso wichtig wie ihr Leben an sich. Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann verrätst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise. Dadurch bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Als ich diese Worte Gottes las, spürte ich Gottes gerechte Disposition. Wenn ich meine Pflicht mit einer lässigen Einstellung anging – immer oberflächlich und nachlässig und unzuverlässig – bedeutete dies, dass ich Gott ernsthaft verraten hatte, und ich wäre es nicht wert, in Gottes Gegenwart zu sein, und würde Fluch und Bestrafung verdienen. Ich hatte Angst und fühlte mich in einer gefährlichen Lage. Als ich über die Anordnung der Kirche nachdachte, dass ich Videos prüfen sollte, war die Hoffnung, dass ich mich mit ganzem Herzen und aller Kraft der Arbeit widmen und sie gut machen würde. Aber ich war bei der Ausführung meiner Pflichten nachlässig und suchte nach Möglichkeiten, es langsam angehen zu lassen. Wenn ich auf Probleme stieß, die ich nicht verstand oder nicht durchschauen konnte, versäumte ich es, sorgfältig darüber nachzudenken. Wenn ich stattdessen mit Problemen konfrontiert war, die erhebliche Anstrengung und Überlegung erforderten, entschied ich mich, mir den Ärger zu ersparen und die Videos beiseite zu legen, und dabei versäumte ich es, umgehend zu recherchieren und zu lernen oder nach relevanten Grundsätzen zu suchen, um andere Teammitglieder zu führen. Ich hatte meine Verantwortlichkeiten nicht erfüllt. Was ich getan hatte, behinderte die Videoarbeit komplett. Ich dachte daran zurück, wie ich diese Pflicht zum ersten Mal übernahm: Ich beschloss vor Gott, die Gelegenheit, diese Pflicht zu tun, zu schätzen und treu zu sein, um Gottes Liebe zu vergelten. Aber wenn ich jetzt gerade zurechtkam, tat ich dies ohne jegliches Verantwortungsbewusstsein. War das nicht eine eklatante Verlogenheit gegenüber Gott? Ich hatte Gott wirklich im Stich gelassen und war nicht vertrauenswürdig! Wenn ich darüber nachdachte, fühlte ich mich reumütig und machte mir Vorwürfe und fühlte mich Gott gegenüber noch mehr in der Schuld. Ich weinte, als ich zu Gott betete: „O Gott, meine Handlungen haben die Arbeit nur behindert und unterbrochen. Ich bin bereit, Buße zu tun und meine Einstellung zu meiner Pflicht zu korrigieren. Bitte führe mich.“

Später begann ich zu überlegen. Zuerst wollte ich meine Pflicht gut tun, aber wie konnte es so enden? Auf der Suche nach Antworten stieß ich auf diese Passagen aus Gottes Worten: „Faule Menschen können gar nichts tun. In einem Wort beschrieben, sind sie Abfall, durch ihre Faulheit wertlos geworden. Es spielt keine Rolle, wie gut das Kaliber fauler Menschen ist, es ist nichts weiter als Augenwischerei; ihr gutes Kaliber ist wertlos. Das liegt daran, dass sie zu faul sind. Sie wissen, was sie tun sollten, tun es aber nicht; selbst wenn sie wissen, dass etwas ein Problem darstellt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, um es lösen; sie wissen, welche Mühsal sie erleiden sollten, um bei ihrer Arbeit effektiv zu sein, sind aber nicht bereit, dieses wertvolle Leid zu ertragen. Folglich erlangen sie keine Wahrheiten und leisten keine wahre Arbeit; sie kennen nur die Gier nach Bequemlichkeit, die Freuden des Fleisches, den Genuss von Zeiten der Freude und Muße, den Genuss eines freien und entspannten Lebens. Sind sie denn nicht nutzlos? Menschen, die keine Mühsal ertragen können, haben es nicht verdient zu leben. Jeder, der sich stets nach einem Leben als Schmarotzer sehnt, ist ein Mensch ohne Gewissen und Vernunft; er ist eine Bestie, die nicht einmal zum Leisten eines Dienstes taugt. Weil sie keine Mühsal ertragen können, leisten solche Menschen nur schlechte Dienste, und sie haben nicht die geringste Hoffnung darauf, die Wahrheit zu erlangen, selbst, wenn sie es wollen. Menschen, die nicht leiden können und die Wahrheit nicht lieben, sind Taugenichtse, die nicht einmal dazu taugen, einen Dienst zu leisten. Sie sind Bestien, ohne einen Funken Menschlichkeit. Solche Menschen zu verstoßen, ist das Einzige, das Gottes Willen entspricht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). „Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts gewonnen hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du nicht imstande bist, diese Segnungen zu erlangen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? … Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott gegenüberzutreten? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). In der Vergangenheit habe ich mich nie mit Begriffen wie „Abschaum“ oder „Parasit“ in Verbindung gebracht, geschweige denn mir vorgestellt, dass mein Verhalten in den Augen Gottes dem einer wandelnden Leiche gleichen könnte und dass Er keinen Unterschied zwischen mir und Schweinen und Hunden macht. Diese Erkenntnis war herzzerreißend und traurig. Aber Gottes Worte enthüllten genau mein Verhalten. Mein Ziel war stets der Genuss körperlicher Bequemlichkeit und ich wollte immer ein einfaches und gemütliches Leben führen. Wenn ich bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten stieß, die von mir verlangten, mich anzustrengen und einen Preis zu zahlen, verfiel ich auf List und Faulheit. Ich würde mich entweder durchwursteln oder die Videos ignorieren und mich nicht um sie kümmern und alles tun, was mir Mühe erspart. Ich bin meiner Verantwortung nicht nachgekommen, was zu Verzögerungen bei der Arbeit geführt hat. War ich nicht einfach Abschaum und ein Parasit, der nur auf Kosten anderer lebte? Ich war in diesen Zustand geraten, weil ich von satanischen Giften vergiftet und beeinflusst worden war wie „Das Leben ist kurz, genieße es, solange du kannst“, „Trink heute den Wein von heute“ und „Gönn dir etwas, solange du lebst“. Diese toxischen Ideologien führten dazu, dass ich meine körperliche Bequemlichkeit über alles andere stellte und mich nur noch vergewisserte, nicht erschöpft oder gestresst zu sein. Ob ich meinen Verantwortungen und Verpflichtungen nachkam, oder ob Gott die Art und Weise billigte, wie ich meine Pflicht ausführte, war mir völlig egal. Das Leben nach diesen Giften machte mich zunehmend egoistischer und verkommener, ohne jegliche Entschlossenheit, positive Dinge anzustreben. Obwohl dieser Ansatz mir das Leben leichter machte, brachte er weder Wachstum noch Gewinn. Vielmehr behinderte er die Arbeit und führte zu einer Verfehlung. Mich körperlicher Bequemlichkeit hinzugeben, bedeutet, mich selbst zu ruinieren!

Später wurde ich als Teamleiter ausgewählt. Zu dieser Zeit hatten zwei Schwestern gerade begonnen, die Videoproduktion zu üben. Neben meinen eigenen Videos musste ich ihre Arbeit anleiten und die gesamte Arbeit der Gruppe verwalten. Wenn ich manchmal feststellte, dass die Probleme einiger Videos kompliziert waren, dachte ich wieder daran, es mir einfach zu machen. Ich dachte, „Wenn ich für jedes Problem nach den Grundsätzen suche und darüber nachdenke, würde das viel Überlegung erfordern. Wann kann ich all diese vorliegenden Aufgaben jemals erledigen? Allein der Gedanke daran erschöpft mich. Das macht zu viel Mühe! Vielleicht sollte ich nicht so penibel sein. Solange es akzeptabel aussieht, sollte das reichen.“ Mir wurde klar, dass ich wieder einmal nach körperlicher Bequemlichkeit suchte. Ich erinnerte mich an Noahs Einstellung zu seiner Pflicht und schlug entsprechende Worte Gottes nach. Der Allmächtige Gott sagt: „Von dem Zeitpunkt an, da Gott Noah mit dem Bau der Arche betraut hatte, dachte Noah nie bei sich: ‚Wann wird Gott die Welt vernichten? Wann wird Er mir das Zeichen geben, dass Er es tun wird?‘ Statt über solche Dinge nachzudenken, nahm Noah sich jeden Punkt, den Gott ihm gesagt hatte, zu Herzen und führte ihn dann jeweils aus. Nachdem Noah angenommen hatte, was ihm von Gott anvertraut worden war, machte er sich daran, den Bau der Arche, von dem Gott sprach, als das Wichtigste in seinem Leben und ohne den geringsten Anflug von Nachlässigkeit auszuführen und in die Tat umzusetzen. Tage vergingen, Jahre verstrichen, Tag für Tag, Jahr für Jahr. Gott beaufsichtigte Noah nicht und spornte ihn auch nicht an, doch in all dieser Zeit widmete sich Noah beharrlich der wichtigen, ihm von Gott anvertrauten Aufgabe. Jedes Wort und jeder Satz, die Gott geäußert hatte, waren in Noahs Herz eingraviert wie die Inschrift einer Steintafel. Ungeachtet der Veränderungen in der Außenwelt, des Gespötts seiner Mitmenschen, der damit verbundenen Mühsal oder der Schwierigkeiten, auf die er stieß, fuhr er die ganze Zeit hindurch beharrlich mit dem fort, was Gott ihm anvertraut hatte, und verlor nie den Mut oder dachte daran, aufzugeben. Gottes Worte waren in Noahs Herz eingraviert, und Noah setzte sie in seinem täglichen Leben um. … In Noahs Herz waren die Worte Gottes die höchste Weisung, die er befolgen und ausführen sollte, und sie waren das Ziel und die Richtung, die er sein ganzes Leben lang verfolgte. Was immer Gott ihm also sagte, was immer Er von ihm verlangte oder ihm auftrug, Noah hat es voll und ganz akzeptiert und sich zu Herzen genommen; er betrachtete es als die höchste Priorität in seinem Leben und behandelte es auch so. Nicht nur, dass er es nicht vergaß und es in seinem Herzen behielt, er hat es in seinem Alltag realisiert, indem er Gottes Auftrag mit seinem Leben annahm und ausführte. Und so wurde die Arche Planke für Planke gebaut. Noah widmete jede seiner Bewegungen, jeden Tag, den er hatte, Gottes Worten und Geboten. Es mag nicht den Anschein gehabt haben, dass Noah ein weltbewegendes, bedeutsames Unterfangen ausführte, doch in Gottes Augen war jede Bewegung Noahs, sogar alles, was er mit jedem Schritt, den er tat, zu erreichen versuchte, jede Arbeit, die seine Hand verrichtete – all das war kostbar, denkwürdig und vorbildlich für die Menschheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 2: Wie Noah und Abraham Gottes Worten gehorchten und sich Ihm unterwarfen (Teil 1)). Noahs Einstellung zu seiner Pflicht beschämte mich. Egal, wie schwierig es war, die Arche zu bauen, oder welche Opfer es erforderte, Noah hatte nur ein Ziel vor Augen: Gottes Auftrag zu erfüllen, um Ihn zufriedenzustellen. Um dieses Ziel zu erreichen, ertrug Noah wahrhaft Unannehmlichkeiten und zahlte einen hohen Preis, indem er alle notwendigen Materialien sammelte und die Arche Stück für Stück mit Hammer und Meißel baute, und das 120 Jahre lang. Noahs Erfahrung hat mich zutiefst inspiriert. Ich konnte nicht länger nach Annehmlichkeiten streben und meine Pflicht nur oberflächlich ausführen. Ich musste beten, mich auf Gott verlassen und Noahs Einstellung zu seiner Pflicht nachahmen. Unabhängig von den Schwierigkeiten oder dem Preis, meine Pflicht auszuführen, musste ich mein Bestes tun, um sie auszuführen. Danach brachte ich meinen Zustand in Gebeten vor Gott. Manchmal, wenn ich in einigen Videos viele Probleme fand, dachte ich zunächst sorgfältig darüber nach, indem ich die Grundsätze anwandte, und besprach sie dann mit meiner Partnerin, und kommunizierte sie dann mit unseren Brüdern und Schwestern. Wenn ich in einigen Videos mit komplexen Problemen konfrontiert wurde, ignorierte ich sie nicht, sondern suchte nach Informationen, um zu lernen und nach Durchbrüchen zu suchen, indem ich mein Bestes tat, um mit den Brüdern und Schwestern gemeinschaftlichen Austausch über die Wege zu halten, wie man praktiziert. Beim Verwalten der Gesamtarbeit tat ich auch mein Bestes, um allen Aspekten gerecht zu werden, indem ich mit meiner Partnerin kommunizierte, um alle Abweichungen oder Probleme anzusprechen, auf die wir bei der Arbeit stießen. Nachdem wir die Arbeit eine Zeit lang auf diese Weise geleistet hatten, machten sowohl die Schwester als auch ich einige Fortschritte. Zuvor hatte ich nur ein oberflächliches Verständnis einiger Grundsätze. Aber durch den gemeinschaftlichen Austausch mit meinen Brüdern und Schwestern gewann ich tiefere Einblicke in diese Probleme, was mir half, meine Fachkenntnisse zu verbessern. Ich spürte auch ein stärkeres Gefühl der Last in meiner Pflicht als zuvor. Erst dann wurde mir klar, dass Gott uns durch den Prozess, unsere Pflichten zu tun, erleuchtet und uns anleitet, die Wahrheitsgrundsätze nach und nach zu verstehen, indem Er uns Lasten und Gelegenheiten zum Praktizieren gibt. Auch wenn unser Fleisch ein wenig leiden mag, sind doch wir es letztlich, die davon profitieren. Dank sei Gott!


48. Der Preis der Heuchelei

Von Flora, Die Vereinigten Staaten

Im Juni 2021 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Zu dieser Zeit war das ehrlicherweise ziemlich unerwartet, da ich im Vergleich zu den anderen Leitern ziemlich jung war. Da mein Lebenseintritt ziemlich dürftig war, wusste ich nicht, ob ich diese Pflicht bewältigen konnte. Doch als ich sah, wie viele Brüder und Schwestern für mich stimmten, fühlte ich, dass mich alle guthießen, daher nahm ich die Pflicht an. Ich stattete mich aktiv mit den Wahrheitsgrundsätzen aus, und wenn ich auf Probleme stieß, die ich nicht verstand, suchte ich schnell Hilfe von anderen. Auf diese Weise erlangte ich nach und nach ein besseres Verständnis davon, wie die Kirchenarbeit auszuführen war. Eines Tages sagte mir eine Schwester, mit der ich zusammenarbeitete: „Der obere Leiter sagte, dass du fortschrittsorientiert und in der Lage bist, Schwierigkeiten aktiv zu überwinden. Das ist ziemlich gut.“ Ich war sehr glücklich, das zu hören, und hatte nicht erwartet, von der Leitung solches Lob zu bekommen. Es schien, dass ich in ihren Augen eine Person war, die nach der Wahrheit strebte und nach oben blickte, und ich beschloss, weiterhin hart zu arbeiten. Doch kurz danach tauchte in meiner Arbeit ein Problem nach dem anderen auf. Die Vorgesetzten, die ich ausgewählt hatte, taten keine echte Arbeit, und ich verfolgte ihre Arbeit nicht ständig nach oder beaufsichtigte sie, was zu ernsten Verlusten für die Arbeit führte. Der Leiter stutzte mich zurecht, weil ich bei meiner Pflicht unverantwortlich war, und nannte mich einen Büromenschen, der das Werk der Kirche nicht schützte. Ich fühlte einen Anflug von Schuld wegen meiner Nachlässigkeit und machte mir Sorgen, was der Leiter von mir halten würde, und ob er denken würde, dass ich bei meiner Personalentscheidung nicht den Grundsätzen gefolgt war, und mich entlassen würde, weil ich nicht für die Leitung geeignet war. Was würden die Brüder und Schwestern von mir denken, wenn ich wirklich entlassen würde? Würden sie sagen, dass sie falsch lagen, als sie mich zur Leiterin gewählt hatten? Ich fühlte mich wirklich niedergeschlagen. Ich dachte daran, dass mich der Leiter einen Büromenschen genannt hatte, der bei seiner Pflicht unverantwortlich war. Ich wollte diese Bezeichnung nicht auf mir sitzen lassen, also dachte ich, dass sich die Einschätzung des Leiters, wenn ich künftig eine gute Leistung brachte, ändern könnte, und dass die Brüder und Schwestern auf einer ganz neuen Ebene Respekt vor mir haben würden. Vielleicht würden sie sogar sagen, dass ich mich selbst, nachdem ich zurechtgestutzt worden war, nicht der Negativität hingab, sondern meine Pflicht stattdessen weiterhin normal ausführte, was zeigte, dass ich eine Person war, die nach der Wahrheit strebte. Auf diese Weise würde mein Ruf, fortschrittsorientiert und motiviert zu sein, gewahrt bleiben. Mit diesen Dingen im Kopf versuchte ich, die Probleme bei meiner Arbeit so schnell wie möglich zu lösen.

Später fragte der obere Leiter oft nach meiner Arbeit, aber ich handelte nicht mehr so freimütig wie zuvor. Anstatt umgehend an den Leiter heranzutreten, wenn ich auf Probleme oder Schwierigkeiten stieß, hatte ich nun Angst, dass er noch etwas entdecken würde, was ich nicht gut ausgeführt hatte. Einmal mussten wir jemanden finden, der Arbeit im Bereich allgemeine Angelegenheiten beaufsichtigte. Mein erster Gedanke galt Schwester Khloe, die ziemlich begabt im Umgang mit allgemeinen Angelegenheiten war, fähig war, die Interessen der Kirche zu schützen, wenn Dinge passierten, und willens, sich bei ihren Pflichten Mühe zu geben, ohne dabei Angst vor Erschöpfung zu haben. Doch dann erinnerte ich mich, dass sie aufgrund ihrer arroganten Disposition und ihrer Unfähigkeit, mit anderen zusammenzuarbeiten, zuvor als Vorgesetzte entlassen worden war. Wenn ich sie nochmals beförderte und sie sich gleich verhielt, würde der Leiter dann denken, dass es mir an Urteilsvermögen mangelte und ich die Leute nur nach ihrem Auftreten einschätzte? Ich war weiterhin unsicher, ob Khloe wieder eine aufsichtsführende Rolle einnehmen sollte, aber ich hatte zu viel Angst, um die Führung des Leiters zu suchen, und der Prozess des Auswählens eines Vorgesetzten blieb unvollendet. Außerdem gab es da die Sache mit der Kirchenleiterin Harlow. Sechs Brüder und Schwestern hatten sich zusammengetan, um sie aufgrund ihrer außerordentlichen Überheblichkeit zu melden und dafür, dass sie ihre Position nutzte, um Leute herunterzumachen und zu unterdrücken. Ich ging zu den Gruppenleitern und Vorgesetzten, um mir die Sache anzusehen. Ich fand heraus, dass Harlow tatsächlich ziemlich überheblich war und andere gerne belehrte, doch einige sagten auch, dass sie das tat, weil die Brüder und Schwestern gegen Grundsätze verstießen. Durch diese unterschiedlichen Evaluierungen konnte ich die Dinge nicht klar sehen. Ich dachte daran, die Anleitung des oberen Leiters zu suchen, doch dann erinnerte ich mich daran, wie ich bei der Beurteilung von Leuten mehrere Fehler hintereinander gemacht hatte und wie der Leiter mit mir Gemeinschaft über viele Grundsätze geführt hatte. Dennoch war ich angesichts dieser Situation immer noch nicht fähig, Leute zu beurteilen, und ich fragte mich, ob er denken würde, dass ich von schlechtem Kaliber war, nicht fähig, Grundsätze zu verstehen, egal, wie oft über sie Gemeinschaft geführt wurde, und als Leiterin ungeeignet. Ich zögerte und dachte, dass ich zunächst mehr beobachten und sie nur dann entlassen sollte, wenn ich die Situation gänzlich verstanden hatte.

Eines Tages entdeckte der Leiter Probleme bei meiner Auswahl der Person, die Arbeiten im Bereich allgemeine Angelegenheiten beaufsichtigte, und führte Gemeinschaft über die Grundsätze beim Umgang mit solchen Angelegenheiten. Er sagte: „Eine vorhergegangene Entlassung bedeutet nicht, dass man nicht mehr Vorgesetzter sein kann, das hängt von der Reue einer Person ab. Außerdem unterscheidet sich die Wahl eines Vorgesetzten für allgemeine Angelegenheiten von der Wahl eines Kirchenleiters. Der Fokus liegt nicht auf seinem Streben nach Wahrheit, sondern darauf, ob er die richtige Person dafür ist, die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten. Und wenn viele Leute denken, dass er Talent dazu hat, kann er praktizieren. Wenn du nicht sicher bist, kannst du andere Brüder und Schwestern mit ihr zusammenarbeiten lassen.“ Nach seinem gemeinschaftlichen Austausch stutzte er mich dafür zurecht, dass ich die Angelegenheit so lange verzögert hatte, ohne Lösungen zu suchen und sagte, dass ich zu selbstsüchtig war und die Arbeit der Kirche nicht schützte. Ich hatte nicht erwartet, dass, je mehr ich versuchte, mich zu verstellen und Dinge zu verbergen, umso mehr Probleme aufgedeckt wurden. Unbewusst hatte ich begonnen, stärker auf den Ton und den Ausdruck der Leute zu achten. Wenn der Leiter mit mir sprach, versuchte ich, aufgrund seiner Tonlage zu verstehen, ob sich sein Eindruck von mir verschlechterte, ob er meine Eignung als Leiterin bewertete und ob er aufhören würde, mir Verantwortung zu übertragen. Zu meiner Überraschung ließ mich der Leiter einen Monat später Videoarbeiten beaufsichtigen. Ich dachte: „Wenn ich es diesmal nicht gut mache, werde ich vielleicht wirklich entlassen. Ich muss diese Gelegenheit ergreifen und gute Arbeit leisten.“ Ich war jedoch nicht mit der Videoarbeit vertraut, und als Probleme auftraten, wusste ich nicht, wie ich sie lösen sollte. Als mich der Leiter zum Zustand der Arbeit befragte, wurde ich sehr nervös und hatte Angst, dass er bemerken würde, dass ich etwas nicht gut gemacht hatte. Wenn ich also über die Arbeit berichtete, übermittelte ich nur gute Nachrichten und keine schlechten, hob Bereiche mit Fortschritten hervor und sagte, dass ich hart daran arbeitete, Lösungen für Bereiche zu finden, in denen es keine Fortschritte gab. Während dieser Zeit fühlte ich immensen Druck. Mehrmals überlegte ich, dem Leiter zu gestehen, dass ich der Arbeit nicht gewachsen war, doch ich sorgte mich, dass ich dann in den Augen der anderen meine einzige ausgleichende Qualität, nämlich, dass ich fortschrittsorientiert war, dauerhaft verlieren würde. Ehe ich mich versah, waren sechs Monate vergangen, und die Arbeit, die einen Monat dauern sollte, hatte sich um ein halbes Jahr verzögert. Mein Zustand wurde schlechter und schlechter. Wenn ich Gottes Worte aß und trank, empfing ich kein Licht und wurde stets schläfrig, und in meinen Gebeten fühlte ich mich Gott nicht verbunden. Ich fühlte mich ständig unbehaglich und besorgt.

Einmal, als der Leiter mich befragte, bohrte er ein wenig stärker nach, entdeckte diese Probleme und entließ mich. Er sagte: „Du strebst nicht nach der Wahrheit, und du bist zu eitel. Du bevorzugst es, deine Pflicht alleine auszuführen, konsultierst und bittest niemand anderen, und du sorgst dich zu sehr um deinen Ruf und deinen Status! Aufgrund deines fortgesetzten Verhaltens kannst du nicht als Leiterin weitermachen.“ Im Augenblick meiner Entlassung war mir klar, dass Gottes gerechte Disposition auf mir lag und dass ich das nur mir selbst zuzuschreiben hatte. Kurz danach erfuhr ich, dass Harlow in der Kirche Chaos gestiftet hatte, Cliquen gebildet hatte und diejenigen unterdrückte und schikanierte, die ihr nicht folgten. Die Kirche war im Aufruhr, die Leute waren planlos und sie wurde aufgrund ihrer bösen Menschlichkeit schließlich isoliert. Aufgrund dieses Ergebnisses war ich zutiefst beunruhigt. Mein Unvermögen, ihre Probleme klar zu sehen und rechtzeitig Anleitung zu suchen, hatte eine bösen Person in einer leitenden Position belassen, was den Brüdern und Schwestern so lange Schaden zugefügt und die Arbeit der Kirche massiv gestört hatte. Als ich darüber nachdachte, wie schlecht ich meine Pflichten ausgeführt hatte, war ich voll von Schuldgefühlen und schämte mich zu sehr, um den Brüdern und Schwestern gegenüberzutreten. Ich fragte mich immer wieder: Wie hatte es so weit kommen können mit mir? Ich kniete im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und anzuleiten, wie ich alles, was ich getan hatte, wahrhaftig reflektieren und verstehen konnte.

Als ich später einige von Gottes Worten las, begann ich, ein gewisses Verständnis für meinen Zustand zu entwickeln. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn ihr Leiter oder Mitarbeiter seid, habt ihr Angst davor, dass das Haus Gottes Nachforschungen über eure Arbeit anstellt und sie beaufsichtigt? Habt ihr Angst, dass das Haus Gottes Fehler und Versäumnisse in eurer Arbeit entdecken und euch zurechtstutzen wird? Habt ihr Angst, dass der Obere, nachdem er euer wahres Kaliber und eure wahre Größe kennengelernt hat, euch in einem anderen Licht sehen und euch nicht für eine Beförderung in Betracht ziehen wird? Wenn du diese Ängste hast, beweist das, dass deine Beweggründe nicht auf die Kirchenarbeit abzielen, sondern du um des Rufs und des Status willen arbeitest, was beweist, dass du die Disposition eines Antichristen hast. Wenn du die Disposition eines Antichristen hast, läufst du Gefahr, den Weg der Antichristen zu gehen und all das Böse zu begehen, das von Antichristen begangen wird. Wenn du in deinem Herzen keine Angst davor hast, dass das Haus Gottes deine Arbeit beaufsichtigt, und du in der Lage bist, ehrliche Antworten auf die Fragen und Nachforschungen des Oberen zu geben, ohne etwas zu verheimlichen, und so viel sagst, wie du weißt, dann wirst du – unabhängig davon, ob das, was du sagst, richtig oder falsch ist, ungeachtet der Verdorbenheit, die du offenbart hast – selbst wenn du die Disposition eines Antichristen offenbart hast – absolut nicht als Antichrist eingestuft werden. Entscheidend ist, ob du fähig bist, deine eigene Disposition eines Antichristen zu erkennen, und ob du fähig bist, die Wahrheit zu suchen, um dieses Problem zu lösen. Wenn du jemand bist, der die Wahrheit akzeptiert, kann deine Disposition eines Antichristen behoben werden. Wenn du ganz genau weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, und dennoch nicht die Wahrheit suchst, um sie zu beheben, wenn du sogar versuchst, auftretende Probleme zu vertuschen oder darüber zu lügen und dich der Verantwortung zu entziehen, und wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst, wenn du zurechtgestutzt wirst, dann ist das ein ernstes Problem, und du unterscheidest dich nicht von einem Antichristen. Wenn du weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, warum wagst du es nicht, dich dem zu stellen? Warum kannst du nicht offen damit umgehen und sagen: ‚Wenn der Obere sich nach meiner Arbeit erkundigt, werde ich alles sagen, was ich weiß, und selbst wenn die schlechten Dinge, die ich getan habe, ans Licht kommen und der Obere mich nicht mehr braucht, sobald er es weiß, und ich meinen Status verliere, werde ich trotzdem klar sagen, was ich zu sagen habe‘? Deine Angst vor der Überwachung und den Nachforschungen über deine Arbeit durch das Haus Gottes beweist, dass du deinen Status mehr schätzt als die Wahrheit. Ist das nicht die Disposition eines Antichristen? Den Status über alles zu schätzen, ist die Disposition eines Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Gottes Worte deckten meinen Zustand auf. Ich hatte vor allem deshalb Angst, dass der Leiter meine Arbeit beaufsichtigte und danach fragte, weil ich von Sorgen um Ruf und Position getrieben wurde. Ich fürchtete, dass der Leiter Probleme bei meiner Arbeit entdecken und mich entlassen würde, und ich fürchtete, meine Position zu verlieren. Angesichts von Abweichungen und Problemen bei meiner Arbeit tat ich also mein Bestes, diese zu verbergen, und solange ich meine Position behalten konnte, bevorzugte ich es, zur List zu greifen und die Arbeit zu verzögern. Dass ich meine Position so sehr liebte, offenbarte meine Disposition, die die eines Antichristen war. Ich spürte, dass die Brüder und Schwestern und der Leiter eine gute Meinung von mir hatten, also wollte ich in allen Bereichen gute Arbeit leisten, um meine Position als Leiterin zu behalten. Aufgrund meiner Verantwortungslosigkeit bei meiner Pflicht und dem Mangel an Prinzipien bei der Auswahl von Leuten wurde ich mehrmals zurechtgestutzt. Danach begann ich zu spekulieren, ob der Leiter sagen würde, dass mein Kaliber inadäquat wäre, und mich entlassen würde, was zum Verlust meiner Position führen würde. Das war die Wurzel meiner Angst. Ich begann also, mich zu verstellen und zu verbergen. Als der Leiter die Arbeit nachverfolgte und einige Fragen stellte, dachte ich mehrmals über meine Antworten nach, bevor ich antwortete, da ich versuchte, möglichst wenige Probleme aufzudecken. Ich vermeldete Fortschritte bei meiner Arbeit und versteckte die Schwierigkeiten. Wenn ich auf Leute oder Angelegenheiten stieß, die mir unklar waren, suchte ich keine Führung, sondern verstellte mich, um den Leiter glauben zu lassen, dass ich mit tatsächlichen Problemen umgehen und sie lösen konnte. Sogar wenn die Arbeit zum Stillstand kam und nicht fortgesetzt werden konnte, verstellte ich mich und suchte keine Führung, alles, um meinen Status zu schützen. Von meiner Sorge um Ruf und Status geblendet, machte ich Fehler um Fehler, was viele Arbeiten verzögerte und einen normalen Fortschritt unmöglich machte. Ich erinnerte mich an Gottes Worte, die besagen: „Warum kannst du nicht offen damit umgehen und sagen: ‚Wenn der von Oben sich nach meiner Arbeit erkundigt, werde ich alles sagen, was ich weiß, und selbst wenn die schlechten Dinge, die ich getan habe, ans Licht kommen und der von Oben mich nicht mehr braucht, sobald Er es weiß, und ich meinen Status verliere, werde ich trotzdem klar sagen, was ich zu sagen habe‘? Deine Angst vor der Überwachung und den Nachforschungen über deine Arbeit durch das Haus Gottes beweist, dass du mehr deinen Status liebst als die Wahrheit. Ist das nicht die Disposition eines Antichristen? Den Status über alles zu schätzen, ist die Disposition eines Antichristen“ Angesichts der Aufdeckung durch Gottes Worte fühlte ich mich zutiefst verdammt. Gott lehrt uns, dass wir, wenn wir über unsere Arbeit berichten, ehrlich sein müssen, egal, welche Probleme es gibt. Selbst, wenn dies den Verlust von Status bedeutet, müssen wir Schwierigkeiten klar ansprechen und sie nicht verbergen und Probleme ehrlich melden. Ich tat jedoch genau das Gegenteil. Ich bevorzugte es, zu lügen, zu vertuschen und zu betrügen, und opferte meine Integrität, um meinen Ruf und Status zu beschützen. Gottes Worte überzeugten mich vollständig und zeigten mir, dass das, wonach ich wirklich strebte und was ich wertschätzte, nur Ruf und Status waren.

Später las ich einen anderen Abschnitt aus Gottes Worten: „Antichristen sind von Natur aus niederträchtig; sie besitzen kein ehrliches Herz, keine Liebe zur Wahrheit und keine Liebe zu positiven Dingen. Sie halten sich oft in dunklen Ecken auf – ihr Handeln ist nicht von Aufrichtigkeit geprägt, sie reden nicht wahrheitsgemäß und sie hegen anderen Menschen und auch Gott gegenüber ein betrügerisches und hinterlistiges Herz. Sie wollen andere täuschen, und sie wollen auch Gott täuschen. Sie akzeptieren nicht die Aufsicht anderer, geschweige denn Gottes prüfenden Blick. … Sobald sie jedoch Status erlangt haben, wird ihr Verhalten gegenüber anderen noch verschlagener. Sie wollen ihre Ambitionen, ihren Ruf, ihr Image und ihren Namen, ihren Status und ihre Würde usw. schützen. Deshalb wollen sie nicht offen sagen, wie sie die Dinge tun oder was ihre Beweggründe für ihr Handeln sind. Selbst wenn sie einen Fehler machen, eine verdorbene Disposition offenbaren oder die Motive und Absichten ihres Handelns falsch sind, wollen sie sich nicht öffnen und zulassen, dass andere davon erfahren, und sie geben oft vor, unschuldig und vollkommen zu sein, um die Brüder und Schwestern zu täuschen. Und gegenüber dem Oberen und gegenüber Gott sagen sie nur schöne Dinge und wenden oft trügerische Taktiken und Lügen an, um ihre Beziehung zum Oberen aufrechtzuerhalten. Wenn sie dem Oberen über ihre Arbeit berichten und mit dem Oberen sprechen, sagen sie nie etwas Unangenehmes, damit niemand ihre Schwächen entdecken kann. Sie werden nie erwähnen, was sie unten getan haben, welche Probleme in der Kirche aufgetreten sind, welche Mängel oder Fehler ihre Arbeit aufweist oder welche Dinge sie nicht verstehen oder durchschauen. Sie fragen oder suchen den Rat des Oberen in diesen Dingen nicht, sondern geben vor, kompetent in ihrer Arbeit zu sein und in der Lage zu sein, ihre Arbeit vollständig zu schultern. Sie melden keine Probleme, die in der Kirche bestehen, an den Oberen, und egal wie chaotisch es in der Kirche zugeht, wie groß die Mängel sind, die in ihrer Arbeit aufgetreten sind, oder was genau sie unten tun, sie vertuschen das immer wieder und bemühen sich, den Oberen keine Andeutung oder Nachricht über diese Dinge zukommen zu lassen, und gehen sogar so weit, Leute, die mit diesen Angelegenheiten zu tun haben oder die die Wahrheit über sie kennen, an weit entfernte Orte zu versetzen, um zu verbergen, was wirklich vor sich geht. Was sind das für Praktiken? Was für ein Verhalten ist das? Ist es die Art von Manifestation, die eine Person zeigen sollte, die nach der Wahrheit strebt? Ganz klar, nein. Das ist das Verhalten eines Dämons. Antichristen werden ihr Äußerstes tun, um alles zu verbergen, was sich auf ihren Status oder Ruf auswirken könnte, und halten diese Dinge von anderen Menschen und von Gott fern. Damit täuschen sie die Oberen und die Untergebenen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 11). Gott analysiert die niederträchtige Natur von Antichristen im Detail. Wenn es ihren eigenen Ruf und Status betrifft, nehmen Antichristen, obwohl sie Fehler gemacht oder Böses getan haben, immer noch große Mühen auf sich, um sich zu verstellen, zu betrügen und einen falschen Eindruck bei anderen zu hinterlassen. Sie betrügen sowohl ihre Vorgesetzten als auch ihre Untergebenen und suchen nie die Wahrheit, um Dinge zu lösen oder zu korrigieren. Ebenso wenig reflektieren oder bereuen sie. Seit ich zurechtgestutzt worden war, hatte ich den Verdacht, dass der Leiter einen schlechten Eindruck von mir hatte. Unabhängig davon, ob ich sprach, handelte oder über die Arbeit Bericht ablegte, bestand meine Hauptsorge darin, wie ich meinen Ruf und Status behalten konnte. Wenn ich Leute nicht durchschauen konnte und nicht wusste, wie ich Situationen angemessen bewältigen konnte, suchte ich keine Hilfe oder erstattete dem Leiter Bericht, sondern ignorierte die Probleme und schob sie auf, was die Arbeit verzögerte. Wenn bei der Videoarbeit Schwierigkeiten auftraten und ich nicht wusste, wie ich weiter verfahren sollte, suchte ich dennoch keine Anleitung und berichtete die Probleme oder die tatsächliche Situation nicht ehrlich dem Leiter. Ich hatte vor allem im Kopf, dass ich als Leiterin, wenn ich diese Probleme nicht lösen konnte, entlassen werden könnte. Unabhängig davon, wie wichtig die Arbeit also war, schützte ich weiterhin meinen Ruf und Status, indem ich verschiedene Betrügereien beging, um mich als jemand zu präsentieren, der fähig ist, Probleme zu lösen. Das verzögerte die Videoarbeit um ganze sechs Monate. Dem Wesen nach log ich wie gedruckt und täuschte diejenigen über und unter mir. Ich sah, dass meine Disposition wahrhaft niederträchtig und betrügerisch war! Ich dachte über meine vergangenen Arbeitserfahrungen in der Welt nach. Immer, wenn die Leiter kamen, um die Arbeit zu inspizieren und hervorragende Einheiten zu evaluieren, machten wir, sobald wir erfuhren, was inspiziert wurde, Überstunden, um für die Inspektion diverses gefälschtes Material hinzuzufügen, und vernichteten alle Spuren von schlechter Leistung oder gemeldeten Schwierigkeiten. Auf diese Weise schafften wir es normalerweise, ungestraft davonzukommen und erhielten den Titel „herausragende Einheit“. Unter dem Einfluss eines so bösen Trends fokussieren sich die Leute nicht mehr länger darauf, ehrlich zu sprechen oder Dinge ehrlich zu tun; sie betrügen einander und nutzen alle möglichen Methoden, um ihre Ziele zu erreichen. Ich konnte positive und negative Dinge nicht unterscheiden, bevor ich Gottes Werk der letzten Tage annahm. Ich passte mich den bösen Entwicklungen der Welt an und lebte ohne jedes Abbild eines Menschen. Obwohl ich Gottes Werk der letzten Tage vor vielen Jahren angenommen hatte, viel von Gottes Worten gegessen und getrunken und einige Grundlagen des Menschseins verstanden hatte, griff ich bei meinen Pflichten trotzdem auf List und Falschheit zurück, um meinen Ruf und Status zu behalten, berichtete nur gute Dinge und ließ die schlechten aus, was bedeutete, dass ich wissentlich eine Verfehlung beging, Gott betrog und mich Ihm widersetzte. Als ich darüber nachdachte, war ich von Furcht erfüllt. Wenn ich in der Vergangenheit vom Verhalten von Antichristen gehört hatte, die von Gott aufgedeckt wurden, assoziierte ich sie immer mit denen, die viele böse Taten begingen und offensichtlich Antichristen waren und identifizierte mich selbst niemals ernsthaft mit diesen Worten. Durch die Enthüllung von Gottes Worten und die Offenbarung von Fakten sah ich, dass ich tatsächlich die Disposition und das Verhalten eines Antichristen hatte. Ich betete in meinem Herzen eindringlich zu Gott, wollte Buße tun, mich ändern und mich nicht mehr so verhalten.

Später las ich einige Abschnitte von Gottes Worten, die mir ein tieferes Verständnis meiner Schwierigkeiten und einen Weg der Praxis bescherten. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen werden von der Kirche befördert und gefördert, und das ist etwas Gutes, es ist eine gute Gelegenheit, geschult zu werden. Man kann sagen, dass sie von Gott erhöht und beehrt worden sind. Wie sollten sie also ihrer Pflicht nachgehen? Das erste Prinzip, an das sie sich halten sollten, ist, die Wahrheit zu verstehen. Wenn sie die Wahrheit nicht verstehen, müssen sie die Wahrheit suchen, und wenn sie immer noch nicht verstehen, nachdem sie gesucht haben, können sie jemanden finden, der die Wahrheit versteht, um mit demjenigen Gemeinschaft zu halten und zu suchen, wodurch das Problem schneller und zeitnaher gelöst wird. Wenn du dich nur darauf konzentrierst, mehr Zeit damit zu verbringen, Gottes Worte allein zu lesen, und mehr Zeit damit zu verbringen, über diese Worte nachzudenken, um zu einem Verständnis der Wahrheit zu gelangen und das Problem zu lösen, ist das zu langsam; wie man so schön sagt: ‚Fernes Wasser wird den brennenden Durst nicht stillen.‘ Wenn du hinsichtlich der Wahrheit rasch vorankommen willst, dann musst du lernen, wie du einträchtig mit anderen zusammenarbeitest und mehr Fragen stellst, und du musst mehr suchen. Erst dann wird sich dein Leben schneller weiterentwickeln, und du wirst Probleme prompt lösen können, ohne Zeitverlust bei beidem. Weil du gerade erst befördert worden und immer noch in der Probezeit bist und die Wahrheit nicht wirklich verstehst oder die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt – weil dir diese geistige Größe immer noch fehlt – glaube bloß nicht, deine Beförderung bedeute, dass du die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt; das ist nicht der Fall. Du wurdest lediglich für eine Beförderung und Förderung ausgewählt, weil du in Bezug auf die Arbeit ein Gespür für die Bürde hast und das Kaliber eines Leiters besitzt. Dieses Gespür solltest du haben. Wenn du, nachdem du befördert und eingesetzt worden bist, dann in der Position eines Leiters oder Arbeiters bist und glaubst, dass du die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt und dass du jemand bist, der nach der Wahrheit strebt – und wenn du, egal welche Probleme die Brüder und Schwestern haben, so tust, als verstündest du und seist spirituell – dann ist das ein dummes Verhalten, und es ist die gleiche Art und Weise wie die der heuchlerischen Pharisäer. Du musst wahrheitsgemäß reden und handeln. Wenn du etwas nicht verstehst, kannst du andere fragen oder Antworten von den Oberen einholen und mit ihnen Gemeinschaft halten – daran gibt es nichts, weswegen man sich schämen sollte. Selbst wenn du nicht fragst, werden die Oberen trotzdem deine wahre geistige Größe kennen, und du wirst wissen, dass die Wirklichkeit der Wahrheit in dir fehlt. Was du tun solltest, ist suchen und Gemeinschaft halten; diesen Verstand sollte man in der normalen Menschheit finden, und an dieses Prinzip sollten sich Leiter und Arbeiter halten. Deswegen sollte man sich nicht schämen. Wenn du glaubst, dass es beschämend ist, ständig andere Leute oder die Oberen zu fragen, wenn du einmal Leiter bist, oder die Grundsätze nicht zu verstehen und du dann als Folge davon eine Show abziehst, so tust, als ob du verstehst, als ob du Ahnung hast, als ob du geeignet für die Arbeit bist, als ob du jegliche kirchliche Arbeit verrichten kannst und niemanden brauchst, der dich erinnert oder mit dir Gemeinschaft hält, oder niemanden, der für dich sorgt oder dich unterstützt, dann ist das gefährlich und es ist zu arrogant und selbstgerecht und zu sinnentleert. Du kennst nicht einmal deinen eigenen Maßstab – und macht dich das nicht zu einem Idioten? Solche Menschen erfüllen faktisch nicht die Kriterien, um vom Haus Gottes befördert und gefördert zu werden, und früher oder später werden sie ersetzt oder ausgestoßen werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). „Manche Leute sagen auch: „Manche Leute sagen auch: ‚Wenn wir auf Schwierigkeiten oder Probleme stoßen, müssen wir erst ein paar Tage darüber nachdenken, und es erst dann melden, wenn wir wirklich keine Lösung finden.‘ Das mag sich so anhören, als ob die Leute, die das sagen, eine gewisse Vernunft besitzen, aber werden diese Tage des Nachdenkens nicht wahrscheinlich zu Verzögerungen führen? Kannst du dir sicher sein, dass ein paar Tage des Nachdenkens das Problem lösen werden? Kannst du garantieren, dass sie nicht zu weiteren Verzögerungen führen werden? Andere Leute sagen: ‚Wenn wir ein Problem sofort melden, wird der Obere dann nicht denken, dass wir nicht einmal diese unbedeutende Sache durchschauen können? Wird er uns dann nicht als töricht und unwissend bezeichnen und uns zurechtstutzen?‘ Es ist falsch, dass sie das sagen – egal, ob du das Problem meldest oder nicht: Die Qualität deines Kalibers ist bereits offensichtlich; der Obere weiß das alles. Glaubst du wirklich, dass der Obere eine hohe Meinung von dir haben wird, wenn du ein Problem nicht meldest? Wenn du das Problem meldest und es nicht zu Verzögerungen bei wichtigen Angelegenheiten geführt hat, wird das Haus Gottes dich nicht zur Rechenschaft ziehen. Wenn du es jedoch nicht meldest und es zu Verzögerungen führt, wird man dich dafür direkt verantwortlich machen, und du wirst sofort entlassen und nie wieder eingesetzt werden. Auch Gottes auserwähltes Volk wird dich für unwissend, töricht, schwachsinnig und geistesgestört halten, und sie werden dich hassen und dich für immer verachten. … Inzwischen solltet ihr alle in der Lage sein, diese Art von Problemen zu durchschauen, oder? Wenn ihr auf Probleme stoßt, die ihr nicht bewältigen könnt, solltet ihr sie umgehend melden und mit der Entscheidungsgruppe Gemeinschaft halten, um Lösungen zu finden. Wenn die Entscheidungsgruppe diese Probleme nicht bewältigen kann, meldet sie sofort dem Oberen; macht euch keine Sorgen über dieses oder jenes – das absolut Wichtigste ist, dass das Problem umgehend gelöst werden kann“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (7)). Gottes Worte weckten mich auf. In Gottes Haus ist das Leitersein lediglich eine Angelegenheit von Praxis und Bildung. Wenn man also bei seinen Pflichten auf Verwirrung und Schwierigkeiten stößt, muss man zusammenarbeiten, mit anderen diskutieren und die Hilfe von Vorgesetzten suchen, um eine Verzögerung der Arbeit zu vermeiden. Wenn sich eine Person stets selbst auf ein Podest stellt und denkt, dass die Wahl zum Leiter bedeutet, dass sie die Wahrheitsgrundsätze versteht und die Fähigkeit hat, Probleme zu lösen, und sich verstellt und sich sogar dann weigert, zu suchen, wenn sie auf Probleme stößt, die sie nicht versteht, dann fehlt es einer solchen Person an Vernunft und sie schützt ihren eigenen Ruf und Status zu sehr und kann ohne weiteres die Kirchenarbeit verzögern. Ich war ein lebendes Beispiel davon. Ich hatte gewusst, dass mein Verständnis für die Wahrheit oberflächlich war und dass es mir an Vielem fehlte, aber ich dachte, dass ich, da ich als Leiterin ausgewählt worden war, die Wahrheitsgrundsätze besser verstehen sollte als die Brüder und Schwestern, und bessere Fähigkeiten als sie haben sollte, Probleme zu lösen, und dass die Brüder und Schwestern auf diese Weise freundlich gestimmt werden könnten und der obere Leiter mich anerkennen würde. Als ich dieser irrigen Ansicht war, konnte ich nicht anders, als mich verstellen zu wollen. Wenn bei meinen Pflichten Probleme auftraten, von denen ich nicht wusste, wie ich sie lösen sollte, konnte ich nie darüber sprechen oder Hilfe suchen, da ich fürchtete, dass mich das inkompetent aussehen lassen würde und peinlich wäre. Deshalb versuchte ich stets, die Probleme alleine zu lösen. Ich befand mich in der Zwickmühle von Ruf und Status, als ob mein Geist benebelt wäre. Ich fuhr fort, mich zu verstellen und zu betrügen, was die Kirchenarbeit ernsthaft verzögerte. Als ich darüber nachdachte, schlug ich mir mehrmals selbst ins Gesicht und fühlte große Reue und Schuld. Dann las ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Jedes verwirrende Problem bzw. jede Schwierigkeit, auf die du während deiner Arbeit stößt, sollte, solange es Auswirkungen darauf hat, wie Gottes auserwähltes Volk seiner Pflicht nachkommt oder das normale Vorankommen der Arbeit der Kirche behindert, zeitnah gelöst werden. Wenn du es nicht selbst lösen kannst, solltest du mehrere Leute aufsuchen, die die Wahrheit verstehen, um dich mit ihnen zusammenzutun und es zu lösen. Wenn das Problem auf diese Weise trotzdem nicht gelöst werden kann, dann musst du es nach oben melden und bei Ihm Orientierungshilfe suchen. Das ist die Verantwortung und Pflicht von Leitern und Arbeitern“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (7)). Aus Gottes Worten verstand ich einen Grundsatz. Bei Angelegenheiten im Bereich von Kirchenarbeit und Pflichten müssen Probleme, die die Pflichten von Gottes auserwähltem Volk beeinträchtigen oder den gewöhnlichen Fortschritt der Kirchenarbeit behindern, unabhängig von der Situation zeitnah gelöst werden. Bei Dingen, die wir nicht verstehen, sollten wir sachkundige Leute konsultieren und so schnell wie möglich Lösungen finden. Ich dachte immer, dass ich diese Probleme untersuchte und aktiv löste, wenn ich mit ihnen konfrontiert war, aber ich dachte nie darüber nach, ob ich sie tatsächlich lösen konnte, und wie lange es, wenn ich es tatsächlich schaffte, dauern würde oder ob es die Arbeit verzögern würde. Ich berücksichtigte diese Faktoren nicht und verpasste unbewusst den besten Zeitpunkt, um diese Schwierigkeiten anzugehen. Das war kein aktives Arbeiten, und noch weniger war es eine direkte Konfrontation der Schwierigkeiten. Das war eindeutig unabhängiges und rücksichtsloses Arbeiten, was bedeutete, dass ich der Arbeit gegenüber unverantwortlich war und die Kirchenarbeit massiv verzögerte. Ich war wirklich töricht und dumm! Tatsächlich ist es so, dass, wenn die Leiter nach der Arbeit fragen oder fragen, ob wir irgendwelche Schwierigkeiten haben, dies in der Hoffnung geschieht, dass wir echte Probleme vorbringen und Gemeinschaft suchen. Das hilft uns dabei, die Wahrheit zu verstehen, Grundsätze zu begreifen und nach und nach zu lernen, echte Arbeit zu erledigen. Das ist eine sehr positive Sache! Je länger ich darüber nachdachte, desto mehr bereute ich, was ich getan hatte. Wenn ich einfach das Wesen und die Konsequenzen daraus erkannt hätte, dass ich mich verstellte, und das Ganze früher geändert hätte, hätte ich keine so großen Verluste bei der Arbeit verursacht und ich hätte nicht so viele Gelegenheiten verpasst, die Wahrheit zu erlangen.

Einmal veranlasste der Leiter, dass ich Malarbeiten beaufsichtigte und hielt mehrmals mit mir gemeinschaftlichen Austausch über Grundsätze und Anforderungen. Ich dachte damals, dass ich diese Dinge gut verstand, doch als ich tatsächlich zu arbeiten begann, erkannte ich, dass ich einige Details nicht verstand und nicht wusste, wie ich weitermachen sollte. Ich war wieder besorgt. Als der Leiter mit mir gemeinschaftlichen Austausch gehalten hatte, hatte ich eifrig mein Verständnis bekundet, doch nun, da ich die Arbeit tatsächlich ausführte, wusste ich nicht, was ich tat. Was sollte ich tun? Ich wollte den Leiter nochmals fragen, aber dann fragte ich mich, ob der Leiter sagen würde: „Wie kannst du es noch immer nicht verstehen, obwohl ich im Detail gemeinschaftlichen Austausch gehalten und Dinge mehrmals wiederholt habe? Dein Kaliber scheint wirklich mangelhaft zu sein!“ Also wagte ich es wieder einmal nicht, den Leiter um Hilfe zu bitten. Drei Tage vergingen und ich war sehr besorgt, also kniete ich mich hin, um zu Gott zu beten, und erzählte Ihm von meinem Zustand. Nach dem Gebet dachte ich über meine Erfahrungen mit früheren Misserfolgen nach und erinnerte mich an diese Worte Gottes: „Jedes verwirrende Problem bzw. jede Schwierigkeit, auf die du während deiner Arbeit stößt, sollte, solange es Auswirkungen darauf hat, wie Gottes auserwähltes Volk seiner Pflicht nachkommt oder das normale Vorankommen der Arbeit der Kirche behindert, zeitnah gelöst werden. Wenn du es nicht selbst lösen kannst, solltest du mehrere Leute aufsuchen, die die Wahrheit verstehen, um dich mit ihnen zusammenzutun und es zu lösen. Wenn das Problem auf diese Weise trotzdem nicht gelöst werden kann, dann musst du es nach oben melden und bei Ihm Orientierungshilfe suchen. Das ist die Verantwortung und Pflicht von Leitern und Arbeitern“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (7)). Gottes Worte erinnerten mich daran, dass ich, wenn ich nicht rasch zu verstehen suchte, der Fortschritt verzögert würde, wenn die Arbeit im Lauf der Tage nicht zeitgerecht fertiggestellt wurde. Als ich das erkannte, entschloss ich mich, ehrlich zu sein und nicht zu vertuschen oder mich zu verstellen, unabhängig davon, was der Leiter von mir halten würde. Dann suchte ich die Hilfe des Leiters und er hielt nochmals über alles gemeinschaftlichen Austausch und das Problem war sofort gelöst. Ich dankte und lobte Gott im Gebet. So zu praktizieren war wahrhaft angenehm und befreiend.

Wenn ich über die Erfahrung nachdenke, bin ich Gott zutiefst dankbar, dass Er mich so viele Situationen durchleben ließ. Obwohl diese viel von meiner Verderbtheit enthüllten, waren das die besten Gelegenheiten für mich, mich selbst zu verstehen. Durch die Enthüllung, die Erleuchtung und die Anleitung von Gottes Worten habe ich ein besseres Verständnis von mir selbst erlangt, einige Lektionen gelernt und einige Wege gefunden, wie ich meine Pflichten gut erfüllen kann. Ich danke Gott von ganzem Herzen.


49. Eine andere Art der Segnung

Von Tao Liang, China

Ich habe Hepatitis B, seit ich jung war. Um behandelt zu werden, habe ich alle möglichen Ärzte und Medikamente versucht und viel Geld ausgegeben, aber ich wurde nicht kuriert. Letztlich sagte ein Arzt hilflos zu mir: „Diese Krankheit stellt Ärzte überall vor ein Dilemma; es gibt nichts, was wir tun können.“ Ich war völlig verzweifelt. Zu meiner Überraschung wurde ich mehr als ein Jahr, nachdem ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte, auf wundersame Weise geheilt. Zu dieser Zeit sah sich der Arzt meine Testergebnisse an und sagte mir, dass sich alle Werte von selbst wieder normalisiert hatten, und dass ich in Zukunft keine Medikamente nehmen müsste. Überflüssig zu sagen, dass ich sehr glücklich war, als ich das hörte, und ich wusste in meinem Herzen, dass Gott meine Krankheit beseitigt hatte. Ich war voller Dankbarkeit und Lob für Gott, und ich dachte mir: „Gott hat mir Gnade erwiesen und mich gesegnet. Ich muss mich gewissenhaft für Ihn aufwenden und Ihm Seine Liebe vergelten, indem ich meine Pflicht ausführe.“ Ich dachte auch: „Ich habe eben erst begonnen, an Gott zu glauben, und habe noch nichts für Ihn getan, aber Er hat mir bereits eine Gnade erwiesen und mich bevorzugt. Wenn ich mich in der Zukunft stärker für Ihn aufwende, werden dann nicht die Gnade und die Segnungen, die Er mir zuteilwerden lässt, noch größer sein? Vielleicht kann ich dann sogar Rettung erlangen und weiterleben, wenn Gottes Arbeit getan ist!“ Damit gab ich meinen gutbezahlten Job auf und führte meine Pflicht in der Kirche in Vollzeit aus. Anschließend wurde ich ausgewählt, Kirchenleiterin zu werden, und ich war noch motivierter, zu entsagen und mich aufzuwenden. Ich war jeden Tag in der Kirche beschäftigt und arbeitete von der Morgen- bis zur Abenddämmerung. Ich verbreitete das Evangelium und bewässerte Neuankömmlinge, hatte nicht einmal Zeit, mich um mein Kind zu kümmern. Sogar als mein Mann ins Krankenhaus eingeliefert wurde und mein Vater weit weg von daheim zweimal operiert wurde, fand ich keine Zeit, um hinzufahren und mich um sie zu kümmern. Meine Familienmitglieder verstanden mich nicht und beschwerten sich bei mir, aber meine Entschlossenheit, meine Pflicht auszuführen, war ungebrochen. Ich dachte, wenn ich das Leiden aushielt und diesen Preis zahlte, würde Gott Notiz nehmen und mich nicht unfair behandeln.

Anfang 2015 fühlte ich oft, dass mein ganzer Körper kraftlos war. Sogar wenn ich ohne etwas zu tragen in den fünften Stock ging, musste ich rasten, bevor ich hinaufging. Wenn ich nach Versammlungen nachhauseging, wollte ich mich nur mehr hinlegen und hatte keine Lust mehr, irgendetwas zu tun. Ich ging ins Krankenhaus, um Tests zu holen, und der Arzt sagte, dass meine Leber nicht normal funktionierte. Wenn ich mich nicht sofort behandeln ließe, könnte das zu einer Leberzirrhose führen und zu Aszites, und wenn es sich verschlimmerte, könnte es Krebs auslösen. Als ich die Worte des Arztes hörte, war ich in Schockstarre. Ich dachte mir: „Wie kann das sein? Als ich zuvor Tests gemacht hatte, hatte der Arzt nicht gesagt, dass meine Krankheit geheilt war? Warum ist es wieder schlimmer geworden?“ Plötzlich erinnerte ich mich, dass ich von jemandem gehört hatte, der Leberkrebs bekommen hatte und gestorben war. Ich erschrak sehr und sorgte mich, dass ich aufgrund meiner ernsten Erkrankung ebenfalls sterben musste. Ich dachte: „Wenn ich jetzt sterbe, kann ich dann noch Rettung erlangen?“ Zu dieser Zeit fühlte ich einen großen Schmerz im Herzen. Da ich jedoch jetzt Kirchenleiterin war und den ganzen Tag, von der Morgen- bis zur Abenddämmerung, in der Kirche beschäftigt war, dachte ich aber auch, dass Gott sich um mich kümmern und mich schützen sollte, damit ich nicht starb. Während dieser Tage sah ich zufällig eine alte Schwester, die ich kannte, die sagte, dass sie vor einigen Jahren mit Leukämie diagnostiziert worden war und dass ihre Tumormarker ziemlich erhöht waren. In ihren schwächsten Momenten sang sie oft Hymnen mit Gottes Worten, erlangte ein gewisses Verständnis für Gottes Souveränität aus Seinen Worten und stärkte ihren Glauben. Sie reflektierte auch ihre Motive und die Unreinheiten bei ihrer Pflicht, und als sie eine gewisse Selbsterkenntnis erlangt hatte, begann sich ihre Krankheit nach und nach zu bessern. Als ich die Erfahrung dieser Schwester hörte, verstand ich, dass meine Krankheit vielleicht eine Prüfung von Gott war und dass Er mich auf die Probe stellte. Ich durfte Ihn nicht beschuldigen, ich musste in meinem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Vielleicht würde Gott sehen, dass ich bei meiner Pflicht auch dann durchhielt, wenn meine Krankheit so schwer war, und dann würde Er mich heilen. Also beschloss ich, nicht im Krankenhaus zu bleiben, und kaufte nur einige Medikamente, und dann fuhr ich fort, meine Pflicht in der Kirche auszuführen.

Im September 2017 ging ich für eine weitere Kontrolle ins Krankenhaus, und der Arzt sagte mir: „Sie haben eine Zirrhose im Frühstadium, es gibt Knötchen und Zysten in Ihrer Leber. Es wäre am besten, wenn wir weitere Tests machen.“ Als ich die Worte des Arztes hörte, begann mein Kopf zu schwirren und ich dachte: „In meiner Familie gibt es viele Fälle von Leberkrankheit. Mein Großvater ist vor langer Zeit an Leberkrebs gestorben, und mein Vater ist ebenfalls unlängst verstorben, weil die Knötchen in seiner Leber karzinös wurden. Jetzt gibt es auch in meiner Leber Knötchen; werde ich auch bald tot sein?“ Zu dieser Zeit hatte ich extreme Angst und dachte: „Ich bin erst in meinen Dreißigern; werde ich wirklich sterben? Gottes Arbeit ist noch nicht vollendet und ich bin bereits an der Schwelle des Todes. Bedeutet das nicht, dass ich von Gott ausgemustert werde und keine Rettung erlangen kann?“ Als ich darüber nachdachte, konnte ich die Tränen nicht länger zurückhalten. Als ich nachhauseging, rief ich mir die Jahre, die ich an Gott geglaubt hatte, in Erinnerung. Ich hatte eine gutbezahlte Arbeit aufgegeben, um meine Pflicht auszuführen und war von der Morgen- bis zur Abenddämmerung in der Kirche beschäftigt. Ich hatte keine Zeit, mich um mein Kind zu kümmern, und ich war nicht mal willens, meine Pflicht zu verzögern, als mein Mann und mein Vater operiert wurden. Meine Familienmitglieder verstanden mich nicht und beschwerten sich bei mir, aber ich beharrte auf meiner Pflicht. Ich hatte mich über die Jahre so sehr aufgewendet; warum kümmerte sich Gott nicht um mich oder beschützte mich und erlaubte es meiner Krankheit sogar, sich zu verschlimmern? Lag es daran, dass ich meine Pflicht nicht gut ausgeführt hatte, sodass Gott mir keine Beachtung schenkte und mich tot zurückließ? Ich war nicht bereit, so früh zu sterben; ich wollte warten, bis Gottes Arbeit erledigt war, sodass ich überleben und in das Königreich eintreten konnte!

In dieser Nacht warf ich mich im Bett herum und fand keinen Schlaf. Ich sah mein Kind neben mir tief und fest schlafen, und es machte mich traurig und verzweifelt. Ich wusste nicht, wie lange ich noch für ihn da sein konnte, und ich fühlte, dass der Tod jederzeit über mich hereinbrechen konnte. Ich fühlte mich zutiefst miserabel und hilflos. Während dieser Tage sah die Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, dass mein Zustand elend war, und pflegte mit mir Gemeinschaft über Gottes Worte, aber es ging bei einem Ohr rein und beim anderen raus, und ich hoffte, dass Gott meine Krankheit beseitigen konnte, da ich meine Pflicht nicht aufgegeben hatte, obwohl ich so schwer krank war. Während dieser Zeit war ich immer sehr niedergeschlagen, vor allem, wenn ich sah, dass einige der Brüder und Schwestern um mich nicht entsagt und sich nicht so sehr aufgewendet hatten wie ich, aber trotzdem bei sehr guter Gesundheit waren und nicht krank wie ich. Ich dachte, dass Gott diese Krankheit vielleicht benutzte, um mich zu enthüllen und auszumustern. Ich war so niedergeschlagen, dass ich bei meiner Pflicht nicht mehr so fleißig war wie zuvor. Wenn ich meine Pflicht ausführte und es spät wurde oder ich ein wenig müde war, fürchtete ich, dass mein Körper erschöpfen könnte und manchmal verschob ich Arbeiten, die ich bis zum nächsten Tag hätte fertigstellen können, wenn ich mich beeilt hätte. Ich dachte: „Welchen Sinn hat es, mich noch mehr anzustrengen? Ich habe gelitten und mich all diese Jahre aufgewendet, aber am Ende ist meine Krankheit nicht besser geworden und ich muss trotzdem sterben, wenn die Zeit kommt.“ Ich wollte der Leiterin sogar sagen, dass ich meine Pflicht loslassen würde, damit ich mich angemessen erholen konnte, und obwohl ich das letzten Endes nicht tat, hatte sich mein Herz von Gott entfernt. Ich hatte nichts zu sagen, wenn ich betete, und ich las Gottes Worte nicht mehr so oft. Später wurde ich von der Kommunistischen Partei verhaftet. Nachdem ich entlassen wurde, wurde ich weiterhin von der Polizei überwacht, also musste ich in einem anderen Teil des Landes arbeiten. Ich sah Nichtgläubige, die bei bester Gesundheit waren und ihre Arbeit voller Schwung erledigten, während ich mit meinem bleichen Gesicht offensichtlich invalide war. Mein Herz konnte nicht anders, als aufzubegehren, ich dachte: „Ich habe mich über die Jahre so sehr für Gott aufgewendet. Sogar als ich von der Kommunistischen Partei verhaftet wurde, habe ich Gottes Namen nicht verleugnet und bin in meinem Zeugnis standhaft geblieben. Warum sorgt sich Gott nicht um mich, beschützt und hilft mir, meine Krankheit rasch hinter mich zu bringen?“ Mir war klar, dass ich mit Gott nicht so diskutieren sollte, aber ich suchte die Wahrheit nicht, und ich machte lange so weiter, ohne meinen Zustand aufzulösen.

Später sah ich mir einige Videos von Erfahrungszeugnissen an und sah, dass einige Brüder und Schwestern in der Lage waren, während ihrer Krankheit über sich selbst zu reflektieren, die Wahrheit zu suchen und darüber zu schreiben, wie sie profitierten. Ich beneidete sie sehr und war sehr bewegt. Ich hatte auch Krankheit erfahren, aber ich hatte nicht die Wahrheit gesucht, und bis zu diesem Tag hatte ich nichts gewonnen. Ich trat vor Gott und betete: „Gott, ich möchte ebenso wie diese Brüder und Schwestern aus meiner Krankheit Lehren ziehen. Bitte führe mich und hilf mir.“ Eines Tages sah ich einen Film namens „Freude ernten inmitten von Leid“, in dem eine Schwester trotz Krankheit Gottes Liebe kennenlernt und versteht, dass Gott ihre Krankheit nutzt, um sie zu vervollkommnen und zu verändern. Am Ende führt diese Erfahrung zu Reue und Transformation. Ihre jüngere Schwester sagt zu ihr: „Du bist so gesegnet! Dich solchen Prüfungen auszusetzen und dich auf diese Art zu läutern, um dich zu ändern und zu vervollkommnen. Gott muss dich so sehr lieben! Ich bin so neidisch! Wann wird Gott mich auf diese Weise segnen?“ Als ich das hörte, war ich ziemlich bewegt und schämte mich. Ich hatte immer gedacht, dass eine so ernste Krankheit bedeutete, dass Gott mich verabscheute und hasste, dass er diese Krankheit nutzte, um mich zu enthüllen und auszumustern. Wenn ich das mit dem Verständnis der Schwester verglich, war meine Sicht der Dinge völlig grotesk! Während meiner Andachten las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn Gott dich liebt, bringt Er dies oft dadurch zum Ausdruck, dass Er dich züchtigt, diszipliniert und zurechtstutzt. Zwar wirst du womöglich einige unbehagliche Tage verbringen, während du gezüchtigt und diszipliniert wirst, aber sobald du diese Erfahrung gemacht hast, wirst du feststellen, dass du viel gelernt hast, dass du, was den Umgang mit anderen betrifft, über Urteilsvermögen verfügst und klug dabei vorgehst, und auch, dass du schließlich einige Wahrheiten verstanden hast. Wenn die Liebe Gottes wie die Liebe einer Mutter oder eines Vaters wäre, wie du es dir vorstellst, wenn Er in Seiner Fürsorge so penibel wäre und ausnahmslos nachsichtig, könntest du diese Dinge dann erreichen? Das könntest du nicht. Und somit ist die Liebe Gottes, die die Menschen begreifen können, anders als die wahre Liebe Gottes, die sie in Seinem Wirken erleben können; die Menschen müssen entsprechend Gottes Worten an sie herangehen und in Seinen Worten die Wahrheit suchen, um zu erkennen, was wahre Liebe ist. Wenn sie die Wahrheit nicht suchen, wie könnte dann jemand, der verdorben ist, aus dem Nichts ein Verständnis dessen hervorzaubern, was Gottes Liebe ist, was das Ziel Seines Wirkens in den Menschen ist und worin Seine mühevollen Absichten bestehen? Das würden die Menschen nie verstehen. Das ist, was die Menschen an Gottes Wirken am wahrscheinlichsten falsch verstehen, und es ist der Aspekt von Gottes Wesen, den die Menschen am schwierigsten zu verstehen finden. Die Menschen müssen sie tiefgreifend erfahren, sich persönlich und praktisch mit ihr befassen und sie verstehen, um sie nachvollziehen zu können. Wenn Menschen für gewöhnlich ‚Liebe‘ sagen, meinen sie damit, dass man jemandem das gibt, was ihm gefällt, und ihm nicht etwas Bitteres gibt, wenn er etwas Süßes möchte, oder selbst wenn man ihm manchmal etwas Bitteres gibt, es dazu dient, eine Krankheit zu behandeln; kurz gesagt, dabei geht es um die Selbstsüchtigkeit, die Gefühle und das Fleisch des Menschen; dazu gehören auch Ziele und Motive. Doch ganz gleich, was Gott in dir tut, ganz gleich, wie Er dich richtet und züchtigt, dich bestraft und diszipliniert oder wie Er dich zurechtstutzt, selbst wenn du Ihn missverstehst und dich im Herzen sogar über Ihn beklagst, wird Gott mit unermüdlicher Geduld weiter in dir wirken. Was ist dabei letztlich Gottes Ziel? Mit dieser Methode will Er dich aufwecken, damit du eines Tages Gottes Absichten verstehen kannst. Doch was hat Gott gewonnen, wenn Er dieses Ergebnis sieht? Er hat eigentlich nichts gewonnen. Und warum sage Ich das? Weil alles an dir von Gott kommt. Gott muss nichts gewinnen. Alles, was Er braucht, ist, dass die Menschen im Einklang mit dem, was Er verlangt, folgen und eintreten, während Er Sein Werk verrichtet, damit sie schließlich die Wahrheitsrealität ausleben können, nach dem Abbild des Menschen leben können und nicht länger von Satan in die Irre geführt, umgarnt und in Versuchung geführt werden, damit sie imstande sind, gegen Satan aufzubegehren, sich Gott zu unterwerfen und Ihn anzubeten, und dann hat Gott daran Wohlgefallen, und Sein großes Werk ist vollbracht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (1)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gottes Liebe anders ist als die unserer Eltern oder Verwandten. Gott kümmert sich nicht einfach sorgfältig um uns, ohne Grundsätze und alles tolerierend, Er schützt Leute auch nicht oder hält Krankheit und Katastrophen von ihnen fern. All das war mein falsches Verständnis von Gottes Liebe. Gott zeigt Seine Liebe nicht nur durch Barmherzigkeit, Freundlichkeit und indem er den Menschen Gnade zuteilwerden lässt. Er macht auch von Gericht und Züchtigung Gebrauch, von Prüfungen und Läuterung, er maßregelt und diszipliniert, um den Leuten zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und ihre verderbten Dispositionen abzulegen, was es ihnen letztlich erlaubt, das Abbild eines Menschen auszuleben und von Ihm gerettet zu werden. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich aufgebracht und machte mir Vorwürfe. Ich hatte all diese Jahre an Gott geglaubt, aber ich hatte keinerlei Verständnis davon, wie Er Menschen liebt und rettet. Ich wollte nur, dass Gott mir Gnade zuteilwerden ließ, mich segnete und Krankheit und Unheil von mir abhielt, akzeptierte Seine Prüfungen und Läuterungen oder Seine Reinigung und Vervollkommnung nicht. Ganze zwei Jahre lang hatte ich in meinem Missverständnis von Gott gelebt und mein Herz immer vor Ihm verschlossen. Trotzdem hatte mich Gott nicht entsprechend meiner Aufsässigkeit und Verderbtheit behandelt, sondern mein Missverständnis und meine Rebellion stillschweigend hingenommen, und er blieb schweigend an meiner Seite, während er auf den Tag wartete, an dem ich aufwachte. Er nutzte auch die Erfahrungen der Brüder und Schwestern, um mir zu helfen und mich zu unterstützen, wodurch er mich aus meinem Zustand des Missverständnisses und der Niedergeschlagenheit herausführte. Als ich Gottes Absicht verstand, war mein Herz von Seiner Liebe bewegt und ich war nicht länger taub und uneinsichtig. Ich war sehr reumütig und dachte, dass ich tief in Gottes Schuld stand. Gott hatte diese Umstände geschaffen, um meine Verderbtheit zu enthüllen, mich zu reinigen und zu erretten, aber ich verstand Seine guten Absichten falsch und beschwerte mich über Ihn. Ich war so unvernünftig! Ich trat vor Gott und betete zu Ihm, bat Ihn, mir zu vergeben und sagte, dass ich vor Ihm bereuen wollte. Ich bat ihn auch, mich zu erleuchten und zu führen, um zu reflektieren und zu versuchen, mich selbst kennenzulernen und um die Lektionen zu lernen, die ich von dieser Krankheit lernen sollte.

Eines Tages las ich Gottes Worte: „Erstens, wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist, Seinen Segen und die Dinge, die sie wollen, zu erlangen. In den Lebenserfahrungen der Menschen denken sie sich oft: ‚Ich habe meine Familie und meine Karriere für Gott aufgegeben, und was hat Er mir gegeben? Ich muss es zusammenrechnen und bestätigen – habe ich in letzter Zeit irgendwelche Segnungen erhalten? Ich habe eine Menge während dieser Zeit gegeben, ich bin gelaufen und gelaufen, und habe viel gelitten – hat Gott mir im Gegenzug irgendwelche Versprechungen gegeben? Hat Er Sich an meine guten Taten erinnert? Was wird mein Ende sein? Kann ich Gottes Segen empfangen? …‘ Jeder Mensch stellt ständig solche Berechnungen in seinem Herzen an und stellt Forderungen an Gott, die ihre Beweggründe und Ambitionen und eine geschäftliche Denkweise beinhalten. Das heißt, in seinem Herzen stellt der Mensch Gott ständig auf die Probe, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, diskutiert die Frage seines persönlichen Ergebnisses ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen, um zu sehen, ob Gott ihm das geben kann, was er will oder nicht. Zeitgleich damit Gott zu folgen, behandelt der Mensch Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, unablässig Forderungen an Ihn gestellt und Ihn sogar mit jedem Schritt gedrängt, indem er versucht hat, die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn ihnen Prüfungen widerfahren oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, negativ und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditor Gottes erachtet, als wäre zu versuchen von Gott Segnungen und Versprechungen zu bekommen, sein angeborenes Recht und seine Verpflichtung, wobei es Gottes Verantwortung ist, den Menschen zu beschützen und zu umsorgen und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott. Von der Wesensnatur des Menschen bis hin zu seiner subjektiven Bestrebung gibt es nichts, was mit Gottesfurcht zusammenhängt. Das Ziel des Menschen an Gott zu glauben, könnte unmöglich etwas mit der Anbetung Gottes zu tun haben. Das heißt, der Mensch hat niemals erwogen oder verstanden, dass der Glaube an Gott es verlangt, Gott zu fürchten und anzubeten. Angesichts solcher Umstände ist die Wesenheit des Menschen offensichtlich. Was ist diese Wesenheit? Sie ist, dass das Herz des Menschen boshaft ist, Verrat und List hegt, Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit sowie das, was positiv ist, nicht liebt, und es ist verächtlich und gierig. Das Herz des Menschen könnte vor Gott nicht noch verschlossener sein; er hat es Gott gar nicht gegeben. Gott hat noch nie das wahre Herz des Menschen gesehen, noch wurde Er jemals vom Menschen verehrt. Ungeachtet dessen, wie groß der Preis ist, den Gott bezahlt oder wie viel Werk Er verrichtet oder wie viel Er für den Menschen bereitstellt, bleibt der Mensch all dem gegenüber blind und völlig gleichgültig. Der Mensch hat sein Herz Gott nie gegeben, er will sich nur selbst um sein Herz kümmern, um seine eigenen Entscheidungen zu treffen – der Subtext davon ist, dass der Mensch nicht dem Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen folgen oder sich der Souveränität und den Anordnungen Gottes unterwerfen will, noch will er Gott als Gott anbeten. So ist der heutige Zustand des Menschen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Gottes Worte enthüllten die verachtenswerten Motive, die sich über die Jahre hinter meinem Glauben an Gott versteckt hatten. Ich glaubte von Anfang an, um Segnungen und Gnade zu empfangen. Ich war fähig, allem zu entsagen und mich für Gott aufzuwenden, weil ich gesehen hatte, wie Gott meine Leberkrankheit heilte, und frohlockte bei dem Gedanken, dass ich jemanden gefunden hatte, auf den ich mich verlassen konnte. Ich sah Gott als großartigen Arzt, als sicheren Hafen, und versuchte in meiner Eitelkeit, durch oberflächliches Entsagen und Aufwenden von Gott noch mehr belohnt und gesegnet zu werden, etwa, in dem ich bei guter Gesundheit blieb und ein gutes Ziel hatte. In dem, wie ich mich aufwendete, lag keine Ehrlichkeit und keine Unterwerfung, und ich tat es auch nicht, um Gott für Seine Liebe zurückzugeben und Ihn zufriedenzustellen. Ich benutzte Gott und betrog Ihn, indem ich mit Ihm Geschäfte machte. Ich lebte nach satanischen Gesetzen wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“, „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger“ und „Man muss dafür belohnt werden, wenn man sich aufwendet“. Ich war zunehmend selbstsüchtig und gierig geworden, suchte in allen Angelegenheiten meine eigenen Interessen und machte bei allem, was ich tat, Berechnungen mit Gott, etwa indem ich rechnete, wie viel ich entsagte und welchen Preis ich für Ihn bezahlt hatte, und wie oft Er mich gesegnet hatte. Als ich sah, dass Gott meine Krankheit geheilt hatte, erfüllte ich meine Pflicht voller Energie und dachte, dass es sich lohnte, für Gott zu entsagen, und wenn ich den Arzt sagen hörte, dass meine Krankheit schlechter geworden war, wollte ich meine Pflicht gut ausführen, damit Gott meine Krankheit zum Verschwinden brachte. Aber als ich sah, dass ich mich all diese Jahre aufgewendet hatte und dass meine Krankheit sich nicht nur nicht verbesserte, sondern sogar zunehmend ernst wurde, fühlte ich, dass mein Wunsch, gesegnet zu werden, zerbrach, und ich nutzte die Jahre, in denen ich mich aufgewendet hatte, als Kapital, um mit Gott zu argumentieren und Rechnungen zu begleichen. Ich beschwerte mich bei Gott, dass er mir gegenüber unredlich gewesen sei, und war meiner Pflicht weniger verbunden als zuvor. Ich prokrastinierte und gab nicht alles, wollte mich sogar von meiner Pflicht lossagen und nachhause gehen, um mich zu erholen. Tatsächlich hatte ich kein Gewissen und keine Vernunft! Ich dachte daran, wie Gott mich von dieser niederträchtigen und dunklen Welt errettet und mich vor Ihn gebracht hatte, indem er Seine Worte nutzte, um mich zu bewässern, zu versorgen und zu unterstützen. Er nutzte meine Krankheit, um meine Verderbtheit zu enthüllen, mich zu reinigen und zu ändern. Gott hatte sich für mich so viel Mühe gegeben und einen so hohen Preis für mich bezahlt. Nachdem ich Gottes wunderbare Errettung all die Jahre kostenlos genossen hatte, dachte ich nicht nur nicht daran, Gott etwas zurückzugeben, ich hielt alles, was ich von Ihm gewonnen hatte, für selbstverständlich. Als ich herausfand, dass ich Gefahr lief, an meiner Krankheit zu sterben, wandte ich mich sofort gegen Gott und begann mit Ihm zu argumentieren und Rechnungen zu begleichen und beschwerte mich über Ihn, weil Er mir gegenüber unredlich gewesen war. Ich hatte jahrelang an Gott geglaubt, ohne Ihn auch nur im Entferntesten als Gott zu behandeln. Ich war nur eine selbstsüchtige, verachtenswerte und böse Person, die den Profit über alles stellte, und hatte keinerlei Menschlichkeit oder Vernunft.

Im Laufe der Zeit las ich einen Abschnitt von Gottes Worten aus einem Erfahrungszeugnis-Video, das mir wirklich ins Herz traf. Der Allmächtige Gott sagt: „Ganz gleich, wie sie geprüft werden, die Loyalität jener, die Gott im Herzen tragen, bleibt unverändert; was jedoch jene anbelangt, die Gott nicht in ihrem Herzen tragen, sobald Gottes Werk für ihr Fleisch nicht von Vorteil ist, ändern sie ihre Ansicht über Gott und sie verlassen Gott sogar. So sind jene, die am Ende nicht standhaft sind, die nur Gottes Segnungen suchen und kein Verlangen haben, sich für Gott aufzuwenden und sich Ihm selbst hinzugeben. Solche nichtswürdigen Menschen werden alle vertrieben, wenn Gottes Werk endet, und sie sind keines Mitleids würdig. Jene, die keine Menschlichkeit haben, können Gott nicht wirklich lieben. Wenn das Umfeld sicher und geborgen ist oder Gewinn gemacht werden kann, sind sie Gott völlig gehorsam. Sobald aber das, was sie begehren, beeinträchtigt ist oder endgültig widerlegt wird, rebellieren sie sofort. Sogar innerhalb von nur einer Nacht können sie von einer lächelnden ‚gutherzigen‘ Person zu einem hässlichen und grausamen Mörder werden und ihren Wohltäter von gestern plötzlich ohne Sinn und Grund wie ihren Todfeind behandeln. Wenn diese Dämonen nicht vertrieben werden, diese Dämonen, die töten würden, ohne mit der Wimper zu zucken, werden sie dann nicht zu einer verborgenen Gefahr werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Aus Gottes Worten verstand ich, dass, wenn Leute, die eine gute Menschlichkeit, Gewissen und Vernunft haben, sehen, dass ihnen alles, was sie genießen, von Gott überlassen wurde, sie willens sind, ihre Pflichten als geschaffene Wesen auszuführen, um Gottes Liebe zu erwidern. Das ist im Grunde etwas, was absolut natürlich und gerechtfertigt ist, genau wie Kinder, die ihre Eltern respektieren, ihre Verantwortung und ihre Verpflichtungen wahrnehmen und keine Gegenleistung verlangen oder Bedingungen aufstellen sollten. Diejenigen ohne Menschlichkeit danken und preisen Gott hingegen, wenn sie von Ihm profitieren. Wenn ihr Wunsch, gesegnet zu werden, zerbricht, wenden sie sich sofort gegen Gott, diskutieren und begleichen Rechnungen mit Ihm und begeben sich Ihm gegenüber in Opposition, indem sie Ihn als Feind behandeln, offen mit Ihm zürnen und Ihn zu ihrem Feind machen. Durch das, was Gottes Worte enthüllten, sah ich, dass ich exakt die Art von Person war, die keine Menschlichkeit hatte. Als Gott damals meine Krankheit heilte, dankte ich Ihm und war willens, zu entsagen und alles aufzugeben, aber als bei mir eine Zirrhose diagnostiziert wurde und ich in Gefahr war, zu sterben, wandte ich mich sofort gegen Gott und benutzte die Jahre der Entsagungen, in denen ich mich aufgewendet hatte, als Kapital, um mutig nachzufragen: „Warum sorgt sich Gott nicht um mich und beschützt mich nicht, nachdem ich entsagt und mich so sehr aufgewendet habe? Warum tut Er das Gegenteil und macht meine Krankheit schlimmer? Wie kann es sein, dass all diese Leute, die nicht entsagt und sich kaum aufgewendet haben, bei bester Gesundheit sind, während ich hier mit dieser ernsten Krankheit feststecke? Warum sind die Leute, die nicht an Gott glauben, gesund und ich wende mich auf und entsage alldem, während Gott trotzdem nicht dafür sorgt, dass es mir schnell besser geht? Auch, als ich von der Kommunistischen Partei verhaftet wurde, verleugnete ich Gott nicht und blieb standhaft in meinem Zeugnis. Warum befreit mich Gott dann nicht von meiner Krankheit?“ Zürnte ich nicht Gott und stellte mich Ihm entgegen? Die implizierte Bedeutung hinter meinen Worten war diese: „Ich habe entsagt und mich sehr aufgewendet, also sollte Gott mich segnen. Nur dann werde ich Gottes Gerechtigkeit anerkennen. Wenn ich keine Segnungen bekommen kann, werde ich nicht anerkennen, dass Gott gerecht ist.“ Ich wollte Gott zwingen und verlangte von Ihm, mir Segnungen zuteilwerden zu lassen, und darin lag eine niederträchtige, böse Disposition. Im Grunde trotzte ich Gott schamlos und machte Ihn zu meinem Feind. Bedeutete das nicht, dass ich den Tod suchte? Paulus ging damals überallhin und verbreitete das Evangelium, gründete Kirchen und erledigte viel Arbeit, aber sein Motiv, zu entsagen und sich aufzuwenden, war nicht, Gott zufriedenzustellen, und noch weniger tat er es, um seine Pflicht als geschaffenes Wesen auszuführen. Er wollte sein Aufwenden und seine Arbeit nutzen, um eine Krone der Gerechtigkeit von Gott zu verlangen, sie für Segnungen des Königreichs des Himmels eintauschen. Seine Ansichten, wonach es sich zu streben lohnte, und der Weg, den er verfolgte, wurden von Gott verschmäht und verdammt, und am Ende trat er nicht nur nicht in das Königreich des Himmels ein, er wurde in die Hölle geschickt, um die Bestrafung zu bekommen, die er verdiente. Gottes Wesen ist heilig und gerecht und er beschließt das Ende der Menschen nicht auf Grundlage dessen, wie viel sie herumlaufen und sich aufwenden. Vielmehr beschließt Er ihre Errettung, wenn sie ihre Lebensdisposition ändern können. Wenn jemand wie ich, der voll von satanischen verderbten Dispositionen ist und schamlos mit Gott argumentiert, zürnt, und Ihn zum Feind macht, wenn er keine Segnungen empfängt, Gottes Gericht, seine Maßregelung, Züchtigung und Disziplin nicht erfährt, wie kann er sich dann qualifizieren, in Gottes Königreich einzutreten? Letzten Endes wird eine solche Person mit Sicherheit in die Hölle geschickt, um wie Paulus ihre Bestrafung entgegenzunehmen! Zu dieser Zeit verstand ich, dass Gott meine Krankheit verwendet hatte, um meinen falschen Weg, auf dem ich mich Gott widersetzte, rechtzeitig zu verlassen und mir zu helfen, zu reflektieren und mich selbst zu verstehen und nach der Wahrheit zu streben, sodass ich mich Gott nicht widersetzte und am Ende bestraft wurde. Als ich Gottes ernste Absicht verstand, fühlte ich deutlich, dass Gott mich durch diese Krankheit beschützte und dass es eine andere Art des Segens war. Ich las mehr von Gottes Worten: „Die Lebensspanne eines jeden Menschen ist von Gott vorherbestimmt worden. Eine Krankheit mag aus medizinischer Sicht unheilbar sein, aber aus Gottes Sicht könntest du nicht sterben, selbst wenn du es wolltest, wenn dein Leben noch weitergehen muss und deine Zeit noch nicht gekommen ist. Wenn du einen Auftrag von Gott hast und deine Mission noch nicht beendet ist, dann wirst du nicht sterben, selbst wenn du eine Krankheit bekommst, die eigentlich tödlich sein sollte – Gott wird dich noch nicht fortrufen. Selbst wenn du nicht betest und nicht nach der Wahrheit suchst, und du dich nicht um die Behandlung deiner Krankheit kümmerst, oder selbst wenn deine Behandlung sich verzögert, wirst du nicht sterben. Das gilt besonders für diejenigen, die einen wichtigen Auftrag von Gott haben: Wenn ihre Mission noch nicht erfüllt ist, werden sie, egal welche Krankheit sie befällt, nicht sofort sterben, sondern werden bis zum letzten Augenblick der Erfüllung ihrer Mission leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Leben und Tod des Menschen in Gottes Händen liegen. Gott hat vor langer Zeit vorherbestimmt, wie lange mein Leben dauern würde; alles wurde auf die Sekunde genau vorherbestimmt. Sogar wenn ich mit einer tödlichen Krankheit diagnostiziert würde, oder wenn, in den Augen der Leute, alle in meiner Familie an Leberkrebs gestorben wären und es nichts gäbe, was ich tun könnte, um dem zu entrinnen, wenn aus Gottes Sicht meine Zeit noch nicht gekommen und meine Mission noch nicht erfüllt wäre, dann würde Er mich nicht sterben lassen, und ich könnte nicht sterben. Wenn meine Mission erfüllt und meine Zeit gekommen wäre, dann müsste ich sterben, auch, wenn ich bei bester Gesundheit wäre und keine Krankheit hätte. Das hatte mit Gottes Vorherbestimmung zu tun und stand in keinem Zusammenhang mit der Krankheitsgeschichte meiner Familie. Als ich erkannte, dass Gott die Herrschaft darüber führt, ob Menschen leben oder sterben, war ich nicht mehr so eingeschränkt vom Tod wie zuvor. Ich war bereit, Gott mein Leben und meinen Tod anzuvertrauen und mich seiner Herrschaft und seinen Vorkehrungen zu unterwerfen, und mein Herz war viel ruhiger und freier.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn du mit einer Krankheit konfrontiert bist, kannst du dich aktiv um eine Behandlung bemühen, aber du solltest außerdem mit einer positiven Haltung an sie herangehen. Was die Fragen angeht, inwieweit deine Krankheit behandelt werden und ob sie geheilt werden kann und was am Ende passieren könnte, so solltest du dich immer fügen und dich nicht beschweren. Das ist die Haltung, die du einnehmen solltest, denn du bist ein geschaffenes Wesen und hast keine andere Wahl. Du kannst nicht sagen: ‚Wenn ich von dieser Krankheit geheilt werde, dann werde ich daran glauben, dass es Gottes große Kraft ist, aber wenn ich nicht geheilt werde, dann werde ich mit Gott nicht zufrieden sein. Warum hat Gott mir diese Krankheit gegeben? Warum heilt Er diese Krankheit nicht? Warum habe ich diese Krankheit bekommen und nicht jemand anderes? Ich will sie nicht! Warum muss ich bereits so früh, in so jungen Jahren, sterben? Wie kommt es, dass andere Menschen weiterleben dürfen? Warum?‘ Frage nicht nach dem Warum, es ist Gottes Orchestrierung. Es gibt keinen Grund, und du solltest nicht fragen, warum. Nach dem Grund zu fragen, ist aufsässiges Gerede, und das ist keine Frage, die ein geschaffenes Wesen stellen sollte. Frage nicht nach dem Warum, es gibt kein Warum. Gott hat diese Dinge so eingerichtet und geplant. Wenn du nach dem Warum fragst, dann kann man nur sagen, dass du zu aufsässig bist, zu unnachgiebig. Wenn dir etwas missfällt, oder Gott nicht so handelt, wie du es dir wünschst oder dir nicht deinen Willen lässt, wirst du unzufrieden, du bist verärgert und fragst ständig nach dem Warum. Gott fragt dich also: ‚Warum hast du als geschaffenes Wesen deine Pflicht nicht gut erfüllt? Warum hast du deine Pflicht nicht treu ausgeführt?‘ Und was wirst du antworten? Du sagst: ‚Es gibt kein Warum, so bin ich einfach.‘ Ist das akzeptabel? (Nein.) Es ist akzeptabel, dass Gott so zu dir spricht, aber es ist nicht akzeptabel, dass du so zu Gott sprichst. Du hast nicht die angemessene Stellung eingenommen, und du bist zu unvernünftig. Auf welche Schwierigkeiten ein geschaffenes Wesen auch stößt, es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass du dich den Anordnungen und Orchestrierungen des Schöpfers unterwerfen sollst. Zum Beispiel haben deine Eltern dich gezeugt, dich großgezogen, und du nennst sie Mutter und Vater – dies ist vollkommen normal und gerechtfertigt, und so soll es sein; es gibt kein Warum. Gott orchestriert also all diese Dinge für dich, und ob du dich an Segnungen erfreust oder Nöte durchleidest, ist auch vollkommen normal und gerechtfertigt, und du hast in dieser Angelegenheit keine Wahl. Wenn du dich bis ganz zum Schluss unterwerfen kannst, dann wirst du Errettung erlangen, wie es bei Petrus der Fall war. Wenn du dich allerdings wegen irgendeiner zeitweiligen Krankheit über Gott beschwerst, Gott verlässt und Gott verrätst, dann wird das, was du zuvor getan hast – dein Entsagen, dein Aufwenden, deine Pflichterfüllung und dass du den Preis bezahlt hast –, umsonst gewesen sein. Das liegt daran, dass deine ganze vorherige harte Arbeit keine Grundlage dafür geschaffen haben wird, dass du die Pflicht eines geschaffenen Wesens gut ausführst oder deinen gebührlichen Platz als geschaffenes Wesen einnimmst, und sie wird nichts an dir verändert haben. Das wird dann dazu führen, dass du Gott aufgrund deiner Krankheit verrätst, und dein Ende wird so sein wie das von Paulus, nämlich am Ende bestraft zu werden. Der Grund für diese Charakterisierung ist, dass alles, was du bisher getan hast, dem Erlangen einer Krone und dem Empfangen von Segnungen gegolten hat. Wenn du schließlich Krankheit und Tod ins Auge siehst und du dich trotzdem ohne jede Klage fügen kannst, dann beweist das, dass alles, was du vorher getan hast, aufrichtig und bereitwillig für Gott erfolgt ist. Du bist Gott gegenüber unterwürfig, und letztendlich wird deine Unterwerfung ein perfekter Abschluss deines Lebens im Glauben an Gott bedeuten, und das wird von Gott gutgeheißen. Daher kann eine Krankheit sowohl ein gutes als auch ein schlechtes Ende für dich bewirken; zu welcher Art von Ende du gelangst, hängt von dem Weg ab, dem du folgst, und von deiner Haltung gegenüber Gott“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gott spricht mit großer Klarheit darüber, wie die Leute praktizieren und welchen Weg sie wählen sollten, wenn sie mit Krankheit konfrontiert werden. Wenn jemand krank wird, kann er behandelt werden, und Gott möchte nicht, dass Menschen mit einer Krankheit leben, sich trübsinnig und beklommen fühlen und sich Sorgen über ihre Gesundheit machen. Noch weniger will Er sehen, wie Leute wie Paulus überhaupt nicht nach der Wahrheit streben, die Vernunft vermissen lassen, die ein geschaffenes Wesen besitzen sollte und die Jahre ihres Entsagens und Aufwendens als Kapital nutzen, um mit Gott Handel zu treiben, wenn sie mit Prüfungen und Widrigkeiten konfrontiert sind, eine Krone der Gerechtigkeit von Ihm verlangen und Ihm zürnen und Ihn anfeinden, nur, um am Ende dafür bestraft zu werden, sich Ihm widersetzt zu haben. Gott hofft, dass wir fähig sind, im Angesicht von Krankheit wie Hiob zu sein, unsere Position als geschaffenes Wesen einzunehmen, Gottes Souveränität und Anordnungen anzunehmen und sich ihnen zu unterwerfen, ohne unsere eigenen Entscheidungen zu treffen oder Forderungen aufzustellen. Nur auf diese Weise kann jemand Vernunft und Menschlichkeit besitzen. Als ich während der Prüfungen durch diese Krankheit über mich selbst reflektierte, war ich negativ gewesen, voll von Missverständnissen und Beschwerden, und befand mich sogar in Opposition zu Gott und feindete Seine Souveränität und Orchestrierungen an. Ich war tatsächlich so unversöhnlich und rebellisch und hatte nichts von der Vernunft, die ein geschaffenes Wesen besitzen soll. Ich trat vor Gott und betete zu Ihm: „Gott, ich habe in der Vergangenheit nicht nach der Wahrheit gestrebt und immer versucht, mit Dir zu handeln, um Segnungen zu erlangen. Nun verstehe ich Deine ernste Absicht. Du hast meine Krankheit genutzt, um mich zu reinigen und zu ändern und meine falschen Ansichten, wonach es sich zu streben lohnt, korrigiert. Ich bin willens, mich Deiner Souveränität und Deinen Vorkehrungen zu unterwerfen. Obwohl ich nicht Hiobs Menschlichkeit besitze, bin ich willens, seinem Beispiel zu folgen und in meinem Zeugnis für Dich standhaft zu bleiben. Wenn ich mich weiterhin bei Dir beschwere, bitte ich Dich, mich zu verfluchen.“ Danach war ich in der Lage, meine Krankheit korrekt zu betrachten. Ich nahm Medikamente, wenn ich sie nehmen sollte, und ich war nicht mehr so eingeschränkt von meiner Verfassung und konnte meine Pflicht normal ausführen.

Später ging ich für eine weitere Kontrolle ins Krankenhaus und der Arzt sagte, dass die frühere Diagnose der Zirrhose ein wenig voreilig gewesen sei und dass sich die Knötchen in meiner Leber kaum weiterentwickelt hätten. Der Arzt sagte mir, dass ich für regelmäßige Kontrollen zurückkommen sollte, sodass die Entwicklung der Knötchen weiterhin beobachtet werden konnte. Da ich wegen meines Glaubens an Gott jedoch polizeibekannt war und meinen Personalausweis nicht vorzeigen konnte, konnte ich mich mehr als drei Jahre lang nicht im Krankenhaus testen lassen. Anfang dieses Jahres half mir eine Schwester, die in einem Krankenhaus arbeitete, einige Labortests zu machen. Als die Testergebnisse da waren, sagte der Arzt, dass meine Leberfunktion ebenso wie die unterschiedlichen Werte normal waren. Als ich das hörte, war ich Gott sehr dankbar.

Während ich die Offenbarungen durch diese Krankheit erfuhr, gelangte ich trotz der vielen Leiden zu einem gewissen Verständnis für mein Motiv, durch meinen Glauben an Gott Segnungen zu erlangen, und für meine satanische Disposition der Bösartigkeit. Indem ich das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten erfuhr, veränderten sich meine falschen Ansichten zu meinem Glauben an Gott ein wenig. Jetzt bin ich, obwohl meine Krankheit nicht gänzlich geheilt ist, in der Lage, eine gewisse Vernunft zu zeigen und willens, mich Gottes Souveränität und seinen Vorkehrungen zu unterwerfen. Dass ich mich ein kleines bisschen ändern konnte, ist auf das Gericht und die Züchtigung durch Gottes Worte zurückzuführen. Dank sei Gott!


50. Die Heuchelei hat mich ruiniert

Von Zheng Xinjing, China

Liebe Schwester,

Ich hoffe, bei dir ist alles gut!

Beim letzten Mal hast du geschrieben, um mich zu fragen, wie ich davon profitiert habe, dass ich meine Pflichten im letzten Jahr weg von daheim ausgeführt habe. Ich habe tatsächlich einige Dinge erlebt und ein gewisses Verständnis für meine verderbte Disposition erlangt. Heute möchte ich eine Erfahrung vom letzten Sommer teilen.

Damals haben Schwester Mali und ich bei der Bewässerungs-Pflicht zusammengearbeitet. Obwohl Mali eben erst mit dieser Pflicht begonnen hatte, war sie fleißig, lernbegierig, und öffnete sich einfach, um Hilfe zu suchen, wenn sie auf Probleme stieß, die sie nicht verstand. Zunächst waren Malis Fragen relativ einfach, und ich beantwortete sie aktiv und bereitwillig. Mali bewunderte mich und sagte, dass ich die Grundsätze gut im Griff hatte, was mich sehr befriedigte. Später, als Mali besser mit den Grundsätzen vertraut war, stellte sie Fragen, die ich nicht vollends verstand, und auch, wenn ich eine Meinung hatte, war ich nicht sicher, ob sie richtig war. Ich fürchtete, dass Mali, wenn ich eine falsche Antwort gab, auf mich herabsehen und denken würde, dass ich nicht mal diese Dinge klar sehen konnte, und dass ich weder die Wahrheit noch die Grundsätze verstand, was mir Sorgen machte, wenn sie mir Fragen stellte. Es gab einige Fragen, die mir nicht klar waren, also gab ich vor, sie nicht gehört zu haben, weil ich Kopfhörer aufhatte, und fokussierte mich angestrengt auf meinen Computer und darauf, die Maus zu bewegen, als ob ich voll und ganz in meine Arbeit vertieft wäre. Andere Schwestern, die dachten, dass ich sie nicht gehört hatte oder mit etwas anderem beschäftigt war, beantworteten Malis Fragen. Zu dieser Zeit dachte ich, dass ich ziemlich schlau war – auf diese Weise würden die anderen meine Unzulänglichkeiten nicht bemerken, und ich müsste mir keine Sorgen darüber machen, durch eine falsche Antwort das Gesicht zu verlieren. Ich fühlte mich aber auch ein bisschen schuldig. Wenn Mali Fragen stellte, brauchte sie tatsächlich Hilfe, aber ich ignorierte sie absichtlich. War das nicht hinterlistig? Wenn ich etwas nicht verstand, sollte ich zudem ehrlich sein und gemeinsam mit anderen Lösungen suchen und darüber Gemeinschaft halten, wovon sowohl die Arbeit als auch mein eigener Eintritt profitieren würden. Aber aus Angst, etwas Falsches zu sagen und das Gesicht zu verlieren, entschied ich mich, nichts zu sagen.

Schwester, weißt du das? Zu dieser Zeit fühlte ich mich wie eine große Heuchlerin, die jeden Tag eine Maske trug und nicht wagte, ihr wahres Selbst zu zeigen, da ich fürchtete, dass meine Probleme enthüllt werden und ich kleingemacht werden könnte.

Später stieß auch ich auf Schwierigkeiten bei meiner Pflicht, und wenn Neuankömmlinge Fragen stellten, die ich nicht auflösen konnte, fühlte ich Besorgnis. Ich wollte mich in der Gemeinschaft öffnen und Hilfe von Brüdern und Schwestern suchen, aber ich fürchtete, dass sie, wenn ich das machen würde, denken könnten, dass ich solch einfache Probleme nicht lösen könnte und die Wahrheit nicht verstand. Mali hatte zuvor gelobt, dass ich die Grundsätze im Griff hatte, also könnte sie denken, dass sie mich falsch eingeschätzt hatte. Ich wusste, dass, wenn ich den Mund nicht aufmachte, die Angelegenheiten der Neuankömmlinge nicht gelöst würden, und dass ihre Leben Schaden nehmen würden! Aber es war besonders hart, meine Schwierigkeiten anzusprechen. Ich fühlte, dass es mich schwach aussehen lassen würde, wenn ich aktiv meine Defizite enthüllte. Letztlich konnte ich mich nicht dazu durchringen, den Mund aufzumachen. Weil ich es nicht wagte, meine Schwierigkeiten zu enthüllen, blieben die Probleme der Neuankömmlinge ungelöst, einige hörten sogar auf, Versammlungen zu besuchen, und ich fühlte mich meiner Pflicht nicht gewachsen. Ich versank in einem negativen Zustand, was sehr schmerzhaft war. Während dieser Zeit sehnte ich mich so sehr danach, frei über meine Schwierigkeiten und meinen Zustand zu sprechen, ohne jede Sorge. Ich fragte mich auch: „Warum ist es so schwierig, die Wahrheit zu sagen und über Fakten zu sprechen und geradlinig zu handeln?“

Einmal diskutierten Mali und ich, ob eine Schwester angelernt werden konnte, Neuankömmlinge zu bewässern, und ich teilte meine Ansicht mit. Danach reflektierte ich die Grundsätze und verstand, dass meine Ansicht nicht ganz richtig war und Mali irreleiten könnte. Ich verfiel ein wenig in Panik und dachte: „Was soll ich jetzt tun? Soll ich das korrigieren? Wenn ich nichts sage, wird Mali nicht wissen, dass ich die Grundsätze missverstanden habe, und ich werde vor ihr nicht das Gesicht verlieren. Wenn ich das jedoch tue und wir eine ungeeignete Person anlernen, wäre das nicht der Arbeit gegenüber unverantwortlich und schädlich für die Brüder und Schwestern?“ In diesem Moment fühlte ich mich in einem Dilemma gefangen, das nicht aufgelöst werden konnte. Dann dachte ich an diese Worte Gottes: „Sich lächerlich zu machen, ist etwas Gutes. Es hilft dir, deine eigenen Unzulänglichkeiten und deine Liebe zur Eitelkeit zu erkennen. Es zeigt dir, wo deine Probleme liegen, und es hilft dir, klar zu verstehen, dass du kein perfekter Mensch bist. Es gibt keine perfekten Menschen, und sich zum Narren zu machen, ist ganz normal. Alle Menschen erleben Zeiten, in denen sie sich lächerlich machen oder sich schämen. Alle Menschen scheitern, erleben Rückschläge und haben Schwächen. Sich lächerlich zu machen, ist nicht schlimm. … Vielleicht machst du dich zum Narren, vielleicht machen andere sich zum Narren, vielleicht machen sich alle zum Narren – letztendlich wirst du feststellen, dass alle gleich sind, dass alle gewöhnliche Menschen sind, dass alle Sterbliche sind, dass niemand bedeutender als jeder andere ist, und dass niemand besser als ein anderer ist. Jeder macht sich manchmal zum Narren, also sollte sich niemand über irgendeinen anderen lustig machen. Wenn du erst einmal zahlreiche Misserfolge erlebt hast, wirst du, was deine Menschlichkeit betrifft, langsam heranreifen; wann immer du also wieder auf diese Dinge stößt, wirst du nicht mehr eingeschränkt sein, und sie werden keinen Einfluss auf die normale Ausführung deiner Pflicht haben. Deine Menschlichkeit wird normal sein, und wenn deine Menschlichkeit normal ist, wirst du auch normale Vernunft aufweisen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass niemand von uns perfekt ist und dass jeder Mängel hat. Es wird immer Zeiten geben, in denen wir abweichen oder bei dem, was wir tun und wie wir Probleme betrachten, lächerlich wirken. Diese Dinge sind völlig normal. Allerdings sah ich mich nicht als gewöhnliche Person und konnte meinen eigenen Defiziten und Mängeln nicht angemessen gegenübertreten. Obwohl ich die Wahrheitsgrundsätze nicht ganz begriff und mein Rat an Mali einige Abweichungen enthielt und sie in die Irre führte, widerstrebte es mir, meine Unzulänglichkeiten ehrlich zuzugeben, da ich fürchtete, dass sie denken könnte, dass ich die Wahrheit nicht verstand, und auf mich herabsehen würde. Um mein Gesicht zu wahren, versuchte ich, meine Probleme zu vertuschen, was der Kirchenarbeit und dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern gegenüber unverantwortlich war. Ich war wirklich hinterlistig! Als ich das verstand, öffnete ich mich Mali gegenüber über die verderbte Disposition, die ich in dieser Sache offenbart hatte, korrigierte die fehlerhaften Ansichten, die ich zuvor mitgeteilt hatte, und schlug dann vor, dass wir die Leute wieder nach den Grundsätzen auswählten. Schwester, obwohl ich diesmal mein Gesicht verloren habe, habe ich die Sache nicht schlimmer gemacht, indem ich nach Gottes Worten handelte, und mein Gewissen war ruhig.

Wenn ich später die Arbeit zusammenfasste, brachte ich den Mut auf, über meinen Zustand und die Schwierigkeiten, auf die ich bei meiner Arbeit gestoßen war, Gemeinschaft zu pflegen. Die Schwestern lasen mir Gottes Worte vor, um mir zu helfen, meinen Zustand aufzulösen. Der Allmächtige Gott sagt: „Um welche Art von Disposition handelt es sich, wenn Menschen immer eine Fassade aufbauen, sich immer schönreden, sich stets aufspielen, damit andere eine hohe Meinung von ihnen haben, und ihre Fehler oder Unzulänglichkeiten nicht sehen, wenn sie immer versuchen, sich den Menschen von ihrer besten Seite zu präsentieren? Um Arroganz, Vortäuschung, Heuchelei, um die Disposition Satans, um etwas Niederträchtiges“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). „Antichristen glauben, dass jeder sie durchschauen wird, wenn sie zu viel sagen, ständig ihre Ansichten kundtun und gemeinschaftlichen Austausch mit anderen halten; die Leute werden denken, der Antichrist hätte keinen Tiefgang und sei nur ein gewöhnlicher Mensch, und sie würden ihn nicht respektieren. Was bedeutet es für den Antichristen, den Respekt anderer zu verlieren? Es bedeutet, seinen hohen Status in den Herzen der Menschen zu verlieren und mittelmäßig, unwissend und gewöhnlich zu erscheinen. Genau das wollen Antichristen nicht erleben. Daher halten Antichristen andere Leute in der Kirche, die sich ständig öffnen und ihre Negativität und ihre Aufsässigkeit gegen Gott zugeben sowie die Fehler, die sie gestern gemacht haben, oder den unerträglichen Schmerz, den sie fühlen, weil sie heute nicht ehrlich waren, für töricht und naiv, weil sie selbst solche Dinge nie zugeben würden und ihre Gedanken stets verborgen halten. Manche Menschen sagen selten etwas, weil sie ein geringes Kaliber haben oder etwas einfältig sind und es ihnen an komplexen Gedanken fehlt. Aber wenn Antichristen selten etwas sagen, ist der Grund nicht derselbe; es handelt sich hier um ein Problem der Disposition. Bei Treffen mit anderen Leuten sagen sie selten etwas und äußern nicht bereitwillig ihre Ansichten zu dem, was andere Leute sagen. Warum tun sie das nicht? Zunächst einmal fehlt es ihnen definitiv an der Wahrheit, und sie können die Dinge nicht durchschauen. Wenn sie etwas sagen, könnten sie Fehler machen und durchschaut werden; sie fürchten, man könnte auf sie herabschauen, also geben sie vor, schweigsam zu sein, und tun so, als wären sie tiefgründig, damit andere sie schwer einschätzen können und sie weise und erhaben wirken. Aufgrund dieser Fassade wagen es die Menschen nicht, Antichristen zu unterschätzen, und angesichts ihres ruhigen und gelassenen Auftretens halten die Leute noch mehr von ihnen und wagen es nicht, sie zu kränken. Das ist der hinterhältige und niederträchtige Aspekt von Antichristen. Sie teilen nicht bereitwillig ihre Ansichten mit, weil die meisten ihrer Ansichten nicht im Einklang mit der Wahrheit stehen, sondern nur menschliche Auffassungen und Einbildungen sind, die es nicht wert sind, offen ausgesprochen zu werden. Also schweigen sie. Innerlich hoffen sie, etwas Licht zu erlangen, das sie dann freisetzen können, um Bewunderung zu gewinnen, aber da ihnen das fehlt, bleiben sie beim gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit still und versteckt, lauern wie ein Geist im Verborgenen und warten auf ihre Gelegenheit. Wenn sie sehen, dass andere Leute in ihren Worten Licht hervorbringen, lassen sie sich Methoden einfallen, um es an sich zu reißen, und drücken es auf andere Weise aus, um anzugeben. So gerissen sind Antichristen. Ganz egal, was sie tun: Sie bemühen sich immer, herauszustechen und allen überlegen zu sein, denn nur dann sind sie zufrieden. Wenn sich ihnen dazu keine Gelegenheit bietet, bleiben sie im Hintergrund und behalten ihre Ansichten für sich. Hier zeigt sich, wie gerissen Antichristen sind“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Ich sah Gottes Offenbarung über Antichristen, dass sie die Wahrheit nicht verstehen und sich in Interaktionen mit anderen niemals offenbaren, weil sie fürchten, dass ihre Mängel und Defizite aufgedeckt werden und sie ihren Status und ihr Image in den Herzen anderer verlieren könnten, also geben sie vor, tiefgründig und edel zu sein, unternehmen große Anstrengungen, um sich zu tarnen und zu verstecken, was es den Leuten schwermacht, sie zu durchschauen. Sie handeln mit List und Tücke und haben eine niederträchtige Disposition – das ist die Wesensnatur eines Antichristen. Mein Zustand und Benehmen waren diejenigen eines Antichristen, und ich verstellte mich oft, um mein Gesicht zu wahren und meinen Status zu schützen. Ich dachte daran zurück, wie Mali das erste Mal gekommen war. Sie hatte relativ einfache Fragen gestellt, und die Beantwortung dieser Fragen hatte meine Defizite nicht enthüllt, sodass ich einfach antworten konnte und von ihr gelobt wurde. Als Mali einige Grundsätze gemeistert hatte, begann sie, Fragen zu stellen, die ich nicht zur Gänze beantworten konnte. Ich fürchtete, dass, wenn meine Antworten nicht richtig wären, die Brüder und Schwestern mich durchschauen könnten und ich das Image, das ich bei ihnen hatte, verlieren würde. Um dem Gesichtsverlust zu entgehen, wandte ich eine Vermeidungstaktik an und gab vor, beschäftigt zu sein oder die Frage nicht gehört zu haben, um meine Defizite zu verbergen, versuchte gar, zu vertuschen, wenn es bei meinen Antworten Abweichungen gab. Sogar wenn ich bei meiner Pflicht mit Schwierigkeiten konfrontiert war und sie nicht lösen konnte, was zu Verzögerungen bei der Arbeit führte, und ich passiv und schwach wurde, vermied ich es weiterhin, mich zu öffnen und Hilfe zu suchen. Ich machte mir Sorgen, dass, wenn die Brüder und Schwestern von meinen Unzulänglichkeiten wüssten, sie denken würden, dass ich die Wahrheit nicht verstand, und auf mich herabsehen würden. Die mangelnde Transparenz bei meiner Arbeit, das ständige Wahren meines Gesichts und meines Images und ständig so zu tun, als ob ich tiefgründig und großartig wäre, und mein Tarnen, um andere in die Irre zu führen – das war ein Ausdruck einer antichristlichen Disposition! Schwester, nachdem ich Gottes Worte gelesen habe, habe ich verstanden, wie heuchlerisch und betrügerisch meine Natur war, und wie ernst meine antichristliche Disposition war. Ich fühlte Angst und Abscheu in Bezug auf meine verderbte Disposition, und ich betete zu Gott: „Gott, ich habe mich ständig verstellt, um mein Image und meinen Status in den Herzen anderer zu wahren, und ich hatte nicht das Abbild eines Menschen, was dazu führt, dass Du mich verabscheust. Gott, meine Verderbtheit sitzt so tief. Ich bete, dass Du mich rettest und mir hilfst, mich selbst zu erkennen und meine verderbte Disposition abzuwerfen.“

Eines Tages las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir ein gewisses Verständnis für die Wurzel meiner verderbten Disposition vermittelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Familienälteste dir oft sagen, Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, dann soll das bewirken, dass du es für wichtig hältst, einen guten Ruf zu haben, ein stolzes Leben zu führen und Dinge zu vermeiden, die Schande über dich bringen. Führt dieser Spruch Menschen in eine positive oder negative Richtung? Kann es dich zur Wahrheit führen? Kann es dich dazu bringen, die Wahrheit zu verstehen? (Nein, das kann es nicht.) Du kannst mit aller Sicherheit sagen: ‚Nein, das kann es nicht!‘ Überlegt einmal, Gott sagt, dass die Menschen sich wie ehrliche Leute verhalten sollen. Wenn du eine Verfehlung begangen oder etwas falsch gemacht hast oder etwas getan hast, das sich gegen Gott und die Wahrheit auflehnt, musst du deinen Fehler zugeben, Selbsterkenntnis erlangen und dich immer wieder selbst im Detail analysieren, um wahre Buße zu erreichen und danach im Einklang mit Gottes Worten zu handeln. Wenn sich die Leute also wie ehrliche Menschen verhalten sollen, widerspricht das dann dem Spruch ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘? (Ja.) Inwiefern ist das widersprüchlich? Der Spruch, ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, soll die Menschen dazu bringen, es für wichtig zu halten, ihre leuchtende und bunte Seite auszuleben und mehr Dinge zu tun, die sie gut dastehen lassen, anstatt schlechte oder unehrenhafte Dinge zu tun, oder ihre hässliche Seite zu zeigen – und verhindern, dass sie ohne Stolz oder Würde leben. Um des eigenen Rufes willen, um des Stolzes und der Ehre willen, kann man nicht alles an sich selbst in den Schmutz ziehen, geschweige denn anderen von seiner dunklen Seite und seinen beschämenden Aspekten erzählen, denn man muss mit Stolz und Würde leben. Um Würde zu haben, braucht man einen guten Ruf, und um einen guten Ruf zu haben, muss man sich verstellen und sich herausputzen. Steht das nicht im Widerspruch dazu, sich wie ein ehrlicher Mensch zu benehmen? (Ja.) Wenn du dich wie ein ehrlicher Mensch benimmst, steht dein Handeln völlig im Gegensatz zu dem Spruch ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘. … Aber wenn du diese Wahrheit nicht verstehst und Gottes Absichten nicht verstehst, verhält es sich normalerweise so, dass die Dinge, die deine Familie dir eingetrichtert hat, dominieren. Wenn du also etwas falsch machst, vertuschst du es und verstellst dich und denkst dabei: ‚Ich kann nichts darüber erzählen, und ich werde auch nicht zulassen, dass irgendjemand, der davon weiß, etwas darüber erzählt. Wenn einer von euch etwas sagt, werde ich diese Person nicht ungeschoren davonkommen lassen. Mein Ruf steht an erster Stelle. Das Leben gilt einzig dem eigenen Ruf, denn der ist wichtiger als alles andere. Wenn ein Mensch seinen Ruf verliert, verliert er seine ganze Würde. Du kannst also nicht sagen, wie es ist, musst dich verstellen, musst Dinge vertuschen, sonst wirst du deinen Ruf und deine Würde verlieren, und dein Leben wird wertlos sein. Wenn niemand dich respektiert, bist du einfach wertloser, billiger Müll.‘ Ist es möglich, sich wie ein ehrlicher Mensch zu benehmen, indem man so praktiziert? Ist es möglich, völlig offen zu sein und sich selbst im Detail zu analysieren? (Nein, das ist es nicht.) Wenn du das tust, hältst du dich eindeutig an den Spruch ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, den dir deine Familie eingetrichtert hat. Wenn du diesen Spruch jedoch loslässt, um nach der Wahrheit zu streben und die Wahrheit zu praktizieren, wird es dich nicht mehr beeinflussen, und es wird nicht mehr das Motto oder der Grundsatz deines Handelns sein. Stattdessen wird sich das, was du tust, diesem Spruch, ‚Wie ein Baum für seine Rinde lebt, so lebt ein Mensch für sein Gesicht‘, genau entgegensetzen. Du wirst nicht für deinen Ruf oder für deine Würde leben, sondern du wirst für das Streben nach der Wahrheit leben und dich wie ein ehrlicher Mensch benehmen und danach streben, Gott zufriedenzustellen und wie ein wahres geschaffenes Wesen zu leben. Wenn du dich an diesen Grundsatz hältst, hast du die Prägungen losgelassen, die deine Familie bei dir hervorruft“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Durch die Enthüllung von Gottes Worten erkannte ich, dass ich nach dem Sprichwort „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ gelebt hatte. Das betrachtete ich als mein Lebensmotto. Seit meiner Kindheit lehrten mich meine Eltern „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“, „Der Ruf ist unbezahlbar“ und „Man darf unter keinen Umständen sein Gesicht verlieren“. Von den unaufhörlichen Lehren meiner Eltern und ihren fehlerhaften Ideen beeinflusst, begann ich, den Ruf als das Wichtigste einzustufen und dachte, dass ein Leben mit Würde und Respekt bedeutet, den Ruf zu verbessern und die Bewunderung und das Lob der Leute zu ernten. Ich erinnere mich, dass ich in der Schule im Musikunterricht aufgefordert wurde, auf der Bühne zu singen. Ein Mitschüler sagte, dass ich sang, als ob ich den Text lesen würde. Ich fühlte mich in der Öffentlichkeit gedemütigt, als ob ich geschlagen worden wäre, und wünschte, ich könnte in einem Loch in der Erde verschwinden. Von da an sang ich nie mehr wieder, damit andere nicht herausfanden, dass ich falsch sang. Nachdem ich begonnen hatte, an Gott zu glauben, wusste ich, dass Gott Ehrlichkeit schätzt, lebte aber weiterhin nach der satanischen Philosophie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“. Ich gewichtete Handlungen und Worte nach ihrer Auswirkung auf meinen Ruf und Status. Wenn ich meine Defizite offenbarte und Peinlichkeit verursachte, gab ich mir große Mühe, um mich zu tarnen und zu verstellen, bevorzugte es gar, die Kirchenarbeit zu verzögern und Brüdern und Schwestern zu schaden, um nicht mein Gesicht zu verlieren. Ich wurde raffiniert, betrügerisch und selbstsüchtig und lebte ohne ein wahres Abbild eines Menschen. Die Gelegenheit, die Gott mir gab, meine Pflichten auszuführen, sollte mir helfen, die Wahrheit zu suchen und echte Probleme zu lösen. Wenn ich meinen Stolz loslassen, mich öffnen und die Gemeinschaft suchen könnte, würde ich trotz meiner vielen Unzulänglichkeiten ein gewisses Verständnis und Eintritt in die Wahrheit erlangen, und zunehmend die Grundsätze meistern, um meine Pflichten gut auszuführen. Ich war jedoch zu sehr mit meinem Ruf und Status beschäftigt. Wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, öffnete ich mich nicht und suchte nicht, oder pflegte zu meinen falschen Standpunkten freimütig Gemeinschaft, was zu ungelösten Problemen führte und dazu, dass bei der Wahrheit oder den Grundsätzen kein Fortschritt gemacht wurde, und viele Gelegenheiten, die Wahrheit zu erlangen, versäumt wurden. Mein Ruf war mir wichtiger als alles andere, und ich konnte meines Images wegen nicht einmal ein ehrliches Wort sprechen. Ich lebte ohne jede Würde, was nicht nur meinen Lebenseintritt verzögerte, sondern auch der Kirchenarbeit schadete. Ich wollte nicht länger von meinen verderbten Dispositionen gefesselt sein und war willens, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein.

Später, während meiner Andachten, las ich Gottes Worte und fand einen Weg zu praktizieren. Der Allmächtige Gott sagt: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Wenn du dich wie ein ehrlicher Mensch verhalten willst, solltest du dem Stolz keine Bedeutung beimessen; der Stolz eines Menschen ist keinen Cent wert. Angesichts der Wahrheit sollte man sich selbst bloßstellen, sich nicht verstellen oder ein falsches Image schaffen. Man muss Gott seine wahren Gedanken, die Fehler, die man gemacht hat, die Aspekte, die gegen die Wahrheitsgrundsätze verstoßen, und so weiter offenbaren, und diese Dinge auch vor seinen Brüdern und Schwestern offenlegen. Es geht nicht darum, für seinen eigenen Ruf zu leben, sondern vielmehr darum, dafür zu leben, sich wie ein ehrlicher Mensch zu benehmen, dafür, nach der Wahrheit zu streben, dafür, als ein wahres geschaffenes Wesen zu leben und dafür zu leben, Gott zufriedenzustellen und gerettet zu werden. … Du wirst nicht für deinen Ruf oder für deine Würde leben, sondern du wirst für das Streben nach der Wahrheit leben und dich wie ein ehrlicher Mensch benehmen und danach streben, Gott zufriedenzustellen und wie ein wahres geschaffenes Wesen zu leben. Wenn du dich an diesen Grundsatz hältst, hast du die Prägungen losgelassen, die deine Familie bei dir hervorruft“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (12)). Gottes Worte ließen mich die Grundsätze des Praktizierens verstehen, wie man sich als Mensch verhalten sollte. Gott mag ehrliche Menschen. Ob wir mit anderen interagieren oder unsere Pflichten ausführen, wir sollten uns nicht aufgrund unseres Rufes und Status verstellen oder unsere Mängel und Unzulänglichkeiten verbergen. Auch wenn wir Fehler machen oder die Wahrheit nicht verstehen und Dinge nicht klar sehen, sollten wir uns nicht verstecken und nichts vertuschen. Stattdessen sollten wir offen und ehrlich sein, zugeben, was wir nicht klar sehen können und entsprechend unserem Verständnis sprechen. Wenn die Vorschläge oder Ansichten, die wir äußern, abweichen, sollten wir uns ihnen ruhig stellen und die Anleitung unserer Brüder und Schwestern akzeptieren, statt nur für unseren Ruf zu leben. Unsere Schwierigkeiten und Unzulänglichkeiten mitzuteilen ist keine Schande und auch kein Zeichen von Schwäche. Es ist ein Zeichen des Suchens nach Wahrheit. Wenn wir uns unseren Unzulänglichkeiten angemessen stellen, unseren Stolz loslassen und die Wahrheit praktizieren, macht uns das geradlinig und ermöglicht schnelleren Eintritt in die Wahrheitsrealität. Nachdem ich diese Worte Gottes gelesen hatte, spürte ich, dass ich einen Pfad des Praktizierens gefunden hatte. Ich betete zu Gott: „Gott, ich bin kein ehrlicher Mensch. Ich habe viele heuchlerische und betrügerische Dinge getan, um mein Gesicht zu wahren, was Dich anwidert und anekelt. Ich möchte Buße tun, nach der Wahrheit streben und ein ehrlicher Mensch sein.“

Eines Tages, während ich mit einigen Brüdern und Schwestern meine Pflicht ausführte, suchte Mali die Gemeinschaft und stellte eine Frage. Nachdem ich zugehört hatte, fühlte ich, dass die Frage herausfordernd war und war nicht sicher, ob meine Ansichten angemessen waren. Ich wurde wiederum nervös und dachte: „Soll ich antworten oder nicht? Wenn ich nicht gut antworte, werde ich nicht mein Gesicht verlieren? Vielleicht sollte ich warten, bis die anderen Schwestern antworten.“ Aber dann dachte ich: „Wenn ich weiterhin stillhalte, ausweiche und mich verstelle, um mein Gesicht zu wahren, werde ich immer noch nach einer verderbten Disposition leben.“ Ich erinnerte mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wie verläuft eure Erfahrung als ehrliche Menschen bisher? Habt ihr bereits einige Ergebnisse erzielt? (Manchmal praktiziere ich Ehrlichkeit, doch manchmal vergesse ich es.) Kann man vergessen, die Wahrheit zu praktizieren? Wenn ihr das vergessen könnt, welche Art von Problem zeigt das auf? Liebt ihr die Wahrheit oder nicht? Wenn ihr die Wahrheit nicht liebt, wird es euch schwerfallen, in die Wahrheitsrealität einzutreten. Ihr müsst das Praktizieren der Wahrheit und das Praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein, ernst nehmen. Ihr solltet häufig darüber nachdenken, wie man ein ehrlicher Mensch sein kann und welche Vernunft ihr besitzen solltet. Gott verlangt von den Menschen, ehrlich zu sein, und sie sollten Ehrlichkeit als äußerst wichtig betrachten. Sie sollten klar verstehen, welche Wahrheiten sie besitzen müssen und in welche Wirklichkeiten sie eintreten müssen, um ehrliche Individuen zu sein und das Abbild des Petrus auszuleben. Zudem müssen sie einen Weg der Praxis finden. Nur dann gibt es für sie Hoffnung, ehrliche Menschen zu werden und Menschen, die Gott liebt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Weg zur Beseitigung einer verdorbenen Disposition). Ich betete in meinem Herzen still zu Gott und sagte Ihm, dass ich mich nicht länger von meinem Stolz einschränken lassen würde. Ich musste offen und ehrlich sein. Dann machte ich den Mund auf und teilte meine Ansichten und Meinungen mit. Als ich fertig war, fügten andere Schwestern auf der Grundlage meiner Gemeinschaft ihre Gedanken hinzu. Durch den gemeinschaftlichen Austausch mit den anderen wurde Malis Problem gelöst und ein Lächeln tauchte auf ihrem Gesicht auf. In diesem Moment, als ich in der Gemeinschaft den Mund aufmachte, machte sich ein gewaltiges Erleichterungsgefühl breit. Ich fühlte, dass ich mich endlich von den Einschränkungen von Eitelkeit und Stolz losgemacht hatte und einen Schritt hin zu einer ehrlichen Person gemacht hatte. Später, als Mali mehr Fragen stellte, fürchtete ich manchmal immer noch, Fehler zu machen und das Gesicht zu verlieren. Wann immer mir das auffiel, betete ich zu Gott, mir zu helfen, mich gegen mich selbst aufzulehnen, meinen Stolz beiseitezuschieben und die Fragen der Schwester aktiv zu beantworten. Manchmal waren meine Ansichten falsch oder es gab Probleme, die ich nicht klar sehen konnte und meine Antworten waren unrichtig und die Schwestern boten zusätzlichen gemeinschaftlichen Austausch an. Obwohl mich das manchmal ein wenig verlegen machte, schaffte es Klarheit und verbesserte mein Verständnis, ihrem gemeinschaftlichen Austausch aufmerksam zuzuhören. Wenn ich bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten oder Probleme stieß, suchte ich auch den gemeinschaftlichen Austausch mit den Brüdern und Schwestern. Sie sahen nicht auf mich herab oder machten mich klein, sondern hielten geduldig mit mir gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit, um mir zu helfen. Ich fühlte die Befreiung und Leichtigkeit, die damit einhergingen, Ehrlichkeit zu praktizieren, und fand es viel besser, mich so zu verhalten. Dank sei Gott!

Schwester, hier schließen meine Erfahrungen. Ich hoffe, dass auch du deine Erfahrungen und Gewinne des letzten Jahres mit mir teilen wirst.

Viele Grüße,

Xinjing

10. Juni 2023


51. Auf wen sollte man hören, wenn es um die Wiederkunft des Herrn geht?

Von Hanmei, Myanmar

Was ist der Schlüssel, um die Ankunft des Herrn zu begrüßen? Der Herr Jesus sagte: „Meine Schafe hören meine Stimme.“ (Johannes 10,27) „Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt; geht aus ihm entgegen!“ (Matthäus 25,6) Die Offenbarung prophezeit: „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir.“ (Offenbarung 3,20) „Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt.“ (Offenbarung 2,7) Diese Prophezeiungen zeigen, dass das Hören auf Gottes Stimme der Schlüssel ist, um den Herrn zu begrüßen. Die Stimme Gottes zu hören ist der einzige Weg. Aber viele Gläubige denken, dass die Priester, da sie die Bibel kennen und sie ständig erläutern, die Wächter für so etwas Wichtiges sein sollten. Wenn sie hören, dass jemand die Wiederkunft des Herrn bezeugt, gehen sie der Sache nicht nach, und wenn sie sehen, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind, missachten sie sie trotzdem weiter. Glauben solche Leute an Gott oder glauben sie an den Klerus? Auf wen sollten wir hören, wenn es um die Ankunft des Herrn geht? Sollten wir auf die Stimme Gottes oder die unserer Pastoren hören? In meinem früheren Glauben verstand ich das nicht, sondern hörte blind auf meinen Pastor und verpasste beinahe meine Chance, die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen.

Im Juni 2017 lernte ich Schwester Liu und Bruder Duan aus Deutschland auf Facebook kennen. Wir tauschten uns aus, und ich sah, dass sie bescheidene und zuverlässige Menschen waren. Ihr Verständnis der Bibel war rein, und ihre Gemeinschaft erleuchtend. Ich lernte sehr viel. Wir trafen uns einige Male und ich begriff viele Wahrheiten, die ich zuvor nie verstanden hatte, etwa was wahrer Glauben und wahre Reue sind, was es heißt, Gott zu folgen und sich Ihm zu unterwerfen, was es heißt, den Menschen zu folgen und sich ihnen zu unterwerfen, das Wesen und die Gründe für den Widerstand der Pharisäer gegen den Herrn Jesus, wie man Gottes Stimme hört und den Herrn willkommen heißt und Ähnliches. Ich merkte, dass mir das enorm viel geistig Nahrung bot und mein Herz erhellte. Ich genoss diese Treffen. In einem Treffen las Bruder Duan einige Bibelverse: „Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.“ (Lukas 17,24-25) Er sagte, der Herr werde in den letzten Tagen als Menschensohn wieder Fleisch werden und kommen und wirken, und diese Prophezeiung habe sich vor einiger Zeit erfüllt. Er sagte: „Der Herr ist wiedergekehrt als fleischgewordener Allmächtiger Gott, und er drückt Wahrheiten aus und tut das Werk des Gerichts, beginnend mit dem Haus Gottes. Der Allmächtige Gott hat alle Wahrheiten ausgedrückt, die die Menschheit reinigen und retten, und das ist wie ein helles Licht, das aus dem Osten scheint, und das ist der ‚Blitz‘ aus dem Osten.“ Ich war ein bisschen schockiert, als ich das hörte. Ich dachte: „Der Herr Jesus ist bereits wiedergekehrt?“ Dann fiel mir ein, dass die Geistlichen sagten, nur die Kirche des Allmächtigen Gottes würde bezeugen, dass Gott im Fleisch wiedergekehrt ist und dass wir es nicht glauben sollten, denn nur der Herr Jesus ist Christus. Danach war ich wirklich durcheinander und konnte mich nicht auf das Treffen mit Bruder Duan konzentrieren. Ich dachte: „Der Pastor und die Ältesten dienen dem Herrn und kennen die Bibel gut. Sie sollten alles über so etwas Wichtiges wissen, also werde ich sie zuerst fragen.“

An jenem Sonntag ging ich zur Kirche und fragte den Pastor, und er sagte: „Was die Gläubigen des Allmächtigen Gottes predigen, ist von Wert, doch sie bezeugen, der Herr sei als Allmächtiger Gott im Fleisch wiedergekehrt. Das ist nicht möglich. Nur der Herr Jesus war menschgewordener Gott, also glauben sie an ein menschliches Wesen. Ihre Kirche wird von der kommunistischen Regierung Chinas unterdrückt und der Glaube an die Kirche des Allmächtigen Gottes wäre Verrat am Herrn Jesus.“ Als ich das hörte, bekam ich es mit der Angst zu tun. Ich dachte mir, wenn das der Fall ist, dann mussten Schwester Liu und Bruder Duan vom Herrn abgefallen sein. Ich begann an ihnen zu zweifeln und mich vor ihnen in Acht zu nehmen, und ich wollte sie nicht mehr treffen. Doch als ich daran dachte, dass sie die Wiederkehr des Hern Jesus bezeugten, zögerte ich. Wenn es wahr wäre, und ich befasste mich nicht damit, würde der Herr mich nicht verstoßen? Andererseits, wenn der Allmächtige Gott der Mensch gewordene Gott wäre, warum würde der Pastor es nicht akzeptieren, sondern sagen, dass sie an eine Person glauben? Ich nahm an, dass der Pastor die Bibel kannte und mehr davon verstand als ich, also sollte ich mich von ihnen fernhalten, damit ich nicht auf Irrwege geriet. Doch zu Hause angekommen, war ich rastlos und unzufrieden. Ich fühlte mich elend und niedergeschlagen. Ich betete zum Herrn: „Oh Herr, heute habe ich dem Pastor zugehört und jetzt kommen mir Zweifel über Schwester Liu und Bruder Duan. Ich traue mich nicht mehr, die Kirche des Allmächtigen Gottes näher zu untersuchen. Herr, ich sehne mich nach Deiner Rückkehr, aber ich habe Angst, den falschen Pfad zu betreten und Dich zu verraten. Ich weiß wirklich nicht, was ich machen soll. Bitte erleuchte mich und führe mich auf den rechten Weg.“

Nach meinem Gebet erfüllte mich allmählich ein Gefühl des Friedens. Mir fiel ein, worüber Schwester Liu einmal Gemeinschaft gehalten hatte: Gott hat absoluten Vorrang in unserem Glauben, und alles muss auf Gottes Worten basieren, insbesondere bei so etwas Wichtigem wie der Suche nach dem richtigen Weg. Wenn wir in allem nur auf andere Menschen hören, wir an Menschen glauben und ihnen folgen, dann werden wir vom Weg des Herrn abkommen. Ich dachte über mich selbst nach. Als ich hörte, der Herr sei wiedergekehrt, suchte ich nicht zuerst nach dem Willen des Herrn oder schaute nach, was die Worte des Herrn dazu sagen oder ob es von Gott kam. Stattdessen betete ich den Pastor an und hörte auf ihn. Das ist nicht der Wille des Herrn. In jeder Versammlung, an der ich mit Mitgliedern der Kirche des Allmächtigen Gottes teilgenommen hatte, war ihre Gemeinschaft erhellend und im Einklang mit der Bibel. Ihre Erklärungen von Gottes Willen waren klar. Durch einige wenige Treffen begriff ich so viele Wahrheiten, die ich vorher nie gekannt hatte, und ich spürte, dass ich Gott nähergekommen war und dass mein Glaube gewachsen war. Das kam eindeutig von Gott und trug das Wirken des Heiligen Geists in sich. Aber ich schaute nicht darauf, ob die Kirche das Wirken des Heiligen Geistes und die Nahrung der Wahrheit besaß. Ich nahm einfach an, der Pastor würde die Bibel gut kennen, also glaubte ich ihm, wenn er sagte, der Herr sei nicht wiedergekehrt. Ich war sicher, dass die Kirche des Allmächtigen Gottes über die Wahrheit und das Wirken des Heiligen Geists verfügte, aber ich befasste mich immer noch nicht wirklich damit. Glaubte ich damit nicht an den Pastor? Und das soll heißen, an Gott zu glauben und Ihm zu folgen? Ich dachte an die Zeit, als der Herr Jesus erschien und wirkte. Die Hohepriester, Schriftgelehrten und Pharisäer, die Gott im Tempel dienten, kannten alle die Heilige Schrift und die Gesetze in-und auswendig, aber sie erkannten den Herrn Jesus nicht als den Messias. Stattdessen widersetzten sie sich Ihm und verdammten Ihn und ließen Ihn kreuzigen. Mir wurde klar, dass die Bibel gut zu kennen nicht das Gleiche ist wie Gott zu kennen, und wenn ich blindlings auf den Pastor hörte, würde das gegen Gottes Willen verstoßen und ich würde mich Ihm widersetzen! Ich beschloss, weiterhin mit Schwester Liu und Bruder Duan zu den Versammlungen zu gehen. Sollte ich feststellen, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr ist, würde ich Ihn annehmen und Ihm folgen.

In der nächsten Versammlung teilte ich meine Verwirrung mit ihnen. Bruder Duan sagte: „Gibt es irgendeine Grundlage für die Behauptung deines Pastors, die Kirche des Allmächtigen Gottes würde an eine Person glauben? Hat er die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen oder sich Sein Werk angesehen? Befürchtet er nicht, dass er sich Gott widersetzt, wenn er die Kirche so verdammt? Die Pharisäer beurteilten den Herrn Jesus einfach als eine gewöhnliche Person. Sie hörten nicht auf die Wahrheiten, die Er ausdrückte, sondern widersetzten sich Ihm und verdammten Ihn; und schließlich waren sie an seiner Kreuzigung mitschuldig, was Gottes Strafe nach sich zog. Die heutigen Geistlichen schauen nicht darauf, ob die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind, ob sie die Stimme Gottes sind, sondern sie leugnen und verdammen Ihn. Ist das nicht derselbe Fehler, den die Pharisäer gemacht haben? Ob der Allmächtige Gott wirklich der Mensch gewordene Gott ist, ob Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist, hängt nicht von der Genehmigung der religiösen Welt oder der Regierung ab. Wir müssen sehen, ob die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind und ob Er Gottes Werk tut. Das ist der Schlüssel.“ Um die Menschwerdung besser zu erklären, las mir Bruder Duan einige Passagen der Worte des Allmächtigen Gottes vor. „Die ‚Menschwerdung‘ ist das Erscheinen Gottes im Fleisch; Gott wirkt unter der geschaffenen Menschheit im Abbild des Fleisches. Damit Gott also Mensch werden kann, muss Er zunächst fleischlich sein, ein Fleisch von normaler Menschlichkeit; dies ist die grundlegendste Voraussetzung. Tatsächlich bedeutet Gottes Menschwerdung, dass Gott im Fleisch lebt und wirkt, dass Gott in Seinem eigentlichsten Wesen Fleisch wird, ein Mensch wird.“ („Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Der Fleisch gewordene Gott wird Christus genannt und so wird der Christus, der Menschen die Wahrheit schenken kann, Gott genannt. Daran ist nichts Übertriebenes, denn Er besitzt das Wesen Gottes und besitzt Gottes Disposition und Weisheit in Seinem Wirken, die für Menschen unerreichbar sind. Jene, die sich selbst Christus nennen, aber das Werk Gottes nicht tun können, sind Betrüger. Christus ist nicht bloß die Erscheinungsform Gottes auf Erden, sondern auch das spezielle Fleisch, das von Gott angenommen wurde, während Er Sein Werk unter den Menschen ausführt und vollendet. Dieses Fleisch ist nicht eines, das durch einfach irgendeinen Menschen ersetzt werden kann, sondern eines, das Gottes Werk auf Erden hinlänglich tragen und die Disposition Gottes zum Ausdruck bringen und Gott gut repräsentieren und den Menschen mit Leben versorgen kann.“ („Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“)

Dann hielt Bruder Duan Gemeinschaft über Folgendes: „Der Mensch gewordene Gott is Gottes Geist, in Fleisch gekleidet. Er wird zur gewöhnlichen Person, die auf der Erde spricht und wirkt, um die Menschheit zu retten. Der Mensch gewordene Gott erscheint sehr normal, sehr gewöhnlich. Er besitzt normale Menschlichkeit und isst und kleidet sich wie alle anderen, und Er hat normale menschliche Gefühle. Aber Sein Wesen ist göttlich. Er kann die Wahrheit ausdrücken, um Menschen zu jeder Zeit und überall zu nähren. Er tut Gottes eigenes Werk und Er drückt Gottes Disposition aus und was Gott hat und ist. Das ist etwas, was kein geschaffenes Wesen tun könnte. Das ist genau wie der Herr Jesus, der wie ein gewöhnlicher Mensch aussah, aber die Wahrheit ausdrückte und den Weg zur Buße brachte. Er vergab dem Menschen seine Sünden und drückte Gottes Dispositionen von Gnade und Liebe aus. Er heilte Kranke, trieb Dämonen aus und tat viele Zeichen und Wunder, wie die Speisung der 5.000 mit fünf Laiben Brot und zwei Fischen, das Beruhigen der Meere mit einem einzigen Wort, die Auferweckung der Toten und anderes. Er stellte die Macht und Autorität Gottes dar. Schließlich wurde Er ans Kreuz geschlagen, womit Er sein Werk der Erlösung der Menschheit von der Sünde vollendete. Aus Gottes Werk und Worten und den Dispositionen, die Er ausdrückte, können wir erkennen, dass Er die Menschwerdung Gottes war – Er war Christus. Gott ist erneut Mensch geworden, in den letzten Tagen, als Allmächtiger Gott. Genau wie der Herr Jesus sieht er äußerlich wie eine normale Person aus. Er lebt wirklich unter den Menschen und ist keineswegs übernatürlich. Aber der Allmächtige Gott drückt alle Wahrheiten aus, die die Menschheit reinigen und retten. Er tut Gottes Urteilswerk der letzten Tage, um die Menschheit zu reinigen und vollständig von der Sünde zu retten und uns in Gottes Königreich zu führen. Die Worte des Allmächtigen Gottes erschließen alle Geheimnisse von Gottes Führungsplan für die Rettung der Menschheit. Dazu gehören die Wahrheit von Gottes drei Stufen des Wirkens im Zeitalter des Gesetzes, der Gnade und des Königreichs, und was sie bewirken, die Geheimnisse von Gottes Namen und Seiner Menschwerdung, die Bedeutung von Gottes Gericht in den letzten Tagen, wie Gott ein Zeitalter beendet und Menschen gemäß ihrem Wesen sortiert, die Ergebnisse unterschiedlicher Menschen, wie Christus’ Königreich auf Erden realisiert werden wird und mehr. Der Allmächtige Gott hat auch die Wahrheit unsere Verdorbenheit durch Satan offenbart und unsere sich Gott widersetzende satanische Natur, sodass wir unsere satanischen Dispositionen wie Arroganz, Falschheit und Hass auf die Wahrheit erkennen können. Er hat auch Gottes gerechte, unverletzbare Disposition uns gegenüber offenbart und uns den konkreten Weg gezeigt, wie wir unsere Disposition ändern können, und vieles mehr. Wer außer Gott könnte die Wahrheit ausdrücken und die Geheimnisse von Gottes Führungsplan offenbaren? Wer sonst könnte das Werk des Gerichts tun, um die Menschheit zu reinigen und zu retten? Wer sonst könnte Gottes gerechte, unverrückbare Disposition offenbaren? Und wer sonst könnte die Ergebnisse der Menschen feststellen? Nur der Fleisch gewordene Gott kann diese Art praktische Arbeit für die Rettung der Menschheit tun. Werk und Worte des Allmächtigen Gottes erfolgen allesamt auf der Grundlage des Erlösungswerks des Herrn. Es ist eine neue, höhere Stufe des Wirkens. Es erfüllt vollständig die Prophezeiungen des Herrn: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.‘ (Johannes 16,12-13) ‚Ich bin nicht gekommen, daß ich die Welt richte, sondern daß ich die Welt selig mache. Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht auf, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage.‘ (Johannes 12,47-48) Die Wahrheiten, die der AllmächtigenGott ausdrückt, Sein Urteilswerk und die Dispositionen, die er zeigt, all das zeigt, dass der Allmächtige Gott der Mensch gewordene Gott ist, Er ist der wiedergekehrte Herr Jesus. Er ist der Christus der letzten Tage. Wir können uns nicht nach dem äußeren Anschein richten, wenn wir festellen wollen, ob Er Christus ist. Entscheidend ist, ob er Er die Wahrheit zum Ausdruck bringt, ob er die Menschheit erlösen und retten kann.“

Die Gemeinschaft mit Bruder Duan war für mich wirklich erhebend. Die Menschwerdung ist Gott im Himmel, gekleidet in das Fleisch einer normalen Person. Er sieht einfach aus wie alle anderen, doch Er besitzt Gottes Wesen. Er kann die Wahrheit ausdrücken und Gottes eigenes Werk tun. Das ist etwas, was kein menschliches Wesen tun könnte. Es hat mich an diesen Bibelvers erinnert: „Also auch weiß niemand, was in Gott ist, als der Geist Gottes.“ (1. Korinther 2,11) Wer außer dem Mensch gewordenen Gott könnte die Geheimnisse der Menschwerdung so klar erklären? Wer die Wahrheiten des Allmächtigen Gottes nicht liest, sieht nur das Äußere und hält Christus für eine gewöhnliche Person und widersetzt sich Gott and stellt sich gegen Gott!

Dann hielt Schwester Liu Gemeinschaft über Folgendes. Sie sagte: „Das Erscheinen und Wirken des Allmächtigen Gottes erfüllen die Bibelprophezeiungen total. Er ist der wiedergekehrte Herr Jesus. Viele wahrhaft Gläubige aus vielen Konfessionen haben die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen und gesehen, dass sie die Wahrheit und Gottes Stimme sind, und sie haben sich dem Allmächtigen Gott zugewandt. Sein Wirken und Seine Worte haben die gesamte religiöse Welt erschüttert. Mitglieder des Klerus haben mit Sicherheit davon gehört, warum also prüfen sie die Angelegenheit nicht und lesen die Worte des Allmächtigen Gottes? Warum leisten sie so hartnäckig Widerstand? Die Pharisäer wussten, dass der Herr Jesus die Kranken heilte, Dämone austrieb, den Weg der Reue predigte und dass es von Gott kam, doch sie verleugneten Ihn bewusst und sagten, Er sei ein Nazarener, der Sohn eines Zimmermanns. Sie opponierten gegen Ihn und verdammten Ihn und arbeiteten mit der römischen Regierung zusammen, die Ihn kreuzigte. Sie verleugneten und verdammten Christus. Sie waren Seine Feinde. Sie waren Antichristen, entlarvt durch Gottes Wirken. Der Allmächtige Gott ist in den letzten Tagen erschienen und jetzt wissen Pastoren und Älteste, dass Er Wahrheiten ausspricht, um das Werk des Gerichts zu tun. Sie weigern sich nicht nur, es zu erforschen, sie verbreiten auch Gerüchte, um den Allmächtigen Gott zu verleugnen und zu verdammen. In ihren Kirchen verbreiten sie die Gerüchte und Lügen der Kommunistischen Partei Chinas, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verleumden und stellen sich auf die Seite der atheistischen Partei, um gegen Ihn zu opponieren. Wie unterscheiden sie sich von den Pharisäern, die sich gegen den Herrn Jesus stellten? Die Bibel sagt: ‚Denn viele Verführer sind in die Welt gekommen, die nicht bekennen Jesum Christum, daß er in das Fleisch gekommen ist. Das ist der Verführer und der Widerchrist.‘ (2. Johannes 1,7) ‚Ein jeglicher Geist, der da nicht bekennt, daß Jesus Christus ist in das Fleisch gekommen, der ist nicht von Gott. Und das ist der Geist des Widerchrists, von welchem ihr habt gehört, daß er kommen werde, und er ist jetzt schon in der Welt.‘ (1. Johannes 4,3) Der Klerus verleugnet Christus, verdammt den Christus der letzten Tage und widersetzt sich Gott starrsinning. Sind sie nicht Antichristen, entlarvt von Gottes Wirken in den letzten Tagen?“

Die Gemeinschaft mit Schwester Liu zerstreute meine Bedenken endgültig. Ich begriff, dass die Mitglieder des Klerus nichts über Christus oder die Menschwerdung wissen. Sie glauben an den Herrn Jesus, aber sie kennen Sein Wesen überhaupt nicht. Der Herr Jesus ist wiedergekehrt, um in Menschengestalt zu wirken, und drückt so viele Wahrheiten aus, doch sie weigern sich, die Sache zu untersuchen, oder gar Ihn anzuerkennen. Sie verdammen Ihn und widersetzen sich Ihm einfach, ohne die Folgen zu bedenken. Sie sind Feinde Gottes! Ich wusste, dass ich ihnen nicht länger folgen konnte. Stattdessen musste ich das Wirken des Allmächtigen Gottes akzeptieren und mit Gott Schritt halten. Ich war entschlossen, dem Allmächtigen Gott zu folgen, egal was mein Pastor tun würde.

Vor Kurzem hat mein Pastor herausgefunden, dass ich an den Allmächtigen Gott glaube. Er geriet sofort in Wut und beschimpfte mich wegen meines Glaubens an den Allmächtigen Gott. Er sagte, ich glaubte an eine Person und das sei falsch und brachte meinen Mann dazu, zu versuchen, mich von meiner Meinung abzubringen. Mein Mann war nicht fähig, die Lügen des Pastors zu erkennen, und wurde so zum Hindernis für meinen Glauben. Es war, als sei er ein anderer Mensch. Er rastete aus und warf Sachen durch die Gegend, wenn er erfuhr, dass ich in einer Versammlung gewesen war, und er vernachlässigte sogar unser Familienunternehmen, weil er ständig damit beschäftigt war, mich von meinem Glauben abzubringen. Das war wirklich schmerzlich für mich. Auch die Frau des Pastors versuchte, mich zu stoppen. Einmal hockte sie stundenlang bei uns zu Hause, sodass ich Gottes Worte nicht lesen konnte, weil ich ihr Gesellschaft leisten musste. Ich hatte sogar Probleme, die Hausarbeit zu schaffen. Es war wirklich unangenehm für mich.

Das Verhalten des Pastors machte mich wütend. Er wollte sich die Wiederkunft des Herrn nicht näher ansehen und täuschte und belog mich, um mich vom wahren Weg abzubringen. Er benutzte sogar meinen Mann, um sich mir in den Weg zu stellen, damit ich der Errettung durch Gott verlustig ging. Wie verabscheuungswürdig. Ich dachte an den Herr Jesus, der die Pharisäer entlarvte und verdammte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen.“ (Matthäus 23,13) Ich spürte, dass Pastoren und Älteste heutzutage so sind. Sie wollen Gottes Stimme nicht hören und Ihn auch nicht willkommen heißen und verbreiten Lügen, um diejenigen von uns zu behindern, die den Herrn willkommen heißen und Gottes Königreich betreten wollen. Sie wollen, dass wir in die Hölle kommen und mit ihnen bestraft werden, mit ihnen verbrannt werden. Sie sind unsere Stolpersteine auf den Weg zum Königreich. Sie sind seelenverschlingende Antichristen und Dämonen! Genauso wie der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott, vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die sich absichtlich jenen in den Weg stellen, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ („Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich durchschaute das heuchlerische, wahrheitsverachtende Wesen des Pastors und wurde noch stärker motiviert, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Ich hatte die Pastoren immer bewundert und hätte mir nicht träumen lassen, dass diese Leute, die die Bibel kennen und Gott dienen, tatsächlich Antichristen sind und die Wahrheit hassen, die den Eintritt von Gläubigen in Gottes Königreich blockieren. Wäre der Allmächtige Gott nicht als Mensch erschienen, um zu wirken, wobei Er diese bösen Diener und Antichristen, die sich in den Kirchen verbergen, entlarvte, dann hätte der Pastor mich ruiniert, ohne dass ich es gewusst hätte. Es ist Gottes Gnade und Rettung, dass ich das Wirken des Allmächtigen Gottes der letzten Tage akzeptiert habe!

Danach verließ ich mich auf Gott und legte darüber Zeugnis ab, und mein Mann hörte auf, sich mir in den Weg zu stellen. Jetzt nehme ich an Versammlungen mit Brüdern und Schwestern teil und erfülle meine Pflicht in der Kirche. Ich bin voller Frieden und Freude. Dem Allmächtigen Gott sei gedankt!


52. Lernen, Anleitung und Aufsicht zu akzeptieren

Von Lin Yuqian, China

Im Juni 2022 wurde ich zum Teamleiter für die Videoarbeit gewählt. Nach einiger Zeit hatte ich den Dreh raus und war in der Lage, den Zustand der Teammitglieder und den Arbeitsfortschritt zu verfolgen und zu begreifen. Obwohl mir noch einiges an Fähigkeiten fehlte, hatte ich das Gefühl, dass ich die Arbeit bewältigen konnte.

Eines Tages verschaffte sich die Leiterin einen Überblick über die Arbeitssituation des Teams. Ich hatte gerade erst die Gründe für den langsamen Fortschritt der Arbeit verstanden, wie z. B. das Fehlen der engen Zusammenarbeit zwischen den Teammitgliedern, Meinungsverschiedenheiten, die einer Kommunikation bedurften und bei denen kein Konsens erzielt wurde, was später zu Nacharbeiten und Verzögerungen im Fortschritt führte, und einige umständliche Prozesse, die den Fortschritt ebenfalls verzögerten. Nachdem ich diese Situationen verstanden hatte, habe ich gemeinschaftlichen Austausch gehalten und sie korrigiert und diese Situationen der Leiterin gemeldet. Ich dachte, da ich tatsächlich etwas geleistet hatte, würde die Leiterin sagen, dass ich gute Arbeit geleistet hätte. Aber zu meiner Überraschung fragte mich die Leiterin, sobald ich fertig war, „Warum können die Teammitglieder nicht harmonisch zusammenarbeiten? Was sind ihre dringendsten Hauptprobleme?“ Als ich mit dieser Frage konfrontiert wurde, wusste ich nicht, wie ich antworten sollte, weil ich die Gründe wirklich nicht verstand. Ich war mir nicht sicher, wo sie Schwierigkeiten hatten; ich konnte nur oberflächlich erkennen, dass sie nicht eng zusammenarbeiten konnten. Als Nächstes stellte die Leiterin einige weitere Fragen, und ich konnte immer noch nicht antworten. Die Leiterin sagte dann zu mir: „Hörst du nur auf das, was dir deine Brüder und Schwestern sagen, ohne die eigentlichen Probleme hinter dem, was sie berichten, zu erkennen? Kannst du solche Probleme tatsächlich lösen?“ Als ich die Leiterin das sagen hörte, war ich verlegen. Ich konnte nicht anders, als zu denken: „Willst du damit sagen, dass ich nicht weiß, wie man Probleme löst? Es klingt so, als wüsste ich nicht, wie ich die Arbeit bewältigen soll.“ Dann wies die Leiterin darauf hin, dass ich nur an der Oberfläche der Probleme kratzte und sie nicht an der Wurzel lösen konnte, und bezog Grundsätze in den gemeinschaftlichen Austausch mit mir ein, was mir half zu verstehen, dass man bei der Arbeit lernen muss, die Haupt- und Kernprobleme zu begreifen. Ich war nicht ganz überzeugt: Ich hatte mein Bestes gegeben, um Probleme zu entdecken und mit den Teammitgliedern zu kommunizieren, und es war nicht so, dass ich nicht wusste, wie ich die Arbeit bewältigen sollte. Ich starrte mit mürrischem Gesicht auf den Computer und wollte mich nicht mit der Leiterin abgeben. Beim Tippen schlug ich die Tasten absichtlich stark an, um meiner Unzufriedenheit Luft zu machen, und dachte: „Der Leiter hat das vor meinen beiden Kollegen gesagt. Wie werden mich die anderen sehen? Warum hat sie nur auf meine Probleme hingewiesen? Machen die anderen Kollegen ihre Arbeit perfekt?“ Ich hatte das Gefühl, dass die Worte der Leiterin all meine Bemühungen zunichte machten. Je mehr ich darüber nachdachte, desto wütender wurde ich. Ich hatte das Gefühl, dass die Leiterin zu streng mit mir war.

Nach dem Treffen fühlte ich mich durch die Kritik der Leiterin sehr gedemütigt. Ich vermutete, dass meine Kollegen definitiv denken würden, dass ich meine Arbeit nicht gut mache, also war ich etwas verärgert und dachte: „Von jetzt an werde ich mich nicht mehr so sehr um meine Pflicht bemühen, da es sowieso niemand sieht! Wenn die Leiterin das nächste Mal Fragen stellt, werde ich nicht mehr so eifrig antworten.“ Ich fühlte mich sehr niedergeschlagen, war voller Wut und Ärger und wollte weinen. Am Abend las ich einen Satz in einem Brief eines Kollegen: „Wenn Brüder und Schwestern ihre Pflicht wirklich gut ausführen wollen, sollten sie bereit sein, es zu akzeptieren, wenn ihre Leiter die Arbeit zur Überwachung nachverfolgen und ihre Probleme und Abweichungen umgehend aufzeigen.“ Als ich diesen Satz las, schämte ich mich sehr. Angesichts der Aufsicht und der Hinweise der Leiterin war ich nicht traurig, weil ich meine Pflicht nicht gut erfüllte, sondern wütend, weil die Leiterin sprach, ohne meinen Stolz zu berücksichtigen. Inwiefern war ich eine Person, die ihre Pflicht aufrichtig ausführte? Ich trat vor Gott und betete: „Gott, heute hat die Leiterin meine Probleme angesprochen und ich habe Widerstand dagegen gespürt. Ich weiß, dass diese Einstellung nicht mit Deiner Absicht übereinstimmt, aber welche Lektionen sollte ich lernen und wie sollte ich über mich selbst nachdenken und mich selbst kennenlernen? Mögest Du mich erleuchten und leiten.“

Am nächsten Morgen las ich diese Worte Gottes: „Es ist eine wunderbare Sache, wenn du es annehmen kannst, dass Gottes Haus dich beaufsichtigt, beobachtet und versucht, dich zu verstehen. Es hilft dir bei der Erfüllung deiner Pflicht, dabei, deine Pflicht in einer Weise zu erfüllen, die dem Maßstab entspricht, und dabei, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Es nützt dir und hilft dir, und es gibt überhaupt keine Nachteile. Wenn du einmal diesen Grundsatz verstanden hast, solltest du dann nicht aufhören, Gefühle des Widerstandes oder der Vorsicht gegenüber der Aufsicht von Leitern, Mitarbeitern und Gottes auserwähltem Volk zu haben? Selbst wenn jemand gelegentlich versucht, dich zu verstehen, dich beobachtet und deine Arbeit beaufsichtigt, solltest du das nicht persönlich nehmen. Warum sage Ich das? Weil die Aufgaben, die jetzt deine sind, die Pflicht, die du ausführst, und jede Arbeit, die du tust, nicht die Privatangelegenheiten oder die private Tätigkeit irgendeines einzelnen Menschen sind; sie tangieren die Arbeit von Gottes Haus und haben mit einem Teil von Gottes Werk zu tun. Wenn also jemand dich eine Zeit lang beaufsichtigt oder beobachtet oder es schafft, ein tiefgründiges Verständnis von dir zu erlangen, und versucht, ein offenes Gespräch mit dir zu führen und herauszufinden, wie dein Zustand zu dieser Zeit war, und sogar manchmal, wenn seine Haltung ein wenig rauer ist und er dich ein wenig zurechtstutzt, diszipliniert und tadelt, dann geschieht das alles, weil er eine gewissenhafte und verantwortungsvolle Haltung gegenüber der Arbeit von Gottes Haus hat. Du solltest, was das angeht, weder negative Gedanken noch Emotionen haben. Was bedeutet es, wenn du es annehmen kannst, dass andere dich beaufsichtigen und beobachten und versuchen, dich zu verstehen? Dass du in deinem Herzen die genaue Prüfung durch Gott akzeptierst. Wenn du die Beaufsichtigung und Beobachtung durch andere Menschen und deren Versuche, dich zu verstehen, nicht akzeptierst – wenn du dich gegen all das wehrst –, kannst du dann die genaue Prüfung durch Gott akzeptieren? Die genaue Prüfung durch Gott ist detaillierter, tiefgreifender und genauer als wenn die Leute versuchen, dich zu verstehen; Gottes Anforderungen sind spezifischer, anspruchsvoller und tiefgreifender. Wenn du es also nicht annehmen kannst, dass du von Mitgliedern von Gottes auserwähltem Volk beaufsichtigt wirst, sind dann deine Behauptungen, dass du Gottes genaue Prüfung annehmen kannst, nicht nur leere Worte? Damit du Gottes genaue Prüfung und Kontrolle akzeptieren kannst, musst du zuerst die Beaufsichtigung durch das Haus Gottes, die Leiter und Mitarbeiter oder die Brüder und Schwestern akzeptieren. … Wenn ein Leiter deine Arbeit beaufsichtigt, ist das eine gute Sache. Warum? Weil es bedeutet, dass er Verantwortung für die Arbeit der Kirche übernimmt; das ist seine Pflicht, seine Verantwortung. Dass er dieser Verantwortung gerecht werden kann, beweist, dass er ein kompetenter und guter Leiter ist. Wenn dir völlige Freiheit und Menschenrechte eingeräumt würden, du tun könntest, was du willst, du nach deinen eigenen Sehnsüchten handeln und völlige Freiheit und Demokratie genießen könntest – und wenn dein Leiter, ganz gleich, was du tust oder wie du es tust, sich nicht darum kümmern würde, dich nicht beaufsichtigen, hinterfragen oder deine Arbeit überprüfen und nichts sagen würde, wenn er Probleme entdeckte, sondern dich lediglich beschwichtigen oder mit dir verhandeln würde –, wäre er dann ein guter Leiter? Definitiv nicht. Ein solcher Leiter schadet dir. Er lässt dich in deinem bösen Handeln gewähren, erlaubt dir, gegen die Grundsätze zu verstoßen und zu tun, was du willst – er stößt dich direkt in Richtung der Feuergrube. Ein solcher Leiter verhält sich weder verantwortungsbewusst noch dem Maßstab entsprechend. Wenn ein Leiter hingegen in der Lage ist, regelmäßig deine Arbeit zu beaufsichtigen, Probleme bei deiner Arbeit zu erkennen und dich dann umgehend zu ermahnen oder zu tadeln und dich bloßzustellen, und dir rechtzeitig mit deinen falschen Bestrebungen und Abweichungen bei der Ausführung deiner Pflicht zu helfen und diese zu korrigieren, und sich unter seiner Beaufsichtigung und durch seine Zurechtweisung, Versorgung und Hilfe deine falsche Einstellung zu deiner Pflicht ändert, du einige absurde Sichtweisen ablegen kannst, deine eigenen Ideen sowie durch Impulsivität entstehende Dinge allmählich abnehmen und du in der Lage bist, Aussagen und Sichtweisen, die richtig sind und den Wahrheitsgrundsätzen entsprechen, ruhig anzunehmen – ist das dann nicht von Vorteil für dich? Das stellt in der Tat einen enormen Vorteil dar!“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Gottes Worte beruhigten mein Herz. Mir wurde klar, dass Gott es nicht gerne sieht, wenn ich so viel Groll hege. Stattdessen hofft Er, dass ich mich beruhigen kann, zuerst über die Abweichungen und Probleme in meiner Arbeit nachdenke und die Aufsicht und Anleitung der Leiterin akzeptiere. Ich habe gelesen, dass Gott sagte, dass verantwortungsbewusste Leiter und Mitarbeiter die Arbeit jedes Einzelnen nachverfolgen und verstehen, Probleme und Abweichungen erkennen und frühzeitig Anleitung und Korrektur bieten. Manchmal mag ihre Einstellung etwas streng sein und sogar mit Kritik und Zurechtstutzung einhergehen. Tatsächlich ist es aber so, dass sie für die Arbeit verantwortlich sind und sicherstellen müssen, dass sie gut gemacht wird. Das ist es, was ein dem Standard entsprechender Leiter tun sollte. Wenn man der Aufsicht und Anleitung des Leiters gegenübersteht, sollte ein vernünftiger Mensch sie aktiv akzeptieren. Meine erste Reaktion auf sie war jedoch, mich zu widersetzen, und ich hatte versucht, mich in meinem Herzen zu rechtfertigen, um das Gesicht zu wahren. In welcher Hinsicht zeigte ich eine echte Haltung der Akzeptanz? Als ich darüber nachdachte, dass ich gerade erst zur Teamleiterin gewählt worden war und viele Mängel aufwies, wurde mir klar, dass die Aufsicht, die Nachfragen und die Anleitung der Leiterin bedeuteten, dass sie für die Arbeit verantwortlich war. Genau wie damals, als die Leiterin darauf hingewiesen hatte, dass ich nur an der Oberfläche der Probleme gekratzt hatte und die zugrundeliegenden Ursachen für die mangelnde harmonische Zusammenarbeit zwischen den Teammitgliedern nicht verstanden hatte, was zu einer unvollständigen Problemlösung geführt hatte. Bei genauerem Nachdenken wurde mir klar, dass es tatsächlich so war. Ich hatte die Arbeit oberflächlich getan und die Probleme nicht an der Wurzel gepackt und gelöst, was natürlich zu schlechten Ergebnissen geführt hatte. Ich hätte die Anleitung der Leiterin vernünftigerweise akzeptieren sollen und keinen Widerstand dagegen fühlen oder mich rechtfertigen sollen. Als ich darüber nachdachte, verspürte ich keinen Widerstand mehr gegenüber der Leiterin. Später erinnerte ich mich daran, dass Gott sagte, wir sollten über jede Situation, der wir begegnen, nachdenken und uns selbst erkennen, und dass wir nur auf diese Weise Fortschritte machen und uns verändern können. Also suchte ich bewusst nach relevanten Worten Gottes, um darüber zu sinnieren und über mich selbst nachzudenken, während ich auch still zu Gott betete und Ihn bat, mich zu erleuchten und mich bei der Selbsterkenntnis zu leiten.

Eines Morgens las ich während meiner Andachten eine Passage aus Gottes Worten: „Wenn einige Leute vom Oberen ein Projekt zugewiesen bekommen, gibt es eine Zeit lang überhaupt keinen Fortschritt. Sie sagen dem Oberen nicht, ob sie daran arbeiten, wie es läuft, oder ob es zwischenzeitlich irgendwelche Schwierigkeiten oder Probleme gab. Sie geben keinerlei Rückmeldung. Ein Teil der Arbeit ist dringend und kann nicht aufgeschoben werden, doch sie trödeln und ziehen die Sache endlos in die Länge, ohne die Arbeit abzuschließen. Der Obere muss dann nachfragen. Wenn der Obere das tut, empfinden diese Leute die Anfragen als unerträglich peinlich, und in ihrem Herzen sträuben sie sich dagegen: ‚Ich habe diese Aufgabe erst vor knapp zehn Tagen erhalten. Ich habe mich noch nicht einmal zurechtgefunden, aber der Obere fragt bereits nach. Er stellt wirklich zu hohe Anforderungen an die Leute!‘ Und schon fangen sie an, an den Anfragen herumzunörgeln. Wo liegt hier das Problem? Sagt Mir, ist es nicht völlig normal, dass der Obere nachfragt? Zum einen will er mehr über den Stand der Arbeit erfahren und darüber, welche Probleme es noch zu lösen gilt; zum anderen will er mehr über das Kaliber der Leute erfahren, denen er diese Arbeit zugeteilt hat, und wissen, ob sie tatsächlich in der Lage sind, Probleme zu lösen und die Aufgabe gut zu erledigen. Der Obere will die tatsächlichen Fakten herausfinden, und unter solchen Umständen erkundigt er sich dann meistens. Ist das nicht etwas, das er tun sollte? Der Obere macht sich Sorgen, dass du nicht weißt, wie du Probleme lösen sollst, und dass du mit der Aufgabe nicht zurechtkommst. Deshalb fragt er nach. Manche Menschen begegnen solchen Anfragen mit starkem Widerstand und Abscheu. Sie wollen es nicht zulassen, dass jemand sich erkundigt, und wenn es doch jemand tut, sind sie widerständig und haben Bedenken und fragen sich ständig: ‚Warum fragt er immer nach und will mehr wissen? Hat er kein Vertrauen zu mir und schaut auf mich herab? Wenn er mir nicht vertraut, dann sollte er mich nicht einsetzen!‘ Sie können die Anfragen und die Beaufsichtigung des Oberen nie nachvollziehen, sondern sträuben sich dagegen. Haben solche Menschen Vernunft? Warum lassen sie nicht zu, dass der Obere sich erkundigt und sie beaufsichtigt? Warum sind sie außerdem widerständig und trotzig? Wo liegt hier das Problem? Es ist ihnen egal, ob die Ausführung ihrer Pflicht effektiv ist oder den Fortschritt der Arbeit behindert. Sie suchen bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen, sondern tun, was sie wollen. Sie verschwenden weder einen Gedanken an die Ergebnisse oder die Effizienz ihrer Arbeit noch an die Interessen von Gottes Haus, geschweige denn an Gottes Absichten und Anforderungen. Sie denken sich: ‚Ich habe meine eigenen Methoden und Routinen, um meine Pflicht auszuführen. Stelle nicht zu hohe oder zu spezifische Anforderungen an mich. Es reicht doch, dass ich meine Pflicht ausführen kann. Ich darf dabei nicht zu erschöpft werden oder zu viel leiden.‘ Sie können die Nachfragen des Oberen und dessen Bemühungen, mehr über ihre Arbeit zu erfahren, nicht nachvollziehen. Was fehlt bei diesem Mangel an Verständnis ihrerseits? Fehlt da nicht die Unterwerfung? Fehlt da nicht Verantwortungsbewusstsein? Treue? Wenn sie wirklich verantwortungsbewusst und treu bei der Ausführung ihrer Pflicht wären, würden sie dann die Nachfragen des Oberen zu ihrer Arbeit ablehnen? (Nein.) Sie wären in der Lage, es nachzuvollziehen. Wenn sie es wirklich nicht nachvollziehen können, gibt es nur eine Möglichkeit: Sie betrachten ihre Pflicht als ihre berufliche Tätigkeit und ihren Lebensunterhalt. Sie schlagen Kapital daraus und betrachten die Pflicht, die sie ausführen, die ganze Zeit über als Bedingung und Verhandlungsmittel, um eine Belohnung zu erhalten. Sie verrichten nur etwas Prestigearbeit, damit sie beim Oberen durchkommen, aber ohne dabei Gottes Auftrag als ihre Pflicht und ihre Verpflichtung anzusehen. Und deshalb nehmen sie eine angewiderte, widerständige Haltung ein, wenn der Obere sich nach ihrer Arbeit erkundigt oder diese beaufsichtigt. So ist es doch, oder? (Ja, so ist es.) Woher rührt dieses Problem? Was ist das Wesen des Problems? Das Problem ist, dass sie eine falsche Einstellung gegenüber dem Arbeitsprojekt haben. Sie denken nur an fleischliche Bequemlichkeit und fleischlichen Komfort, an ihren eigenen Status und Stolz, statt an die Effizienz ihrer Arbeit und die Interessen von Gottes Haus. Sie bemühen sich überhaupt nicht, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln. Wenn sie wirklich ein wenig Gewissen und Vernunft hätten, wären sie in der Lage, die Nachfragen und die Beaufsichtigung des Oberen nachzuvollziehen. Sie könnten von Herzen sagen: ‚Es ist gut, dass der Obere sich erkundigt. Andernfalls würde ich immer nur nach meinem eigenen Willen handeln, was die Effizienz der Arbeit mindern oder die Arbeit sogar ruinieren würde. Der Obere hält gemeinschaftlichen Austausch und überprüft die Lage, und dadurch wurden tatsächlich echte Probleme gelöst – was für eine großartige Sache!‘ Das würde sie als verantwortungsbewussten Menschen ausweisen. So jemand hat Angst davor, die Arbeit allein zu übernehmen, weil er befürchtet, dass ihm ein Fehler oder Missgeschick passieren könnte, das einen nicht wiedergutzumachenden Verlust für die Arbeit von Gottes Haus verursacht, und dass er dann nicht in der Lage wäre, diese Verantwortung zu tragen. Zeugt das nicht von Verantwortungsbewusstsein? (Das tut es.) Das zeugt von Verantwortungsbewusstsein und zeigt, dass solche Menschen dem Anspruch ihrer Treue gerecht werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass diejenigen, die ihre Pflicht wirklich verantwortungsbewusst und treu ausführen, gerne die Aufsicht und Anleitung von anderen annehmen, um ihre Unzulänglichkeiten auszugleichen und ihr Bestes zu geben, ihre Pflicht gut auszuführen. Diejenigen jedoch, die ihrer Pflicht nicht treu sind, achten in jeder Situation auf ihr eigenes Gesicht und ihren eigenen Status. Wenn andere ihre Arbeit beaufsichtigen oder sich nach ihr erkundigen, haben sie das Gefühl, dass die anderen nicht viel von ihnen halten oder keine Rücksicht auf sie nehmen, und sie fühlen sich widerstrebend und werden antagonistisch, ohne die geringste Haltung, die Wahrheit zu akzeptieren. Wenn ich darüber nachdachte, wie ich auf die Aufsicht der Leiterin reagiert hatte, war das nicht ein Zeichen für meinen Mangel an Treue? Als ich der Leiterin meine Arbeitssituation gemeldet hatte, dachte ich, dass ich tatsächlich etwas geleistet hatte und dass die Leiterin gut von mir denken würde. Aber unerwarteterweise hatte die Leiterin viele Probleme in der Arbeit gefunden, die ich nachverfolgt hatte, und darauf hingewiesen, dass ich nur die oberflächlichen Probleme gesehen und die grundlegenden Probleme nicht begriffen hatte, um gemeinschaftlichen Austausch zu halten und sie zu lösen. Ich hatte gedacht, dass die Leiterin meine Arbeit ablehnte, und hatte einen Widerstand dagegen und Unzufriedenheit gefühlt. Besonders als ich daran dachte, wie die Leiterin meine Arbeit vor meinen Kollegen genau hinterfragt hatte und auf meine Probleme hingewiesen hatte und ich mich gedemütigt gefühlt hatte, wurde ich sehr wütend. Ich hatte mich in meinem Herzen immer wieder gerechtfertigt und verteidigt, im Bemühen, mein Gesicht zu wahren, und hatte sogar verärgert geschmollt. Tatsächlich sollten die Aufsicht und Anleitung der Leiterin mir helfen, meine Pflicht gut auszuführen, was für die Arbeit der Kirche von Vorteil war. Aber ich war überhaupt nicht bereit, das zu akzeptieren und hatte sogar das Gefühl, dass die Leiterin mich absichtlich herabsetzte und auf mich herabschaute. Ich hatte mich nur um mein Gesicht und meinen Status gekümmert, ohne die Arbeit von Gottes Haus überhaupt zu berücksichtigen. Ich war keine Person gewesen, die ihre Pflicht treu ausführte. Außerdem war ich besonders arrogant und selbstgerecht gewesen und dachte immer, dass die Arbeit, für die ich verantwortlich war, ziemlich gut war und nicht so schlecht, wie die Leiterin sagte. Daher hatte ich großen Widerstand und Ablehnung gegen die gut gemeinte Anleitung und Hilfe der Leiterin gefühlt, ohne jegliche Haltung, sie zu suchen oder anzunehmen. Ich war wirklich zu selbstgerecht und unnachgiebig gewesen und offenbarte eine satanische Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein. Wie konnte ich die Wahrheit akzeptieren und sie erlangen, wenn ich nicht einmal die normale Anleitung anderer akzeptieren konnte, während ich meine Pflicht ausführte? Nachdem mir diese Dinge klar geworden waren, analysierte ich die von der Leiterin angesprochenen Probleme und dachte bei der Besprechung der Arbeit mit meinen Teammitgliedern bewusst über die Art und die Ursachen der aufgetretenen Probleme nach. Dann zeigte ich Lösungen für diese wirklichen Probleme auf. Sie sagten, dass diese Art des gemeinschaftlichen Austauschs effektiv sei und einige Probleme lösen könne. Dieses Ergebnis zu sehen, machte mich glücklich. Manchmal gab es in meiner Arbeit noch Bereiche, die ich nicht gründlich durchdacht hatte, und die Leiterin wies mich darauf hin. Ich akzeptierte dies bewusst, besserte mich und hatte einen gewissen Eintritt, und allmählich bekam ich das Gefühl, dass ich etwas dazugewann.

Später wurde ich mit der Leitung der Arbeit mehrerer weiterer Teams betraut. Ein paar Monate später fragte mich die Leiterin eines Tages nach der Arbeitssituation. Es gab einige Details, die ich nicht klar erklären konnte. Die Leiterin sagte dann streng zu mir: „Du bist schon eine Weile für diese Teams verantwortlich, aber du kennst nicht einmal diese Details. Bedeutet das nicht, dass du unverantwortlich bist und keine echte Arbeit leistest?“ Als ich die Worte der Leiterin hörte, spürte ich, wie mein Gesicht vor Verlegenheit brannte. Obwohl ich wusste, dass die Leiterin die Wahrheit sagte, fiel es mir immer noch schwer, das zu akzeptieren, und ich hatte Angst, dass die Leiterin mich nicht mehr schätzte und was meine Kollegen von mir denken würden. Aber dann dachte ich an Gottes Worte, die ich einige Zeit zuvor gelesen hatte: „Wenn sie wirklich ein wenig Gewissen und Vernunft hätten, wären sie in der Lage, die Nachfragen und die Beaufsichtigung des Oberen nachzuvollziehen. Sie könnten von Herzen sagen: ‚Es ist gut, dass der Obere sich erkundigt. Andernfalls würde ich immer nur nach meinem eigenen Willen handeln, was die Effizienz der Arbeit mindern oder die Arbeit sogar ruinieren würde. Der Obere hält gemeinschaftlichen Austausch und überprüft die Lage, und dadurch wurden tatsächlich echte Probleme gelöst – was für eine großartige Sache!‘ Das würde sie als verantwortungsbewussten Menschen ausweisen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Während ich über Gottes Worte nachdachte, beruhigte sich mein Herz allmählich. Die Nachfragen der Leiterin zu meiner Arbeit erfolgten aus Verantwortung für die Arbeit; ich war es, der die eigentliche Arbeit nicht ausgeführt hatte. Welchen Grund hatte ich, mich gegen die Kritik und Zurechtstutzung anderer zu wehren? Ich hatte mir weiterhin Sorgen um mein eigenes Gesicht gemacht, war das nicht immer noch ein Versuch, mich zu verteidigen? Stellte ich damit nicht immer noch meinen eigenen Ruf an die erste Stelle, vor die Arbeit an Gottes Haus? Wenn ich darüber nachdenke, hätte ich, da ich für die Arbeit dieser Teams verantwortlich war, auch das Verantwortungsbewusstsein haben müssen, die Arbeit zu schultern. Aber jetzt, da die Leiterin die Arbeit im Detail in Frage stellte, war klar geworden, dass ich die Details dieser Aufgaben nicht verstand und keine tatsächliche Arbeit getan hatte. Dennoch wollte ich mein Gesicht wahren und wollte nicht, dass andere mich bloßstellten oder kritisierten. Bedeutete das nicht, dass ich immer noch nicht die Wahrheit akzeptierte? Als ich das erkannte, fühlte ich mich selbst etwas schuldig und war bereit, die Anleitung der Leiterin anzunehmen, um meine Probleme zu beheben. Danach begann ich, die Initiative zu ergreifen, um mich in die Arbeit des Teams einzubringen und die spezifischen Umstände jedes einzelnen Aspekts tatsächlich zu verstehen. Ich teilte die von mir festgestellten Probleme den Teammitgliedern mit, und sie erklärten sich auch bereit, diese Probleme umgehend zu lösen. Durch die tatsächliche Teilnahme an der Arbeit habe ich viel gewonnen. Ich habe sorgfältig über die Probleme nachgedacht, die bei der Arbeit auftraten, und später einige Ideen entwickelt. Indem ich so praktizierte, fühlte ich mich wohler.

Durch diese Erfahrung wurde mir klar, dass die Annahme von Aufsicht und Anleitung bei der Ausführung seiner Pflicht eine Einstellung ist, die Verantwortung für die Arbeit der Kirche zu übernehmen. Es gibt immer noch viele Abweichungen und Mängel in meiner Pflicht, die die Aufsicht und Anleitung der Leiterin erfordern. Wenn ich mich nur auf mich selbst verlasse, kann ich viele Aufgaben nicht gut bewältigen und könnte sogar die Arbeit der Kirche verzögern. Die Aufsicht und Anleitung meiner Arbeit durch die Leiterin sollen mir die Arbeit nicht erschweren. Im Gegenteil, sie sind für mich von Vorteil, damit ich meine Pflicht gut ausführe, über meine Schwächen und Mängel nachdenke und sie kenne. Jetzt kann ich mit der Aufsicht und Anleitung durch Brüder und Schwestern richtig umgehen und bin bereit, sie anzunehmen, über mich selbst nachzudenken und meine Abweichungen zu korrigieren.


54. Macht Geld wirklich glücklich?

Von Michael, Neuseeland

Als ich acht Jahre alt war, erlebte meine Familie einen unvorhergesehenen Schicksalsschlag. Von da an waren meine Mutter und ich aufeinander angewiesen, um über die Runden zu kommen, und sie brachte mich zurück in unser Haus auf dem Land. Zu dieser Zeit waren wir völlig mittellos. Andere Menschen lebten in mehrstöckigen Häusern, während wir nur in einer Hütte mit Ziegeldach wohnten; wir waren in argen Geldnöten. Ich beneidete andere Menschen und hoffte, dass ich viel Geld verdienen könnte, wenn ich erwachsen wäre, damit meine Mutter und ich finanzielle Sicherheit haben könnten. Um Geld zu verdienen, setzte ich nach dem Abitur meine Ausbildung nicht fort. Damals wollten die Brüder und Schwestern, dass ich der Kirche beitrete und ein kirchliches Leben lebe. Ich hatte jedoch Angst, dass Versammlungen mir beim Geldverdienen im Weg stehen würden. Ich war noch recht jung und musste noch heiraten und meinen Lebensunterhalt verdienen. Ich würde für alles, was ich tat, Geld brauchen. Also lehnte ich die freundlichen Worte und Ratschläge der Brüder und Schwestern ab und beschritt entschlossen den Weg, nach Geld, Ruhm und Gewinn zu streben.

Ich arbeitete auf dem Bau und auch als Träger. Später studierte ich Marketing und machte Geschäfte mit einigen Verwandten. Schließlich lief das Geschäft immer besser, und der kleine Laden, mit dem wir angefangen hatten, entwickelte sich innerhalb weniger Jahre zu einem kleinen Unternehmen mit etwa einem Dutzend Mitarbeitern. In diesem jungen Alter wurde ich Chef und verdiente etwas Geld. Die finanzielle Situation meiner Familie verbesserte sich, ich kaufte ein Haus und ich konnte alle Lebenshaltungskosten decken. Obwohl ich immer mehr Geld verdiente und mit meinem fleischlichen Leben zufrieden war, wurde ich immer unglücklicher. Um Geld zu verdienen, musste ich mich vor den Kunden fröhlich stellen, ihnen schmeicheln und ihnen Honig ums Maul schmieren, und Menschen zu belügen und zu betrügen wurde zu meiner täglichen Routine. Ich schreckte vor nichts zurück, das meinen eigenen Interessen diente, und führte überhaupt kein Leben wie ein Mensch. In der Vergangenheit hatte ich gesehen, dass Gottes Worte uns sagen, dass wir ehrliche Menschen sein sollen. Jedes Mal, wenn ich daran dachte, hatte ich ein extrem schlechtes Gewissen. Zusätzlich steckte ich jeden Tag meine ganze Zeit und Energie in das Geschäft und bewahrte dabei immer gute Laune und Haltung gegenüber den Kunden. Wenn sie mich anriefen, um etwas zu arrangieren, kümmerte ich mich sofort darum, ganz so, als würde ich auf ein kaiserliches Dekret reagieren. Wenn meine Mutter jedoch wollte, dass ich ihr bei der Hausarbeit half oder mit ihr plauderte, sagte ich ihr immer, dass ich beschäftigt sei und bat sie, mich nicht zu stören. Ich nahm nicht an Versammlungen teil und betete so gut wie gar nicht. Mein Zustand war ganz der eines glaubenslosen Nichtgläubigen. Ich wurde allmählich verdorben, obwohl ich es nicht wollte. Da Beziehungen im Geschäftsleben sehr wichtig waren, dachte ich jeden Tag darüber nach, wie ich die Beziehungen zu meinen Kunden aufrechterhalten konnte. Egal, mit wem ich es zu tun hatte, solange sie mir Vorteile verschaffen konnten, machte ich ihnen Komplimente und sprach unaufrichtige Worte, um ihnen zu gefallen. Ich wurde immer heuchlerischer und hinterlistiger, und es war wirklich so weit gekommen, dass ich doppelzüngig handelte. Ich war von meinem Verhalten angewidert. Ich hasste mich immer mehr und hasste auch diese Art des Überlebens.

Einige Jahre später, als COVID sich im ganzen Land verbreitete, steckte ich mich an und hatte am ganzen Körper starke Schmerzen. Einige Stunden bevor die Symptome einsetzten, war ich voller Energie und kümmerte mich um verschiedene geschäftliche Angelegenheiten, als mir plötzlich die Kraft fehlte, um aufzustehen. Ich lag im Bett und alle meine Muskeln schmerzten stark und mein Kopf fühlte sich an, als würde er explodieren. Da ich hohes Fieber hatte, das nicht sinken wollte, wurden meine Lippen rissig. Ich übergab mich und hatte Durchfall; ich fühlte mich schrecklich, als wäre der Tod nicht mehr allzu fern. Da spürte ich, wie zerbrechlich und klein der Mensch ist. Zu dieser Zeit begann ich zu nachzudenken und dachte: „Wofür in aller Welt lebe ich so?“ Vergangene Ereignisse tauchten Szene für Szene in meinem Kopf auf wie Ausschnitte aus einem Film, und ich dachte: „Jeden Tag zerbreche ich mir den Kopf darüber, wie ich mehr Geld verdienen kann. Lebe ich wirklich nur, um krampfhaft Geld zu verdienen und so zu arbeiten? Mache ich das alles nur, um meine Eitelkeit und Selbstachtung zu befriedigen, damit die Leute eine hohe Meinung von mir haben? Nur um Essen, Trinken und Vergnügungen zu frönen? Ist das mein Lebenszweck? Ist das alles, woraus mein Leben besteht? Werde ich wirklich so sterben?“ Als ich dies dachte, erfüllte mich tiefe Reue. Ich bedauerte, dass ich nicht von Anfang an richtig an Gott geglaubt und das kirchliche Leben gelebt hatte. Ich bereute es sehr und war nicht bereit, so zu sterben. Ich dachte an Gottes Worte, die ich in der Vergangenheit gelesen hatte: „Alle möglichen Katastrophen werden eine nach der anderen hereinbrechen; alle Nationen und Orte werden Katastrophen erleben: überall gibt es Seuchen, Hungersnöte, Überschwemmungen, Dürre und Erdbeben. Diese Katastrophen geschehen nicht nur an ein oder zwei Orten, noch werden sie in ein oder zwei Tagen vorüber sein, sondern sie werden sich über eine immer größere Fläche ausbreiten und die Katastrophen werden immer schlimmer werden. Während dieser Zeit werden hintereinander alle Arten von Insektenplagen auftreten, und das Phänomen des Kannibalismus wird allerorts ausbrechen. Das ist Mein Urteil über alle Nationen und Völker“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 65). „Die Menschen verbringen ihr Leben damit, Geld und Ruhm hinterherzujagen; sie klammern sich an diese Strohhalme, denken, dass sie ihr einziger Halt sind, als könnten sie ihnen zum Weiterleben verhelfen, sie vom Tod befreien. Doch erst dann, wenn sie kurz davor sind zu sterben, erkennen sie, wie weit entfernt diese Dinge von ihnen sind, wie schwach sie im Angesicht des Todes sind, wie leicht sie zerbrechen, wie einsam und hilflos sie sind und sie wissen nicht wohin. Sie erkennen, dass Leben nicht mit Geld oder Ruhm gekauft werden kann, dass ungeachtet dessen, wie reich ein Mensch sein mag, ungeachtet dessen, wie erhaben seine Position ist, alle Menschen im Angesicht des Todes gleich arm und unbedeutend sind. Sie erkennen, dass Geld kein Leben kaufen kann, dass Ruhm den Tod nicht auslöschen kann, dass weder Geld noch Ruhm das Leben eines Menschen um eine einzige Minute, eine einzige Sekunde verlängern kann. Je mehr sich Menschen so fühlen, desto mehr sehnen sie sich danach weiterzuleben; je mehr die Menschen sich so fühlen, desto mehr fürchten sie das Herannahen des Todes. Erst an diesem Punkt erkennen sie, dass ihr Leben ihnen nicht gehört, dass sie es nicht kontrollieren, und dass man kein Mitspracherecht dabei hat, ob man stirbt oder lebt – dass all dies jenseits der eigenen Kontrolle liegt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Tatsächlich hatte ich diese Worte schon etliche Male gelesen. Obwohl ich Angst vor Unheil hatte, dachte ich immer, dass es, solange es mir nicht selbst passierte, doch weit weg war, und strebte weiterhin nach Reichtum und dem Leben, das ich wie zuvor wollte. Jetzt lag ich mit Schmerzen am ganzen Körper im Bett, wusste mir keinen Rat mehr, und erst dann verstand ich, dass Reichtum den Menschen zwar einige materielle Freuden bringen konnte, aber angesichts von COVID wirklich nutzlos war. Mir wurde endlich klar, dass ich wirklich unwissend und blind war. Ich war so unversöhnlich! Wenn ich es mir genau überlege, hatte ich, obwohl ich an Gott glaubte, Seine Worte völlig ignoriert und nie aufgehört, nach Reichtum, Ruhm und Gewinn zu streben; das war meine wahre Haltung zu Gott und Seinen Worten gewesen. Erst als ich mich mit COVID angesteckt hatte, begann ich, über mich selbst nachzudenken. Ich dachte an das, was der Herr Jesus gesagt hat: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). Endlich gewann ich ein gewisses Verständnis aus erster Hand, was diese Worte bedeuteten. Man kann sich das Leben wirklich nicht mit Geld erkaufen! Ich schaffte es, mich im Bett umzudrehen und kniete nieder, um zu beten: „Allmächtiger Gott, ich bin so unwissend und blind. Ich kann nur mir selbst die Schuld daran geben, dass ich an diesem Punkt in meinem Leben angelangt bin. Du hast mich die ganze Zeit über gerettet, indem du Brüder und Schwestern benutzt hast, mich immer wieder zur Teilnahme am Leben der Kirche einzuladen, aber ich wollte es nie annehmen und habe Deine Errettung abgelehnt. Gott, ich bereue es so sehr. Jetzt verstehe ich, dass man sich Gesundheit und Leben mit Geld nicht erkaufen kann. Ich bin immer dem Geld nachgejagt, weil ich mein Leben damit verbessern wollte, aber um Geld zu verdienen, habe ich in körperlicher und emotionaler Erschöpfung gelebt, und das hat mich fast umgebracht. Ich möchte nicht weiter so schmerzhaft leben. Ich möchte nicht länger wie ein Heuchler in dieser Umgebung der gegenseitigen Täuschung leben, die voller Betrug und Lügen ist. Gott, bitte vergib mir und gib mir noch eine Chance. Bitte errette mich!“ So betete ich und tat Buße. Obwohl meine körperlichen Schmerzen kein bisschen nachließen, fühlte sich mein Herz in diesem Moment so warm an wie das eines Kindes, das sich in die Umarmung seiner Eltern kuschelt.

Am nächsten Tag hörte meine Mutter, dass ich mich angesteckt hatte, und kam, um mich zu pflegen. Sie las mir viele Worte des Allmächtigen Gottes vor, von denen einige einen tiefen Eindruck bei mir hinterließen. Der Allmächtige Gott sagt: „Benutzt Satan Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „‚Geld regiert die Welt‘ ist eine Philosophie Satans. Sie herrscht unter der ganzen Menschheit vor, in jeder menschlichen Gesellschaft; man könnte sagen, dass sie ein Trend ist. Der Grund dafür ist, dass sie dem Herzen jeder einzelnen Person eingeflößt wurde, die diesen Spruch zunächst nicht akzeptierte, ihm dann aber ihre stille Zustimmung gab, als sie in Kontakt mit dem wirklichen Leben kamen und das Gefühl bekamen, dass diese Worte tatsächlich wahr sind. Ist dies nicht ein Verlauf, bei dem Satan den Menschen verdirbt? Menschen verstehen dieses Sprichwort vielleicht nicht im selben Ausmaß. Allerdings weist jeder ein Maß an Interpretation und Anerkennung dieses Sprichworts auf, beruhend auf Dingen, die in ihrer Umgebung geschehen sind, und auf ihrer eigenen persönlichen Erfahrung. Trifft das nicht zu? Unabhängig davon, wie viel Erfahrung jemand mit diesem Sprichwort hat, was ist die negative Auswirkung, die es auf jemandes Herz haben kann? Durch die menschliche Gesinnung der Leute in dieser Welt wird etwas offenbart, was jeden einzelnen von euch einschließt. Was ist es? Es ist die Anbetung von Geld. Ist es schwierig, dies aus jemandes Herzen zu entfernen? Es ist sehr schwierig! Es scheint, dass Satan die Menschen tatsächlich zutiefst verdorben hat! Satan benutzt Geld, um Menschen zu versuchen, und verdirbt sie soweit, dass sie Geld anbeten und materielle Dinge verehren. Und wie zeigt sich diese Anbetung des Geldes in den Menschen? Glaubt ihr, dass ihr in dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet, dass selbst ein Tag ohne Geld unmöglich wäre? Der Status der Menschen basiert darauf, wie viel Geld sie haben, was auch auf den Respekt zutrifft, den sie sich verschaffen. Die Rücken der Armen krümmen sich beschämt, während die Reichen ihren hohen Status genießen. Sie stehen aufrecht und voller Stolz, sprechen laut und leben arrogant. Was bringen dieses Sprichwort und dieser Trend den Menschen? Trifft es nicht zu, dass viele Menschen im Streben nach Geld jedes Opfer bringen? Verlieren viele Menschen im Streben nach mehr Geld nicht ihre Würde und ihre Integrität? Verpassen viele Menschen wegen des Geldes nicht die Chance, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist die Chance zu verpassen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Ist Satan nicht böse, da er diese Methode und dieses Sprichwort benutzt, um den Menschen dermaßen zu verderben? Ist das nicht ein gemeiner Trick?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). Als ich die Worte des Allmächtigen Gottes las, spürte ich, dass jeder Satz die Wahrheit war. Die Worte, die Er sprach, waren so korrekt und trafen mich bis ins Innerste meines Herzens. Ich war genau, was Gott aufgedeckt hatte: Ich verehrte immer das Geld und handelte nach dem Motto, dass „Geld an erster Stelle steht“. Ich glaubte, wenn ich Geld hätte, würde ich alles haben und wäre in der Lage, ein Leben in der Oberschicht zu führen und so zu leben, wie es mir gefiele; die anderen hätten eine hohe Meinung von mir, wohingegen ich ohne Geld nicht in der Lage wäre, irgendetwas zu tun. Durch das, was Gottes Worte aufdeckten, erkannte ich Satans Böswilligkeit und seine verachtenswerten Motive. Satan benutzte Geld, Ruhm und Gewinn, um meinen Verstand zu kontrollieren, was dazu führte, dass ich mich tief in diesen Dingen verlor und die Jagd nach Geld zum Ziel und zur Richtschnur in meinem Leben machte. Dadurch floh ich vor Gott und verriet Ihn und wurde immer hinterlistiger, niederträchtiger und gieriger, was die Voraussetzung dafür war, dass ich am Ende zusammen mit Satan vernichtet würde. In der Vergangenheit hatte ich immer nach den Vorstellungen gelebt, die Satan mir eingepflanzt hatte, und mein Sinn war auf nichts anderes als Geld, Ruhm und Gewinn gerichtet. Ich glaubte, dass Menschen ohne Geld nichts tun könnten und dass diejenigen, die Geld hatten, ein besseres Leben genießen und andere dazu bringen konnten, eine hohe Meinung von ihnen zu haben. Dieser scheinbar einfache Glaube fesselte mich mit unsichtbaren Ketten, hielt mich fest unter Satans Kontrolle, ohne eine Spur von Mut, mich freizukämpfen. So war ich von Satan getäuscht und verdorben worden. Um des Geldes, des Ruhmes und des Gevinns willen wurde ich distanziert und herzlos, tat Dinge um jeden Preis und war voller Lügen und Betrug. Ich führte überhaupt kein Leben wie ein Mensch. Nachdem ich etwas Geld verdient hatte, reiste ich viel herum, um meinen Schmerz zu lindern. In Wirklichkeit war dies nur eine vorübergehende Möglichkeit, mich zu betäuben. Obwohl ich all meine Energie und Zeit in die Arbeit gesteckt hatte, in der Hoffnung, dass dies mein Leben bereichern würde, wurde ich die Leere, die ich in mir fühlte, nie los. Es waren Gottes Worte, die mein Herz erweckten. Ich begann, meine Ziele genau zu prüfen, und ich wollte nicht weiterhin beharrlich nach Geld, Ruhm und Gewinn streben. Diese Dinge waren nicht so machtvoll, wie ich es mir vorgestellt hatte. Als ich krank im Bett lag und nicht aufstehen konnte, erschienen mir materielle Genüsse und Geld so unbedeutend. Geld kann das Leben des Menschen nicht retten, und es ist nicht die Wurzel der menschlichen Existenz. Es befreit die Menschen nicht von Schmerzen.

Dann begann ich zu suchen, wie ich streben sollte, um ein Leben voll Wert und Sinn zu führen. Zu dieser Zeit las ich diese Worte Gottes: „Als jemand, der normal ist und nach der Liebe zu Gott strebt, ist der Eintritt in das Königreich, um einer von Gottes Volk zu werden, eure wahre Zukunft und ein Leben, das von höchstem Wert und größter Bedeutung ist; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu befolgen. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). „Unabhängig davon, welche Pflicht jemand ausführt, sie ist das Richtigste, was er tun kann, das Schönste und Gerechteste inmitten der Menschheit. Als geschaffene Wesen sollten die Menschen ihre Pflicht ausführen, und nur dann können sie die Anerkennung des Schöpfers erhalten. Geschaffene Wesen leben unter der Herrschaft des Schöpfers, und sie akzeptieren alles, was von Gott bereitgestellt wird, und alles, was von Gott kommt, also sollten sie ihren Verantwortungen und Verpflichtungen nachkommen. Das ist vollkommen normal und gerechtfertigt und wurde von Gott bestimmt. Daraus ist ersichtlich, dass die Ausführung der Pflicht geschaffener Wesen gerechter, schöner und edler ist, als alles andere, das sie tun, während sie auf Erden leben; nichts inmitten der Menschheit ist bedeutungsvoller oder würdiger, und nichts verleiht dem Leben einer geschaffenen Person einen größeren Sinn und Wert als die Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens. Auf Erden sind nur Menschen der Gruppe, die wirklich und aufrichtig die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen, diejenigen, die sich dem Schöpfer unterwerfen. Diese Gruppe folgt nicht den weltlichen Trends; sie unterwirft sich der Führung und Leitung Gottes, hört nur auf die Worte des Schöpfers, nimmt die Wahrheiten an, die vom Schöpfer zum Ausdruck gebracht werden, und lebt nach den Worten des Schöpfers. Dies ist das wahrhaftigste, überwältigendste Zeugnis, und es ist das beste Zeugnis des Glaubens an Gott. Für ein geschaffenes Wesen ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen und den Schöpfer zufriedenstellen zu können, die schönste Sache inmitten der Menschheit, und es ist etwas, das von allen Menschen als eine zu preisende Erzählung verbreitet werden sollte. Alles, womit der Schöpfer geschaffene Wesen betraut, sollte bedingungslos von ihnen akzeptiert werden; für die Menschheit bedeutet das sowohl Glückseligkeit als auch eine besondere Ehre, und für alle, die die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen, gibt es nichts, das schöner ist oder es mehr verdient hat, dass man sich daran erinnert – es ist etwas Positives“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Durch das Lesen der Worte Gottes fand ich eine Richtschnur im Leben. Ich verstand, dass man als geschaffenes Wesen leben sollte, um nach der Wahrheit zu streben, um Gottes Absichten zufriedenzustellen und die Anerkennung des Schöpfers zu erlangen. Als geschaffenes Wesen sollte man seine Pflicht annehmen und seine Verantwortung erfüllen; es gibt nichts Wertvolleres oder Sinnvolleres als das. Wenn man Satan folgt und nach Geld, Ruhm und Gewinn strebt, kann man nicht nur kein wahres Glück erlangen, man wird auch immer selbstsüchtiger und gieriger. Letztendlich wird man vollständig von Satan vereinnahmt und in unendliche Qualen gestürzt. Nun war Gottes Werk der letzten Tage fast vollendet; wenn ich diese Chance, richtig an Gott zu glauben, immer noch nicht ergreifen könnte, wäre ich wirklich zu töricht. Ich wollte nicht länger von den Ideen, die Satan mir eingepflanzt hatte, geschädigt werden, und ich beschloss, mich von diesem Leben voller Schmerz zu lösen. Am dritten Tag, an dem ich im Bett lag, hatte ich immer noch Fieber, aber nicht mehr so starke Schmerzen. Ich sagte zu meiner Mutter: „Ich möchte an Versammlungen teilnehmen.“ Es dauerte nicht allzu lang, bis ich anfing, das kirchliche Leben zu leben, und ich dankte Gott in meinem Herzen. Gott hatte mir noch eine Chance gegeben, in Sein Haus zurückzukehren, und ich musste sie richtig wertschätzen; ich musste Seinen Absichten gerecht werden. Allerdings stand ich immer noch vor einem Dilemma. Ich hatte einige langjährige Kunden in meinem Geschäftsbereich, und obwohl ich nicht mehr so verzweifelt versuchte, das Geschäft zu erweitern, investierte ich immer noch meine Energie in diesen Geschäftsbereich. Bei Versammlungen fühlte ich mich unwohl und konnte mein Herz vor Gott nicht beruhigen. Nach den Versammlungen nahm ich mein Handy heraus und sah nichts als verpasste Anrufe und Nachrichten von Kunden. Bei jeder Versammlung erfuhr ich Störungen unterschiedlichster Art. Ich erinnere mich, dass ich einmal auf dem Weg zu einer Versammlung war und plötzlich einen Anruf von einem Kunden annehmen musste, der dringend einige Waren benötigte. Ich war fast an dem Ort angekommen, an dem wir uns versammelten, aber da ich dem Druck des Kunden nachgab, ging ich zum Versammlungsort und informierte die Brüder und Schwestern, dass etwas dazwischengekommen war, und machte mich dann eilig auf den Weg. Ich hatte das Gefühl, dass dies die Versammlungen zu sehr störte, und ich wollte das Geschäft aufgeben, aber ich war sehr hin- und hergerissen. Früher traf ich mich den ganzen Tag mit Kunden und wollte meine Beziehungen zu ihnen mit allen Mitteln aufrechterhalten. Wenn ich jetzt aufhören würde und all meine bisherigen Bemühungen umsonst gewesen wären, wäre das wirklich schade. Ich wollte an Versammlungen teilnehmen, konnte aber das Geld nicht aufgeben, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mir einen Ausweg zu zeigen.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn Ich in diesem Augenblick etwas Geld vor euch hinlegen und euch die Freiheit geben würde, zu wählen – und wenn Ich euch nicht für eure Wahl verurteilen würde –, dann würden die meisten von euch das Geld wählen und die Wahrheit aufgeben. Die Besseren unter euch würden das Geld aufgeben und widerwillig die Wahrheit wählen, während diejenigen dazwischen mit der einen Hand das Geld und mit der anderen die Wahrheit ergreifen würden. Würde so nicht euer wahres Gesicht offensichtlich werden? Vor die Wahl gestellt zwischen der Wahrheit und allem, dem ihr treu seid, würdet ihr alle diese Wahl treffen, und eure Einstellung würde die gleiche bleiben. Ist dem nicht so? Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? Wenn Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß miteinander wetteifern, seid ihr euch sicherlich über die Entscheidungen im Klaren, die ihr getroffen habt, zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Frieden und Zerrissenheit, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, zwischen unterstützt werden und abgelehnt werden usw. Vor die Wahl gestellt zwischen einer friedlichen und einer zerbrochenen Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den guten Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Söhnen, Töchtern, Frauen und Ehemännern auf der einen Seite und Mir auf der anderen gewählt habt, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassung und Wahrheit habt ihr wiederum erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach den Glauben an euch verloren. Es erstaunt Mich einfach, dass eure Herzen so resistent dagegen sind, erweicht zu werden. Viele Jahre der Hingabe und Mühe haben Mir anscheinend nichts anderes gebracht, als eure Abwendung und Verzweiflung, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Ihr aber beharrt darauf, nach finsteren und bösen Dingen zu streben und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre sie noch immer wie zuvor? Würdet ihr Mir noch immer Enttäuschung und elendes Leid bringen? Würden eure Herzen noch immer bloß ein Minimum an Wärme aufweisen? Wüsstet ihr immer noch nicht, was zu tun ist, um Mein Herz zu trösten? Was wählt ihr in diesem Moment? Werdet ihr euch Meinen Worten unterwerfen oder ihrer überdrüssig sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem gilt deine Treue?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich, wie Gott es gesagt hatte, jemand war, der Geld in der einen Hand und die Wahrheit in der anderen ergriff. Obwohl ich klar gesehen hatte, dass Geld das Leben eines Menschen nicht retten konnte, dass es nicht die Wurzel der menschlichen Existenz war und dass es Menschen nicht von Schmerzen befreien konnte, konnte ich der Versuchung immer noch nicht widerstehen. Wenn ich etwas Geschäftliches zu erledigen hatte, das mit der Versammlungszeit kollidierte, hatte ich das Geld an die erste Stelle gesetzt und war nicht in der Lage gewesen, die richtige Wahl zu treffen. War ich nicht so dickköpfig und unvernünftig gewesen? Ich war genau so, wie es Gottes Worte aufgedeckt hatten: „Ihr aber beharrt darauf, nach finsteren und bösen Dingen zu streben und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern.“ Mein Herz war so unversöhnlich und starrsinnig, dass ich Gottes Umsicht nicht im Geringsten erfassen konnte, und ich hatte nicht ganz verstanden, wie beharrlich Gott auf den Menschen wartet. Ich wollte richtig an Gott glauben; ich konnte nicht länger versäumen, Seinen Absichten gerecht zu werden. Ich wusste jedoch, dass meine Größe gering war und dass ich das nicht alleine schaffen konnte. Ich betete inständig zu Gott: „Gott! Ich möchte aus diesem Leben ausbrechen. Ich bin den ganzen Tag mit Arbeit und Geldverdienen beschäftigt und kann mich nicht in Ruhe Deinen Worten widmen und zur Versammlung gehen. So zu leben hat mein Kirchenleben ernsthaft beeinträchtigt. Gott, bitte zeige mir einen Ausweg. Ich möchte mich wirklich ändern; bitte gib mir den Glauben und die Kraft, aus diesem Leben voller Schmerz auszubrechen.“

Während einer Versammlung las ich später zwei Abschnitte aus Gottes Worten, die mein Herz tief berührten. Gott sagt: „Augen, die anderen gegenüber voller Verlogenheit und Vorurteil sind, sind nicht das, was junge Menschen aufweisen sollten, und junge Menschen sollten keine destruktiven, abscheulichen Handlungen ausführen. Sie sollten nicht ohne Bestrebungen, Antrieb und ein begeistertes Wünschen der eigenen Besserung sein; sie sollten ihrer Aussichten wegen nicht verzagt sein und auch nicht die Hoffnung in das Leben oder die Zuversicht in die Zukunft verlieren; sie sollten über die Beharrlichkeit verfügen, weiter auf dem Weg der Wahrheit zu gehen, den sie jetzt gewählt haben – um ihren Wunsch zu erfüllen, ihr ganzes Leben für Mich aufzuwenden. Die Wahrheit sollte ihnen nicht fehlen, noch sollten sie Scheinheiligkeit und Ungerechtigkeit verbergen – sie sollten mit der richtigen Haltung standfest sein. Sie sollten nicht einfach dahintreiben, stattdessen sollten sie den Geist haben, es zu wagen, für Gerechtigkeit und Wahrheit Opfer zu bringen und dafür zu kämpfen. Junge Leute sollten den Mut haben, der Unterdrückung durch die Mächte der Finsternis nicht zu erliegen und die Bedeutung ihrer Existenz umzuwandeln. Junge Leute sollten sich keiner Widrigkeit fügen, sondern offen und freimütig sein, und ihren Brüdern und Schwestern gegenüber einen Geist der Vergebung aufweisen. … jungen Leuten sollte nicht die Entschlossenheit fehlen, bei Problemen Urteilsvermögen auszuüben und nach Gerechtigkeit und nach der Wahrheit zu suchen. Ihr solltet alles anstreben, was schön und gut ist, und ihr solltet die Wirklichkeit aller positiven Dinge erlangen. Ihr solltet in Bezug auf euer Leben verantwortungsvoll sein und ihr dürft es nicht auf die leichte Schulter nehmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten). „Erwacht, Brüder! Erwacht, Schwestern! Mein Tag wird sich nicht verzögern; Zeit ist Leben, und die Zeit zurückzuerobern bedeutet, Leben zu retten! Die Zeit ist nicht mehr fern! Wenn ihr die Aufnahmeprüfung für die Hochschule nicht besteht, könnt ihr büffeln und sie so oft wiederholen, wie ihr wollt. Doch Mein Tag duldet keinen weiteren Aufschub. Denkt daran! Denkt daran! Ich ermahne euch mit diesen guten Worten. Das Ende der Welt entfaltet sich direkt vor euren Augen, und große Katastrophen nähern sich rasch. Was ist wichtiger: euer Leben oder euer Schlaf, euer Essen und Trinken und eure Kleidung? Die Zeit ist gekommen, das abzuwägen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 30). Als ich diese Worte Gottes las, war mein Herz so berührt, und ich dachte: „Ich habe bereits mehrere Chancen verpasst und diese Zeit bekomme ich nicht zurück. Heutzutage ist die Situation in allen Ländern turbulent, es gibt ununterbrochen Erdbeben, Kriege, die Pandemie und andere natürliche und von Menschen verursachte Katastrophen. Uns bleibt nicht mehr viel Zeit, um nach der Wahrheit zu streben. Wenn ich weiterhin etwas verpasse, könnte ich es für immer verpassen; ich bekomme vielleicht nie wieder eine Chance. Soll ich wirklich warten, an Gott zu glauben, bis ich dem Tod ins Auge blicke? Wird das nicht zu spät sein? Was ist wichtiger, Geld verdienen oder mein Leben? Es ist Zeit für mich, all dies abzuwägen.“ Ich erahnte Gottes Absichten und Anforderungen an junge Menschen aus Seinen Worten, die besagten: „Junge Leute sollten den Mut haben, der Unterdrückung durch die Mächte der Finsternis nicht zu erliegen und die Bedeutung ihrer Existenz umzuwandeln“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft. Ich konnte nicht länger so dickköpfig und unvernünftig weitermachen. Ich sollte nicht für Geld, Ruhm und Gewinn leben; was ich tun sollte, war, den Weg des Glaubens an Gott und des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Ich musste mein altes Leben beenden, und so beschloss ich, dieses Geschäft aufzugeben.

Danach erzählte ich diese Idee meinen Verwandten. Sie taten alles, um mich davon abzubringen, und sagten, sie würden sowohl mein Jahresendgehalt als auch mein Grundgehalt erhöhen. Auf diese Weise würde ich mehr als 10.000 Yuan pro Monat verdienen, und zusammen mit dem Jahresendgehalt würde ich fast 200.000 Yuan im Jahr verdienen. Das war schon eine ganze Menge für jemanden in einer Kleinstadt. Ich war sehr versucht, und obwohl es ein attraktives Angebot war, hatte ich mich bereits entschieden. Ich wollte nicht mehr dieses Leben führen, in dem ich mit einer Hand das Geld und mit der anderen die Wahrheit greife. Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wenn du von hohem Rang bist, von ehrenhaftem Ruf bist, über reichliches Wissen verfügst, der Besitzer eines großen Vermögens bist und von vielen Menschen unterstützt wirst, diese Dinge dich aber nicht daran hindern, vor Gott zu treten, um Seinen Aufruf und Seinen Auftrag anzunehmen und das zu tun, was Gott von dir verlangt, dann wird all das, was du tust, das sinnvollste Anliegen auf Erden und das rechtschaffenste Unterfangen der Menschheit sein. Solltest du dich dem Aufruf Gottes wegen deines Status oder deiner eigenen Ziele verweigern, wird alles, was du tust, von Gott verflucht und sogar verabscheut werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). In der Vergangenheit lebte ich für mein Fleisch und für Satan und hatte nur Geld, Ruhm und Gewinn im Blick. Infolgedessen wurde ich immer niederträchtiger und verdorbener, entfernte mich immer weiter von Gott und verbrachte jeden Tag wie ein wandelnder Leichnam. Jetzt wollte ich meine Lebensweise ändern und Gott von ganzem Herzen folgen. Später drängten mich meine Verwandten noch einmal, zu bleiben, und da ich wusste, dass Satan sie benutzte, um mich davon abzuhalten, vor Gott zu treten, betete ich zu Gott und bat Ihn, mir einen Ausweg zu zeigen: „Gott, ich möchte nicht weiter nach Geld, Ruhm und Gewinn streben und den falschen Weg gehen. Ich möchte ein Leben voller Sinn und Wert führen. Bitte führe mich und gib mir den Glauben, diese Versuchung Satans zu überwinden!“ Ich verstand, dass dies Satans Art war, mich zu verführen und für sich zu gewinnen, und so sagte ich lachend zu meinen Verwandten: „Ich weiß, dass eure Absichten gut sind, aber ich möchte die Welt erkunden, solange ich noch jung bin, und mich nicht immer auf Verwandte und Freunde verlassen. Ich habe mich bereits entschieden; ich werde mich auf eigene Faust auf den Weg machen.“ Meine Verwandten erkannten, dass ich mich entschieden hatte, und respektierten meine Wahl. Ich verstand, dass Gott mir einen Ausweg zeigte, und ich nutzte diese Chance, um meine Arbeit aufzugeben. Danach konnte ich mit Seelenfrieden an Gott glauben und an Versammlungen teilnehmen, und ich begann, meine Pflicht zu tun. Im Umgang mit Brüdern und Schwestern musste ich nicht mehr wie bei meinen Geschäften eine Maske aufsetzen und heuchlerisch tun. In der Kirche konnte ich alle Bürden und Verstellungen ablegen. Wenn ich Probleme hatte, konnte ich zu Gott beten, ich konnte den Brüdern und Schwestern mein Herz öffnen und mit ihnen kommunizieren, und sie halfen mir aufrichtig und von ganzem Herzen. Ich konnte spüren, wie aufrichtig und freundlich die Brüder und Schwestern waren, und ich fühlte Wärme. Das waren Dinge, die ich noch nie zuvor gefühlt hatte. Ich war sehr glücklich, so zu leben, und diese Ruhe und Freude waren Dinge, die man mit keinem Geld der Welt kaufen konnte!

Jetzt habe ich eine einfache, gewöhnliche Arbeit gefunden, und es reicht mir, Kleidung und Essen zu haben. Ich investiere meine Zeit und Energie in das, was am sinnvollsten und wertvollsten ist: nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht gut zu tun. Dank sei Gott, dass Er mir erlaubt hat, COVID zu bekommen, und mein betäubtes Herz erweckt hat, und mir geholfen hat, den Weg und die Richtung meines Lebens klar zu erkennen und die richtige Entscheidung zu treffen.


55. Ich strebe nicht länger unerbittlich nach Status

Von Li Jing, China

Ich war jemand mit einem starken Verlangen nach Ansehen und Status. Von Kindheit an strebte ich danach, aus der Masse hervorzustechen und über anderen zu stehen. Wie das Sprichwort sagt: „Beamte sind dem einfachen Volk überlegen“, selbst der kleinste Beamte gilt als besser als das einfache Volk. Ich glaubte, eine offizielle Position bedeute Macht und man würde überall, wo man hinkommt, respektiert und verehrt werden. Als ich jung war, verrichtete ich im Dorf alle Arten von schmutziger und anstrengender Arbeit, nur um eine offizielle Stellung zu ergattern. Ich arbeitete sogar spät nachts auf den Feldern wie eine unbesungene Heldin. Doch wegen meiner geringen Bildung konnte ich, egal wie sehr ich mich auch bemühte, nur die Leiterin des Frauenverbands im Dorf werden.

1999 nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an und tat in der Kirche meine Pflicht, das Evangelium zu predigen. Wenn ich sah, wie die oberen Leiter bei Versammlungen von Brüdern und Schwestern umringt waren, die ihnen alle möglichen Fragen stellten, wurde ich sehr neidisch. Eine Leiterin zu sein, war gut; alle umringten sie, wohin sie auch ging, wie glorreich! Wenn Gottes Werk in der Zukunft vollendet ist, werden diese Leiter bestimmt von Gott gerettet. Ich muss ernsthaft danach streben. Wenn ich eine Leiterin in Gottes Haus werden könnte, würde ich nicht nur von den Brüdern und Schwestern hoch angesehen werden, sondern auch größere Chancen auf Errettung und Vervollkommnung haben. Solange ich eifrig strebte und meine Pflicht gut tat, würde ich bestimmt die Gelegenheit bekommen, eine Leiterin zu werden. Damals hatte sich das Evangelium gerade erst in unserer Gegend verbreitet, und die meisten, die es annahmen, waren Brüder und Schwestern aus unserer alten Kirche. Sobald sie von den Pastoren gestört wurden, negativ wurden oder vor Schwierigkeiten standen, eilte ich zu ihnen, um sie zu unterstützen. Die Brüder und Schwestern schauten alle zu mir auf und kamen mit all ihren Schwierigkeiten zu mir. Obwohl wir damals noch keine Kirche gegründet hatten und es keine Kirchenleitung gab, war das, was ich tat, die Arbeit von Leitern. Die Brüder und Schwestern, die mit mir zusammen Gottes Werk der letzten Tage annahmen, sagten auch: „Wenn in Zukunft jemand für die Leitung nicht ausgewählt werden kann, dann wird ganz bestimmt Li Jing ausgewählt.“ Als ich das hörte, war ich hocherfreut und dachte: „Unter den Brüdern und Schwestern, die mit mir Gottes neues Werk angenommen haben, ist niemand besser als ich, niemand hat sich mehr aufgewendet als ich, und die Brüder und Schwestern unterstützen mich alle. Wenn es also Zeit ist, eine Leiterin auszuwählen, werden sicher alle mich auswählen.“ In der zweiten Hälfte des Jahres 1999 kamen die oberen Leiter zu einer Versammlung in unsere Gegend und sagten, sie müssten eine Kirche gründen und eine Kirchenleiterin wählen. Ich war überglücklich und dachte, es sei eine ausgemachte Sache, dass ich zur Kirchenleiterin gewählt würde. Während der Versammlung wartete ich voller Zuversicht auf die Bekanntgabe der Wahlergebnisse durch die obere Leitung. Doch unerwartet wurde Schwester Liu Qing zur Leiterin und ich zur Evangeliumsdiakonin gewählt. In dem Moment, als ich die Ergebnisse hörte, war es, als hätte man einen Eimer eiskaltes Wasser über mich geschüttet; es durchfuhr mich bis ins Mark, mein Gesichtsausdruck verfinsterte sich, und ich dachte: „Ich bin den ganzen Tag damit beschäftigt, das Evangelium zu predigen, Neulinge zu bewässern und Brüder und Schwestern zu beherbergen, bin überall am Werk, und wurde nicht einmal zur Leiterin gewählt. Ist all diese Arbeit nicht umsonst? Jetzt, da ich nicht zur Leiterin gewählt wurde, werden die Brüder und Schwestern bestimmt sagen, ich sei nicht so gut wie Liu Qing. Wie kann ich ihnen noch unter die Augen treten?“ Nachdem die Versammlung zu Ende war und ich nach Hause kam, fühlte ich mich umso gekränkter, je mehr ich darüber nachdachte, und ohne es zu merken, liefen mir die Tränen über das Gesicht. In meinem Herzen war ich eifersüchtig auf Liu Qing: „Früher in unserer Konfession warst du bei weitem nicht so eifrig wie ich, was qualifiziert dich also, eine Leiterin zu sein?“ Einmal kam Liu Qing zu mir und fragte mich etwas über die Bewässerung von Neulingen, und da kochte es in mir hoch. Ich dachte: „Du verstehst überhaupt nichts und bist trotzdem eine Leiterin? Wenn du es nicht schaffst, warum hast du das nicht früher gesagt?“ Ungeduldig antwortete ich: „Bist du nicht die Leiterin? Sieh doch selbst zu, dass du es herausfindest.“ Liu Qing sagte hilflos: „Ich habe dir diese Fragen gestellt, weil ich sie nicht verstehe.“ Als ich sie das sagen hörte, fühlte ich mich in meinem Herzen etwas getadelt, also milderte ich meinen Ton und erklärte ihr, was zu tun war. Weil ich nicht zur Leiterin gewählt worden war, spürte ich ständig ein Gefühl des Verlusts in meinem Herzen und konnte keinen Antrieb mehr für meine Pflichten aufbringen. Früher habe ich bei der Nachverfolgung der Evangeliumsarbeit aktiv die Brüder und Schwestern aufgesucht, um die Situation potenzieller Evangeliumsempfänger zu verstehen, und habe mit ihnen zusammengearbeitet, um das Evangelium zu predigen. Aber jetzt suchte ich nicht mehr aktiv nach ihnen, selbst wenn es keine potenziellen Evangeliumsempfänger gab. Wenn ich manchmal allein zu Hause war, dachte ich: „Ich erfülle die Gastgeberpflicht und predige das Evangelium, und am Ende wurde ich nicht einmal zur Leiterin gewählt. Welche Hoffnung gibt es da noch auf Errettung in der Zukunft?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde ich, und ich brachte meinen Zustand im Gebet vor Gott: „Gott, ich bin keine Leiterin geworden und habe überhaupt keine Motivation mehr, meine Pflicht zu tun; ich fühle mich bedrückt. Aber ich weiß nicht, wie ich diesen Zustand ändern kann. Bitte führe mich, damit ich Deine Absicht verstehen kann.“

Während einer morgendlichen Andacht las ich diese Worte Gottes: „Ich liebe all jene, die Mich aufrichtig wollen. Wenn ihr euch darauf konzentriert, Mich zu lieben, werde Ich euch gewiss ungeheuer segnen. Versteht ihr Meine Absichten? In Meinem Haus gibt es keinen Unterschied zwischen hohem und niedrigem Status. Jeder ist Mein Sohn und Ich bin euer Vater, euer Gott. Ich bin allwaltend und einzig. Ich lenke das Universum und alle Dinge!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 31). „Du solltest ‚Mir mit Demut und im Verborgenen dienen‘ in Meinem Haus. Dieser Satz sollte dir als dein Motto dienen. Sei kein Blatt an einem Baum, sondern sei die Wurzel des Baumes und schlage tief im Leben Wurzeln. Tritt in eine echte Lebenserfahrung ein, lebe nach Meinen Worten, suche Mich mehr in jeder Angelegenheit und nähere dich Mir und halte Gemeinschaft mit Mir. Achte nicht auf irgendwelche äußerlichen Dinge und lass dich nicht von irgendeiner Person, irgendeinem Ereignis oder irgendeiner Sache einschränken, sondern halte nur mit geistlichen Menschen Gemeinschaft darüber, was Ich bin. Versteht Meine Absichten, lasst Mein Leben unter euch fließen und lebt Meine Worte aus und kommt Meinen Anforderungen nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 31). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass es in Gottes Haus keinen Unterschied zwischen hohem und niedrigem Status gibt. Gottes Absicht ist es, dass wir nach der Wahrheit streben und im Verborgenen unsere Pflichten gut erfüllen, um Ihn zufriedenzustellen. Gott will nicht, dass wir nach Status streben, sondern dass wir nach der Wahrheit streben und Leben erlangen. Status zu erlangen ist eine Art äußerlicher Ruhm, aber er ist bedeutungslos und leer. Genauso wie Blätter im Herbst fallen, auch wenn sie schön sind; wenn Blumen keine Frucht tragen, haben sie kein Leben, auch wenn sie schön sind und von den Menschen gelobt werden. Ich wollte immer eine Leiterin sein, um von den Menschen unterstützt und bewundert, beachtet und hochgeschätzt zu werden, um einen Status in ihrem Herzen zu haben, aber welchen Sinn hatte das Streben nach diesen Dingen wirklich? Gottes Werk der letzten Tage diente dazu, die Menschen zu richten und zu reinigen und sie mit der Wahrheit zu versorgen. Wenn ich nicht nach der Wahrheit strebte, wenn meine verdorbene Disposition unverändert bliebe und ich die Wahrheit nicht erlangte, hätte ich dann nicht umsonst geglaubt? Ich schätzte den Status so hoch, fühlte mich ohne ihn negativ und verlor meinen Elan für das Predigen des Evangeliums. Mir wurde klar, dass ich nicht die Wahrheit verfolgte, sondern Ansehen und Status. Wich das nicht von Gottes Absichten ab? Ich betete zu Gott: „Gott, mein Verlangen nach Status ist zu groß. Wenn ich sehe, dass andere Leiter werden und ich nicht gewählt werde, werde ich negativ. In der Welt strebte ich danach, Beamtin und Funktionärin zu sein. Jetzt, in Gottes Haus, strebe ich immer noch nach denselben Dingen. Worin unterscheidet sich das denn davon, als ich noch Teil der Welt war? Gott, ich will nicht länger nach Status streben. Ich bin bereit, meine Pflicht als geschaffenes Wesen gemäß Deinen Anforderungen zu erfüllen, um Dich zufriedenzustellen.“ Danach änderte sich mein Zustand, und ich wurde wieder eifrig beim Predigen des Evangeliums. Wenn Liu Qing Schwierigkeiten hatte und zu mir kam, um mich zu fragen, hielt ich Gemeinschaft mit ihr, soweit ich es verstand. Ich spürte, dass all das zur Arbeit der Kirche gehörte, dass ich die Verantwortung hatte, der Schwester bei ihren Schwierigkeiten zu helfen, und dass dies auch die Pflicht war, die ich tun sollte. Zwei Monate später wurde Liu Qing entlassen, weil sie keine wirkliche Arbeit leisten konnte, und die Brüder und Schwestern wählten mich zur Kirchenleiterin. Ich war innerlich überglücklich und dachte, dies sei Gottes Gunst, und ich müsse hart arbeiten. Als Nächstes wählte ich die Leiter für jede Gruppe aus und hielt mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft über die Bedeutung des Evangeliumspredigens, wodurch sich auch die Wirksamkeit der Evangeliumsarbeit verbesserte. Tagsüber predigte ich das Evangelium und nachts bewässerte ich die Neulinge. Wenn Brüder oder Schwestern negativ oder schwach waren, besuchte ich sie, um sie zu unterstützen. Alle hießen mich herzlich willkommen, und wenn sie Fragen hatten, kamen sie zu mir. Zu sehen, wie die Brüder und Schwestern sich um mich versammelten und mich sehr respektierten, genoss ich dieses Gefühl sehr und dachte: „Es ist gut, eine Leiterin zu sein. Wenn ich die gesamte Kirchenarbeit gut mache, wird es Gelegenheiten für einen weiteren Aufstieg geben. Wenn ich eine übergeordnete Leiterin werden kann, werde ich noch mehr Respekt erlangen.“

Später kamen die oberen Leiter, um mit uns eine Versammlung abzuhalten, und sagten, sie müssten aus mehreren Kirchenleitern einen Prediger auswählen. Ich dachte bei mir: „Unsere Kirche ist sowohl bei der Wirksamkeit des Evangeliumspredigens als auch beim Lebenseintritt der Brüder und Schwestern besser als die anderen. Und da ich außerdem vor Kurzem von der Kommunistischen Partei verhaftet wurde und dabei in meinem Zeugnis standhaft geblieben bin, habe ich in jeder Hinsicht Vorteile gegenüber den anderen. Ich werde dieses Mal mit Sicherheit zur Predigerin gewählt.“ Unerwartet wurde Schwester Wang Xue gewählt. Mir wurde eiskalt ums Herz, und ich dachte: „Warum wurde sie gewählt und nicht ich? Die gesamte Arbeit unserer Kirche hat die besten Ergebnisse, in welchem Punkt bin ich nicht besser als sie? Jetzt, da ich nicht zur Predigerin gewählt wurde, wie werden die Brüder und Schwestern mich sehen? Wer wird mich in Zukunft noch respektieren?“ Bei den nächsten Versammlungen sagte ich nichts mehr und dachte, egal wie sehr ich mich anstrengen würde oder wie beschäftigt oder müde ich wäre, wozu sei das gut? Es war mir peinlich, meinen Zustand offenzulegen und eine Lösung zu suchen, aus Angst, mein Gesicht zu verlieren, also behielt ich es für mich.

Später berief Wang Xue eine Versammlung für mehrere Kirchenleiter ein. Alle hörten aufmerksam zu, aber für mich war das nur schwer zu ertragen. Ich dachte, eine Predigerin zu sein, sei wirklich etwas anderes; man hätte überall Ansehen und Respekt, und die Leute würden einem zuhören. Wenn ich die Predigerin wäre, würden sich die Brüder und Schwestern sicher auch um mich scharen, aber jetzt musste ich auf sie hören, und das brachte mich aus dem Gleichgewicht. Als sie während der Versammlung die Arbeit anordnete, fühlte ich Widerwillen mitzuarbeiten, und dachte: „Wir waren früher gleichrangig, und du bist nicht besser als ich. Jetzt ordnest du die Arbeit für uns an. Wenn ich deinen Anweisungen folge, wirke ich dann nicht minderwertiger als du?“ Wang Xue fragte mich nach den Problemen in unserer Kirchenarbeit, und ich antwortete lässig mit unbeteiligter Miene: „Unsere Kirche hat nicht viele Probleme. Wir haben sie selbst gelöst.“ Dann fragte sie nach dem Fortschritt unserer Evangeliumsarbeit, und ich wollte gar nicht mehr antworten, also erwiderte ich mit versteinerter Miene: „Über die Wirksamkeit unserer Evangeliumsarbeit braucht man gar nicht erst zu reden, andere Kirchen erreichen nicht einmal die Hälfte unserer monatlichen Ergebnisse.“ Als sie nach der Situation der Neulinge fragte, wurde ich ungeduldig und sagte: „Die Neulinge werden von einigen Leitern und Mitarbeitern unter uns bewässert, und es geht ihnen gut. Wenn du es nicht glaubst, kannst du ja hingehen und es selbst herausfinden.“ Wang Xue fühlte sich durch meine Haltung eingeschränkt, und die Atmosphäre in der Versammlung wurde sehr unangenehm. Ich lebte ständig in einem Zustand von Eifersucht und Unzufriedenheit, und in meiner Seele war es dunkel. Ich verlor das Interesse an meinen Pflichten und erledigte sie nur noch pro forma. Wenn es potenzielle Evangeliumsempfänger gab, wollte ich ihnen das Evangelium nicht mehr predigen. Die Wirksamkeit der Evangeliumsverbreitung begann nachzulassen. Als Leiter kamen, um mit mir Gemeinschaft zu halten und mir zu helfen, war ich unfähig zuzuhören. Am Ende wurde ich entlassen.

Danach dachte ich über mich selbst nach: Warum fühlte ich mich unwohl und unzufrieden, als Wang Xue die Predigerin wurde? Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich meine eigenen Probleme erkennen und lösen konnte. Später las ich diese Worte Gottes: „Während eures Strebens habt ihr zu viele persönliche Auffassungen, Hoffnungen und Zukunftsaussichten. Das Werk wird jetzt auf diese Weise verrichtet, um euer Verlangen nach Status und eure extravaganten Begierden anzugehen. Diese Hoffnungen, dieses Verlangen nach Status und diese Auffassungen sind allesamt Inbegriffe satanischer Dispositionen. … Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Nicht nur, dass sie weder Willensstärke noch Entschlossenheit besitzen, sie sind zudem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Ihnen fehlt gänzlich die Entschlossenheit, sich selbst zu überwinden, und erst recht jeglicher Funke Mut, sich von den Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse zu befreien. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verdorben, dass ihre Sichtweisen hinter ihrem Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind – man kann es kaum ertragen, sich das anzuhören. Die Menschen sind alle feige, machtlos, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie verabscheuen die Mächte der Finsternis nicht, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben. … Obwohl ihr heute an diesem Punkt angelangt seid, könnt ihr euren Status noch immer nicht loslassen; ihr gebt euch ständig große Mühe, zu schauen, wie es um euren Status steht, beobachtet ihn täglich, aus der tiefen Furcht heraus, dass eines Tages euer Status verloren geht und euer Name ruiniert wird. Die Menschen haben ihr Verlangen nach Bequemlichkeit nie zurückgestellt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Durch Gottes Worte verstand ich, dass eine solche Situation wie heute dazu diente, mein Verlangen nach Status und meine Verdorbenheit zu offenbaren und mir zu helfen, meine falschen Ansichten über mein Streben zu korrigieren. Ich hatte immer nach Ansehen und Status gestrebt, und nachdem ich eine Kirchenleiterin geworden war, wollte ich sogar Predigerin und eine höhere Leiterin werden, weil ich den Wunsch hatte, eine hohe Position einzunehmen und die Vorteile von Status zu genießen. Bevor die Predigerin ausgewählt wurde, stand ich früh auf und arbeitete bis spät in die Nacht, um das Evangelium zu predigen und Neulinge zu bewässern, ich war den ganzen Tag beschäftigt. Aber als ich es nicht schaffte, Predigerin zu werden, wurde ich negativ und nachlässig in meinen Pflichten und wollte nicht einmal mehr das Evangelium predigen, wenn es potenzielle Empfänger gab. Offensichtlich war es dieser Status einer Leiterin, den ich verfolgte. Ich dachte nach: Warum war ich so besessen von Status? Es lag daran, dass ich nach den Giften Satans lebte, wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Beamte sind dem einfachen Volk überlegen“. Ich dachte, man sollte im Leben danach streben, anderen überlegen zu sein und einen höheren Status zu haben, und dass man nur dann von anderen hoch angesehen und respektiert werden und ein wertvolles und sinnvolles Leben führen kann. Unter dem Einfluss dieser Gedanken war ich nicht bereit, die Kleinste in der Menge zu sein. Mit sechzehn oder siebzehn Jahren verrichtete ich, um Dorf-Funktionärin zu werden, alle Arten von harter und anstrengender Arbeit im Dorf und arbeitete nachts als anonyme Heldin auf den Feldern. Mit neunzehn wurde ich die Leiterin des Frauenverbands in unserem Dorf. Nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, beneidete ich die oberen Leiter in meinem Herzen, wenn sie uns zur Versammlung zusammenholten und die Brüder und Schwestern sie umringten, um Antworten zu suchen. Um zur Leiterin gewählt zu werden, entsagte ich allem und wendete mich auf, arbeitete fleißig von früh bis spät und war bereit, jede Mühsal auf mich zu nehmen. Nachdem ich eine Kirchenleiterin geworden war, wollte ich sogar Predigerin werden, weil ich eine höhere Position ersehnte. Als ich nicht zur Predigerin gewählt wurde, konnte ich es nicht akzeptieren, keinen Status zu haben, und lehnte die neu gewählte Predigerin ab. Ich war nicht bereit, ihrem gemeinschaftlichen Austausch und ihren Arbeitsanweisungen zuzuhören, und als sie sich nach unserer Kirchenarbeit erkundigte, war ich gleichgültig und zeigte ihr Verachtung und Geringschätzung, was dazu führte, dass sie sich durch mich eingeschränkt fühlte. Dass ich andere ausgrenzen und herabwürdigen konnte, wenn ich keinen Status erlangte, zeigte, dass ich wirklich böswillig war! Was ich offenbarte, war die Disposition eines Antichristen. Gott ist der Schöpfer. Nur Gott ist würdig, angebetet und verehrt zu werden. Ich war nur ein geschaffenes Wesen, ein verdorbener Mensch. Welche Qualifikation hatte ich denn, dass andere zu mir aufschauen sollten? Wie vernunftlos und schamlos ich doch war! Gott gab mir die Gelegenheit, die Pflicht einer Leiterin zu praktizieren, in der Hoffnung, dass ich nach der Wahrheit streben, harmonisch mit den Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten, unsere gegenseitigen Stärken ergänzen, unsere Schwächen ausgleichen und gemeinsam unsere Pflichten gut ausführen würde, aber ich strebte nicht nach der Wahrheit, sondern immer nur nach Status, damit andere mich bewundern. Um des Ansehens und des Status willen konnte ich sogar eifersüchtig und neidisch sein, andere einschränken und ausgrenzen, was den Brüdern und Schwestern schadete und die Arbeit der Kirche störte. Ich erkannte, dass das Streben nach Status der Weg des Widerstands gegen Gott war, und wenn ich nicht Buße täte, würde ich letztendlich Gottes Bestrafung erleiden. Ich betete zu Gott: „Gott, ich bin ein so verdorbener Mensch, der immer danach strebt, von anderen bewundert zu werden. Meine Taten und Handlungen sind Dir so zuwider. Ich bin bereit, zu Dir umzukehren und nicht länger nach Ansehen und Status zu streben. Bitte führe mich auf den Weg des Strebens nach der Wahrheit.“

Eines Tages las ich weitere Worte Gottes: „Der Mensch hat Mich nie aufrichtig geliebt. Wenn Ich ihn erhöhe, fühlt er sich selber unwürdig, aber das bringt ihn nicht dazu, zu versuchen, Mich zufriedenzustellen. Er hält lediglich den ‚Status‘, den Ich ihm gegeben habe, in seinen Händen und untersucht ihn eingehend. Unsensibel für Meine Lieblichkeit gibt er sich stattdessen weiterhin den Vorteilen aus seinem Status hin. Ist dies nicht die Unzulänglichkeit des Menschen? Wenn sich die Berge bewegen, könnten sie dann wegen deines Status einen Umweg machen? Wenn die Wasser fließen, könnten sie dann vor dem Status des Menschen anhalten? Könnten die Himmel und die Erde vom Status des Menschen umgedreht werden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 22). „Ich bestimme den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens, noch weniger danach, wie mitleiderregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit. Ihr müsst verstehen, dass alle, die nicht Gottes Willen befolgen, ausnahmslos bestraft werden. Dies ist etwas, das keine Person ändern kann. Daher werden all diejenigen, die bestraft werden, wegen der Gerechtigkeit Gottes bestraft und als Vergeltung für ihre vielen bösen Taten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Status die Menschen nicht retten kann und dass Status, wenn die Katastrophe hereinbricht, das Überleben nicht sichern wird. Gott bestimmt den Bestimmungsort und das Ende der Menschen danach, ob sie die Wahrheit besitzen. Unabhängig von ihrem Status können sie Gottes Errettung erlangen, solange sie nach der Wahrheit streben und ihre Disposition eine Veränderung erfährt. Früher dachte ich, je höher der Status, desto größer die Chance, gerettet und vervollkommnet zu werden. Deshalb strebte ich unerbittlich nach Status, war bereit, alles aufzugeben und jede Mühsal auf mich zu nehmen, um Status zu erlangen. Ich machte das Erlangen von Status zum Ziel meines Strebens und zur Ausrichtung meines Lebens. Als ich nicht zur Leiterin oder Predigerin gewählt wurde, wurde ich negativ und verlor den Elan für meine Pflicht. Nach dieser falschen Ansicht zu leben, brachte mir viel Schmerz, schadete den Brüdern und Schwestern und beschädigte die Arbeit der Kirche. Ich dachte daran, dass Paulus in den religiösen Kreisen einen hohen Status hatte, das Evangelium predigte, viele Menschen gewann und viele Kirchen gründete, aber nicht nach der Wahrheit strebte und seine Lebensdisposition nicht änderte und am Ende von Gott bestraft wurde. Obwohl Petrus’ Werk vielleicht nicht so groß war wie das von Paulus, strebte Petrus nach der Wahrheit, strebte danach, Gott zu lieben und suchte, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen; am Ende wurde Petrus von Gott vervollkommnet und erlangte Gottes Anerkennung. Ich hatte früher nach der falschen Ansicht gelebt und war denselben Weg wie Paulus gegangen. Wenn ich diesen Weg weitergegangen wäre, hätte ich definitiv dasselbe Schicksal wie Paulus erlitten.

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten, der den Weg der Praxis klarer machte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen sind geschaffene Wesen, die nichts aufweisen, worüber es sich zu prahlen lohnt. Da ihr geschaffene Wesen seid, müsst ihr die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen. Es gibt keine anderen Anforderungen an euch. Ihr solltet auf diese Weise beten: ‚Oh Gott! Ob ich Status habe oder nicht, jetzt verstehe ich mich selbst. Wenn mein Status hoch ist, ist er es wegen Deiner Erhöhung, und wenn er niedrig ist, ist er es wegen Deiner Vorherbestimmung. Alles ist in Deinen Händen. Ich habe weder irgendeine Wahl, noch irgendwelche Klagen. Du hast vorherbestimmt, dass ich in diesem Land und unter diesem Volk geboren werden würde, und alles, was ich tun kann, ist, unter Deiner Herrschaft vollkommen unterwürfig zu sein, denn alles ist, was Du vorherbestimmt hast. Ich mache mir um Status keine Gedanken; ich bin nichts als ein geschaffenes Wesen. Wenn Du mich in den bodenlosen Abgrund gibst, in den Feuer- und Schwefelsee, bin ich nichts als ein geschaffenes Wesen. Wenn Du mich verwendest, bin ich ein geschaffenes Wesen. Wenn Du mich vervollkommnest, bin ich dennoch ein geschaffenes Wesen. Wenn Du mich nicht vervollkommnest, werde ich Dich immer noch lieben, weil ich nur ein geschaffenes Wesen bin. Ich bin nur ein winziges geschaffenes Wesen des Schöpfers, nur einer unter all den geschaffenen Menschen. Du warst es, der mich schuf, und jetzt hast Du mich in Deine Hände gegeben, um mit mir zu tun, was Du willst. Ich bin bereit, Dein Werkzeug und Deine Kontrastfigur zu sein, denn alles ist, was Du vorherbestimmt hast. Niemand kann es ändern. Alle Dinge und alle Geschehnisse sind in Deinen Händen.‘ Wenn der Zeitpunkt kommt, an dem du nicht mehr an Status denkst, dann wirst du dich davon befreien. Erst dann wirst du imstande sein, zuversichtlich und mutig zu streben, und erst dann kann dein Herz frei sein von jeglichen Einschränkungen. Sobald die Menschen aus diesen Dingen befreit worden sind, werden sie keine Sorgen mehr haben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Aus Gottes Worten verstand ich, dass die Menschen, unabhängig davon, ob sie einen Status haben oder nicht, alle geschaffene Wesen und in Gottes Augen gleich sind. Ob jemand einen Status hat oder nicht, ist alles von Gott vorherbestimmt. Welche Person auch immer welche Pflichten tut und welches Kaliber und welche Begabung sie besitzt, ist alles von Gott bestimmt. Als geschaffene Wesen sollten sich die Menschen den Anordnungen und der Souveränität Gottes unterwerfen. Früher hatte ich immer den Ehrgeiz, eine Leiterin zu werden. Nachdem ich Kirchenleiterin geworden war, hatte ich sogar das Verlangen, Predigerin zu werden. Aufgrund meines Kalibers und meiner geistlichen Größe war ich jedoch von Grund auf ungeeignet, eine Predigerin zu sein. Als die Kirche neu gegründet war, bestand meine Aufgabe als Kirchenleiterin hauptsächlich darin, das Evangelium zu predigen und Neulinge zu bewässern. Ich war gut darin, das Evangelium zu predigen, und erzielte einige Ergebnisse. Die Rolle einer Predigerin umfasste jedoch die Leitung mehrerer Kirchen; sie erfordert eine hohe Arbeitskompetenz und die Fähigkeit, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und Probleme zu lösen. Mein Lebenseintritt war mangelhaft, und ich war der Arbeit einer Predigerin nicht gewachsen. Ich hätte mich Gottes Anordnungen unterwerfen sollen. Jetzt wurde mir die Aufgabe zugeteilt, das Evangelium zu predigen, und ich sollte meine Pflicht des Evangeliumspredigens erfüllen. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott: „Gott, ich hatte nach Status gestrebt und mich Deiner Souveränität und Deinen Anordnungen nicht unterworfen, was der Arbeit der Kirche schadet. Jetzt bin ich bereit, Buße zu tun und danach zu streben, ein geschaffenes Wesen zu sein, das Deinen Orchestrierungen unterworfen ist.“

2015 hielt die Kirche eine neue Wahl für die Leitung ab, und ich hörte, dass viele Brüder und Schwestern mich wählen wollten. In diesem Moment war ich sowohl glücklich als auch überrascht. Es schien, dass die Brüder und Schwestern mich hoch einschätzten, was bewies, dass ich eine gewisse Wahrheitsrealität besaß. Wenn ich gewählt würde, dachte ich, würde ich bei den Brüdern und Schwestern überall, wo ich hinginge, respektiert werden. Aber als ich diesen Gedanken hatte, wusste ich, dass mein Verlangen nach Status sich wieder meldete. Als ich darüber nachdachte, wie mein Streben nach Status mir in der Vergangenheit so viel Leid verursacht und der Arbeit der Kirche geschadet hatte, beschloss ich, nicht mehr nach Status zu streben. Stattdessen sollte ich mich Gottes Anordnung unterwerfen und meine Pflichten gut erfüllen. Ich betete still in meinem Herzen zu Gott, bereit, mein Verlangen nach Status und jegliches falsches Streben loszulassen. Ich wollte nicht mehr nach Ruhm oder Status streben. Ich war bereit, mich jeder Pflicht zu unterwerfen, die mir zugewiesen wurde. Vor der Abstimmung baten uns die oberen Leiter, unsere Gedanken mitzuteilen. Ich öffnete mich und sagte: „Obwohl ich seit über zehn Jahren an Gott glaube, ist mein Lebenseintritt gering; meine Natur ist arrogant und ich habe ein starkes Verlangen nach Status. In einer Leitungsposition wäre es für mich also leicht, die Vorteile des Status zu genießen und andere einzuschränken. Ich denke nicht, dass ich für eine Leitungsrolle geeignet bin. Ich teile meine wahre Situation mit euch allen; ihr könnt mich anhand der Grundsätze beurteilen.“ Nachdem ich gesprochen hatte, war ich sehr mit mir im Reinen. Am Ende wählten die Brüder und Schwestern zwei andere Schwestern zu Kirchenleiterinnen, und ich wurde zur Evangeliumsdiakonin gewählt. Ich war Gott sehr dankbar und bereit, meine Pflicht von ganzem Herzen zu tun. Danach konzentrierte ich mich auf meine Evangeliumsarbeit. Die beiden Kirchenleiterinnen hatten gerade erst mit ihrer Aufgabe begonnen. Wenn ich also bemerkte, dass bestimmte Aspekte ihrer Arbeit nicht angemessen waren, sprach ich es an und hielt mit ihnen Gemeinschaft, um es zu korrigieren. Ich fand diesen Ansatz gut.

Wann immer ich früher jemanden in einer Leitungsposition sah, wurde ich unruhig und betrachtete eine leitende Position als Ziel meines Strebens. Jetzt verstehe ich, dass man nur durch das Streben nach der Wahrheit die Errettung erlangen kann. Das Streben nach Status ist bedeutungslos. Ich habe auch gelernt, mein Verlangen nach Status von Herzen loszulassen. Egal, wer Leiter wird, ich kann ihn richtig behandeln. Ich wünsche mir nur, standhaft nach der Wahrheit zu streben, meine Pflichten gut zu erfüllen und Gottes Herz zu trösten.


56. Nachdem ich vom Tod meiner Mutter erfahren hatte

Mein Vater erkrankte und starb vor meinem ersten Geburtstag. Meine Mutter hatte zwei Jobs, um uns fünf Kinder durchzubringen. Sie arbeitete jeden Tag von morgens bis abends und war sowohl Mutter als auch Vater für uns. Mein Herz tat mir weh und ich schwor mir: „Wenn ich groß bin, werde ich mich um meine Mutter kümmern, um ihr ein sorgenfreies Leben zu ermöglichen.“ Um die Bürde meiner Mutter zu verringern, half ich meiner Mutter nach der Schule bei der Hausarbeit. Meine Mutter liebte mich jedoch so sehr, dass sie das nicht wollte, und nur wollte, dass ich fleißig lerne. Ich sagte zu ihr: „Du bist so erschöpft. Würde es dein Leben nicht etwas einfacher machen, wenn ich dir helfen würde?“ Meine Mutter antwortete: „Es ist egal, dass ich müde bin. Wenn ihr Kinder erwachsen seid und euch um mich kümmert, werde ich dann nicht ein komfortables Leben führen? Sehr euch eure Cousine an. Ihre Mutter starb früh und ihr Vater zog sie allein groß. Nach ihrer Heirat besorgte sie stets alles für ihren Vater – Lebensmittel, Kleidung und alles, was er sonst noch brauchte. Lebt er denn kein komfortables Leben?“ Einmal sagte meine Cousine zu mir: „Selbst Krähen füttern ihre Eltern. Mein Vater hat so viel auf sich genommen, um mich großzuziehen. Wenn ich mich nicht um ihn kümmere, wäre ich dann nicht um nichts besser als ein Tier?“ Danach dachte ich mir, dass ich genauso wie meine Cousine sein möchte, wenn ich groß bin, und mich um meine Mutter kümmern will. Obwohl ich nach meiner Heirat keinen guten Job und kein gutes Einkommen hatte, tat ich, was ich konnte, um meine Mutter materiell zu unterstützen. Oft nahm ich sie mit zu mir nach Hause, um mich um sie zu kümmern. Alle meine Nachbarn lobten mich und sagten: „Obwohl ihre Tochter weit weg wohnt, tut sie ihr Bestes, um sich um ihre Mutter zu kümmern.“ Ich fühlte mich so gut deshalb. Ich hatte das Gefühl, dass ich als Kind so handeln sollte und dass ich mich nur dadurch dankbar für ihre Güte zeigen konnte.

1999 nahm ich Gottes neue Arbeit an. Aus den Worten Gottes erfuhr ich über Gottes dringende Absicht, den Menschen zu retten, und begann, das Evangelium zu predigen. Gegen Ende des Jahres 2003 wurde ich verhaftet, während ich das Evangelium predigte. Nach meiner Freilassung war ich gezwungen, mein Zuhause zu verlassen, um zu arbeiten, und mietete eine Wohnung, damit mich die Polizei nicht beschatten und überwachen konnte. Später hörte ich, dass die Polizei dreimal innerhalb von sechs Monaten in mein Dorf gekommen war und sich heimlich nach mir erkundigt und gefragt hatte, wo ich eine Wohnung gemietet habe. Von da an lebte ich wie eine Landstreicherin und konnte meine Mutter nicht in meine Wohnung bringen und mich wie früher um sie kümmern. Ich fühlte mich gegenüber meiner Mutter so schuldig, vor allem, als ich hörte, dass sie von meiner Schwägerin misshandelt wurde, als sie krank war. Ich war todunglücklich und bestürzt und bereute sogar, dass ich losgezogen war und das Evangelium gepredigt hatte. „Hätte ich nicht das Evangelium gepredigt, wäre ich nicht verhaftet worden und hätte mein Zuhause nicht verlassen müssen. Dann könnte ich an der Seite meiner Mutter sein und mich um sie kümmern.“ Ich erkannte, dass mein Zustand falsch war und dass das Predigen des Evangeliums meine Verantwortung und meine Mission war. War es nicht ein Verrat an Gott, dass ich das Predigen des Evangeliums und das Ausführen meiner Pflicht bereute? Bei einer Zusammenkunft erzählte ich dem Leiter von meinem Zustand und der Leiter zeigte mir eine Passage aus den Worten Gottes: „Menschen leben alle in einem Zustand der Gefühle – und daher geht Gott nicht einem einzigen von ihnen aus dem Weg und enthüllt die in den Herzen der gesamten Menschheit verborgenen Geheimnisse. Warum ist es für die Menschen so schwierig, sich selbst von Gefühlen zu trennen? Übertrifft es die Gewissensstandards, wenn man es tut? Kann das Gewissen Gottes Willen erfüllen? Können Gefühle den Menschen durch das Unglück helfen? In den Augen Gottes sind Gefühle Sein Feind – ist dies nicht eindeutig in den Worten Gottes gesagt worden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 28). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich tatsächlich in meinen Gefühlen lebte und dass mich meine Gefühle hinters Licht geführt hatten, sodass ich richtig und falsch nicht mehr unterscheiden konnte. Ich predigte das Evangelium, damit Menschen vor Gott kommen und Seine Rettung annehmen können. Das war eine gerechte Sache und meine Pflicht. Gab es seit Alters her nicht immer schon viele wahre Gläubige, die allem entsagten, um Gott zu folgen und sich für Ihn aufzuwenden? Zum Beispiel Peter. Als der Herr Jesus ihn rief, ließ er sein Fischernetz sofort fallen und folgte dem Herrn. Als ich das erkannte, erlangte ich mehr Glauben. Ich beschloss meine Pflicht gut auszuführen und Gott zufriedenzustellen, und so begann ich erneut, das Evangelium zu predigen.

Im Herbst 2015 erzählte mir eine Kirchenschwester, dass meine Mutter gestorben war. Ich war todunglücklich und bestürzt, als ich davon erfuhr. Ich kämpfte mit den Tränen und dachte: „Warum ist meine Mutter gestorben? Wurde sie deprimiert und krank, weil ich nicht an ihrer Seite war und sie mich vermisste und sich Sorgen um mich machte? Hätte mich die kommunistische Partei Chinas nicht verfolgt, hätte ich bei ihr sein können und mich mehr um sie kümmern können und ihr schöne letzte Jahre bereiten können. Vielleicht hätte sie dann einige Jahre länger gelebt.“ Je mehr ich darüber nachdachte, umso bekümmerter wurde ich. Als ich das Haus der Schwester verließ, rannen mir die Tränen übers Gesicht. Meine Mutter nahm so viel Leid auf sich, um mich großzuziehen, als sie jedoch alt und krank wurde, konnte ich nicht bei ihr sein, um mich um sie zu kümmern. Selbst in ihrer letzten Stunde konnte ich nicht bei ihr sein. Ich weinte mir die Augen aus dem Kopf, als ich daran dachte, und fühlte einen sehr großen Schmerz. Ich wischte mir die Augen trocken und fuhr mit meinem Fahrrad, und als ich so dahinfuhr, gingen mir Szenen durch den Kopf, wie meine Mutter kämpfen musste, um mich großzuziehen. Ich fühlte mich gegenüber meiner Mutter so schuldig. Sie war gestorben, bevor ich mich als gute Tochter erweisen konnte. Ich konnte ihr nicht einmal in ihrer letzten Stunde beistehen. Würden andere Leute über mich sagen, dass ich eine schlechte, undankbare Tochter gewesen bin? Als ich wieder bei meiner Gastfamilie war, konnte ich vor Bekümmerung nicht essen. Meine Gastschwester tröstete mich und sagte: „Die Lebensspanne jedes Menschen liegt in Gottes Hand. Wann jemand geboren wird und wann jemand stirbt, wird von Gott bestimmt. Sei nicht zu traurig. Bete mehr zu Gott.“ Nachdem sie das gesagt hatte, war ich nicht mehr so von Schmerzen erfüllt und aufgewühlt. Jedoch beruhigte sich mein Herz nicht, als ich meine Pflicht ausführte. So betete ich zu Gott und bat Ihn, mich aus diesem negativen Zustand herauszuführen. Nach dem Gebet las ich eine Passage aus den Worten Gottes: „Gott schuf diese Welt und brachte den Menschen, ein lebendiges Wesen, dem Er das Leben schenkte, in sie hinein. Danach bekam der Mensch Eltern und Verwandtschaft und war nicht länger allein. Seitdem der Mensch diese materielle Welt zum ersten Mal erblickte, war er dazu bestimmt, innerhalb der Vorbestimmung Gottes zu existieren. Der Lebenshauch Gottes stützt jedes einzelne Lebewesen während seiner gesamten Entwicklung bis ins Erwachsenenalter. Während dieses Prozesses hat niemand das Gefühl, dass der Mensch unter der Fürsorge Gottes heranwächst; vielmehr ist man der Meinung, dass der Mensch dies unter der liebenden Fürsorge seiner Eltern tut und dass es sein eigener Lebensinstinkt ist, der sein Heranwachsen lenkt. Denn der Mensch weiß nicht, wer ihm sein Leben geschenkt hat oder woher es kam, geschweige denn die Art und Weise, wie der Instinkt des Lebens Wunder hervorbringt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Aus den Worten verstand ich, dass Gott Himmel und Erde und alle Dinge erschaffen hat und Er Menschen das Leben schenkt. Oberflächlich betrachtet sah es so aus, als hätte mich meine Mutter erzogen, wäre da jedoch nicht Gottes Fürsorge und Schutz gewesen, hätte ich niemals bis jetzt überlebt. Ich erinnerte mich an die Zeit, als meine damals fünf Jahre alte Tochter tödlich erkrankte. Ich war untröstlich und wollte ihr meine Organe spenden. Der Arzt sagte: „Es hat keinen Sinn. Durch die Behandlung dieser Krankheit kann ihr Leben nicht gerettet werden. Sie hat eine tödliche Krankheit und niemand kann sie retten.“ Vor langer Zeit bestimmte Gott unser Leben und unseren Tod und niemand kann daran etwas ändern. Auch der Zeitpunkt des Todes meiner Mutter lag in Gottes Hand und war von Ihm bestimmt, ich war jedoch der Ansicht, dass sie an Depressionen und einer Krankheit gestorben war, die daher rührten, dass sie mich vermisste und sich Sorgen um mich machte. Ich erkannte Gottes Herrschaft nicht! Vor allem, wenn ich daran dachte, wie mich meine Mutter unter großen Schwierigkeiten großzog, nachdem mein Vater gestorben war, und wie sie alt und krank wurde und ich mich nicht um sie kümmern konnte, fühlte ich mich ihr gegenüber so schuldig und mein Herz beruhigte sich auch nicht beim Ausführen meiner Pflicht. In Wahrheit kommt das Leben des Menschen von Gott und alles, was mir Freude bereitet, ist von Gott gegeben. Vor Gott fühlte ich mich nicht schuldig, weil ich meine Pflicht nicht gut ausgeführt hatte, sondern vielmehr immer nur gegenüber meiner Mutter. Das ging so weit, dass ich bereute, meine Pflicht getan zu haben. Ich war es wirklich nicht wert, ein Mensch genannt zu werden!

Später las ich die Worte Gottes, in denen Er Gemeinschaft hielt über „deine Eltern sind nicht deine Gläubiger“, und meine Ansichten wandelten sich. Der Allmächtige Gott sagt: „Wir wollen uns die Tatsache, dass deine Eltern dich zur Welt gebracht haben, ansehen. Wessen Entscheidung war es, dich zur Welt zu bringen? Deine oder die deiner Eltern? Wer hat sich für wen entschieden? Wenn man es aus der Perspektive Gottes betrachtet, lautet die Antwort: Keiner von euch hat sich für den anderen entschieden. Weder du noch deine Eltern haben entschieden, dich zur Welt zu bringen. Der Urgrund dafür ist, dass es von Gott so bestimmt wurde. Wir lassen dieses Thema vorerst beiseite, da diese Sache leicht zu verstehen ist. Vor dir aus gesehen, warst du passiv, als du deinen Eltern geboren wurdest, du hattest keine Wahl. Von deinen Eltern her gesehen, haben sie dich durch ihren eigenen, unabhängigen Willen zur Welt gebracht, richtig? In anderen Worten: Wenn man Gottes Bestimmung außer Acht lässt, dann waren es deine Eltern, die alle Macht hatten, als es darum ging, dich zur Welt zu bringen. Sie trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, und sie hatten bei allem das Sagen. Du hast nicht entschieden, dass sie dich zur Welt bringen, warst passiv bei deiner Geburt, und du hattest in dieser Angelegenheit keine Wahl. Da also deine Eltern die ganze Macht hatten und die Wahl trafen, dich zur Welt zu bringen, unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich großzuziehen, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen, dir eine Bildung zukommen zu lassen, dich mit Essen, Kleidung und Geld zu versorgen – darin besteht ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten. Wohingegen du während dieser Zeit, in der sie dich großzogen, immer passiv warst, du hattest kein Recht, zu entscheiden – du musstest von ihnen großgezogen werden. Weil du jung warst, warst du nicht imstande, dich selbst großzuziehen, du hattest keine andere Wahl, als dich passiv von deinen Eltern großziehen zu lassen. Du wurdest so großgezogen, wie deine Eltern es beschlossen; wenn sie dir etwas Gutes zu essen und zu trinken gaben, hast du gutes Essen und gute Getränke genossen. Wenn deine Eltern dir ein Lebensumfeld zur Verfügung stellten, in dem du dich zum Überleben von Spreu und wilden Pflanzen ernährtest, dann ernährtest du dich von Spreu und wilden Pflanzen, um zu überleben. Jedenfalls warst du passiv, als man dich großzog, und deine Eltern sind dabei ihrer Verantwortung nachgekommen. Es ist dasselbe, wie wenn deine Eltern sich um eine Blume kümmern. Da sie sich um die Blume kümmern wollen, düngen und gießen sie die Blume und sorgen für Sonnenlicht. Was also die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. Unabhängig davon, aus welchem Grund sie dich großzogen, es war ihre Verantwortung – da sie dich zur Welt brachten, sollten sie die Verantwortung für dich übernehmen. Kann man auf dieser Grundlage alles, was deine Eltern für dich getan haben, als Güte ansehen? Das kann man nicht, oder? (Richtig.) Dass deine Eltern ihrer Verantwortung dir gegenüber nachkommen, zählt nicht als Güte – zählt es als Güte, wenn sie ihrer Verantwortung gegenüber einer Blume oder Pflanze nachkommen, indem sie sie gießen und düngen? (Nein.) Das ist noch weiter von Güte entfernt. Blumen und Pflanzen wachsen im Freien besser – wenn man sie in den Boden pflanzt, und es gibt Wind, Sonne und Regenwasser, gedeihen sie. Wenn man sie in einen Topf pflanzt und ins Haus stellt, wachsen sie nicht so gut wie im Freien, aber wo immer sie auch sind, sie sind lebendig, richtig? Egal, wo sie sind, es wurde von Gott bestimmt. Du bist ein lebendiger Mensch, und Gott übernimmt die Verantwortung für jedes Leben, befähigt es zum Überleben und dazu, die Gesetze zu befolgen, an die sich alle geschaffenen Wesen halten. Als Mensch lebst du jedoch in der Umgebung, in der deine Eltern dich großziehen, also solltest du in dieser Umgebung aufwachsen und existieren. Dass du in dieser Umgebung lebst, liegt in größerem Rahmen an Gottes Bestimmung; im kleinen Rahmen liegt es daran, dass deine Eltern dich großziehen, richtig? Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Wenn man es nicht als Güte bezeichnen kann, ist es dann nicht etwas, was du genießen solltest? (Doch.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du solltest von deinen Eltern großgezogen werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Deshalb kommen deine Eltern dir gegenüber lediglich einer Art Verantwortung nach, die du einfach entgegennimmst, ganz bestimmt aber ist es keine Gunst oder Güte, die du von ihnen entgegennimmst. … Dich großzuziehen ist die Verantwortung deiner Eltern. Sie treffen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, weshalb sie die Verantwortung und Verpflichtung haben, dich großzuziehen. Sie ziehen dich zu einem Erwachsenen heran und kommen damit ihrer Verantwortung und Verpflichtung nach. Du bist ihnen nichts schuldig, also musst du sie nicht entschädigen. Du musst sie nicht entschädigen – das beweist eindeutig, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind und du als Gegenleistung für ihre Güte nichts für sie tun musst. Wenn deine Umstände zulassen, deiner Verantwortung ihnen gegenüber ein wenig nachzukommen, dann tu es. Wenn deine Umgebung und deine objektiven Umstände nicht zulassen, deiner Verpflichtung ihnen gegenüber nachzukommen, brauchst du dir darüber keine allzu großen Gedanken zu machen, und du solltest nicht denken, du stündest in ihrer Schuld, denn deine Eltern sind nicht deine Gläubiger“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Durch die Worte Gottes verstand ich, dass Gott Herrschaft über jeden Menschen ausübt und jeden, der in diese Welt kommt, vorherbestimmt. Dass ich in diese Familie hineingeboren worden war, war ebenfalls von Gott bestimmt. Einerlei, wie viel meine Mutter auch gelitten hatte, als sie mich großzog – dies lag in ihrer Verantwortung und ich sollte es nicht als Güte erachten. So wie Gott sagt: „Deine Eltern hatten die ganze Macht und trafen die Wahl, dich zur Welt zu bringen, daher unterliegt ihnen die Verpflichtung und Verantwortung, dich großzuziehen, dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen, dir eine Bildung zukommen zu lassen, dich mit Essen, Kleidung und Geld zu versorgen – darin besteht ihre Verantwortung und ihre Verpflichtung, und das ist, was sie tun sollten.“ Ich verstand jedoch die Wahrheit nicht und sah die Dinge nicht im Sinne der Worte Gottes. Stets dachte ich, dass meine Mutter nach dem Tod meines Vaters sowohl Mutter als auch Vater geworden war, genügsam lebte, damit ich zur Schule gehen konnte, mich unter Schwierigkeiten großzog, und dass ich ohne die gute Fürsorge und Förderung durch meine Mutter nicht zu der geworden wäre, die ich heute bin. Ich erachtete die Fürsorge meiner Mutter als Güte und wollte ihr für diese fürsorgliche Güte etwas zurückgeben. Als ich von ihrem Tod erfuhr, war ich sofort am Boden zerstört und dachte, dass ich mich nicht genug um sie gekümmert hatte. Nicht einmal in ihrer letzten Stunde konnte ich bei ihr sein und dachte deshalb, dass ich eine schlechte Tochter war. Nur ihr gegenüber fühlte ich mich schuldig und ich war nicht in der Stimmung, meine Pflicht zu tun. Würde ich mit diesen Schuldgefühlen gegenüber meiner Mutter weiterleben und wäre nicht in der Lage, meine Pflicht zu tun, dann hätte ich wirklich kein Gewissen und keine Menschlichkeit in mir. Wenn ich über den Tod meiner Mutter nachdachte, so hätte ich selbst dann ihr Leben nicht retten können, wenn ich zum Schluss bei ihr gewesen wäre. Selbst wenn mich andere als gute Tochter gelobt hätten, welche Bedeutung hätte das gehabt?

Dann las ich noch weitere Worte Gottes. Gott sagt: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss. Wer seine Kindespflicht nicht erfüllt, ist ein undankbares und treuloses Kind. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich mich nicht daran halten, wäre ich kein guter Mensch – ich wäre ein undankbares und treuloses Kind und würde von der Gesellschaft angeprangert werden. Ich wäre ein Mensch ohne Gewissen.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Satan verwendet diese Art von traditioneller Kultur und moralischen Auffassungen, um deine Gedanken, deinen Verstand und dein Herz zu beeinflussen und dich unfähig zu machen, Gottes Worte anzunehmen; du bist von diesen satanischen Dingen besessen und nicht in der Lage, die Worte Gottes anzunehmen. Wenn du Gottes Worte praktizieren möchtest, verursachen diese Dinge in dir große Unruhe, bringen dich dazu, dich der Wahrheit und Gottes Anforderungen zu widersetzen, und machen dich machtlos, dich vom Joch der traditionellen Kultur zu befreien. Nachdem du eine Weile dagegen angekämpft hast, lenkst du ein: Du ziehst es vor, zu glauben, traditionelle moralische Auffassungen seien richtig und stimmten mit der Wahrheit überein, und lehnst daher die Worte Gottes ab oder wendest dich von ihnen ab. Du akzeptierst Gottes Worte nicht als die Wahrheit und legst keinen Wert auf deine Rettung, weil du glaubst, da du ja noch in dieser Welt lebst, könntest du nur überleben, wenn du dich auf diese Dinge stützt. Unfähig, die Vorwürfe der Gesellschaft zu ertragen, verzichtest du lieber auf die Wahrheit und Gottes Worte und gibst dich traditionellen moralischen Auffassungen und dem Einfluss Satans hin und ziehst es vor, Gott zu kränken und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Sagt Mir, ist der Mensch nicht bemitleidenswert? Bedarf er nicht der Rettung Gottes?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). „In der Welt der Nichtgläubigen gibt es dieses Sprichwort: ‚Krähen revanchieren sich bei ihren Müttern, indem sie sie füttern, und Lämmer knien nieder, um von ihren Müttern Milch zu trinken.‘ Es gibt auch dieses Sprichwort: ‚Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier.‘ Wie grandios diese Sprüche klingen! Die Phänomene, die im ersten Sprichwort erwähnt werden, gibt es in Wirklichkeit tatsächlich, nämlich dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und dass Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, das sind Tatsachen. Allerdings handelt es sich hierbei lediglich um Phänomene in der Tierwelt. Es ist bloß eine Art Gesetz, das Gott für verschiedene Lebewesen erlassen hat und das alle Lebewesen einhalten, einschließlich der Menschen. Die Tatsache, dass alle möglichen Lebewesen dieses Gesetz einhalten, beweist auch, dass alle Lebewesen von Gott geschaffen sind. Kein Lebewesen kann dieses Gesetz brechen, und kein Lebewesen kann es überschreiten. … Dass Krähen sich bei ihren Müttern revanchieren, indem sie sie füttern, und Lämmer niederknien, um von ihren Müttern Milch zu trinken, zeigt, dass die Tierwelt sich an diese Art von Gesetz hält. Alle Arten von Lebewesen haben diesen Instinkt. Sobald der Nachwuchs auf der Welt ist, werden die Jungen von den Weibchen oder Männchen der Spezies versorgt und gehegt, bis sie ausgewachsen sind. Alle Arten von Lebewesen sind in der Lage, ihre Verantwortung und ihre Verpflichtungen gegenüber ihrem Nachwuchs zu erfüllen, um die nächste Generation gewissenhaft und pflichtbewusst aufzuziehen. Das sollte erst recht bei den Menschen der Fall sein. Die Menschheit bezeichnet Menschen als höhere Tiere – wenn sie sich nicht an dieses Gesetz halten können und ihnen dieser Instinkt nicht innewohnt, dann sind die Menschen niedriger als Tiere, oder nicht? Deshalb taten deine Eltern nur das, was sie im Rahmen der Fähigkeiten eines geschaffenen Menschen tun sollten, egal wie sehr sie dich gehegt haben, als sie dich großzogen, und wie sehr sie ihrer Verantwortung dir gegenüber nachgekommen sind – es war ihr Instinkt“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich: Der Grund, warum ich so viel Schmerz fühlte, lag darin, dass ich von Vorstellungen und Ansichten wie den Folgenden beeinflusst war: „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“ und „Ziehe Kinder groß, damit sie dich im Alter unterstützen.“ Ich dachte, es sei ganz natürlich und recht, seine Eltern zu ehren, und täte man das nicht, sei dies ein Verrat und mache einen niedriger als ein Tier. Ich war auf der Flucht und nicht in der Lage gewesen, mich zu Hause um meine Mutter zu kümmern. Deshalb hatte ich ein schlechtes Gewissen und fühlte mich ihr gegenüber schuldig. Ich fürchtete mich auch davor, dass die Leute sagen könnten, ich hätte kein Gewissen und sei eine schlechte Tochter. Ich fühlte so viel Schmerz und konnte meine Pflicht nicht in Ruhe tun und zerbrach fast daran, als ich vom Tod meiner Mutter erfuhr. Ich erkannte, dass ich unter dem Einfluss dieser traditionellen kulturellen Vorstellungen gestanden hatte und der Ansicht war, dass es wichtiger sei, die Eltern zu ehren, als meine Pflicht als geschaffenes Wesen auszuführen, und dass ich es sogar bereut hatte, das Evangelium zu predigen und meine Pflicht zu tun. War all das nicht ein Betrug an Gott? Weil ich von der Polizei verhaftet worden war, weil ich das Evangelium predigte, konnte ich nicht nach Hause zurückkehren. Doch anstatt die kommunistische Partei Chinas dafür zu hassen, gab ich Gott die Schuld, indem ich glaubte, dass das Predigen des Evangeliums der Grund dafür gewesen sei. Ich hatte wirklich alles falsch verstanden und wusste nicht mehr, was richtig und was nicht richtig war! Alles, was ich habe, kommt von Gott. Er hatte sich all die Jahre um mich gekümmert und mich beschützt, damit ich die Möglichkeit hatte, das Evangelium zu predigen und meine Pflicht zu tun, die Wahrheit zu suchen und von Gott errettet zu werden. Nicht nur war ich Gott nicht dankbar, ich hatte Ihn auch missverstanden und beschuldigte Ihn und bereute sogar, meine Pflicht getan zu haben. Ich hatte wirklich kein Gewissen! Erst dann verstand ich, dass Vorstellungen und Ansichten wie „Ein Mensch, der seine Eltern nicht ehrt, ist niedriger als ein Tier“ und „Ziehe Kinder groß, damit sie dich im Alter unterstützen“ abwegig und absurd sind und Satan auf diese Weise Menschen in die Irre führt und verdirbt. Ich wollte nicht länger nach den Vorstellungen und Ansichten Satans leben, sondern Menschen und Dinge völlig nach Gottes Worten betrachten und mich völlig dementsprechend verhalten und handeln.

Später las ich noch weitere Worte Gottes: „Zunächst einmal entscheiden sich die meisten Menschen teilweise aufgrund der übergreifenden sachlichen Umstände, die es erforderlich machen, dass sie ihre Eltern verlassen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie können nicht an der Seite ihrer Eltern bleiben, um sich um sie zu kümmern und sie zu begleiten. Es ist nicht so, dass sie ihre Eltern freiwillig verlassen; das ist der sachliche Grund. Zum anderen gehst du subjektiv gesehen nicht deshalb hinaus, um deine Pflichten auszuführen, weil du deine Eltern verlassen und deinen Verantwortlichkeiten entkommen willst, sondern weil du von Gott dazu berufen wurdest. Um mit dem Wirken Gottes zu kooperieren, Seine Berufung anzunehmen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens ausführen zu können, blieb dir keine andere Wahl, als deine Eltern zu verlassen; du konntest nicht an ihrer Seite bleiben, um sie zu begleiten und dich um sie zu kümmern. Du hast sie nicht verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, richtig? Sie zu verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, und sie verlassen zu müssen, um Gottes Ruf zu folgen und deine Pflichten auszuführen – ist die Natur dieser beiden Gegebenheiten nicht völlig verschieden? (Ja.) In deinem Herzen sind emotionale Bindungen und Gedanken an deine Eltern; deine Gefühle sind nicht leer. Wenn die sachlichen Umstände es erlauben und du in der Lage bist, an ihrer Seite zu bleiben und gleichzeitig deine Pflichten auszuführen, dann wärst du bereit, an ihrer Seite zu bleiben, um dich regelmäßig um sie zu kümmern und deinen Verantwortungen nachzukommen. Aber wegen sachlicher Umstände musst du sie verlassen; du kannst nicht an ihrer Seite bleiben. Es ist nicht so, dass du deinen Verantwortungen als ihr Kind nicht nachkommen willst, sondern dass du es nicht kannst. Ist das nicht von anderer Natur? (Ja.) Wenn du dein Zuhause verlassen hast, um dich deinen Verantwortungen und der Notwendigkeit zu entziehen, deine Eltern zu ehren, dann ist das respektlos und unmenschlich. Deine Eltern haben dich großgezogen, aber du kannst es kaum erwarten, flügge zu werden und schnell allein loszuziehen. Du willst deine Eltern nicht sehen, und wenn du von Schwierigkeiten erfährst, auf die sie gestoßen sind, schenkst du der Sache keinerlei Beachtung. Selbst wenn du die Mittel hast, um zu helfen, tust du es nicht; du tust nur so, als ob du es nicht hörst, und lässt andere über dich sagen, was sie wollen – du willst deinen Verantwortungen einfach nicht nachkommen. Das bedeutet es, seine Eltern nicht zu ehren. Ist das aber jetzt der Fall? (Nein.) Viele Menschen haben ihre Landkreise, Städte, Provinzen oder sogar ihre Länder verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie sind bereits weit weg von ihren Heimatstädten. Außerdem ist es für sie aus verschiedenen Gründen nicht einfach, mit ihren Familien in Kontakt zu bleiben. Gelegentlich erkundigen sie sich bei Leuten, die aus der gleichen Heimatstadt stammen, nach der aktuellen Situation ihrer Eltern und fühlen sich erleichtert, wenn sie hören, dass ihre Eltern weiterhin gesund sind und gut zurechtkommen. In Wirklichkeit ist es nicht der Fall, dass du deine Eltern nicht ehrst; du hast nicht den Punkt erreicht, an dem es dir an Menschlichkeit mangelt und du dich nicht einmal um deine Eltern kümmern oder deinen Verantwortungen ihnen gegenüber nachkommen willst. Du musst diese Wahl aus verschiedenen objektiven Gründen treffen, weshalb es nicht zutrifft, dass du deine Eltern nicht ehrst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). „Als Kind solltest du verstehen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Es gibt viele Dinge, die du in diesem Leben tun musst, und bei allen handelt es sich um Dinge, die ein geschaffenes Wesen tun sollte, die dir vom Herrn der Schöpfung anvertraut wurden, und sie haben nichts damit zu tun, deinen Eltern ihre Güte zu vergelten. Deine Eltern zu ehren, dich bei ihnen zu revanchieren, ihre Güte zu vergelten – diese Dinge haben nichts mit deiner Mission im Leben zu tun. Man kann auch sagen, es ist unnötig, die Eltern zu ehren, sich bei ihnen zu revanchieren oder irgendeinem Teil deiner Verantwortung ihnen gegenüber gerecht zu werden. Um es ganz deutlich zu sagen: Wenn die Umstände es erlauben, kannst du das alles ein wenig tun und deiner Verantwortung ein bisschen nachkommen; wenn nicht, brauchst du nicht darauf zu beharren. Wenn du deiner Verantwortung nicht nachkommen kannst, um deine Eltern zu ehren, dann ist das nichts Schlimmes, es läuft nur ein wenig deinem Gewissen, deiner menschlichen Moral und deinen menschlichen Auffassungen zuwider. Wenigstens aber läuft es nicht der Wahrheit zuwider, und Gott wird dich dafür nicht verurteilen. Wenn du die Wahrheit verstehst, wird sich dein Gewissen deshalb nicht getadelt fühlen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Aus den Worten Gottes erfuhr ich, wie Kinder ihre Eltern behandeln sollten. Meine Mutter war nicht meine Gläubigerin. Ich kam in diese Welt, um eine Mission zu erfüllen, die darin besteht, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun. Hätten es die Umstände und Voraussetzungen ermöglicht, hätte ich mich um meine Mutter kümmern, sie ehren und meiner Verantwortung und Pflicht als Kind nachkommen können. Wenn es aufgrund der Umstände nicht möglich war, musste ich nicht darauf bestehen. Auch war es nicht so, dass ich meine Mutter nicht ehren wollte. Es war so, weil ich von der kommunistischen Partei Chinas verfolgt wurde und deshalb nicht nach Hause kommen und mich um sie kümmern konnte. Es stimmte nicht, dass ich sie nicht ehrte, und mir egal war, was andere von mir dachten. Am wichtigsten war, dass ich mich Gottes Herrschaft und Vorkehrungen unterwerfe und meine Pflicht gut ausführe. Als ich das verstand, fühlte ich mich nicht mehr eingeschränkt und konnte mit ganzem Herzen meine Pflicht tun. Aufgrund des Urteils von Gottes Worten und deren Entlarvung verstand ich einige meiner abwegigen und absurden Ansichten, ich erkannte, wie ich meiner Mutter in einer Weise gegenübertreten konnte, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, dass ich keine Schuldgefühle mehr gegenüber meiner Mutter haben musste, mein Herz beruhigen und meine Pflicht tun konnte.


57. Warum ist es so schwierig, andere zu empfehlen?

Von Steven, Die Vereinigten Staaten

Ich war in der Kirche für das Grafikdesign verantwortlich und musste neben meiner eigenen Designarbeit jeden Tag auch die Arbeit des Teams nachverfolgen und die Probleme der Brüder und Schwestern lösen. Obwohl ich jeden Tag viel zu tun hatte, genoss ich das Gefühl, von anderen angesehen zu sein, und es machte mich glücklich, denn die Brüder und Schwestern kamen mit ihren Problemen zu mir und nahmen im Grunde alle meine Ratschläge an.

Später kamen einige neue Brüder und Schwestern ins Team. Ihre Fähigkeiten im Grafikdesign waren nicht besonders gut, und sie brauchten meine Hilfe und Führung. Das setzte mich auf einmal stark unter Druck. Ich musste jeden Tag selbst designen, diese Brüder und Schwestern anleiten und zusätzlich die Arbeit der anderen nachverfolgen. Die Arbeit wuchs mir über den Kopf, und ich dachte, es wäre großartig, wenn mir bei dieser Pflicht ein Arbeitspartner zur Seite stünde. Ich dachte dabei an Cheyenne. Sie war technisch versiert, bei ihrer Pflicht verantwortungsbewusst und erledigte im Grunde alle Aufgaben, die ich ihr anvertraute, gewissenhaft. Also wollte ich Cheyenne dem Verantwortlichen als Teamleiterin vorschlagen, damit sie mit mir zusammenarbeiten konnte. Wenn wir uns zu zweit die Arbeit teilten, würde unsere Arbeit effizienter werden, und bei Problemen könnten wir uns absprechen. Doch als ich es dem Verantwortlichen gerade sagen wollte, dachte ich plötzlich: „Wenn Cheyenne wirklich Teamleiterin wird, stiehlt sie mir dann nicht irgendwann die Schau? Wenn das passiert, werden die Brüder und Schwestern bei Schwierigkeiten nicht mehr mich um Rat fragen, und mein Status in ihren Herzen wird nicht mehr so hoch sein. Teamleiter zu sein war das Ergebnis meiner beständigen Arbeit und meines Strebens: Ich habe allen die Techniken des Graphikdesigns beigebracht und ihre Probleme und Schwierigkeiten gelöst. Wenn ich jetzt Cheyenne empfehlen würde, müsste ich meinen Status und meine Macht mit ihr teilen. Würde ich da nicht den Kürzeren ziehen?“ Bei diesem Gedanken schluckte ich meine Empfehlung für Cheyenne wieder herunter. Ich dachte: „Warte noch ein wenig. Denk noch einmal darüber nach, zahle einen etwas höheren Preis, vielleicht schaffst du die Arbeit ja doch allein – am Ende erntest du dann allein die Lorbeeren.“ Nach einiger Zeit beauftragte mich die Kirche mit einer weiteren Aufgabe, sodass ich nicht mehr genug Zeit hatte, um die Arbeit der Brüder und Schwestern und ihr Erlernen der Fachkenntnisse nachzuverfolgen. Ich machte mir Sorgen, dass die Förderung der Leute sich mit Sicherheit verzögern würde, wenn es so weiterginge. Meine eigene Zeit und Energie waren einfach zu begrenzt. Also wollte ich dem Verantwortlichen erneut Cheyenne empfehlen, doch als es so weit war, zögerte ich wieder: „Bisher hatte ich bei allen Arbeiten im Team das letzte Wort. Wenn es zwei Teamleiter gäbe, würde ich diese Entscheidungsgewalt verlieren. Ich müsste jede Angelegenheit mit der anderen Person besprechen und abklären, und mein eigenes Wort hätte nicht mehr so viel Gewicht. Warum trage ich die Last nicht vorerst allein weiter? Wenn es Arbeit gibt, die ich nicht schaffe, verfolge ich sie schrittweise nach. Außerdem geschieht die Förderung von Menschen nicht innerhalb von ein oder zwei Tagen. Ich unterbreche oder störe ja nichts absichtlich. Ich empfehle nur niemanden – Gott wird mich deswegen wohl nicht verurteilen.“ Später kam die Förderungsarbeit nur langsam voran, und jedes Mal, wenn ich daran dachte, plagte mich ein schlechtes Gewissen. Also betete ich zu Gott: „O Gott, angesichts der aktuellen Personalsituation und Arbeitsbelastung wäre es für die Arbeit von Vorteil, wenn zwei Teamleiter zusammenarbeiten würden. Ich möchte Cheyenne empfehlen, aber ich bringe es nicht über die Lippen. Warum fällt es mir so schwer, andere zu empfehlen? Bitte erleuchte und führe mich, damit ich meine eigenen Probleme erkenne.“

Danach sprach ich offen mit dem Leiter über meinen Zustand, und der Leiter schickte mir einige Worte Gottes. Gott sagt: „Als Kirchenleiter muss man nicht nur lernen, die Wahrheit anzuwenden, um Probleme zu lösen, man muss auch lernen, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, die man keinesfalls beneiden oder unterdrücken darf. Auf diese Weise zu praktizieren, nützt der Arbeit der Kirche. Wenn du ein paar nach der Wahrheit Strebende fördern kannst, damit sie mit dir zusammenarbeiten und jede Arbeitsaufgabe gut verrichten, und sie alle letztendlich Erfahrungszeugnisse haben, dann bist du ein Leiter oder Mitarbeiter, der den Anforderungen entspricht. Wenn du in der Lage bist, in allen Dingen den Grundsätzen entsprechend zu handeln, dann bist du hingebungsvoll. Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst unbeachtet bleiben. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausgrenzen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Das ist eine bösartige Disposition! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Begierden zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott mag solche Menschen nicht. Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen kannst, wirst du andere Menschen gerecht behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, sich in einer Pflicht zu üben und sie auszuführen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann bei deiner Pflicht nicht hingebungsvoll sein? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbenen Dispositionen ablegt). Als ich Gottes Worte las, verstand ich, dass Leiter und Mitarbeiter lernen sollten, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, dass dies für die Arbeit der Kirche von Vorteil ist und vom Gewissen und von der Vernunft zeugt, die Menschen besitzen sollten. Wenn jemand aus Sorge um seinen eigenen Status die Empfehlung fähiger Leute zurückhält, ist das Neid auf fähige Menschen, selbstsüchtig und niederträchtig. Also dachte ich über mich selbst nach: Einige Brüder und Schwestern hatten gerade erst mit dem Grafikdesign begonnen; sie mussten gefördert und ihre Fachkenntnisse verbessert werden. Das allein zu schaffen, war für mich wirklich zu viel. Mir war vollkommen klar, dass ich diese Arbeit nur mit einem Arbeitspartner bewältigen konnte, dass Cheyenne eine geeignete Teamleiterin wäre und ihre Empfehlung der Arbeit zugutekäme. Doch ich fürchtete, dass die Brüder und Schwestern sie mehr bewundern und mich übersehen würden, wenn sie ihre Arbeit besser machte als ich, und ich so meinen Status verlieren würde. Da ich glaubte, dadurch den Kürzeren zu ziehen, empfahl ich Cheyenne nicht. Ich dachte außerdem, wenn ich viel Leid ertragen und einen hohen Preis zahlen würde, um diese Arbeit allein zu schultern, würde am Ende der ganze Verdienst mir allein gehören. Also biss ich die Zähne zusammen und machte die Arbeit allein, was zur Folge hatte, dass die Förderung der anderen nur langsam vorankam. Eigentlich war es eine Erhöhung und Gnade von Gott, dass ich die Pflicht des Teamleiters ausführen durfte, doch ich nahm keine Rücksicht auf Seine Absichten. Ich unterließ es nicht nur, talentierte Menschen zu fördern, sondern fürchtete sogar, Cheyenne könnte ihre Pflicht gut tun und mich übertreffen. Ich sah dabei zu, wie sich die Arbeit verzögerte, und war trotzdem nicht bereit, sie zu empfehlen. Bei der Ausführung meiner Pflicht schützte ich nur meinen eigenen Ruhm, Gewinn und Status, ohne an den Fortschritt oder die Ergebnisse der Arbeit zu denken. Ich war wirklich über alle Maßen selbstsüchtig und zeigte nicht die geringste Treue gegenüber meiner Pflicht!

Später las ich weitere Worte Gottes: „Was würdet ihr sagen? Ist es schwer, mit anderen zusammenzuarbeiten? Es ist eigentlich nicht schwer. Man könnte sogar sagen, es ist leicht. Warum halten es dann viele für so schwierig? Weil sie eine verdorbene Disposition haben. Für diejenigen, die über Menschlichkeit, Gewissen und Vernunft verfügen, ist es vergleichsweise leicht, mit anderen zusammenzuarbeiten, und sie können dies als etwas Erfreuliches empfinden. Das liegt daran, dass es für niemanden einfach ist, etwas allein zu bewerkstelligen, und egal, in welchem Bereich er tätig ist oder was er auch tut, es ist immer gut, jemanden zu haben, der auf Probleme hinweist und Hilfe anbietet – das ist viel einfacher, als es alleine zu machen. Zudem gibt es Grenzen für das, wozu das Kaliber der Menschen fähig ist oder was sie selbst erfahren können. Niemand kann ein Meister in allen Bereichen sein: Es ist unmöglich, dass ein Mensch alles weiß, alles kann, alles schafft. Das ist unmöglich und jeder sollte diese Vernunft besitzen. Und so wirst du, egal was du tust, ob es wichtig oder unwichtig ist, immer jemanden brauchen, der dir hilft, dir Hinweise und Ratschläge gibt oder mit dir zusammenarbeitet. Nur so kannst du sicher sein, dass du Dinge korrekter zum Abschluss bringst, weniger Fehler machst und es weniger wahrscheinlich ist, dass du vom Weg abkommst. Das ist eine gute Sache. Insbesondere Gott zu dienen ist keine kleine Angelegenheit, und wenn du deine verdorbene Disposition nicht beseitigst, könnte dich das in Gefahr bringen! Menschen haben satanische Dispositionen und können sich jederzeit und an jedem Ort gegen Gott auflehnen und sich Ihm widersetzen. Menschen, die nach satanischen Dispositionen leben, können Gott jederzeit leugnen, sich Ihm widersetzen und Ihn verraten. Die Antichristen verstehen das nicht, sie sind sehr dumm und denken: ‚Es war schwer genug, eine Machtposition zu erlangen, warum sollte ich meine Macht mit jemand anderem teilen? Sie anderen zu überlassen bedeutet doch, dass ich dann keine mehr habe, oder etwa nicht? Wie kann ich meine Talente und Fähigkeiten zur Schau stellen, wenn ich keine Macht habe?‘ Sie verstehen nicht, dass es nicht Macht oder Status ist, womit Gott den Menschen beauftragt hat, sondern eine Pflicht. Antichristen akzeptieren nur Macht und Status, sie legen ihre Pflichten beiseite und verrichten keine wirkliche Arbeit. Stattdessen streben sie ausschließlich nach Ruhm, Gewinn und Status und wollen nur eine Machtposition innehaben, Gottes auserwähltes Volk kontrollieren und sich den Vorteilen ihres Status hingeben. Es ist sehr gefährlich, sich so zu verhalten – man widersetzt sich Gott!“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8: Sie bringen andere dazu, sich nur ihnen zu unterwerfen, und nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gott sagt, dass niemand ein Meister aller Dinge ist. Wir alle brauchen andere, die mit uns zusammenarbeiten, uns helfen und unsere Schwächen ausgleichen, indem wir voneinander lernen. So können wir Fehler und Abweichungen bei unserer Arbeit reduzieren und unsere Pflichten gemeinsam erfüllen, um Gott zufriedenzustellen. Antichristen aber fehlt diese Vernunft. Sie wollen ständig die Macht monopolisieren, das letzte Wort haben und wollen nie mit anderen zusammenarbeiten oder andere an ihrer Arbeit teilhaben lassen. Beim Nachdenken wurde mir klar, dass ich genauso war. Ich war zu beschäftigt, um die Pflicht des Teamleiters allein auszuführen, und konnte viele Aufgaben nicht zeitnah organisieren und umsetzen. Aber als ich Cheyenne empfehlen wollte, hatte ich nur Bedenken, dass meine eigene Macht geschmälert werden könnte. Ich glaubte, Cheyenne als meine Arbeitspartnerin zu empfehlen, käme der Abtretung meiner Macht als Teamleiter gleich. Ich könnte dann nicht mehr das letzte Wort haben, alle Entscheidungen treffen oder mich vor den Brüdern und Schwestern zur Schau stellen. Deshalb wollte ich Cheyenne nicht empfehlen. Ich erkannte den wahren Grund, warum ich unfähig war, andere zu empfehlen oder mit ihnen zusammenzuarbeiten: Ich konnte die Macht und den Status in meinen Händen einfach nicht loslassen. Ich legte viel zu viel Wert auf Macht.

Später suchte ich nach der Antwort, warum ich so viel Wert auf Macht und Status legte. Ich las einen Abschnitt aus Gottes Worten und gewann dadurch etwas Selbsterkenntnis. Der Allmächtige Gott sagt: „Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht loslassen. Man könnte sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl Antichristen an Gott glauben, setzen sie das Streben nach Ruf und Status mit dem Glauben an Gott gleich und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und ihrem eigenen Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist – Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status erhalten haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie hochschätzt oder ihnen folgt, dann werden sie deprimiert. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie fragen sich im Stillen: ‚Habe ich versagt, indem ich so an Gott geglaubt habe? Gibt es keine Hoffnung für mich?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und ein Loblied auf sie anzustimmen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben. Warum halten sie solche Dinge immer für wichtig? Nachdem sie Gottes Worte gelesen und die Predigten gehört haben, verstehen sie das alles wirklich nicht, sind sie wirklich nicht in der Lage, das alles zu erkennen? Sind die Worte Gottes und die Wahrheit wirklich nicht in der Lage, ihre Auffassungen, Ideen und Meinungen zu ändern? Das ist ganz und gar nicht der Fall. Das Problem liegt in ihnen, und zwar ganz und gar, weil sie die Wahrheit nicht lieben, weil sie in ihrem Herzen der Wahrheit abgeneigt sind und deshalb für die Wahrheit völlig unempfänglich sind – was durch ihre Wesensnatur bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott entlarvt, dass Antichristen, egal wo sie sind oder welche Arbeit sie tun, ihr Streben nach Status niemals aufgeben werden. Sie glauben, solange sie Status und Macht erlangen, können sie das Lob und die Bewunderung der Menschen gewinnen und Ansehen, Rederecht und Entscheidungsrecht besitzen. Sie glauben, dass ein solches Leben Wert und Sinn habe, und dass es sie des Lebens berauben würde, wenn sie keinen Status hätten. Genauso war ich. Ich war tief von satanischen Giften wie „sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“ und „es kann nur einen Leitwolf geben“ beeinflusst worden. Schon von klein auf hoffte ich, mir als Erwachsener einen Namen zu machen, damit alle zu mir aufschauten und sich alles um mich drehte, wo auch immer ich hinging. Ich erinnere mich, wie ich zu Beginn meines Studiums die Aufgaben des Kurssprechers mit einem anderen Studenten teilte. Nach einiger Zeit fand ich, dass ich bei zwei Kurssprechern nicht glänzen konnte, also schlug ich vor, einen von uns beiden zu wählen. Ich hoffte inständig, gewählt zu werden, damit ich von da an im Mittelpunkt aller stehen und der Höchste in der ganzen Klasse sein würde – aber am Ende verlor ich. Weil ich nicht Kurssprecher wurde, lehnte ich auf einen Schlag auch alle anderen Ämter des Klassenkomitees ab und übernahm sie nicht. Als ich der Kirche beitrat, sah ich das Erlangen von Status immer noch als mein Ziel. Ich glaubte, nur als alleiniger Teamleiter könnte ich das Sagen haben und alle würden zu mir aufschauen. Als es darum ging, Cheyenne zu empfehlen, dachte ich, sie würde dadurch an meinem Status und meiner Macht teilhaben. Und wenn sie eines Tages die Arbeit besser machte als ich, würde ich mein Mitspracherecht verlieren und nie wieder das Gefühl der Überlegenheit genießen, von allen auf ein Podest gestellt und angehört zu werden. Deshalb zog ich es vor, die Arbeit zu verzögern, anstatt sie zu empfehlen. Ich war zu einem Sklaven des Status geworden. Ich dachte daran, wie ich damals eine Verfehlung begangen hatte und entlassen wurde, weil ich die Vorteile des Status begehrte und keine echte Arbeit leistete. Erst da erkannte ich, dass ein Leben nach Satans Philosophie und Gesetzen mich unweigerlich auf einen falschen Weg führen und dazu bringen würde, mich Gott zu widersetzen.

Später las ich dann noch einen weiteren Abschnitt in Gottes Worten: „Jeder, der nur Ruhm, Gewinn und Status verfolgt, anstatt seine Pflicht gut auszuführen, spielt mit dem Feuer und mit seinem Leben. Und wer mit dem Feuer und dem eigenen Leben spielt, kann sich jederzeit selbst ins Verderben stürzen. Als Leiter oder Mitarbeiter dienst du heutzutage Gott, und das ist keine gewöhnliche Sache. Du arbeitest nicht für irgendeine Person, geschweige denn, um deine Rechnungen zu bezahlen und Essen auf den Tisch zu bringen; stattdessen führst du deine Pflicht in der Kirche aus. Insbesondere kam diese Pflicht von Gottes Auftrag. Was bedeutet es dann, sie auszuführen? Dass du dich vor Gott für deine Pflicht verantworten werden musst, ob du sie nun gut erledigst oder nicht; am Ende muss vor Gott Rechenschaft abgelegt werden, es muss ein Ergebnis geben. Der Grund ist, dass du Gottes Auftrag angenommen hast, eine heilige Verantwortung, und es spielt keine Rolle, wie wichtig oder unwichtig diese Verantwortung ist, es handelt sich um etwas Ernsthaftes. Wie ernst? Im Kleinen geht es darum, ob du die Wahrheit in diesem Leben erlangen kannst und wie Gott dich sieht. Im Großen hat es direkten Einfluss auf deine Aussichten und dein Schicksal, auf dein Ende; wenn du Böses tust und dich Gott widersetzt, wirst du verurteilt und bestraft werden. Alles, was du bei der Ausführung deiner Pflicht tust, wird von Gott aufgezeichnet, und Gott hat Seine eigenen Grundsätze und Maßstäbe dafür, wie es bewertet und benotet wird; Gott bestimmt dein Ende auf der Grundlage all dessen, was du bei der Ausführung deiner Pflicht an den Tag legst. Ist das eine ernste Angelegenheit? Das ist es in der Tat! Wenn dir also eine Aufgabe zugewiesen wird, ist es dann deine Privatangelegenheit, diese zu erledigen? (Nein.) Diese Arbeit ist nichts, das du alleine durchführen kannst, aber es ist notwendig, dass du die Verantwortung dafür übernimmst. Du trägst die Verantwortung; du musst diesen Auftrag ausführen. Auf was bezieht sich das? Es bezieht sich auf Zusammenarbeit, darauf, wie du mit anderen bei deinem Dienst zusammenarbeitest, wie du mit anderen zusammenarbeitest, um deine Pflicht auszuführen, wie du mit anderen zusammenarbeitest, um deinen Auftrag zu erledigen, und wie du auf eine Weise mit anderen zusammenarbeiten kannst, die Gottes Willen befolgt. Auf diese Dinge bezieht sich das“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8: Sie bringen andere dazu, sich nur ihnen zu unterwerfen, und nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem ich diese Worte Gottes gelesen hatte, überkam mich eine gewisse Furcht, besonders bei diesen Sätzen: „Jeder, der nur Ruhm, Gewinn und Status verfolgt, anstatt seine Pflicht gut auszuführen, spielt mit dem Feuer und mit seinem Leben. Und wer mit dem Feuer und dem eigenen Leben spielt, kann sich jederzeit selbst ins Verderben stürzen.“ Ich erkannte, dass das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status einem Spiel mit dem Feuer gleichkam und damit, das eigene Leben aufs Spiel zu setzen, und ihm keinen Wert beizumessen. Die Pflicht ist ein Auftrag von Gott, eine sehr ernste Angelegenheit. Ich aber benutzte meine Pflicht als Werkzeug, um Macht und Status zu erlangen. Obwohl ich wusste, dass ich diese Arbeit nicht allein bewältigen konnte, empfahl ich Cheyenne nicht als meine Arbeitspartnerin, ohne auch nur im Geringsten daran zu denken, ob die Arbeit der Kirche beeinträchtigt werden würde. Das war ein Widerstand gegen Gott und eine Kränkung Gottes; spielte ich da nicht mit dem Feuer? Als Teamleiter habe ich nicht nur meine eigene Pflicht nicht erfüllt, sondern die Arbeit hat sich unter meiner Verantwortung auch noch verzögert. Dafür könnte ich vor Gott keine Rechenschaft ablegen! Ich strebte nur nach Ruhm, Gewinn, Status und danach, dass die Leute zu mir aufschauten. Der Weg, den ich eingeschlagen hatte, war der Weg der Antichristen. Täte ich keine Buße, hätte ich kein gutes Ergebnis und keinen guten Bestimmungsort. Als ich das erkannte, begriff ich, dass meine frühere Ansicht – „Auch wenn ich niemanden empfehle, solange ich nicht offen unterbreche und störe, wird Gott mich nicht verurteilen“ – nicht mit der Wahrheit übereinstimmte. Obwohl ich nach außen hin mit der Ausführung meiner Pflicht beschäftigt schien, litt und einen Preis zahlte und nichts offensichtlich Böses tat, zog ich es vor, die Arbeit zu verzögern, anstatt Cheyenne zu empfehlen, nur um meine eigene Macht und meinen Status zu wahren. Meine Gedanken kreisten nur darum, wie ich meinen eigenen Ruhm, Gewinn und Status schützen konnte. Alles, was ich dachte, war in Gottes Augen böse und Er verurteilte es. Gott prüft die Herzen und Gedanken der Menschen genau. Wenn ich den bösen Weg nicht verließe und weiterhin nach Ansehen und Status strebte, würde ich am Ende nur von Gott verurteilt und bestraft werden.

Später las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten und fand den Weg der Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Für alle, die eine Pflicht ausführen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art der Praxis, um in die Wahrheitsrealität einzutreten, darin, bei jeder Gelegenheit an die Interessen von Gottes Haus zu denken, ihre selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie ihren Stolz und ihren Status loszulassen und die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle zu stellen – das ist das Mindeste, was sie tun sollten. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm behaupten, dass er seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht als Erfüllung der eigenen Pflicht bezeichnen. Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche mit in Betracht ziehen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten. Teilt es in zwei Schritte auf und geht einen kleinen Kompromiss ein – habt ihr nicht das Gefühl, dass dies die Dinge ein wenig einfacher macht? Wenn du eine Weile so praktizierst, wirst du spüren, dass es keine schwierige Sache ist, Gott zufriedenzustellen. Außerdem, wenn du deine Verantwortlichkeiten erfüllen kannst; deine Verpflichtungen und deine Pflicht erfüllen kannst; deine selbstsüchtigen Begierden, Absichten und Motive beiseitelegen kannst; Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen kannst; und die Interessen des Hauses Gottes, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du ausführen sollst, an die erste Stelle setzen kannst, dann wirst du, nachdem du eine Weile so erfahren hast, spüren, dass es gut ist, sich auf diese Weise zu verhalten, dass die Menschen auf ehrliche und aufrichtige Weise leben sollten und dass sie kein rückgratloses, schmutziges, verachtenswertes Dasein führen sollten, sondern vielmehr aufrecht und gerecht sein sollten. Du wirst spüren, dass dies das Ebenbild ist, das ein Mensch ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich schwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbenen Dispositionen ablegt). „Wenn du als Leiter oder Mitarbeiter immer so handelst, als stündest du über anderen, und in deiner Pflicht schwelgst, als wäre sie ein Regierungsposten, dich immer den Vorteilen deines Status hingibst, immer deine eigenen Pläne machst, immer deinen eigenen Ruhm, Gewinn und Status abwägst und genießt, immer deine eigenen Vorhaben durchführst und immer danach strebst, einen höheren Status zu erlangen, mehr Menschen zu leiten und zu kontrollieren und in eine höhere Stellung befördert zu werden, dann bedeutet das Ärger. Es ist sehr gefährlich, in einer wichtigen Pflicht zu schwelgen, als wäre sie ein Regierungsposten. Wenn du immer so handelst, dass du mit keinem anderen zusammenarbeiten willst, dass du deine Macht nicht verwässern und mit anderen Menschen teilen willst, dass du nicht willst, dass andere dich in den Schatten stellen, dass sie dir das Rampenlicht stehlen, wenn du die Macht nur für dich allein genießen willst, dann bist du ein Antichrist. Wenn du aber oft die Wahrheit suchst, es praktizierst, gegen dein Fleisch, deine Motivationen und deine Ideen zu rebellieren, und es auf dich nehmen kannst, mit anderen zusammenzuarbeiten, dein Herz auf arglose Weise öffnest, um dich mit anderen zu beraten und mit ihnen zu suchen, aufmerksam den Ideen und Vorschlägen anderer zuhörst und Ratschläge akzeptierst, die korrekt sind und mit der Wahrheit übereinstimmen, ganz gleich, von wem sie kommen, dann ist die Art, auf die du praktizierst, klug und richtig und wird dich davon abhalten, den falschen Weg einzuschlagen, und dich schützen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8: Sie bringen andere dazu, sich nur ihnen zu unterwerfen, und nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Ich habe als Gläubiger so viele von Gottes Worten gegessen und getrunken, war aber bei der Ausführung meiner Pflicht unfähig, die Interessen der Kirche zu wahren. Stattdessen sprach und handelte ich überall nur für meine eigenen selbstsüchtigen Wünsche, mein Ansehen und meinen Status. Mir fehlten wirklich Gewissen und Vernunft, und ich war unwürdig, meine Pflicht in der Kirche zu tun. In Gottes Haus herrschen die Wahrheit und die Gerechtigkeit: Wer Kaliber und Fähigkeit besitzt und eine Bürde für die Arbeit der Kirche empfindet, der sollte empfohlen und mit der entsprechenden Arbeit in der Kirche betraut werden. Wenn man andere Menschen empfiehlt, gibt es eine Person mehr, die die Arbeit der Kirche tut. Das fördert den Arbeitsfortschritt und das Wachstum der Brüder und Schwestern. Wer aber immer die Vorteile des Status begehrt, die Macht allein für sich haben will, über allen anderen stehen und das letzte Wort haben möchte und nicht bereit ist, mit anderen zusammenzuarbeiten, der schlägt den Weg eines Antichristen ein. Wenn man jedoch einen Arbeitspartner hat und bei der Arbeit diskutieren, voneinander lernen und sich gegenseitig kontrollieren kann, dann lässt sich vermeiden, dass eine Person die Macht monopolisiert, und man kann vermeiden, den Weg der Antichristen einzuschlagen. Das wird zu einer Art unsichtbarem Schutzschild für einen selbst. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass die Empfehlung talentierter Leute nicht nur der Arbeit der Kirche nützen, sondern auch mir selbst eine große Hilfe sein würde. Danach schrieb ich dem Leiter eine Nachricht und empfahl Cheyenne, und der Leiter stimmte zu, dass Cheyenne und ich Arbeitspartner wurden. Mir fiel ein Stein vom Herzen, und ich fühlte mich ganz leicht. Von da an besprach ich die Arbeit mit Cheyenne, wir teilten die Verantwortlichkeiten auf, und nach und nach verbesserten sich auch die Ergebnisse bei der Förderung der Leute. Durch diese Erfahrung begann ich langsam zu verstehen, was mit Gottes Worten gemeint ist: „Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, sich in einer Pflicht zu üben und sie auszuführen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann bei deiner Pflicht nicht hingebungsvoll sein? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbenen Dispositionen ablegt). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass die Empfehlung anderer meinen Interessen nicht schadet. Es bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren und gute Taten vorzubereiten. Es nützt sowohl mir als auch der Arbeit der Kirche. So zu praktizieren, gibt mir inneren Frieden. Dank sei Gott!


58. Wie ich lernte, korrekt mit den Menschen umzugehen

Von An Yu, China

2023 tat ich die Pflicht einer Kirchenleiterin und arbeitete mit Schwester He Li zusammen. He Li war zuvor Leiterin geworden und hatte ein gewisses Verständnis der Grundsätze, die für verschiedene Aufgaben galten. Nachdem wir die Arbeit untereinander aufgeteilt hatten, brauchte ich mir um den Teil, für den sie verantwortlich war, keine großen Sorgen zu machen. Wenn ich gelegentlich Schwierigkeiten hatte in der Arbeit, konnte He Li mir helfen. Trotz des hohen Arbeitspensums war ich entspannt, weil ich sie zur Partnerin hatte. Im Juli wurde He Li als Predigerin ausgewählt und übernahm Verantwortung für mehrere Gemeinden. Die Arbeit für unsere Gemeinde blieb allein an mir hängen. Ich hoffte, die Arbeit so bald wie möglich mit jemandem teilen zu können. Später wurde Zhao Xin zur Kirchenleiterin gewählt, und ich wurde ihre Partnerin. Ich war sehr froh. Zhao Xin hatte als Bewässerungsdiakonin gearbeitet und verstand ein wenig von der Kirchenarbeit. Sie sollte in der Lage sein, rasch zu begreifen, worum es bei der Arbeit geht. Jetzt da es jemanden gab, der die Arbeit mit mir teilte, würde der Druck auf mich sicherlich weniger werden. Ich erklärte Zhao Xin, was ihre Aufgaben waren, aber da Zhao Xin etwas älter war, verstand sie einiges zunächst nicht, und die meiste Arbeit erledigte ich immer noch selbst. In meinem Herzen machte sich Ärger breit. Nun verrichtete ich nicht nur meine eigene Arbeit, sondern musste auch Zhao Xin helfen hineinzufinden, und die Arbeitsbelastung war noch höher als zuvor. Dennoch dachte ich, ein paar Tage Praxis würden Schwester Zhao mit der Arbeit vertrauter machen.

Eines Tages, nach einer Versammlung, merkte ich, dass die Bewässerungsarbeit noch nicht nachbereitet worden war. Dann dachte ich, Zhao Xin könnte die Nachbereitung erledigen, da sie mit der Bewässerungsarbeit eher vertraut war. Als ich nach Hause kam, fragte ich Zhao Xin gleich, ob sie die Bewässerungsarbeit nachbereitet hatte. Zhao Xin sagte, sie habe noch keine Versammlung abgehalten, daher wusste sie es nicht. Im Nu stieg Ärger in mir hoch. Ich dachte: „Wenn du einen Teil der Arbeit erledigen könntest, würde mich das nicht entlasten? Wo liegt der Unterschied, ob zwei Leute die Arbeit erledigen oder ich sie allein verrichte?“ In vorwurfsvollem Ton sagte ich: „Wenn du einen Teil der Arbeit übernehmen könntest, würde das nicht die Effizienz verbessern? Denk darüber nach, welche verderbte Disposition dich daran hindert, es zu tun!“ Zhao Xin sagte einen Moment lang nichts, und in dem Moment wurde mir klar, so zu reden führte dazu, dass sie sich eingeschränkt fühlte, und dass es meinerseits unangemessen war, sie so zu behandeln, zumal sie zu der Zeit eine Gefühlsverwirrung durchmachte. Als ich daran dachte, machte mein Herz mir leise Vorwürfe.

Fast einen halben Monat später wurde Liu Wen ausgewählt, mit uns als Leiterin zu arbeiten. Liu Wen erfüllte ihre Pflichten gewissenhaft und war sorgfältig in ihrer Arbeit, aber weil sie neu war, verstand sie die Grundsätze verschiedener Aufgaben nicht. Es tauchten immer wieder Probleme während ihrer Arbeit auf, sie war ziemlich langsam, und es mangelte ihr an Leistungsfähigkeit, also brauchte sie oft meine Hilfe, um das auszugleichen. Anfangs dachte ich, mit zwei Schwestern als Mitarbeiterinnen könnte die Arbeitsbelastung aufgeteilt werden, aber anstatt sie zu mindern, wuchs meine Last. Ich spürte viel Druck, und die Pflichten zu erledigen war zu hart und erschöpfend. Im Herzen empfand ich Herablassung den zwei Schwestern gegenüber, und ich wollte nicht viel mit ihnen reden. Ich war ungeduldig, wenn sie mir Fragen stellten, und sie fühlten sich eingeschränkt und trauten sich nicht mehr zu fragen. Im Ergebnis waren einige Aufgaben verzörgert, wegen ihrer Unfähigkeit zu handeln. Während dieser Zeit waren beide Schwestern sehr negativ; sie fühlten sich, als hätten sie nichts erreicht und seien nicht fähig, ihre Pflichten zu erfüllen, und ich beschwerte mich immer noch darüber, dass sie nichts erreichten. Jetzt da ich Mitarbeiter hatte, war ich noch müder als zuvor ohne sie. Obwohl es Arbeit für drei Leute war, erledigte ich am Ende das meiste selbst und fühlte mich sehr benachteiligt. Wenn ich es nicht erledigte, hatte ich Angst, für die Verzögerung der Arbeit verantwortlich zu sein. Als ich darüber nachdachte, begannen Tränen unkontrolliert zu fließen, als wäre mir großes Unrecht angetan worden. Ich wusste nicht, wie ich dieser Umgebung entgegentreten sollte; jeden Tag seufzte ich und war zutiefst verzweifelt. Ich dachte, wenn ich nur diese Gemeinde verlassen könnte, aber dann merkte ich, dass eine Flucht das Problem nicht löste. Also trat ich im Gebet vor Gott: „Gott, ich weiß, dass ich viele verderbte Dispositionen offenbart habe, aber ich weiß nicht, wo ich beginnen soll, sie zu verstehen. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich meine verderbten Dispositionen erkenne.“ In meiner Suche las ich folgende Worte Gottes: „Die angeborene Disposition des Menschen gehört der Hitzköpfigkeit zu. Wenn den Interessen, der Eitelkeit oder dem Stolz eines Menschen geschadet wird und er die Wahrheit nicht versteht oder die Wahrheitsrealität besitzt, lässt er seine verdorbene Disposition bestimmen, wie er mit diesem Schaden umgeht, er wird impulsiv sein und unüberlegt handeln. Was er dann zeigt und offenbart, ist Hitzköpfigkeit. Ist Hitzköpfigkeit etwas Positives oder etwas Negatives? Es ist offensichtlich etwas Negatives. Im Leben hitzköpfig zu handeln ist nicht gut, sondern kann zu Unheil führen. Wenn jemandes Hitzköpfigkeit und Verdorbenheit aufgedeckt werden, wenn ihm etwas widerfährt, ist das dann ein Mensch, der die Wahrheit sucht und sich Gott unterwirft? Natürlich ist klar, dass sich eine solche Person Gott gegenüber nicht unterwürfig verhält. Was die verschiedenen Menschen, Ereignisse, Dinge und Umgebungen betrifft, die Gott für die Menschen anordnet: Wenn jemand sie nicht von Gott annehmen kann und stattdessen auf menschliche Weise mit ihnen umgeht und sie auf menschliche Weise löst, was resultiert dann am Ende daraus? (Gott wird diese Person verschmähen.) Gott wird diese Person verabscheuen. Wird das also für die Menschen erbaulich sein? (Nein.) Sie haben nicht nur in ihrem eigenen Leben das Nachsehen, sondern bringen auch anderen keine Erbauung. Mehr noch, sie werden Gott demütigen und Ihn dazu bringen, sie zu verschmähen. Eine solche Person hat ihr Zeugnis verloren und ist überall unerwünscht. Wenn du ein Mitglied des Hauses Gottes bist, aber immer hitzköpfig handelst, immer dem Natürlichen in dir freien Lauf lässt und immer deine verdorbene Disposition offenlegst, indem du Dinge mit menschlichen Mitteln und mit einer verdorbenen, satanischen Disposition erledigst, wird die letzte Konsequenz sein, dass du Böses tust und dich Gott widersetzt – und wenn du die ganze Zeit über keine Buße tust und den Weg des Strebens nach der Wahrheit nicht beschreiten kannst, wirst du entlarvt und ausgemustert werden müssen. Ist es nicht ein schwerwiegendes Problem, nach einer satanischen Disposition zu leben und nicht nach der Wahrheit zu suchen, um sie aufzulösen? Ein Aspekt des Problems ist, dass man in seinem eigenen Leben nicht wächst oder sich ändert; darüber hinaus wird man andere negativ beeinflussen. Diese Personen werden keinen guten Zweck in der Kirche erfüllen, und mit der Zeit werden sie der Kirche und Gottes auserwähltem Volk großen Ärger bereiten, wie eine stinkende Fliege, die über einem Esstisch hin und her fliegt und Ekel und Abscheu hervorruft. Wollt ihr so eine Art von Person sein? (Nein.)“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine verdorbene Disposition kann nur aufgelöst werden, wenn man die Wahrheit annimmt). Was Gott hier aufdeckte, war meine derzeitige Situation. Warum war ich immer wütend und strömte sogar Hitzköpfigkeit aus und raunzte meine mitarbeitenden Schwestern an? Es war, weil sie meinen Erwartungen nicht gerecht wurden, nachdem sie für leitende Aufgaben ausgewählt worden waren. Anstatt die Arbeit aufzuteilen und mich zu entlasten, kostete es mich mehr Energie, mit ihnen Gemeinschaft zu halten und ihnen dabei zu helfen, die Unzulänglichkeiten ihrer Arbeit anzugehen. Sie verschwendeten meine Zeit und machten, dass mein Fleisch sich unbequem fühlte, weshalb ich sie im Herzen ablehnte. Ich suchte nicht nach der Wahrheit und lebte mit meiner verderbten Disposition, verachtete sie, raunzte sie an und verströmte Hitzköpfigkeit. Das führte dazu, dass sie negativ wurden, sich eingeschränkt fühlten, was unsere Arbeit beeinträchtigte. Mir mangelte es wirklich an Menschlichkeit!

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Bei der Ausführung gewisser Spezialpflichten oder anstrengenderer und ermüdenderer Pflichten müssen die Menschen einerseits immer darüber nachdenken, wie sie diese Pflichten ausführen, welche Mühsal sie ertragen sollten und wie sie ihren Pflichten gerecht werden und sich unterwerfen sollten. Andererseits müssen sie auch prüfen, welche Verfälschungen sich in ihren Absichten finden und wie diese die Ausführung ihrer Pflichten behindern. Menschen ist eine Abneigung gegen das Ertragen von Mühsal angeboren – keinem einzigen Menschen bringt das Ertragen von mehr Mühsal auch mehr Enthusiasmus oder Freude. Solche Menschen gibt es nicht. Es liegt in der Natur des menschlichen Fleisches, dass die Menschen besorgt und betrübt sind, wenn ihr Fleisch Mühsal erleidet. Doch wie viel Mühsal müsst ihr jetzt bei der Ausführung eurer Pflicht ertragen? Ihr müsst nur ein wenig Müdigkeit und Anstrengung eures Fleisches ertragen. Wenn du nicht einmal diese kleine Mühsal ertragen kannst, kann man dich dann als entschlossen betrachten? Kann man dich als jemanden betrachten, der aufrichtig an Gott glaubt? (Nein.) Das ist nicht in Ordnung. … Es ist nicht einfach, Mühsal bei der Ausführung der eigenen Pflicht zu ertragen. Es ist auch nicht einfach, eine bestimmte Art von Arbeit gut auszuführen. Es steht fest, dass die Wahrheit in den Worten Gottes in den Menschen wirkt, die diese Dinge tun können. Es ist nicht so, dass sie ohne Furcht vor Mühsal und Erschöpfung geboren wurden. Wo könnte man solche Menschen finden? Diese Menschen haben alle eine gewisse Motivation, und sie haben einige der Wahrheiten der Worte Gottes als ihre Grundlage. Wenn sie ihre Pflichten übernehmen, ändern sich ihre Ansichten und Standpunkte – die Ausführung ihrer Pflichten wird einfacher und das Ertragen von körperlicher Mühsal und Erschöpfung wird ihnen zunehmend unbedeutend erscheinen. Die Menschen, die die Wahrheit nicht verstehen und deren Ansichten sich nicht geändert haben, leben nach menschlichen Vorstellungen und Auffassungen, nach egoistischen Wünschen und nach persönlichen Vorlieben, was dazu führt, dass sie ihre Pflichten widerwillig und unmotiviert ausführen. Zum Beispiel sagen einige Menschen bei Arbeit, bei der man dreckig wird oder die anstrengend ist: ‚Ich werde den Anordnungen des Hauses Gottes gehorchen. Welche Pflicht die Kirche für mich auch anordnet, ich werde sie ausführen, egal, ob man dabei dreckig wird oder sie anstrengend ist oder eindrucksvoll oder unbeachtlich. Ich stelle keine Forderungen, und ich werde es als meine Pflicht akzeptieren. Das ist der Auftrag, den Gott mir anvertraut hat, und die Mühsal von etwas Dreck und Erschöpfung sollte ich eben ertragen.‘ Das führt dazu, dass sie, wenn sie ihre Arbeit ausführen, nicht das Gefühl haben, überhaupt Mühsal zu ertragen. Während andere sagen, dass man bei dieser Arbeit dreckig wird und sie anstrengend ist, empfinden sie sie als einfach, weil ihr Herz ruhig und ungestört ist. Sie tun ihre Arbeit für Gott, und daher empfinden sie sie nicht als schwierig. Einige Menschen betrachten Arbeit, die anstrengend oder unbeachtlich ist oder bei der man dreckig wird, als eine Beleidigung ihres Status und ihres Charakters. Ihrer Meinung nach zeugt das davon, dass andere sie nicht respektieren, sie schikanieren oder auf sie herabsehen. Das führt dazu, dass sie selbst die gleichen Aufgaben und die gleiche Arbeitsbelastung als anstrengend empfinden. Was auch immer sie tun, sie hegen einen Groll in ihrem Herzen und denken, dass die Dinge nicht so sind, wie sie es gerne hätten, oder dass die Dinge für sie nicht zufriedenstellend sind. In ihrem Inneren sind sie voller Negativität und Widerstand. Warum sind sie negativ und widerständig? Was ist die Ursache dafür? Meistens liegt es daran, dass sie für die Ausführung ihrer Pflichten keinen Lohn bekommen; es fühlt sich an, als ob sie umsonst arbeiten würden. Würden sie belohnt werden, wäre es für sie vielleicht akzeptabel, aber sie wissen nicht, ob das passiert oder nicht. Deshalb denken die Menschen oft, dass es sich nicht lohnt, Pflichten auszuführen. In ihren Augen ist es gleichbedeutend mit unentgeltlicher Arbeit, was dazu führt, dass sie oft negativ und widerständig werden, wenn es um die Ausführung ihrer Pflichten geht. So ist es doch, oder? Offen gesagt: Diese Menschen sind nicht bereit, ihre Pflichten auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Aus Gottes Worten sah ich, dass jene, die die Wahrheit nicht praktizieren und auf das Fleisch Rücksicht nehmen, nur an ihre eigenen leiblichen Interessen denken. Sie sehen ihre Pflicht nicht als ihre Verantwortung. Wenn sie mehr arbeiten, haben sie das Gefühl, zu kurz zu kommen, und so beschweren und widersetzen sie sich. So etwas heißt nicht, seine Pflicht zu tun. Verglichen mit mir waren die Schwestern, die mir als Partnerinnen zugeteilt wurden, noch neu und konnten ihre Pflichten nicht selbstständig tun, weshalb ich öfter mit ihnen Gemeinschaft halten und ihnen helfen musste. Deshalb war ich voller Beschwerden und fand, sie vergeudeten meine freie Zeit. Ich war aufbrausend und hitzköpfig, nicht willens, mit ihnen zu reden oder mich um die Arbeit, für die sie verantwortlich waren, zu kümmern. Nie sah ich die Kirchenarbeit als meine Pflicht an oder überlegte, wie ich den Schwestern helfen konnte, damit sie möglichst bald Verantwortung übernahmen, um Verluste für die Kirchenarbeit zu vermeiden. Ich hatte keine Lust, mehr zu reden oder mehr Zeit und Energie aufzuwenden. Wie könnte ein solches Verhalten als „treu meine Pflicht tun“ verstanden werden? Menschen mit Gewissen und Vernunft sind in keiner Umgebung auf ihre eigenen Interessen bedacht. Sie bleiben Gott treu und führen ihre Pflichten gut aus, wie sehr sie auch leiden und müde sind. Ich aber dachte immer nur daran, mich leiblicher Bequemlichkeit und Annehmlichkeit hinzugeben. Wenn es etwas stressiger zuging, fühlte ich mich gekränkt, meinte, ich sei schlecht weggekommen, und wollte weg aus dieser Umgebung. Das alles war auf meine verdorbenen Dispositionen, dem Fleisch zu frönen und selbstsüchtig und verachtenswert zu sein, zurückzuführen. Ich lebte in meiner verdorbenen Disposition, was den Schwestern, die meine Partnerinnen waren, sehr schadete. Jeden Tag schauten sie, was für einen Gesichtsausdruck ich hatte, bevor sie sprachen. Manchmal war es klar, dass sie eine Meinung äußern wollten, aber Angst hatten, etwas Falsches zu sagen, weil sie wussten, ich könnte wütend reagieren. Im Ergebnis konnten sie ihre Pflichten nicht voll erfüllen, wie sie es ursprünglich gekonnt hätten. Wie konnte das als „meine Pflicht tun“ angesehen werden? Im Grunde tat ich Böses und verursachte Unterbrechungen! Wenn ich jetzt daran denke, sehe ich, wie ganz und gar hässlich mein Verhalten war.

Später suchte ich und fragte, warum ich immer Bequemlichkeit begehrte und Rücksicht nahm auf meine leiblichen Interessen. In Gottes Worten las ich: „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deinen eigenen Status? Warum weist du so intensive Gefühle auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich nach dem satanischen Gift „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“ gelebt hatte. Alles, was ich tat, war für mich selbst, und ich hielt alle, die nicht zuerst auf sich schauten, für Narren. Während ich meine Pflicht tat, waren deshalb alle meine Gedanken und Handlungen von Eigeninteresse getrieben. Von dem Tag, an dem He Li gegangen war, hoffte ich, das Arbeitspensum mit jemandem teilen zu können, um mich zu entlasten, sodass ich weniger leiden musste und nicht mehr so müde war. Als ich sah, wie lange Zhao Xin brauchte, um die Arbeit zu begreifen, und keine große Hilfe war, empfand ich Verachtung und wollte eine andere Partnerin. Als Leiterin begriff Liu Wen die Grundsätze nicht gut, und ihre Arbeit musste oft korrigiert werden. Ich begegnete ihnen mit Hitzköpfigkeit und war aufbrausend, weil ich meinte, sie würden nicht nur nicht helfen, die Arbeit mitzutragen, sondern es kostete mich auch mehr Mühe, mit ihnen Gemeinschaft zu halten. Dadurch hatte ich noch weniger Zeit zum Ausruhen, und das nahm ich ihnen wirklich übel. Wenn sie in der Arbeit Schwierigkeiten hatten, wollte ich nichts damit zu tun haben, was dazu führte, dass Fragen ungelöst blieben und die Arbeit sich verzögerte. Wäre ich willens gewesen, größere Opfer zu bringen und ihnen mit Geduld zu helfen, wäre ich vielleicht körperlich erschöpfter gewesen, aber durch unsere Zusammenarbeit hätte die Kirchenarbeit reibungslos Fortschritte machen können. Ich aber nahm immer nur Rücksicht auf meine leiblichen Interessen. Ich lebte nach Satans Gift von „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, und so wurde ich immer selbstsüchtiger, verachtenswerter und bar jeder Menschlichkeit und verursachte Verzögerungen in der Arbeit. Wenn ich mich nicht änderte, würde Gott mich am Ende verschmähen und ausmustern! Ich trat vor Gott und betete: „Gott! Seit einiger Zeit lebe ich nach dem satanischen Gift von ‚Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel‘, und ich bin deswegen unsagbar unglücklich. Wenn ich nicht anderen die Schuld gebe, gebe ich Gott die Schuld. Ich will so nicht mehr leben. Bitte führe mich, damit ich mich von den Fesseln satanischer Philosophie befreien kann.“

Später grübelte ich: Wie soll ich im Einklang mit den Grundsätzen mit Leuten umgehen? Ich dachte an diese Worte Gottes: „Zuallererst musst du die Wahrheit verstehen. Wenn du die Wahrheit einmal verstanden hast, wird es dir ein Leichtes sein, Gottes Absichten zu verstehen, und du wirst die Grundsätze kennen, nach denen Gott von den Menschen verlangt, dass sie andere behandeln. Du wirst wissen, wie du Leute behandeln sollst, und in der Lage sein, sie in Einklang mit Gottes Absichten zu behandeln. Wenn du die Wahrheit nicht verstehst, wirst du mit Sicherheit Gottes Absichten nicht verstehen können und andere nicht gemäß den Grundsätzen behandeln. Wie du andere zu behandeln hast, wird klar in Gottes Worten gezeigt oder angedeutet; die Haltung, mit der Gott die Menschheit behandelt, ist die Haltung, die die Menschen im Umgang miteinander annehmen sollten. Wie behandelt Gott die einzelnen Menschen? Manche Menschen haben eine unausgereifte geistliche Größe oder sie sind jung; oder sie glauben erst seit Kurzem an Gott oder sind nicht durch ihre Wesensnatur bedingt böse, und auch nicht arglistig, sondern sind einfach ein wenig unwissend oder es fehlt ihnen an Kaliber. Oder sie unterliegen vielen Einschränkungen und müssen die Wahrheit erst noch verstehen, erst noch Lebenseintritt erreichen, sodass es schwierig für sie ist, sich davon abzuhalten, törichte Dinge zu tun oder mit Unwissenheit zu handeln. Doch Gott ist nicht auf die vorübergehende Torheit der Menschen fixiert; Er schaut nur auf ihre Herzen. Wenn sie entschlossen sind, nach der Wahrheit zu streben, dann liegen sie richtig, und wenn dies ihr Ziel ist, dann beobachtet Gott sie, wartet auf sie und gibt ihnen Zeit und Gelegenheiten, die ihnen den Eintritt ermöglichen. Es ist nicht der Fall, dass Gott sie wegen einer einzigen Verfehlung abschreiben wird. Das ist etwas, was Menschen häufig tun; Gott behandelt die Menschen nie auf diese Weise. Wenn Gott die Menschen nicht auf diese Weise behandelt, warum behandeln Menschen andere dann so? Zeigt das nicht ihre verdorbene Disposition? Genau das ist ihre verdorbene Disposition. Du musst dir ansehen, wie Gott unwissende und törichte Menschen behandelt, wie Er jene mit einer unausgereiften Größe behandelt, wie Er die normalen Offenbarungen der verdorbenen Disposition der Menschheit behandelt und wie Er jene behandelt, die bösartig sind. Gott behandelt unterschiedliche Menschen auf unterschiedliche Weisen und ebenso hat Er verschiedene Arten, mit den unzähligen Zuständen der verschiedenen Menschen fertigzuwerden. Du musst diese Wahrheiten verstehen. Wenn du einmal diese Wahrheiten verstanden hast, dann wirst du wissen, wie es Dinge zu erfahren gilt und wie man Menschen den Prinzipien entsprechend behandelt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, muss man von den Menschen, Angelegenheiten und Dingen um sich herum lernen). Aus Gottes Worten konnte ich sehen, dass Gott Grundsätze hat für den Umgang mit Leuten. Er ist tolerant und geduldig mit jenen, die von geringer Größe sind, und gibt ihnen Chancen zu wachsen. Ich hingegen bedachte nicht die Schwierigkeiten, mit denen andere zu kämpfen hatten, und meine Erwartungen waren zu hoch. Zhao Xin war älter, und alles war neu für sie, also war es normal, dass sie noch nicht so vertraut war mit der Arbeit. Statt ihre Schwierigkeiten zu verstehen und sie mit Liebe zu unterstützen, verlangte ich, sie solle die Arbeit von dem Tag an übernehmen, an dem sie begann ihre Pflicht zu tun. Liu Wen war langsam und geriet leicht in Verwirrung, wenn es viel zu tun gab, aber sie war beständig in ihrer Pflicht und ernsthaft bei der Sache, und sie konnte tatsächliche Aufgaben erledigen. Ich aber half den Schwestern nicht, rasch mit der Arbeit vertraut zu werden, und ich stellte allzu hohe Erwartungen. Wenn sie diese Erwartungen nicht erfüllten, ließ ich erkennen, wie unzufrieden ich war, sodass sie sich eingeschränkt fühlten. Wenn ich daran denke, wie ich meine Pflichten als Leiterin ausführte, wird mir klar, dass ich zu der Zeit überhaupt nichts wusste. Nur durch die beständige Hilfe der Brüder und Schwestern begriff ich einige Grundsätze. Damals verlangte ich übermäßig viel von den Schwestern, die meine Partnerinnen waren, und machte das Leben schwer für sie. Mir mangelte es wirklich an Menschlichkeit. Wenn ich daran dachte, schämte ich mich sehr.

Später suchte ich und las diese Worte Gottes: „Es muss Grundsätze dafür geben, wie Brüder und Schwestern miteinander umgehen. Konzentriert euch nicht immer auf die Fehler der anderen. Stattdessen müsst ihr euch immer wieder selbst prüfen und dann anderen Leuten gegenüber proaktiv zugeben, welche Dinge ihr getan habt, durch die sie gestört worden sind oder die ihnen geschadet haben, und ihr müsst lernen, euch zu öffnen und Gemeinschaft zu halten. So könnt ihr ein gegenseitiges Verstehen erreichen. Darüber hinaus solltest du, was immer dir passiert, die Dinge auf der Grundlage von Gottes Worten betrachten. Wenn die Menschen fähig sind, die Wahrheitsgrundsätze zu verstehen und einen Weg der Praxis zu finden, werden sie ein Herz und eine Seele, und das Verhältnis zwischen den Brüdern und Schwestern wird normal sein. Sie werden nicht so gleichgültig, kalt und grausam sein wie die Nichtgläubigen und ihre Mentalität, einander stets mit Vorsicht und Verdacht zu begegnen, ablegen. Die Brüder und Schwestern werden vertraulicher miteinander umgehen; sie werden einander unterstützen und lieben können; in ihren Herzen wird Wohlwollen herrschen, sie werden fähig sein, Toleranz und Mitgefühl füreinander aufzubringen, und sie werden einander helfen und unterstützen, statt einander zu verprellen, eifersüchtig aufeinander zu sein, sich aneinander zu messen, heimlich zu wetteifern und einander zu trotzen. … Wenn Menschen nach ihrer verdorbenen Disposition leben, fällt es ihnen schwer, vor Gott zur Ruhe zu kommen, es ist sehr schwer für sie, die Wahrheit zu praktizieren und in Übereinstimmung mit Gottes Worten zu leben. Um vor Gott zu leben, müsst ihr erst lernen, über euch nachzudenken und euch selbst zu kennen und wirklich zu Gott zu beten, und dann müsst ihr lernen, mit den Brüdern und Schwestern auszukommen. Ihr müsst tolerant und nachsichtig miteinander umgehen, und in der Lage sein, zu erkennen, worin die Stärken und Vorzüge der anderen liegen – ihr müsst lernen, die Meinungen anderer und was richtig ist zu akzeptieren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte sagen uns klar, wir dürfen uns im Umgang mit Brüdern und Schwestern nicht auf ihre Unzulänglichkeiten konzentrieren, sondern sollten ihre Stärken und Vorzüge sehen. Wir müssen einander mit Toleranz begegnen und uns ergänzen, Stärken und Schwächen ausgleichen. Zhao Xin war besser darin, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen; manchmal, wenn ich bei Problemen von Brüdern und Schwestern nicht durchblickte, fand Zhao Xin die entsprechenden Worte von Gott, um darüber Gemeinschaft zu halten und sie zu lösen. Auch wenn Liu Wen langsam war, durchdachte sie Probleme mit Sorgfalt, war ernsthaft und verantwortungsbewusst in ihren Pflichten. Wenn ich viel zu tun hatte, neigte ich zur Nachlässigkeit, und Liu Wen machte mich zuweilen darauf aufmerksam, was hilfreich war, weil wir uns so ergänzten. Wenn wir drei harmonisch zusammenarbeiten und die Schwächen und Stärken der beiden andern ergänzen, wird unsere Arbeit bestimmt Fortschritte machen. Später öffnete ich mich meinen Partnerinnen und sprach von meinem Zustand, und wir machten uns gegenseitig auf unsere Probleme aufmerksam. Im gemeinschaftlichen Austausch fanden wir den Weg und die Richtung für unsere Zusammenarbeit, und mir war ganz besonders leicht im Herzen. Als ich sah, wie die Umgebung, die Gott für mich anordnete, meinem Lebenswachstum zugute kam, war ich Gott besonders dankbar.


60. Es gibt unter den Pflichten keine Rangordnung oder Unterscheidung

Von Li Min, China

Im Februar 2019 wurde ich von meinen Leitungspflichten entbunden, weil ich nach Reputation und Status strebte, anstatt echte Arbeit zu leisten. Am Tag nach meiner Freistellung, verletzte sich der Mann der Schwester meiner Gastfamilie bei einem Unfall, und sie musste nach Hause zurückkehren, um sich um ihn zu kümmern. Die Vorgesetzte ordnete an, dass ich vorübergehend ihre Gastgeberpflichten übernahm. Ich dachte mir: „Wenn die Brüder und Schwestern herausfinden, dass ich nach meiner Freistellung nur Gastgeberpflichten ausführe, koche, Besorgungen mache und Nachrichten überbringe, was werden sie über mich denken? Sie werden bestimmt auf mich herabsehen. Wie kann ich mein Gesicht wahren?“ Doch da ich von einer zeitlich begrenzten Pflicht ausging, stimmte ich vorerst zu. Als aber nach einigen Wochen keine geeignete Person gefunden wurde, die mich ersetzen konnte, führte die Vorgesetzte Gemeinschaft mit mir und bat mich, weiterhin die Gastgeberpflichten auszuführen. Als ich das hörte, zog sich mein Herz zusammen. Ich dachte: „Warum müssen die Dinge so angeordnet werden? Wenn die Brüder und Schwestern, die mich kennen, herausfinden, dass ich langfristig Gastgeberpflichten ausführen werde, werden sie definitiv auf mich herabsehen. Werden sie dann nicht sagen, dass ich jemand bin, der nicht nach der Wahrheit strebt, und dass ich zu nichts gut bin als zu manueller Arbeit und für Gastgeberpflichten? Wie werde ich mein Gesicht wahren können? Außerdem habe ich vor meiner Freistellung mit einigen Schwestern kooperiert, um unsere Pflichten auszuführen. Und jetzt stehe ich da und koche nur. Was für ein Unterschied! Das ist äußerst erniedrigend!“ Als ich darüber nachdachte, hatte ich keine Lust mehr, Gastgeberpflichten auszuführen. Die Vorgesetzte sah, dass ich in einem schlechten Zustand war, und führte Gemeinschaft, indem sie von ihrer eigenen Freistellungserfahrung berichtete. Ich verstand, dass jede Pflicht auf Gottes Souveränität und Anordnungen zurückgeht, also gehorchte ich. Doch in jener Nacht wälzte ich mich im Bett herum und konnte nicht schlafen. Ich dachte: „Seit ich Gott gefunden habe, habe ich meine Pflichten meist als Leiter oder Mitarbeiter ausgeführt. Ich hätte nie gedacht, dass ich als Mädchen für alles und als Köchin enden würde. Was werden die Brüder und Schwestern, die mich kennen, über mich denken, wenn sie es herausfinden? Das wäre äußerst demütigend!“ Ich sah, wie die Schwestern gemeinsam die Arbeit besprachen, und ich erinnerte mich, dass ich, als ich Leiterin war, mit ihnen solche Diskussionen geführt hatte. Aber jetzt war ich hier und verbrachte meine Tage damit, Geschirr zu waschen, zu kochen und sogar zu putzen. Was für ein Unterschied! Ich lebte in einem falschen Zustand, und je mehr ich darüber nachdachte, desto schmerzhafter wurde es. Immer, wenn ich diese schmutzigen Arbeiten ausführte, hatte ich Angst, dass die Schwestern auf mich herabsehen würden, also beeilte ich mich, sie auszuführen, wenn sie nicht in der Nähe waren. Ich fühlte, dass solch eine dreckige Arbeit demütigend war. Mein Herz war mit Schmerz und Leid erfüllt, und Tränen liefen mir unwillkürlich übers Gesicht.

Eines Tages bat mich die Vorgesetzte, den Müll hinauszutragen, wenn ich hinausging. Als ich das hörte, spürte ich einen starken Widerwillen und dachte: „Für wen hältst du mich? Wir haben zusammengearbeitet, und jetzt kommandierst du mich so herum.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich. Ich war innerlich sehr aufgebracht. Ich trat vor Gott und betete, bat Gott, mich zu erleuchten, mir zu helfen, mich selbst kennenzulernen und Seine Absichten zu verstehen. Später las ich folgende Worte Gottes: „Welche Einstellung solltest du zu deiner Pflicht haben, die man korrekt nennen kann und die mit den Absichten Gottes übereinstimmt? Zunächst kannst du nicht analysieren, von wem sie angeordnet wurde, von welcher Führungsebene sie zugewiesen wurde – du solltest sie von Gott annehmen. Du kannst das nicht analysieren, du solltest es von Gott akzeptieren. Das ist eine Bedingung. Was auch immer deine Pflicht ist, mach ferner keinen Unterschied zwischen hoch und niedrig. Angenommen, du sagst: ‚Selbst wenn diese Aufgabe ein Auftrag Gottes ist und die Arbeit von Gottes Haus, wenn ich sie verrichte, könnten die Leute auf mich herabschauen. Andere bekommen Arbeit, die sie herausragen lässt. Diese Aufgabe wurde mir zugeteilt. Mit ihr kann ich nicht glänzen, und hinter den Kulissen muss ich mich anstrengen. Das ist unfair! Ich will diese Pflicht nicht tun! Meine Pflicht muss eine sein, die mich vor anderen herausragen lässt und mir ermöglicht, mir einen Namen zu machen – und selbst wenn ich mir keinen Namen mache oder herausrage, muss ich daraus trotzdem Nutzen ziehen und beruhigt sein, was das Leibliche betrifft.‘ Ist das eine vertretbare Einstellung? Wählerisch zu sein, bedeutet, die Dinge nicht von Gott anzunehmen; es bedeutet, Entscheidungen deinen eigenen Vorlieben entsprechend zu treffen. Das ist nicht, deine Pflicht anzunehmen; es ist die Verweigerung deiner Pflicht, ein Ausdruck deiner Aufsässigkeit gegenüber Gott. Ein derart wählerisches Verhalten ist durch deine individuellen Vorlieben und Begierden verfälscht. Wenn du auf deinen eigenen Nutzen, deinen Ruf usw. bedacht bist, ist deine Haltung zu deiner Pflicht nicht unterwürfig. Welche Haltung solltest du gegenüber deiner Pflicht haben? Erstens darfst du sie nicht analysieren und versuchen zu bestimmen, wer sie dir zugeteilt hat; stattdessen solltest du sie von Gott annehmen, als eine Pflicht, die dir von Gott anvertraut wurde, und du solltest den Orchestrierungen und Anordnungen von Gott gehorchen und deine Pflicht von Gott akzeptieren. Zweitens unterscheide nicht zwischen hoch und niedrig und kümmere dich nicht um ihre Natur – ob sie dich herausragen lässt oder nicht, ob sie vor den Augen der Öffentlichkeit oder hinter den Kulissen geschieht. Berücksichtige diese Dinge nicht. Es gibt auch eine andere Einstellung: Unterwerfung und aktive Mitarbeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). „Es ist nicht einfach, Mühsal bei der Ausführung der eigenen Pflicht zu ertragen. Es ist auch nicht einfach, eine bestimmte Art von Arbeit gut auszuführen. Es steht fest, dass die Wahrheit in den Worten Gottes in den Menschen wirkt, die diese Dinge tun können. Es ist nicht so, dass sie ohne Furcht vor Mühsal und Erschöpfung geboren wurden. Wo könnte man solche Menschen finden? Diese Menschen haben alle eine gewisse Motivation, und sie haben einige der Wahrheiten der Worte Gottes als ihre Grundlage. Wenn sie ihre Pflichten übernehmen, ändern sich ihre Ansichten und Standpunkte – die Ausführung ihrer Pflichten wird einfacher und das Ertragen von körperlicher Mühsal und Erschöpfung wird ihnen zunehmend unbedeutend erscheinen. Die Menschen, die die Wahrheit nicht verstehen und deren Ansichten sich nicht geändert haben, leben nach menschlichen Vorstellungen und Auffassungen, nach egoistischen Wünschen und nach persönlichen Vorlieben, was dazu führt, dass sie ihre Pflichten widerwillig und unmotiviert ausführen. Zum Beispiel sagen einige Menschen bei Arbeit, bei der man dreckig wird oder die anstrengend ist: ‚Ich werde den Anordnungen des Hauses Gottes gehorchen. Welche Pflicht die Kirche für mich auch anordnet, ich werde sie ausführen, egal, ob man dabei dreckig wird oder sie anstrengend ist oder eindrucksvoll oder unbeachtlich. Ich stelle keine Forderungen, und ich werde es als meine Pflicht akzeptieren. Das ist der Auftrag, den Gott mir anvertraut hat, und die Mühsal von etwas Dreck und Erschöpfung sollte ich eben ertragen.‘ Das führt dazu, dass sie, wenn sie ihre Arbeit ausführen, nicht das Gefühl haben, überhaupt Mühsal zu ertragen. Während andere sagen, dass man bei dieser Arbeit dreckig wird und sie anstrengend ist, empfinden sie sie als einfach, weil ihr Herz ruhig und ungestört ist. Sie tun ihre Arbeit für Gott, und daher empfinden sie sie nicht als schwierig. Einige Menschen betrachten Arbeit, die anstrengend oder unbeachtlich ist oder bei der man dreckig wird, als eine Beleidigung ihres Status und ihres Charakters. Ihrer Meinung nach zeugt das davon, dass andere sie nicht respektieren, sie schikanieren oder auf sie herabsehen. Das führt dazu, dass sie selbst die gleichen Aufgaben und die gleiche Arbeitsbelastung als anstrengend empfinden. Was auch immer sie tun, sie hegen einen Groll in ihrem Herzen und denken, dass die Dinge nicht so sind, wie sie es gerne hätten, oder dass die Dinge für sie nicht zufriedenstellend sind. In ihrem Inneren sind sie voller Negativität und Widerstand. Warum sind sie negativ und widerständig? Was ist die Ursache dafür? Meistens liegt es daran, dass sie für die Ausführung ihrer Pflichten keinen Lohn bekommen; es fühlt sich an, als ob sie umsonst arbeiten würden. Würden sie belohnt werden, wäre es für sie vielleicht akzeptabel, aber sie wissen nicht, ob das passiert oder nicht. Deshalb denken die Menschen oft, dass es sich nicht lohnt, Pflichten auszuführen. In ihren Augen ist es gleichbedeutend mit unentgeltlicher Arbeit, was dazu führt, dass sie oft negativ und widerständig werden, wenn es um die Ausführung ihrer Pflichten geht. So ist es doch, oder? Offen gesagt: Diese Menschen sind nicht bereit, ihre Pflichten auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott enthüllt, dass, wenn die Menschen Pflichten auferlegt bekommen, sie sie nicht von Gott annehmen können und ihre Pflichten stattdessen aufgrund ihrer persönlichen Präferenzen auswählen. Sie nehmen Pflichten an, die es ihnen erlauben, herauszustechen, aber lehnen jene ab und verweigern sie, die ihnen keine Anerkennung verschaffen. Sie unterwerfen sich ihren Pflichten nicht. Was Gott enthüllte, war exakt mein Zustand. Ich dachte, dass ich aufgrund meiner Funktion als Leiterin das Recht zu sprechen hatte, und dass meine Brüder und Schwestern, egal, wohin ich ging, zu mir aufsehen würden, also war ich bereit, diese Pflicht auszuführen. Jedoch fühlte ich, dass meine Gastgeberpflicht zu den niedrigsten Pflichten gehörte und nur aus manueller Arbeit bestand, also konnte ich mich nicht dazu bringen, mich ihr zu unterwerfen. Ich fühlte, dass mich diese Pflicht demütigte und fühlte mich ungerecht behandelt. Als mich die Vorgesetzte bat, den Garten zu reinigen und den Müll hinauszutragen, fiel es mir schwer, dies zu akzeptieren. Ich fühlte, dass sie mich nicht respektierte, indem sie mich herumkommandierte, und das verärgerte mich. Ich achtete auf den Status, um zu messen, ob eine Person Würde besaß. Ich dachte, dass die Ausführung meiner Pflichten als Leiterin vergleichbar mit einem Boss oder Manager einer Firma wäre, und dass sie mit Rang und Status einherging, und dass diese Leute bewundert würden, wo auch immer sie hingingen, und ich beneidete solche Leute. Als ich von den Gastgeberpflichten hörte, fühlte es sich an, als würde ich nur lästige Pflichten erledigen und kochen, also Hilfsarbeiten erledigen, und ich fühlte, dass Leute, die diese Pflicht ausführten, niedrig waren und dass man überall, wohin sie gingen, auf sie herabsah. Ich empfand diese Pflicht als demütigend. Ich hatte so viele Jahre an Gott geglaubt, trotzdem hatte ich noch dieselben Ansichten wie Nichtgläubige. Diese Ansichten von mir waren wirklich absurd! In Gottes Haus sind alle gleich in ihren Pflichten. Es gibt keine Unterscheidung zwischen hohen oder niedrigen, noblen oder einfachen, großen oder kleinen Pflichten. Ob es die Pflicht der Leitung oder des Gastgebens ist, sie kommen alle von Gott. Sie dienen nur unterschiedlichen Funktionen, und als geschaffene Wesen sollten wir sie akzeptieren und uns ihnen unterwerfen. Bei meinen Pflichten berücksichtigte ich jedoch nur meine eigenen Interessen und meinen Stolz. Ich betrachtete meine Pflichten nicht als Gottes Auftrag. Da es mir die Gastgeberpflicht nicht erlaubte, herauszustechen, sträubte ich mich dagegen. Ich empfand meinen Pflichten gegenüber kein Verantwortungsbewusstsein und erledigte Dinge nur oberflächlich. Ich sah, dass ich wirklich selbstsüchtig und verachtenswert war und kein Gewissen, keine Vernunft besaß!

Später las ich mehr von Gottes Worten: „In solch einem dreckigen Land geboren, wurde der Mensch von der Gesellschaft heftig infiziert, er wurde von feudalen Ethiken beeinflusst und er wurde an ‚höheren Bildungseinrichtungen‘ unterrichtet. Das rückständige Denken, die verdorbene Moralität, die gemeine Lebensanschauung, die verabscheuungswürdige Philosophie für weltliche Belange, die äußerst wertlose Existenz und verkommene Lebensstile und Bräuche – all diese Dinge sind tief in das Herz des Menschen eingedrungen und haben sein Gewissen schwer untergraben und angegriffen. Infolgedessen ist der Mensch von Gott immer weiter entfernt und widersetzt sich Ihm immer mehr. Die Disposition des Menschen wird von Tag zu Tag bösartiger und es gibt keine einzige Person, die bereitwillig irgendetwas für Gott aufgeben wird, nicht eine einzige Person, die sich bereitwillig Gott unterwerfen wird, noch darüber hinaus eine einzige Person, die bereitwillig die Erscheinung Gottes suchen wird. Stattdessen strebt der Mensch unter der Macht Satans nur danach, Vergnügungen nachzugehen und sich im Land des Schlamms der Verderbtheit des Fleisches hinzugeben. Sogar wenn sie die Wahrheit hören, verschwenden die, die in Finsternis leben, keinen Gedanken darauf, sie in die Praxis umzusetzen, noch sind sie geneigt, Gott ausfindig zu machen, sogar dann nicht, wenn sie Seine Erscheinung erblickt haben. Wie könnte eine derart verkommene Menschheit irgendeine Aussicht auf Errettung haben? Wie könnte eine derart dekadente Menschheit im Licht leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine unveränderte Gesinnung zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein). Gottes Worte enthüllten die Gründe dafür, warum ich mich Ihm nicht unterwerfen konnte. Schon in frühen Jahren war ich von satanischen Giften beeinflusst worden, etwa: „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“. Das waren die Kriterien geworden, nach denen ich mich richtete und wie ich mich verhielt. Ich glaubte, dass Menschen für ihren Stolz leben müssen, und dachte, dass eine Person würdevoll leben kann, wenn alle immer zu ihr aufsehen. Ich wollte auch Arbeit tun, die es mir erlaubte, herauszustechen und von anderen bewundert zu werden, und ich dachte, dass ich so ein würdevolles und wertvolles Leben hätte. Schmutzige oder wenig anerkannte Arbeit zu leisten, fühlte sich für mich minderwertig und erniedrigend an, also wollte ich sie nicht annehmen. Bevor ich Gott fand, hatte ich nach diesen Ansichten gelebt und immer besser leben wollen als andere. Ich sah auf Bauern und Arbeiter herab, die ihr Geld mit harter Arbeit verdienten, und ich fühlte, dass es respektabler war, ein Bekleidungsgeschäft zu führen als körperlich zu arbeiten. Das erlaubte es mir, vor anderen erhobenen Hauptes zu stehen, und selbst Freunde oder Verwandte sahen mich in neuem Licht. Nachdem ich Gott gefunden hatte, lebte ich immer noch nach diesen satanischen Giften, während ich meine Pflichten in der Kirche ausführte. Die Pflicht der Leitung befriedigte meine Eitelkeit und meinen Stolz und erlaubte es mir, von meinen Brüdern und Schwestern bewundert zu werden, und das machte mich glücklich. Dafür war ich sogar bereit, Mühsal und Erschöpfung zu ertragen. Nach dem Ende der Pflicht der Leitung suchte ich weiterhin die Bewunderung durch andere, und versuchte immer, meinen Stolz und Status zu schützen. Ich führte keine echte Arbeit aus und wurde daher freigestellt. Als mir wieder eine Pflicht zugeteilt wurde, wusste ich nicht, wie ich sie wertschätzen sollte. Nicht nur, dass ich die Gründe für mein Versagen nicht reflektierte, ich dachte immer noch an meinen Stolz und meinen Status. Ich dachte, dass die Ausführung von Gastgeberpflichten beschämend sei, und selbst als ich sie widerwillig akzeptierte, tat ich das auf eine oberflächliche Art und nur widerwillig. Ich hatte keinerlei Gewissen oder Vernunft. Mein Stolz und mein Status gingen über alles, und obwohl ich wusste, dass niemand anderer Gastgeberpflichten übernehmen konnte, wollte ich sie immer noch ablehnen und meiden. Ich beachtete die Interessen der Kirche nicht und dachte nicht an meine Pflichten und an meine Verantwortung. Ich war außerordentlich egoistisch! Wenn ich keine Buße tat, würde ich von Gott verachtet und ausgemustert werden. Die schädlichen Konsequenzen des Strebens nach Stolz und Status wurden mir bewusst, und ich war willens, vor Gott Buße zu tun, meinen Stolz und Status loszulassen und mich Gottes Souveränität und seinen Anordnungen zu unterwerfen, indem ich die Gastgeberpflichten gut ausführte.

Danach spürte ich nicht mehr so viel Widerstand, wenn ich meine Gastgeberpflichten ausführte. Manchmal konnte ich mich sogar öffnen und mit den Schwestern Gemeinschaft führen, und ich fühlte mich freier und befreiter. Ich sah, dass meine Schwestern nicht auf mich herabsahen, weil ich Gastgeberpflichten ausführte, und verstand wahrhaftig, dass es in Gottes Haus keine Unterscheidung zwischen hohen und niedrigen Pflichten gibt. Die Funktionen sind einfach anders. Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wann immer im Haus Gottes angeordnet wird, dass du etwas tust, ist das deine Pflicht, egal, ob es Mühsal oder eine anstrengende Arbeit ist und ob du es magst oder nicht. Wenn du es als einen Auftrag und eine Verantwortung betrachten kannst, die Gott dir gegeben hat, dann bist du relevant für Sein Werk zur Rettung der Menschheit. Und wenn das, was du tust, und die Pflicht, die du ausführst, relevant für Gottes Werk der Rettung des Menschen sind, und du den Auftrag, den Gott dir gegeben hat, ernsthaft und aufrichtig annehmen kannst, als was wird Er dich dann betrachten? Er wird dich als Mitglied Seiner Familie betrachten. Ist das ein Segen oder ein Fluch? (Ein Segen.) Es ist ein großer Segen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). „Was ist eure Funktion als geschaffene Wesen? Dies bezieht sich auf die Praxis und die Pflicht eines Menschen. Du bist ein geschaffenes Wesen, und wenn Gott dir die Gabe des Gesangs geschenkt hat und das Haus Gottes dafür sorgt, dass du singen kannst, dann solltest du gut singen. Wenn du Talent für das Predigen des Evangeliums hast und das Haus Gottes es so einrichtet, dass du das Evangelium predigst, dann solltest du das gut tun. Wenn Gottes auserwähltes Volk dich als Leiter wählt, solltest du den Leitungsauftrag annehmen und Gottes auserwähltes Volk darin leiten, die Worte Gottes zu essen und zu trinken, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und in die Wirklichkeit einzutreten. Wenn du das tust, hast du deine Pflicht gut erfüllt. Der Auftrag, den Gott den Menschen gibt, ist extrem wichtig und bedeutsam! Wie also solltest du diesen Auftrag wahrnehmen und deine Aufgabe erfüllen? Das ist eine der größten Fragen, vor der du stehst, und du musst eine Entscheidung treffen. Man kann sagen, dass es sich hierbei um einen äußerst wichtigen Moment handelt, der darüber entscheidet, ob du die Wahrheit erlangen und von Gott vervollkommnet werden kannst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man die Wahrheit versteht, kann man Gottes Taten kennen). In Gottes Worten fand ich einen Weg zu praktizieren, und ich verstand die Position, die geschaffene Wesen vor Gott einnehmen sollten, ebenso wie die Vernunft, die wir haben sollten. Unabhängig davon, welche Pflicht die Kirche anordnet, ob es Gastgeberpflichten oder andere Pflichten sind, wir sollten uns Gott bedingungslos unterwerfen. Das ist die angemessene Vernunft, die wir haben sollten. Egal, wie groß eine Pflicht ist, wenn wir uns unterwerfen und sie als von Gott auferlegte Verantwortung behandeln, uns auf Gott verlassen und unser Bestes tun, dann werden wir profitieren. Beispielsweise führen einige Brüder und Schwestern wenig sichtbare Pflichten aus, aber sie trachten nicht danach, hervorzustechen. Sie fokussieren sich darauf, die Wahrheit zu suchen, führen ihre Pflichten entsprechend ihren Grundsätzen aus und machen trotzdem Fortschritte. Wenn jemand nicht nach der Wahrheit strebt oder sich bei der Ausführung seiner Pflicht unterwirft, dann ist es egal, wie beeindruckend die Pflicht scheinen mag, wenn man die Wahrheit nicht erlangt oder eine Veränderung der Disposition erfährt, stellt man sich Gott entgegen und wird letzten Endes von Gott ausgemustert. Jede Pflicht in Gottes Haus ist wichtig und unverzichtbar. Genau wie eine Maschine nicht funktioniert, wenn eine einzige Schraube fehlt, mögen Gastgeberpflichten unwichtig erscheinen, doch wenn sie niemand ausführt, haben Brüder und Schwestern keine ruhige Umgebung, in der sie sich versammeln und ihre Pflichten ausführen können. Als ich das verstand, begann ich meine Gastgeberpflicht von ganzem Herzen wertzuschätzen und war willens, angemessen zusammenzuarbeiten.

Von da an betete ich immer, wenn ich bei meiner Pflicht falsche Absichten hatte, bewusst zu Gott, um gegen mich selbst aufzubegehren. Jeden Tag, wenn ich meine Pflicht erfüllt hatte, beruhigte ich mich, las Gottes Worte und schrieb fromme Notizen. Ich hatte mehr Zeit, Gott nahe zu sein. Nach und nach verbesserte sich mein Zustand und ich fühlte, dass diese Pflicht ziemlich gut war. Ich erfuhr Gottes sorgfältige Absichten, denn alle Orchestrierungen und Anordnungen Gottes sind dazu da, uns zu reinigen und zu verwandeln. Bei Gott gibt es keine Bevorzugung, egal, welche Pflicht eine Person ausführt, solange sie sie von Gott akzeptiert und bereit ist, sich zu unterwerfen und nach der Wahrheit zu streben, wird sie profitieren.

Als ich diese Erfahrung reflektierte, dankte ich Gott leise in meinem Herzen. Gott hat diese Umgebung für mich vorgesehen, damit ich meine Gastgeberpflichten ausführe, Er hat mich für meinen Wunsch nach Stolz und Status getadelt und meine abwegigen und absurden Ansichten zur Erledigung meiner Pflicht korrigiert. Das war etwas, was mein Leben brauchte, und es war die Liebe Gottes. Ich verstand darüber hinaus, dass Pflichten nicht nach Wichtigkeit oder Wert gereiht werden, und dass, egal, welche Pflicht wir ausführen, es sich um Funktionen handelt, die geschaffene Wesen ausführen sollten. Wir sollten unsere Pflichten nicht abhängig von unseren persönlichen Präferenzen ausführen und auch nicht wählerisch sein. Wir sollten uns Gottes Souveränität und Anordnungen unterwerfen, denn das bedeutet es, Menschlichkeit und Vernunft zu besitzen. Das Verständnis und die Verwandlung, die mir hier zuteilwurden, sind das Ergebnis der Anleitung durch Gottes Worte.


61. Ich sollte meine Mutter nicht bevorzugen

Von Xinyi, China

Im Jahr 2012 übernahm ich die Verantwortung für die Arbeit mehrerer Kirchen. Ich erfuhr, dass meine Mutter während der Kirchenwahlen von der bösen Li Fang in die Irre geführt wurde und den neu gewählten Kirchenleiter angriff und herabsetzte. Sie sagte, er habe keine Arbeitsfähigkeit, verstehe die Wahrheit nicht und sei als Leiter ungeeignet, und sie tat alles, was sie konnte, um Li Fang als jemanden mit Wahrheitsrealität zu loben und zu preisen, als jemanden, der Dinge aufgeben und hart arbeiten, Entbehrungen erleiden und einen Preis zahlen konnte, und am Ende wählte sie die böse Li Fang zur Leiterin. Meine Mutter attackierte und verurteilte auch den Bewässerungs-Diakon als jemanden ohne das Wirken des Heiligen Geistes, der keine echte Arbeit leisten könne und sein Amt niederlegen sollte, was dazu führte, dass er in Negativität lebte und dies die Bewässerungsarbeit beeinträchtigte. Meine Mutter hat überhaupt nicht über ihre eigenen bösen Taten nachgedacht, und als die Kirche Li Fang ausschließen wollte, tat sie alles, was sie konnte, um Li Fang zu schützen, und setzte sich für sie ein. Sie stachelte sogar Brüder und Schwestern an und verleitete sie dazu, sich auf Li Fangs Seite zu stellen. Sie sagte auch: „Egal, wie viele Wahlen wir haben, ich stimme trotzdem für Li Fang als Leiterin.“ Sie hat die Dinge so sehr gestört, dass die Wahl nicht normal ablaufen konnte, und die kirchliche Arbeit dadurch stark beeinträchtigt wurde. Später sezierte und enthüllte ein Leiter die bösen Taten meiner Mutter, aber sie erkannte ihre eigenen bösen Taten nicht und tat auch keine Buße. Aufgrund ihres Verhaltens sollte meine Mutter entfernt werden. Als ich erfuhr, dass sie entfernt werden sollte, war ich sehr bestürzt. Nachdem sie zum Glauben an Gott gekommen war, wurde meine Mutter verfolgt und litt sehr. Sie stand mir am nächsten und hatte viel Mühe, mich großzuziehen, deshalb hatte ich in gewissem Maße Mitleid mit ihr und wollte mich nicht mit der Tatsache abfinden, dass sie entfernt wurde. Ich habe zu Gott gebetet und Ihn viele Male um Hilfe gebeten, und unter der Erleuchtung und Führung von Gottes Worten erkannte ich ihr Wesen als das einer bösen Person und stimmte mit meiner Unterschrift zu, dass sie aus der Kirche entfernt wird.

Im Mai 2018 war ich für die Bereinigungsarbeit in der Kirche zuständig. In den von Gottes Haus herausgegebenen Arbeitsanweisungen sah ich, dass diejenigen, die wahre Reue zeigen, nachdem sie entfernt worden sind, für eine Wiederaufnahme in die Kirche in Betracht kommen können. Ich dachte daran, wie meine Mutter in den letzten Jahren gelegentlich erwähnte, dass sie aus der Kirche entfernt wurde, und sagte, dass ihre Natur zu arrogant, zu stur sei, und dass ihre Entfernung ein Zeichen für die gerechte Disposition Gottes sei. Einmal fragte ich sie, wie sie ihre bösen Taten zu jener Zeit einschätzte. Sie sagte, es hätte vor allem daran gelegen, dass sie kein Urteilsvermögen gehabt hätte und in die Irre geführt worden wäre. Sie hatte gedacht, dass Li Fang schon lange an Gott geglaubt hatte, und dass sie Dingen entsagen, hart arbeiten und Entbehrungen ertragen könnte, dass sie für das Amt der Leiterin geschaffen sei, und so hatte sie ihre eigene Ansicht für richtig gehalten und sich nicht beirren lassen. Aber als sie über die Einzelheiten ihrer bösen Taten sprach, machte sie immer noch Ausflüchte und rechtfertigte sich und beteuerte ihre Unschuld, als ob es berechtigte Gründe für ihre Taten gäbe. Also brachte ich ihre Probleme und Li Fangs Verhalten zusammen und hielt Gemeinschaft mit ihr über die Natur und die Folgen der Störungen, die der Schutz böser Menschen bei der Arbeit verursachte, und leitete sie an, über sich selbst nachzudenken und sich selbst zu verstehen. Meine Mutter nickte und stimmte zu und sagte, dass sie ein Diener Satans und ein Sprachrohr für Satan gewesen sei, dass sie ein böser Mensch gewesen sei. Ich freute mich sehr, das zu sehen. Meine Mutter war der Wahrheit gegenüber nicht völlig abgeneigt, und sie hatte ein gewisses Verständnis. Ich dachte auch: „Sie hat all die Jahre Gottes Worte gegessen und getrunken, sie hat darauf bestanden, Opfer zu bringen und zu spenden, und sie hat ein gewisses Urteilsvermögen hinsichtlich Li Fang. Nach ihrer Entfernung wurde sie einmal beim Predigen des Evangeliums von der Polizei verhaftet, aber sie hat die Kirche nie verraten oder wurde zu einem Judas. Und wenn ich negativ und schwach war, hat sie mich getröstet und ermutigt. Ich konnte in den letzten Jahren nicht nach Hause zurückkehren, weil ich von der Polizei gejagt wurde, und sie hat mir geholfen, indem sie sich um mein Kind gekümmert und mich bei der Ausführung meiner Pflicht unterstützt hat.“ Bei diesen Gedanken fragte ich mich, ob meine Mutter Zeichen der Reue zeigte. Sie war nach ihrer Entfernung sehr traurig gewesen und hoffte darauf, dass sie eines Tages wieder in die Kirche aufgenommen werden könnte. Nun war ich zufälligerweise für diese Arbeit zuständig. Ich musste also „alles tun“, damit meine Mutter wieder in die Kirche aufgenommen würde. Dann würde sie das kirchliche Leben mit Brüdern und Schwestern leben können, und wenn sie erführe, dass ich es war, die für ihre Wiederaufnahme sorgte, würde sie sicher überglücklich sein.

Ich schrieb dann Briefe an die Kirchen, für die ich zuständig war, und bat die Kirchenleiter, zu prüfen, ob es Menschen gab, die nach ihrem Ausschluss aufrichtig bereuten und aufgenommen werden konnten. Eines Tages schickten mir die Kirchenleiter vier Bußbriefe, die von bösen Menschen geschrieben worden waren, die ausgeschlossen worden waren, und unter ihnen war auch der meiner Mutter. Ich war überglücklich. Ich wusste schon von den anderen drei Personen. Sie hatten nach ihrem Ausschluss keine Anzeichen von Reue gezeigt. Im Vergleich dazu war die Chance für meine Mutter, wieder in die Kirche aufgenommen zu werden, viel größer. Ich dachte, dass nach den Grundsätzen der Kirche für die Wiederaufnahme derjenige, der wieder aufgenommen wird, von den meisten Brüdern und Schwestern, Leitern und Mitarbeitern beurteilt werden muss. Es reichte bei weitem nicht aus, sich nur auf den Bußbrief der Person und die Beurteilung der Kirchenleitung zu verlassen. Ich schrieb sofort Briefe an die Kirchenleiter und bat sie, mir Beurteilungen meiner Mutter von Leuten zukommen zu lassen, die sie kannten. Aber ich hatte Angst, dass die Brüder und Schwestern mich der Vetternwirtschaft beschuldigen würden, wenn ich sie nur darum bäte, Beurteilungen meiner Mutter abzugeben. Um keinen Verdacht zu erwecken, bat ich die Leiter, alle vier Personen zu beurteilen, und sagte ihnen, je eher, desto besser. Ich dachte auch, dass meine eigene Bewertung entscheidend sein würde. Also schrieb ich einen detaillierten Bericht über die „reumütigen“ Handlungen meiner Mutter, nachdem sie entfernt worden war, schrieb aber nur eine beiläufige Bemerkung zu den Gründen, warum sie damals entfernt wurde. Ich hatte Angst, dass es sich auf ihre Wiederaufnahme auswirken könnte, wenn ich zu detailliert schrieb. Am wichtigsten war, dass ich ihr relativ gutes Verhalten hervorheben musste, nachdem sie entfernt wurde. Auf diese Weise wären die Chancen, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wird, größer gewesen. Ich schrieb dann an meine Mutter, hielt gemeinschaftlichen Austausch und sezierte ihre bösen Taten von damals, und gab ihr zu verstehen, wo die Ursachen liegen, und erinnerte sie daran, diese Gelegenheit zu ergreifen und schnell zu bereuen. Als ich ihr schrieb, machte ich mir einige Vorwürfe: Indem ich insgeheim so viele Gedanken daran verschwendete, dass meine Mutter wieder in die Kirche aufgenommen wird, habe ich da nicht nur auf meine Gefühle reagiert? Aber das waren nur flüchtige Gedanken, und ich habe nicht nach der Wahrheit gesucht oder über mich selbst nachgedacht. Während ich auf die Briefe wartete, hatte ich Angst vor Fehlern, die sich auf die Wiederaufnahme meiner Mutter auswirken könnten, deshalb schrieb ich alle paar Tage Briefe an die Kirchenleiter und erkundigte mich eindringlich nach den Fortschritten bei der Erfassung der Beurteilungen.

Eines Tages schrieb der obere Leiter einen Brief, in dem er mich zurechtstutzte: „Die Kirchenleiter haben sich in letzter Zeit auf das Sammeln von Wiederzulassungsmaterial für einige wenige ausgeschlossene Personen konzentriert und alle anderen Arbeiten zurückgestellt. Diese Leute, die keine Anzeichen von Reue gezeigt haben, sind keine Menschen, die von der Kirche wieder aufgenommen werden, und doch haben Sie die Kirchen gebeten, Beurteilungen über sie zu sammeln. Sie unterbrechen und stören die kirchliche Arbeit.“ Als ich das las, trug ich in Gedanken immer wieder meine Argumente vor: „Beurteilungen für Leute sammeln, die keine Anzeichen von Reue gezeigt haben? Hat der Leiter etwas missverstanden? Meine Mutter hat Zeichen der Reue gezeigt. Wie kann der Leiter sagen, dass keiner dieser Menschen Zeichen der Reue gezeigt hat, und mich dafür zurechtstutzen, dass ich die Gemeindearbeit unterbreche und störe?“ Ich hatte ständig ein Gefühl des Widerstands und wollte das auf keinen Fall akzeptieren. Ich war mir bewusst, dass mein Zustand falsch war, also kniete ich nieder und betete zu Gott: „O Gott! Ich kann dieses Zurechtstutzen durch den Leiter heute nicht akzeptieren. Ich habe kein Urteilsvermögen über meine Mutter und verstehe nicht, was wahre Reue ist. Bitte erleuchte und leite mich, damit ich diese Wahrheit verstehe.“ Nach dem Beten fühlte ich mich etwas ruhiger. Danach las ich zwei Abschnitte von Gottes Worten: „Mit diesem ‚bösen Weg‘ ist nicht eine Handvoll böser Taten gemeint, sondern die böse Quelle, aus der das Verhalten der Menschen entspringt. ‚Von seinem bösen Weg abkehren‘ bedeutet, dass die Betroffenen diese Taten nie wieder begehen werden. Mit anderen Worten, sie werden sich nie wieder auf diese böse Art und Weise verhalten; die Methode, der Ursprung, der Beweggrund, die Absicht und das Prinzip ihres Handelns, sie alle haben sich geändert; sie werden diese Methoden und Prinzipien nie wieder anwenden, um ihren Herzen Freude und Glück zu bescheren. Das ‚abkehren‘ in ‚vom Frevel ihrer Hände abkehren‘ bedeutet ablegen oder beiseitelegen, ganz mit der Vergangenheit zu brechen und nie zurückzukehren. Als die Menschen von Ninive sich vom Frevel ihrer Hände abkehrten, bewies und verkörperte das ihre wahre Reue. Gott betrachtet sowohl das äußere Erscheinungsbild der Menschen als auch ihre Herzen. Als Gott ohne Zweifel die wahre Reue in den Herzen der Niniviten sah und auch sah, dass sie ihre bösen Wege verlassen hatten und vom Frevel ihrer Hände abgekehrt waren, überlegte Er es sich anders“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). „Egal wie wütend Gott auf die Niniviten gewesen war, sobald sie ein Fasten ausgerufen und sich in Sack und Asche gekleidet hatten, erweichte sich nach und nach Sein Herz, und Er fing an, es sich anders zu überlegen. In dem Moment, bevor Er ihnen verkündete, dass Er ihre Stadt vernichten würde – in dem Moment vor ihrem Sündenbekenntnis und ihrer Buße – war Gott immer noch wütend auf sie. Als sie eine Reihe von reuevollen Maßnahmen ergriffen hatten, verwandelte sich Gottes Zorn auf die Bewohner von Ninive allmählich in Barmherzigkeit und Toleranz ihnen gegenüber. Es ist nichts Widersprüchliches an der zusammentreffenden Offenbarung dieser beiden Aspekte von Gottes Disposition bei derselben Begebenheit. Wie also sollte man diesen fehlenden Widerspruch verstehen und erkennen? Gott äußerte und offenbarte jede dieser beiden genau gegenteiligen Wesenheiten, bevor und nachdem die Bewohner von Ninive Buße taten, und ließ die Menschen dadurch die Echtheit und Unverletzbarkeit von Gottes Wesenheit erkennen. Gott nutzte Seine Haltung, um den Menschen Folgendes mitzuteilen: Es ist nicht so, dass Gott die Menschen nicht duldet, oder dass Er ihnen gegenüber kein Erbarmen zeigen möchte; vielmehr ist es so, dass sie selten wahrhaft vor Gott Buße tun, und es passiert selten, dass Menschen sich wirklich von ihren bösen Wegen abwenden und die Gewalt in ihren Händen aufgeben. Mit anderen Worten, wenn Gott auf den Menschen wütend ist, hofft Er, dass der Mensch wahrhaft Buße tun kann, und Er hofft, des Menschen wahre Reue zu sehen, in welchem Falle Er dem Menschen dann großzügig weiter Seine Barmherzigkeit und Toleranz gewährt. Das heißt, dass das böse Verhalten der Menschen Gottes Zorn hervorruft, während Gottes Barmherzigkeit und Toleranz denen zuteilwerden, die auf Gott hören und wahrhaft Buße vor Ihm tun, denen, die sich von ihren bösen Wegen abkehren und die Gewalt in ihren Händen aufgeben können. Gottes Haltung wurde sehr deutlich darin offenbart, wie Er die Niniviten behandelte: Es ist nicht schwierig, Gottes Barmherzigkeit und Toleranz zu erhalten, und was Er verlangt, ist wahre Buße. Solange die Menschen von ihren bösen Wegen und ihrer Gewalt abkehren, wird Gott Sein Herz und Seine Haltung ihnen gegenüber ändern“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass die Niniviten Gottes Zorn erregt hatten, indem sie alle möglichen bösen Taten begingen, und dennoch, weil sie in der Lage waren, ihre bösen Wege zu verlassen und ihre bösen Taten völlig aufzugeben – sie sprachen nicht nur ihr Bekenntnis und ihre Reue aus, oder änderten ihr äußeres Verhalten, sondern sie dachten auch über ihre bösen Taten nach und verstanden sie, und die Absicht, die Quelle und der Zweck ihrer Handlungen änderten sich – dadurch erzielten sie wahre Reue und erlangten Gottes Barmherzigkeit und Toleranz. Diese bösen Menschen und Antichristen jedoch zeigen nach ihrem Ausschluss nur vordergründig ein gutes Verhalten. Sie predigen das Evangelium oder tun gute Taten, in der Hoffnung, ihre früheren Missetaten wiedergutzumachen. Obwohl sie mit Worten zugeben, Böses getan zu haben – in Bezug darauf, welche bösen Taten sie konkret begangen haben, was ihre Absichten, Ziele und Beweggründe für diese Taten waren und welche Natur sie beherrschte, verstehen oder hassen sie solche grundlegenden Probleme nie wirklich, und können daher nicht wirklich Buße tun. Wenn sich eine passende Gelegenheit ergibt, werden sie weiterhin Böses tun und sich Gott widersetzen, und solche Menschen können Gottes Barmherzigkeit und Toleranz nicht erlangen. Ich verglich dies mit dem Verhalten meiner Mutter, die von der Kirche entfernt wurde, weil sie viel Böses getan und sich hartnäckig geweigert hatte, Buße zu tun, was Gottes Disposition verletzte. Das war die Gerechtigkeit Gottes. Aber wenn sie ihre vergangenen bösen Taten wirklich verstanden und bereut hätte, sich darauf konzentriert hätte, die Wahrheit zu praktizieren, und sich verpflichtet hätte, solche bösen Dinge nicht mehr zu tun, dann hätte es vielleicht eine gewisse Hoffnung gegeben, dass sie Gottes Barmherzigkeit und Toleranz erlangen würde. Meine Mutter gab jedoch nur mit Worten zu, dass sie von Li Fang in die Irre geführt worden war, und das kirchliche Leben unterbrochen und gestört hatte, und gab zu, dass sie ein böser Mensch und ein Diener Satans sei. Doch sie hatte kein Verständnis, wie sie für einen bösen Menschen argumentiert hatte oder für ihre bösen Taten, die die Wahl in der Kirche unterbrochen und gestört hatten. Als ihre bösen Taten erneut enthüllt wurden, versuchte sie immer noch, mit objektiven Gründen für sich zu argumentieren, und hatte kein Verständnis ihrer eigenen Wesensnatur. Das konnte man nicht wahre Reue nennen. Als ich sah, wie traurig sie war, nachdem sie entfernt worden war, wie sie in ihrem Glauben verharrte und an den Versammlungen teilnahm, wie sie nicht zum Judas wurde, als sie verhaftet wurde, wie sie immer Opfergaben machte und für wohltätige Zwecke spendete, und wie sie mich tröstete und ermutigte, wenn ich mich negativ und schwach fühlte, dachte ich, sie würde Zeichen der Reue zeigen, und wollte, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wird. Ich dachte an diese Worte Gottes: „Die Norm, nach der die Menschen andere Menschen beurteilen, basiert auf ihrem Verhalten; jene, deren Verhalten gut ist, sind gerecht, während jene, deren Verhalten abscheulich ist, böse sind. Der Standard, nach dem Gott Menschen beurteilt, basiert darauf, ob ihr Wesen sich Gott unterwirft oder nicht; jemand, der sich Gott unterwirft, ist eine gerechte Person, während jemand, der es nicht tut, ein Feind und böser Mensch ist, unabhängig davon, ob das Verhalten dieser Person gut oder schlecht ist, und unabhängig davon, ob die Worte dieser Person richtig oder falsch sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Gott beurteilte, ob jemand gut oder böse ist, nicht danach, ob sein äußeres Verhalten gut oder schlecht ist, sondern nach seinem Wesen, seiner Einstellung zur Wahrheit, und ob die Absichten und Motivationen hinter seinen Handlungen darin bestehen, die Wahrheit zu praktizieren und sich Gott zu unterwerfen. Wenn jemand die Wahrheit im Wesentlichen hasst, dann ist er, egal wie gut sein äußeres Verhalten ist, immer noch ein böser Mensch, der sich Gott widersetzt. Ich sah, dass ich auf Menschen ohne Grundsätze zuging. Ich dachte, sie hätte wirklich Buße getan, nur weil sie sich äußerlich gut benommen hatte, aber ich wusste nicht, wie ich ihr Wesen erkennen konnte, und ich achtete nicht auf ihre Einstellung zur Wahrheit, und alles, was ich wollte, war, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wird, was völlig grundsatzlos war. Meine Sicht der Dinge war so absurd! Später habe ich über mich selbst nachgedacht: Welche verderbte Disposition hat mich zu diesem Verhalten gezwungen und verpflichtet? Mit dieser Frage im Kopf suchte ich weiter nach den Antworten in Gottes Worten.

Während meiner Andachten las ich einige von Gottes Worten: „Was sind Gefühle im Grunde genommen? Sie sind eine Art von verdorbener Disposition. Die Erscheinungsformen von Gefühlen lassen sich mit verschiedenen Begriffen beschreiben: Vetternwirtschaft, prinzipienloser Schutz anderer, Aufrechterhaltung körperlicher Beziehungen und Parteilichkeit – all das sind Gefühle. Was sind die wahrscheinlichen Folgen, wenn Menschen Gefühle haben und nach ihnen leben? Warum verabscheut Gott die Gefühle der Menschen am meisten? Manche Menschen werden von ihren Gefühlen immer eingeschränkt, sie können die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen, und obwohl sie sich Gott unterwerfen wollen, können sie es nicht, daher fühlen sie sich wegen ihrer Gefühle gequält. Es gibt viele Menschen, die die Wahrheit verstehen, sie aber nicht in die Praxis umsetzen können; das liegt auch daran, dass sie von ihren Gefühlen eingeschränkt werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). „Gottes Haus fordert dich auf, die Arbeit der Säuberung der Kirche zu übernehmen, und es gibt eine Person, die immer nachlässig bei ihrer Pflicht war und immer nach Wegen gesucht hat, sich zu drücken. Laut den Grundsätzen sollte diese Person bereinigt werden, aber du hast ein gutes Verhältnis zu ihr. Welche Arten von Gedanken und Absichten werden also in dir aufkommen? Wie wirst du praktizieren? (Ich werde nach meinen eigenen Vorlieben praktizieren.) Und wie entstehen diese Vorlieben? Weil diese Person nett zu dir war oder Dinge für dich getan hat, und du hast einen guten Eindruck von ihr, weshalb du sie in diesem Moment beschützen und verteidigen willst. Das ist es doch, was Gefühle bewirken, nicht wahr? Du hast eine emotionale Bindung zu dieser Person und gehst daher nach folgendem Motto vor: ‚Die Regierung mag ja die Regeln aufstellen, aber die Dörfer haben ihre Schlupflöcher.‘ Du spielst ein doppeltes Spiel. Einerseits sagst du zu der Person: ‚Du musst dich ein bisschen mehr anstrengen, wenn du etwas tust. Hör auf nachlässig zu sein, du musst ein wenig Mühsal ertragen; das ist unsere Pflicht.‘ Andererseits antwortest du den Oberen: ‚Sie hat sich zum Guten gewandt, sie ist jetzt effektiver bei der Ausführung ihrer Pflichten.‘ Aber in deinem Innersten denkst du eigentlich: ‚Das liegt daran, dass ich auf diese Person eingewirkt habe. Hätte ich das nicht getan, wäre sie noch genauso wie vorher.‘ In deinem Kopf denkst du ständig: ‚Diese Person war nett zu mir, sie darf nicht entfernt werden!‘ Was für ein Zustand ist es, wenn solche Gedanken Teil deiner Absicht sind? Du schadest der Gemeindearbeit, indem du persönliche emotionale Beziehungen schützt. Entsprechen solche Handlungen den Wahrheitsgrundsätzen? Und zeugt es von Unterwerfung, wenn du so etwas tust? (Nein.) Es zeugt nicht von Unterwerfung; in deinem Herzen gibt es Widerstand. Bei den Dingen, die dir widerfahren, und bei der Arbeit, die du tun sollst, finden sich subjektive Urteile in deinen eigenen Vorstellungen, und hier kommen dann emotionale Faktoren mit ins Spiel. Du erledigst Dinge laut deinen Gefühlen und glaubst dennoch, dass du unparteiisch handelst, dass du den Menschen die Chance gibst, Buße zu tun, und dass du ihnen liebevolle Unterstützung gibst; daher tust du, was du willst, und nicht, was Gott sagt. Wenn du so arbeitest, mindert das die Qualität der Arbeit, mindert die Effektivität und schadet der Gemeindearbeit – das alles sind die Folgen, wenn man sich von seinen Gefühlen leiten lässt. Wirst du in der Lage sein, das hier beschriebene Problem zu erkennen, wenn du dich nicht selber prüfst? Auf keinen Fall. Du magst zwar wissen, dass es falsch ist, so zu handeln, dass es einen Mangel an Unterwerfung darstellt, aber dann denkst du darüber nach und sagst dir: ‚Ich muss dieser Person mit Liebe helfen, und nachdem ihr geholfen wurde und sie sich bessert, wird es nicht mehr nötig sein, sie zu entfernen. Gibt Gott den Menschen nicht die Chance, Buße zu tun? Gott liebt die Menschen, also muss ich ihr mit Liebe helfen und tun, was Gott verlangt.‘ Nach diesen Überlegungen tust du die Dinge auf deine eigene Weise. Danach empfindest du Erleichterung in deinem Herzen; du hast das Gefühl, dass du die Wahrheit praktizierst. Hast du in diesem Prozess laut der Wahrheit praktiziert oder nach deinen eigenen Vorlieben und Absichten gehandelt? Deine Handlungen richteten sich voll und ganz nach deinen eigenen Vorlieben und Absichten. Während des gesamten Prozesses hast du deine sogenannte Güte und Liebe, deine Gefühle und deine Philosophien für weltliche Belange eingesetzt, um die Wogen zu glätten, und du hast versucht, dich nicht festzulegen. Es schien zwar, als würdest du dieser Person mit Liebe helfen, aber eigentlich wurdest du in deinem Herzen von Gefühlen eingeschränkt – und aus Angst, dass die Oberen es herausfinden könnten, hast du versucht, sie mit Kompromissen zu überzeugen, damit niemand sich beleidigt fühlte und die Arbeit erledigt wurde – genauso, wie die Nichtgläubigen versuchen, sich nicht festzulegen. Wie schätzt Gott diese Situation in Wirklichkeit ein? Er wird dich als jemanden einstufen, der sich nicht der Wahrheit unterwirft, der oft eine genau prüfende, analytische Haltung gegenüber der Wahrheit und den Anforderungen Gottes einnimmt. Welche Rolle spielt deine Absicht, wenn du die Wahrheit und Gottes Anforderungen anhand dieser Methode angehst und deine Pflichten mit dieser Einstellung ausführst? Sie dient dem Schutz deiner eigenen Interessen, deines eigenen Stolzes und deiner zwischenmenschlichen Beziehungen, ohne jede Rücksicht auf Gottes Anforderungen zu nehmen und ohne jegliche positive Auswirkungen auf deine eigenen Pflichten oder die Arbeit der Kirche zu haben. Ein solcher Mensch lebt ganz nach den Philosophien für weltliche Belange. Alles, was er sagt und tut, dient dazu, seinen eigenen Stolz, seine Gefühle und seine zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen, aber er bringt der Wahrheit und Gott keine echte Unterwerfung entgegen, noch macht er irgendeinen Versuch, diese Probleme zu äußern oder zuzugeben. Er macht sich nicht im Geringsten irgendwelche Selbstvorwürfe und bleibt im Hinblick auf die Natur dieser Probleme völlig unwissend. Wenn es in den Herzen der Menschen an Furcht vor Gott fehlt und wenn Gott keinen Platz in ihren Herzen hat, dann können sie niemals nach Grundsätzen handeln, egal, welche Pflichten sie erfüllen oder mit welchen Problemen sie sich befassen. Menschen, die innerhalb ihrer Absichten und egoistischen Wünsche leben, sind nicht fähig, in die Wahrheitsrealität einzutreten. Aus diesem Grund, wenn sie auf ein Problem stoßen und ihre Absichten nicht prüfen und nicht erkennen können, wo ihre Absichten falsch sind, aber sie stattdessen allerlei Rechtfertigungen benutzen, um sich Lügen und Ausreden für sich selbst auszudenken, was geschieht dann letztendlich? Sie leisten ziemlich gute Arbeit dabei, ihre eigenen Interessen, ihren Stolz und ihre zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen, doch tatsächlich haben sie ihre normale Beziehung zu Gott verloren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Haltung, die der Mensch Gott gegenüber haben sollte). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war ich so verletzt und traurig. Wenn Probleme auftauchten, suchte ich nicht nach der Wahrheit oder handelte nach Grundsätzen, sondern bevorzugte und beschützte stattdessen meine Familie, und schützte in jeder Hinsicht meine fleischlichen Gefühle und persönlichen Interessen. Ich habe nach meinen Gefühlen gehandelt, und das war eine verderbte Disposition – sie war völlig unvereinbar mit Gottes Absicht. Ich war jemand mit unglaublich starken Gefühlen. Ich dachte immer daran, dass meine Mutter so viele Entbehrungen auf sich genommen hatte, um mich großzuziehen, und sich so für mich aufgewendet hatte, und wegen dieser Blutsbande wollte ich sie immer beschützen, und ich näherte mich ihr auf eine völlig grundsatzlose Art. Als ich die Arbeitsanordnung der Kirche bezüglich der Wiederaufnahme von Menschen sah, war mein erster Gedanke meine Mutter. Ich wusste, sie war ein böser Mensch, der von der Kirche ausgeschlossen worden war, aber nur aufgrund des guten Verhaltens, das sie an den Tag legte, wollte ich, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wird, um ihr zu gefallen und sie glücklich zu machen, und um meine familiäre Beziehung zu ihr aufrechtzuerhalten. Vor allem, als ich ihre Beurteilung schrieb, verstieß ich gegen die Grundsätze der Objektivität, Fairness, Wahrhaftigkeit und Praktikabilität. Unter dem Einfluss meiner Gefühle begünstigte und beschützte ich sie, und das meiste, was ich schrieb, war über ihre guten Seiten, und ich stellte sie wie eine positive Person dar, die nach der Wahrheit strebt, und erwähnte sogar nur sehr wenig von ihren vergangenen Übeltaten. Ich befürchtete, dass sie damals kein echtes Verständnis für ihre bösen Taten hatte, deshalb schrieb ich ihr, um sie daran zu erinnern und jede einzelne ihrer bösen Taten zu enthüllen, so dass sie ein echtes Verständnis von sich haben würde, und schnell Buße tun und sich bemühen würde, wieder in die Kirche aufgenommen zu werden. Als ich die Beurteilungen ihrer Bekannten einholte, wusste ich, dass die anderen drei, die ausgeschlossen worden waren, keine Anzeichen von Reue zeigten, aber ich hatte Angst, dass meine Brüder und Schwestern mir vorwerfen würden, ich würde nach meinen Gefühlen handeln, wenn ich nur Beurteilungen über meine Mutter einholte. Also vertuschte ich die Sache, indem ich die Leiter bat, Beurteilungen über alle vier Personen einzuholen. Hin und wieder erkundigte ich mich auch dringend bei den Kirchenleitern nach ihren Fortschritten bei dem Sammeln dieser Beurteilungen, und störte sie dadurch bei ihren Pflichten. Unterbrach und störte ich damit nicht die Kirchenarbeit? Ich handelte nach meinen Gefühlen, war berechnend und griff zu hinterhältigen Mitteln. Ich konnte Recht von Unrecht nicht mehr unterscheiden. Ich habe völlig grundsatzlos gehandelt und wollte Menschen nach eigenem Ermessen wieder aufnehmen – ich war so egoistisch, verachtenswert, und es fehlte mir an Menschlichkeit! Selbst wenn ich mit solch verabscheuungswürdigen Mitteln erreichen könnte, dass meine Mutter wieder akzeptiert wird, und ich meine emotionale Beziehung zu ihr aufrechterhalten könnte, hätte ich Gott verletzt, Ihm Widerstand geleistet und Böses getan! Als ich daran dachte, bekam ich Angst vor dem, was ich getan hatte.

Dann las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten und gelangte zu einem gewissen Verständnis für die Natur und die Folgen des Handelns nach Gefühl. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen sind sehr rührselig. Sie lassen sich immerzu von ihren Gefühlen leiten: jeden Tag, in allem, was sie sagen, in ihrem kompletten Verhalten anderen gegenüber. Sie empfinden etwas für diesen und jenen Menschen und verbringen ihre Tage damit, sich um Beziehungs- und Gefühlsangelegenheiten zu kümmern. In jeder Situation, die ihnen begegnet, leben sie im Reich der Gefühle. Wenn in der Verwandtschaft solcher Menschen ein Nichtgläubiger stirbt, weinen sie drei Tage um ihn und lassen nicht zu, dass der Leichnam begraben wird. Sie hegen noch immer Gefühle für den Verstorbenen, und ihre Gefühle sind zu heftig. Man könnte sagen, dass die tödliche Schwäche dieser Menschen ihre Gefühle sind. Sie werden in allen Dingen von ihren Gefühlen eingeschränkt, sie sind nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren oder gemäß den Grundsätzen zu handeln, und sie neigen oft dazu, gegen Gott aufzubegehren. Ihre Gefühle sind ihre größte Schwäche, ihre tödliche Schwäche, und ihre Gefühle können sie durchaus ins Verderben stürzen und zerstören. Menschen, die überzogen rührselig sind, können weder die Wahrheit in die Praxis umsetzen noch sich Gott unterwerfen. Sie sind mit ihrem Fleisch beschäftigt, sind töricht und wirr im Kopf. Es liegt in der Natur eines solchen Menschen, sehr rührselig zu sein, und er lebt nach seinen Gefühlen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). „Wer ist Satan, wer sind die Dämonen und wer sind die Feinde Gottes, wenn nicht die Widerständler, die nicht an Gott glauben? Sind sie nicht jene Menschen, die Gott gegenüber aufsässig sind? Sind Sie nicht jene, die behaupten, zu glauben, aber denen es an Wahrheit mangelt? Sind sie nicht jene, die nur danach streben, Segnungen zu erlangen, während sie unfähig sind, für Gott Zeugnis abzulegen? Du mischst dich heute immer noch unter jene Dämonen und behandelst sie mit einem Gewissen und mit Liebe, doch bietest du in diesem Fall nicht Satan gute Absichten an? Bist du nicht mit Dämonen im Bunde? Wenn die Menschen bis hierher gekommen sind und immer noch unfähig sind, zwischen Gut und Böse zu unterscheiden, und weiterhin blind lieben und barmherzig sind, ohne jeden Wunsch, Gottes Absichten zu suchen, oder in irgendeiner Form fähig zu sein, Gottes Absichten als ihre eigenen anzunehmen, dann wird ihr Ende umso erbärmlicher sein. Jeder, der nicht an den Gott im Fleisch glaubt, ist ein Feind Gottes. Wenn du einem Feind Gewissen und Liebe entgegenbringen kannst – fehlt dir dann nicht ein Sinn für Gerechtigkeit? Wenn du mit denen vereinbar bist, die Ich verabscheue und denen Ich nicht zustimme, und du ihnen dennoch Liebe oder persönliche Gefühle entgegenbringst – bist du dann nicht aufsässig? Widersetzt du dich dann nicht vorsätzlich Gott? Besitzt eine solche Person tatsächlich Wahrheit? Wenn Menschen Feinden Gewissen, Dämonen Liebe und Satan Barmherzigkeit entgegenbringen, stören sie dann nicht vorsätzlich Gottes Werk?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Ich habe aus Gottes Worten verstanden, dass Menschen, um Familienverhältnisse aufrechtzuerhalten, und deren Gefühle zu stark sind, in entscheidenden Momenten gegen Grundsätze verstoßen und die Wahrheit verraten, und Dinge tun, mit denen sie sich Gott widersetzen und Ihn verraten. Dadurch bringen sie Gott dazu, sie zu verabscheuen und zu hassen. Verglichen mit meinem Zustand lebte ich nach den satanischen Giften wie „Der Mensch ist nicht leblos; wie kann er frei von Emotionen sein?“ und „Blut ist dicker als Wasser“, sah Familienbande als das Wichtigste, und ich nutzte meine Pflicht aus, um Wege zu finden, meine Mutter wieder in die Kirche aufzunehmen. Ich suchte überhaupt nicht nach der Wahrheit. Ich richtete mich nur nach meiner Mutter, die sagte, dass sie bereute, und die gutes Benehmen zeigte, und ich wollte, dass sie wieder in der Kirche aufgenommen wird. Ich bat Leute, Beurteilungen über sie zu schreiben, um Beweise für ihre Wiederaufnahme vorlegen zu können, und ich schrieb ihr ausdrücklich, um ihre bösen Taten offenzulegen, damit sie schnell verstehen, Buße tun und sich bemühen würde, bald wieder in die Kirche aufgenommen zu werden. Ich dachte darüber nach, wie, seit ich mit der Bereinigungsarbeit begonnen hatte, die Materialien, die ich für entfernte Personen und Wiederaufnahmebewerber bearbeitet hatte, alle nach Grundsätzen geprüft wurden. Mit meiner Mutter war ich während dieser Zeit sehr nachsichtig umgegangen, und hatte nie nach den Wahrheitsgrundsätzen gesucht. Besonders als ich eine Beurteilung für meine Mutter schrieb, betrog und täuschte ich absichtlich, und sagte nur Gutes über sie, und hielt gemeinschaftlichen Austausch mit ihr, um sie zu schneller Reue zu bewegen. Obwohl ich mir Vorwürfe machte, verstieß ich weiterhin hartnäckig gegen Grundsätze und wollte, dass ein unverbesserlicher böser Mensch wieder in die Kirche aufgenommen wird. Ich bestand darauf, Wege zu finden, jemanden, den Gott verabscheute und hasste, aufgrund meiner Gefühle wieder in die Kirche aufzunehmen – stellte ich mich damit nicht bewusst gegen Gott und unterbrach und störte die Kirchenarbeit? Ich dachte darüber nach, wie die Menschen in der Nation, die vom großen roten Drachen regiert wird, das Gesetz zu ihren Gunsten beugen. Wenn jemand ein Amt antritt und Macht erlangt, profitieren auch seine Verwandten und Freunde davon. Sie können befördert und in wichtige Positionen gebracht werden, unabhängig davon, ob sie gut oder schlecht sind, ohne Rücksicht auf Recht und Ordnung. Ich missachtete die Grundsätze des Hauses Gottes und hatte überhaupt kein gottesfürchtiges Herz. Ich verstieß gegen Grundsätze und wollte hartnäckig, dass meine Mutter wieder in die Kirche aufgenommen wird. Ohne es zu merken, wurde ich zum Schutzschild für einen bösen Menschen – ich brachte Gott dazu, mich zu verabscheuen und zu hassen! Die Grundsätze der Kirche zur Annahme von Menschen lauten: Manche Menschen tun allerlei Böses und begehen rücksichtslos Missetaten, wodurch sie die kirchliche Arbeit stören und deshalb ausgeschlossen werden. Wenn sie nach ihrem Ausschluss ihre bösen Taten aufrichtig bereuen, und durch das Predigen des Evangeliums mehr Menschen, gute Menschen, gewinnen können, dann können diese Menschen für eine Aufnahme in Betracht gezogen werden und erhalten eine Chance, wenn sie einen Wiedereintritt in die Kirche beantragen. Wenn eine Kirche die meisten Ausgeschlossenen wieder aufnimmt, dann verstößt dies gegen die Grundsätze. Da das Wesen eines bösen Menschen für immer das eines bösen Menschen bleibt, ist es ihm nicht möglich, wirklich Buße zu tun. Man muss ein gottesfürchtiges Herz haben, wenn es um die Wiederaufnahme von Menschen in die Kirche geht, die Wahrheit suchen und die Erscheinungsformen und das Wesen jedes Einzelnen klar erkennen, und sich bemühen, einen guten Menschen nicht zu Unrecht zu beschuldigen und einen schlechten oder bösen Menschen nicht zurückzunehmen. Ich dachte, wenn ich gegen Grundsätze verstoße und meine Mutter wieder in die Kirche aufnehme, und sie ihre bösen Taten nicht begreift und nicht wirklich bereut, dann würde sie bei passender Gelegenheit mit Sicherheit weiterhin Böses tun, Menschen provozieren, aufhetzen und in die Irre führen, die kirchliche Arbeit unterbrechen und stören, und dann wäre ich ein Teil dieses Bösen und würde die Rolle des Dieners Satans spielen! Ich erkannte, dass meine Gefühle meine größte Schwäche waren, ein Hindernis und Stolperstein für mich, die Wahrheit zu praktizieren. Ich war von Gefühlen geblendet und konnte die Dinge nicht im Einklang mit Gottes Worten sehen. Ich hatte gegen Grundsätze in meiner Pflicht verstoßen, um die Gefühle zwischen meiner Mutter und mir aufrechtzuerhalten. Ich hatte mich lediglich Gott widersetzt und Ihn verraten, und so weiterzumachen wäre so gefährlich gewesen! Zum Glück wurde ich zurechtgestutzt, und dies bot meinem fortschreitenden Übel rechtzeitig Einhalt. Andernfalls hätte ich meine Mutter wieder in die Kirche aufgenommen und die Kirchenarbeit sowie den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern gestört. Wäre ich dann nicht zum Komplizen eines bösen Menschen geworden? Die Folgen wären undenkbar gewesen! Ich war voller Reue, Selbstvorwürfen und fühlte mich Gott gegenüber verpflichtet, und ich war Gott so dankbar, dass er mich beschützte. Ich beschloss, nie wieder nach meinen Gefühlen zu handeln und Gottes Herz zu verletzen, und ich war bereit, nach der Wahrheit zu suchen und nach Grundsätzen zu handeln.

Später suchte ich erneut nach den relevanten Grundsätzen und stellte fest, dass keiner der vier Menschen ein wirkliches Verständnis seiner bösen Taten hatte. In ihren Reuebriefen rechtfertigten sich einige von ihnen noch immer indirekt, sodass man fälschlicherweise dachte, es habe berechtigte Gründe für ihre Bosheit gegeben. Gemäß den Grundsätzen der Kirche zur Wiederaufnahme von Personen kam ich zu dem Schluss, dass keiner dieser vier Menschen wieder in die Kirche aufgenommen werden konnte. Ich dachte an diese Worte Gottes: „Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. Wenn deine Eltern nicht an Gott glauben, wenn sie sehr wohl wissen, dass der Glaube an Gott der richtige Weg ist und dass er zur Rettung führen kann, sie jedoch unempfänglich dafür bleiben, dann besteht kein Zweifel daran, dass sie Menschen sind, die der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen und dass sie Menschen sind, die sich Gott widersetzen und Gott hassen – und Gott verabscheut und verachtet sie natürlich. Könntest du solche Eltern verachten? Sie stellen sich gegen Gott und verunglimpfen Ihn – und sind somit mit Sicherheit Dämonen und Satane. Könntest du sie verabscheuen und verfluchen? Das sind alles praktische Fragen. Wenn deine Eltern dich davon abhalten, an Gott zu glauben, wie solltest du sie dann behandeln? Wie es von Gott verlangt wird, solltest du das lieben, was Gott liebt, und das hassen, was Gott hasst. Der Herr Jesus sagte während des Zeitalters der Gnade: ‚Wer ist Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder?‘ ‚Denn wer dem Willen Meines Vaters im Himmel folgt, der ist Mein Bruder, Schwester und Mutter.‘ Diese Worte gab es bereits damals im Zeitalter der Gnade und jetzt sind die Worte Gottes sogar noch klarer: ‚Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.‘ Diese Worte bringen es auf den Punkt, doch die Menschen sind oft nicht imstande, deren wahre Bedeutung zu begreifen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich, dass nur diejenigen, die die Wahrheit annehmen und praktizieren und das Werk des Hauses Gottes schützen können, wahre Brüder und Schwestern sind, und dass man diesen Menschen mit einem liebevollen Herzen helfen sollte. Was jene bösen Menschen betrifft, die die Wahrheit überhaupt nicht praktizieren und ihr sogar abgeneigt sind, und sich weigern, Buße zu tun, nachdem sie Böses getan und Störungen verursacht haben, sollte man sie ablehnen. Nur das Praktizieren auf diese Weise entspricht der Absicht und den Anforderungen Gottes. Ich habe den Grundsatz gefunden, mit meiner Mutter umzugehen: Liebe, was Gott liebt, und hasse, was Gott hasst. Was Blutverwandtschaft betrifft, so ist sie meine Mutter, aber es ist ihre Natur, der Wahrheit abgeneigt zu sein und sie zu hassen. Sie versteht ihre bösen Taten nicht wirklich, und sie bereut sie auch nicht. Den Einschätzungen meiner Brüder und Schwestern zufolge sind die Ansichten meiner Mutter mit denen der Ungläubigen identisch und folgen weltlichen Trends. Dadurch ist ihr Wesen als Ungläubige und böser Mensch offenbart worden. Gott hasst und verabscheut solche Menschen, und Er errettet keine bösen Menschen, deshalb muss ich meine Mutter nach den Wahrheitsgrundsätzen behandeln, denn nur das entspricht Gottes Absicht. Schließlich schrieb ich gemäß den Grundsätzen der Kirche zur Aufnahme von Menschen und den Wahrheiten zur Erkennung guten Verhaltens und wahrer Reue einen Brief an die Kirchenleiter, in dem ich meine Empfehlungen für den Umgang mit diesen Menschen darlegte. Die Kirchenleiter antworteten darauf schriftlich und meinten, dass sie durch die Erkenntnisse und Untersuchungen in diesem Zeitraum erkannt hätten, dass meine Mutter lediglich ein gewisses gutes Verhalten gezeigt habe, dass sie ihre bösen Taten aber weder wirklich verstanden noch bereut habe, und dass keine dieser vier Personen die Prinzipien für eine Wiederaufnahme erfüllt habe und daher nicht wieder in die Kirche aufgenommen werden könne. Ich fühlte mich dann erleichtert und lernte zu schätzen, dass das Herz nur dann wirklich befreit werden kann, wenn man sich nicht von Gefühlen einschränken lässt und nach Grundsätzen handelt. Dass ich diese Praxis erlernen konnte, ist ausschließlich der Führung durch Gottes Worte zu verdanken.


62. Ich habe endlich eine gewisse Selbsterkenntnis gewonnen

Von Jiang Ning, China

An einem späten Winternachmittag fiel ein warmer Lichtstrahl in das Atelier. Jiang Ning, Yi Chen und Liu Fei diskutierten angeregt über ihr nächstes innovatives Malprojekt. Obwohl diese Arbeit ziemlich schwierig war, waren sie voller Zuversicht, insbesondere Jiang Ning, die einen selbstbewussten Gesichtsausdruck hatte und dachte: „Ich habe eine gute Grundlage in der Malerei und begreife auch Komposition und Farbtheorie ziemlich gut. Ich bin auch klug, kann gut lernen und nehme neue Dinge schnell auf, und solange ich mehr Zeit zum Studieren und Praktizieren habe, bin ich sicher, dass ich diese Fähigkeiten beherrsche und Werke in diesem Stil schaffen kann.“ Die drei begannen dann, zu verschiedenen Materialien zu recherchieren, um sie zu studieren, und tauschten ihre Erkenntnisse miteinander aus. Auch ihr Vorgesetzter kam oft, um mit ihnen zu studieren. Nach einer Weile war Jiang Ning der Meinung, dass sie sich in diesen neuen Malstil eingearbeitet hatte. Yi Chen und Liu Fei sagten auch, dass Jiang Ning gut lernte, dass die Werke, die sie produzierte, gut seien und dass Jiang Ning ihnen später mitteilen sollte, was sie in ihren Studien gelernt und gewonnen hatte. Jiang Ning freute sich sehr über ihr Lob und dachte: „Meine Fähigkeiten sind besser als die meiner Partnerinnen, Ich bin oft inspiriert, wenn ich mit ihnen über Malideen diskutiere, und ich spiele eine führende Rolle im Team.“ Je mehr sie so dachte, desto mehr war sie von sich selbst eingenommen, und unbewusst begann sie, ihre Pflicht mit einem Gefühl der Überlegenheit zu tun.

Eines Morgens diskutierten Jiang Ning, Yi Chen und Liu Fei über die Komposition eines Gemäldes. Nachdem sie ihre Meinung kundgetan hatte, hörte Jiang Ning aufmerksam den Ansichten ihrer Schwestern zu, doch je länger sie zuhörte, desto mehr runzelte sie die Stirn und ein Ausdruck der Verachtung erschien auf ihrem Gesicht. Sie dachte: „Ich bin eine begabtere Malerin als ihr beide. Wenn ich neue Techniken studiere, lerne ich sie schneller als ihr. Außerdem begreife ich die Grundsätze besser. Wie könnte ich jetzt praktische Anwendungen falsch interpretieren? Warum hört ihr beiden nicht einfach auf meine Meinung?“ Bevor Liu Fei zu Ende sprechen konnte, unterbrach Jiang Ning sie ungeduldig und fragte spitz: „Du sagst, dass mit dem Bild etwas nicht stimmt. Kannst du sagen, was genau? Was fehlt? Wie sollte es geändert werden? Sei nicht so vage, ich verstehe nicht, worauf du hinauswillst.“ Liu Fei war einen Moment lang von Jiang Nings Unterbrechung verblüfft und antwortete unbehaglich: „Im Moment habe ich nur eine Idee, ich habe noch nicht über die Details nachgedacht …“ Jiang Ning wartete nicht ab, bis Liu Fei geendet hatte, sondern beeilte sich, ihre Meinung zu wiederholen, ungeduldig, dass Liu Fei ihren Standpunkt akzeptieren würde. Yi Chen und Liu Fei fühlten sich sichtlich unwohl, und im Raum wurde es still. Als Jiang Ning sah, dass die Atmosphäre angespannt war, fühlte sie sich ein wenig schuldig: „War ich zu anmaßend und überheblich?“ Aber dann dachte sie: „Es ist normal, dass es bei der Diskussion von Themen zu Konflikten kommt“, und sie dachte nicht über ihre Probleme nach. Später erfuhr Jiang Ning von ihrem Vorgesetzten, dass ihre Ansichten falsch gewesen waren und die Arbeit beeinträchtigt worden war, aber sie dachte immer noch nicht über sich selbst nach. Sie stritt sich oft mit ihren Schwestern über Angelegenheiten rund um ihre Pflichten. Der Vorgesetzte hielt mit ihnen einen gemeinschaftlichen Austausch über eine harmonische Zusammenarbeit, gab Jiang Ning einige Hinweise und Hilfe in Bezug auf ihre überhebliche Disposition, aber sie nahm sich nichts davon zu Herzen. Sie war der Meinung, dass sie zwar eine etwas arrogante Disposition offenbarte, aber dennoch in der Lage war, in ihrer Pflicht eine wichtige Rolle zu tun, und dass es, da ihre Meinungen in der Regel richtig waren, keine große Sache war, wenn sie ein wenig arrogant war. Wenn sie also mit ihren Schwestern nicht einer Meinung war, gab Jiang Ning fast nie nach. Sie wiederholte ihre Meinung dann immer wieder und versuchte, ihre beiden Schwestern davon zu überzeugen, ihr zuzuhören. In ihrem Herzen hielt sie sich an einem einzigen Gedanken fest: „Ihr liegt beide falsch, und nur das, was ich sage, stimmt mit den Grundsätzen überein.“ Aufgrund dieser Einstellung wussten die beiden Schwestern nicht, wie sie den gemeinschaftlichen Austausch halten sollten. Wenn die drei zusammen ein Bild besprachen, blieben ihre Diskussionen oft auf halbem Weg stecken, was zu einem immer größeren Arbeitsrückstand führte. Angesichts dessen wurde Jiang Ning klar, dass sie zu überheblich war, immer auf ihren eigenen Ansichten bestand und den Fortschritt ernsthaft verzögerte. Sie dachte, dass sie so nicht mehr sein durfte. Wenn die Schwestern jedoch erneut Vorschläge machten, bestand sie weiterhin auf ihren eigenen Ansichten und nahm Änderungen nach ihren eigenen Vorstellungen vor, was bedeutete, dass später mehr Zeit für weitere Diskussionen aufgewendet werden musste, was den Fortschritt verzögerte. Am Ende wurde bestätigt, dass die Vorschläge der Schwestern korrekt waren und dass Jiang Ning sich an die Vorschriften klammerte. Auf diese Weise arbeiteten sie immer ineffizient und ihr Arbeitsfortschritt konnte sich nicht verbessern. Weil Jiang Ning so überheblich, immer dickköpfig und unfähig war, Ratschläge anzunehmen, wiesen ihre Zeichnungen oft viele Probleme auf und mussten überarbeitet werden. Ihr Vorgesetzter wies Jiang Ning ausdrücklich auf ihre Probleme hin und führte sie dazu, darüber nachzudenken, warum es so viele Probleme bei der Arbeit gab und ob dies etwas mit ihrer überheblichen Disposition zu tun hatte. Aber Jiang Ning konnte dies einfach nicht akzeptieren und dachte: „Wer macht bei seinen Pflichten keine Fehler? Ich habe ein gutes Verständnis für Grundsätze und Techniken, und diese Abweichungen waren nur kurzzeitige Ausrutscher. Nächstes Mal werde ich mich einfach mehr anstrengen, um meine Techniken zu verbessern und vorsichtiger zu sein, und dann werde ich diese Fehler nicht mehr machen.“ Xiao Yi hörte, dass Jiang Ning eine begabte Zeichnerin war und schrieb ihr oft, um sie um Führung bei seinen Zeichnungen zu bitten. Jiang Ning war der Meinung, dass dies wirklich unter ihrer Würde war, und dachte: „Viele deiner Zeichnungen haben nicht viel Wert, ist meine Führung wirklich notwendig? Außerdem gibt es im Moment so einen Rückstand bei den Zeichnungen, wie soll ich da die Zeit finden, dich anzuleiten?“ Also schob sie Xiao Yis Fragen beiseite, und als die nächsten Briefe von ihm eintrafen, tat sie so, als hätte sie sie nicht gesehen. Xiao Yi hörte schließlich auf zu fragen.

Eines Morgens, als es draußen nieselte, zeichnete Jiang Ning eine Landschaft mit einem Stirnrunzeln im Gesicht. Yi Chen und Liu Fei sahen sich an, standen auf und setzten sich neben Jiang Ning. Yi Chen sagte leise: „Jiang Ning, können wir mit dir reden?“ Jiang Ning war einen Moment lang in Gedanken versunken und antwortete dann beiläufig: „Ja, sicher.“ Mit einem etwas ernsten Gesichtsausdruck sagte Yi Chen: „In letzter Zeit haben wir bei unseren gemeinsamen Pflichten das Gefühl, dass du wirklich anmaßend bist, dass du dich distanziert verhältst, und wenn wir Probleme besprechen und du anderer Meinung bist, stellst du eher Gegenfragen und befragst die anderen. Es war wirklich einschränkend, mit dir zusammen zu sein.“ Als Jiang Ning hörte, was Yi Chen sagte, verfinsterte sich ihr Gesicht und sie zögerte, bevor sie sprach. Sie gab ihre überhebliche Disposition zu, aber innerlich war sie nicht bereit, dies zu akzeptieren. Sie dachte: „Ich habe in letzter Zeit versucht, die Dinge zu ändern. Eine überhebliche Disposition lässt sich nicht über Nacht ändern. Gib mir einfach etwas Zeit, okay?“ Je mehr sie darüber nachdachte, desto ungerechter fühlte sie sich behandelt. Sie war der Meinung, dass Yi Chen und Liu Fei ihre Verdorbenheit als etwas ansahen, das sie ihr vorhalten konnten und dass ihre Bemerkungen eindeutig auf sie abzielten, aber sie wusste auch, dass es einen vernünftigen Grund geben musste, warum sie zurechtgestutzt wurde, also hielt sie sich zurück und antwortete zähneknirschend: „Ich nehme mir zu Herzen, was ihr gesagt habt“, und sagte nichts weiter. Sorge und Angst waren in den Augen von Yi Chen und Liu Fei zu sehen. Der leichte Regen draußen schien kein Ende zu nehmen und der kurze Austausch der Schwestern endete hier.

Von da an hielt Jiang Ning ihre Meinung während Diskussionen zurück, um nicht von ihren Schwestern als überheblich bezeichnet zu werden. Wenn die anderen beiden nach ihrer Meinung fragten, schwieg sie dickköpfig, was die Atmosphäre wirklich unangenehm machte. Einige Entscheidungen bezüglich der Zeichnungen wurden übereilt und ohne gründliche Diskussion getroffen, was dazu führte, dass Zeichnungen später überarbeitet und geändert werden mussten. Yi Chen und Liu Fei fühlten sich beide durch ihre Schwester stark eingeschränkt. Ein paar Tage später kam ihr Vorgesetzter zu einem Treffen mit ihnen und stellte fest, dass Jiang Ning schon seit so langer Zeit keine Selbsterkenntnis gehabt hatte, und dass sie unvernünftig war, wenn sie sich gegen ihre Schwestern stellte und die Arbeit unterbrach und behinderte. Der Vorgesetzte analysierte ihr Verhalten im Detail und entließ sie. Bald darauf erfuhr Jiang Ning, dass die Brüder und Schwestern sie dafür gemeldet hatten, dass sie andere zurechtgewiesen hatte und sie dadurch eingeschränkt fühlen ließ. Eine Schwester sagte sogar: „Jetzt, wo Jiang Ning entlassen wurde, müssen wir endlich nicht mehr mit ihr zusammen sein und können wieder aufatmen!“ Als Jiang Ning das hörte, verspürte sie einen herzzerreißenden Schmerz, und erst dann wurde ihr klar, wie ernst ihre Probleme waren. Ihr wurde bewusst, dass sie in letzter Zeit bei der Ausführung ihrer Pflicht andere eingeschränkt und ihnen geschadet hatte. Sie kam sich wie eine böse Person vor und war erfüllt vom Gefühl einer bevorstehenden Katastrophe. Sie dachte: „Diesmal bin ich erledigt, ich habe in meiner Pflicht etwas sehr Böses getan“, und sie wusste nicht, wie sie diese Situation überstehen sollte. Ihre Augen füllten sich mit Tränen und sie betete zu Gott: „O Gott, ich habe meine Brüder und Schwestern aufgrund meiner überheblichen Disposition eingeschränkt und ihnen geschadet, und ich habe die Arbeit behindert. Alles, was ich hinterlassen habe, sind böse Taten! Ich bereue so sehr, und ich bedaure, meine überhebliche Disposition nicht früher erkannt und gelöst zu haben. O Gott, ich weiß nicht, wie ich das durchstehen soll, was mir bevorsteht. Bitte führe mich.“

Während ihrer spirituellen Reflexion erinnerte sich Jiang Ning an eine Passage aus Gottes Worten, die sie früher schon gelesen hatte: „Arroganz ist die Wurzel der verdorbenen Disposition des Menschen. Je arroganter die Menschen sind, desto unvernünftiger sind sie, und je unvernünftiger sie sind, desto eher neigen sie dazu, sich Gott zu widersetzen. Wie ernst ist dieses Problem? Menschen mit einer arroganten Disposition halten nicht nur andere für minderwertiger als sie selbst, sondern am schlimmsten ist, dass sie sogar Gott gegenüber herablassend sind, und sie haben keine gottesfürchtigen Herzen. Obwohl die Menschen zwar an Gott zu glauben und Ihm zu folgen scheinen, behandeln sie Ihn keineswegs wie Gott. Sie sind stets der Meinung, im Besitz der Wahrheit zu sein, und halten große Stücke auf sich. Das ist das Wesen und die Wurzel einer arroganten Disposition, und sie kommt von Satan. Deshalb muss das Problem der Arroganz gelöst werden. Zu glauben, besser als andere zu sein – das ist eine nichtige Sache. Das Entscheidende ist, dass die eigene arrogante Disposition einen davon abhält, sich Gott, Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen; eine solche Person neigt stets dazu, mit Gott um Macht zu konkurrieren und andere zu kontrollieren. Das Herz einer solchen Person ist nicht im Geringsten gottesfürchtig, ganz zu schweigen davon, dass diese Person Gott liebt oder sich Ihm unterwirft. Menschen, die arrogant und eingebildet sind, besonders jene, die so arrogant sind, dass sie ihre Vernunft verloren haben, können sich Gott in ihrem Glauben an Ihn nicht unterwerfen, und sie erhöhen und bezeugen sich sogar selbst. Solche Menschen widersetzen sich Gott am meisten und haben absolut keine gottesfürchtigen Herzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem sie Gottes Worte gelesen hatte, merkte sie, dass ihre arrogante Disposition sehr ernst war. Egal, wie viele Fehler oder Abweichungen sie gemacht hatte, sie war nie der Meinung gewesen, etwas falsch gemacht zu haben. Es fehlte ihr an der Bereitschaft, die Wahrheit zu akzeptieren oder zu suchen, und sie bestand darauf, dass jeder ihr zuhören und gehorchen sollte. Wenn sie auf unterschiedliche Meinungen stieß, kritisierte sie ihre Schwestern überheblich und sagte, sie lägen in dieser oder jener Sache falsch, und zwang sie dann, ihr zuzuhören. Wenn sie ihre Ziele nicht erreichte, war sie hitzköpfig und belehrte ihre Schwestern in einem aggressiven Ton. Manchmal unterbrach sie sie, bevor sie mit dem Reden fertig waren, widersprach ihnen in einem drängenden Ton, sodass sie sich wirklich eingeschränkt fühlten. Aber sie hatte keine Selbsterkenntnis gehabt. Sie war der Meinung gewesen, dass sie nur an ihren Ansichten festhielt oder unabhängiges Denken zeigte. Selbst wenn sie mit anderen stritt, dachte sie, dass sie nur die Grundsätze ernst nahm und nicht, dass sie dickköpfig war. Als sie darüber nachdachte, erkannte sie, dass sie, wenn sie die Grundsätze wirklich ernst nehmen wollte, nicht so sehr auf der Idee beharren würde, dass sie immer Recht hatte. Stattdessen stellte sie ihre eigenen Ansichten zurück und überlegte, ob die Vorschläge anderer mit den Grundsätzen übereinstimmten und der Arbeit zugutekamen. Dies wäre eine Einstellung, die Wahrheit zu suchen und zu akzeptieren. Allerdings hätte sie ihre eigenen Ansichten nie beiseitegelassen, und obwohl sie die Probleme mit den Schwestern äußerlich diskutiert hatte, war sie bereits zu dem Schluss gekommen, dass sie Recht hatte. Es hatte ihr die Demut gefehlt, die ganze Zeit zu suchen. Sie war so dickköpfig gewesen. Sie schämte sich zutiefst. Sie war von verdorbenen Dispositionen erfüllt gewesen, hatte die Wahrheit nicht verstanden und es fehlten ihr Grundsätze in ihren Handlungen. Obwohl sie einige technische Dinge verstand, fehlte ihr vieles und sie war in ihrem Denken eingeschränkt. Sie verließ sich ausschließlich auf ihren eigenen Verstand und ihre eigenen Erfahrungen, was bedeutete, dass sie nicht nur ihre Pflicht schlecht tat, sondern auch viele Abweichungen verursachte, wodurch sie der Arbeit schadete. Sie musste harmonisch mit anderen zusammenarbeiten, damit sie ihre Defizite jeweils gegenseitig ausgleichen konnten. Wenn sie sich über einen Grundsatz nicht im Klaren war oder keine Einigung erzielen konnte, sollte sie sich an den Vorgesetzten wenden, anstatt andere dazu zu zwingen, ihre Vorschläge zu akzeptieren. Allerdings hatte sie eine zu hohe Meinung von sich selbst und dachte, dass alles, was sie sagte, richtig war, als wäre sie selbst die Quelle der Wahrheitsgrundsätze. Schließlich wurde ihr klar, wie überheblich sie gewesen war, ohne die Vernunft, die eine Person mit normaler Menschlichkeit haben sollte. Sie erkannte, dass die Vorschläge, die andere gemacht hatten, in Wirklichkeit oft richtig gewesen waren, vielleicht vom Heiligen Geist erleuchtet und geleitet waren, und ihr helfen konnten, ihre Mängel und Unzulänglichkeiten zu erkennen. Sie hatte jedoch die Vorschläge ihrer Schwestern ignoriert und ihre eigene verdorbene Disposition nicht erkannt. Sie hatte sogar den Menschen in ihrer Umgebung geschadet und die Arbeit der Kirche behindert. Sie erkannte, dass all dies auf ihre arrogante Natur zurückzuführen war, und dass nach einer so überheblichen Disposition zu leben nicht nur dazu geführt hatte, dass sie auf andere herabblickte, sondern auch auf die Wahrheit und auf Gott. Wenn sie diese überhebliche Disposition nicht ablegen würde, würde es ihr schwerfallen, die Wahrheit zu akzeptieren, ihre Pflicht zu erfüllen, sich selbst aufzugeben und harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten. Jiang Ning merkte schließlich, wie gefährlich es wäre, diese überhebliche Disposition unverändert zu lassen!

Später las Jiang Ning die Worte Gottes: „Die Anordnung, dich zum Leiter zu machen, stellt lediglich eine Erhöhung für dich dar und gibt dir die Möglichkeit, zu praktizieren. Das geschah nicht, weil du über mehr Wirklichkeit verfügst als andere oder besser bist als sie. Denn eigentlich unterscheidest du dich nicht von allen anderen. Keiner von euch verfügt über Wirklichkeit, und in mancher Hinsicht bist du vielleicht sogar noch verdorbener als andere Menschen. Warum also würdest du auf so unvernünftige Weise Probleme verursachen und andere willkürlich belehren, tadeln oder einschränken? Warum zwingst du andere dazu, auf dich zu hören, selbst wenn du unrecht hast? Was beweist das? Dass du dich über deinen Stand erhebst. Du arbeitest nicht vom Rang eines Menschen aus, sondern stellst dich bei deiner Arbeit auf die Stufe eines Gottes, eine Stufe, die über anderen steht. Wenn du recht hast und deine Äußerungen der Wahrheit entsprechen, können andere auf dich hören. In diesem Fall ist das in Ordnung. Aber warum zwingst du andere dazu, auf dich zu hören, wenn du falsch liegst? Besitzt du Autorität? Bist du allwaltend? Verkörperst du die Wahrheit? … Sie tun, was immer sie wollen, und verlangen, dass andere tun, was immer sie sagen. Verherrlichen sie sich nicht? Erhöhen sie sich nicht? Sind das nicht arrogante und eingebildete Menschen? Bei ihrer Pflichterfüllung richten sie sich so weit wie möglich nach ihren eigenen Vorlieben, ohne auch nur im Geringsten die Wahrheit zu praktizieren. Wenn sie dann die Leitung über Menschen bekommen, verlangen sie von den Leuten unter ihrer Leitung nicht, die Wahrheit zu praktizieren. Vielmehr verlangen sie, dass andere auf das hören, was sie sagen und ihrem Weg folgen. Verlangen sie damit nicht, dass die Menschen sie wie Gott behandeln und ihnen wie Gott gehorchen? Verfügen sie über die Wahrheit? Sie tragen keine Wahrheit in sich, sind von Satans Disposition erfüllt und sind dämonisch. Warum verlangen sie dann trotzdem, dass die Menschen ihnen gehorchen? Verherrlicht sich ein solcher Mensch nicht selbst? Erhöht er sich nicht selbst? Kann so jemand andere Menschen vor Gott bringen? Kann er andere dazu bringen, Gott anzubeten? Solche Menschen wollen doch, dass die Leute ihnen gehorchen. Wenn sie ihre Arbeit auf diese Weise verrichten, führen sie die Menschen dann wirklich darin, in die Wahrheitsrealitäten einzutreten? Verrichten sie wirklich Arbeit, mit der sie von Gott betraut wurden? Nein, sie versuchen, ihr eigenes Königreich zu errichten. Sie wollen Gott sein, und sie wollen, dass die Menschen sie wie Gott behandeln und ihnen wie Gott gehorchen. Solche Menschen sind doch Antichristen, oder? Antichristen haben sich schon immer so verhalten; es spielt keine Rolle, wie sehr sie die Kirchenarbeit verzögern oder den Lebenseintritt von Gottes Auserwählten behindern und ihm schaden, jeder muss ihnen gehorchen und auf sie hören. Zeugt das nicht von der Natur eines Dämons? Ist das nicht die Disposition Satans? Solche Leute sind leibhaftige Dämonen in Menschengestalt. Sie mögen ein menschliches Gesicht haben, doch alles in ihrem Inneren ist dämonisch. Alles, was sie sagen und tun, ist dämonisch, und nichts davon steht im Einklang mit der Wahrheit, nichts davon entspricht dem, was Menschen mit Vernunft tun würden, also kann es keinen Zweifel daran geben, dass es sich hierbei um die Handlungen von Dämonen, Satan und Antichristen handelt. Ihr solltet in der Lage sein, das klar zu beurteilen und zu erkennen. Wenn ihr also etwas tut, etwas sagt oder mit anderen zu tun habt – bei allem, was ihr im Leben tut – solltet ihr diese Verordnung in eurem Herzen tragen: ‚Der Mensch soll sich selbst weder verherrlichen noch erhöhen. Er soll Gott anbeten und erhöhen.‘ Auf diese Weise werden den Menschen Beschränkungen auferlegt, damit sie nicht so weit gehen, Gottes Disposition zu kränken. Diese Verwaltungsverordnung ist von entscheidender Bedeutung, und ihr solltet alle gründlich darüber nachdenken, was sie bedeutet, warum Gott das von den Menschen verlangt, und was Er damit erreichen will. Denkt sorgfältig darüber nach. Lasst das nicht einfach zum einen Ohr rein und zum anderen wieder rausgehen. Das wird euch wirklich zugutekommen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Verwaltungsverordnungen im Zeitalter des Königreichs). Gott entlarvt, dass es, wenn man andere immer dazu zwingt, einem zuzuhören und zu gehorchen, und versucht, sie unter seine Kontrolle zu bringen, eine Selbstverherrlichung ist; es bedeutet, dass man den Weg eines Antichristen beschreitet, und es verstößt gegen die Verwaltungsverordnungen und verletzt die Disposition Gottes. Jiang Ning dachte an das zurück, was sie kürzlich offenbart hatte – immer in dem Glauben, dass sie technische Dinge verstehe und die Grundsätze gut begreife, dass ihre Ansichten und Vorschläge die richtigsten seien und dass alle anderen unter ihr stehen würden. Wenn ihre Schwestern andere Ansichten vertraten, schenkte sie ihnen keine Beachtung und wies sie ab, während sie ständig versuchte, andere davon zu überzeugen, ihr zuzuhören. Wenn sie sie nicht überzeugen konnte, würde sie sich einfach auf ihre Impulsivität verlassen, um sie zu belehren, und ließ erst dann nach, wenn sie ihre eigenen Ideen aufgaben. Jiang Ning erinnerte sich an Gottes Forderung: „Der Mensch soll sich selbst weder verherrlichen noch erhöhen. Er soll Gott anbeten und erhöhen.“ Unabhängig von Ort oder Pflicht müssen wir Gott als groß ehren, Seine Absichten in allen Dingen suchen und die Wahrheitsgrundsätze suchen, und besonders wenn es zu Meinungsverschiedenheiten kommt, ist es noch wichtiger, uns zurückzunehmen und den Standpunkt zu übernehmen, der mit der Wahrheit übereinstimmt, egal von wem er stammt. Nur so verhält sich eine Person mit einem gottesfürchtigen Herzen, die Gott als groß ehrt. Allerdings hatte Jiang Ning nach den Giften Satans gelebt, war extrem eingebildet, hielt sich selbst für die Größte und ihre Meinungen für die Wahrheitsgrundsätze. Wann immer sie abweichende Vorschläge hörte, egal, wer sie vorbrachte oder ob sie mit der Wahrheit übereinstimmten, solange sie von ihren eigenen Ansichten abwichen, schob sie sie beiseite und versuchte nur, andere dazu zu bringen, ihr zu gehorchen. Ihre Arroganz hatte dazu geführt, dass sie ihre Vernunft verloren hatte. Jiang Ning dachte an die KPCh, und daran, dass sie, egal was sie tat, es niemandem erlaubte, sich ihr zu widersetzen, und dass sie, sobald eine abweichende Meinung auftauchte, mit allen Mitteln dagegen vorgehen würde. Sie dachte daran, dass die Disposition, die sie in ihren Handlungen offenbart hatte, die gleiche war wie die der KPCh, und sie war voller Angst.

Eines Tages las Jiang Ning einige Worte Gottes. Sie ließen sie ihre überhebliche Disposition noch deutlicher erkennen. Der Allmächtige Gott sagt: „Arrogant und selbstgerecht zu sein ist die auffälligste satanische Disposition eines Menschen, und wenn die Menschen die Wahrheit nicht akzeptieren, haben sie keine Möglichkeit, sie zu reinigen. Die Menschen haben alle eine arrogante und selbstgerechte Disposition, und sie sind immer von sich selbst eingenommen. Was sie auch denken und sagen, wie sie die Dinge auch sehen, sie sind immer überzeugt, ihre eigenen Standpunkte und ihre eigene Einstellung seien richtig und das, was andere sagen, sei nicht so gut oder so richtig wie das, was sie sagen. Sie halten immer an ihrer eigenen Meinung fest, und egal, wer spricht, sie hören ihm nicht zu. Selbst wenn das, was jemand anderes sagt, richtig ist oder der Wahrheit entspricht, akzeptieren sie es nicht; sie tun so, als hörten sie zu, aber sie nehmen die Idee nicht wirklich an, und wenn es an der Zeit ist, zu handeln, werden sie die Dinge immer noch auf ihre eigene Weise tun, immer in dem Glauben, das, was sie sagen, sei richtig und vernünftig. Das, was du sagst, ist vielleicht in der Tat richtig und vernünftig, das, was du getan hast, ist vielleicht tatsächlich richtig und fehlerfrei, aber was für eine Disposition hast du offenbart? Ist es nicht eine Disposition der Arroganz und Selbstgerechtigkeit? Wenn du diese arrogante und selbstgerechte Disposition nicht ablegst, wird sich das nicht auf die Erfüllung deiner Pflicht auswirken? Wird es nicht deine Art und Weise, die Wahrheit zu praktizieren, beeinflussen? Wenn du deine arrogante und selbstgerechte Disposition nicht ablegst, wird sie dir in der Zukunft nicht schwere Rückschläge bescheren? Du wirst mit Sicherheit Rückschläge erleben, das ist unvermeidlich. Sag Mir, kann Gott ein solches Verhalten der Menschen sehen? Gott ist mehr als fähig, es zu sehen! Gott erforscht nicht nur die Herzen der Menschen in ihrer ganzen Tiefe, Er beobachtet auch jedes Wort und jede Tat zu jeder Zeit und an jedem Ort. Was wird Gott sagen, wenn Er sieht, dass du dich so verhältst? Gott wird sagen: ‚Du bist uneinsichtig! Es ist verständlich, dass du an deinen eigenen Ideen festhältst, wenn du nicht weißt, dass du falsch liegst; aber wenn du genau weißt, dass du falsch liegst, und trotzdem an deinen Ideen festhältst und eher sterben würdest, als zu bereuen, bist du nur ein sturer Narr, und du steckst in Schwierigkeiten. Wenn du, egal wer einen Vorschlag macht, stets eine negative, abweisende Haltung dazu einnimmst und nicht einmal ein kleines Stückchen der Wahrheit akzeptierst, und wenn dein Herz völlig widerstrebend, verschlossen und abweisend ist, dann bist du so lächerlich, du bist ein absurder Mensch! Du bist zu schwierig, um sich mit dir zu befassen!‘ In welcher Hinsicht ist es schwierig, sich mit dir zu befassen? Es ist schwierig, sich mit dir zu befassen, weil das, was du an den Tag legst, keine falsche Herangehensweise oder ein falsches Verhalten ist, sondern ein Offenbaren deiner Disposition. Ein Offenbaren welcher Disposition? Einer Disposition, bei der du der Wahrheit abgeneigt bist und die Wahrheit hasst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). „Wenn deine Einstellung darin besteht, stur auf etwas zu beharren, die Wahrheit zu leugnen, alle Vorschläge von anderen abzulehnen, nicht die Wahrheit zu suchen, nur an dich selbst zu glauben und nur das zu tun, was du willst – wenn das deine Einstellung ist, ungeachtet dessen, was Gott tut oder verlangt, was ist dann Gottes Reaktion? Gott schenkt dir keine Beachtung, Er schiebt dich beiseite. Bist du nicht eigensinnig? Bist du nicht arrogant? Denkst du nicht immer, dass du im Recht bist? Wenn du nicht unterwürfig bist, wenn du nie suchst, wenn dein Herz Gott gegenüber völlig verschlossen ist und sich im Widerstand gegen Ihn befindet, dann schenkt Gott dir keine Beachtung. Warum schenkt Gott dir keine Beachtung? Kannst du denn Gottes Erleuchtung annehmen, wenn dein Herz Gott gegenüber verschlossen ist? Kannst du es fühlen, wenn Gott dir Vorwürfe macht? Wenn Menschen unversöhnlich sind, wenn ihre satanische Natur ihre Bestialität zutage tritt, dann fühlen sie nichts von dem, was Gott tut, es ist alles vergebens – daher wirkt Gott nicht vergeblich. Wenn du diese Art von stur antagonistischer Einstellung hast, wird alles, was Gott tut, vor dir verborgen bleiben, Gott wird nichts Überflüssiges tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem Jiang Ning diese beiden Passagen der Worte Gottes gelesen hatte, wurde ihr klar, dass sie wirklich dickköpfig gewesen war und völlig unwillig, die Vorschläge anderer anzunehmen, und dass sie eine satanische Disposition offenbart hatte, die der Wahrheit abgeneigt war und die Gottes Abscheu und Hass auf sich zog. Jetzt verstand sie, dass sie zuerst die abweichenden Vorschläge ihrer Schwestern hätte annehmen sollen und dann gemeinsam mit ihnen nach Wahrheitsgrundsätzen hätte suchen sollen. Vielleicht hätte sie ihre eigenen Defizite finden, die Abweichungen in ihrer Arbeit verringern können, und vielleicht hätten sich ihre Standpunkte am Ende als richtig erwiesen. Während dieses Prozesses war es jedoch entscheidend, eine Haltung der Akzeptanz der Wahrheit beizubehalten; das ist es auch, was Gott schätzt. Darüber hinaus ist es für die Arbeit von Vorteil, durch die Suche nach Grundsätzen einen Konsens zu erzielen. Jiang Ning verstand schließlich, dass jedes Mal, wenn ihre Schwestern unterschiedliche Ansichten oder Meinungen hatten, dies Gottes Absicht beinhaltet, was sie dazu veranlasste, nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen; sie verstand, dass, wenn ihre Schwestern unterschiedliche Meinungen äußerten, es zu dem Zweck geschah, gemeinsam zu diskutieren und zu suchen, um Abweichungen so weit wie möglich zu minimieren, und dass dies getan wurde, um die Arbeit der Kirche zu schützen. Sie verstand, dass sie diese Dinge akzeptieren und sich ihnen unterwerfen sollte. Aber sie hatte sich die Ermahnungen ihrer Schwestern nie zu Herzen genommen, und selbst wenn sie unterschiedliche Ansichten hatten, dachte sie nur, dass ihnen das Verständnis für Grundsätze oder Techniken fehlte, und sie zwang sie, ihren Standpunkt zu akzeptieren. Dies hatte nicht nur dazu geführt, dass sich ihre Schwestern eingeschränkt fühlten, sondern auch der Arbeit sehr geschadet. Obwohl es äußerlich so aussah, als würde Jiang Ning die Vorschläge anderer nicht akzeptieren und mit ihnen streiten, offenbarte sie in Wirklichkeit eine Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein, sowie eine Feindseligkeit und ein Gefühl des Widerstands gegenüber positiven Dingen. Jiang Ning erkannte, dass diese Einstellung zur Wahrheit von Gott verachtet wurde, dass sie das Wirken des Heiligen Geistes nicht erlangen konnte, wenn sie ihre Pflicht auf diese Weise tat, und dass sie nicht einmal ihren eigenen Zustand verstehen konnte. Sie war bis zu einem gewissen Grad abgestumpft. Wenn sie nicht entlassen worden wäre, wäre sie immer noch nicht aufgewacht und wäre nicht in der Lage, die Wahrheit zu suchen und ihre überhebliche Disposition zu überwinden. Als Jiang Ning dies erkannte, war sie erfüllt von Dankbarkeit für Gott, da Er sie rechtzeitig errettet hatte.

Später dachte Jiang Ning darüber nach, warum sie immer so überheblich gewesen war. Eines Tages las sie einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Ganz gleich, wie gebildet du bist, welche Auszeichnungen du gewonnen hast oder was du erreicht hast, und ganz gleich, wie hoch dein Status und dein Rang sein mögen, du musst all diese Dinge loslassen, du musst von deinem hohen Ross herunterkommen – das alles gilt nichts. In Gottes Haus kann all dieser Ruhm, so groß er auch sein mag, nicht höher sein als die Wahrheit, denn solche oberflächlichen Dinge sind nicht die Wahrheit und können nicht ihren Platz einnehmen. Du musst dir über diese Sache klar sein. Wenn du sagst: ‚Ich bin sehr begabt, ich habe einen sehr scharfen Verstand, ich habe schnelle Reflexe, ich lerne schnell und habe ein außerordentlich gutes Gedächtnis, deshalb bin ich qualifiziert, die endgültige Entscheidung zu treffen‘, wenn du diese Dinge immer als Kapital verwendest und sie als wertvoll und positiv ansiehst, dann ist das ein Problem. Wenn dein Herz mit diesen Dingen beschäftigt ist, wenn sie sich in deinem Herzen eingenistet haben, wird es dir schwerfallen, die Wahrheit zu akzeptieren – und die Folgen davon sind nicht auszudenken. Du musst also zuerst die Dinge ablegen und verleugnen, die du liebst, die dir schön erscheinen, die dir wertvoll sind. Diese Dinge sind nicht die Wahrheit, sondern sie können dich daran hindern, in die Wahrheit einzutreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Jiang Ning erkannte, dass Gott sagt, dass, egal wie viele Begabungen ein Mensch hat, sie nicht die Wahrheit sind und sie nicht ersetzen können. Ein Mensch kann seine Pflichten nicht richtig tun, wenn er sich nur auf seine Begabungen verlässt und nicht nach der Wahrheit sucht. Wenn man seinen Begabungen zu viel Bedeutung beimisst, kann dies tatsächlich die Suche und Akzeptanz der Wahrheit behindern. Jiang Ning hatte die Ursache ihrer Probleme darin gefunden, in der übermäßigen Bedeutung, die sie Intelligenz, Begabungen und technischen Fähigkeiten beimaß. Jedes Mal, wenn sie eine neue Pflicht übernahm, arbeitete sie sich schnell in die fachlichen und technischen Aspekte ein und hielt sich für klug und besser als andere. Daraus leitete sie ihr Gefühl der Überlegenheit in ihrer Pflicht ab. Zum Beispiel, als sie und ihre Schwestern einen neuen Malstil ausprobierten; zuerst fanden sie ihn alle schwer, aber Jiang Ning hatte ihn schnell beherrscht und schuf eine Reihe von Werken, was ihr ein Gefühl der Überlegenheit gegenüber ihren Schwestern vermittelte, und dazu führte, dass sie während der gesamten Zusammenarbeit auf sie herabblickte und das Gefühl hatte, dass ihre Ansichten und Vorschläge keinen Wert hatten, was sie völlig unwillig machte, mit ihnen zusammenzuarbeiten. Dieses Scheitern machte Jiang Ning klar, dass ihr scharfer Intellekt ihr nur dabei helfen konnte, eine berufliche oder technische Fähigkeit besser und schneller zu erlernen, aber dass im Hause Gottes jede Pflicht die Wahrheit und das Zeugnis für Gott mit einbezieht. Die Fähigkeit, seine Pflicht gut zu tun, hängt nicht davon ab, ob man einen scharfen Verstand oder Begabungen hat, noch hängt sie von beruflichen oder technischen Fähigkeiten ab. Entscheidend ist, ob eine Person nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen kann und in Übereinstimmung mit Gottes Absichten und Anforderungen handelt. Diese Dinge sind am wichtigsten. Jiang Ning dachte an die Zeit zurück, als sie anfing, neue Fähigkeiten zu erlernen. Sie wusste, dass sie nur sehr wenig verstand, und so hatte sie bei ihrer Pflicht ein Herz, das von Demut und Strebsamkeit geprägt war. Sie war in der Lage gewesen, die Ansichten anderer zu akzeptieren und zu suchen, und dabei war ihr gelungen, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, und ihre Pflicht hatte einige Ergebnisse erzielt. Aber später, als sie dachte, sie hätte alles gelernt, wurde sie immer überheblicher und schaute auf alle herab. Diese Einstellung von ihr widerte Gott an und sie war nicht in der Lage, das Werk des Heiligen Geistes zu erlangen. Sie hatte auch viele Abweichungen in ihrer Pflicht. Schließlich erkannte sie, dass es wenig mit der Intelligenz und den Begabungen einer Person zu tun hat, ob sie ihre Pflicht gut tun kann, und dass Begabungen nur ein Werkzeug für Menschen sind, um ihre Pflichten zu tun. Selbst wenn ein Mensch keine Begabungen besitzt, wenn er sich darauf konzentrieren kann, die Wahrheit zu suchen und harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten, wird seine Pflicht einige Ergebnisse bringen. Jiang Ning hatte immer auf die beiden Schwestern herabgesehen, mit denen sie zusammengearbeitet hatte, aber jetzt sah sie, dass sie, obwohl sie keine großen Gaben hatten, beide in der Lage waren, die Wahrheitsgrundsätze auf der Grundlage der Vorschläge anderer zu suchen. Diese Einstellung, die Wahrheit zu akzeptieren und zu suchen, war weitaus besser als ihre eigene Einstellung. Sie sah schließlich klar, dass es, um eine Pflicht gut zu erfüllen, am wichtigsten ist, die Wahrheit zu suchen und zu akzeptieren, ein gottesfürchtiges Herz zu haben und frei von Dickköpfigkeit zu sein.

Jiang Ning fragte sich weiter, wie genau sie bei der Ausführung ihrer Pflicht harmonisch mit anderen zusammenarbeiten sollte. Sie las eine Passage aus den Worten Gottes: „Wenn dir etwas zustößt, darfst du nicht selbstgerecht sein. Du musst vor Gott zur Ruhe kommen und eine Lektion lernen. Du musst in der Lage sein, dich selbst loszulassen, um mehr zu lernen. Wenn du denkst: ‚Ich bin hier der Experte, nicht ihr, also sollte ich das Sagen haben, und ihr solltet alle auf mich hören‘ – was ist das für eine Disposition? Eine Disposition der Arroganz und der Selbstgerechtigkeit. Es ist eine satanische, verdorbene Disposition, und sie gehört nicht in den Bereich der normalen Menschlichkeit. … Was also ist die richtige Art, sich zu verhalten und zu handeln? Wie kannst du dich in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen verhalten und danach handeln? Du musst deine Karten offen auf den Tisch legen und jeden sehen lassen, ob es irgendwelche Probleme mit deinen Ideen gibt. Wenn jemand einen Vorschlag macht, musst du ihn zunächst annehmen und dann alle über den richtigen Weg der Praxis entscheiden lassen. Wenn niemand ein Problem damit hat, kannst du die angemessenste Vorgehensweise festlegen und danach handeln. Wenn ein Problem entdeckt wird, musst du die Meinung aller einholen, und alle gemeinsam suchen nach der Wahrheit und halten darüber Gemeinschaft. Auf diese Weise wirst du die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen. Wenn eure Herzen erhellt sind und ihr einen besseren Weg gefunden habt, werden die Ergebnisse, die ihr erzielt, besser sein als zuvor. Ist das nicht die Führung Gottes? Es ist eine wunderbare Sache! Wenn du es vermeiden kannst, selbstgerecht zu sein, wenn du deine Vorstellungen und Ideen loslassen und auf die richtigen Meinungen anderer hören kannst, wirst du die Erleuchtung des Heiligen Geistes erlangen können. Dein Herz wird erhellt werden, und du wirst den richtigen Weg finden. Du wirst einen Weg vorwärts finden, und wenn du ihn in die Praxis umsetzt, wird er definitiv mit der Wahrheit übereinstimmen. Durch diese Praxis und Erfahrung wirst du lernen, wie du die Wahrheit praktizieren kannst, und gleichzeitig wirst du etwas Neues über den betreffenden Arbeitsbereich lernen. Ist das nicht eine gute Sache? Dadurch wirst du erkennen, dass du nicht selbstgerecht sein darfst, wenn dir etwas widerfährt, dass du die Wahrheit suchen musst und dass dich niemand mögen wird und Gott dich mit Sicherheit hassen wird, wenn du selbstgerecht bist und die Wahrheit nicht annimmst. Ist das nicht eine Lektion, die wir gelernt haben? Wenn du stets auf diese Weise strebst und die Wahrheit praktizierst, wirst du die professionellen Fähigkeiten, die du in deiner Pflicht einsetzt, immer weiter verfeinern, du wirst immer bessere Ergebnisse in deiner Pflicht erzielen, und Gott wird dich erleuchten und segnen und es dir ermöglichen, noch mehr zu gewinnen. Darüber hinaus wirst du einen Weg haben, die Wahrheit zu praktizieren; und wenn du weißt, wie du die Wahrheit praktizieren kannst, wirst du allmählich auch die Grundsätze begreifen. Wenn du weißt, welche Handlungen in Erleuchtung und Führung durch Gott resultieren, welche in Seiner Abscheu und Seiner Ablehnung und welche in Seiner Zustimmung und Seinem Segen, wirst du einen Weg nach vorne haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). Durch Gottes Worte lernte sie die Grundsätze der harmonischen Zusammenarbeit zu verstehen. Wenn andere in der eigenen Pflicht unterschiedliche Vorschläge machen, unabhängig davon, ob sie die beruflichen Belange verstehen oder nicht, muss man eine Haltung einnehmen, in der man die Wahrheit akzeptiert und sucht, und damit beginnen, ihre Vorschläge zu akzeptieren, ohne ihnen blind zu folgen, und dann muss man sich ansehen, was die Grundsätze besagen, und die Wahrheitsgrundsätze nutzen, um den Kurs zu bestimmen. Später hatte Jiang Ning das Glück, zu ihrer gestalterischen Pflicht zurückkehren zu können. Sie war Gott so dankbar und wollte diesmal im Einklang mit den anderen arbeiten.

Eines Tages überprüfte Xiao Yu ihre Zeichnung und wies auf mehrere Probleme in ihrer Komposition hin. Als Jiang Ning das hörte, hatte sie das Gefühl, dass ihre Schwester ihre Absichten nicht verstanden hatte, und sie hatte auch einige gute Werke konsultiert, sodass ihre Komposition geeignet sein sollte. Je mehr sie darüber nachdachte, desto mehr hatte sie das Gefühl, dass Xiao Yu zu wählerisch und auf Vorschriften bedacht war, und so wiederholte sie ihre Idee noch einmal. Aber nachdem sie dies gesagt hatte, sagte Xiao Yu: „Ich verstehe deinen Gedanken, aber ich denke wirklich, dass es einige Probleme mit dieser Komposition gibt. Du kannst überlegen, ob es eine geeignetere Lösung gibt.“ Als Jiang Ning Xiao Yu dies sagen hörte, wurde ihr plötzlich klar, dass sie ihren Standpunkt immer wieder betonte, nur um ihrer Schwester zu beweisen, dass sie Recht hatte. Sie zog den Vorschlag ihrer Schwester nicht ernsthaft in Betracht und dachte nur, dass sie Recht hatte. War sie nicht immer noch dickköpfig und akzeptierte die Vorschläge anderer überhaupt nicht? Jiang Ning fühlte sich ein wenig reuig und erkannte, dass sie wieder eine überhebliche Disposition offenbarte. Sie dachte über den Grundsatz der Praxis nach, dass sie sich bei unterschiedlichen Meinungen zunächst zurücknehmen und sorgfältig prüfen muss, ob die Ansichten anderer korrekt sind und ob sie mit den Grundsätzen übereinstimmen. Als sie sich hinsetzte, um über die Dinge nachzudenken, stellte sie fest, dass es in ihrer Komposition tatsächlich einige Probleme gab. Danach suchte Jiang Ning ihren Vorgesetzten auf, um mit ihm über die Teile zu sprechen, bei denen sie sich unsicher war. Ihr Vorgesetzter hielt mit ihr gemeinschaftlichen Austausch über die relevanten Grundsätze, und sie fand einen klareren Weg, um ihre Überarbeitungen durchzuführen. Danach war sie sehr froh. Es war gut, dass sie diesmal nicht dickköpfig war, denn das hätte zu Abweichungen geführt. Dadurch wurde ihr klar, wie wichtig die Haltung ist, die Wahrheit zu akzeptieren, wenn man seine Pflicht tut, und dass man, egal wie richtig oder sicher man sich fühlt, wenn andere eine andere Meinung haben, zuerst seine eigenen Ansichten beiseitelassen, die Dinge bedenken und suchen muss. Dies liegt daran, dass es sehr wahrscheinlich ist, dass Gott andere als Wegweiser benutzt, um die eigenen Probleme zu offenbaren. Jiang Ning fand heraus, dass eine Haltung der Akzeptanz der Wahrheit dabei helfen kann, viele Abweichungen zu vermeiden. Bei der Ausführung ihrer Pflicht nahm Jiang Ning bewusst die Vorschläge anderer an, und sie hatte das Gefühl, viel gewonnen zu haben und harmonisch mit ihren Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten zu können. Ihr Herz war erfüllt von Dankbarkeit für Gott!


63. Welche Unreinheiten verbergen sich hinter dem Aufzeigen von Problemen?

Von Ding Zhen, China

Im November 2021 wurde ich als eine Kirchenleiterin ausgewählt. Weil ich meine Pflichten gewissenhaft erfüllte und meine Arbeit einige Ergebnisse erzielte, schauten die Brüder und Schwestern zu mir auf. Auch die höheren Leiter hielten viel von mir und erkundigten sich oft nach meinem Zustand. Andere Kirchen hatten potenziell Bekehrbare, denen man predigen sollte, und der Verantwortliche für die Verbreitung des Evangeliums schlug mich vor, das Evangelium zu verbreiten. Die Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, lobte mich auch dafür, dass ich in so jungen Jahren schon so viel Kaliber hatte. Ich war so glücklich und dachte: „Auch wenn ich noch nicht lange eine Leiterin bin, schauen die Brüder, Schwestern und die höheren Leiter zu mir auf, und auch diejenigen in anderen Kirchen wissen, dass ich zur Arbeit fähig bin. Es scheint, als wäre ich ziemlich gut in dem, was ich tue, und jeder muss mich für ein Ausnahmetalent halten.“ Diese Gedanken machten mich wirklich glücklich und ich fühlte mich immer voller Energie.

Im Mai 2022 wurde Liu Yun in unsere Kirche versetzt, um hier als Leiterin zu arbeiten. Als Liu Yun in unserer Kirche ankam, machte sie sich zuerst mit den Mitarbeitern vertraut und verfolgte auch den Fortschritt verschiedener Aufgaben. Sie stellte fest, dass eines der Häuser, in denen Bücher aufbewahrt wurden, unsicher war, und dass es einige Probleme gab, die mit Verstößen gegen Grundsätze zu tun hatten. Sie fand auch jemanden, der bei Versammlungen nicht-gläubige Bemerkungen machte, das Gemeindeleben störte, und der trotz wiederholten gemeinschaftlichen Austauschs keine Besserung zeigte. Liu Yun erinnerte uns daran, dass wir Urteilsvermögen lernen und diese Person gemäß den Grundsätzen isolieren mussten. Liu Yun fuhr fort, Neuankömmlinge aktiv zu unterstützen, die negativ und schwach waren und sich nur unregelmäßig trafen, und allmählich begann sich der Zustand der Neuankömmlinge zu verbessern. Es gelang ihr auch, einige Menschen zu bekehren. Als ich das sah, hatte ich das Gefühl, dass Liu Yun wirklich eine fähige Mitarbeiterin war, die Probleme finden und lösen konnte, aber ich verspürte auch ein Gefühl der Bitterkeit in mir: „Wir sind beide Kirchenleiterinnen, aber es gab einige Probleme, die sie gelöst hat, die ich nicht einmal bemerkt hatte. Bestimmt vergleicht uns jeder und denkt, Liu Yun sei besser als ich. Wird mein Status in den Augen der anderen nicht ein wenig abgleiten?“ Später erwähnte Liu Yun bei einem Treffen mit Kollegen, wie sie die Neuankömmlinge in letzter Zeit unterstützt hatte. Die höheren Leiter nickten zustimmend, als sie zuhörten, und auch die kooperierenden Brüder und Schwestern hörten mit gespannter Aufmerksamkeit zu. Ich sah, dass alle ihr immer mehr Aufmerksamkeit schenkten, ich fühlte mich unwohl und ein wenig vernachlässigt und dachte: „Früher habe ich bei Versammlungen viel über meine erfahrungsbasierten Erkenntnisse gesprochen, und die Leiter schätzten mich auch sehr. Jetzt ist die Aufmerksamkeit aller auf Liu Yun gerichtet. Wenn das so weitergeht, wer wird mir dann noch Aufmerksamkeit schenken oder zu mir aufschauen? Nein, ich muss allen zeigen, dass sie Mängel hat. Das wird ihr etwas den Wind aus den Segeln nehmen und ihre Stimmung dämpfen, während es gleichzeitig alle anderen davon abhalten wird, zu ihr aufzuschauen. Es wird die Aufmerksamkeit aller wieder auf mich lenken, und ich werde meinen Nimbus wiederherstellen können.“

Immer, wenn ich danach mit Liu Yun zusammenarbeitete, konzentrierte ich mich bewusst auf ihre Fehler und Schwächen. Ich stellte fest, dass sie manchmal prahlte, und wollte über dieses Problem von ihr sprechen. Aber die Wahrheit war, dass andere bereits auf diese Schwäche hingewiesen hatten und sie hatte sich einigermaßen gebessert. Aber um die Gelegenheit zu nutzen und Liu Yun einen Dämpfer zu verpassen, machte ich innerlich eine Liste der Dinge, mit denen sie prahlte und machte mir eine Gedankennotiz davon, damit ich, wenn ich ihr „Rat und Hilfe“ gab, eine unwiderlegbare Grundlage hätte und ihr klarmachen könnte, dass ihre verdorbene Disposition in diesem Bereich immer noch sehr ausgeprägt war, und dass sie sich immer noch kaum verändert hatte. Auf diese Weise würde sie etwas bescheidener sein und es würde mir gelingen, mich hervorzutun. Später fand ich einige von Gottes strengen Worten der Bloßstellung und des Gerichts, die ich auf sie anwenden konnte. Als ich diese strengen Worte Gottes sah, dachte ich bei mir: „Liu Yun offenbart nur ein wenig Verderbtheit und versucht, sich zu ändern. Wenn ich diese Worte Gottes auf sie anwende, wird sie damit zurechtkommen?“ Aber dann dachte ich: „Sie glaubt seit Jahren an Gott, sie sollte natürlich damit zurechtkommen. Außerdem hat sie dieses Problem ja wirklich, und wenn sie negativ und schwach wird und ihre Arbeit abgleitet, weil sie es nicht akzeptieren kann, dann kann einfach ich mich dadurch hervortun.“ Dann hatte ich einfach einige Worte Gottes gefunden, die ihr beim Praktizieren für den Eintritt halfen, und dachte, auf diese Weise würde niemand meine wahren Hintergedanken vermuten. Am nächsten Tag, während eines Mitarbeitertreffens, hörte ich, wie sie ihren Zustand zur Sprache brachte. Sie sagte, dass sie in letzter Zeit mit externen Dingen beschäftigt gewesen sei und sich nicht auf den Lebenseintritt konzentriert habe, und dass sie, obwohl sie nicht den Weg des Paulus gehen wollte, nicht anders konnte als … Noch bevor sie zu Ende gesprochen hatte, konnte ich mich nicht mehr zurückhalten. Ich dachte: „Da sie sich auf den Lebenseintritt konzentrieren möchte, kann ich diesen Moment nutzen, um auf ihre Probleme hinzuweisen und ihr ihre Schwächen vor Augen zu führen. Und was noch wichtiger ist, die höheren Leiter, Brüder und Schwestern sind alle hier, wenn ich also jetzt etwas sage, werden alle von ihren Schwächen erfahren und werden aufhören, sie so sehr zu bewundern. Und wenn alle sehen, dass ich in der Lage bin, sie zu führen und ihr zu helfen, werden sie mich als jemanden sehen, der imstande ist, eine Last zu tragen. Damit würde ich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen!“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf erhob ich meine Stimme etwas lauter als gewöhnlich und sagte in einem leicht übereifrigen Ton zu Liu Yun: „Du sagst immer, dass du dich auf den Lebenseintritt konzentrieren willst, aber du hast keinen konkreten Weg für das Praktizieren. Du könntest wirklich damit anfangen, über kleine Dinge nachzudenken. Ich habe einige deiner Probleme aufgeschrieben, die ich gesehen habe. Darüber kannst du ein wenig nachdenken.“ Während ich sprach, entfaltete ich den Brief, den ich geschrieben hatte und zählte auf, wie sie sich aufgespielt hatte. Dann sprach ich mit ihr in einem ernsten Ton über die Einstellung, die Gott denen gegenüber hat, die sich gerne aufspielen und ich analysierte den Weg, auf dem sich diese Menschen befanden, und die Konsequenzen, die sich daraus ergaben, im Detail. Dann schlug ich ein paar Wege für das Praktizieren vor. Nachdem ich all dies getan hatte, sah Liu Yun etwas unbehaglich und beschämt aus und sagte: „Ich akzeptiere, was du gesagt hast, und ich brauche etwas Zeit, um darüber nachzudenken.“ Ich fühlte mich ein wenig schuldig, als sie das sagte, und befürchtete, dass jeder sehen würde, dass ich Hintergedanken hegte. Aber dann dachte ich: „Was ich gesagt habe, ist wahr, und überhaupt habe ich auch ein paar Wege für das Praktizieren gefunden, also sollte es keine große Sache sein.“ Die höheren Leiter, Brüder und Schwestern widersprachen mir nicht, also schienen sie mir zuzustimmen. Bei dem Gedanken fühlte ich mich etwas leichter.

Einige Tage später sprachen Liu Yun und ich abends über die Arbeit und ich fühlte ein leichtes Unbehagen über die „Hilfe“, die ich ihr gegeben hatte, und erkundigte mich nach ihrem Zustand. Sie sagte, er sei nicht allzu gut. Obwohl sie schon seit so vielen Jahren gläubig war, war sie trotzdem kaum in der Lage, diesen Aspekt ihrer verdorbenen Disposition zu ändern, und dachte, dies zeige, dass sie nicht in der Lage sei, sich zu ändern, und sie fühlte sich wirklich negativ. Ich fühlte mich unwohl, als ich das hörte und dachte: „Könnte es sein, dass mein Hinweis auf ihr Problem sie so verletzt hat, dass sie sich negativ fühlt?“ Daraufhin nutzte ich Gottes Worte, um gemeinschaftlichen Austausch über den Weg zu halten, diesen Aspekt ihrer verdorbenen Disposition zu beseitigen, und sagte ihr dann, dass sie sich dem richtig entgegenstellen und ihren Zustand bessern müsse. Ich sah, wie sie ein wenig Verständnis aufbrachte, was mir ein wenig mehr Frieden gab. Später dachte ich über mich selbst im Licht dieser Sache nach und betete zu Gott, und bat Ihn, mich zu leiten, damit ich meine eigene verdorbene Disposition erkenne. Ich las diese Stellen in Gottes Worten: „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Die dritte Technik, die Antichristen anwenden, um Menschen zu kontrollieren, ist, dass sie diejenigen, die nach der Wahrheit streben, ausgrenzen und angreifen. Manche Menschen lieben positive Dinge, Gerechtigkeit und Licht und lieben es, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten. Sie suchen häufig Brüder und Schwestern auf, die nach der Wahrheit streben und sie suchen, um sich mit ihnen gemeinschaftlich auszutauschen. Wenn ein Antichrist das sieht, wird er wegen seines Temperaments aufbrausend. Ihm ist jeder, der nach der Wahrheit strebt, ein Dorn im Auge, ein Stachel im Fleisch; er ist darauf aus, dass alle, die nach der Wahrheit streben, Opfer seiner Angriffe, Ausgrenzung und Überfälle werden. Natürlich wird ein Antichrist diese Menschen nicht nur mit brutalen, barbarischen Taktiken angreifen, die so offensichtlich sind, dass die Menschen sie durchschauen. Er wird die Methode verwenden, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, und mit ein paar Worten und Glaubenslehren über Menschen urteilen und gegen sie vorgehen. Dadurch denken die Menschen, dass das, was er tut, richtig und vernünftig ist, dass er hilft – dass nichts falsch ist an dem, was er tut. Was sind diese ‚richtigen und vernünftigen‘ Methoden? (Er zitiert Gottes Worte, um über Menschen zu urteilen und gegen sie vorzugehen.) Richtig – er zitiert Gottes Worte, um Menschen bloßzustellen und über sie zu urteilen. Das ist seine geläufigste Methode. Oberflächlich betrachtet, erscheint diese Art zu reden fair, vernünftig und recht angebracht, im Inneren ist es jedoch nicht seine Absicht, anderen zu deren Vorteil zu verhelfen, sondern sie bloßzustellen, über sie zu urteilen, sie zu verurteilen und herabzuwürdigen. Genau das will er erreichen. Das Problem liegt hier also darin, womit er beginnt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 3. Wer nach der Wahrheit strebt, wird von ihnen ausgegrenzt und angegriffen). „Die öffentliche Unterdrückung von Menschen durch Antichristen, die Ausgrenzung von Menschen, Angriffe auf Menschen und die Entlarvung menschlicher Probleme – all das erfolgt gezielt. Zweifellos nutzen sie Mittel wie diese, um diejenigen ins Visier zu nehmen, die die Wahrheit anstreben und die Antichristen erkennen können. Indem sie diese Menschen brechen, erreichen sie ihr Ziel, ihre eigene Position zu stärken. Menschen auf diese Weise anzugreifen und auszugrenzen, entspringt einer bösartigen Natur. In ihrer Sprache und Redeweise liegt Aggressivität: Entlarvung, Verurteilung, Verleumdung und böse Verunglimpfung. Sie verdrehen sogar die Tatsachen, reden von positiven Dingen, als wären sie negativ, und von negativen, als wären sie positiv. Indem sie schwarz und weiß umkehren und richtig und falsch so vermischen, erreichen Antichristen ihr Ziel, Menschen zu besiegen und ihren Ruf zu ruinieren. Welche Denkweise verursacht diesen Angriff auf Andersdenkende und deren Ausgrenzung? Meist rührt das von einer missgünstigen Denkweise her. Bei einer boshaften Disposition bringt Missgunst starken Hass mit sich; und als Folge ihrer Missgunst greifen Antichristen Menschen an und grenzen sie aus. Wenn Antichristen in einer Situation wie dieser entlarvt und gemeldet werden, ihren Status verlieren und in ihrem Herzen angegriffen werden, werden sie sich weder fügen noch froh darüber sein, und es wird ihnen noch leichter fallen, eine starke Rachementalität zu erzeugen. Rache ist eine Art von Mentalität und auch eine Art von verdorbener Disposition. Wenn Antichristen sehen, dass das, was jemand getan hat, schädlich für sie war, dass andere fähiger sind als sie oder dass Aussagen und Vorschläge von jemandem besser oder klüger sind als ihre und alle den Aussagen und Vorschlägen dieser Person zustimmen, fühlen die Antichristen, dass ihre Position bedroht ist, Missgunst und Hass steigen in ihren Herzen auf, und sie greifen an und nehmen Rache. Wenn sie Rache nehmen, versetzen Antichristen ihrem Zielobjekt im Allgemeinen einen präventiven Schlag. Sie sind proaktiv, wenn sie Menschen angreifen und brechen, bis sich die andere Partei unterwirft. Erst dann haben sie das Gefühl, Dampf abgelassen zu haben. Welche anderen Anzeichen gibt es dafür, dass sie Menschen angreifen und ausgrenzen? (Sie setzen andere herab.) Andere herabzusetzen, ist ein mögliches Anzeichen; egal, wie gut du deine Arbeit machst, Antichristen werden dich trotzdem herabsetzen oder dich aburteilen, bis du negativ und schwach bist und es nicht mehr aushalten kannst. Dann werden sie zufrieden sein, weil sie ihr Ziel erreicht haben werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 2. Andersdenkende werden von ihnen angegriffen und ausgegrenzt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass ich Angst hatte, die anderen würden sich nur noch für Liu Yun interessieren und nicht mehr zu mir aufschauen, und dass das der Grund war, warum ich sie angegriffen und ausgeschlossen hatte, und dass dies eine bösartige Disposition war. Liu Yun kam, um unsere Kirche zu unterstützen und leistete nicht nur echte Arbeit, sondern half mir auch bei meinen eigenen Pflichten. Aber mir ging es nicht darum, wie ich mit ihr harmonisch bei der Erfüllung von Pflichten oder beim Schutz der kirchlichen Arbeit zusammenarbeiten könnte, ich sah sie nur als Bedrohung meines Status und fürchtete, wenn die Dinge so wie bisher weitergingen, würde niemand mehr zu mir aufschauen, daher suchte ich absichtlich ihre Schwächen heraus und nutzte diese dann aus, indem ich „Rat und Hilfe“ als Deckmäntelchen missbrauchte, um sie zu attackieren. Auch wenn es so aussah, als würde ich ihr helfen, sich selbst zu verstehen, war ich in Wirklichkeit nur eifersüchtig, da sie in jeder Hinsicht besser war als ich. Ich wollte, dass sie sich selbst beschränkte und niedergeschlagen fühlte, nachdem sie Gottes Worte der Bloßstellung und des Gerichts gelesen hatte, so dass sie sich nicht mehr so sehr hervortun würde. Ich sah, dass meine „Hilfe“ für Liu Yun in Wirklichkeit nur ein Vorwand war, sie anzugreifen. Ich war eifersüchtig auf sie gewesen und ich wollte sie niedermachen, sich negativ fühlen lassen und sie kleiner als mich halten. Meine Handlungen entsprachen denen eines Antichristen, der diejenigen angreift und ausschließt, die nach der Wahrheit streben, indem er scheinbar legitime und vernünftige Methoden einsetzt, um Menschen zu unterdrücken, und der so ihren Status in den Augen der Brüder und Schwestern festigt. Was dies offenbarte, war eine bösartige Disposition! Die Bedeutung von Gottes Worten ließ mich spüren, dass Gott Abscheu und Hass gegen die Disposition der Antichristen hegt, und ich wurde von einem Gefühl der Bedrängnis und Angst übermannt. Ich dachte, dass Gott mich mit Gewissheit verabscheuen würde. Daher betete ich zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott, ich möchte Buße tun. Ich will meine Brüder und Schwestern nicht mehr angreifen oder ausgrenzen. Bitte sei mir gnädig und erlaube mir, daraus wahre Erkenntnis über mich selbst zu gewinnen.“

Später las ich mehr von Gottes Worten, die mir ein gewisses Verständnis für mein Problem vermittelten. Der Allmächtige Gott sagt: „Was ist das für eine Disposition, wenn ein Mensch jemanden sieht, der besser ist als er, und versucht, ihn zu Fall zu bringen, indem er Gerüchte über ihn verbreitet oder verachtenswerte Mittel einsetzt, um ihn zu verunglimpfen und seinen Ruf zu untergraben – und sogar auf ihm herumtrampelt – um seinen eigenen Platz in den Herzen der Menschen zu schützen? Das ist mehr als nur Arroganz und Dünkel, das ist die Disposition Satans, das ist eine bösartige Disposition. Es ist heimtückisch und frevelhaft, dass diese Person Menschen angreift, die besser und stärker sind, und sie ausgrenzt. Und dass sie vor nichts zurückschreckt, um andere zu Fall zu bringen, zeigt, dass sie viel von einem Teufel in sich trägt! Weil solche Menschen nach der Disposition Satans leben, neigen sie dazu, andere schlechtzureden, und versuchen, sie niederzumachen und ihnen das Leben schwer zu machen. Ist das nicht eine böse Tat? Und obwohl sie so leben, denken sie immer noch, dass sie in Ordnung sind, dass sie ein guter Mensch sind – aber wenn sie jemanden sehen, der besser ist als sie, sind sie geneigt, ihm das Leben schwer zu machen und auf ihm herum zu trampeln. Um was für ein Problem handelt es sich hier? Sind Menschen, die zu solch bösen Taten fähig sind, nicht skrupellos und eigenwillig? Solche Menschen denken nur an ihre eigenen Interessen und ihre eigenen Gefühle, und ihnen geht es nur darum, ihre eigenen Wünsche, Ambitionen und Ziele zu erreichen. Ihnen ist es egal, wie viel Schaden sie der Kirchenarbeit zufügen, und sie würden lieber die Interessen des Hauses Gottes opfern, als ihren Status in den Herzen der Menschen und ihren eigenen Ruf zu verlieren. Sind solche Menschen nicht arrogant und selbstgerecht, egoistisch und niederträchtig? Solche Menschen sind nicht nur arrogant und selbstgerecht, sie sind auch äußerst egoistisch und niederträchtig. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Absichten Gottes. Haben solche Menschen gottesfürchtige Herzen? Sie haben nicht im Geringsten gottesfürchtige Herzen. Darum handeln sie mutwillig und tun, was immer sie wollen, ohne Schuldgefühl, ohne Angst, ohne Befürchtung oder Sorge und ohne die Konsequenzen zu bedenken. Das tun sie oft und so haben sie sich immer verhalten. Was ist die Natur eines solchen Verhaltens? Gelinde gesagt sind solche Menschen viel zu eifersüchtig und haben ein zu starkes Verlangen nach persönlichem Ansehen und Status; sie sind zu hinterlistig und heimtückisch. Um es etwas schärfer auszudrücken, das Wesen des Problems ist, dass solche Menschen überhaupt kein gottesfürchtiges Herz haben. Sie haben keine Angst vor Gott, sie glauben, dass sie selbst von größter Bedeutung sind, und sie betrachten jeden Aspekt von sich selbst als höher als Gott und höher als die Wahrheit. In ihren Herzen ist Gott nicht erwähnenswert und unbedeutend, und Gott hat in ihren Herzen überhaupt keinen Status. Können jene, die in ihrem Herzen keinen Platz für Gott und die kein gottesfürchtiges Herz haben, die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Absolut nicht. Wenn sie also normalerweise umhergehen, sich fröhlich selbst beschäftigen und recht viel Energie aufwenden, was tun sie dann? Solche Menschen behaupten sogar, alles aufgegeben zu haben, um sich für Gott aufzuwenden, und sehr viel gelitten zu haben, doch eigentlich dient das Motiv, Prinzip und Ziel hinter allen ihren Handlungen nur ihrem eigenen Status und ihrem Prestige, es ist nur dazu da, alle ihre eigenen Interessen zu schützen. Findet ihr, dass eine solche Person furchtbar ist, oder eher nicht? Was sind das für Menschen, die seit vielen Jahren an Gott glauben, aber kein gottesfürchtiges Herz haben? Sind sie nicht arrogant? Sind sie nicht Satan? Und wem fehlt es am meisten an einem gottesfürchtigen Herzen? Abgesehen von den wilden Tieren sind es die Bösen und die Antichristen, die Teufel und jene, die von Satans Art sind. Sie akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht; sie sind völlig ohne gottesfürchtiges Herz. Sie sind zu jeder Untat fähig; sie sind die Feinde Gottes und die Feinde Seines auserwählten Volkes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Als ich Gottes Worte las und sie mit meinem eigenen Verhalten abglich, verstand ich, dass mein Ausgrenzen und Unterdrücken von anderen in meinem völligen Mangel an einem gottesfürchtigen Herzen wurzelte. Meine Ideen, Gedanken und Handlungen dienten nur meinem eigenen Ansehen und Status. Bevor Liu Yun kam, war ich in jeder Hinsicht herausragend, aber als ich sah, wie sie mich in jeder Hinsicht in den Schatten stellte, wurde ich eifersüchtig und konnte ihre Überlegenheit nicht akzeptieren, und ich wollte nicht zulassen, dass sie mich ausstach. Deshalb nutzte ich die Verdorbenheit, die sie offenbarte, aus und nutzte meine „Hilfe“ für sie als scheinbar legitimes Mittel, um sie zu demütigen und ihre Fehler für jeden sichtbar zu machen, um die Bewunderung der Leute zurückzugewinnen. Dabei benutzte ich die Worte Gottes als Waffe, um sie anzugreifen, weil ich wollte, dass sie sich negativ fühlte und ihre Pflicht nicht mehr tun wollte, was wiederum mir gestatten würde, mich hervorzutun, und verhindern würde, dass andere meine verachtenswerte Absicht erkannten. Ich war so hinterlistig und niederträchtig! Ich hatte nach satanischen Giften gelebt, weil ich dachte, die Kirche sei nicht groß genug für uns beide. Ich konnte nicht dulden, dass mich jemand in der Kirche übertraf oder ausstach. Ich wollte mich weiterhin in der Bewunderung der anderen sonnen und mir einen Platz in ihren Herzen sichern, eben weil ich in meiner Arbeit etwas erreicht hatte. Liu Yun war eine tüchtige Arbeiterin, die ihre Pflichten erfolgreich erfüllte, und war in der Lage, verschiedene kirchliche Aufgaben voranzutreiben, aber mir ging es nicht darum, wie ich mit ihr harmonisch bei der Ausführung von Pflichten oder beim Schutz der kirchlichen Arbeit zusammenarbeiten konnte. Mir ging es nur darum, diejenige zu sein, die am hellsten leuchtet, und das ging so weit, dass ich Liu Yun angriff, weil ich wollte, dass sie sich negativ fühlte, und um mich selbst zu erhöhen. Ich habe überhaupt nicht darüber nachgedacht, ob sich das auf die Kirchenarbeit auswirken würde, und ich erkannte, dass ich überhaupt kein gottesfürchtiges Herz gehabt hatte. Gott verlangt von den Brüdern und Schwestern, dass sie im Dienst zusammenarbeiten und bei der Erfüllung der Pflichten in Herz und Verstand eins sind. Als ich jedoch jemanden in der Kirche sah, der in der Lage war, echte Arbeit zu leisten und Probleme zu lösen, da dachte ich nur daran, dass sie mich der Bewunderung der anderen berauben könnte, also schloss ich sie aus und unterdrückte sie. Ich behandelte die Kirche als einen Ort, an dem ich meine Fähigkeiten zur Schau stellen konnte, und was ich tat, verursachte Unterbrechungen und Störungen, und das ist etwas, das Gott wirklich verabscheut! Ich sprach ein stilles Gebet zu Gott: „Gott, Deine Worte des Gerichts, der Bloßstellung, der Leitung und der Fürsorge haben es mir ermöglicht, allmählich ein gewisses Verständnis von mir selbst zu erlangen, und ich erkenne, dass das Streben nach Ansehen und Status mich nur in den Widerstand zu Dir bringt. Ich möchte mich nicht länger gegen Dich stellen. Ich bin bereit, nach Deinen Worten zu praktizieren. Bitte leite mich!“

Danach las ich mehr von Gottes Worten: „Als ein Mitglied der geschaffenen Menschheit muss ein Mensch an seinem angemessenen Platz bleiben und sich anständig verhalten. Bewahre pflichtgemäß das, was dir der Schöpfer anvertraut hat. Handle nicht abweichend oder tue Dinge, die jenseits der Reichweite deiner Fähigkeit liegen oder die Gott verabscheut. Versuche nicht, eine große Persönlichkeit, ein Übermensch oder ein herausragendes Individuum zu sein, und strebe nicht danach, Gott zu werden. So sollten die Menschen nicht sein wollen. Es ist absurd, anzustreben, eine große Persönlichkeit oder ein Übermensch zu werden. Anzustreben, Gott zu werden, ist sogar noch schändlicher; es ist abstoßend und verachtenswert. Was wertvoll ist und an was sich geschaffene Wesen mehr als an alles andere halten sollten, ist, ein wahres geschaffenes Wesen zu werden; das ist das einzige Ziel, nach dem alle Menschen streben sollten“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). „Für alle, die eine Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art, um den Eintritt in die Wahrheitsrealität zu praktizieren, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und die eigenen selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm behaupten, dass er seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht als Erfüllung der eigenen Pflicht bezeichnen. Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten. Habt ihr nicht das Gefühl, dass dies ein wenig einfacher wird, wenn ihr es in diese zwei Schritte aufteilt und ein paar Kompromisse eingeht? Wenn du eine Zeit lang so praktizierst, wirst du schließlich merken, dass es gar nicht so schwierig ist, Gott zufriedenzustellen. Darüber hinaus solltest du in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Absichten berücksichtigen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich schwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zu lesen, ließ mich verstehen, dass Gott von uns verlangt, dass wir uns gewissenhaft verhalten und unsere Pflichten gut ausführen und alle Dinge offen vor Ihm tun und Seine genaue Prüfung akzeptieren. Wenn wir sehen, dass andere uns übertreffen, sollten wir ein gottesfürchtiges Herz haben und mehr zu Ihm beten, unser Streben nach Bewunderung, Ansehen und Status aufgeben und damit beginnen, die Interessen von Gottes Haus zu berücksichtigen, wie wir unsere Pflichten gut erfüllen können, wie wir in einer Weise handeln können, die Gott gefällt, und dann sollten wir harmonisch mit anderen zusammenarbeiten, um unsere Pflichten zu erfüllen und Gott zufriedenzustellen, und sollten Dinge tun, die dem Leben unserer Brüder und Schwestern nützen. Wenn wir uns so verhalten und Dinge auf diese Weise tun, können wir offen leben und Gottes Billigung erlangen. Als ich diese Dinge verstanden hatte, ergriff ich die Initiative und sprach mit Liu Yun und den anderen über die Verdorbenheit, die ich offenbart hatte. Es war mir ziemlich peinlich, als ich das tat, also sprach ich ein stilles Gebet, in dem ich Gott bat, mir Mut zu schenken. Die Brüder und Schwestern schauten nach meinem Geständnis nicht auf mich herab, und Liu Yun sagte, dass es ihr gelang, durch meine Leitung und Zurechtstutzen ihre verdorbene Disposition ein wenig besser zu verstehen. Als ich sah, dass Liu Yun in der Lage war, sich den Dingen richtig entgegenzustellen und einen gewissen Eintritt zu finden, dankte ich Gott aus tiefstem Herzen, und ich dankte Gott auch dafür, dass Er mir die Chance gab, mich kennenzulernen, zu bereuen und mich zu ändern.

Eine Weile später sprach Liu Yun mit uns über die Arbeit, und sie sprach über einige ihrer Ansichten über die Arbeit. Ich dachte bei mir: „Du sprichst so gut und so viel, wie kann ich mich da hervortun? Die Wahrheit ist, dass es bei deinen Aufsichtspflichten einige Bereiche gibt, die noch Mängel aufweisen. Ich muss auf diese Mängel bei deinen Aufsichtspflichten hinweisen, damit unsere Kollegen die Abweichungen bei deinen aktuellsten Aufgaben sehen können.“ In diesem Moment wurde mir klar, dass ich schon wieder die Bewunderung der anderen suchen und Liu Yun ausstechen wollte. Ich dachte an das, was Gott sagte, dass diejenigen, die nach Ansehen und Status streben, überhaupt kein gottesfürchtiges Herz haben, und dass nur böse Menschen und Antichristen so etwas tun. Ich begann mich selbst ein wenig zu hassen und wollte nicht mehr so weitermachen. Da erinnerte ich mich an eine Hymne aus Gottes Worten: „Nur durch das Annehmen von Gottes genauer Prüfung kannst du vor Ihm leben.“ Dort steht: „Alles, was du tust, jede Handlung, jeder Vorsatz und jede Reaktion sollte vor Gott gebracht werden. Selbst dein tägliches geistliches Leben – deine Gebete, deine Nähe zu Gott, dein Essen und Trinken von Gottes Worten, deine Gemeinschaft mit deinen Brüdern und Schwestern und dein Leben innerhalb der Kirche und dein Dienst in der Zusammenarbeit kann für eine genaue Prüfung Seinerseits vor Gott gebracht werden. Eine derartige Praxis wird dir helfen, im Leben zu wachsen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott vervollkommnet jene, die nach Seinem Herzen sind). Ich sprach ein stilles Gebet zu Gott: „Oh Allmächtiger Gott, ich möchte meinen Drang, nach Ansehen und Status zu trachten, korrigieren und aufhören, mit Liu Yun zu wetteifern. Bitte wache über mein Herz und beschütze es. Ich bin bereit, mich Deiner genauen Prüfung zu unterziehen.“ Nachdem ich auf diese Weise gebetet hatte, fühlte ich mich viel ruhiger. Dann besprachen wir, wie wir mit unseren Pflichten weitermachen sollten. Wir pflegten gemeinschaftlichen Austausch in gegenseitiger Zusammenarbeit, gewannen einige Ziele und richteten uns aus. Nachdem ich auf diese Weise praktiziert hatte, fühlte sich mein Herz ruhiger und klarer an, und ich erkannte, dass es, wenn man gemäß Gottes Worten praktiziert, mühelos und harmonisch ist, mit anderen zusammenzuarbeiten. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


64. Befreiung aus dem Sumpf von Reichtum und Ansehen

Von Shen Jie, China

Als ich jung war, war meine Familie arm, und die Leute sahen oft auf uns herab. Also dachte ich: „Wenn ich erwachsen bin, muss ich viel Geld verdienen, damit sie zu mir aufsehen.“ Später heiratete ich, aber die Familie meines Mannes war ebenfalls arm. Ich suchte überall nach Möglichkeiten, Geld zu verdienen, und ließ keine Gelegenheit aus. Wir versuchten es mit Taxifahren und dem Verkauf von Gemüse, verdienten aber nicht viel Geld. Aber ich gab nicht auf. Ich sah, wie meine Cousine mit dem Anbau von Austernpilzen gutes Geld verdiente und sehr schnell ein schönes Haus baute. Also beschloss ich, von ihr den Pilzanbau zu lernen. Wir arbeiteten hart von Herbst bis Frühling, aber als unsere Pilze auf den Markt kamen, war dieser bereits damit überschwemmt. Am Ende verdienten wir kein Geld. Unsere Mühe eines halben Jahres war umsonst. Die stundenlange gebückte Arbeit führte zu einem Bandscheibenvorfall, und ich gab viel Geld aus, um überall medizinische Behandlung in Anspruch zu nehmen, was unsere bereits schlechte finanzielle Lage noch verschlimmerte. Trotzdem gab ich nicht auf. Eines Tages sah ich einen Nachrichtenbericht über eine große Taubenzuchtfarm, die jährlich Millionen von Yuan verdiente. Meine Augen leuchteten auf: „Millionen! Hier in der Gegend gibt es keine Taubenzuchtfarm. Wenn ich jetzt anfange, könnte ich in ein paar Jahren eine Chefin sein.“ Also nahmen wir einen Kredit auf, um mit der Taubenzucht zu beginnen. Als ich sah, wie die Tauben sich vermehrten, war ich voller Tatendrang und Motivation. Aber gerade als wir bereit waren, unsere erste Charge zu verkaufen, brach die Vogelgrippe aus, und wir verloren über 20.000 Yuan. Der Gedanke, nach einem Jahr harter Arbeit Geld verloren zu haben, war wie ein Stich ins Herz. Nachts, als ich im Bett lag, weinte ich und fragte mich: „Warum ist mein Schicksal so hart? Warum ist es für mich so schwierig, Geld zu verdienen, während andere es anscheinend so leicht haben?“ Der Stress forderte seinen Tribut. Ich konnte nicht schlafen oder essen und hatte Magenprobleme. Mein Gewicht fiel auf etwas über vierzig Kilogramm, und ich schwankte beim Gehen. Selbst dann weigerte ich mich aufzugeben und dachte: „Ich habe ein Gehirn und zwei Hände wie andere auch. Ich bin nicht dümmer als irgendjemand sonst. Ich kann und will einfach nicht glauben, dass ich kein Geld verdienen kann! Ich muss es noch einmal versuchen!“ Später hörte ich, dass der Verkauf von Grillgut profitabel sei. Trotz meiner schlechten Gesundheit fuhr ich in eine andere Stadt, um das Handwerk zu lernen. Nachdem ich nach Hause gekommen war, eröffnete ich ein Grillrestaurant. Aufgrund des harten Wettbewerbs hielt das Geschäft nicht lange, bevor ich es schließen musste. Ich konnte nicht verstehen, warum andere im selben Geschäft erfolgreich sein konnten und 3.000 Yuan pro Nacht verdienten, während ich nichts verdienen konnte. Ich erinnerte mich, wie meine Mutter oft sagte, ich hätte „große Ambitionen, aber ein zerbrechliches Schicksal“. Ich dachte darüber nach, wie meine Schwester mit ihrem Gemüsegeschäft in wenigen Jahren ein Vermögen gemacht, ein schönes Haus gebaut und Hunderttausende an Ersparnissen hatte, während ich über ein Jahrzehnt lang gekämpft hatte und gescheitert war. War es wirklich mein Schicksal? Je mehr ich darüber nachdachte, desto bekümmerter wurde ich. Ich verfiel in totale Verzweiflung, lag tagelang krank und hoffnungslos im Bett und wollte mich nicht bewegen, und wünschte mir, einfach für immer einzuschlafen und nie wieder aufzuwachen. Dieses Leben war zu hart. Mein Mann ertränkte seine Sorgen ebenfalls täglich in Alkohol.

Danach eröffneten wir unser Frühstücksgeschäft. Zu meiner Überraschung lief das Geschäft sehr gut. Wir mussten jeden Tag um 1 Uhr morgens aufstehen und bis 10 Uhr arbeiten, bevor wir selbst frühstücken konnten. Dieses ständige Hungern verschlimmerte meine Magenprobleme, und ich bekam Sodbrennen und eine Unterzuckerung. Es löste auch die zervikale Spondylose meines Mannes aus, wodurch seine Arme taub wurden und schmerzten. Der Arzt riet ihm, sich für eine intravenöse Therapie mehrere Tage freizunehmen. Aber er empfand es als reine Zeitverschwendung, jeden Tag am Tropf zu hängen, und dass es eine große Schande wäre, auf ein tägliches Einkommen von tausend Yuan zu verzichten. Er entschied sich stattdessen für Schmerzmittel und plante, eine richtige Behandlung in Anspruch zu nehmen, wenn das Geschäft nachließe. Sein Zustand verschlechterte sich mit der Zeit. Er brauchte immer mehr Schmerzmittel; er steigerte die Dosis von einer Pille auf zwei oder drei. Wenn die Schmerzen schlimmer wurden, beschimpfte er mich, und sein Temperament wurde immer gereizter. Unsere Kommunikation reduzierte sich auf kaum mehr als Streit. Der körperliche Schmerz und die seelische Unterdrückung ließen mich völlig verloren zurück. Was war der Sinn all dieser harten Arbeit? Ich fühlte mich wie eine Maschine, die von morgens bis abends arbeitete. Ich war so erschöpft, dass mir Kreuz und Rücken schmerzten. Wir verdienten Geld, hatten aber keine Zeit, es zu genießen. Früher sagten wir immer, dass Geld uns Glück bringen würde, aber warum fühlte ich mich elender, obwohl ich Geld hatte?

Ein Jahr später kehrten wir in unser Heimatdorf zurück, um ein neues Haus zu bauen. Ich empfand ein Gefühl der Errungenschaft bei dem Gedanken, dass wir endlich in einem schönen Haus leben konnten, nachdem wir mehr als ein Dutzend Jahre gekämpft hatten. Unsere Nachbarn, Verwandten und Freunde lobten unsere Tüchtigkeit und unseren Scharfsinn, und sie halfen uns sogar von sich aus, die für den Bau benötigten Materialien zu beschaffen. Der Parteisekretär des Dorfes gewährte uns ebenfalls besondere Unterstützung, indem er die Genehmigung für unser Bauvorhaben besorgte. Ich fühlte mich anders, jetzt, da ich viel Geld hatte, und alles schien reibungsloser zu laufen. Aber dann, gerade als die Dinge für uns aufwärtszugehen schienen, schlug die Tragödie zu. Nachdem wir unser altes Haus abgerissen hatten, klagte mein Mann über starke Nackenschmerzen und beschloss, ins Dorfkrankenhaus zu gehen. Als ich dort ankam, sagte der Arzt eindringlich zu mir: „Gut, dass Sie da sind! Sein Zustand ist kritisch!“ Mein Kopf war wie leergefegt. „Das ist unmöglich“, dachte ich, „Mein Mann war immer bei guter Gesundheit und hat sich seit unserer Heirat nur selten eine Erkältung geholt. Wie konnte er jetzt im Sterben liegen?“ Ich eilte auf die Station und sah meinen Mann dort liegen. Seine Gesichtsfarbe war dunkel und seine Augen waren geschlossen. Ich ergriff seine Hand, schluchzte und rief seinen Namen, aber er wachte nie wieder auf. Der Arzt erklärte, dass mein Mann einen akuten Schlaganfall erlitten hatte, wahrscheinlich im Zusammenhang mit seiner Halswirbelsäulenerkrankung, die seine Blutgefäße komprimierte und dadurch die Blutzirkulation behinderte. Der plötzliche Tod meines Mannes ließ mich wie betäubt zurück. „Wie soll ich als Frau mit zwei Kindern nur weiterleben?“, dachte ich, „Alles, was ich jemals wollte, war, unser Leben zu verbessern und nicht mehr mit Verachtung behandelt zu werden. Nach Jahren harter Arbeit, gerade als die Dinge besser zu werden begannen, verstarb mein Mann plötzlich. Warum scheint alles, worauf ich hoffe, so fern und unerreichbar zu sein?“ Ich schloss mich in meinem Zimmer ein und weinte ununterbrochen. Meine Schwestern besuchten mich täglich abwechselnd, weil sie befürchteten, ich könnte mir etwas antun. Aber sie konnten nur ein paar tröstende Worte spenden, die die Trauer in meinem Herzen aber überhaupt nicht vertreiben konnten.

Später brachte eine Verwandte eine Schwester mit, um mit mir das Evangelium zu teilen. Die Schwester las mir einen Abschnitt aus Gottes Worten vor: „Der Allmächtige hat Erbarmen mit diesen Menschen, die zutiefst gelitten haben; gleichzeitig ist Er diesen Menschen, die überhaupt kein Bewusstsein haben, abgeneigt, da Er zu lange auf eine Antwort der Menschen warten musste. Er will suchen, dein Herz und deinen Geist suchen und dir Wasser und Nahrung bringen, damit du erwachst und nicht mehr durstig oder hungrig bist. Wenn du dich erschöpft fühlst und etwas von der Trostlosigkeit dieser Welt spürst, dann fühle dich nicht verloren, weine nicht. Der Allmächtige Gott, der Wächter, wird deine Ankunft jederzeit mit offenen Armen begrüßen. Er wacht an deiner Seite und wartet darauf, dass du dich wieder umdrehst. Er wartet auf den Tag, an dem du deine Erinnerung plötzlich wiedererlangst: an dem du feststellst, dass du von Gott kamst, dass du irgendwann die Orientierung verloren hast, irgendwann auf dem Weg bewusstlos wurdest und irgendwann einen ‚Vater‘ angenommen hast; an dem du außerdem feststellst, dass der Allmächtige stets über dich gewacht hat, und eine sehr, sehr lange Zeit auf deine Rückkehr gewartet hat. Er hat mit verzweifelter Sehnsucht gewacht und auf eine Antwort gewartet, die ausblieb. Sein Wachen und Warten sind unbezahlbar und gelten dem menschlichen Herzen und dem menschlichen Geist. Vielleicht ist dieses Wachen und Warten unendlich und vielleicht haben sie ein Ende erreicht. Aber du solltest genau wissen, wo dein Herz und Geist im Augenblick sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Seufzen des Allmächtigen). Als ich hörte: „Wenn du dich erschöpft fühlst und etwas von der Trostlosigkeit dieser Welt spürst, dann fühle dich nicht verloren, weine nicht. … Er wacht an deiner Seite und wartet darauf, dass du dich wieder umdrehst“, liefen mir unbemerkt die Tränen über das Gesicht. Ich dachte über die Mühsal nach, die ich über die Jahre erduldet hatte, und die unaussprechlich schmerzhafte Qual, die ich durchgemacht hatte. Meine Eltern waren verstorben, und mein Mann war auch nicht mehr da. Wem konnte ich meinen inneren Schmerz anvertrauen? Wer konnte mich verstehen? Gottes Worte berührten mein Herz, und ich fühlte mich innerlich ganz warm. Ich wollte so sehr all den Schmerz, der sich in meinem Herzen angesammelt hatte, aussprechen, aber ich wusste nicht, wo ich anfangen sollte. Ich weinte einfach weiter. Die Schwester sagte: „Ich verstehe, wie du dich fühlst. Was wir sagen, kann dich nur trösten, aber deinen Schmerz können wir nicht wirklich lindern. Nur Gott kann unseren Schmerz lindern.“ Ich fragte: „Woher kommt all dieser Schmerz? Kann Gott ihn wirklich lindern?“ Die Schwester las mir dann einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Es gibt ein gewaltiges Geheimnis in deinem Herzen, dessen du dir nie bewusst gewesen bist, weil du in einer Welt ohne Licht gelebt hast. Dein Herz und dein Geist wurden dir vom Bösen entrissen. Deine Augen sind von der Dunkelheit verdunkelt, und du kannst weder die Sonne am Himmel noch jenen funkelnden Stern der Nacht sehen. Deine Ohren sind durch trügerische Worte verstopft und du hörst weder die donnernde Stimme Jehovas, noch die Stimme der Wässer, die vom Thron herabfließen. Du hast alles verloren, was rechtmäßig dir gehört, alles, was der Allmächtige dir gab. Du bist in ein endloses Meer des Elends gelangt, ohne Kraft, die dich retten könnte, ohne Hoffnung auf Überleben, und alles, was du tust, ist, dich abzumühen und umherzuhetzen … Von jenem Moment an warst du dazu verdammt, von dem Bösen heimgesucht zu werden. Weit entfernt von dem Segen des Allmächtigen, weit entfernt von der Versorgung durch den Allmächtigen wandelst du auf einem Pfad ohne Wiederkehr. Eine Million Rufe können kaum dein Herz und deinen Geist erwecken. Du schlummerst tief und fest in den Händen des Bösen, der dich ohne Angabe einer Richtung oder einen Wegweiser in ein grenzenloses Reich gelockt hat. Seither hast du deine ursprüngliche Unschuld und Reinheit verloren und begonnen, die Fürsorge des Allmächtigen zu meiden. In deinem Herzen lenkt der Böse dich in allem und ist zu deinem Leben geworden. Du fürchtest ihn nicht mehr, meidest ihn nicht mehr, zweifelst ihn nicht mehr an. Stattdessen behandelst du ihn wie den Gott in deinem Herzen. Du hast begonnen, ihm zu huldigen und ihn anzubeten. Ihr beide seid unzertrennlich wie ein Leib und sein Schatten und habt euch dazu verschrieben, gemeinsam zu leben und zu sterben. Du hast keine Ahnung, woher du kamst, weshalb du geboren wurdest und warum du sterben wirst. Du betrachtest den Allmächtigen als einen Fremden. Du kennst Seine Herkunft nicht, geschweige denn weißt du, was Er alles für dich getan hat“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Seufzen des Allmächtigen). Die Schwester führte Gemeinschaft: „Gott hat die Wurzel des menschlichen Leidens entlarvt. Am Anfang schuf Gott die Menschen und ließ sie im Garten Eden leben. Damals hörten die Menschen auf Gott und lebten ein sorgloses Leben, ohne diese Schmerzen und Sorgen zu kennen. Nachdem sie jedoch von Satan versucht und verdorben wurden, verrieten die Menschen Gott, entzogen sich Seiner Obhut und Seinem Schutz, und fielen unter Satans Macht. Nun leben die Menschen in Sünde, sodass sie sich gegenseitig bekämpfen, Intrigen spinnen und sich Fallen stellen, um Geld, Status, Ruhm und Gewinn zu erlangen. Einige denken sogar über Selbstmord nach. All dieses Leid wurde von Satan verursacht. Seit Tausenden von Jahren hat Satan den Menschen viele Philosophien für weltliche Belange und viele Trugschlüsse eingeimpft, wie zum Beispiel ‚Geld regiert die Welt‘, ‚Erschaffe dir mit deinen eigenen Händen ein besseres Leben‘ und ‚Dein Schicksal liegt in deiner eigenen Hand‘. Die Menschen glauben lieber diesen teuflischen Worten Satans als der Herrschaft Gottes, und leben und streben nach diesen Überlebensregeln Satans. Ohne Gottes Führung und Leitung folgen die Menschen passiv den bösen Strömungen der Gesellschaft, jagen mühsam Geld, Status, Ruhm und Gewinn nach, Jahr für Jahr, ohne den Sinn des Lebens zu verstehen, woher sie kommen oder wohin sie gehen. Durch all das fühlen sie sich leer und gequält. Obwohl die Menschen Gott verraten haben, hat Er nicht aufgegeben, sie zu retten. Gott hat die Menschen während der sechstausend Jahre Seines Wirkens geführt und gerettet und darauf gewartet, dass sie zu Ihm zurückkehren. In den letzten Tagen ist der Allmächtige Gott, der Erlöser, persönlich auf die Erde herabgekommen und drückt Wahrheiten aus, um die Menschen zu retten. Nur indem sie die Wahrheiten annehmen, die Gott ausdrückt, können die Menschen Satans Machenschaften durchschauen und der Verderbtheit und Qual Satans entkommen.“ Während ich der Schwester zuhörte, war ich tief bewegt. War das nicht genau meine Situation? Ich hatte unermüdlich Tag und Nacht gearbeitet, nur um mehr Geld zu verdienen, in der Hoffnung, eines Tages aus der Masse herauszustechen und den Respekt der Leute zu gewinnen, war aber am Ende erschöpft und krank, und fühlte mich nach all dem immer noch leer und gequält. Aber ich hatte nie in Frage gestellt, ob es falsch war, so zu leben. Denn so war es doch seit Generationen, oder? Da konnte ich doch keine Ausnahme sein, oder? Erst jetzt verstand ich, dass all dieses Leid durch Satans Verderbnis und Qual verursacht wurde. Hätte der Allmächtige Gott nicht das wahre Bild von Satans Verderbnis der Menschen aufgedeckt, hätte ich all das nie erkannt und wäre weiterhin von Satan irregeführt worden und hätte im Schmerz gekämpft.

Später las ich weitere Worte des Allmächtigen Gottes: „Weil die Menschen Gottes Orchestrierungen und Gottes Souveränität nicht erkennen, stehen sie dem Schicksal stets trotzig und mit einer rebellischen Haltung entgegen, und sie wollen stets Gottes Autorität und Souveränität und die Dinge, die das Schicksal bereithält, abwerfen, in der vergeblichen Hoffnung, ihre gegenwärtigen Umstände und ihr Schicksal zu ändern. Aber es kann ihnen nie gelingen und sie werden jedes Mal vereitelt. Dieser Kampf, der tief in ihrer Seele stattfindet, bereitet ihnen Schmerz, und dieser Schmerz frisst sich in ihre Knochen und bringt sie gleichermaßen dazu, ihr Leben zu verschwenden. Was ist die Ursache für diesen Schmerz? Liegt es an der Souveränität Gottes oder daran, dass ein Mensch glücklos geboren wurde? Offensichtlich ist beides nicht wahr. Im Grunde wird er durch die Wege verursacht, die die Menschen einschlagen, durch die Art und Weise, wie sie beschließen, ihr Leben zu leben. … Wenn die Menschen nicht wirklich die Tatsache anerkennen können, dass der Schöpfer Souveränität über das menschliche Schicksal und über alle menschlichen Angelegenheiten hat, wenn sie sich nicht wirklich der Herrschaft des Schöpfers unterwerfen können, dann wird es für sie schwierig sein, nicht von der Vorstellung angetrieben und gefesselt zu sein, dass ‚das eigene Schicksal in den eigenen Händen liegt‘. Es wird für sie schwierig sein, den Schmerz ihres heftigen Kampfes gegen das Schicksal und die Autorität des Schöpfers abzuschütteln und natürlich wird es schwer für sie sein, wirklich befreit und frei zu werden, um zu Menschen zu werden, die Gott anbeten“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Als ich Gottes Worte las, liefen mir die Tränen über das Gesicht, und meine vergangenen Erfahrungen spielten sich lebhaft vor meinem geistigen Auge ab. Damit man nicht auf mich herabsah, hatte ich mir den Kopf zerbrochen und verzweifelt versucht, Geld zu verdienen, im Glauben, dass ich allein durch Ausdauer und harte Arbeit mein Schicksal mit meinen eigenen Händen ändern könnte. Jedes Mal, wenn ich gescheitert war, hatte ich eine unnachgiebige Haltung beibehalten und gedacht: Wenn andere mit einem Gehirn und zwei Händen reich werden können, kann ich es auch. Schließlich hatte ich mein eigenes Gehirn und zwei Hände und war nicht weniger klug als sie. Ich dachte, meine früheren Misserfolge lägen nur an mangelnder Erfahrung oder daran, dass ich nicht die richtige Gelegenheit hatte. Ich hatte Trugschlüsse wie „Nur wer die größten Härten erträgt, kann es zu etwas bringen“ und „Ändere dein Schicksal mit deinen eigenen Händen“ als weise Sprüche behandelt, und egal, wie oft ich scheiterte, hatte ich mit dem festen Willen, niemals aufzugeben, beharrlich gegen mein Schicksal gekämpft, im Glauben, dass harte Arbeit das Schicksal ändern könnte, und strebte unaufhörlich danach, über anderen zu stehen. Dies hatte mir zahlreiche Krankheiten eingebracht und meinem Mann sogar das Leben gekostet. All das geschah aufgrund von Satans Verdorbenheit und Qual! Früher hatte ich oft das Schicksal für seine Ungerechtigkeit mir gegenüber verantwortlich gemacht. Erst jetzt erkannte ich, dass es nicht daran lag, dass Gott mich lieblos behandelt hatte oder dass mein Schicksal schlecht war. Es lag vielmehr daran, dass mein gewählter Weg und meine Lebensweise falsch waren. Ich hatte Gottes Herrschaft nicht erkannt und konnte mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen nicht unterwerfen. Ich hatte immer meine gegenwärtige Situation und mein Schicksal mit meinen eigenen Händen ändern wollen. Um des Geldes, des Ruhmes und des Gewinns willen hatte ich über ein Jahrzehnt lang gekämpft und gelitten. Erst jetzt wurde mir klar, dass all dieses Leid daher rührte, dass ich von Satan verdorben und gequält wurde, weil ich die Wahrheit nicht kannte. Von da an las ich, wann immer ich Zeit hatte, Gottes Worte, immer bestrebt, mehr Wahrheiten zu verstehen.

Eines Tages las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Unabhängig davon, wie hoch die Ideale des Menschen sind, unabhängig davon, wie realistisch die Wünsche des Menschen sind oder wie angemessen sie sein mögen, all das, was der Mensch erreichen möchte, all das, wonach der Mensch strebt, ist in Wirklichkeit mit zwei Worten untrennbar verbunden. Diese zwei Worte sind für das Leben jedes Menschen von großer Bedeutung und sie sind Dinge, die Satan in den Menschen einträufeln will. Welche zwei Worte sind das? Sie lauten ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Satan verwendet eine sehr sanfte Methode, eine Methode, die sehr mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, und die nicht sehr aggressiv ist, um die Menschen dazu zu bringen, unwissentlich seine Mittel und Gesetze zum Überleben anzunehmen, Lebensziele und -richtungen zu entwickeln und in den Besitz von Lebensbestrebungen zu gelangen. Ganz gleich, wie hochtrabend die Worte klingen mögen, mit denen die Menschen über ihre Lebensbestrebungen sprechen, sind diese Bestrebungen untrennbar mit ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘ verbunden. Alles, das jede großartige oder berühmte Persönlichkeit – oder eigentlich jeder Mensch – ihr Leben lang anstrebt, steht nur mit diesen zwei Worten in Verbindung: ‚Ruhm‘ und ‚Gewinn‘. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie Kapital, mit dem sie hohen Status und großen Reichtum sowie das Leben genießen können. Die Menschen denken, wenn sie erst einmal Ruhm und Gewinn haben, hätten sie Kapital, mit dem sie Vergnügungen suchen und sich dem zügellosen Genuss des Fleisches hingeben könnten. Um dieses Ruhms und Gewinns willen, nach denen sie streben, übergeben die Menschen Satan bereitwillig, wenn auch unwissentlich, ihren Körper, ihr Herz und sogar alles, was sie besitzen, einschließlich ihrer Aussichten und ihres Schicksals. Sie tun dies ohne Vorbehalt, ohne auch nur einen Moment zu zweifeln und ohne jemals zu wissen, wie sie alles, was sie einmal hatten, zurückgewinnen können. Können die Menschen jegliche Kontrolle über sich selbst behalten, wenn sie sich einmal Satan verschrieben haben und ihm auf diese Weise treu geworden sind? Sicherlich nicht. Sie stehen voll und ganz unter Satans Kontrolle. Sie sind ganz und gar in einem Sumpf versunken und nicht in der Lage, sich selbst herauszuziehen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass Geld, Ruhm und Gewinn Mittel sind, mit denen Satan die Menschen verdirbt. Satan benutzt gesellschaftliche Einflüsse und die Erziehung in der Familie, um mir viele falsche Überzeugungen einzuflößen, wie zum Beispiel „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“, „Strebe danach, aus der Masse herauszustechen und es zu etwas zu bringen“ und „Geld steht an erster Stelle“. Da ich arm aufwuchs und diskriminiert wurde, nahm ich diese Ansichten leicht an, im Glauben, dass man, wenn ich Geld, Ruhm und Gewinn hätte, zu mir aufblicken und mich respektieren würde, mit Zuversicht sprechen und ein Leben in Würde und von Wert führen könnte. Um Ruhm und Gewinn zu erlangen, zerbrach ich mir den Kopf, um Business-Ideen zu finden. Ich arbeitete trotz Krankheit und ließ sogar meinen einjährigen Sohn zurück, um Tausende von Kilometern zu reisen und ein Handwerk zu lernen. Um des Ruhmes und des Gewinns willen scheute ich keine Opfer, selbst wenn das bedeutete, dass ich zu beschäftigt war, um zu essen, und vor Hunger schwindelig und schwach wurde, was meine Gesundheit schädigte. Mein Mann, von denselben Wünschen getrieben, wollte das Geschäft nicht aufgeben und zog es vor, Schmerzmittel zu nehmen, anstatt sich in ärztliche Behandlung zu begeben. Er wurde schließlich reich, verlor aber sein Leben. War nicht all dieses Leid durch das Streben nach Geld, Ruhm und Gewinn verursacht worden? Ohne die Wahrheit zu verstehen und Urteilsvermögen zu besitzen, hielt ich die Irrlehren und Trugschlüsse, die Satan zur Verderbnis des Menschen einsetzt, fälschlicherweise für Lebensgesetze und Lebensziele. Ich war wirklich töricht und blind! Als ich das verstand, beschloss ich, mich dem Glauben an Gott zu widmen und nach der Wahrheit zu streben, anstatt wie in der Vergangenheit Geld, Ruhm und Gewinn nachzujagen. Ich verbrachte täglich mehr Zeit damit, Gottes Worte zu lesen, und nahm aktiv an den Versammlungen teil. Drei Monate später übernahm ich meine Pflicht in der Kirche und übte mich darin, neue Gläubige zu bewässern.

Als meine Verwandten bemerkten, dass ich mein Geschäft aufgegeben hatte, äußerten sie ihre Bedenken und sagten, ich solle das Frühstücksgeschäft fortsetzen, da ich kleine Kinder und viele zukünftige Ausgaben hatte. Auch der Vermieter rief mich an und sagte, dass viele Leute unser Essen mochten und hofften, ich würde den Laden wiedereröffnen, und dass er und seine Familie mir helfen würden, wenn ich es nicht alleine schaffen könnte. Ihre Worte versetzten mein Herz in Aufruhr: „Es stimmt. Da ich zwei Kinder in der Schule habe, deckt mein Gehalt kaum die grundlegenden Lebenshaltungskosten. Wenn ich nicht mehr Geld verdiene, wird man weiterhin auf meine Kinder und mich herabsehen. Das Frühstücksgeschäft könnte Tausende von Yuan pro Tag einbringen. Es ist schwer, das aufzugeben. Vielleicht könnte ich jemanden einstellen, der mir hilft, und das Geschäft wieder aufnehmen?“ Ich begann, diese Möglichkeit zu planen und in Erwägung zu ziehen. Ich wusste jedoch, dass die Wiedereröffnung des Frühstücksgeschäfts erhebliche Anstrengungen erfordern würde, was mir wenig Zeit für meine Pflichten in der Kirche lassen würde. Es wäre schon gut, wenn ich es überhaupt noch zu den Versammlungen schaffen würde. Ein Geschäft zu führen, ist immer mit Sorgen verbunden. Es wäre eine Herausforderung, mich auf das Lesen von Gottes Worten und das Streben nach der Wahrheit zu konzentrieren, und mein geistliches Leben würde sicherlich darunter leiden. Ich fühlte mich zerrissen und war im Zwiespalt, sodass ich in diesen Tagen nicht schlafen konnte. Eines Tages las ich einige von Gottes Worten: „Die meisten Menschen haben folgende Wünsche: weniger arbeiten und mehr verdienen, sich nicht in der Sonne oder im Regen abplagen, sich gut kleiden, überall auffallen, anderen Menschen überlegen sein und ihren Vorfahren Ehre bringen. Die Menschen hoffen auf Perfektion, aber wenn sie auf der Reise ihres Lebens ihre ersten Schritte machen, erkennen sie nach und nach, wie unvollkommen das menschliche Schicksal ist, und zum ersten Mal begreifen sie wirklich die Tatsache, dass auch, wenn man kühne Pläne für die Zukunft schmieden kann und auch wenn man kühne Fantasien hegen kann, niemand die Fähigkeit oder die Macht hat, seine eigenen Träume zu verwirklichen und dass niemand in der Lage ist, seine eigene Zukunft zu steuern. Es wird immer einen gewissen Abstand zwischen Träumen und der Realität geben, dem man sich stellen muss; die Dinge sind nie, wie man sie haben möchte, und mit solchen Realitäten konfrontiert, können die Menschen nie Zufriedenheit oder Befriedigung finden. Einige Leute gehen weiter als man sich vorstellen kann, bringen große Anstrengungen auf und bringen große Opfer zum Wohle ihrer Lebensgrundlagen und ihrer Zukunft, wodurch sie versuchen, ihr eigenes Schicksal zu ändern. Aber am Ende, auch wenn sie ihre Träume und Wünsche durch ihre eigene harte Arbeit verwirklichen können, können sie nie ihr Schicksal ändern, und ganz gleich, wie verbissen sie es versuchen, sie können niemals das übersteigen, was das Schicksal ihnen zugeteilt hat. Unabhängig von Unterschieden in Fähigkeiten, Intelligenz und Willenskraft, sind die Menschen alle gleich vor dem Schicksal, das keinen Unterschied zwischen den Großen und den Kleinen, den Hohen und den Niederen, den Erhöhten und den Bösen macht. Welchen Beruf man im Leben auch verfolgt, was man tut, um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, und wie viel Reichtum man im Leben anhäuft, ist weder von den Eltern abhängig, noch von den Talenten, Anstrengungen oder Ambitionen eines Menschen, sondern vom Schöpfer vorgegeben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Wenn jemand eine positive Einstellung zu Gottes Herrschaft über das menschliche Schicksal hat, dann wird er sich, wenn er auf seine Reise zurückblickt und wirklich Gottes Herrschaft erfährt, noch aufrichtiger wünschen, sich allem zu unterwerfen, was Gott angeordnet hat, und er wird noch entschlossener sein und noch mehr Vertrauen darauf haben, Gott sein Schicksal orchestrieren zu lassen, und sich nicht mehr gegen Gott auflehnen. Das liegt daran, dass sich die Menschen, wenn sie nicht wissen, was mit Schicksal genau gemeint ist, und Gottes Herrschaft nicht verstehen, nur nach ihrem eigenen Willen durch den Nebel quälen und darin stolpern, und diese Reise ist zu mühselig und verursacht zu viel Herzschmerz. Wenn Menschen also erkennen, dass Gott über das menschliche Schicksal herrscht, entscheiden sich die Klugen dafür, Kenntnis von Gottes Herrschaft zu erlangen und sie anzunehmen, und sie verabschieden sich von den schmerzhaften Tagen ihres ‚Versuchs, sich mit den eigenen zwei Händen ein gutes Leben aufzubauen‘, anstatt weiterhin gegen das Schicksal anzukämpfen und auf ihre eigene Art und Weise ihre sogenannten Lebensziele zu verfolgen. Wenn ein Mensch ohne Gott ist, wenn er Ihn nicht sehen kann, wenn er keine wahre und unmissverständliche Kenntnis von Gottes Herrschaft hat, dann ist jeder Tag bedeutungslos, wertlos und unaussprechlich schmerzhaft. Ganz gleich, wo ein Mensch sich befindet und welchen Beruf er ausübt: Die Mittel, mit denen er überlebt und die Ziele, nach denen er strebt, bringen ihm nichts als endloses Herzweh und Schmerz, über den er nur schwer hinwegkommt, sodass er es kaum ertragen kann, auf seine Vergangenheit zurückzublicken“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Als ich Gottes Worte las, brach ich in Tränen aus. Als ich über die schmerzvollen Tage nachdachte, in denen ich gegen mein Schicksal ankämpfte, bevor ich Gott kannte, erkannte ich, dass meine Qual daher rührte, dass ich Gottes Herrschaft nicht erkannt und mich mit meiner verdorbenen Disposition meinem Schicksal widersetzt hatte. Die Qual, nicht zu erreichen, was ich mir wünschte, war noch frisch in meiner Erinnerung. Andere konnten mit demselben Geschäft Millionen verdienen, während ich am Ende mit nichts dastand, sogar mit großen Verlusten. Dies zeigt, dass es von Gott vorherbestimmt ist, wie viel Geld man verdienen kann und ob man reich oder arm ist, und dass dies nichts ist, was man allein durch eigene Anstrengungen erreichen kann. In der heutigen Welt werden die Katastrophen immer größer. Wenn ich dem Geldverdienen, dem Streben nach Ruhm, Gewinn und Status den Vorrang gäbe und die Gelegenheit aufgäbe, nach der Wahrheit zu streben und die Errettung zu erlangen, wäre ich dann nicht töricht und unwissend? Selbst wenn das Frühstücksgeschäft Tausende von Yuan pro Tag einbringen könnte, kann die Leere und das Leid, die aus der Ferne zu Gott entstehen, nicht mit Geld ausgeglichen werden. Ich bin jetzt vielleicht nicht reich, aber ich kann ein normales Leben führen. Was aber noch wichtiger ist: Ich habe begonnen, einige Wahrheiten und den Sinn des Lebens zu verstehen. Ich konnte auch meine Pflichten in der Kirche tun, was mir Frieden und Freude brachte. Diese Erkenntnis brachte mich zu dem Schluss, das Geschäft aufzugeben und mich auf meine Pflichten zu konzentrieren. Ich verkaufte die Küchenutensilien in meinem Laden zu einem niedrigen Preis an andere.

Später las ich weitere Worte Gottes: „Wenn die Menschen nicht wirklich die Tatsache anerkennen können, dass der Schöpfer Souveränität über das menschliche Schicksal und über alle menschlichen Angelegenheiten hat, wenn sie sich nicht wirklich der Herrschaft des Schöpfers unterwerfen können, dann wird es für sie schwierig sein, nicht von der Vorstellung angetrieben und gefesselt zu sein, dass ‚das eigene Schicksal in den eigenen Händen liegt‘. Es wird für sie schwierig sein, den Schmerz ihres heftigen Kampfes gegen das Schicksal und die Autorität des Schöpfers abzuschütteln und natürlich wird es schwer für sie sein, wirklich befreit und frei zu werden, um zu Menschen zu werden, die Gott anbeten. Doch es gibt einen äußerst einfachen Weg, um sich von diesem Zustand zu befreien, nämlich, von seiner bisherigen Lebensweise Abschied zu nehmen, sich von seinen bisherigen Lebenszielen zu verabschieden, seinen bisherigen Lebensstil, seine Lebensauffassung, Bestrebungen, Wünsche und Ideale im Detail zu analysieren und zusammenzufassen. Daraufhin vergleicht man diese mit Gottes Absichten und Seinen Anforderungen an den Menschen und prüft, ob etwas davon mit Gottes Absichten und Anforderungen übereinstimmt, ob etwas davon die richtigen Lebenswerte liefert, einen zu einem besseren Verständnis der Wahrheit führt und es einem erlaubt, mit Menschlichkeit und dem Abbild eines Menschen zu leben. Wenn du immer wieder die verschiedenen Lebensziele, welche die Menschen im Leben verfolgen, und ihre unzähligen Lebensweisen untersuchst und sorgfältig sezierst, wirst du feststellen, dass nichts davon mit der ursprünglichen Absicht des Schöpfers übereinstimmt, mit der Er die Menschheit schuf. Alles davon zieht die Menschen von der Souveränität und Fürsorge des Schöpfers fort; es sind alles Fallen, die die Menschen dazu verleiten, lasterhaft zu werden und die sie in die Hölle führen. Wenn du dies erkannt hast, ist es deine Aufgabe, deine alte Lebensauffassung abzulegen, dich von verschiedenen Fallen fernzuhalten, Gott über dein Leben bestimmen und für dich Vorkehrungen treffen zu lassen. Sie besteht darin, danach zu streben, dich nur Gottes Orchestrierungen und Seiner Führung zu unterwerfen, ohne individuelle Entscheidung zu leben und ein Mensch zu werden, der Gott anbetet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Diejenigen, die versuchen, Gott zu kennen, sind in der Lage, auf ihre Wünsche zu verzichten. Sie sind dazu bereit, sich der Souveränität Gottes und Gottes Anordnung zu unterwerfen und sie versuchen, die Art von Mensch zu sein, die sich Gottes Autorität unterwirft und Gottes Absichten zufriedenstellt. Solche Menschen leben im Licht und leben inmitten von Gottes Segnungen, und Gott wird sie gewiss loben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Wenn du Gott nicht anbetest, sondern in deinem verdorbenen Fleisch lebst, bist du dann nicht nur ein Tier in menschlicher Kleidung? Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus. In dieser Welt trägt der Mensch des Teufels Kleidung, isst die Speisen vom Teufel und arbeitet und dient unter der Herrschaft des Teufels und wird von ihm so niedergetrampelt, dass er schließlich völlig von seinem Schmutz überzogen ist. Falls du die Bedeutung des Lebens oder den wahren Weg nicht erlangst, welche Bedeutung liegt dann darin, so zu leben? Ihr seid Menschen, die den richtigen Pfad verfolgen, die nach Verbesserung streben. Ihr seid Menschen, die im Land des großen roten Drachen aufstehen, diejenigen, die Gott gerecht nennt. Ist dies nicht das bedeutungsvollste Leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Praxis (2)). Gottes Worte offenbarten mir, was wirklich bedeutungsvolle und wertvolle Bestrebungen im Leben sind. Jetzt hatte ich das Glück, dem Werk des Schöpfers zur Rettung des Menschen zu begegnen, was eine einmalige Chance ist, und die Stimme des Schöpfers zu hören, ist etwas, wovon viele Menschen geträumt haben. Also beschloss ich, nicht mehr Geld, Ruhm und Gewinn nachzujagen, sondern mich Gottes Herrschaft zu unterwerfen und nach Seinen Anforderungen zu leben. Ich dachte an Petrus. Als er den Ruf des Herrn Jesus hörte, ließ er ohne zu zögern seine Fischernetze zurück, um Ihm zu folgen, und lernte schließlich Gott kennen, unterwarf sich Ihm und liebte Ihn. Auch Hiob verlor alles, pries aber dennoch Gott, legte vor Satan ein wunderschönes Zeugnis für Gott ab, und wurde letztendlich mit Gottes Erscheinung gesegnet. Im Laufe der Geschichte haben viele Heilige allem entsagt, sogar ihrem Leben, um Gottes Evangelium zu verbreiten, was die bedeutungsvollste und wertvollste Art zu leben ist. Angesichts dieser Beispiele wusste ich, dass ich mit Essen und Kleidung zufrieden sein und mehr Energie darauf verwenden sollte, nach der Wahrheit zu streben und meine Pflichten zu tun. Gott erkennen zu wollen, ist das Wertvollste. Nachdem ich mein Geschäft vollständig aufgegeben hatte, verbrachte ich den Rest meiner Zeit – neben der Arbeit und der Ausführung meiner Pflichten – damit, mit meinen Kindern Gottes Worte zu lesen und Loblieder zu singen, um Gott zu preisen. Jeden Tag fühlte ich mich friedlich und innerlich ruhig und war voller Freude. Einige Monate später heilte mein langjähriges Magenleiden, was, wie ich wusste, Gottes Barmherzigkeit war. Meine Kinder machten mir beim Lernen und im Alltag keine Sorgen mehr; sie wurden viel selbstständiger und waren besonders gehorsam und vernünftig. Indem ich Gottes Worte aß und trank und meine Pflichten tat, spürte ich Gottes Erleuchtung und Führung. Ich verstand allmählich einige Wahrheiten. Ich erlangte ein tieferes Verständnis von Gottes Allmacht und Herrschaft und begriff, wie Satan die Menschen verdirbt und wie Gott sie rettet. Ich lernte auch, wie die Menschen leben sollten und welche Bestrebungen wirklich bedeutungsvoll und wertvoll sind. Die Unruhe in meinem Herzen ließ erheblich nach. Ich bin zutiefst dankbar für Gottes Errettung!


65. Wie man das Problem mit dem Lügen löst

Von An Ran, China

Ich war für die Bewässerungsarbeit mehrerer Kirchen verantwortlich. Ich wusste, dass es Gottes Erhöhung und Gnade war, diese Pflicht ausführen zu können, und ich wollte diese Pflicht gut ausführen, um Gottes Liebe zu vergelten. Da ich jedoch keine Last trug, habe ich die Arbeit hinausgezögert. Ich habe damals nicht über mich selbst nachgedacht und gelogen, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen. In Anbetracht der Fakten habe ich erkannt, dass ich betrügerisch und keine vertrauenswürdige Person war.

Vor einiger Zeit war die Umgebung schrecklich, und viele Brüder und Schwestern wurden verhaftet. Der obere Leiter schrieb mir und forderte mich auf, noch mehr Gemeinschaft mit Neuankömmlingen über die Wahrheit der Visionen zu halten, damit sie Gottes Werk verstehen und in dieser schrecklichen Umgebung standhaft bleiben konnten. Als ich diese Nachricht erhielt, habe ich sofort mit den Bewässerern Gemeinschaft über die Umsetzung geführt. Allerdings habe ich die Einzelheiten dieser Arbeit später nicht weiterverfolgt. Ich dachte, da ich mit den Bewässerern Gemeinschaft gehalten habe, würden sie mit den Neuankömmlingen Gemeinschaft führen. Ich dachte auch, dass es keine größeren Probleme geben würde, da noch niemand aus den Kirchen, für die ich verantwortlich war, verhaftet worden war. Aber unerwarteterweise kam es kurz darauf bei den drei Kirchen, für die ich verantwortlich war, zu Massenverhaftungen. Der Leiter schrieb mir erneut und fragte, wie viele Neuankömmlinge in jeder Kirche regelmäßig an den Zusammenkünften teilnahmen, wie viele sich aufgrund der schrecklichen Umgebung nicht regelmäßig versammelten, wie viele Neuankömmlinge verhaftet worden seien und wie viele niemanden hätten, der sie bewässern könne, und dass ich ihm umgehend eine Nachricht mit diesen Einzelheiten schreibe. Als ich diese Nachricht erhielt, wurde mir klar: „Obwohl ich diese Aufgabe umgesetzt habe, habe ich sie nicht im Detail nachverfolgt. Ich habe keine Ahnung von den Einzelheiten, nach denen der Leiter fragt. Wie soll ich darauf antworten? Was wird er von mir denken, wenn ich ihm die Wahrheit sage? Wird er sagen, dass ich keine echte Arbeit leiste? Wie könnte ich mein Gesicht überhaupt zeigen, wenn er mich zurechtstutzt? Nein, ich kann die Wahrheit nicht sagen.“ Ich saß an meinem Computer und dachte über meine Optionen nach, ohne zu wissen, wie ich antworten sollte, bis mir schließlich eine Idee kam. Ich schrieb an den Leiter und sagte: „Die Bewässerung der Neuankömmlinge mit der Wahrheit der Visionen wurde umgesetzt und wird weiterverfolgt.“ Danach beeilte ich mich, die Arbeit nachzuverfolgen und dachte: „Wenn der Leiter noch einmal fragt, werde ich ihm einen Bericht über die Situation geben, die ich gerade nachverfolgt habe. Auf diese Weise wird er nicht wissen, dass ich unverantwortlich war und dass ich die Arbeit nicht nachverfolgt habe.“ Als ich später tatsächlich zu den Bewässerern ging, um mehr über die Einzelheiten der Situation zu erfahren, stellte ich fest, dass sie zwar mit den Neuankömmlingen Gemeinschaft geführt hatten, jedoch nichts erreicht hatten und auch ihnen die Situationen der Neuankömmlinge unklar waren. Als ich diese Dinge erfuhr, erkannte ich schließlich, dass dies alles geschah, weil ich keine Lasten getragen und die Arbeit nicht wirklich nachverfolgt hatte, und dass sich der Lebenseintritt der Neuankömmlinge verzögert hatte. Ich suchte jedoch immer noch nicht nach der Wahrheit oder dachte über mich selbst nach, sodass die Situation unverändert blieb.

Nicht lange danach arrangierte der obere Leiter ein Treffen mit uns, um mehr über die Einzelheiten der Bewässerungsarbeit zu erfahren, darüber, für wie viele Neuankömmlinge jeder Bewässerer verantwortlich war, wie sie die Schwierigkeiten und Auffassungen der Neuankömmlinge lösten, ob sie aufmerksam bei der Förderung der Neuankömmlinge waren und so weiter. Dann machte ich mir Sorgen und dachte: „Ich hoffe, der Leiter wird mich nicht zuerst fragen. Es gibt einige Aufgaben, die ich nicht vollständig umgesetzt habe, und ein paar Details, bei denen es wirklich peinlich wäre, wenn ich sie nicht erklären könnte!“ Aber es kam so, wie ich es befürchtet hatte, und der Leiter befragte mich zuerst. Da ich keine andere Wahl hatte, setzte ich ein ruhiges Gesicht auf, aber innerlich wollte ich einfach nur wegrennen. Ich dachte mir: „Was ist, wenn er nach zu vielen Details fragt, die ich nicht erklären kann? Sähe es dann nicht so aus, als hätte ich keine echte Arbeit geleistet? Das wäre so demütigend! Würden der Leiter und die anderen Kollegen auf mich herabsehen?“ Der Leiter begann damit, ein paar Fragen zu stellen, die ich nur mit Mühe – eine nach der anderen – beantworten konnte. Als der Leiter mich jedoch nach Schwester Yang Fans Bewässerung der Neuankömmlinge fragte, geriet ich in Panik und dachte: „Ich weiß nichts über Yang Fans Arbeit mit den Neuankömmlingen. Ich bin erledigt. Was soll ich sagen? Wenn ich ehrlich zum Leiter bin und sage, dass ich es nicht weiß, würde er sagen: ‚du bist schon so lange für die Bewässerungsarbeit verantwortlich und weiß nicht einmal solche grundlegenden Details. Wie machst du deine Arbeit?‘ Würde dies den Leiter nicht enttäuschen und ihn dazu bringen, auf mich herabzusehen?“ Mit diesen Dingen im Hinterkopf habe ich dem Leiter lediglich von einigen früheren Bewässerungsarbeiten von Yang Fan berichtet. Die Schuld und Angst, die ich empfand, weil ich das gesagt hatte, ließen mein Herz schneller schlagen und mein Gesicht erröten. Obwohl es mir gelungen war, mich durchzuschummeln und meinen Ruf sowie meinen Status zu schützen, war ich von einem Gefühl der Anklage und einem undefinierbaren Schmerz erfüllt. „Lüge ich nicht gerade, dass sich die Balken biegen? Ich bin so eine Heuchlerin!“ In jener Nacht lag ich im Bett, wälzte mich hin und her, konnte nicht schlafen und bereute die Lügen, die ich erzählt hatte. Aber was gesagt worden war, war gesagt worden, und wie verschüttetes Wasser konnte es nicht zurückgenommen werden, und es war zu spät, um mich zu öffnen und mich bloßzustellen. Wenn der Leiter es herausfände, würde er mich dann eine betrügerische Person nennen? Diese Gedanken gingen mir durch den Kopf, und ich konnte nicht den Mut aufbringen, mich zu öffnen. Ich dachte, dass ich keine Integrität und Würde besaß und wie eine echte Heuchlerin war. Mein Herz klopfte vor Sorge, als hätte ich Schmetterlinge im Bauch, und ich fragte mich immer wieder: „Warum war ich nicht in der Lage, dem Leiter die Wahrheit zu sagen? Was ist der Sinn dieser Unehrlichkeit?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto schuldiger fühlte ich mich, also betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Oh Gott! Als der Leiter heute nach den Details der Arbeit fragte, wusste ich sie eindeutig nicht, aber weil ich Angst hatte, dass die Leute auf mich herabschauen würden und ich mein Gesicht verlieren würde, log ich das Blaue vom Himmel herunter, um den Leiter zu täuschen. Oh Gott! Ich bin so hinterlistig. Bitte gib mir Mut, damit ich rein und offen sein kann, und als ehrlicher Mensch leben kann.“

Eines Tages sah ich mir ein Erfahrungszeugnisvideo mit dem Titel „Der Schmerz des Lügens“ an, in dem es eine Passage von Gottes Worten gab, die mich wirklich bewegte. Der Allmächtige Gott sagt: „Menschen reden in ihrem täglichen Leben oft Unsinn, lügen und sagen Dinge, die unwissend, töricht und defensiv sind. Die meisten dieser Dinge sagen sie aus Stolz und Eitelkeit, um ihr eigenes Ego zu befriedigen. Wenn sie solche Unwahrheiten sagen, offenbaren sie ihre verdorbenen Dispositionen. … Deine Lügen sind zu zahlreich geworden. Jedes Wort, das über deine Lippen kommt, ist verfälscht und unaufrichtig, und kein einziges kann als wahr oder ehrlich bezeichnet werden. Auch wenn du nicht das Gefühl hast, dein Gesicht zu verlieren, wenn du lügst, fühlst du dich tief im Inneren entehrt. Dein Gewissen klagt dich an, du hast eine geringe Meinung von dir selbst und denkst: ‚Warum führe ich ein so erbärmliches Leben? Ist es denn so schwer, die Wahrheit auszusprechen? Muss ich wegen meines Stolzes zu Lügen greifen? Warum ist mein Leben so anstrengend?‘ Du musst kein anstrengendes Leben führen. Wenn du dich darin üben kannst, ein ehrlicher Mensch zu sein, wirst du ein entspanntes, unbeschwertes und befreites Leben führen können. Doch du hast dich dafür entschieden, deinen Stolz und deine Eitelkeit mit Hilfe von Lügen zu bewahren. Und deswegen führst du ein anstrengendes und elendes Dasein, das du dir selbst zuzuschreiben hast. Zu Lügen mag einem ein gewisses Gefühl von Stolz vermitteln, aber was ist diese Art von Stolz? Sie ist bedeutungslos und ohne jeglichen Wert. Zu lügen bedeutet, seinen Charakter und seine Würde zu verraten. Es beraubt einen seiner Würde und seines Charakters, es missfällt Gott und Er verabscheut es. Ist das erstrebenswert? Nein, das ist es nicht. Ist das der richtige Weg? Nein, das ist es nicht. Menschen, die häufig lügen, leben nach ihren satanischen Dispositionen; sie leben unter der Macht Satans. Sie leben weder im Licht noch in der Gegenwart Gottes. Du denkst ständig darüber nach, wie du lügen kannst, und wenn du gelogen hast, musst du darüber nachdenken, wie du diese Lüge vertuschen kannst. Und wenn du die Lüge nicht gut genug vertuschst und sie aufgedeckt wird, musst du dir den Kopf zerbrechen, um all die Widersprüche zu erklären und plausibel zu machen. Ist es nicht anstrengend, so zu leben? Erschöpfend. Lohnt es sich? Nein, es lohnt sich nicht. Sich den Kopf zu zerbrechen, um Lügen zu erzählen und sie dann zu vertuschen, alles im Namen von Stolz, Eitelkeit und Status, was hat das für einen Sinn? Letztendlich denkst du über dich selbst nach und fragst dich: ‚Warum tue ich mir das an? Es ist zu anstrengend, Lügen zu erzählen und sie dann vertuschen zu müssen. So ein Verhalten wird nicht funktionieren; es wäre simpler, wenn ich einfach ein ehrlicher Mensch werden würde.‘ Du wünschst dir, ein ehrlicher Mensch zu werden, aber du kannst deinen Stolz, deine Eitelkeit und deine persönlichen Interessen nicht loslassen. Daher bleibt dir nichts anderes übrig, als zu Lügen zu greifen, um diese Dinge aufrechtzuerhalten. Wenn du jemand bist, der die Wahrheit liebt, wirst du verschiedene Nöte auf dich nehmen, um die Wahrheit zu praktizieren. Selbst wenn es bedeutet, deinen Ruf und deinen Status zu opfern und Spott und Demütigung durch andere zu ertragen, wird es dir nichts ausmachen – solange du die Wahrheit praktizieren und Gott zufriedenstellen kannst, ist das genug. Wer die Wahrheit liebt, entscheidet sich dafür, sie zu praktizieren und ehrlich zu sein. Das ist der richtige Weg, und er hat Gottes Segen. Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt, wofür entscheidet er sich dann? Er entscheidet sich dafür zu lügen, um seinen Ruf, seinen Status, seine Würde und seinen Charakter zu wahren. Er zieht es vor, betrügerisch zu sein und von Gott verabscheut und abgelehnt zu werden. Solche Menschen lehnen die Wahrheit und Gott ab. Sie entscheiden sich für ihren Ruf und ihren Status; sie wollen betrügerisch sein. Es ist ihnen egal, ob Gott zufrieden ist oder ob Er sie retten wird. Können solche Menschen noch von Gott gerettet werden? Definitiv nicht, denn sie haben den falschen Weg gewählt. Sie können nur leben, indem sie lügen und betrügen; alles, was ihnen bleibt, ist ein schmerzhaftes Leben, in dem sie jeden Tag Lügen erzählen, sie dann vertuschen und sich schließlich den Kopf zerbrechen, um ihr Verhalten zu verteidigen. Wenn du glaubst, dass Lügen dir dabei helfen werden, all die Dinge zu bewahren, die du begehrst – deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz – dann liegst du damit völlig falsch. In Wirklichkeit führen deine Lügen nicht nur dazu, dass du deine Eitelkeit und deinen Stolz, deine Würde und deinen Charakter nicht bewahren kannst, sondern noch schlimmer ist, dass du die Gelegenheit verpasst, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Selbst wenn es dir gelingt, deinen Ruf, deinen Status, deine Eitelkeit und deinen Stolz in diesem Moment zu schützen, hast du dafür die Wahrheit geopfert und Gott verraten. Das bedeutet, dass du die Chance, von Ihm gerettet und vervollkommnet zu werden, komplett verspielt hast – es gibt keinen größeren Verlust, und du wirst das ein Leben lang bereuen. Diejenigen, die betrügerisch sind, werden das niemals verstehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Gottes Worte entlarvten meinen exakten Zustand. Um meine Eitelkeit und meinen Stolz zu schützen, und zu verhindern, dass die Menschen auf mich herabschauen, entschied ich mich, sie zu belügen und zu täuschen, und meine Integrität und Würde zu opfern, anstatt die Wahrheit zu sagen. Bezüglich der jüngsten Welle von Festnahmen schrieb mir der Leiter, um zu fragen, wie viele Neuankömmlinge im Bereich, für den ich verantwortlich war, regelmäßig zusammenkamen und wie viele nicht, und sich über die aktuellen Ergebnisse bei der Bewässerung und Betreuung der Neuankömmlinge zu erkundigen. Ich hatte diese Aufgaben eindeutig nicht weiterverfolgt, und ich hätte in meinem Bericht an den Leiter ehrlich sein sollen, aber um meine Eitelkeit und meinen Status zu schützen, log ich und sagte, dass ich dem bereits nachgehen würde. Während des Treffens fragte mich der Leiter nach Yang Fans Bewässerung der Neulinge, und ich kannte die Einzelheiten nicht. Also log ich das Blaue vom Himmel herunter, indem ich alte Informationen als aktuell berichtete, um mich herauszureden. Obwohl ich erkannte, dass ich log, und mich beschuldigt fühlte, wollte ich mich trotzdem nicht öffnen. Um zu verhindern, dass andere auf mich herabschauten, log ich immer und immer wieder. Ich war so schlüpfrig und hinterlistig gewesen! Ich konnte nicht aufhören, mich zu fragen: „Bist du nicht eine Gläubige?“ Eine wahre Gläubige ist in der Lage, die Wahrheit zu sagen, ehrlich zu sein und Integrität sowie Würde zu haben. Unabhängig von der Situation hat sie den Mut, sich der Wahrheit zu stellen, und die Dinge beim Namen zu nennen. Und obwohl das Praktizieren auf diese Weise es anderen ermöglicht, ihre Mängel und Unzulänglichkeiten zu sehen, erfreut das Praktizieren der Wahrheit und das aufrichtige Leben Gott und ermöglicht es anderen, der Gläubigen zu vertrauen. Aber ich hatte gelogen, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen. Es fehlte mir an jeglicher Integrität und Würde, und ich konnte nicht einmal den bloßen Anforderungen menschlichen Verhaltens gerecht werden. Gott hatte mir Gnade erwiesen und mir die Gelegenheit gegeben, eine Bewässerungspflicht zu übernehmen, in der Hoffnung, dass ich aufrichtig in meiner Zusammenarbeit mit Ihm sein könnte, und die Neuankömmlinge, die wirklich an Gott glauben, richtig bewässern könnte. Es war auch Gott, der mir eine Chance gab, um das Erlangen der Wahrheit zu praktizieren, aber ich hatte darin versagt, Gottes ernsthafte Absichten zu erfüllen. Nicht nur, dass ich keine Bürde in meiner Pflicht getragen hatte, ich entschied mich auch dafür, zu lügen, anstatt die Wahrheit zu praktizieren, wenn ich mit Problemen konfrontiert wurde. Ich hatte Gott wirklich enttäuscht. Je mehr ich darüber nachdachte, desto aufgewühlter wurde ich, und ich hasste mich dafür, dass ich so hinterlistig war.

Später suchte ich in Gottes Wort die Wurzel meines Lügens und Täuschens. Ich las eine Passage aus Gottes Worten: „Antichristen Suchen, wenn sie enthüllt und zurechtgestutzt werden, zuerst nach verschiedenen Argumenten zu ihrer Verteidigung, nach allerlei Ausreden, um aus der Sache heil rauszukommen und so ihr Ziel zu erreichen, sich vor ihren Verantwortungen zu drücken und Vergebung zu erlangen. Was Antichristen am meisten fürchten, ist, dass Gottes auserwähltes Volk ihren Charakter, ihre Schwächen und Mängel, ihre Achillesferse, ihr wahres Kaliber und ihre tatsächliche Arbeitsfähigkeit durchschauen wird – deshalb versuchen sie nach Kräften, sich selbst in ein gutes Licht zu rücken, um ihre Unzulänglichkeiten, Probleme und verdorbenen Dispositionen zu verbergen. Wenn ihre bösen Taten aufgedeckt und entlarvt werden, besteht ihre erste Reaktion nicht darin, diese Tatsache einzugestehen oder anzunehmen, oder ihr Möglichstes zu tun, um ihre Fehler wiedergutzumachen und auszugleichen, sondern sie versuchen, sich verschiedene Methoden auszudenken, um ihre Taten zu vertuschen, um jene hinters Licht und in die Irre zu führen, die über ihre Handlungen Bescheid wissen, um zu verhindern, dass Gottes auserwähltes Volk die wahre Sachlage erkennt und um zu verhindern, dass die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk erfahren, wie schädlich ihre Taten für Gottes Haus waren und wie sehr sie die Arbeit der Kirche gestört und unterbrochen haben. Am meisten fürchten sie natürlich, dass der Obere davon erfährt, denn sobald der Obere Bescheid weiß, wird man mit ihnen laut den Grundsätzen verfahren, und dann ist es für sie vorbei, und sie werden mit Sicherheit entlassen und ausgemustert werden. Wenn daher die bösen Taten von Antichristen enthüllt werden, denken sie nicht als erstes darüber nach, worin genau ihr Fehler bestand, bei was sie gegen die Grundsätze verstoßen haben, warum sie getan haben, was sie getan haben, von welcher Disposition sie dabei gesteuert wurden, welche Absichten sie verfolgten, in welchem Zustand sie sich zu jener Zeit befanden und ob es an ihrer Eigensinnigkeit lag oder an den Verfälschungen ihrer Absichten. Anstatt diese Dinge im Detail zu analysieren, geschweige denn über sie nachzudenken, zerbrechen sie sich den Kopf nach jeder nur erdenklichen Methode, um die wahren Fakten zu vertuschen. Gleichzeitig tun sie alles in ihrer Macht, um sich vor den Mitgliedern von Gottes auserwähltem Volk zu erklären und zu rechtfertigen, um sie zu täuschen, indem sie große Probleme als klein und kleine Probleme als unproblematisch erscheinen lassen und sich so aus der Affäre ziehen, damit sie weiterhin im Haus Gottes bleiben und rücksichtslos Übeltaten begehen und ihre Macht missbrauchen können und weiterhin die Menschen in die Irre führen, kontrollieren und dazu bringen können, zu ihnen aufzuschauen und ihren Anweisungen zu folgen, um so ihre eigenen Ambitionen und Wünsche zu befriedigen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 11). Ich sah durch die Entlarvung von Gottes Worten, dass Antichristen, wenn es Abweichungen oder Lücken in ihrer Arbeit gibt, jede erdenkliche Möglichkeit nutzen, um zu lügen, die Wahrheit zu vertuschen, und die Leiter daran zu hindern, von den Problemen und Lücken in ihrer Arbeit zu erfahren. Sie versuchen auch, mit List und Tücke das Vertrauen anderer zu gewinnen, anstatt Lektionen zu lernen und die Probleme und Abweichungen in ihrer Arbeit sofort zu korrigieren. Das ist die niederträchtige Disposition der Antichristen. War das, was ich offenbart hatte, nicht die Disposition eines Antichristen? Als der Leiter vorbeikam, um meine Arbeit zu überwachen und weiterzuverfolgen, gab es viele Aufgaben, die ich nicht erledigt hatte. Allerdings habe ich ihm nicht nur die tatsächliche Situation nicht gemeldet, sondern auch die Wahrheit verborgen und ihn getäuscht, indem ich mein Bestes tat, um die Wahrheit zu vertuschen, dass ich keine echte Arbeit geleistet hatte. Als der Leiter anschließend die Bewässerung der Neuankömmlinge durch jeden Bewässerer untersuchte, log ich erneut, da ich keine wirkliche Arbeit geleistet hatte und keine spezifischen Details kannte, und berichtete über frühere Bewässerungsarbeiten als Arbeiten, die kürzlich erledigt worden waren, um den Leiter abzuspeisen. Es war mir sehr wohl bewusst, dass dies hinterlistig und unehrlich war, aber um den guten Eindruck, den der Leiter von mir hatte, zu wahren, log ich das Blaue vom Himmel herunter, um ihn zu täuschen. Ich sah, dass die Disposition, die ich offenbart hatte, dieselbe niederträchtige, verachtenswerte Disposition eines Antichristen war. Die Untersuchung meiner Arbeit durch den Leiter zeigte, dass er verantwortungsbewusst war, und dies würde es ihm ermöglichen, die Abweichungen und Probleme in meiner Arbeit schnell zu entdecken. Ich schwieg über die Probleme bei der Arbeit und gab dem Leiter den Anschein, dass ich echte Arbeit leistete. Infolgedessen war der Leiter nicht in der Lage, die Wahrheit herauszufinden, und die Probleme in meiner Arbeit blieben ungelöst. Indem ich das tat, behinderte ich die Arbeit der Kirche. Ich erkannte, dass die Natur, die Wahrheit zu vertuschen, um den Leiter daran zu hindern, die Arbeit zu überwachen, viel schlimmer war, als keine wirkliche Arbeit zu leisten. Als ich das erkannte, fühlte ich mich, als wäre ich in Gefahr. Ich hatte kein gottesfürchtiges Herz und war den Weg eines Antichristen gegangen. Innerlich betete ich zu Gott und bereute: „Oh Gott, aufgrund der Offenbarung Deiner Worte sehe ich, dass meine Disposition niederträchtig und verachtenswert ist, und dass mein Herz mit Angst erfüllt ist. Bitte leite mich an, diese verdorbene Disposition abzulegen und die Aufsicht anderer zu akzeptieren.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Dass Gott von den Menschen verlangt, ehrlich zu sein, beweist, dass Er hinterlistige Menschen wahrhaft verabscheut und ablehnt. Gottes Abneigung gegen hinterlistige Menschen ist eine Abneigung gegen die Art und Weise, wie sie Dinge tun, ihre Dispositionen, ihre Absichten und ihre Methoden der Gaunerei; Gott missfällt all das. Wenn hinterlistige Menschen die Wahrheit akzeptieren können, ihre hinterlistigen Dispositionen zugeben und bereit sind, Gottes Rettung anzunehmen, dann haben auch sie Hoffnung auf Rettung – denn Gott behandelt alle Menschen gleich, ebenso wie es die Wahrheit tut. Wenn wir also Menschen werden wollen, die Gott gefallen, dann müssen wir als Erstes unsere Verhaltensgrundsätze ändern. Wir dürfen nicht mehr nach satanischen Philosophien leben, wir dürfen uns nicht mehr mit Lügen und Trickserei behelfen. Wir müssen alle unsere Lügen ablegen und ehrliche Menschen werden. Dann wird sich Gottes Meinung über uns ändern. Bisher haben sich die Menschen im Zusammenleben mit anderen immer auf Lügen, Vortäuschung und Trickserei verlassen und sie nahmen in ihrem Verhalten satanische Philosophien als Grundlage ihrer Existenz, als ihr Leben und als ihr Fundament. Das war etwas, das Gott verabscheute. Wenn du unter Nichtgläubigen freiheraus redest, die Wahrheit sagst und ein ehrlicher Mensch bist, dann wirst du verleumdet und verlassen werden, und man wird über dich urteilen. Also folgst du weltlichen Trends und lebst nach satanischen Philosophien; du wirst im Lügen immer geschickter und immer hinterlistiger. Außerdem lernst du, heimtückische Mittel einzusetzen, um deine Ziele zu erreichen und dich zu schützen. Du wirst in Satans Welt immer erfolgreicher und stürzt infolgedessen immer tiefer in die Sünde, bis du dich nicht mehr herausretten kannst. In Gottes Haus sind die Dinge umgekehrt. Je mehr du lügst und hinterlistige Spielchen spielst, desto mehr wird Gottes auserwähltes Volk deiner überdrüssig werden und dich aufgeben. Wenn du dich weigerst, Buße zu tun, und dich immer noch an satanische Philosophien und Logik klammerst, wenn du Tricks und ausgeklügelte Pläne anwendest, um dich zu tarnen und zu verpacken, dann wirst du sehr wahrscheinlich entlarvt und ausgemustert werden. Das liegt daran, dass Gott hinterlistige Menschen verabscheut. Nur ehrliche Menschen können in Gottes Haus Erfolg haben, und hinterlistige Menschen werden letztlich aufgegeben und ausgemustert. All das ist von Gott vorherbestimmt. Nur ehrliche Menschen können Anteil am Himmelreich haben. Wenn du nicht versuchst, ein ehrlicher Mensch zu sein und nicht mit dem Ziel des Strebens nach der Wahrheit Erfahrungen sammelst und praktizierst, wenn du deine eigene Hässlichkeit nicht aufdeckst und wenn du dich nicht offenbarst, dann wirst du nie das Wirken des Heiligen Geistes empfangen und Gottes Anerkennung erlangen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Aus den Worten Gottes habe ich erkannt, dass Gott ehrliche Menschen mag, dass ehrliche Menschen den Mut haben, sich ihren Mängeln und Defiziten zu stellen, dass sie in der Lage sind, ehrlich zu sein, dass sie die Menschen oder Gott nicht täuschen, und dass sie, wenn sie mit Problemen konfrontiert werden, in der Lage sind, die Wahrheit zu suchen und zu praktizieren. Solche Menschen werden von Gott in das Reich Gottes gebracht, um ewig zu leben. Gott verachtet Lügner, Betrüger und diejenigen, die Tricks anwenden. Solche Menschen sind hinterlistig und dämonisch. Wie in der Bibel steht: „Ihr seid von dem Vater, dem Teufel, und nach eures Vaters Lust wollt ihr tun. Der ist ein Mörder von Anfang und ist nicht bestanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit ist nicht in ihm. Wenn er die Lüge redet, so redet er von seinem Eigenen; denn er ist ein Lügner und ein Vater derselben“ (Johannes 8,44). Ich sah, dass Lügner alle Teufel sind. Die Teufel sind die Feinde Gottes und werden von Gott gehasst. Gott wird solche Menschen auf keinen Fall erretten. Dies wird durch Gottes gerechtes und treues Wesen bestimmt. In meiner Pflicht hatte ich gelogen, um meine Eitelkeit und meinen Status zu schützen, und versucht, die Mängel in meiner Arbeit zu vertuschen. Das bedeutete, dass ich die Wahrheit verriet, auf der Seite Satans stand und mich Gott widersetzte. Darüber hinaus kann ich die Wahrheit nur für eine gewisse Zeit vertuschen, indem ich mich beim Ausführen meiner Pflichten in der Kirche auf Verheimlichung und Vortäuschung verlasse. Auf lange Sicht werden viele Abweichungen in der Arbeit aufgedeckt werden, und sobald jeder die Wahrheit kennt, werden sie mich erkennen und ablehnen, was bedeutet, dass ich jeden Anschein von Integrität und Würde, den ich haben könnte, zerstören würde, und meine Chancen auf Buße ruiniert wären. Als ich über diese Antichristen nachdachte, egal, wie viele schlechte Dinge sie tun oder wie sehr sie der Arbeit des Hauses Gottes schaden, reflektieren oder bereuen sie nie etwas. Und wenn jemand ihre Arbeit beaufsichtigt oder in diese hineinschaut, bedienen sie sich einer Reihe von Tricks, um sie zu täuschen und die Wahrheit zu vertuschen, was ihren absoluten Mangel an Akzeptanz gegenüber der Wahrheit zeigt. Schließlich werden sie wegen all des Bösen, das sie begehen, aus der Kirche ausgeschlossen. Diejenigen, die den Mut haben, offen zu sein, und die die Wahrheit praktizieren können, sind ehrlich in den Augen Gottes und sind diejenigen, die errettet werden und übrigbleiben. Umgekehrt sind diejenigen, die versuchen, Gott zum persönlichen Vorteil zu täuschen, extrem töricht und hinterlistig, und werden schließlich von Gott ausgemustert.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Wenn Menschen ihre Pflicht tun oder irgendeine Arbeit vor Gott verrichten, muss ihr Herz rein sein: Es muss wie eine Schüssel mit frischem Wasser sein – kristallklar, ohne Unreinheiten. Welche Art von Einstellung ist also richtig? Ganz gleich, was du tust, du kannst mit anderen Gemeinschaft halten, was auch immer in deinem Herzen ist, welche Gedanken auch immer du vielleicht hast. Wenn jemand sagt, dass deine Art, Dinge zu erledigen, nicht funktionieren wird, und er eine andere Idee vorschlägt, die du für eine ziemlich gute Idee hältst, dann gibst du deinen eigenen Weg auf und tust Dinge so, wie er es denkt. Indem du das tust, sieht jeder, dass du Vorschläge anderer akzeptieren kannst, den richtigen Weg wählst, den Grundsätzen entsprechend und mit Transparenz und Klarheit handelst. In deinem Herzen ist keine Finsternis, und du handelst und sprichst aufrichtig, setzt auf eine ehrliche Einstellung. Du nennst die Dinge beim Namen. Wenn es so ist, dann ist es so; wenn es nicht so ist, dann ist es nicht so. Keine Tricks, keine Geheimnisse, einfach eine sehr transparente Person“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott hofft, dass wir mit aufrichtigem Herzen an unsere Pflichten herangehen, dass wir gemäß den Tatsachen sprechen und dass wir Seine genaue Prüfung in allen Dingen akzeptieren. Als der Leiter sich erneut nach meiner Arbeit erkundigte, beschloss ich, die Wahrheit zu sagen, dass ich keine echte Arbeit geleistet hatte, den Mut zu haben, mich meinen Problemen zu stellen, mit dem Lügen aufzuhören, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen, und zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein. Später ergriff ich die Initiative, mich dem Leiter gegenüber zu öffnen, dass ich um meines Rufs und meines Status willen gelogen hatte. Nachdem ich mich ihm gegenüber geöffnet hatte, führte der Leiter Gemeinschaft mit mir über seine eigenen Erfahrungen, um mir zu helfen. Indem ich auf diese Weise praktizierte, fühlte ich mich viel befreiter. Im weiteren Verlauf befolgte ich den Rat des Leiters, Abweichungen in meiner Arbeit umgehend zu korrigieren, z. B. indem ich ungeeignete Bewässerer schnell entließ, ausführlich mit den Bewässerern über ihre Pflichten Gemeinschaft führte, und dann ihre Fortschritte in ihrer Arbeit nachverfolgte und überwachte. Als ich mich auf diese Weise in die Details der Arbeit einbrachte, zeigte die Arbeit eine deutliche Verbesserung.

Eine Woche später schickte der Leiter eine Nachricht, in der er nach meiner Förderung der Bewässerer fragte. Als ich diesen Brief erhielt, wurde mir klar, dass ich so sehr damit beschäftigt war, andere Arbeiten nachzuverfolgen, dass ich die Aufgabe der Personalförderung übersehen hatte, und dass ich nicht wusste, wie viele Menschen gefördert werden konnten. Wie sollte ich reagieren? Was würde der Leiter von mir denken, wenn er herausfände, dass ich eine so wichtige Aufgabe vernachlässigt hatte? Würde er sagen, dass ich keine echte Arbeit mache? Ich dachte: „Warum antworte ich ihm nicht, indem ich sage, dass ich dabei bin, diese Arbeit weiterzuverfolgen? Auf diese Weise wird er die Wahrheit nicht herausfinden.“ Als ich so dachte, wurde mir plötzlich klar: „Will ich nicht nur wieder lügen, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen?“ Also betete ich innerlich zu Gott: „Oh Gott! Ich will nicht mehr lügen oder betrügen. Ich habe diese Aufgabe nicht gemacht, weil ich unverantwortlich war. Ich bin bereit, dies dem Leiter ehrlich zu melden.“ Nach dem Gebet fühlte ich tiefen Frieden. Ich dachte darüber nach, dass Gott ehrliche Menschen mag, die die Dinge beim Namen nennen können, dass ich den Dingen ruhig ins Auge sehen musste, die Wahrheit nicht verbergen durfte, und dass ich, egal, was der Leiter von mir dachte, praktizieren musste, ein ehrlicher Mensch zu sein. Also sagte ich dem Leiter die Wahrheit: „Ich habe nicht genug Aufmerksamkeit auf die Förderung von Talenten gelegt, aber ich bin bereit, dies in Zukunft zu ändern.“ Dann begann ich tatsächlich, diese Aufgabe auszuführen, und einige Tage später fand ich zwei Personen, die gefördert werden konnten. Als der Leiter mir danach erneut schrieb, um andere Arbeiten zu prüfen und nachzuverfolgen, war ich bereit, dem gelassen entgegenzusehen und ehrlich über diese Dinge zu berichten, selbst wenn einige Arbeiten keine guten Ergebnisse erzielten. Obwohl ich immer noch nicht in der Lage bin, die Standards einer ehrlichen Person zu erfüllen, bin ich bereit, nach der Wahrheit zu streben, gemäß dem Wort Gottes zu praktizieren, und allmählich meine betrügerische Disposition abzulegen.


66. Ist Liebenswürdigkeit ein Verhaltensgrundsatz?

Von Zi Yi, China

Ich weiß noch, als ich in der ersten Klasse war – unsere Klassenlehrerin war liebenswürdig und zugänglich. Sie hatte auch stets einen liebevollen Gesichtsausdruck. Sie verlor nie die Geduld mit uns und kritisierte uns auch nicht auf strenge Weise. Manchmal plauderte sie mit uns als wäre sie nicht unsere Lehrerin. Wir alle waren gern in ihrer Nähe und unsere Eltern lobten sie für ihre gute Arbeit als Lehrerin. Ich habe wirklich zu ihr aufgeschaut und sie bewundert. Ich wollte jemand wie sie werden. Später im Leben, ganz egal, mit wem ich zu tun hatte, stritt ich mich fast nie mit anderen. Selbst wenn mir jemand weh tat und ich mich über die Person ärgerte oder sie hasste, biss ich trotzdem die Zähne zusammen und begrüßte die Person mit einem Lächeln, um gut mit ihr auszukommen. Aus diesem Grund verbrachten meine Klassenkameraden gerne Zeit mit mir und meine Verwandten sagten alle, dass ich gut erzogen und vernünftig sei. Nachdem ich angefangen hatte an Gott zu glauben, verhielt ich mich immer noch auf diese Weise gegenüber meinen Brüdern und Schwestern. Ich sprach sanft und tat mein Bestes, um niemanden in seinem Stolz zu verletzen. Selbst wenn ich sehen konnte, dass andere Probleme hatten, spielte ich die Dinge stets herunter. Das führte dazu, dass mich andere in einem positiven Licht sahen und bestärkte mich im Glauben, dass es gut sei, so zu sein. Erst später, nachdem ich ein paar Dinge durchgemacht hatte, und durch die Bloßstellung durch Gottes Worte, verstand ich, dass Liebenswürdigkeit kein Grundsatz ist, nach dem man sich verhalten sollte. Und so verstand ich, wie man sich wie ein echter Mensch verhält.

Im Januar 2022 beaufsichtigte ich eine Bereinigung durch die Kirche. Li Yuan und Lin Xi hatten gerade erst mit dieser Arbeit begonnen und die Grundsätze noch nicht begriffen, also verfolgte ich ihre Arbeit ein wenig genauer nach. Zu dieser Zeit stellte ich fest, dass sie ihre Pflicht nur sehr oberflächlich taten, und es traten einige offensichtliche Probleme auf. Einmal fiel mir auf, dass in den Materialien, die sie organisiert hatten, die Verhaltensweisen einiger Personen nur zusammengefasst waren und Details fehlten. In einigen Fällen fehlten Beweise und weitere Beispiele, um zu bestätigen, ob diese Personen entfernt werden sollten. Wenn sie nicht eindeutig untersucht und verifiziert werden, könnte eine Person leicht zu Unrecht entfernt und ausgeschlossen werden. Das war ein sehr ernstes Problem. Ich sah einfach, wie nachlässig die beiden bei der Organisation von Materialien zum Entfernen von Menschen waren und je mehr ich darüber nachdachte, desto wütender wurde ich. Also sagte ich zu meiner Partnerin, Schwester Liu Jing, „Li Yuan und Lin Xi haben gerade erst mit der Arbeit daran begonnen und sie holen sich keinen Rat bei vielen der Dinge, die sie nicht verstehen. Sie führen ihre Pflichten nur oberflächlich aus. Dieses Mal muss ich sie auf diese problematische Haltung hinweisen, die sie hinsichtlich ihrer Pflicht haben.“ Liu Jing stimmte mir zu. Aber als ich den beiden schrieb, zögerte ich: „Als ich vor ein paar Tagen bei ihnen war, schien ihr Zustand eher negativ zu sein. Wenn ich sie zurückstutze und im Detail die Natur ihrer Oberflächlichkeit bei ihren Pflichten analysiere, werden sie dann so negativ werden, dass sie aufhören? Werden sie sagen, dass ich ihre Schwierigkeiten nicht verstehe und dass ich zu anspruchsvoll und streng bin? Vielleicht verlieren sie den guten Eindruck, den sie von mir haben.“ Um mein Ansehen zu schützen, wies ich nur auf die Abweichungen hin, die sie verursacht hatten. Ich sagte nichts, um ihre verdorbenen Dispositionen aufzudecken. Ich verpackte alles sogar in eine Reihe von Tröstungen und Ermahnungen, indem ich sie ermutigte, ihre Unzulänglichkeiten und Schwächen richtig zu betrachten und nicht in Negativität und Missverständnissen zu leben. Als Liu Jing meinen Brief las, sagte sie: „Wolltest du nicht über die Natur der Oberflächlichkeit ihrer Pflichten sprechen? Wieso bist du so indirekt? Glaubst du, sie erkennen ihr Problem, wenn du so mit ihnen sprichst?“ Nachdem ich Liu Jings Worte gehört hatte, wurde mir klar, dass es keine Ergebnisse bringen würde, wenn ich so um den heißen Brei herumrede. Aber ich hatte Angst, einen schlechten Eindruck bei ihnen zu hinterlassen, also fand ich eine Ausrede, um dem Thema auszuweichen.

Im Februar ging ich zu ihrer Gruppe, um die Arbeit zu besprechen. Um mich nicht von ihnen zu distanzieren, sagte ich mir selbst, dass ich milde mit ihnen umgehen und auf meine Wortwahl achten müsse, um nicht von oben herab zu sprechen oder zu streng zu klingen. Als ich sah, wie sie herumalberten, machte ich mit, damit sie mich als locker, zugänglich und anspruchslos wahrnehmen würden, als jemand, der mit allen auskommt. Als ich sie sagen hörte, dass sie keine Fortschritte gemacht hatten und sich niedergeschlagen fühlten, sagte ich ihnen, dass auch ich in der Vergangenheit viele Defizite aufgewiesen hatte, und dass ich lange gebraucht hatte, um bestimmte Grundsätze allmählich zu verinnerlichen. Ich sagte dies, um sie zu trösten und zu ermutigen. Nach einer Weile kamen wir wirklich gut miteinander aus, und eine Schwester meinte, dass es schön sei, auf diese Weise, ganz ohne Druck, zu interagieren. Nachdem ich sie das sagen gehört hatte, war ich noch mehr davon überzeugt, dass es richtig war, mich so zu verhalten. Einmal sagte ein Teammitglied, Chen Xin, zu mir, dass sie zwar schon eine Weile diese Arbeit durchführte, aber dennoch ständig Fehler machte. Sie dachte, sie hätte keinen Fortschritt gemacht und fühlte sich sehr negativ. Ich wusste, dass Chen Xin keinen Fortschritt machte, weil sie ungeduldig war und schnell Ergebnisse wollte. Sie verglich sich auch mit anderen und konzentrierte sich nicht auf Grundsätze. Aber ich hatte Angst, dass sie es vielleicht nicht gut aufnehmen würde, wenn ich direkt auf ihr Problem hinwiese, und eine Art Vorurteil oder ein negatives Bild von mir entwickeln würde. Also ermutigte ich sie nur und sagte: „Du hast gerade erst angefangen. Es ist normal, dass es einige Probleme und Abweichungen in deiner Arbeit geben wird. Das ist nur eine Frage der Übung. Du musst dich selbst korrekt sehen, die Probleme und Abweichungen, die auftreten, zusammenfassen und dann die relevanten Grundsätze auf gezielte Weise lernen. So machst du Fortschritte.“ Da ich nicht auf Chen Xins Problem hinwies, erkannte sie ihre verdorbene Disposition nicht und verglich sich weiterhin mit anderen. Sie fühlte sich negativ, wenn sie nicht mithalten konnte. Lin Xi tat ihre Pflichten auch sehr oberflächlich und es blieben zahlreiche Probleme bestehen, die den Fortschritt der Arbeit beeinträchtigten. Ich wusste, dass Lin Xi bei ihren Pflichten schlampig war und dass ich sie zurückstutzen und aufdecken hätte sollen, doch ich hatte Angst, dass sie schlecht von mir denken könnte und mich dann nicht länger unterstützte oder guthieß. Also habe ich ihre Probleme nur flüchtig angesprochen und angedeutet, dass ihr mangelnder Fortschritt an falschen Absichten bei der Ausführung ihrer Pflichten liegen könnte. Da ich die Dinge so herunterspielte, nahm sich Lin Xi nichts von all dem, was ich gesagt hatte, zu Herzen. Sie änderte nichts an ihrer oberflächlichen Haltung und ihre Arbeit musste oft erneut durchgeführt werden. Da ich nur daran dachte, wie ich meine Beziehungen schützen konnte, sprach ich Probleme stets nur flüchtig an, was zu keinen Ergebnissen führte und die Arbeit verzögerte. Aber ich reflektierte nicht und erkannte mich selbst nicht.

Bei einem Zusammenkommen haben wir im gemeinschaftlichen Austausch über die Worte Gottes gesprochen, die entlarven, wie der Antichrist die Herzen der Menschen gewinnt. Ich las dabei zufällig eine Passage, die direkt auf meinen Zustand zutrifft. Da verstand ich endlich einiges über mein eigenes Verhalten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn manche Kirchenleiter sehen, dass Brüder oder Schwestern bei ihren Pflichten oberflächlich vorgehen, dann weisen sie sie nicht zurecht, obwohl sie das sollten. Wenn sie klar erkennen, dass die Interessen von Gottes Haus in Mitleidenschaft gezogen werden, dann kümmern sie sich nicht darum oder stellen irgendwelche Nachforschungen an, und sie geben anderen nicht den kleinsten Anlass, sich gekränkt zu fühlen. Tatsächlich nehmen sie nicht wirklich Rücksicht auf die Schwächen der Menschen; stattdessen ist es ihre Absicht und ihr Ziel, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen. Folgendes wissen sie ganz genau: ‚Solange ich das tue und niemandem Grund zur Verärgerung gebe, denken sie, dass ich ein guter Leiter bin. Sie werden gut über mich denken und eine hohe Meinung von mir haben. Sie werden mich gutheißen und mich mögen.‘ Es kümmert sie nicht, wie viel Schaden die Interessen von Gottes Haus nehmen oder welche großen Verluste der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk dadurch erleidet, oder wie sehr dessen Kirchenleben gestört wird, sie halten einfach an ihrer satanischen Philosophie fest und geben niemandem Anlass zur Verärgerung. In ihren Herzen gibt es nie irgendwelche Selbstvorwürfe. Wenn sie sehen, dass jemand Unterbrechungen und Störungen verursacht, dann sprechen sie höchstens kurz mit ihm, spielen die Sache herunter, und das war’s. Sie werden nicht über die Wahrheit Gemeinschaft halten oder denjenigen auf das Wesen des Problems hinweisen, geschweige denn werden sie seinen Zustand im Detail analysieren, und sie werden nie Gemeinschaft darüber halten, was Gottes Absichten sind. Falsche Leiter enthüllen oder sezieren nie die von Menschen häufig begangenen Fehler oder die verdorbenen Dispositionen, die Menschen oft offenbaren. Sie lösen keinerlei wirkliche Probleme, sondern zeigen sich in Bezug auf die irrigen Praktiken der Menschen und die Verderbtheit, die sie offenbaren, immer nachsichtig, und egal, wie negativ oder schwach die Menschen sind, nehmen sie nicht ernst. Sie predigen bloß ein paar Worte und Glaubenslehren, sprechen ein paar Worte der Ermahnung, um sich oberflächlich mit der Situation auseinanderzusetzen, in dem Versuch, die Harmonie aufrechtzuerhalten. Infolgedessen wissen jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, nicht, wie man über sich nachdenkt und sich selbst erkennt, es gibt keine Lösung für ihre verdorbenen Dispositionen, egal welche sie offenbaren, und sie leben inmitten von Worten und Glaubenslehren, Auffassungen und Vorstellungen, ohne irgendeinen Lebenseintritt. In ihren Herzen glauben sie sogar Folgendes: ‚Unser Leiter hat sogar noch mehr Verständnis für unsere Schwächen als Gott. Unsere Größe ist zu gering, um Gottes Anforderungen gerecht zu werden. Wir müssen einfach die Anforderungen unseres Leiters erfüllen; indem wir uns unserem Leiter unterwerfen, unterwerfen wir uns Gott. Wenn der Obere unseren Leiter eines Tages entlässt, dann werden wir uns Gehör verschaffen; damit wir unseren Leiter behalten und er ihn nicht entlässt, werden wir mit dem Oberen verhandeln und ihn zwingen, auf unsere Forderungen einzugehen. So werden wir uns unserem Leiter gegenüber anständig verhalten.‘ Wenn Menschen solche Gedanken in ihren Herzen haben, wenn sie so eine Beziehung zu ihrem Leiter aufgebaut haben und im Hinblick auf ihren Leiter diese Art von Abhängigkeit, Neid und Verehrung in ihren Herzen entstanden ist, ist es so weit gekommen, dass ihr Glaube an diesen Leiter noch größer geworden ist und sie immer den Worten des Leiters zuhören wollen, statt in Gottes Worten die Wahrheit zu suchen. So ein Leiter hat fast den Platz von Gott in den Herzen der Menschen eingenommen. Wenn ein Leiter bereit ist, so eine Beziehung zu Gottes auserwähltem Volk zu pflegen, wenn ihm das im Herzen ein Gefühl der Freude gibt und er glaubt, dass Gottes auserwähltes Volk ihn so behandeln sollte, dann gibt es keinen Unterschied zwischen diesem Leiter und Paulus. Er hat sich bereits auf den Weg eines Antichristen begeben, und jene, die zu Gottes auserwähltem Volk gehören, sind von diesem Antichristen bereits in die Irre geführt worden, und es fehlt ihnen völlig an Urteilsvermögen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Gott enthüllt, dass Antichristen stets das Fleisch der Menschen in Betracht ziehen. Sie merken, wenn Brüder und Schwestern ihre Pflichten nur oberflächlich tun und kirchliche Aufgaben hinauszögern, aber sie weisen sie weder darauf hin noch stutzen sie sie zurück. Stattdessen sind sie nachgiebig und den Menschen gefällig, damit sie den Herzen der Menschen ein gutes Bild einprägen können, im Grunde also, um sie für sich zu gewinnen. Ich hatte das Gefühl, als würde Gott mein eigenes Verhalten entlarven. Im Rahmen meiner Pflicht war ich stets bemüht, mein Ansehen und meinen Status in den Herzen der Menschen zu schützen. Um Teammitgliedern ein gutes Gefühl über mich zu vermitteln, verhielt ich mich üblicherweise freundlich, ich achtete sogar besonders auf meinen Tonfall und meine Haltung, wenn ich sprach. Ich hatte Angst, ein jeder Fehltritt könnte dazu führen, dass die Leute einen schlechten Eindruck von mir bekommen würden. Ich sah Chen Xins stagnierenden Fortschritt und schlechten Zustand, und ich wusste, dass es daran lag, dass sie stets nach Ansehen und Status strebte, sich selbst mit anderen verglich und sich nicht auf ihre beruflichen Fähigkeiten konzentrierte. Mir war klar, dass, wenn sie so weitermachen würde, dies nicht nur ihren eigenen Lebenseintritt beeinträchtigen, sondern auch die Arbeit verzögern würde. Ich hätte einen gemeinschaftlichen Austausch mit ihr halten und auf diese Dinge hinweisen sollen, aber ich hatte Angst, sie zu beleidigen, also habe ich sie nur getröstet, ermutigt und ermahnt. Chen Xin konnte ihre eigenen Probleme nicht erkennen und lebte in einem negativen Zustand, ihr Lebenseintritt wurde behindert und sie kam beruflich kaum voran. Ich wusste auch, dass Lin Xi ihre Pflichten nur oberflächlich tat und dass ich ihre Probleme klar aufzeigen und im gemeinschaftlichen Austausch deren Natur ansprechen musste, um ihr zu helfen, darüber nachzudenken und die Dinge zu verstehen, aber ich hatte Angst, dass das direkte Aufzeigen ihrer Probleme vielleicht dazu führen würde, dass sie mich auf negative Weise sieht. Also erwähnte ich die Probleme nur kurz, was nicht zu ihrer Lösung beitrug. Als ich dies erkannte, verstand ich endlich, dass mein Verhalten das eines Antichristen war, der versucht, die Herzen der Menschen für mich zu gewinnen. Um die Zustimmung und Unterstützung der Gruppenmitglieder zu erhalten, war ich stets entgegenkommend, und vermied es, auf Probleme hinzuweisen oder sie im gemeinschaftlichen Austausch zu lösen. Damit hatte ich nicht nur den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern verzögert, sondern auch die Arbeit der Kirche. Ich hatte so egoistisch und verachtenswert gehandelt!

Später erzählte ich meinen Teammitgliedern, wie ich versucht hatte, die Menschen für mich zu gewinnen. Einer von ihnen sagte, „Letztes Mal, als unsere Arbeit Abweichungen aufwies, hast du uns nicht zurechtgestutzt, und uns stattdessen nur einen Brief der Ermutigung und Ermahnung geschickt. Eine Schwester sagte sogar, Schau, sie versucht wieder, uns zu trösten.“ Ich fühlte mich noch schuldiger, als ich das hörte. Wenn die Kirche eine Person entfernt, muss sie ernsthaft nach den Wahrheitsgrundsätzen evaluiert werden. Es gibt keinen Platz für Nachlässigkeit oder Oberflächlichkeit. Wenn wir es nicht ernst nehmen und die Dinge nicht nach den Grundsätzen beurteilen, könnte dies leicht zu falschen Anschuldigungen führen und Brüdern und Schwestern schaden. Mir war klar gewesen, dass sie ihre Pflichten nur oberflächlich taten, und beinahe die Arbeit der Kirche gestört hatten, aber weil ich fürchtete, sie zu kränken, bot ich weder Rat noch Unterstützung an, und ignorierte völlig, ob die Arbeit der Kirche beeinträchtigt wurde. Mein Verhalten war im Widerstand gegen Gott! Diese Erkenntnis machte mir Angst, und ich wollte so schnell wie möglich Wiedergutmachung leisten.

Später las ich eine Passage von Gottes Worten: „Wenn du mit anderen Menschen umgehst, musst du zuerst dafür sorgen, dass sie dein wahres Herz und deine Aufrichtigkeit wahrnehmen. Wenn jemand im Gespräch, bei der Kontaktaufnahme und bei der Zusammenarbeit mit anderen Menschen oberflächlich und großspurig redet, mit höflichen Floskeln, Schmeicheleien, unverantwortlich und sich Dinge ausdenkt oder einfach nur redet, um die Gunst des anderen zu suchen, dann sind seine Worte nicht glaubwürdig und nicht im Geringsten aufrichtig. Das ist seine Art des Umgangs mit anderen, ganz gleich, wer diese anderen sind. Eine solche Person hat kein ehrliches Herz. Das ist keine ehrliche Person. Nehmen wir an, jemand befindet sich in einem negativen Zustand, und er sagt dir aufrichtig: ‚Sag mir genau, warum ich so negativ bin. Ich kann es einfach nicht herausfinden!‘ Und sagen wir, dass du sein Problem tatsächlich in deinem Herzen verstehst, aber dass du es ihm nicht sagst, sondern stattdessen antwortest: ‚Es ist nicht wichtig. Du bist nicht negativ, ich bin auch manchmal so.‘ Diese Worte sind ihm ein großer Trost, aber deine Haltung ist nicht aufrichtig. Du gehst oberflächlich mit ihm um; damit er sich wohl fühlt und getröstet, hast du darauf verzichtet, ehrlich mit ihm zu sein. Du versuchst nicht, ihm aufrichtig zu helfen und sein Problem klar darzulegen, damit er sich von seiner Negativität befreien kann. Du hast nicht das getan, was ein ehrlicher Mensch tun sollte. Nur um diese Person zu trösten und um sicherzustellen, dass es keine Kluft oder Konflikte zwischen euch gibt, warst du ihr gegenüber oberflächlich – und das ist nicht das, was es bedeutet, ein ehrlicher Mensch zu sein. Was solltest du also tun, um ein ehrlicher Mensch zu sein, wenn du mit einer solchen Situation konfrontiert wirst? Du musst dieser Person sagen, was du gesehen und erkannt hast: ‚Ich werde dir sagen, was ich gesehen habe und was meine Erfahrung ist. Du entscheidest, ob das, was ich sage, richtig oder falsch ist. Wenn es falsch ist, musst du es nicht akzeptieren. Wenn es richtig ist, hoffe ich, dass du es akzeptieren wirst. Wenn ich etwas sage, das für dich schwer zu hören ist und dir wehtut, hoffe ich, dass du das von Gott annehmen kannst. Meine Absicht und mein Ziel sind es, dir zu helfen. Ich sehe das Problem klar und deutlich: Weil du glaubst, dass dein Stolz verletzt wurde und niemand dein Ego nährt, und weil du glaubst, dass alle anderen auf dich herabsehen, dass du angegriffen wirst und dass dir noch nie so viel Unrecht widerfahren ist, kannst du das nicht annehmen und wirst negativ. Was denkst du – ist es das, was wirklich vor sich geht?‘ Und wenn andere das hören, haben sie das Gefühl, dass es tatsächlich so ist. Das ist es, was tatsächlich in deinem Herzen ist, aber wenn du kein ehrlicher Mensch bist, wirst du es nicht sagen. Du wirst sagen: ‚Ich werde auch oft negativ‘, und wenn die andere Person hört, dass jeder negativ wird, denkt sie, es sei normal, dass sie negativ ist, und am Ende lässt sie ihre Negativität nicht hinter sich. Wenn du aber eine ehrliche Person bist, und anderen mit einer ehrlichen Einstellung und einem ehrlichen Herzen hilfst, kannst du ihnen helfen, die Wahrheit zu verstehen und sich von ihrer Negativität zu befreien“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Die Worte Gottes zu lesen, eröffnete mir einen Weg des Praktizierens. Im Umgang miteinander müssen wir offen und aufrichtig sein. Wir müssen in der Lage sein, ehrlich zu sprechen, wenn wir die Probleme anderer sehen, so dass sie ihre Probleme erkennen können. Wenn wir Menschen auf diese Weise behandeln, ist das gut für ihren Lebenseintritt. Ich sah, dass Lin Xi ihre Pflicht oberflächlich tat, und dennoch hörte ich nicht auf, sie mit unaufrichtigen Worten zu ermutigen und zu ermahnen, um so ihre Sympathie zu gewinnen. Dies hat ihr geschadet und war hinterlistig von mir. Direkt auf ihr Problem hinzuweisen hätte sie vielleicht für einen Moment peinlich berührt, aber es hätte ihr geholfen, darüber nachzudenken und auch die Arbeit der Kirche geschützt. Als ich das erkannte, ging ich zu Lin Xi. Im gemeinschaftlichen Austausch mit ihr besprachen wir einige Worte Gottes, die das Wesen und die Folgen der Oberflächlichkeit der Menschen aufdecken. Lin Xi erkannte, wie schäbig sie gehandelt hatte, und dass sie nachlässig und nicht gewissenhaft in der Ausführung ihrer Pflichten gewesen war. Später sah ich, wie Lin Xi bewusst versuchte, die Dinge zu ändern. Sie tat ihre Pflichten gewissenhafter und verantwortungsbewusster als zuvor und sie machte klare Fortschritte. Als ich dieses Ergebnis sah, fühlte ich mich so beschämt. Ich hatte in den Augen der Menschen stets ein Bild der Freundlichkeit aufrechterhalten. Ich hatte sie immer nur mit halbherzigen Phrasen abgespeist und nichts getan, um ihnen zu nützen. Hätte ich Lin Xis Probleme früher aufgezeigt, hätte sie die Dinge früher ändern können, was für den Fortschritt der Arbeit förderlich gewesen wäre. Später fand ich heraus, dass sich Chen Xin in einem schlechten Zustand befand. Sie hatte das Gefühl, dass es ihr an Kaliber und Arbeitsfähigkeiten mangelte und dass sie den Kollegen in ihrer Gruppe unterlegen war. Sie hatte außerdem den Eindruck, dass ich auf sie herabschauen würde. Also lebte sie in Negativität und wollte zurücktreten. Ich ging zu ihr und öffnete mich im gemeinschaftlichen Austausch. Ich sagte ihr, dass sie zu viel Wert auf Ansehen und Status legte. Mithilfe der Worte Gottes hielt ich einen gemeinschaftlichen Austausch mit ihr. Ich sprach mit ihr über das Wesen und die Folgen davon, wenn man nach Ansehen und Status strebt und darüber, wie sie ihre Pflicht aufgegeben hatte. Nach unserem gemeinschaftlichen Austausch erhielt Chen Xin ein gewisses Verständnis für sich selbst und ihr Zustand verbesserte sich etwas. Ich fühlte mich so glücklich und verstand, dass das Herz Frieden findet, wenn man nach den Worten Gottes handelt und sich entsprechend verhält. So kann man normale Beziehungen zu anderen haben.

Später las ich mehr von Gottes Worten und begann allmählich, das wahre Wesen hinter den traditionellen kulturellen Praktiken der Freundlichkeit und Zugänglichkeit zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Wesen des guten Verhaltens, wie z. B. zugänglich und liebenswürdig zu sein, kann mit einem Wort beschrieben werden: Vortäuschung. Solch gutes Verhalten entspringt weder den Worten Gottes, noch ist es das Ergebnis des Praktizierens der Wahrheit oder eines Handelns nach Grundsätzen. Wodurch wird es hervorgerufen? Es entspringt den Motiven der Menschen, ihren Machenschaften, sie verstellen sich, ziehen eine Schau ab und täuschen andere“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). „Alle Aussagen zu gutem Verhalten sollen zusammen nur als i-Tüpfelchen für das äußerliche Verhalten und Image des Menschen dienen. ‚Als i-Tüpfelchen dienen‘ ist sehr milde ausgedrückt. Um es genauer zu sagen, ist es tatsächlich eine Form der Verstellung, eine Methode, mit Hilfe einer Fassade andere dazu zu verleiten, dich gut zu finden, eine positive Meinung über dich zu haben und dich zu respektieren, während die dunkle Seite deines Herzens, deine verdorbenen Dispositionen und dein wahres Gesicht allesamt verborgen und hübsch verpackt bleiben. Wir können es also wie folgt formulieren: Was hinter dem Heiligenschein dieser guten Verhaltensweisen verborgen ist, ist das wahre verdorbene Gesicht eines jeden Mitglieds der verdorbenen Menschheit. Was verborgen ist, ist jedes einzelne Mitglied der bösen Menschheit mit einer arroganten Disposition, einer hinterlistigen Disposition, einer boshaften Disposition und einer Disposition, die der Wahrheit abgeneigt ist. Es spielt keine Rolle, ob das Verhalten eines Menschen nach außen hin gebildet und vernünftig oder sanftmütig und kultiviert ist, noch, ob er liebenswürdig oder zugänglich ist, ob er alte Leute achtet und für die Jungen sorgt oder irgendetwas dergleichen – egal was davon er an den Tag legt, es ist nicht mehr als ein für andere Leute sichtbares, äußerliches Verhalten. Gutes Verhalten kann nicht bewirken, dass der Mensch seine Wesensnatur erkennt. Obwohl der Mensch den äußerlichen Verhaltensweisen gebildet und vernünftig, sanftmütig und kultiviert und zugänglich und liebenswürdig zu sein mit Wohlwollen gegenübersteht, und zwar so sehr, dass die ganze Menschenwelt ihnen wohlgesinnt ist, lässt es sich nicht leugnen, dass unter dem Deckmantel dieser guten Verhaltensweisen wirklich die verdorbenen Dispositionen des Menschen existieren. Die Abneigung des Menschen gegenüber der Wahrheit und seine Widerständigkeit und sein Aufbegehren gegen Gott sowie seine Wesensnatur, die den Worten, die der Schöpfer spricht, abgeneigt ist und sich dem Schöpfer widersetzt – all diese Dinge existieren dort wirklich. An dieser Aussage ist nichts Falsches. Egal wie gut jemand es vortäuscht, egal wie vorzeigbar oder schicklich seine Verhaltensweisen sind, wie schön oder gut er sich präsentiert oder wie betrügerisch er ist, es lässt sich nicht leugnen, dass jeder einzelne verdorbene Mensch von satanischer Disposition erfüllt ist. Unter der Maske dieser äußerlichen Verhaltensweisen widersetzt er sich Gott immer noch und lehnt sich gegen Ihn auf, widersetzt sich dem Schöpfer und lehnt sich gegen Ihn auf. Natürlich offenbart die Menschheit unter dem Deckmantel und Tarnung dieser guten Verhaltensweisen an jedem Tag, in jeder Stunde und jedem Augenblick, in jeder Minute und Sekunde und bei jeder Angelegenheit verdorbene Dispositionen, und leben dabei inmitten von verdorbenen Dispositionen und Sünde. Das ist eine unbestrittene Tatsache. Trotz der vorzeigbaren Verhaltensweisen des Menschen, seiner wohlklingenden Worte und falschen Fassade hat sich seine verdorbene Disposition nicht im Geringsten verringert, noch hat sie sich aufgrund seiner äußerlichen Verhaltensweisen in irgendeiner Weise geändert. Im Gegenteil, gerade weil er den Deckmantel dieser äußerlichen guten Verhaltensweisen nutzt, offenbart er pausenlos seine verdorbene Disposition, und er folgt weiter beständig dem Weg, Böses zu tun und sich Gott zu widersetzen. Zudem werden seine Ambitionen, Begierden und extravaganten Forderungen, die von seinen boshaften und niederträchtigen Dispositionen beherrscht werden, natürlich immer größer und entwickeln sich immer weiter“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). In der Vergangenheit dachte ich stets, dass ein liebenswürdiges und zugängliches Verhalten im Einklang mit der normalen menschlichen Moral steht, dass die meisten Menschen dieses Verhalten mögen und billigen. Ich dachte, dass dies positive Dinge wären. Als Kind hatte ich gesehen, wie meine Lehrerin für ihre Liebenswürdigkeit gelobt wurde, und ich versuchte stets, diese Art von Mensch zu sein. Als ich die Anerkennung und Zustimmung meiner Mitmenschen für mein Verhalten erhielt, verstärkte dies nur meine Auffassung, dass ich mich liebenswürdig verhalten sollte. Dies stellte meinen eigenen Verhaltensgrundsatz dar, der nicht nur von Gott gutgeheißen wurde, sondern auch anderen Menschen gefiel. Doch nun, durch die Bloßstellung durch die Worte Gottes, verstand ich, dass das Wesen hinter Liebenswürdigkeit und Zugänglichkeit eine Art von Verkleidung darstellt. Es handelt sich in Wirklichkeit um einen Trick, um die Bewunderung und Anerkennung der Menschen zu gewinnen. Es ist irreführend. Wenn ich an meine Kindheit zurückdenke, so dachte ich damals, dass die Menschen liebenswürdig und zugänglich zueinander sein sollten. Beeinflusst von dieser Idee habe ich mich niemals mit anderen gestritten. Selbst wenn sie mich verletzten, und ich wütend war und sie im Inneren hasste, zeigte ich dies niemals und grüßte die Menschen stets mit einem Lächeln. Tatsächlich ging ich diese Kompromisse nur ein, um die Anerkennung der Menschen zu gewinnen. Ich war eine Heuchlerin und lebte eine Lüge. Ich verhielt mich auch weiterhin auf diese Weise gegenüber anderen Menschen, nachdem ich den Glauben an Gott gefunden hatte. In allem, was ich sagte und tat, dachte ich stets an die Gefühle anderer und hatte Angst, sie zu verletzen. Ich hatte Angst, dass sie keinen guten Eindruck von mir haben würden, wenn ich ehrlich sprechen würde. Selbst wenn ich das Problem von jemandem sah, traute ich mich deswegen nicht, die Wahrheit auszusprechen oder die Person darauf hinzuweisen. Die Kirche beauftragte mich damit, die Arbeit dieser Gruppe zu beaufsichtigen, aber ich spielte keine wirkliche Rolle. Ich wollte stets mein Ansehen und meinen Status in den Augen anderer schützen und nahm keine Rücksicht auf die Arbeit der Kirche. Wie könnte ich als guter Mensch angesehen werden? Da sah ich, dass ich zwar liebenswürdig, liebevoll und rücksichtsvoll schien, im Inneren jedoch tatsächlich Intrigen schmiedete. Ich wollte diesen Trick nutzen, um die Bewunderung anderer zu gewinnen. Ich war so eine durchtriebene und betrügerische Person. Ich glaubte früher, dass liebenswürdige Menschen gut sind, dass sie gute Beziehungen mit anderen pflegen, dass man sie mochte und dass Gott sie gutheißen würde. Aber nun habe ich gesehen, dass liebenswürdige Menschen sich nur gut tarnen können, und dass Liebenswürdigkeit kein Verhaltensgrundsatz ist. Nach dieser traditionellen kulturellen Idee zu leben, macht Menschen nur selbstsüchtiger, verachtenswerter, durchtriebener und betrügerischer. So steht man im Widerspruch zur Wahrheit. Es ist ein Akt des Bösen und widersetzt sich Gott!

Später las ich zwei weitere Passagen aus Gottes Worten und ich verstand allmählich, was gute Menschlichkeit ist. So lernte ich auch die Verhaltensgrundsätze. Der Allmächtige Gott sagt: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem vor den Kopf zu stoßen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). „Was die Menschen am meisten zu erreichen versuchen sollten, ist, die Worte Gottes zu ihrer Grundlage zu machen und die Wahrheit zu ihrem Kriterium; erst dann können sie im Licht leben und das Abbild einer normalen Person ausleben. Wenn du im Licht leben willst, solltest du nach der Wahrheit handeln; du solltest ein ehrlicher Mensch sein, der ehrliche Worte redet und ehrliche Dinge tut. Wesentlich ist, dass dein Verhalten die Wahrheitsgrundsätze aufweist; sobald die Menschen die Wahrheitsgrundsätze verlieren und sich nur auf gutes Verhalten fokussieren, führt das zwangsläufig dazu, dass sie etwas vortäuschen und vorspielen. Wenn es für das Verhalten der Menschen keinen Grundsatz gibt, dann sind sie Heuchler, egal, wie gut ihr Verhalten ist; sie können vielleicht andere eine Zeitlang in die Irre führen, aber sie werden nie vertrauenswürdig sein. Nur wenn Menschen gemäß Gottes Worten handeln und sich entsprechend verhalten, haben sie eine wahre Grundlage. Wenn sie sich nicht gemäß Gottes Worten verhalten und sich nur darauf fokussieren, vorzugeben, sich gut zu benehmen, können sie dann dadurch gute Menschen werden? Keinesfalls. Gute Glaubenslehren und gute Verhaltensweisen können weder die verdorbenen Dispositionen des Menschen noch sein Wesen ändern. Nur die Wahrheit und Gottes Worte können die verdorbenen Dispositionen der Menschen, ihre Gedanken und ihre Meinungen ändern und zu ihrem Leben werden. … Was sind also die Anforderungen und Maßstäbe, die Gott an das Reden und Handeln der Menschen stellt? (Dass sie für die Menschen konstruktiv sind.) Das ist richtig. Am elementarsten ist, dass du die Wahrheit sagen, ehrlich sprechen und anderen nützen musst. Zumindest muss dein Reden die Menschen erbauen und darf andere nicht austricksen, in die Irre führen, sich über sie lustig machen, sie satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Dies ist ein Ausdruck von normaler Menschlichkeit. Es ist die Tugend der Menschlichkeit. Hat Gott dir gesagt, wie laut du sprechen sollst? Hat Er verlangt, dass du dich formeller Sprache bedienen sollst? Hat Er verlangt, dass du dich blumiger Rhetorik oder eines erhabenen, kultivierten Sprachstils bedienst? (Nein.) Von derartigen oberflächlichen, heuchlerischen, falschen und nicht greifbar nützlichen Dingen fehlt jede Spur. Alle Forderungen Gottes sind Dinge, die normale Menschen aufweisen sollten, Maßstäbe und Grundsätze für Sprache und Verhalten des Menschen. Wo jemand geboren wurde oder welche Sprache er spricht, spielt keine Rolle. In jedem Fall müssen die Worte, die du sagst – in Bezug auf Wortwahl und Inhalt – für andere erbaulich sein. Was bedeutet das, dass sie für andere erbaulich sein sollen? Es bedeutet, dass andere, wenn sie sie hören, spüren können, dass sie wahr sind, dass sie durch diese Worte bereichert werden und dass sie ihnen helfen, dass sie durch sie die Wahrheit verstehen können und nicht länger verwirrt sind oder empfänglich dafür, von anderen in die Irre geführt zu werden. Also verlangt Gott von den Menschen, dass sie die Wahrheit sagen, dass sie sagen, was sie denken und dass sie andere nicht austricksen oder in die Irre führen, sich über andere nicht lustig machen, sie nicht satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Sind das nicht die Grundsätze der Rede? Was bedeutet es, wenn man sagt, man solle die Schwächen anderer nicht aufdecken? Es bedeutet, dass man andere Menschen nicht in den Schmutz ziehen soll. Halte nicht an ihren vergangenen Fehlern oder Unzulänglichkeiten fest, um sie zu beurteilen oder zu verurteilen. Das ist das Mindeste, das du tun solltest. Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf der proaktiven Seite? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Die Worte Gottes ließen mich verstehen, woran man messen kann, ob die Menschlichkeit eines Menschen gut oder schlecht ist. Wahrhaft gute Menschlichkeit bedeutet nicht, einen Mittelweg zu gehen, andere nicht zu kränken, harmonische Beziehungen zu pflegen oder sich mit jedem zu vertragen. Es geht auch nicht darum, liebenswürdig oder zugänglich gegenüber den Menschen zu sein. Dies sind nur nach außen gerichtete Verhaltensweisen. Ganz egal, wie gut sie ausgeführt werden, Gott heißt sie nicht gut. Nur wenn man mit den Menschen auf der Grundlage von Gottes Worten interagiert, hält man sich an die Grundsätze. Nur wenn man anderen Menschen und der eigenen Pflicht mit Ehrlichkeit und Verantwortungsbewusstsein begegnet, die Wahrheit praktiziert und ein ehrlicher Mensch ist, kann man als eine Person mit einer wahrlich guten Menschlichkeit gelten. Ich dachte früher immer, dass ich die Menschen verletzen würde, wenn ich auf ihre Probleme hinweise und sie offenlege. Ich dachte, meine Brüder und Schwestern würden ein negatives Bild von mir haben. Deswegen berücksichtigte ich beim Sprechen stets, wie ich meine Worte möglichst annehmbar formulieren könnte, ohne die Gefühle der Menschen zu verletzen. Ich dachte überhaupt nicht darüber nach, ob das wirksam sein könnte. Tatsächlich verletzt dieser behutsame Umgang mit Menschen niemanden und man kann sein positives Ansehen bewahren. Aber es nützt weder den anderen Menschen noch der Arbeit der Kirche im Geringsten. Wenn man jemandem hilft, sollte man dieser Person zumindest einen Nutzen bringen und in der Lage sein, ganz klar deren Probleme aufzuzeigen, wenn man sie erkennt. Auch wenn dies manchmal einen kritischen Tonfall erfordert, den die andere Person zunächst vielleicht nur schwer akzeptieren kann, so kann es die Person dazu bringen, über sich selbst nachzudenken und sich zu bessern. Ich dachte darüber nach, dass Gottes Errettungswerk nicht nur aus einer Methode bestand. Gott bietet den Menschen nicht nur Trost und Ermutigung, Er richtet, züchtigt und stutzt die Menschen auch zurecht. Das ist die bessere Methode, um Menschen zu erretten. Wenn ich sehe, dass jemand mit einer verdorbenen Disposition lebt und ich diese Person nur tröste und ermahne, dann nützt ihr das nichts. Es wird ihr schwerfallen, ihre verdorbene Disposition zu erkennen. Mir wurde bewusst, dass man Grundsätze benötigt, um Menschen zu helfen. Und diese müssen sich auf die Größe, den einzigartigen Hintergrund und die Situation dieser Person stützen. Wenn ein Bruder oder eine Schwester gerade erst zu praktizieren begonnen hat und die beruflichen Fähigkeiten noch fehlen, dann sollte ihm oder ihr mehr geholfen werden. Aber wenn sich diese Person auf eine verdorbene Disposition verlässt, um die eigenen Pflichten auszuführen, und dies bereits die Arbeit der Kirche beeinträchtigt hat, dann muss diese Person korrigiert, entlarvt und zurechtgestutzt werden. Dies ist die Erfüllung der Verantwortung und nützt auch dieser Person. Nachdem ich diese Dinge verstanden hatte, sagte ich mir selbst, dass ich mit anderen nicht mehr nach der traditionellen Kultur kommunizieren könnte. Ich musste nach Gottes Worten und Anforderungen praktizieren.

Eines Tages inspizierte ich die Materialien, die die beiden anderen Schwestern zusammengestellt hatten, und mir fiel auf, dass es den Beispielen an Details mangelte. Sie mussten ergänzt und verbessert werden. Diese beiden Schwestern taten diese Arbeit schon eine lange Zeit und wenn sie bei der Kontrolle gewissenhafter gewesen wären, wären diese Abweichungen nicht aufgetreten. Es war klar, dass es ein Problem in ihrer Einstellung zur Pflicht gab. Ich dachte darüber nach, wie ich Angst davor gehabt hatte, Menschen zu kränken und wie ich meine Beziehungen zu ihnen bewahren wollte. Deswegen traute ich mich nicht, die Probleme der Menschen aufzuzeigen. Das nützte den Menschen nicht nur nichts, sondern es schadete auch der Arbeit der Kirche. Ich musste diesmal eine Lektion lernen, die Wahrheit praktizieren und gemäß diesen Grundsätzen handeln. Also deckte ich ihre Einstellung zu ihren Pflichten auf und auch das Wesen und die Folgen dieser Art der Pflichtausführung. Eine der Schwestern sagte mir später, dass sie zwar zunächst nicht akzeptieren konnte, zurückgestutzt zu werden, und das Gefühl hatte, dass ich zu streng gewesen war, aber nachdem sie selbst gemäß den Worten Gottes darüber nachgedacht hatte, hatte sie ein Verständnis für ihre Probleme gewonnen. Sie verstand auch, wie wichtig es war, ihre Pflicht im Einklang mit den Grundsätzen auszuführen. Sie sagte, dass sie aus dieser Erfahrung, zurückgestutzt zu werden, etwas gelernt hatte. Diese Tatsachen zeigten mir, dass all diejenigen, die nach Wahrheit streben, davon profitieren, zurückgestutzt zu werden. So können sie ihre Probleme erkennen und ihre Pflichten aufmerksamer tun. Auch die Anzahl der Abweichungen in ihrer Arbeit verringert sich dadurch. Ich bin zu der Erkenntnis gelangt, dass man normale Menschlichkeit nur dann ausleben kann, wenn man nach Gottes Worten und der Wahrheit handelt und sich entsprechend verhält. Ich verstand auch, dass dies anderen Menschen, uns selbst und der Arbeit der Kirche von Nutzen ist. Nur Gottes Worte sind die Grundsätze, nach denen man handeln und sich verhalten soll!


67. Nach meiner Krebsdiagnose

Von Zheng Xin, China

1997 kam ich zu dem Glauben an den Herrn Jesus, weil ich meine chronische Darmentzündung nicht heilen konnte, und nachdem ich den Herrn gefunden hatte, wurde es mit meiner Krankheit viel besser. Zwei Jahre später nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an und habe seitdem in der Kirche immer meine Pflichten getan. Ohne dass ich es bemerkte, heilte meine chronische Darmentzündung vollkommen ab. Ich führte meine Pflichten mit noch größerer Begeisterung aus, und drückte mich nie vor Pflichten, die von der Kirche angeordnet waren, oder lehnte sie ab. Ob ich nun von meinem Mann behindert oder verfolgt wurde oder ob die Kommunistische Partei versuchte, mich zu verhaften und zu verfolgen, ich gab nie klein bei und schob meine Pflichten nie auf.

Eines Tages im Mai 2020 spürte ich ein Unbehagen in meinem Hals, als würde ich erwürgt. Also ging ich ins Krankenhaus, um mich untersuchen zu lassen. Es wurde bei mir ein Knoten in der Schilddrüse diagnostiziert. Nach dem Test sagte der Arzt: „Es ist nichts Ernstes. Nehmen Sie Medikamente und kommen Sie alle sechs Monate für einen Check-up vorbei. Solange es keine Auffälligkeiten gibt, muss es nicht behandelt werden.“ Als ich den Arzt dies sagen hörte, dachte ich: „Es ist keine schwere Krankheit. Solange ich mich bei meinen Pflichten anstrenge, wird Gott mich beschützen.“ Also nahm ich meine Medikamente und tat weiter meine Pflichten, und meine Krankheit schien ein wenig nachzulassen. 2023 verschlechterte sich mein Zustand. Ich fühlte Druck auf meinem Hals, wenn ich schlief, und meine Atmung war schwerfällig. Das Sprechen fiel mir schwer, und ich konnte nicht ohne Anstrengung reden. Nach einer Untersuchung sagte der Arzt, dass sich mein Zustand in Richtung Krebs entwickelte und ich operiert werden müsse. Ich dachte: „Ich habe derzeit die Pflichten einer Leiterin inne, und ich bin jeden Tag von morgens bis abends beschäftigt. Gott wird mich für meine Bemühungen und Aufwendungen beschützen, und es wird kein Krebs daraus werden.“ Deshalb hatte ich nicht so viel Angst und ich ließ mich operieren. Die Operation verlief gut, und am zweiten Tag nach der Operation konnte ich mit Hilfe meiner Familie aufstehen. Ich spürte, dass dies Gottes Fürsorge und Schutz war, und dankte Gott von ganzem Herzen.

Einen halben Monat später ging ich ins Krankenhaus, um meine Krankenakte abzuholen. Ich sah, dass die Unterlagen auf einen bösartigen Tumor, einen Krebs, hinwiesen, und ich war beunruhigt und dachte: „Ich habe also wirklich Krebs! Obwohl ich operiert wurde, könnte er eines Tages wiederkommen oder metastasieren. Heißt das, dass ich bald sterbe? Warum hat Gott mich nicht beschützt? Ich habe in den letzten zwanzig Jahren bei der Ausführung meiner Pflichten viel erlitten. Ich habe trotz vieler gefährlicher und schwieriger Situationen an meinen Pflichten festgehalten, wie konnte ich also Krebs bekommen? Hätte ich gewusst, dass ich Krebs bekomme, hätte ich meine Familie und meine Arbeit nicht aufgegeben, um meine Pflichten auszuführen. Ich dachte, ich würde in der Zukunft die Errettung durch Gott und ein gutes Ziel erreichen können, aber jetzt, da ich eine unheilbare Krankheit habe und sterben könnte, ist dieses gute Ziel unerreichbar!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Verzweiflung und Qual empfand ich. Ich fühlte mich so bedauernswert, und ich konnte nicht anders, als zu weinen. Die nächsten paar Tage hallte immer wieder ein Wort in meinem Kopf nach – Krebs. Ich fühlte mich so mutlos. Ich konnte weder essen noch schlafen, all meine Knochen taten weh, und meine Arme waren taub. Ich trat vor Gott, um zu beten und Ihm von meinem Zustand zu erzählen, in der Hoffnung, Er würde mir helfen, Seine Absicht zu verstehen. Dann las ich Gottes Worte über den Umgang mit Krankheit. Ich las einen Abschnitt von Gottes Worten und verstand Seine Absicht etwas besser. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich die Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den die Krankheit dir zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu verstehen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich angeordnet hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du ihr entkommen, vor ihr fliehen oder sie ablehnen kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte sich mein Herz heller an. Es stellte sich heraus, dass diese Krankheit nicht bedeutete, dass Gott mich enthüllte und ausmusterte, sondern vielmehr, dass er meine verderbte Disposition reinigte und mich rettete. Aber ich suchte nicht nach Gottes Absicht und dachte, diese Krankheit zu bekommen, bedeute, dass Gott mich enthüllte und ausmusterte. Ich lebte in Verzweiflung, haderte mit Gott und beklagte mich bei Ihm, und bedauerte sogar meine früheren Bemühungen und Aufwendungen. Ich sah, dass ich wirklich gewissenlos gewesen war! Jetzt verstand ich. Ob meine Krankheit zurückkehren oder metastasieren würde und in welchem Ausmaß sie sich entwickeln würde, beinhaltete alles Gottes Absicht. Ich konnte Gott nicht länger missverstehen. Ich musste die Wahrheit finden, um meine Probleme zu lösen.

Ich erinnerte mich an einen Abschnitt in Gottes Worten darüber, wie man dem Tod richtig begegnet, also suchte ich ihn heraus und las ihn. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Sache mit dem Tod ist von gleicher Natur wie andere Angelegenheiten. Es bleibt nicht den Menschen überlassen, für sich selbst Entscheidungen zu treffen, und noch viel weniger kann der menschliche Wille sie ändern. Mit dem Tod verhält es sich genauso wie mit jedem anderen wichtigen Ereignis im Leben: Er unterliegt völlig der Vorherbestimmung und der Souveränität des Schöpfers. Wenn jemand um den Tod bettelt, ist nicht gesagt, dass er unbedingt sterben wird; wenn er darum bettelt, zu leben, ist nicht gesagt, dass er unbedingt leben wird. Das alles unterliegt Gottes Souveränität und Vorherbestimmung und wird durch Gottes Autorität verändert und entschieden, durch Gottes gerechte Disposition und durch Gottes Souveränität und Anordnungen. Wenn du dir beispielsweise eine schwere Krankheit zuziehst, eine schwere Krankheit, die potenziell tödlich ist, heißt das daher nicht unbedingt, dass du sterben wirst – wer entscheidet, ob du sterben wirst oder nicht? (Gott.) Gott entscheidet. Und da Gott entscheidet und Menschen so etwas nicht entscheiden können, worüber sind die Menschen dann besorgt und betrübt? … Was Menschen tun sollten, wenn sie vor dieser ungemein wichtigen Sache mit dem Tod stehen, ist nicht, betrübt zu sein oder sich Sorgen darüber zu machen oder Angst zu haben, sondern? Sollten die Menschen warten? (Ja.) Richtig? Bedeutet warten, auf den Tod zu warten? Darauf zu warten, zu sterben, wenn man mit dem Tod konfrontiert ist? Ist das richtig? (Nein, die Menschen sollten ihm positiv begegnen und sich unterwerfen.) Das ist richtig, es bedeutet nicht, auf den Tod zu warten. Hab keine panische Angst vor dem Tod und verschwende nicht deine ganze Energie darauf, über den Tod nachzudenken. Überlege nicht den ganzen Tag lang: ‚Werde ich sterben? Wann werde ich sterben? Was werde ich tun, nachdem ich gestorben bin?‘ Denke einfach nicht daran. Manche Menschen sagen: ‚Warum nicht darüber nachdenken? Warum nicht darüber nachdenken, wenn ich kurz vor dem Tod stehe?‘ Weil niemand weiß, ob du sterben wirst oder nicht, und niemand weiß, ob Gott zulassen wird, dass du stirbst – diese Dinge weiß niemand. Namentlich weiß niemand, wann du sterben wirst, wo du sterben wirst, zu welcher Zeit du sterben wirst oder wie es deinem Körper ergehen wird, wenn du stirbst. Lässt es dich nicht töricht erscheinen, wenn du dir den Kopf über Dinge zerbrichst, die du nicht weißt, wenn du über sie nachdenkst und ihretwegen beklemmt und besorgt bist? Da es dich töricht erscheinen lässt, solltest du dir über diese Dinge nicht den Kopf zerbrechen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte sich mein Herz heller an. Jeder von uns wird den Tod erfahren, und welche Krankheit wir bekommen und wann wir sterben, ist alles von Gott vorbestimmt. Das Leben und der Tod eines Menschen werden nicht von äußeren Faktoren beeinflusst, sondern hängen allein von Gottes Souveränität und Vorbestimmung ab. Gott hat die Länge jedes Menschenlebens vorbestimmt, und dies hat nichts mit dem körperlichen Zustand zu tun oder ob er eine schwere Krankheit hat. Ich dachte an meine Mutter, die immer gesund war, aber am Ende Hemiplegie hatte und innerhalb einiger Jahre verstarb. Aber eine Nachbarin von mir, die, wie ich hörte, seit ihrem vierzigsten Lebensjahr bei schlechter Gesundheit war, oft krank war, nicht auf dem Feld arbeiten konnte, und nur kochen und Hausarbeit machen konnte, ist jetzt über neunzig. Das zeigt, dass die Gesundheit und die Lebensspanne eines Menschen bereits von Gott vorbestimmt sind, und selbst mit einer schweren Krankheit wird er, wenn es laut Gottes Vorbestimmung noch nicht Zeit ist, nicht sterben. Als ich darüber nachdachte, konnte ich meiner eigenen Krankheit gelassener gegenübertreten.

Dann las ich mehr von Gottes Worten: „Sag Mir, wer von den Milliarden Menschen auf der ganzen Welt ist so gesegnet, so viele Worte Gottes zu hören, so viele Wahrheiten des Lebens zu verstehen und so viele Geheimnisse zu verstehen? Wer von ihnen kann Gottes Führung, Gottes Versorgung, Seine Fürsorge und Seinen Schutz persönlich erhalten? Wer ist so gesegnet? Sehr wenige. Dass ihr wenigen in der Lage seid, heute in Gottes Haus zu leben, Seine Rettung zu erhalten und Seine Versorgung zu erhalten, macht das alles deshalb lohnenswert, selbst wenn ihr auf der Stelle sterben müsstet. Ihr seid so sehr gesegnet, ist es nicht so? (Ja.) Aus dieser Perspektive betrachtet, sollten die Menschen in der Frage des Todes nicht starr vor Angst sein, noch sollten sie sich von ihr einschränken lassen. Auch wenn ihr die Pracht und den Reichtum der Welt nicht genossen habt, habt ihr dennoch das Mitgefühl des Schöpfers empfangen und so viele der Worte Gottes gehört – ist das nicht herrlich? (Doch.) Es spielt keine Rolle, wie viele Jahre du in diesem Leben lebst, es lohnt sich, und du bereust nichts, da du beständig deine Pflicht in Gottes Werk ausgeführt hast, du hast die Wahrheit verstanden, hast die Geheimnisse des Lebens verstanden und hast die Wege und Ziele verstanden, die du im Leben verfolgen solltest – du hast so viel gewonnen! Du hast ein lohnenswertes Leben gelebt!“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Dass jemand, der so unbedeutend ist wie ich, Gottes Werk in den letzten Tagen annehmen kann, ist Gottes Verherrlichung. Seit über zwanzig Jahren glaube ich an Gott. Ich hatte so viel Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte und Gottes Fürsorge und Schutz genossen, aber als ich krank wurde, missverstand ich trotzdem und beklagte mich, stritt mit Gott und widersetzte mich Ihm. Ich war völlig unfähig, ein Zeugnis abzulegen, und ich war ein Zeichen der Schande geworden. Ich hatte große Schmerzen und dachte, dass ich selbst nach so vielen Jahren, in denen ich an Gott glaubte, immer noch nicht weit in die Wahrheitsrealität eingetreten war, und dass ich, wenn ich sterben würde, nur Bedauern hinterlassen würde. Da ich jedoch noch am Leben war, fand ich, dass ich ernsthaft nach der Wahrheit streben müsse, und egal, wie lange ich lebte, jeden Tag schätzen müsse, den ich hatte, und die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen müsse, ohne Bedauern zu hinterlassen.

Später las ich noch einen Abschnitt aus Gottes Worten und war tief bewegt. Der Allmächtige Gott sagt: „Viele, die Gott folgen, machen sich nur Gedanken darüber, wie sie Segnungen erhalten oder Katastrophen abwenden können. … Solche Menschen folgen Gott nur mit einem einfachen Ziel, und dieses Ziel ist, Segnungen zu empfangen. Solche Menschen haben einfach keine Lust, irgendetwas Beachtung zu schenken, das nicht direkt mit diesem Ziel zusammenhängt. Für sie gibt es kein Ziel, das nicht mehr gerechtfertigt ist, als an Gott zu glauben, um Segnungen zu empfangen – darin liegt für sie der Wert ihres Glaubens. Wenn etwas nicht zu diesem Ziel beiträgt, lässt es sie völlig kalt. Bei den meisten Menschen, die heute an Gott glauben, ist dies der Fall. Ihr Ziel und ihre Absicht scheinen gerechtfertigt, denn da sie an Gott glauben, wenden sie sich auch für Gott auf, geben sich Gott hin und führen ihre Pflicht aus. Sie opfern ihre Jugend, entsagen ihrer Familie und ihrer Karriere und verbringen sogar Jahre fern von zu Hause, um sich mit verschiedenen Aufgaben zu beschäftigen. Für ihr ultimatives Ziel ändern sie ihre eigenen Interessen, ihre Lebensanschauung und wechseln sogar die Richtung, in der sie suchen. Trotzdem können sie das Ziel hinter ihrem Glauben an Gott nicht ändern. … Lasst uns vorerst nicht darüber reden, wie viel diese Menschen gegeben haben. Ihr Verhalten jedoch ist unserer detaillierten Analyse äußerst würdig. Könnte es außer den Vorteilen, die so eng mit ihnen verbunden sind, noch andere Gründe dafür geben, warum Menschen, die Gott nie verstehen, so viel für Ihn geben? Darin entdecken wir ein zuvor nicht identifiziertes Problem: Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Deutlicher ausgedrückt, ist es wie die Beziehung zwischen einem Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer strengt sich nur an, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. In einer solchen Beziehung, die nur auf Eigeninteresse basiert, gibt es keine Zuneigung, sondern nur geschäftlichen Austausch. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Wohltätigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur hilflos unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). Gottes Worte legten genau meinen Zustand offen. Nachdem ich an Gott geglaubt und gesehen hatte, dass Er meine Krankheit geheilt hatte, entsagte ich meiner Familie und meiner Karriere, um meine Pflicht auszuführen, und selbst als meine Familie mich verfolgte und ich in Gefahr war, verhaftet zu werden, berührte es mich nicht. Aber als ich erfuhr, dass ich Krebs hatte, und meine Hoffnungen auf Segnungen zunichte gemacht wurden, haderte ich mit Gott und beschwerte mich, dass Er mich nicht beschützt hatte, und bedauerte meine früheren Bemühungen und Aufwendungen, und ich wollte nicht mehr zu Gott beten und auch nicht Seine Worte lesen. Erst dann sah ich, dass meine Beziehung zu Gott eine reine Transaktion war. Ich wollte meine Opfer und Anstrengungen gegen ein gutes Ziel eintauschen. Ich versuchte, Gott zu täuschen und zu benutzen. Ich war so egoistisch und verachtenswert! Jemand mit Menschlichkeit würde Gott nicht missverstehen oder sich über Ihn beklagen, wenn er mit Prüfungen konfrontiert wird, sondern er würde nach Gottes Absicht suchen, und selbst wenn er Schmerzen hätte, würde er immer noch in seiner Position als geschaffenes Wesen stehen und sich von Gott so führen lassen, wie Er es will. Aber wenn ich mich selbst betrachtete, nahm ich all die Gnade und die Segnungen, die Gott mir gab, als selbstverständlich hin, und wenn eine Sache meinen Ansprüchen nicht genügte, machte ich Gott dafür verantwortlich. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit und ich verdiente es nicht, zu leben. Selbst wenn Gott mich zerstören würde, wäre das Seine Gerechtigkeit! Aber Gott gab mir trotzdem eine Chance zum Buße tun. Er benutzte Seine Worte, um mich zu erleuchten und mich zum Nachdenken über mich selbst zu bringen. Ich konnte Gott nicht mehr missverstehen oder mich über Ihn beklagen. Ich musste der Wahrheit folgen und meine Pflichten gut ausführen.

Später las ich einen anderen Abschnitt in Gottes Worten und fand einige Wege zur Praxis. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich darauf, wenn jemand perfekt gemacht ist und Gottes Segnungen genießt, nachdem er das Gericht erfahren hat. Unglück zu erleiden bezieht sich darauf, wenn jemandes Disposition sich nicht verändert, nachdem er Züchtigung und Gericht erfahren hat; er erfährt es nicht, perfekt gemacht zu werden, sondern wird bestraft. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, erschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit. Der Mensch wird durch den Prozess seiner Pflichtausführung allmählich geändert, und durch diesen Prozess demonstriert er seine Treue. Je mehr du von daher imstande bist, deine Pflicht zu tun, umso mehr Wahrheit wirst du erhalten und umso wirklicher wird dein Ausdruck werden. Diejenigen, die nur so tun, als ob sie ihre Pflicht tun, und die Wahrheit nicht suchen, werden am Ende ausgemustert werden, denn solche Menschen tun nicht ihre Pflicht, wenn sie die Wahrheit praktizieren, und praktizieren in der Ausführung ihrer Pflicht nicht die Wahrheit. Diese Menschen bleiben unverändert und werden Unglück erleiden. Ihre Ausdrücke sind nicht nur unrein, sondern alles, was sie ausdrücken, ist böse“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Aus Gottes Worten habe ich verstanden, dass Pflichtausführung nichts damit zu tun hat, ob man Segnungen erhält oder Unglück erleidet, und dass es für geschaffene Wesen vollkommen normal und gerechtfertigt ist, ihre Pflichten auszuführen, und unabhängig davon, ob sie ein gutes Ergebnis oder ein gutes Ziel haben oder ob sie gesegnet werden können, müssen sie ihre Pflichten ausführen. Außerdem ist Segen das, was die Menschen genießen, wenn sie nach der Wahrheit streben und eine Veränderung ihrer Disposition erreichen, während sie ihre Pflicht ausführen, und wenn sie schließlich von Gott errettet werden. Wenn sich die verderbte Disposition eines Menschen nicht ändert, wird er am Ende bestraft. Im Lichte der Worte Gottes sah ich, wie absurd meine Ansichten waren. Ich dachte immer, dass ich gerettet werde, wenn ich mehr litt, mich für Gott aufopferte und aufwendete, und das gute Ziel erhalten werde, das Gott den Menschen gewährt. Das war nur Wunschdenken meinerseits. Wenn ich nur meine Pflicht täte, ohne die Unreinheiten darin zu untersuchen, mich nicht auf die Suche nach der Wahrheit konzentrierte und sich meine verderbte Disposition nie änderte, und wenn ich keine Segnungen erhielt, sogar Gott dafür verantwortlich machte, würde ich am Ende dafür bestraft werden, dass ich mich Gott widersetzt hatte. Als ich das sah, wurde mir klar, in welch großer Gefahr ich mich befand. Wenn ich diesen Weg weiterverfolgte, würde ich ausgemustert werden, ohne zu wissen warum! Ich dankte Gott aufrichtig, dass diese Krankheit mir half, den falschen Weg zu erkennen, auf dem ich mich in meinem Glauben befand, und rechtzeitig umzukehren. Ich verstand auch, dass es beim Glauben an Gott nicht um das Streben nach Segnungen gehen sollte, sondern um das Streben nach der Wahrheit und der Veränderung der Disposition, und sich allen Anordnungen Gottes zu unterwerfen. Als ich diese Dinge erkannte, fühlte sich mein Herz sofort erleichtert und befreit, und nicht mehr durch Krankheit oder Tod eingeschränkt. Wenn meine Krankheit zurückkehrte oder Metastasen bildete, war ich bereit, mich der Orchestrierung Gottes zu unterwerfen. Unabhängig davon, ob meine Krankheit geheilt werden könnte oder ob ich in der Zukunft Segnungen erhalten könnte, ich würde mein Bestes tun, um meine Pflichten gut auszuführen. Danach begann ich mit Brüdern und Schwestern zu arbeiten, um Schwierigkeiten und Probleme bei der Verbreitung des Evangeliums zu lösen, und wir erzielten einige Ergebnisse. Mehr als zehn Tage später ging ich zu einem weiteren Gesundheitscheck, und überraschenderweise waren alle Indikatoren normal.

Ich gewann viel durch diese Krankheit. Ich erkannte meine wahre Größe, und ich sah, dass ich all die Jahre meiner Familie und meiner Karriere um der Segnungen willen entsagt hatte, und alles nur um des Gewinns willen. Mein Herz war wirklich unnachgiebig! Gott hatte mir so viel Gnade und Segen geschenkt und ständig daran gearbeitet, mich zu retten, aber wegen dieser einen Sache, die meinen Ansprüchen nicht genügte, stritt ich mit Gott und machte Ihn dafür verantwortlich. Gott hatte so viel für mich bezahlt und konnte doch nicht mein wahres Herz als Gegenleistung bekommen! Bei diesem Gedanken fühlte ich mich Gott gegenüber zutiefst in der Schuld. Aber gleichzeitig war ich Gott auch sehr dankbar, denn ohne diese Krankheit hätte ich mich selbst nie erkannt und über mich nachgedacht. Ich hätte weiter versucht, Ihn zu täuschen, zu erpressen und mit Ihm Geschäfte zu machen. Wenn Gott das nicht offenbart hätte, würde ich immer noch glauben, dass ich gerettet werden kann. Aber jetzt sehe ich, dass meine Größe erbärmlich gering ist und ich weit davon entfernt bin, gerettet zu werden! Ich muss von vorne anfangen, aber dieses Mal mit Vernunft. Ganz gleich, wie Gott mich in Zukunft prüft, ich muss mich Seinen Orchestrierungen unterwerfen, nach der Wahrheit streben und eine Veränderung meiner Disposition anstreben.


68. Wie man mit der Güte der Eltern umgehen sollte

Von Jian Xi, China

Als Kind hatte ich eine schwache Konstitution und war oft krank. Manchmal eilten meine Eltern mit mir mitten in der Nacht zur Klinik. Sie klopften spät nachts an die Tür des Arztes, und egal wie unfreundlich sein Tonfall oder wie schlecht seine Haltung auch war, meine Eltern waren immer bereit, es zu ertragen, nur damit ich sofort behandelt werden konnte. Sie hatten Angst, dass sich mein Zustand verschlimmern könnte, daher blieben sie über Nacht da, um für mich da zu sein. Später, also als ich etwas älter war, taten mir meine Eltern Leid, wenn ich sah, dass sie jeden Tag nach der Arbeit erschöpft waren. Aber sie sagten immer zu mir: „Wir müssen mehr Geld verdienen, um dir ein besseres Leben zu ermöglichen und um dir kaufen zu können, was du magst.“ Ich fand, dass meine Eltern so viel für mich getan hatten, und fasste den Entschluss, sie zu ehren und nicht zuzulassen, dass sie zu müde würden. Wenn meine Eltern zur Arbeit gingen, machte ich immer das Haus sauber und lernte, Wäsche zu waschen und zu kochen. Jedes Mal, wenn sie nach Hause kamen und sahen, dass alles in Ordnung war, sagten sie hocherfreut: „Dieses Kind haben wir nicht umsonst großgezogen!“ Wenn ich diese Worte hörte, fühlte ich mich sehr glücklich. Ich dachte, es sei es wert, meinen Eltern das Leben etwas zu erleichtern und ihnen ein wenig mehr Zeit zum Ausruhen zu geben.

Später begannen wir drei, an Gott zu glauben, und ich ging an einen anderen Ort, um meine Pflicht zu tun. Meine Mutter unterstützte mich sehr dabei, meine Pflicht zu tun, und obwohl mein Vater nicht genauso glücklich darüber war, respektierte er meine Wahl. Mit der Zeit wurden die Umstände immer widriger, und viele Brüder und Schwestern wurden bei der Ausführung ihrer Pflichten verhaftet. Als ich einmal nach Hause kam, sagte mein Vater besorgt zu mir: „Wir haben dich so viele Jahre großgezogen und nie verlangt, dass du eine allzu glänzende Zukunft hast; wir wollten nur, dass du bei uns bleibst. Aber du bist von zu Hause weggegangen, um deine Pflicht zu tun, und meistens können wir dich nicht sehen, wenn wir es wollen. Jetzt sind die Umstände ziemlich widrig; was soll ich tun, wenn du irgendwann verhaftet wirst? Was wird dann aus deiner Zukunft?“ Die Worte meines Vaters überraschten mich sehr. Wie konnte er so etwas sagen? Wenn ich aus Angst vor einer Verhaftung meine Pflichten aufgeben würde, würde ich dann nicht Gott verraten und zur Deserteurin werden? Ich sagte ernst zu meinem Vater: „Papa, du solltest mich nicht davon abbringen, meine Pflicht zu tun. Ich bin jetzt erwachsen, und das Haus zu verlassen, um meine Pflicht zu tun, ist eine Entscheidung, die ich nach reiflicher Überlegung getroffen habe. Du solltest mich unterstützen!“ Er war sehr wütend und sagte: „Ich habe dich all die Jahre großgezogen, und du gehst einfach so. Ich schätze, ich sehe das jetzt klar: Ich habe ein undankbares Biest großgezogen!“ Als ich diese Worte hörte, war ich zutiefst bekümmert, und ich konnte nicht verhindern, dass mir Tränen in die Augen stiegen. Ich musste daran denken, wie mein Vater mich immer, wenn ich als Kind krank war, die ganze Nacht im Arm hielt, ohne ein Auge zuzutun, nur um auf mich aufzupassen, und wie meine Eltern immer hart arbeiteten, um Geld zu verdienen und mir ein gutes Leben zu ermöglichen. Aber jetzt ehrte ich sie nicht nur nicht, ich konnte ihnen nicht einmal Gesellschaft leisten. Ich hatte meine Verpflichtung als ihre Tochter überhaupt nicht erfüllt. Als ich meinem zornigen Vater nachsah, als er wegging, fühlte ich mich schuldig; ich wollte bei meinen Eltern sein und mehr Zeit mit ihnen verbringen. Doch in diesem Moment dachte ich an Gott. In der Zeit, bevor ich an Gott glaubte, fühlte ich mich oft innerlich leer und wusste nicht, warum ich auf dieser Welt war. Nachdem ich gläubig geworden war, verstand ich schließlich durch das Lesen Seiner Worte, dass es Gott ist, der die Menschen erschaffen hat, und dass es Gott ist, der mir diesen Lebensatem gab. Ich habe meine eigene Mission auf dieser Welt. Erst da fand ich den Wert meiner eigenen Existenz und fühlte mich nicht mehr leer und verloren. Da ich solch eine große Liebe von Gott erfahren hatte, konnte ich nicht ohne Gewissen sein und meine Pflicht aufgeben. In diesem Augenblick erlangte ich die Kraft, mich gegen mein Fleisch aufzulehnen, und ging wieder hinaus, um weiter meine Pflicht zu tun.

Im Jahr 2019 wurde ich einmal bei der Ausführung meiner Pflicht verhaftet. Während des Verhörs brachte die Polizei meinen Onkel in die Haftanstalt und sagte, er sei mein leiblicher Vater. Sie forderten mich auf, unverzüglich die Situation der Kirche preiszugeben, damit ich nach Hause gehen und mit meinen leiblichen Eltern wiedervereint werden könne. Ich sagte nichts. Am Ende zahlte mein Onkel, damit ich aus der Haft freikam. Die Polizei vermutete, dass ich meinen Eltern im Glauben an Gott folgte, und erlaubte mir nicht, nach Hause zurückzukehren oder mit ihnen in Kontakt zu treten. Sie gestatteten es meinem Onkel nur, mich an einen anderen Ort zu bringen. Weil mein Onkel die Kaution für mich gezahlt hatte, rief die Polizei ihn fast täglich an, um ihn einzuschüchtern. Mein Onkel glaubte den Gerüchten, die er von der Kommunistischen Partei hörte, und versuchte, mich vom Glauben an Gott abzubringen. Er sagte: „Du bist erwachsen, du solltest es besser wissen. Deine Mutter und ich, ebenso wie deine Adoptiveltern, können diese Qualen nicht mehr ertragen. Weil du an Gott glaubst, ruft die Polizei jeden Tag an, um uns zu schikanieren. Ich bin schon so alt. Als die Polizei mich zurechtwies, legte ich trotzdem beschämt ein gutes Wort für dich ein. Weißt du, wie schwer das für mich ist?“ Zu sehen, wie mein leiblicher Vater und meine Adoptiveltern in meine Angelegenheiten verwickelt wurden, bereitete mir unerträgliche Schmerzen. Ein altes Sprichwort besagt: „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt.“ Seine Eltern zu ehren und dafür zu sorgen, dass sie sich weniger Sorgen machen, ist etwas, das jedes Kind tun sollte. Meine Adoptiveltern hatten mich all die Jahre großgezogen, und meine leiblichen Eltern wurden von der Polizei erpresst, 140.000 Yuan für meine Freilassung zu zahlen. Ich fühlte eine so große Schuld in mir. Früher konnte ich bei der Ausführung meiner Pflicht nicht an ihrer Seite sein, um mich um sie zu kümmern, und nun wurde ich wegen meines Glaubens verhaftet und zog sie in mein Leiden hinein. Ich habe nichts von dem getan, was Kinder tun sollten; alles, was ich ihnen gebracht habe, sind Lasten. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, und ich dachte sogar: „Ist es wahr, dass die Probleme mit meiner Familie erst dann nachlassen werden, wenn ich den Glauben an Gott aufgebe? Ist es wahr, dass die Polizei erst dann aufhören wird, meine Familie genau zu beobachten und meine Eltern weiter zu belästigen und zu demütigen, wenn ich tot wäre?“ Zu dieser Zeit fühlte ich mich extrem bedrückt. Ich wusste, dass ich mit dem Gedanken gespielt hatte, Gott zu verraten, und ich dachte, ich sei Ihm etwas schuldig. Aber sobald ich daran dachte, wie meine Adoptiv- und leiblichen Eltern in meine Schwierigkeiten verwickelt worden waren, war ich innerlich voller Schuldgefühle. Ich war innerlich hin- und hergerissen und konnte nie zur Ruhe kommen.

In dieser Zeit zwangen mich mein Onkel und meine Tante, eine Arbeit anzunehmen, um mich vom Glauben an Gott abzubringen. Sie ließen mich auch von meinen Kollegen überwachen, und wenn ich auch nur zu spät nach Hause kam, fragten sie mich aus: „Wo warst du? Mit wem hast du dich getroffen?“ Meine Tante fiel sogar flehend vor mir auf die Knie und trat in einen Hungerstreik, nur um mich unter Druck zu setzen, damit ich meinen Glauben an Gott aufgäbe. Angesichts solcher Umstände hatte ich das Gefühl, kurz vor dem Zusammenbruch zu stehen. Ich spürte, dass ich in diesem Haus keine Freiheit und vor allem keine Menschenrechte hatte. Es fühlte sich an, als würde mir jemand die Kehle zuschnüren und ich rang nach Luft. Ich wollte mich wehren und mit ihnen streiten: „Warum behandelt ihr mich so, nur weil ich an Gott glaube?“ Aber sobald ich daran dachte, dass sie meinetwegen in diese Schwierigkeiten geraten waren und dass sie so viel Geldstrafe hatten zahlen müssen, verschwand der Widerstand in meinem Herzen. Stattdessen dachte ich, dass ich es war, die sie nicht ehrte, dass sie keine andere Wahl hatten, als mich so zu behandeln, und dass Eltern immer recht haben. Besonders wenn ich daran dachte, dass ich in den letzten Jahren nicht an der Seite meiner Eltern gewesen war, um ihnen Gesellschaft zu leisten und sie zu ehren, fühlte ich umso mehr, dass ich sie im Stich gelassen hatte. In dieser Zeit versuchte ich mit allen Mitteln das wiedergutzumachen, was ich meinen Eltern schuldig war. Ich kaufte ihnen Gesundheitsprodukte, übernahm die gesamte Hausarbeit und tat alles, was ich konnte, um zu arbeiten und Geld zu verdienen. Gerne ertrug ich die Mühsal, jeden Tag bis spät in die Nacht Überstunden zu machen. Ich wollte einfach mehr Geld verdienen, um ihnen etwas mehr Freude zu bereiten. Ehe ich mich versah, entfernte ich mich immer weiter von Gott. Nach einiger Zeit rief die Polizei an und sagte, sie würden kommen, um mich abzuholen, und dass sie von mir etwas über die Situation der Kirche hören wollten. Ich wusste, wenn ich weiterhin zu Hause bliebe, bestand die Gefahr, verhaftet zu werden, aber ich dachte auch, wenn ich ginge, wüsste ich nicht, wann ich zurückkehren könnte. Außerdem, wenn die Polizei mich nicht finden könnte, würden sie es dann nicht an meinen Eltern und meinem Onkel und meiner Tante auslassen? Wenn das wirklich der Fall wäre, wie undankbar wäre ich dann! Alles, woran ich denken konnte, waren die Worte meiner Eltern: Meine Tante wollte, dass ich an ihrer Seite blieb, und wollte eine intakte Familie haben. Mein Onkel sagte, ich sei erwachsen und vernünftig und müsse Rücksicht auf sie nehmen. Mein Vater sagte, er wolle, dass ich ihn ehrte, und er wolle kein undankbares Kind großgezogen haben. In diesem Moment hatte ich das Gefühl, dass alles zusammenbrach, und so betete ich zu Gott: „Gott, da die Polizei mich verhaften will, kann ich nicht zu Hause bleiben. Aber ich denke, wenn ich gehe, würde ich die Eltern nicht ehren und hätte kein Gewissen. Ich leide große Schmerzen. Gott, wie soll ich mich entscheiden? Bitte führe mich!“ Nach dem Gebet dachte ich an eine Passage aus Gottes Worten: „Gäbe es nicht die Prädestination des Schöpfers und Seine Führung, so würde ein Leben, das neu in diese Welt geboren wird, nicht wissen, wohin es gehen oder wo es bleiben muss, würde keine Angehörigen haben, nirgends hingehören und keine wirkliche Heimat haben. Aber durch die sorgfältigen Vorkehrungen des Schöpfers, hat dieses neue Leben einen Ort zum Verbleiben, Eltern, einen Ort, an den es gehört, und Verwandte, und damit macht sich dieses Leben auf den Weg seiner Reise. Während dieses gesamten Vorgangs wird die Entstehung dieses neuen Lebens durch die Pläne des Schöpfers bestimmt, und alles, was es einmal besitzen wird, wird ihm vom Schöpfer verliehen. Von einem frei schwebenden Körper, der noch nichts sein Eigen nennt, wird es nach und nach zu einem Menschen aus Fleisch und Blut, der sichtbar und greifbar ist, der eine der Schöpfungen Gottes ist, der denkt, atmet und der Wärme und Kälte spürt; der an allen üblichen Aktivitäten eines geschaffenen Wesens in der materiellen Welt teilnehmen kann, und der all die Dinge durchleben wird, die ein geschaffener Mensch im Leben durchleben muss. Die Vorbestimmung der Geburt eines Menschen durch den Schöpfer bedeutet, dass Er diesem Menschen alles Notwendige zum Überleben zuteilwerden lassen wird; und genauso bedeutet die Tatsache, dass ein Mensch geboren wird, dass er alles Notwendige für das Überleben vom Schöpfer erhalten wird, und von diesem Zeitpunkt an wird er in anderer Form leben, vom Schöpfer versorgt und unterliegt der Souveränität des Schöpfers“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich nur ein einsamer, umhertreibender Körper bin. Es war Gott, der eine Familie und Eltern für mich angeordnet hatte; es war Gott, der darüber herrschte. Aber meine Geburt in diese Welt war nicht nur dazu da, familiäre Wärme zu genießen und meine Eltern zu ehren, sondern vor allem, damit ich die Verantwortung und Mission übernehme, die von einem geschaffenen Wesen erwartet werden. Nun dachte ich daran, meine eigene Pflicht aufzugeben, um meine Eltern zufriedenzustellen. Das ist nicht, was Gott sehen wollte. Gott hatte mich mit allem versorgt; ich konnte meine Pflicht nicht aufgeben und Ihn verraten. Danach verließ ich mein Zuhause, um meine Pflicht zu tun.

Bald darauf erfuhr ich, dass die Polizei, da sie mich nicht verhaften konnte, stattdessen meinen Onkel mitgenommen hatte. Sie ließen verlauten, dass sie ihn erst freilassen würden, wenn ich zurückkehrte. In diesem Augenblick wurde mir etwas schwindelig, und ich dachte, dass ich meinem Onkel etwas geschuldet hatte. Ich wollte unbedingt zurückgehen und seinen Platz in der Haft einnehmen. Ich war nicht in der Stimmung, meine Pflicht zu tun, und alles, woran ich dachte, waren die Stimmen und Gesichter meiner Familie. Ich dachte, ihr Unglück sei allein meine Schuld, besonders als ich daran dachte, dass mein Onkel verhaftet worden war; ich wusste nicht, wie die Polizei ihn behandeln würde. Würden sie ihn schlagen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schmerzte es mich, und ich betete in meinem Herzen zu Gott: „Gott, heute stehe ich vor solchen Umständen, und ich weiß nicht, wie ich sie durchleben soll. Mein Herz tut weh, und ich habe kein Herz dafür, meine Pflicht zu tun. Ich will nicht in einem solchen Zustand leben. Gott, was soll ich tun? Ich flehe Dich an, mich zu führen, damit ich diesen Zustand in mir wenden kann.“ Nach dem Gebet las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Manche Menschen entsagen ihren Familien, weil sie an Gott glauben und ihre Pflichten tun. Sie werden deswegen bekannt. Die Regierung durchsucht häufig ihr Haus, belästigt ihre Eltern und bedroht sogar ihre Eltern, damit sie sie der Regierung ausliefern. Alle ihre Nachbarn reden über diese Menschen und sagen: ‚So jemand hat kein Gewissen. Er kümmert sich nicht um seine alten Eltern. Nicht nur, dass er seine Eltern nicht ehrt, er verursacht ihnen auch so viel Ärger. Das ist ein Kind, das seine Eltern nicht ehrt!‘ Stehen diese Worte im Einklang mit der Wahrheit? (Nein.) Aber werden all diese Worte von Nichtgläubigen nicht als richtig angesehen? Unter Nichtgläubigen denkt man, dass eine solche Sichtweise die legitimste und vernünftigste Sichtweise ist, dass sie im Einklang mit menschlicher Ethik steht und den Verhaltensmaßstäben entspricht. Egal wie viele Inhalte in diesen Maßstäben enthalten sind, wie zum Beispiel wie man seine Eltern ehrt, wie man sich im Alter um sie kümmert und ihre Beerdigungen arrangiert, oder wie viel man ihnen zurückzahlt, und unabhängig davon, ob diese Maßstäbe mit der Wahrheit übereinstimmen oder nicht, werden sie von Nichtgläubigen als positive Dinge betrachtet und als richtig angesehen, und sie gelten unter allen Gruppen von Menschen als tadellos. Unter Nichtgläubigen sind das die Maßstäbe, nach denen Menschen leben sollten, und du musst diese Dinge tun, um in ihren Herzen ein guter Mensch zu sein, der dem Maßstab entspricht. Bevor du an Gott geglaubt und die Wahrheit verstanden hast, hast du nicht auch fest daran geglaubt, dass man ein guter Mensch ist, wenn man sich auf diese Art verhält? (Ja.) Zudem hast auch du diese Dinge verwendet, um dich selbst zu bewerten und dich zurückzuhalten, und du hast von dir selbst verlangt, diese Art von Mensch zu sein. Wenn du ein guter Mensch sein wolltest, musst du folgende Dinge in die Maßstäbe deines Verhaltens aufgenommen haben: wie man seine Eltern ehrt, wie man dafür sorgt, dass sie weniger Sorgen haben, wie man ihnen Ehre zukommen lässt und sie gut dastehen lässt und wie man seinen Vorfahren zu Ruhm gereicht. Das waren die Maßstäbe des Verhaltens in deinem Herzen und die Ausrichtung deines Verhaltens. Nachdem du jedoch die Worte Gottes und Seine Predigten gehört hast, begann sich deine Sichtweise zu ändern, und du hast verstanden, dass du allem entsagen solltest, um deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun, und dass Gott ein solches Verhalten von den Menschen verlangt. Bevor du dir sicher warst, dass das Tun deiner Pflicht als geschaffenes Wesen die Wahrheit war, dachtest du, du solltest deine Eltern ehren, aber du hast auch gespürt, dass du deine Pflicht als geschaffenes Wesen tun solltest und warst innerlich im Zwiespalt. Durch die kontinuierliche Bewässerung und Behütung der Worte Gottes hast du allmählich die Wahrheit verstanden, und dann hast du erkannt, dass es vollkommen normal und gerechtfertigt ist, deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun. Bis heute haben viele Menschen die Wahrheit annehmen können und sie haben den Verhaltensmaßstäben der traditionellen Auffassungen und Einbildungen der Menschen vollständig den Rücken gekehrt. Wenn du diese Dinge vollständig loslässt, wirst du nicht mehr durch verurteilende und verdammende Worte von Nichtgläubigen eingeschränkt, während du Gott folgst und deine Pflicht als geschaffenes Wesen tust, und es wäre dir ein Leichtes, die Fesseln, die dir von traditionellen Auffassungen auferlegt worden sind, abzulegen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die Wahrheitsrealität?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich sehr bewegt. Meistens hatte ich Recht und Unrecht nach weltlichen Moralvorstellungen beurteilt, aber das stand nicht im Einklang mit der Wahrheit. Mein Leben hat seinen Ursprung in Gott; Er ist es, der meine Seele in diese Welt gebracht und eine Familie und Eltern für mich angeordnet hat, der mich auserwählt hat, Seine Errettung der letzten Tage anzunehmen, und der mir die Gelegenheit gegeben hat, meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun. Das ist die Liebe und Gnade Gottes. Aber weil mein Onkel von der Polizei verhaftet wurde, dachte ich, diese Mühsal sei meiner Familie wegen meines Glaubens an Gott widerfahren, und ich wollte meine Pflicht aufgeben und Ihn verraten. Wie dumm ich doch war! Alles, was meine Familie bis heute erlitten hat, wurde von dem Dämon, der Kommunistischen Partei, herbeigeführt. Sie widersetzte sich Gott und verfolgte Christen, schikanierte meine Familie und verhaftete meinen Onkel und war dafür verantwortlich, dass meine Eltern keinen einzigen Tag in Frieden verbringen konnten. Die Kommunistische Partei war der wahre Schuldige! Aber ich hasste nicht die Kommunistische Partei, sondern dachte, es sei mein Glaube an Gott, der meine Familie in Schwierigkeiten gebracht hatte. Ich konnte wirklich nicht mehr zwischen Recht und Unrecht unterscheiden. Jetzt verstand ich, dass es für mich vollkommen normal und gerechtfertigt war, Gott zu folgen und meine Pflicht zu tun. Das sind das Gewissen und die Vernunft, die Menschen haben sollten! Ich dachte an eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Das Maß an Leid, welches jeder Einzelne erdulden muss, und die Entfernung, die er auf seinem Weg zurücklegen muss, wurden von Gott bestimmt, und niemand kann einem anderen wirklich helfen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Weg … (6)). Egal, ob jemand an Gott glaubt oder nicht, das Leben jedes Menschen liegt in Gottes Händen und wird von Gott gelenkt und beherrscht. Gott hat vorherbestimmt, wie viel jeder Mensch leiden wird, und das können wir nicht ändern. Meine Eltern und Adoptiveltern sind ebenfalls in Gottes Händen; ich sollte sie Gott anvertrauen. Und dann betete ich still zu Gott, bereit, alles Gott anzuvertrauen und mich Seiner Anordnung zu unterwerfen. Danach stürzte ich mich in die Ausführung meiner Pflicht.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir ein weiteres Verständnis meines eigenen Zustands brachte. Der Allmächtige Gott sagt: „Chinesen glauben aufgrund der Konditionierung durch die chinesische traditionelle Kultur in ihren traditionellen Auffassungen, dass man seine Kindespflicht gegenüber seinen Eltern einhalten muss, und dass jedes Kind, das seine Kindespflicht nicht erfüllt, aufsässig ist. Diese Vorstellungen wurden den Menschen seit ihrer Kindheit anerzogen, und so wird es in praktisch jedem Haushalt gelehrt, wie auch in jeder Schule und in der Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn der Kopf eines Menschen mit solchen Dingen gefüttert wurde, denkt er: ‚Die Kindespflicht gegenüber meinen Eltern einzuhalten ist wichtiger als alles andere. Würde ich sie nicht einhalten, wäre ich kein guter Mensch; ich wäre ein aufsässiges Kind, ich würde in der öffentlichen Meinung verachtet werden. Ich wäre jemand, der kein Gewissen hat.‘ Ist diese Ansicht korrekt? Die Menschen haben so viele von Gott kundgetane Wahrheiten bezeugt – hat Gott gefordert, dass man seinen Eltern gegenüber seine Kindespflicht erfüllen soll? Ist das eine der Wahrheiten, die Gläubige an Gott verstehen müssen? Nein, das ist es nicht. Gott hat nur über einige Grundsätze Gemeinschaft gehalten. Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst. Das ist der Grundsatz, an den man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können; das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verabscheut, und wir sollten sie auch verabscheuen. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. Wenn deine Eltern nicht an Gott glauben, wenn sie sehr wohl wissen, dass der Glaube an Gott der richtige Weg ist und dass er zur Rettung führen kann, und sie dafür nicht nur unempfänglich sind, sondern Gottgläubige auch richten und verurteilen, dann sind sie zweifellos Menschen, die der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen, und zweifellos Menschen, die sich Gott widersetzen und Gott hassen – und Gott verabscheut und hasst sie natürlich. Könntest du solche Eltern verabscheuen? Sie stellen sich gegen Gott und verunglimpfen Ihn – und sind somit mit Sicherheit Dämonen und Satane. Könntest du sie verabscheuen und verfluchen? Das sind alles praktische Fragen. Wenn deine Eltern dich davon abhalten, an Gott zu glauben, wie solltest du sie dann behandeln? Du solltest dich an Gottes Anforderung halten: Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst. Der Herr Jesus sagte während des Zeitalters der Gnade: ‚Wer ist Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder?‘ ‚Wer dem Willen Meines Vaters im Himmel folgt, der ist Mein Bruder, Schwester und Mutter.‘ Diese Worte gab es bereits damals im Zeitalter der Gnade und jetzt sind die Worte Gottes sogar noch klarer: ‚Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.‘ Diese Worte bringen es auf den Punkt, doch die Menschen sind oft nicht imstande, deren wahre Bedeutung zu begreifen. Wenn jemand Gott leugnet und sich Ihm widersetzt und von Gott verflucht wurde, aber ein Elternteil oder Verwandter von dir ist und er, soweit du das beurteilen kannst, keine böse Person zu sein scheint, und er dich gut behandelt, dann könnte es sein, dass du dich nicht dazu überwinden kannst, diese Person zu hassen, und sogar in engem Kontakt mit ihr bleibst, ohne dass sich eure Beziehung ändert. Zu erfahren, dass Gott solche Menschen hasst, wird dich belasten, und du kannst dich nicht auf Gottes Seite stellen und sie erbarmungslos ablehnen. Du stehst immer unter der Einschränkung deiner Gefühle und kannst dich nicht vollständig von ihnen lösen. Woran liegt das? Es liegt daran, dass deine Gefühle zu stark sind und dich daran hindern, die Wahrheit zu praktizieren. Diese Person ist gut zu dir, also kannst du es nicht über dich bringen, sie zu hassen. Du könntest sie nur hassen, wenn sie dir Schaden zugefügt hätte. Wäre dieser Hass im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen? Außerdem wirst du von traditionellen Auffassungen beeinflusst: Da es sich bei dieser Person um einen Elternteil oder Verwandten handelt, glaubst du, die Gesellschaft würde dich verachten und die öffentliche Meinung verurteilen, und man würde dich als ein undankbares Kind und gewissenlos verdammen, ja sogar als unmenschlich, solltest du diese Person hassen. Du glaubst, du würdest göttliche Verurteilung und Strafe erleiden. Selbst wenn du sie hassen möchtest, lässt es dein Gewissen nicht zu. Warum macht dein Gewissen so etwas? Es liegt daran, dass seit deiner Kindheit der Keim für eine gewisse Denkweise in deinem Kopf eingepflanzt wurde – durch das, was dir von deiner Familie weitergegeben wurde, durch die Erziehung deiner Eltern und durch die Indoktrination der traditionellen Kultur. Diese Denkweise ist tief in deinem Herzen verankert und lässt dich fälschlicherweise glauben, die Kindespflicht sei vollkommen normal und gerechtfertigt und bei allem, was dir von deinen Vorfahren weitergegeben wurde, handele es sich immer um gute Dinge. Da du es zuerst gelernt hast, bleibt es dominant und wird zu einem großen Stolperstein und einer Störung in deinem Glauben und deiner Akzeptanz der Wahrheit, was dazu führt, dass du nicht in der Lage bist, die Worte Gottes in die Praxis umzusetzen und zu lieben, was Gott liebt, und zu hassen, was Gott hasst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Satan alle möglichen Mittel einsetzt, um die Menschen zu verderben. Zum Beispiel brachten uns die Erziehung durch unsere Eltern, die Bildung unserer Schulen und die Meinungen der Menschen um uns herum zu dem Glauben, dass wir, weil unsere Eltern uns aufgezogen haben, ihre Güte erwidern müssen und dass dies bedeutet, Menschlichkeit und ein Gewissen zu haben. Andernfalls würden wir als gewissenlos gelten, die Eltern nicht ehren und von anderen verachtet werden. Von klein auf wurden mir diese Ideen und Ansichten eingeflößt, wie zum Beispiel „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“ und „Die Eltern haben immer recht.“ Weil ich diese traditionellen Ideen und Ansichten in mir trug, machte ich mir Vorwürfe und fühlte mich schuldig, als ich von zu Hause wegging, um meine Pflicht zu tun, und mich nicht um meine Eltern kümmern konnte. Ich war nicht in der Stimmung, meine Pflicht zu tun, und ich bereute es, um ihrer willen weggegangen zu sein. Als ich sah, dass mein Onkel 140.000 Yuan für meine Freilassung ausgab, und als ich erfuhr, dass er von der Polizei schikaniert und verhaftet wurde, dachte ich, meine Familie sei nur wegen meines Glaubens an Gott in diese Schwierigkeiten geraten, und ich wollte meine Pflicht aufgeben und Gott verraten, ja sogar mein eigenes Leben nehmen. Mein Onkel und meine Tante kontrollierten meine Freiheit und überwachten meine Wege, um mich vom Glauben an Gott abzuhalten. Meine Tante fiel sogar vor mir auf die Knie und trat in einen Hungerstreik, um mich zu zwingen, meinen Glauben an Gott aufzugeben. Ich litt große Schmerzen und fühlte mich extrem unter Druck. Aber ich wagte es nicht und war nicht willens, mich ihnen zu widersetzen. Ich glaubte daran, dass „Die Eltern immer recht haben“, und dass ich sie zu wenig ehrte, wenn ich als ihr Kind ihnen solche Härten zumutete – Härten, die so weit gingen, dass meine Tante vor mir flehend auf die Knie fiel. Obwohl ich zu dieser Zeit wusste, dass ihnen zu gehorchen und meine Pflicht nicht zu tun, einem Verrat an Gott gleichkam und ich meine Chance verlieren würde, die Wahrheit zu erlangen, fehlte mir die Kraft, mich ihnen zu widersetzen. Obwohl ich nie sagte, dass ich aufhören würde, an Gott zu glauben, zeigten meine verschiedenen Verhaltensweisen während des größten Teils dieses Jahres, dass ich mich Satan und dem traditionellen Denken beugte. Alles, was übrig blieb, waren Verfehlungen und Schandflecke; ich verriet Gott immer und immer wieder. Jetzt sah ich klar, dass, obwohl es eine positive Sache war, seine Eltern zu ehren, dies nicht die Wahrheit war, und dass mir bei einer solchen Sichtweise die Grundsätze fehlten und ich nicht einmal imstande war, Gut und Böse sowie Recht und Unrecht zu unterscheiden. Mein Onkel und meine Tante versuchten, mich vom Glauben an Gott abzubringen, hielten mich heimlich gefangen und sprachen lästerliche Worte über Ihn. Sie sagten sogar, solange sie lebten und wenn sie nicht stürben, würden sie mir nicht erlauben, an Gott zu glauben; wenn ich bei Gott bliebe, würde ich meine Familie verlieren, und wenn ich bei meiner Familie bliebe, würde ich Gott verlieren. Ihr Wesen war der Wahrheit und Gott feindlich gesinnt. Auch mein Adoptivvater hielt mich ständig zurück und spielte die negative Rolle als einer von Satans Dienern. Ich hätte sie durchschauen sollen, hätte das lieben sollen, was Gott liebt, hassen sollen, was Er hasst. Aber ich glaubte an den Grundsatz „Die Eltern zu ehren ist eine Tugend, die es über alles zu erheben gilt“, und solch ein traditionelles Denken führte mich dazu, gegen Gott zu rebellieren. Ich hätte beinahe meine Pflicht aufgegeben und Ihn verraten. Jetzt verstand ich, dass die Ideen und Ansichten, die Satan den Menschen einflößt, alle hinterlistige Pläne beinhalten. Sie sind irreführend und schaden den Menschen.

Später las ich diese Passage aus Gottes Worten: „Was also die Menschen betrifft, egal, ob deine Eltern gewissenhaft für dich gesorgt oder sich hingebungsvoll um dich gekümmert haben, sie sind lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen. Unabhängig davon, aus welchem Grund sie dich großzogen, es war ihre Verantwortung – da sie dich zur Welt brachten, sollten sie die Verantwortung für dich übernehmen. Kann man auf dieser Grundlage alles, was deine Eltern für dich getan haben, als Güte ansehen? Das kann man nicht, oder? (Richtig.) Dass deine Eltern ihrer Verantwortung dir gegenüber nachkommen, zählt nicht als Güte – zählt es als Güte, wenn sie ihrer Verantwortung gegenüber einer Blume oder Pflanze nachkommen, indem sie sie gießen und düngen? (Nein.) Das ist noch weiter von Güte entfernt. Blumen und Pflanzen wachsen im Freien besser – wenn man sie in den Boden pflanzt, und es Wind, Sonne und Regenwasser gibt, gedeihen sie noch besser. Wenn man sie in einen Topf im Haus pflanzt, wachsen sie nicht so gut und entwickeln sich nicht so gut wie im Freien! In welche Familie man auch hineingeboren wird, ist von Gott bestimmt. Du bist ein Mensch, der Leben besitzt, und Gott übernimmt die Verantwortung für jedes Leben, befähigt die Menschen zum Überleben und dazu, das Gesetz zu befolgen, an das sich alle Geschöpfe halten. Es ist nur so, dass du als Mensch in der Umgebung gelebt hast, in der deine Eltern dich großgezogen haben, also solltest du in dieser Umgebung aufgewachsen sein. Dass du in dieser Umgebung geboren wurdest, ist Gottes Bestimmung; dass du von deinen Eltern bis ins Erwachsenenalter großgezogen wurdest, ist ebenfalls Gottes Bestimmung. Jedenfalls kommen deine Eltern, wenn sie dich aufziehen, einer Verantwortung und Verpflichtung nach. Dich zu einem Erwachsenen heranzuziehen ist ihre Verpflichtung und Verantwortung, und das kann man nicht als Güte bezeichnen. Da man es nicht als Güte bezeichnen kann, kann man dann sagen, dass es etwas ist, was du genießen solltest? (Ja, das kann man.) Es ist eine Art Recht, das du genießen solltest. Du solltest von deinen Eltern großgezogen werden, denn bevor du das Erwachsenenalter erreichst, ist die Rolle, die du spielst, die eines Kindes, das großgezogen wird. Deshalb kommen deine Eltern dir gegenüber lediglich einer Art Verantwortung nach, die du einfach entgegennimmst, ganz bestimmt aber ist es keine Gunst oder Güte, die du von ihnen entgegennimmst. Kinder zu bekommen und zu umsorgen, sich zu vermehren und die nächste Generation aufzuziehen ist für jedes Lebewesen eine Art Verantwortung. Zum Beispiel müssen Vögel, Kühe, Schafe und sogar Tiger sich nach der Fortpflanzung um ihren Nachwuchs kümmern. Es gibt keine Lebewesen, die ihren Nachwuchs nicht aufziehen. Es mag einige Ausnahmen geben, aber diese bleiben uns unbekannt. Es handelt sich um ein natürliches Phänomen der Existenz von Lebewesen, es handelt sich um einen Instinkt, den Lebewesen haben, und kann nicht der Güte zugeschrieben werden. Sie halten sich lediglich an das Gesetz, das der Schöpfer für Tiere und Menschheit erlassen hat. Daher ist es keine Art von Güte, wenn deine Eltern dich aufziehen. Auf dieser Grundlage kann man sagen, dass deine Eltern nicht deine Gläubiger sind. Sie erfüllen dir gegenüber ihre Pflicht. Es spielt keine Rolle, wie viel Herzblut sie für dich aufwenden und wie viel Geld sie für dich ausgeben, sie sollten nicht von dir verlangen, sie zu entschädigen, denn als Eltern ist das ihre Verantwortung. Da es ihre Verantwortung und Verpflichtung ist, sollte es kostenlos sein, und sie sollten keine Entschädigung verlangen. Deine Eltern haben dich großgezogen, womit sie lediglich ihrer Verantwortung und Verpflichtung nachgekommen sind, was unentgeltlich sein sollte und kein Geschäft. Das heißt, du brauchst mit deinen Eltern nicht im Sinne der Idee von Entschädigung umzugehen oder deine Beziehung zu ihnen danach auszurichten“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (17)). Aus Seinen Worten verstand ich, dass das Gebären, Aufziehen und die sorgfältige Fürsorge der Eltern für ihre Kinder keine Güte ist, sondern vielmehr ihre Verantwortung und Pflicht als Eltern. Es ist genauso, wie Gott sagte, dass, wenn man Blumen und Gräser von draußen in sein Haus holt, diese Person die Verantwortung hat, sich um sie zu kümmern, sie zu gießen und zu düngen; das ist ihre Verantwortung. Ein anderes Beispiel sind Katzen, Hunde und andere Tiere, die sich vermehren und um ihre Jungen kümmern, was für sie instinktiv ist. Bei menschlichen Eltern und ihren Kindern ist es genauso. Wenn ein Kind noch nicht erwachsen ist, ist das Aufziehen und Umsorgen eine Verantwortung und Verpflichtung, die alle Eltern erfüllen sollten, und es ist auch ein Instinkt, den Gott den Menschen gegeben hat. Kinder stehen deswegen nicht in der Schuld ihrer Eltern. Ich glaubte immer, dass die sorgfältige Fürsorge meiner Adoptiveltern eine Güte sei, die zurückgezahlt werden müsse, und dass ich die Güte meines Onkels und meiner Tante, mich zur Welt gebracht zu haben, vergelten müsse. Jetzt verstand ich, dass dieser Lebensatem mir von Gott gegeben wurde und nicht von meinen Eltern. Wenn Gott mir diesen Lebensatem nicht gegeben hätte, dann wäre ich, selbst wenn meine Eltern mich zur Welt gebracht hätten, nur eine Totgeburt gewesen. Meine Eltern zogen mich auf und kümmerten sich um mich und gaben mir ein gutes Umfeld zum Wachsen. Das ist, was sie als Eltern tun sollten, und es ist das, was Gott vorherbestimmt und angeordnet hat. Und während meiner Wachstumsphase war es ebenso Gott, der sich wirklich um mich kümmerte und mich beschützte. So wie damals, als ich einmal nach der Schule zu schnell mit meinem E-Bike fuhr und nicht mehr bremsen konnte und zwischen Steinplatten und einem großen Lastwagen eingeklemmt wurde. Damals fuhr der Lastwagen mit voller Geschwindigkeit vorwärts, und auch ich wurde gezwungen, mit meinem E-Bike weiterzufahren. Die ganze Zeit war mein Fuß zwischen dem Lastwagen und meinem E-Bike eingeklemmt und rieb ununterbrochen an ihnen. Als die Straße breiter wurde, kam mein E-Bike endlich zum Stehen. Es war wirklich nervenaufreibend. Damals brach vielen Leuten der Schweiß aus, da sie dachten, ich würde mit Sicherheit schwer verletzt sein. Ich dachte auch, dass ich mit diesem Fuß bestimmt nicht mehr laufen könnte. Zu meiner Überraschung sah ich, dass ich keine einzige Wunde am Körper hatte. Ich habe wirklich aus erster Hand erfahren, wie Gott mich immer im Stillen umsorgt und beschützt. Auch als mein Onkel und meine Tante 140.000 Yuan an die Polizei zahlten, damit ich freigelassen wurde, dachte ich, dies sei die größte Güte, die ich empfangen könne, und dass ich sie ihnen zurückzahlen müsse. Jetzt verstand ich, dass, obwohl es so aussah, als wären es mein Onkel und meine Tante, die dieses Geld bezahlten, im Hintergrund Gott alles beherrschte und arrangierte. Während dieser Zeit verdienten mein Onkel und meine Tante sehr leicht Geld, so leicht, dass sie selbst überrascht waren. Wenn ich jetzt darüber nachdenke: Wenn Gott sie nicht gesegnet hätte, all das Geld zu verdienen, woher wäre dann das Geld gekommen, um mich freizulassen? Ich erinnerte mich, dass Gott sagte: „Wenn uns jemand etwas Gutes tut, sollten wir das von Gott annehmen, insbesondere wenn es sich um unsere Eltern handelt, die uns in die Welt gebracht und aufgezogen haben; all das ist von Gott angeordnet. Gott herrscht über alle Dinge; der Mensch ist nur ein Werkzeug, das Er in Seinen Dienst stellt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen falschen Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Oberflächlich betrachtet waren es meine Eltern, die mich großzogen, und mein Onkel und meine Tante, die für meine Freilassung bezahlten. Aber aus der Perspektive der Wahrheit wurde all dies von Gott beherrscht und angeordnet. Meine Eltern sind nicht meine Gläubiger; ich muss diese Schuld nicht mit meinem Leben und auf Kosten meiner Errettung begleichen. Ich kann sie ehren, aber nur im Rahmen meiner eigenen Möglichkeiten. Unter geeigneten Umständen und Bedingungen kann ich ihnen Gesellschaft leisten und sie ehren. Aber wenn die Bedingungen nicht gegeben sind, muss ich mir keine Vorwürfe machen. Ich muss nur meine Pflichten gut tun. Wenn ich Gott und die Wahrheit aufgeben würde, um meine Eltern zu ehren, dann würde ich den Schöpfer verraten haben, auch wenn die Leute mich dann eine gute Tochter nennen würden, die die Eltern ehrt – das ist eine große Rebellion und ein großer Mangel an Menschlichkeit! Wem ich tatsächlich etwas schuldete, das waren nicht meine Eltern, sondern das war Gott. Es waren Gottes Fürsorge und Sein Schutz, die es mir ermöglicht haben, bis heute durchzuhalten; Er ist derjenige, dem ich am meisten danken sollte! Also betete ich zu Gott: „Gott, was meine Eltern erleben und wie die Polizei sie behandelt, liegt jetzt in Deinen Händen. Ich kann nichts ändern, und ich bin bereit, sie Dir zu übergeben. Ich möchte nur in Frieden meine Pflicht als geschaffenes Wesen tun und Dein Werk richtig erleben.“

Von da an fühlte ich mich in Bezug auf die Umstände, denen meine Familie begegnete, etwas gelassener und begann darüber nachzudenken, wie ich meine Pflicht gut tun konnte. Bald darauf nahm ich Kontakt zu meiner Mutter auf. Sie schrieb mir einen Brief, in dem sie ihre Erfahrungen mit mir teilte. Sie sagte, dass das Erleben dieser Umstände ihre Entschlossenheit, nach der Wahrheit zu streben, gestärkt habe, und sagte mir, ich solle mir keine Sorgen um die Ereignisse zu Hause machen, sondern mich darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben und meine Pflicht zu erfüllen. Sie sagte auch, dass die Polizei sah, dass ich immer noch nicht nach Hause gekommen war, und wusste, dass es nutzlos war, meinen Onkel weiter festzuhalten, also ließen sie ihn frei. In diesem Moment war ich sehr emotional. Mir wurde zutiefst bewusst, dass die Umstände, denen ich bis jetzt begegnet war, Gottes Absicht in sich trugen und dass sie dazu bestimmt waren, meine Sicht auf die Dinge umzukehren und die Unreinheiten in mir zu reinigen. So übernimmt Gott die Verantwortung für mein Leben! Dank sei Gott!


70. Wie ich meine hasserfüllten Emotionen losließ

Von Li Jia, China

Li Xin und ich waren beide für die Textarbeit verantwortlich, aber später wurde sie entlassen, weil sie keine wirkliche Arbeit leistete. Sie konnte die Tatsache, dass sie entlassen worden war, nicht akzeptieren, wetteiferte weiterhin um Status und stellte sich in Konkurrenz zu mir. Ich merkte, dass Li Xin mir gegenüber eine schlechte Haltung hatte: Sie ignorierte mich, wenn ich mit ihr sprach, und ergriff keine Initiative, um über die Arbeit zu sprechen, was zu Verzögerungen bei einigen Projekten führte. Sie blickte auch wegen der Mängel in meiner Arbeit auf mich herab, prahlte mir gegenüber damit, wie sie früher gearbeitet hatte, und wies mit abfälligen Bemerkungen auf meine Verdorbenheit hin. Ich fühlte mich etwas eingeschränkt und erkannte blindlings, dass ich mich zu sehr auf mein äußeres Ansehen bedacht war. Ich dachte, ich sei eine weniger kompetente Mitarbeiterin als sie und eignete mich nicht als Teamleiterin. Ich wurde ein bisschen negativ, und erwog sogar, zurückzutreten und Li Xin die Leitung zu überlassen. Später besserte sich mein Zustand nur durch den gemeinschaftlichen Austausch und die Hilfe meiner Leiterin ein wenig, aber ich fühlte mich immer noch eingeschränkt, wenn ich mit Li Xin zusammenarbeitete. Als meine Leiterin dann erfuhr, dass Li Xin ihre Pflicht eigenwillig erfüllte, oft um ihren Status wetteiferte und andere angriff und ausgrenzte, legte die Leiterin ihre Probleme offen und analysierte sie genauestens. Zunächst war ich in der Lage gewesen, Li Xin richtig zu behandeln und ihr auch liebevoll zu helfen und sie anzuleiten, über ihre Probleme nachzudenken. Als ich später aber las, was sie in ihrer Selbstreflexion und ihrem Verständnis geschrieben hatte, verlor ich völlig die Fassung. Sie schrieb, dass sie mich nicht nur direkt angegriffen und ausgegrenzt hatte, sondern auch hinter meinem Rücken bei anderen Mitgliedern und der Leiterin schlecht über mich gesprochen hatte. Ich war so wütend und aufgebracht und fragte mich, wie sie mich so behandeln konnte. Zerstörte sie nicht hinterrücks meinen Ruf? Ich fand es wirklich ungeheuerlich, dass sie mich so behandelte, nachdem ich doch liebevoll mit ihr Gemeinschaft gehalten und ihr geholfen hatte, als sie negativ und schwach war. Ich hielt mich für so feige, weil ich tolerant und geduldig mit ihr gewesen war und nur über mich selbst reflektierte, und ich begann, einen gewissen Hass auf Li Xin zu empfinden. Warum vergab ich anderen immer? Ließ mich das nicht wie ein nutzloser Waschlappen aussehen, der sich alles gefallen lässt? Diesmal konnte ich ihr nicht so einfach verzeihen. Ich musste ihr zeigen, dass ich auch hart sein konnte und dass man sich nicht mit mir anlegen sollte. An diesen beiden Tagen fühlte ich mich besonders unterdrückt und gequält und versank in Gefühlen von Wut und Hass. Manchmal, wenn Li Xin die Initiative ergriff, um mit mir über die Arbeit zu sprechen, wollte ich mich wie früher normal mit ihr unterhalten, doch dann überschwemmten all die Erinnerungen an das, was passiert war, meinen Geist, und ich wurde von einem brennenden Gedanken gepackt: „Ich kann ihr nicht so einfach klein beigeben, ich muss hart sein. ‚Wer sich zum Esel macht, dem will jeder die Säcke auflegen.‘ Ich darf ihr gegenüber nicht zu herzlich und nett wirken. Sie hat mich so schlecht behandelt, warum kann ich sie nicht auch ein wenig leiden lassen?“ Wann immer Li Xin danach mit mir sprach, reagierte ich normal, aber ich nahm einen kalten Gesichtsausdruck an, mein Ton war etwas schroff und ich vermied absichtlich den Blickkontakt. In dieser Zeit fühlte ich mich schrecklich unruhig und wollte nur für mich allein in Frieden und Stille sein. Ich versuchte, nicht an diese ärgerlichen Dinge zu denken, aber die Gedanken gingen mir einfach nicht aus dem Kopf. Später unterdrückte ich diese negativen Gefühle und konnte mich mit Li Xin normal über die Arbeit unterhalten, aber ich hatte immer das Gefühl, meine Unzufriedenheit, meine Wut und meinen Hass an ihr auslassen zu müssen. Ich war ziemlich gepeinigt und innerlich gequält und wusste nicht, wie ich meinen inneren Zustand korrigieren sollte. Das Einzige, was ich tun konnte, war, meine innersten Gedanken vor Gott zu bringen und immer wieder zu Ihm zu beten: „O Gott, wenn ich sehe, was Li Xin mir angetan hat, bin ich so wütend. Ich hasse sie ein wenig und möchte mich sogar rächen. O Gott, ich möchte nicht nach meiner verdorbenen Disposition leben und ich möchte normal mit ihr umgehen, aber ich schaffe es einfach nicht. Meine Größe ist zu gering. Bitte hilf mir und führe mich.“

Später las ich dann einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wenn jemand dich schon einmal verletzt hat und du ihn auf dieselbe Weise behandelst, entspricht dies den Wahrheitsgrundsätzen? Wenn du, weil diese Person dich verletzt hat, dich wirklich sehr verletzt hat, versuchst, ihr das mit richtigen oder falschen Mitteln zu vergelten und sie zu quälen, dann ist das nach Ansicht der Nichtgläubigen fair und vernünftig und es gibt daran nichts auszusetzen; aber was ist das für eine Vorgehensweise? Das ist Hitzköpfigkeit. Diese Person hat dich verletzt, und diese Vorgehensweise ist die Offenbarung einer verdorbenen satanischen Natur, aber wenn du dich an ihr rächst, verhältst du dich dann nicht genauso? Hinter deiner Vergeltung stehen die gleiche Mentalität, der gleiche Ausgangspunkt und die gleiche Quelle wie hinter ihrem Verhalten; es gibt da keinen Unterschied. Daher ist die Natur deiner Handlungen mit Sicherheit hitzköpfig, satanisch und natürlich. Und da es satanisch und hitzköpfig ist, solltest du deine Vorgehensweise dann nicht ändern? Sollten sich die Quelle, die Absichten und die Beweggründe hinter deinen Handlungen ändern? (Ja.) Wie kannst du sie ändern? Wenn es sich bei dem, was dir widerfährt, nur um eine Kleinigkeit handelt, die dir zwar unangenehm ist, aber nicht deine eigenen Interessen betrifft, dich nicht sehr verletzt oder dich dazu bringt, es zu hassen oder dein Leben aufs Spiel zu setzen, um Vergeltung zu üben, dann kannst du deinen Hass ablegen, ohne dich auf Hitzköpfigkeit zu stützen; stattdessen kannst du dich auf deine Vernunft und Menschlichkeit verlassen, um diese Angelegenheit angemessen und ruhig zu bewältigen. Du kannst deinem Gegenüber diese Angelegenheit offen und aufrichtig erklären und deinen Hass überwinden. Aber wenn dieser Hass zu tief sitzt, tief genug, dass du dich rächen willst und bitteren Hass empfindest, kannst du dich dann immer noch in Geduld üben? Kannst du es vermeiden, hitzköpfig zu sein, und ruhig sagen: ‚Ich muss vernünftig sein. Ich muss nach meinem Gewissen und meiner Vernunft leben und nach den Wahrheitsgrundsätzen leben. Ich kann Böses nicht mit Bösem vergelten, ich muss standhaft in meinem Zeugnis bleiben und Satan beschämen‘? Befindest du dich dann nicht in einem anderen Zustand? (Ja.) Welche Arten von Zuständen habt ihr in der Vergangenheit schon erlebt? Wenn jemand etwas von dir stiehlt oder dein Essen isst, dann führt das nicht zu einem enormen, tief-sitzenden Hass. Du wirst es also nicht für nötig halten, mit dieser Person zu streiten, bis du wegen der Sache ganz rot im Gesicht bist – das ist unter deiner Würde und nicht der Mühe wert. In einer solchen Situation kannst du die Angelegenheit vernünftig regeln. Ist die Fähigkeit, die Angelegenheit vernünftig zu regeln, gleichbedeutend mit dem Praktizieren der Wahrheit? Ist es gleichbedeutend damit, in dieser Sache die Wahrheitsrealität zu besitzen? Absolut nicht. Rationalität und das Praktizieren der Wahrheit sind zwei verschiedene Dinge. Wenn du mit etwas konfrontiert wirst, das dich besonders wütend macht, du aber in der Lage bist, rational und ruhig damit umzugehen, ohne dass du Hitzköpfigkeit oder Verdorbenheit offenbarst – dann erfordert das, dass du die Wahrheitsgrundsätze verstehst und dich auf Weisheit verlässt, um damit umzugehen. Wenn du in einer solchen Situation nicht zu Gott betest oder nach der Wahrheit suchst, kann es leicht sein, dass du hitzköpfig oder sogar gewalttätig wirst. Wenn du nicht die Wahrheit suchst, sondern nur menschliche Methoden anwendest und die Angelegenheit nach deinen eigenen Vorlieben regelst, dann kannst du diese Sache nicht bewältigen, indem du etwas Glaubenslehre predigst oder dich hinsetzt und dein Herz ausschüttest. So einfach geht das nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur das Beseitigen der eigenen verdorbenen Dispositionen kann eine wahre Verwandlung herbeiführen). Als ich über diese Worte nachdachte, fühlte ich mich ziemlich schuldig. Weil ich dachte, dass Li Xin meinen Ruf geschädigt hatte, indem sie mich vor anderen verurteilte, wollte ich mich an ihr rächen und ihr das Leben schwer machen. Worin unterschieden sich meine Handlungen von ihren? Ließ ich mich nicht einfach von meiner Hitzköpfigkeit und meiner verdorbenen Disposition leiten? War Satan nicht die Wurzel von all dem? Ich praktizierte nicht die Wahrheit! Ich hatte mich immer für ziemlich gütig und tolerant gehalten und war gegenüber Menschen normalerweise nicht kleinlich und berechnend. Erst nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass ich nur bei Angelegenheiten nicht kleinlich war, bei denen meine eigenen Interessen nicht berührt waren. Ich hielt es nicht für nötig, mich zu sehr mit trivialen und unwichtigen Dingen aufzuhalten. Wenn ich zu kleinlich wäre, würde ich würdelos und engstirnig wirken. Mit diesen Dingen konnte ich vernünftig umgehen und wirkte großmütig und nachsichtig. Genau wie am Anfang, als Li Xin eine schlechte Haltung mir gegenüber hatte, konnte ich sie angemessen behandeln und verständnisvoll sein. Ich fand es normal, dass sie ihre Verdorbenheit offenbarte, und kam mir selbst dabei ziemlich nachsichtig vor. Aber als ich erfuhr, dass Li Xin mich vor anderen Teammitgliedern und der Leiterin kritisiert hatte, empfand ich das als eine schwere Verletzung meiner Integrität und Würde. Ich konnte es einfach nicht mehr ertragen und versank in Wut und Hass. Mir wurde klar, dass ich nicht wirklich geduldig und tolerant war. Gottes Worte sagen: „Wenn du mit etwas konfrontiert wirst, das dich besonders wütend macht, du aber in der Lage bist, rational und ruhig damit umzugehen, ohne dass du Hitzköpfigkeit oder Verdorbenheit offenbarst – dann erfordert das, dass du die Wahrheitsgrundsätze verstehst und dich auf Weisheit verlässt, um damit umzugehen.“ Dann dachte ich mir: „Welche Wahrheiten muss ich verstehen, um diese hasserfüllten Gefühle loszuwerden?“

In meiner Suche stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Angriff und Vergeltung sind eine Art von Handlung und Offenbarung, die von einer bösartigen satanischen Natur herrühren. Sie stellen auch eine Art verdorbener Disposition dar. Die Menschen denken wie folgt: ‚Wenn du gemein zu mir bist, dann füge ich dir Unrecht zu! Wenn du mich nicht respektvoll behandelst, warum sollte ich dich respektvoll behandeln?‘ Was ist das für eine Denkweise? Ist das nicht eine rachsüchtige Denkweise? Und ist diese Sichtweise, aus der Sicht eines gewöhnlichen Menschen, nicht berechtigt? Ist sie nicht stichhaltig? ‚Ich werde nicht angreifen, solange mich niemand angreift; wenn ich angegriffen werde, werde ich mit Sicherheit zurückschlagen‘, und ‚Zahle anderen alles mit gleicher Münze heim‘ – Nichtgläubige sagen oft solche Dinge; in ihren Kreisen sind das alles gültige Argumente, die voll und ganz menschlichen Auffassungen entsprechen. Doch wie sollten diejenigen, die an Gott glauben und nach der Wahrheit streben, diese Worte betrachten? Sind diese Ideen richtig? (Nein.) Warum sind sie nicht richtig? Wie sollte man sie unterscheiden? Woher rühren diese Dinge? (Von Satan.) Sie rühren von Satan, daran besteht kein Zweifel. Aus welcher Disposition Satans stammen sie? Sie stammen aus der bösartigen Natur Satans; sie enthalten Gift, und sie enthalten das wahre Gesicht Satans in all seiner Bösartigkeit und Hässlichkeit. Sie enthalten eben jene Wesensnatur. Was ist die Natur der Perspektiven, Gedanken, Offenbarungen, Worte und sogar der Handlungen, die diese Art von Wesensnatur enthalten? Ohne jeden Zweifel ist es die verdorbene Disposition des Menschen – es ist die Disposition Satans. Stehen diese satanischen Dinge im Einklang mit Gottes Worten? Stehen sie im Einklang mit der Wahrheit? Liegen ihnen Gottes Worte zugrunde? (Nein.) Sind dies die Handlungen, die Anhänger Gottes ausführen sollten, und die Gedanken und Sichtweisen, die sie besitzen sollten? Stehen diese Gedanken und Verhaltensweisen im Einklang mit der Wahrheit? (Nein.) Da diese Dinge nicht im Einklang mit der Wahrheit stehen, stehen sie dann im Einklang mit dem Gewissen und der Vernunft normaler Menschlichkeit? (Nein.) Jetzt könnt ihr deutlich erkennen, dass diese Dinge weder im Einklang mit der Wahrheit noch im Einklang mit normaler Menschlichkeit stehen. Dachtet ihr früher, dass diese Vorgehensweisen und Gedanken angemessen und vorzeigbar sind und auf einem guten Fundament stehen? (Ja.) Diese satanischen Gedanken und Theorien nehmen eine beherrschende Stellung in den Herzen der Menschen ein und bestimmen ihre Gedanken, ihre Sichtweisen, ihr Verhalten und ihre Vorgehensweisen sowie ihre verschiedenen Zustände; können die Menschen also die Wahrheit verstehen? Auf keinen Fall. Im Gegenteil – praktizieren die Menschen nicht Dinge, die sie für richtig halten, und halten an ihnen fest, als wären sie die Wahrheit? Wenn diese Dinge die Wahrheit sind, warum werden deine praktischen Probleme dann nicht gelöst, wenn du dich an diese Dinge hältst? Warum bewirkt es keine wirkliche Veränderung in dir, wenn du dich an sie hältst, und das obwohl du seit Jahren an Gott glaubst? Warum bist du nicht in der Lage, Gottes Worte zu benutzen, um diese von Satan stammenden Philosophien zu erkennen? Hältst du immer noch an diesen satanischen Philosophien fest, als wären sie die Wahrheit? Wenn du wirklich Urteilsvermögen besitzt, hast du dann die Wurzel deiner Probleme nicht schon gefunden? Denn die Dinge, an die du dich gehalten hast, waren nie die Wahrheit – es waren satanische Irrlehren und Philosophien – und darin liegt das Problem. Ihr solltet alle diesem Weg folgen, um euch selbst zu betrachten und zu prüfen; seht, von welchen Dingen in euch ihr glaubt, dass sie eine handfeste Grundlage haben, dass sie mit gesundem Menschenverstand und weltlicher Weisheit übereinstimmen, dass ihr sie vorbringen könnt – die falschen Gedanken, Sichtweisen, Vorgehensweisen und Grundlagen, die ihr in euren Herzen bereits als Wahrheit behandelt habt, von denen ihr denkt, dass es sich bei ihnen nicht um verdorbene Dispositionen handelt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur das Beseitigen der eigenen verdorbenen Dispositionen kann eine wahre Verwandlung herbeiführen). Als ich Gottes Worte las, wurde mir klar, dass ich eine bösartige und böswillige Disposition offenbarte. Ich fand es einfach unerträglich, wie Li Xin mich vor anderen kritisiert und meinen Ruf und meinen Status beschädigt hatte. Wie das Sprichwort sagt: „Wer sich zum Esel macht, dem will jeder die Säcke auflegen.“ Wenn ich das einfach so hinnehmen würde, würden andere bestimmt sagen, ich sei wertlos und ein totaler Waschlappen, und sie würden denken, sie könnten mit mir machen, was sie wollten. Ich konnte das einfach nicht auf mir sitzen lassen, ich wollte mich rächen und Li Xin ignorieren. Ich dachte auch: Es war doch Li Xin, die mich zuerst schlecht behandelt hat. Egal, wie ich reagieren würde, es wäre nicht übertrieben. Zumindest sollte ich sie spüren lassen, wie es ist, verletzt zu werden, um meiner Unzufriedenheit und meinem unterdrückten Ärger etwas Luft zu machen. Ganz nach dem Motto: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ und „Wie du mir, so ich dir“. Durch die Enthüllung von Gottes Worten sah ich, dass meine Gedanken und Ansichten allesamt aus Hitzköpfigkeit, satanischen Philosophien und meiner verdorbenen Disposition stammten. Ich wollte jeden angreifen und mich an jedem rächen, der mich verletzte oder kränkte. Wenn ich mich unwohl fühlte, wollte ich, dass mein Angreifer dasselbe fühlte. Mir wurde klar, dass ich ziemlich bösartig und böswillig war. Als ich mein Leben von meiner verdorbenen Disposition leiten ließ, dachte ich nur daran, wie ich mich selbst glücklich und zufrieden machen und wie ich meine Interessen schützen konnte. Ich hielt nicht inne, um darüber nachzudenken, ob meine Handlungen überhaupt mit der Wahrheit übereinstimmten oder ob sie Li Xin schaden würden. Ich war so egoistisch und engstirnig geworden. Li Xin war in der Lage, über sich selbst nachzudenken und Selbsterkenntnis zu erlangen; sie hatte den Mut aufgebracht, ihre Verdorbenheit zu offenbaren. Sie zeigte den Wunsch, die Wahrheit zu praktizieren und Buße zu tun. Ich hätte sie anständig behandeln und meine Voreingenommenheit ablegen sollen. Aber ich ermutigte sie nicht nur nicht, sondern versteifte mich auch auf ihre Offenbarungen von Verdorbenheit und versuchte, mich dafür an ihr zu rächen. War ich nicht unversöhnlich, obwohl ich im Recht war? Als ich das erkannte, fand ich, dass meine Menschlichkeit ziemlich schlecht war. Als ich in Hassgefühlen versunken war, war mein Wunsch nach Rache zwar befriedigt, aber ich fühlte weder Freude noch Frieden. Stattdessen fühlte ich mich noch schlechter und schuldig, und mein Gewissen klagte mich an. Ich erlebte am eigenen Leib, wie das Leben nach einer verdorbenen Disposition zu persönlichem Leid führt und den Menschen um einen herum schadet. Ich hätte nicht so handeln dürfen. Mir wurde auch klar, dass meine Ansichten genau die gleichen waren wie die von Nichtgläubigen. Ich dachte, ich könnte mich nur schützen, indem ich Böses mit Bösem vergelte. In der weltlichen Welt werden ehrliche Menschen vielleicht oft schikaniert, und alles, was sie tun können, ist, Demütigungen hinzunehmen und Kompromisse einzugehen. Im Haus Gottes jedoch herrschen Wahrheit und Gerechtigkeit. Egal, was mit uns geschieht oder wie andere uns behandeln, alles geschieht mit Gottes Erlaubnis, und es gibt Lektionen, die wir aus diesen Dingen lernen sollen, und Wahrheiten, die wir praktizieren sollen. Ich sollte dies von Gott annehmen und Li Xin gemäß Seinen Worten richtig behandeln.

Am nächsten Tag fühlte ich mich immer noch schlecht, wenn ich an diese Sache dachte, und wusste nicht, wie ich Li Xin begegnen sollte. Also betete ich zu Gott: „O Gott, ich weiß, dass ich Li Xin nicht auf der Grundlage satanischer Philosophien behandeln sollte, aber mein Wissen über diese Angelegenheit ist zu oberflächlich und ich fühle mich innerlich nicht befreit. Ich weiß nicht, wie ich ihr begegnen soll. O Gott, bitte führe mich.“ Danach stieß ich auf einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Gott ist Zorn, und Er duldet es nicht, gekränkt zu werden – das heißt nicht, dass Gottes Zorn keine Unterschiede bei den Ursachen machen würde oder prinzipienlos wäre; es ist die verdorbene Menschheit, die einen exklusiven Anspruch auf prinzipienlose, willkürliche Wutausbrüche erhebt, Wut von einer Art, die nicht zwischen Ursachen unterscheidet. Sobald ein Mensch Status hat, wird er es oft schwierig finden, seine Laune zu beherrschen, und so wird er es genießen, Gelegenheiten zu ergreifen, um seine Unzufriedenheit zum Ausdruck zu bringen und seinen Gefühlen Luft zu machen; er wird oft ohne ersichtlichen Grund in Wut geraten, um sein Können zu zeigen und andere wissen zu lassen, dass sich sein Status und seine Identität von denen gewöhnlicher Menschen unterscheiden. Natürlich verlieren verdorbene Menschen ohne Status auch oft die Kontrolle. Ihr Ärger wird häufig dadurch ausgelöst, dass man ihren persönlichen Interessen schadet. Um ihren eigenen Status und ihre Würde zu schützen, werden sie ihren Gefühlen häufig Luft machen und ihre hochmütige Natur offenbaren. Der Mensch wird in Wut geraten und seinen Gefühlen Luft machen, um die vorhandene Sünde zu verteidigen und an ihr festzuhalten, und damit bringt der Mensch seine Unzufriedenheit zum Ausdruck; die Menschen strotzen nur so vor Unreinheiten, Plänen und Intrigen, vor Verdorbenheit und Bösem, und mehr als alles andere strotzen sie vor ungezügelten Ambitionen und Begierden“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Als ich über Gottes Worte nachdachte, schämte ich mich sehr. Ich sah, dass Gottes Wesen gerecht und heilig ist und Er Sein Werk auf eine sehr prinzipientreue Weise ausführt. Gottes Zorn und Seine Barmherzigkeit sind besonders rein und makellos. Nehmen wir zum Beispiel, wie Gott die Städte Sodom und Ninive behandelte. Beide Städte leugneten Gott und waren dem Bösen und der Ausschweifung verfallen. Ihre bösen Taten waren Gott längst bekannt, und sie hätten für das Böse, das sie begangen hatten, vernichtet werden sollen. Aber die beiden Städte gingen mit den Boten Gottes, die sie besuchten, völlig unterschiedlich um. Die Sodomiter verfolgten die Boten bösartig und hassten positive Dinge extrem. Letztendlich erzürnten sie Gott und wurden durch brennenden Schwefel vernichtet. Die Niniviten hingegen glaubten und befolgten Jonas Verkündigung, und die ganze Stadt kam vor Gott, um Buße zu tun und zu beichten, was Gott schließlich dazu veranlasste, Seine Absicht zu ändern, ihnen Barmherzigkeit zu erweisen und ihnen zu vergeben. Gott ist im Umgang mit den Menschen sehr prinzipientreu. Wenn Menschen sich hartnäckig weigern, Buße zu tun, wird Gott sie verurteilen und vernichten. Aber wenn sie wirklich Buße tun und ihre Sünden bekennen, lässt Gott sofort von Seinem Zorn ab, erweist ihnen Barmherzigkeit und vergibt ihnen. An Gottes Haltung gegenüber der Menschheit erkannte ich, dass ich in meinem Handeln und im Umgang mit Menschen überhaupt nicht prinzipientreu war, sondern ausschließlich nach meiner verdorbenen Disposition handelte. Wenn Li Xin Verdorbenheit offenbarte, aber meine Interessen nicht stark beeinträchtigte, wies ich sie nicht darauf hin und half ihr nicht, sondern ließ es ihr einfach durchgehen. Als aber meine Interessen schwerwiegend beeinträchtigt wurden und ich es nicht mehr ertragen konnte, wollte ich mich aus meiner Hitzköpfigkeit heraus an ihr rächen, und selbst als sie Buße tun wollte, konnte ich ihr nicht vergeben. Ich versank in Hassgefühlen und hegte einen tiefen Groll. Mir wurde klar, dass ich Li Xin in beiden Fällen aufgrund meiner verdorbenen Disposition behandelt und nur nach meinen eigenen Interessen gehandelt hatte. Ich wollte mich aus Hitzköpfigkeit rächen, um meinen Stolz, meinen Status und meine Würde zu wahren, wobei ich meinem Unmut über Li Xin Luft machte. Meine Wut und mein Hass waren egoistisch, engstirnig und satanisch. Das war eine Offenbarung meiner verdorbenen Disposition!

Später stieß ich auch auf zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten: „Wenn etwas passiert, das deinen Hass erregt, wie würdest du es betrachten? Auf welcher Grundlage würdest du es betrachten? (Auf der Grundlage von Gottes Worten.) Das ist richtig. Wenn du nicht weißt, wie man diese Dinge nach Gottes Worten betrachten sollte, dann kannst du nur nachsichtig sein, wann immer es möglich ist, deine Verärgerung unterdrücken, Zugeständnisse machen und den rechten Augenblick abwarten, während du nach Gelegenheiten suchst, um Vergeltung zu üben – das ist der Weg, den du einschlagen würdest. Wenn du nach der Wahrheit streben willst, musst du Menschen und Dinge nach Gottes Worten betrachten und dich fragen: ‚Warum behandelt mich dieser Mensch so? Wie kann mir das passieren? Warum kann das so ausgehen?‘ Solche Dinge sollten gemäß den Worten Gottes betrachtet werden. Das Erste, was man tun sollte, ist, diese Sache von Gott annehmen zu können und aktiv zu akzeptieren, dass sie von Gott kommt, und dass sie etwas ist, das hilfreich und nützlich für dich ist. Um diese Sache von Gott anzunehmen, musst du sie zunächst als etwas ansehen, das von Gott orchestriert und gelenkt wird. Alles, was unter der Sonne geschieht, alles, was du fühlen kannst, alles, was du sehen kannst, alles, was du hören kannst – alles geschieht mit Gottes Erlaubnis. Nachdem du diese Sache von Gott angenommen hast, messe sie an Gottes Worten und finde heraus, was für eine Art von Mensch derjenige ist, der diese Sache getan hat, und was der Wesen dieser Sache ist, unabhängig davon, ob das, was derjenige gesagt oder getan hat, dich verletzt hat, ob deinem Herz und deiner Seele ein Schlag versetzt wurde oder ob auf deinem Charakter herumgetrampelt wurde. Sieh dir zunächst an, ob derjenige ein böser Mensch ist oder eine gewöhnliche verdorbene Person, wobei du ihn zuerst gemäß Gottes Worten als das erkennst, was er ist, und dann diese Sache gemäß Gottes Worten differenzierst und entsprechend damit umgehst. Sind das nicht die richtigen Schritte, die man unternehmen sollte? (Ja.) Nimm diese Sache zunächst von Gott an und betrachte die darin involvierten Menschen nach Seinen Worten, um festzustellen, ob es gewöhnliche Brüder und Schwestern, böse Menschen, Antichristen, Ungläubige, böse Geister, schmutzige Dämonen oder Spione des großen roten Drachen sind und ob das, was sie getan haben, eine allgemeine Zurschaustellung von Verderbtheit war oder eine böse Tat, die bewusst dazu gedacht war, zu stören und zu unterbrechen. All das sollte man feststellen, indem man es mit Gottes Worten vergleicht. Dinge an Gottes Worten zu messen, ist der genaueste und objektivste Weg. Entsprechend Gottes Worten sollte man Menschen differenziert betrachten und entsprechend Gottes Worten mit Angelegenheiten umgehen. Du solltest Folgendes überlegen: ‚Dieser Vorfall hat mein Herz und meine Seele sehr verletzt, und seitdem liegt ein Schatten auf mir. Aber was hat dieser Vorfall dazu beigetragen, mich für meinen Lebenseintritt zu erbauen? Was ist Gottes Absicht?‘ Das führt dich zum Kern der Sache, den du herausfinden und verstehen solltest – so folgst du dem richtigen Weg. Du musst Gottes Absicht suchen, indem du denkst: ‚Dieser Vorfall hat mein Herz und meine Seele traumatisiert. Ich empfinde Schmerz und Qual, aber ich darf nicht negativ und vorwurfsvoll sein. Das Wichtigste ist, zu erkennen, zu differenzieren und zu entscheiden, ob dieser Vorfall entsprechend Gottes Worten tatsächlich nützlich für mich ist oder nicht. Wenn er darauf zurückzuführen ist, dass Gott mich maßregelt, und meinem Lebenseintritt und meinem Selbstverständnis nützt, dann sollte ich es akzeptieren und mich fügen; wenn er eine Versuchung von Satan ist, dann sollte ich zu Gott beten und klug damit umgehen.‘ Ist diese Art des Suchens und Denkens ein positiver Eintritt? Ist dies eine Betrachtung der Menschen und Dinge gemäß den Worten Gottes? (Ja.) Als Nächstes solltest du, mit welcher Sache du es auch immer zu tun hast oder welche Probleme auch immer in deinem Umgang mit Menschen aufkommen, nach den relevanten Worten Gottes suchen, um diese zu lösen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (9)). „Wenn du den richtigen Weg wählst, kannst du dich für Toleranz entscheiden, wenn jemand auf eine Weise spricht, die dein Ansehen oder deinen Stolz verletzt oder deine Integrität und Würde beleidigt. Du wirst dich nicht auf Wortgefechte mit ihm einlassen, egal mit welcher Art von Worten, oder dich absichtlich rechtfertigen, die andere Partei widerlegen und angreifen und so Hass in dir aufkommen lassen. Was ist das Wesen und die Bedeutung von Toleranz? Du sagst: ‚Einige der Dinge, die er gesagt hat, entsprechen nicht den Tatsachen, aber so ist jeder, bevor er die Wahrheit versteht und Errettung erlangt, und ich war auch einmal so. Jetzt, da ich die Wahrheit verstehe, gehe ich nicht den Weg der Nichtgläubigen, über Recht und Unrecht zu streiten oder mich auf die Philosophie des Kampfes einzulassen – ich wähle Toleranz und behandle andere mit Liebe. Einige der Dinge, die er gesagt hat, entsprechen nicht den Tatsachen, aber ich schenke ihnen keine Beachtung. Ich akzeptiere, was ich erkennen und begreifen kann. Ich nehme es von Gott an, bringe es im Gebet vor Ihn und bitte Ihn, Umstände zu schaffen, die meine verdorbenen Dispositionen offenbaren. Das gibt mir die Gelegenheit, das Wesen dieser verdorbenen Dispositionen zu erkennen, anzufangen, diese Probleme anzugehen, sie allmählich zu überwinden und in die Wahrheitsrealität einzutreten. Was die Frage betrifft, wer mich mit seinen Worten verletzt und ob das, was er sagt, richtig ist oder nicht, oder was seine Absichten sind, übe ich einerseits Urteilsvermögen darüber, und andererseits toleriere ich diese Person.‘ Wenn diese Person jemand ist, der die Wahrheit annimmt, kannst du dich hinsetzen und friedlich mit ihr Gemeinschaft halten. Wenn nicht, wenn sie ein böser Mensch ist, dann schenke ihr keine Beachtung. Warte, bis er sich zur Genüge aufgeführt hat und alle Brüder und Schwestern ihn gründlich durchschauen, und du ebenfalls, und die Leiter und Mitarbeiter im Begriff sind, ihn zu entfernen und sich mit ihm zu befassen – dann ist die Zeit für Gott gekommen, sich mit ihm zu befassen, und natürlich wirst du dich auch hocherfreut fühlen. Der Weg, den du jedoch wählen solltest, besteht keineswegs darin, dich auf Wortgefechte mit bösen Menschen einzulassen oder mit ihnen zu streiten und zu versuchen, dich zu rechtfertigen. Stattdessen besteht er darin, wann immer etwas geschieht, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren. Ganz gleich, ob du es mit Menschen zu tun hast, die dich verletzt haben, oder mit solchen, die das nicht getan haben und die dir nützlich sind, die Grundsätze der Praxis sollten dieselben sein“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (15)). Als ich die Worte Gottes las, wurde es in meinem Inneren noch klarer, und ich fand einige Wege der Praxis. Ich sah, dass alles, was uns widerfährt, mit Gottes Erlaubnis geschieht, und es gibt Lektionen, die wir lernen müssen. Gott verlangt von uns, dass wir Menschen prinzipientreu behandeln. Im Umgang mit denen, die uns verletzt haben, sollten wir uns weder stets Demütigungen unterwerfen und Kompromisse eingehen, noch sollten wir in Hass versinken und uns rächen. Vielmehr sollten wir die Situation von Gott annehmen, Gottes Absicht suchen und die Angelegenheit gemäß den Wahrheitsgrundsätzen behandeln. Wenn jemand Verdorbenheit offenbart und uns unabsichtlich mit seinen Worten oder Taten verletzt, müssen wir liebevolle Toleranz und Nachsicht zeigen, seine Kritik und Entlarvung nutzen, um über unsere eigenen Probleme nachzudenken und uns auf unseren eigenen Lebenseintritt konzentrieren. Wenn solche Menschen beim Sprechen und Handeln falsche Absichten haben, also hinter unserem Rücken über uns urteilen und uns angreifen, können wir nicht blind über uns selbst nachdenken, sondern müssen auch unterscheiden, was für ein Mensch sie sind, welche Absichten sie haben, und ihre Probleme ansprechen. Wenn sie bereit sind, die Wahrheit anzunehmen, Buße zu tun und sich zu wandeln, dann sollten sie wie Brüder und Schwestern behandelt werden und gemeinschaftlichen Austausch und Unterstützung angeboten bekommen. Wenn sie nicht einmal ansatzweise bereit sind, die Wahrheit anzunehmen, und böse Menschen und Antichristen sind, dann sollte man sie gemäß der Wahrheit entlarven, ihre Natur unterscheiden, sie bloßstellen und melden. Sie sollten auch gehasst und zurückgewiesen werden. So behandelt man Menschen nach den Wahrheitsgrundsätzen. Li Xins verdorbene Disposition war relativ schwerwiegend, aber sie war bereit, die Wahrheit anzunehmen, Buße zu tun und sich zu wandeln, also sollte ich sie richtig behandeln. Ich musste tolerant und geduldig mit ihr sein und ihr vergeben, dass sie mich verletzt hatte. Was die Probleme betraf, die sie nicht erkannt hatte, so sollte ich sie darauf hinweisen und ihr helfen, sie anleiten, sich selbst zu erkennen und ihre verdorbene Disposition zu beseitigen. Durch diese Situation habe ich auch über mich selbst nachgedacht und Selbsterkenntnis erlangt. Ich sah, dass meine Größe zu gering und mein Verlangen nach Ruf und Status zu stark war. Als Li Xins Worte und Taten meinen Status und meinen Stolz bedrohten, wollte ich mich aus Hitzköpfigkeit rächen und verlor die Vernunft, die ein normaler Mensch haben sollte. Einiges von Li Xins Kritik an mir war zwar nicht objektiv, aber manches benannte echte Probleme, die ich hatte. Zum Beispiel konzentrierte ich mich bei meiner Pflicht nur auf meine Arbeit, anstatt Gottes Worte zu erleben; ich konnte Aufgaben nicht nach Prioritäten ordnen und so weiter. Das alles waren meine Mängel. Durch die Kritik habe ich zwar etwas an Ansehen verloren, aber sie hat mir geholfen, meine Probleme klarer zu erkennen. Es war auch hilfreich für meinen Lebenseintritt. Warum sollte ich Groll gegen sie hegen oder sie hassen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto gerührter wurde ich, und meine Voreingenommenheit gegenüber Li Xin verschwand schließlich ganz.

Später, während einer Versammlung, sprach ich offen mit Li Xin über die Verdorbenheit, die ich offenbart hatte, und über meinen eigenen Lebenseintritt. Als ich auf diese Weise praktizierte, spürte ich, wie die Entfremdung zwischen uns verschwand, und ich konnte sie endlich richtig behandeln. Später, in der Zusammenarbeit mit Li Xin, stellte ich fest, dass ihr Wetteifern um Status immer noch sehr ausgeprägt war und sie sich selbst noch nicht gut kannte. Manchmal war ihre Beurteilung von mir nicht objektiv. Ich versuchte, es von Gott anzunehmen, über meine Probleme nachzudenken und mich davon zurückzuhalten, aus Hitzköpfigkeit Rache zu suchen, während ich mich gleichzeitig auf Urteilsvermögen und Beobachtung konzentrierte. Als ich sah, dass Li Xins verdorbene Disposition ziemlich schwerwiegend geworden war, ihre Menschlichkeit gering war, sie ständig versäumte, wirklich Buße zu tun, und die Arbeit störte und unterbrach, meldete ich ihre Situation der Leiterin. Letztendlich wurde Li Xin entlassen. Ich fühlte mich viel ruhiger und befreiter, als ich auf diese Weise praktizierte. Dank sei Gott! Durch diese Erfahrung habe ich erkannt, dass wir nur durch das Praktizieren der Wahrheit und das Leben nach Gottes Worten wirklich ein menschliches Abbild ausleben können.


71. Ist es das Zeichen eines guten Menschen, wenn er die Alten respektiert und sich um die Jungen kümmert?

Von Zhou Zhou, China

Ich wurde in eine traditionelle chinesische Familie hineingeboren. Von klein auf haben mich meine Eltern gelehrt, ein gebildetes, vernünftiges und höfliches Kind zu sein, und die Älteren respektvoll zu grüßen, wenn ich sie sehe, und nicht unhöflich zu sein, da die Leute sonst sagen würden, ich sei unerzogen. Als ich in die Schule kam, sagten die Lehrer uns oft, dass China schon immer ein Land war, das Wert auf Rituale und Etikette legte, und dass die Menschen im Umgang mit anderen gute Manieren haben müssen. In meinen Schulbüchern sah ich oft moralische Erzählungen wie die Geschichte von Kong Rong, der auf die größeren Birnen verzichtet, und diese Geschichten haben sich tief in mein Gedächtnis eingeprägt. Ich war der Meinung, dass man sich anständig benehmen, die Alten respektieren und sich um die Jungen kümmern sollte; nur dann könnte man ein wohlerzogener, guter Mensch sein. Die ganze Zeit habe ich nach dieser traditionellen Kultur gelebt. Ich habe meinen Ältesten Respekt und Höflichkeit entgegengebracht und sie nie gekränkt. Selbst wenn ich einmal sah, dass sie etwas falsch machten, wagte ich es nie, sie direkt darauf hinzuweisen. Nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben und in der Kirche meine Pflicht zu tun, lebte ich immer noch nach den traditionellen Vorstellungen, dass man gebildet und vernünftig sein, die Alten respektieren und sich um die Jungen kümmern soll. Vor allem, wenn es darum ging, wie ich die älteren Brüder und Schwestern behandelte. Ich sprach sie nie direkt mit ihrem Namen an, immer respektvoll mit der Anrede „Frau So-und-so“ oder „Herr So-und-so“, damit die Leute mich für rücksichtsvoll und wohlerzogen hielten. Als ich mit einigen älteren Brüdern und Schwestern zusammenarbeitete, und sah, dass sie einige Probleme mit ihren Pflichten hatten, traute ich mich nicht, sie darauf anzusprechen. Ich dachte mir: „Diese Brüder und Schwestern stammen alle aus der Generation meiner Eltern, und einige von ihnen sind sogar alt genug, um mein Großvater oder meine Großmutter zu sein. Wenn ich sie direkt auf ihre Probleme hinweise, werden sie dann nicht sagen, dass ich respektlos und unerzogen bin?“ Deswegen wies ich sie kaum jemals auf ihre Probleme hin. Selbst wenn ich etwas sagte, musste ich erst nach den richtigen Worten suchen und in einem sanften Ton sprechen, um ihren Stolz nicht zu verletzen. Da ich mich vor den Brüdern und Schwestern immer fein, kultiviert und höflich verhielt, hielten mich alle für reif und gefestigt und für jemanden, der gute Menschlichkeit besaß, und ich dachte, dass ich damit die Wahrheit praktiziere.

Später übernahm ich in der Kirche eine textbasierte Pflicht. Einmal sagte die Leiterin, dass für die textbasierte Arbeit zu wenig Personal vorhanden sei. Sie sagte, ein Bruder namens Wen Tao habe in der Vergangenheit die Pflicht der Textarbeit getan und einige der Grundsätze verstanden, deshalb wollte sie dafür sorgen, dass er an Bord kommt, und bat mich, mit ihm einen gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Nachdem ich mit Wen Tao einen gemeinschaftlichen Austausch gehalten hatte, war er willens, diese Pflicht zu tun. Er meinte nur, dass er gesundheitlich angeschlagen sei und sich nicht überanstrengen könne. Ich sagte ihm, dass wir sein Arbeitspensum vernünftig auf seinen Gesundheitszustand abstimmen könnten. Auf diese Weise würden seine Gesundheit und seine Energie gut erhalten bleiben. Er war damit einverstanden. Es waren jedoch erst ein paar Tage vergangen, als die Leiterin sagte, Wen Tao habe ihr einen Brief geschrieben, in dem stand, dass es ihm gesundheitlich nicht gut gehe und er lieber das Evangelium verbreiten wolle, als die Pflicht der Textarbeit zu tun. Die Leiterin bat mich, mit Wen Tao wieder gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Ich dachte mir: „Wenn er das Evangelium verbreitet, muss er normalerweise viel herumlaufen; würde er da nicht auch leiden? Warum ist er gewillt, das Evangelium zu verbreiten, nicht aber die Pflicht der Textarbeit zu tun? Hat er irgendein Problem? Oder ist es so, dass er denkt, wenn er die Pflicht der Textarbeit tut, erlaubt ihm das nicht, im Rampenlicht zu stehen?“ Deshalb wollte ich mit ihm einen gemeinschaftlichen Austausch halten, aber ich machte mir auch Sorgen, was er von mir denken würde, wenn ich ihn damit konfrontierte. Vielleicht würde er mich jung und arrogant nennen und sagen: „Du glaubst noch nicht lange an Gott, aber du weist mich bereits auf meine Probleme hin. Du bist unhöflich und respektlos!“ Seinem Alter nach könnte man Wen Tao als meinen Ältesten bezeichnen, und wenn ich ihn sah, nannte ich ihn gewöhnlich „Herr Wen“. Wenn ich ihn dieses Mal von Angesicht zu Angesicht auf seine Probleme hinwies, würde das nicht bedeuten, dass ich schlecht erzogen und respektlos war? Bei diesem Gedanken dachte ich, dass ich besser den Mund halten sollte. Am nächsten Tag, als ich Wen Tao traf, stellte ich ihm nur einige Fragen über seinen Zustand und ob er irgendwelche Bedenken wegen seiner Pflicht hätte, und dann hielt ich mit ihm Gemeinschaft, basierend auf meiner eigenen Erfahrung. Am Ende war er damit einverstanden, weiter seine Pflicht der Textarbeit zu tun.

Nicht lange danach diskutierte Wen Tao bei einer Versammlung über seinen Zustand, und eine Schwester wies ihn auf seine Probleme hin und sagte: „Gibt es ein Problem, das dich davon abhält, die Pflicht der Textarbeit zu tun? Oder gab es ein Motiv dafür? Lag es daran, dass diese Pflicht abseits des Rampenlichts getan wird, oder war es etwas anderes?“ Dank der Ermahnung dieser Schwester begann Wen Tao, über sich selbst nachzudenken, und er erkannte, dass seine wählerische Einstellung in Bezug auf seine Pflicht von seinem Wunsch nach Ansehen und Status beeinflusst wurde. Er dachte, die Verbreitung des Evangeliums würde ihn ins Rampenlicht rücken und dafür sorgen, dass die Brüder und Schwestern überall, wo er hinkam, Hochachtung vor ihm haben, wohingegen die Pflicht der Textarbeit es ihm nicht erlauben würde, im Rampenlicht zu stehen, und so niemand wissen würde, wie viel Arbeit er investierte. Deswegen wollte er das Evangelium verbreiten, eine Pflicht, die ihn ins Rampenlicht stellen würde. Danach aß und trank Wen Tao Gottes Worte, reflektierte über sich und versuchte, sich selbst zu erkennen, und ihm wurde klar, dass er in seinem Streben nach Ansehen und Status auf dem Weg des Paulus wandelte. Er revidierte die falsche Sichtweise, mit der er seine Pflichten betrachtete, und schrieb ein Erfahrungszeugnis als Artikel. Als ich davon hörte, überlegte ich und dachte: „Ich wusste auch, dass es einen Grund dafür gab, dass Wen Tao nicht bereit war, die Pflicht der Textarbeit zu übernehmen. Warum habe ich dann so langsam reagiert und war nicht bereit, ihn auf seine Probleme hinzuweisen? Was genau kontrolliert mich hier?“ Dann las ich Gottes Worte: „Wenn in der Kirche jemand älter ist oder schon viele Jahre an Gott glaubt, versucht ihr immer, ihr Ansehen zu wahren. Ihr lasst ihn ausreden und unterbrecht ihn nicht, selbst wenn er Unsinn redet. Und auch wenn er etwas falsch macht und zurechtgestutzt werden muss, bemüht ihr euch immer noch, sein Ansehen zu wahren, und vermeidet es, ihn vor anderen zu kritisieren. Ihr denkt, dass, egal wie unvernünftig oder schlimm seine Handlungen auch sein mögen, jeder ihm dennoch vergeben und ihn tolerieren muss. Außerdem bringt ihr oft anderen Leuten Folgendes bei: ‚Wir sollten das Ansehen älterer Leute wahren und ihre Würde nicht verletzen. Wir sind nur der Nachwuchs.‘ Woher stammt dieser Begriff ‚Nachwuchs‘? (Aus der traditionellen Kultur.) Er stammt aus der Denkweise der traditionellen Kultur. Darüber hinaus ist in der Kirche eine gewisse Atmosphäre entstanden, in der Menschen, sobald sie älteren Brüdern und Schwestern begegnen, sie warmherzig mit ‚Großer Bruder‘, ‚Große Schwester‘, ‚Tante‘ oder ‚Älterer Bruder‘ ansprechen, als ob alle eine große Familie wären; diesen älteren Menschen wird besonderer Respekt gezollt, was unbewusst dazu führt, dass die jüngeren Menschen einen guten Eindruck bei anderen hinterlassen. Diese Elemente der traditionellen Kultur sind tief in den Gedanken und im Mark und Bein der chinesischen Menschen verwurzelt, sodass sie sich ständig im Gemeindeleben verbreiten und die Atmosphäre des Gemeindelebens prägen. Weil Menschen oft durch diese Konzepte eingeschränkt und kontrolliert werden, befürworten sie diese nicht nur persönlich und arbeiten hart daran, in diese Richtung zu handeln und zu praktizieren, sondern billigen es auch, wenn andere dasselbe tun, und weisen sie an, es ihnen gleichzutun. Traditionelle Kultur ist nicht die Wahrheit – das steht fest. Doch reicht es aus, wenn die Menschen lediglich wissen, dass sie nicht die Wahrheit ist? Dass sie nicht die Wahrheit ist, ist ein Aspekt; warum sollten wir sie im Detail analysieren? Was ist ihre Wurzel? Wo liegt das Wesen des Problems? Wie kann man diese Dinge loslassen? Die traditionelle Kultur im Detail zu analysieren, dient dazu, dir ein völlig neues Verständnis der Theorien, Gedanken und Sichtweisen dieses Aspekts tief in deinem Herzen zu vermitteln. Wie kann dieses völlig neue Verständnis erreicht werden? Zunächst einmal musst du wissen, dass die traditionelle Kultur von Satan stammt. Und wie trichtert Satan den Menschen diese Elemente der traditionellen Kultur ein? In jeder Epoche benutzt Satan einige berühmte und große Persönlichkeiten, um diese Gedanken, diese sogenannten Sprüche und Theorien zu verbreiten. Dann werden diese Ideen allmählich systematisiert und konkretisiert und nähern sich immer mehr dem Leben der Menschen, bis sie schließlich unter ihnen geläufig sind. Schritt für Schritt werden diese satanischen Gedanken, Sprüche und Theorien in die Köpfe der Menschen eingepflanzt. Nachdem sie damit indoktriniert wurden, betrachten die Menschen diese Gedanken und Theorien, die von Satan stammen, als die positivsten aller Dinge, die sie praktizieren und an die sie sich halten sollten. Satan nutzt diese Dinge dann, um den Verstand der Menschen gefangen zu halten und zu kontrollieren. Eine Generation nach der anderen wurde unter solchen Umständen erzogen, geprägt und kontrolliert – bis zum heutigen Tage. Alle diese Generationen haben geglaubt, die traditionelle Kultur sei richtig und gut. Niemand analysiert im Detail die Ursprünge oder die Quelle dieser sogenannten guten und richtigen Dinge – genau das macht das Problem so gravierend. Selbst einige Gläubige, die schon viele Jahre Gottes Worte gelesen haben, halten diese Dinge immer noch für richtig und positiv, und zwar in dem Maße, dass sie glauben, sie könnten die Wahrheit und die Worte Gottes ersetzen. Mehr noch, manche denken: ‚Egal, wie viel wir von Gottes Worten lesen, wenn wir unter Menschen leben, können wir die sogenannten traditionellen Ideen und traditionellen Elemente der Kultur – wie die Drei Gehorsamkeiten und Vier Tugenden sowie Konzepte wie Güte, Gerechtigkeit, Anstand, Weisheit und Vertrauenswürdigkeit – nicht verwerfen, denn sie wurden uns von unseren Vorfahren, den Weisen, überliefert. Wir können nicht gegen die Lehren unserer Vorfahren verstoßen, nur weil wir an Gott glauben, und wir können die Lehren unserer Vorfahren und dieser alten Weisen nicht abändern oder ihnen den Rücken kehren.‘ Solche Gedanken und dieses Bewusstsein finden sich in den Herzen aller Menschen. Unbewusst werden sie alle immer noch von diesen Elementen der traditionellen Kultur kontrolliert und gebunden. Wenn zum Beispiel ein Kind sieht, dass du in deinen Zwanzigern bist und dich mit ‚Onkel‘ anspricht, bist du darüber erfreut und fühlst dich zufrieden. Wenn es dich jedoch direkt mit deinem Namen anspricht, fühlst du dich unwohl, denkst, das Kind sei unhöflich und müsse zurechtgewiesen werden, und deine Haltung ändert sich. Tatsächlich hat es keinerlei Auswirkung auf deine Integrität, ob es dich mit ‚Onkel‘ oder deinem Namen anspricht. Warum bist du also unzufrieden, wenn es dich nicht mit ‚Onkel‘ anspricht? Weil du von der traditionellen Kultur beherrscht und beeinflusst wirst; sie hat sich bereits tief in deinem Verstand verwurzelt und ist zu deinem grundlegendsten Maßstab für den Umgang mit Menschen, Ereignissen und Dingen sowie für deine Bewertung und Beurteilung aller Dinge geworden. Wenn dein Maßstab falsch ist, kann dann die Natur deiner Handlungen richtig sein? Auf keinen Fall“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Gottes Worte enthüllten genau meinen Zustand. Ich war zutiefst von der traditionellen Kultur beeinflusst und von Ideen wie die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern und fein und kultiviert zu sein. Von klein auf haben mich meine Erziehung zu Hause und in der Schule glauben lassen, dass ich nur dann ein guter Mensch sein konnte, wenn ich wohlerzogen, gebildet und vernünftig war, und dass diejenigen, die die Älteren unangemessen und respektlos ansprachen, schlecht erzogen und des Respekts der Menschen nicht würdig waren. Ob beim Umgang mit Nichtgläubigen oder bei der Ausführung meiner Pflicht im Hause Gottes, ich habe immer nach diesen traditionellen Vorstellungen gelebt, sie als Verhaltensregeln betrachtet und glaubte, dass ich mit diesem Verhalten die Wahrheit praktizierte. Im Umgang mit Brüdern und Schwestern, die älter waren als ich, um ihnen ein positives Bild von mir als jemandem zu vermitteln, der wohlerzogen ist, sprach ich sie nie direkt mit ihrem Namen an, sondern stattdessen respektvoll mit „Herr“ oder „Frau“. In Zeiten, in denen ich einige ihrer verdorbenen Offenbarungen bemerkte, hätte ich ein ehrlicher Mensch sein und sie darauf ansprechen sollen, um ihnen zu helfen, nach der Wahrheit zu suchen, um das Problem zu lösen, aber um das positive Bild, das die Brüder und Schwestern in ihrem Herzen von mir hatten, nicht zu zerstören, wagte ich es nie, sie direkt auf diese Dinge hinzuweisen. Ich dachte, wenn ich das täte, zeigte dies, dass ich schlecht erzogen wäre und keine Manieren hätte. Und selbst wenn ich etwas sagte, redete ich um den heißen Brei herum und sprach das Thema taktvoll an, was völlig ineffektiv war. Genau wie beim letzten Mal, als ich mit Wen Tao über diese Angelegenheit bezüglich seiner Pflichten Gemeinschaft gehalten hatte, hatte ich sein Problem mit der Verweigerung seiner Pflichten klar erkannt und hätte ihn darauf hinweisen und ihm helfen sollen, darüber nachzudenken und seine Lektion zu lernen, aber damit er nicht dachte, dass ich respektlos und schlecht erzogen sei, unterließ ich es, ihn direkt darauf anzusprechen und streifte es nur leicht, indem ich einige Worte und Glaubenslehren erwähnte. Ich dachte, das sei genug, um das Problem zu lösen. In Wahrheit half ihm das nicht im Geringsten. Ich schadete ihm damit! Ich habe schließlich klar erkannt, dass die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern nicht die Wahrheit und kein Verhaltensgrundsatz ist, noch ist es eine Grundlage dafür, die Menschlichkeit einer Person zu beurteilen.

Danach las ich mehr von Gottes Worten: „Wonach sollen die Menschen laut Gott andere beurteilen? Anhand von was soll der Mensch andere Menschen und Dinge betrachten? (Anhand von Seinen Worten.) Er lässt den Menschen andere Leute nach Seinen Worten betrachten. Genauer gesagt bedeutet das, zu beurteilen, ob ein Mensch gemäß Seinen Worten Menschlichkeit aufweist. Das ist ein Teil davon. Darüber hinaus stützt sich die Beurteilung darauf, ob dieser Mensch die Wahrheit liebt, ob er ein gottesfürchtiges Herz hat und ob er sich der Wahrheit unterwerfen kann. Sind das nicht die einzelnen Angaben dazu? (Ja.) Worauf stützt sich also der Mensch, wenn er beurteilt, ob jemand anderes ein guter Mensch ist? Darauf, ob er kultiviert ist und die Vorschriften befolgt, ob er schmatzt oder dazu neigt, beim Essen nach Häppchen herumzustochern, ob er abwartet, bis sich die älteren Leute zum Essen hingesetzt haben. Solche Dinge wendet er für seine Beurteilung anderer an. Wenn man diese Dinge verwendet, heißt das dann nicht, dass man ‚gebildet und vernünftig sein‘ als Verhaltensmaßstab setzt? (Doch, ja.) Sind solche Beurteilungen korrekt? Stimmen sie mit der Wahrheit überein? (Das tun sie nicht.) Es ist ziemlich klar, dass sie sich nicht mit der Wahrheit decken. Was sind letztendlich die Folgen davon, auf diese Weise Beurteilungen zu machen? Der Beurteilende glaubt, dass jeder, der gebildet und vernünftig ist, ein guter Mensch ist, und wenn du ihn über die Wahrheit Gemeinschaft halten lässt, dann wird er den Menschen immer diese häuslichen Regeln und Lehren und guten Verhaltensweisen eintrichtern. Und wenn er den Menschen diese Dinge eintrichtert, ist das Ergebnis am Ende, dass er die Menschen zwar zu guten Verhaltensweisen hinführt, sich das verdorbene Wesen dieser Menschen aber überhaupt nicht ändert. Diese Herangehensweise weicht stark von der Wahrheit und Gottes Worten ab. Solche Menschen weisen lediglich ein paar gute Verhaltensweisen auf. Können die verdorbenen Dispositionen in ihnen also aufgrund von gutem Verhalten geändert werden? Können sie es schaffen, sich Gott zu unterwerfen und Ihm treu zu sein? Nicht mal annähernd. In was haben sich diese Menschen verwandelt? In Pharisäer, die nur nach außen hin ein gutes Verhalten an den Tag legen, aber im Grunde die Wahrheit nicht verstehen und sich Gott nicht unterwerfen können. Ist das nicht so? (Doch.) Seht euch die Pharisäer an – allem Anschein nach gab es doch nichts an ihnen auszusetzen, oder? Sie hielten den Sabbat ein; am Sabbat taten sie nichts. Ihre Worte waren zuvorkommend und sie waren diszipliniert und hielten sich an die Vorschriften, waren recht gebildet, zivilisiert und gelehrt. Weil sie sich gut verstellen konnten und Gott überhaupt nicht fürchteten, sondern Ihn richteten und verdammten, wurden sie am Ende von Ihm verflucht. Gott definierte sie als heuchlerische Pharisäer, die allesamt Übeltäter sind. Gleichermaßen gehört die Sorte Mensch, die das gute Verhalten, gebildet und vernünftig zu sein, als Maßstab für ihr Verhalten und Handeln setzt, offensichtlich nicht zu den Menschen, die nach der Wahrheit streben. Wenn Leute diese Regel anwenden, um sowohl andere Leute als auch ihr eigenes Verhalten und Handeln zu beurteilen, dann streben sie natürlich nicht nach der Wahrheit; und wenn sie über jemanden oder etwas ein Urteil fällen, dann entsprechen der Maßstab und die Grundlage für dieses Urteil nicht der Wahrheit, sondern verstoßen gegen sie. Das Einzige, worauf sie sich konzentrieren, ist das Verhalten eines Menschen und seine Gepflogenheiten, nicht seine Disposition und sein Wesen. Ihre Grundlage sind nicht Gottes Worte oder die Wahrheit; stattdessen stützen sie ihre Beurteilungen auf diesen Verhaltensmaßstab der traditionellen Kultur, dass man gebildet und vernünftig sein soll. Das Ergebnis einer solchen Beurteilung lautet, dass für sie ein Mensch gut und im Einklang mit Gottes Absichten ist, solange er nach außen hin solch gute Verhaltensweisen an den Tag legt, wie gebildet und vernünftig zu sein. Wenn die Menschen solche Klassifizierungen übernehmen, dann nehmen sie offensichtlich eine Haltung ein, die im Widerspruch zur Wahrheit und zu Gottes Worten steht. Und je mehr sie nach diesem Verhaltenskriterium ihre Sicht auf Menschen und Dinge richten und danach ihr Verhalten und Handeln richten, umso mehr wird sie das, was sich daraus ergibt, von Gottes Worten und der Wahrheit entfernen. Selbst dann genießen sie, was sie tun, und glauben, dass sie nach der Wahrheit streben. Indem sie ein paar der guten Aussagen traditioneller Kultur vertreten, glauben sie, dass sie die Wahrheit und den wahren Weg vertreten. Doch egal wie sehr sie sich an diese Dinge halten, egal wie sie auf ihnen beharren, letztlich werden sie keinerlei Erfahrung oder Wertschätzung von Gottes Worten und der Wahrheit erlangen, noch werden sie sich Gott auch nur im Geringsten unterwerfen. Und das kann erst recht nicht zu wahrer Furcht vor Gott führen. Das sind die Folgen, wenn Menschen sämtliche guten Verhaltensweisen vertreten, wie gebildet und vernünftig zu sein. Je mehr sich der Mensch auf gutes Verhalten konzentriert und darauf, dieses auszuleben und danach zu streben, desto weiter entfernt er sich von Gottes Worten – und je weiter der Mensch von Gottes Worten entfernt ist, desto weniger kann er die Wahrheit verstehen. Das ist keine Überraschung“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Oberflächlich betrachtet scheint es, dass die traditionelle Kultur uns hilft, gebildete, vernünftige und edle Menschen zu werden, aber in Wirklichkeit lehrt sie uns, wie wir uns verkleiden und tarnen und wie man mit oberflächlichem, falschem Schein andere betrügt. Wenn wir nach dieser traditionellen Kultur leben, können wir nur einen vorübergehenden falschen Anschein von gutem Verhalten zeigen und können unsere verderbten Dispositionen absolut nicht beseitigen. Wenn wir im Einklang mit der traditionellen Kultur leben, können wir niemals das wahre Abbild eines Menschen leben. Als eine an Gott Glaubende ist Seine Forderung an uns: „Menschen und Dinge völlig nach Gottes Worten zu betrachten und sich völlig dementsprechend zu verhalten und zu handeln, wobei die Wahrheit der Maßstab ist“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (2)). Das bedeutet, dass die Menschen mit einem gottesfürchtigen Herzen sprechen und handeln sollten, bei ihren Pflichten die Arbeit von Gottes Haus schützen sollten, sich völlig öffnen und ehrliche Menschen sein sollten, wenn sie mit den Brüdern und Schwestern verkehren, und sich gegenseitig beim Lebenseintritt helfen sollen. Das ist die Menschlichkeit und die Vernunft, die die Menschen besitzen sollten. Ich habe mich jedoch nicht so verhalten, wie Gott es verlangt, stattdessen habe ich mich an der traditionellen Kultur orientiert, die Satan uns eingeflößt hat, wie zum Beispiel gut gebildet, vernünftig, fein und kultiviert zu sein, als Wahrheiten betrachtet, an denen man festhalten sollte, indem ich oberflächlich gutes Verhalten benutzte, um mich zu verhüllen. Vor allem, wenn mir ältere Brüder und Schwestern als Partner zugeteilt waren, die ich im Inneren eindeutig nicht mochte, tat ich nach außen hin trotzdem so, als wäre ich ihnen gegenüber geduldig und liebevoll. Damit wollte ich die Menschen in die Irre führen und sie dazu bringen, mich in einem guten Licht zu sehen. Wenn ich Probleme bei den Pflichten der Brüder und Schwestern sah, habe ich sie nicht darauf hingewiesen und ihnen geholfen, stattdessen dachte ich immer an ihre Gefühle und fürchtete, sie zu verletzen, wenn ich etwas sagen würde. Ich dachte, wenn ich so handelte, würde ich die Brüder und Schwestern respektieren und mich kultiviert zeigen, aber in Wirklichkeit benutzte ich dies nur, um mein gutes Image als jemand, der gebildet und kultiviert ist, zu festigen. Wie könnte jemand wie ich überhaupt Menschlichkeit haben? Ich war egoistisch und betrügerisch, nicht anders als die heuchlerischen Pharisäer, die die Menschen in die Irre führten. Ich habe nach dieser traditionellen Kultur gelebt und wurde immer unaufrichtiger und betrügerischer, ohne Gewissen und Vernunft. Schließlich verstand ich auch, dass das Praktizieren der Wahrheit, das Gott verlangt, nicht darin besteht, gutes Verhalten nach außen hin vorzutäuschen, sondern darin, alles nach den Wahrheitsgrundsätzen tun zu können und nicht mehr nach der eigenen verderbten Disposition zu leben. In der Zwischenzeit habe ich fälschlicherweise eine traditionelle Kultur, wie die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern, als die Wahrheit betrachtet, und dachte, dass ich die Wahrheit praktizieren würde, solange ich an diesen oberflächlichen guten Verhaltensweisen festhielt, und Gottes Worte und Forderungen verdrängt. War ich wirklich jemand, der an Gott glaubt? Egal, wie gut ich mich an diese guten Verhaltensweisen hielt, es bedeutete nicht, dass ich die Wahrheit praktizierte, und es war unmöglich für mich, Gottes Anerkennung zu erhalten.

Später suchte ich in Gottes Worten einen Weg, um zu praktizieren. Ich las Gottes Worte: „Was sollte die Grundlage für das Reden und Handeln der Menschen sein? Gottes Worte. Was sind also die Anforderungen und Maßstäbe, die Gott an das Reden und Handeln der Menschen stellt? (Dass sie für die Menschen konstruktiv sind.) Das ist richtig. Am elementarsten ist, dass du die Wahrheit sagen, ehrlich sprechen und anderen nützen musst. Zumindest muss dein Reden die Menschen erbauen und darf andere nicht austricksen, in die Irre führen, sich über sie lustig machen, sie satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Dies ist ein Ausdruck von normaler Menschlichkeit. Es ist die Tugend der Menschlichkeit. Hat Gott dir gesagt, wie laut du sprechen sollst? Hat Er verlangt, dass du dich formeller Sprache bedienen sollst? Hat Er verlangt, dass du dich blumiger Rhetorik oder eines erhabenen, kultivierten Sprachstils bedienst? (Nein.) Von derartigen oberflächlichen, heuchlerischen, falschen und nicht greifbar nützlichen Dingen fehlt jede Spur. Alle Forderungen Gottes sind Dinge, die die normale Menschheit aufweisen sollte, Maßstäbe und Grundsätze für Sprache und Verhalten des Menschen. Wo jemand geboren wurde oder welche Sprache er spricht, spielt keine Rolle. In jedem Fall müssen die Worte, die du sagst – in Bezug auf Wortwahl und Inhalt – für andere erbaulich sein. Was bedeutet das, dass sie für andere erbaulich sein sollen? Es bedeutet, dass andere, wenn sie sie hören, spüren können, dass sie wahr sind, dass sie durch diese Worte bereichert werden und dass sie ihnen helfen, dass sie durch sie die Wahrheit verstehen können und nicht länger verwirrt sind oder empfänglich dafür, von anderen in die Irre geführt zu werden. Also verlangt Gott von den Menschen, dass sie die Wahrheit sagen, dass sie sagen, was sie denken und dass sie andere nicht austricksen oder in die Irre führen, sich über andere nicht lustig machen, sie nicht satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Sind das nicht die Grundsätze der Rede? Was bedeutet es, wenn man sagt, man solle die Schwächen anderer nicht aufdecken? Es bedeutet, dass man andere Menschen nicht in den Schmutz ziehen soll. Halte nicht an ihren vergangenen Fehlern oder Unzulänglichkeiten fest, um sie zu beurteilen oder zu verurteilen. Das ist das Mindeste, das du tun solltest. Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf der proaktiven Seite? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr? … Und welcher Grundsatz steckt, kurz gesagt, hinter dem Reden? Es ist folgender: Sag, was dir auf dem Herzen liegt, und sprich von deinen echten Erfahrungen und von dem, was du wirklich denkst. Diese Worte sind für die Menschen am nützlichsten, sie versorgen die Menschen, sie helfen ihnen, sie sind positiv. Weigere dich, jene falschen Worte zu sagen, jene Worte, die den Menschen nicht nützen oder sie erbauen; dadurch wirst du vermeiden, ihnen zu schaden oder sie zu Fall zu bringen, sie in Negativität zu stürzen und eine negative Wirkung zu haben. Du musst positive Dinge sagen. Du musst danach streben, Menschen zu helfen, so gut du kannst, ihnen zu nützen, sie zu versorgen, wahren Glauben an Gott in ihnen zu erzeugen; und du musst es möglich machen, dass Menschen durch deine Erfahrungen mit Gottes Worten und der Art und Weise, wie du Probleme löst, geholfen werden und viel gewinnen, und den Weg verstehen können, auf dem man das Wirken Gottes erlebt und in die Wahrheitsrealität eintritt; das ermöglicht es ihnen, Lebenseintritt zu erlangen und ihr Leben zum Wachsen zubringen – all das ist die Wirkung deiner Worte, in denen Grundsätze stecken und die für Menschen erbaulich sind“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Aus Gottes Worten habe ich begriffen, dass die Grundsätze des Umgangs mit Menschen nicht darin bestehen, die Alten zu respektieren, sich um die Jungen zu kümmern und wohlerzogen zu sein, wie es uns die traditionelle Kultur lehrte. Sie haben auch nichts damit zu tun, ob wir sanft, fein und kultiviert sprechen. Vielmehr geht es darum zu prüfen, ob das, was wir sagen, der Wahrheit entspricht und ob es für die Brüder und Schwestern erbaulich ist oder nicht. In Gottes Haus werden die Brüder und Schwestern nicht nach ihrem Status getrennt, noch werden die Menschen in einer Rangordnung angeordnet, die darauf beruht, wer der Älteste ist oder wer am längsten an Gott geglaubt hat. Ob die Brüder und Schwestern alt oder jung sind, alle, die an Gott glauben und ihre Pflichten ausführen, haben den gleichen Status. Wenn Menschen die Probleme anderer wahrnehmen, können sie über die Wahrheit Gemeinschaft halten und sich gegenseitig helfen, wenn nötig, auch direkt auf die Probleme hinweisen und auf der Grundlage von Gottes Worten Gemeinschaft pflegen, Hinweise geben und jemanden zurechtstutzen. Solange man die richtigen Absichten hat und den Brüdern und Schwestern beim Lebenseintritt hilft, anstatt absichtlich ein Druckmittel gegen andere auszunutzen und sie anzugreifen, dann ist es sogar in Ordnung, in einem strengeren Ton zu sprechen. Menschen, die nach der Wahrheit streben werden mir gegenüber keine Vorurteile entwickeln, nur weil ich auf eine gewisse Art spreche und einen bestimmten Tonfall benutze, noch werden sie auf mich herabsehen, nur weil ich jung bin. Vielmehr werden sie Dinge von Gott annehmen, nach der Wahrheit suchen und versuchen, ihre Probleme zu verstehen. Es gibt keinen Grund für mich, irgendwelche Sorgen oder Bedenken zu haben. Die Schwester, die Wen Tao auf seine Probleme hinwies, war ebenfalls recht jung, und wenn sie ein Problem erkannte, konnte sie sich einfach öffnen und darüber sprechen, was Wen Tao half, sich selbst zu verstehen. Wen Tao fühlte sich nicht gekränkt, nur weil die Schwester jung war, sondern akzeptierte das, was sie sagte, bescheiden, und suchte auch nach der Wahrheit, dachte über sich selbst nach und versuchte, sich selbst kennenzulernen, und erlebte wahre Gewinne. Was mich betrifft, so habe ich stets nach der traditionellen Kultur gelebt, wie die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern. Als ich Wen Taos Probleme bemerkte, reagierte ich nur langsam und traute mich nicht, darauf hinzuweisen. Ich sagte nur ein paar flüchtige, unaufrichtige Worte, um mich zu verstellen, und wollte, dass er einen guten Eindruck von mir hat. Mein Verhalten war für Wen Tao nicht erbaulich, und es brachte der Arbeit der Kirche keinerlei Nutzen. Ich verstand auch, dass nur das Praktizieren gemäß Gottes Worten mit Seinen Absichten übereinstimmt, und für die Arbeit der Kirche und das Leben der Brüder und Schwestern von Nutzen ist. Wenn ich danach bemerkte, dass Brüder und Schwestern Verderbtheit offenbarten oder Dinge taten, die gegen die Grundsätze ihrer Pflichten verstießen, wies ich sie darauf hin und hielt gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte, um ihnen zu helfen, unabhängig davon, ob sie älter waren als ich. Obwohl einige Brüder und Schwestern anfangs nicht in der Lage waren, ihre Probleme zu erkennen und meine Hilfe anzunehmen, konnten sie mit der Zeit meine Vorschläge annehmen, indem sie Gottes Worte aßen und tranken, suchten und nachdachten, und daraus auch einige Lektionen lernen.

Es gab auch eine Zeit, in der ich sah, dass die Leiterin jeden Tag ziemlich beschäftigt zu sein schien, aber in Wirklichkeit tat sie nur Dienst nach Vorschrift und gab bei der Durchführung der Arbeit Anweisungen weiter. Sie dachte nicht einmal daran, offensichtliche Probleme bei der Arbeit der Kirche zu lösen, noch fragte sie nach dem Zustand der Brüder und Schwestern. Wenn es so weiterging, würde die Arbeit der Kirche schwerlich zu guten Ergebnissen führen. Ich dachte mir: „Ich habe ihr gegenüber das Problem schon einmal indirekt angesprochen, aber vielleicht erkannte sie nicht die Schwere des Problems. Vielleicht sollte ich es ihr gegenüber nochmals ansprechen.“ Aber dann dachte ich daran, dass diese Leiterin genauso alt war wie meine Mutter und dass sie meine Älteste war, und dass ich sie von klein auf respektvoll angesprochen hatte. Wenn ich ihr vorwerfen würde, dass sie nicht richtig arbeitet und sich wie eine falsche Leiterin verhält, würde sie dann nicht denken, dass ich respektlos war? Vielleicht wäre es besser, wenn ich es den höheren Leitern meldete und sie stattdessen Gemeinschaft mit ihr hielten. Als ich diese Idee hatte, dachte ich an Gottes Worte: „Du die Wahrheit sagen, ehrlich sprechen und anderen nützen musst. Zumindest muss dein Reden die Menschen erbauen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Ich erkannte plötzlich, dass meine Ansicht dazu falsch war. Ich hatte ganz klar bemerkt, dass die Leiterin mit ihrer Pflicht Probleme hatte, und ich hätte sie darauf aufmerksam machen sollen, um ihr zu helfen, ihre Probleme zu erkennen und umgehend ihren Kurs zu ändern. Dies wäre für sie und die Arbeit der Kirche von Vorteil. Aber ich zögerte und traute mich nicht, es zu sagen, da ich immer noch von traditionellen Vorstellungen beherrscht wurde, wie die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern, und so nach Satans Überlebensregeln lebte. Diese Schwester war sich der Probleme, die sie hatte, derzeit nicht bewusst, und sie brauchte die Brüder und Schwestern um sich herum, um sie ihr aufzuzeigen und ihr mit Liebe zu helfen. Da ich ihre Probleme bemerkt hatte, hätte ich sie ihr gegenüber erwähnen sollen. So sah es aus, wenn ich meiner Verantwortung gerecht wurde. Als ich mich danach das nächste Mal mit der Leiterin traf, fand ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, über den ich mit ihr Gemeinschaft halten konnte, und wies sie darauf hin, dass sie den Weg einer falschen Leiterin beschritt, indem sie nur Versammlungen abhielt und nicht wirklich Probleme löste. Nachdem sie Gottes Worte gelesen hatte, räumte sie ein, dass sie Anzeichen gezeigt hatte, eine falsche Leiterin zu sein, und dachte darüber nach, wie sie das Fleisch betrachtete und sich keine Sorgen machen oder einen Preis zahlen wollte, und sie war bereit, ihren Kurs zu ändern. Danach veränderte sie sich ein wenig. Sie ging bei ihrer Arbeit mehr ins Detail, hielt mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft und half ihnen, einige Probleme zu lösen. Ich dankte Gott in meinem Herzen!

Als ich dies erlebte, sah ich, dass das Leben nach der traditionellen Kultur Satans uns oberflächlich betrachtet respektvoll und höflich erscheinen lässt und uns hilft, den Respekt der anderen zu gewinnen, aber es ändert überhaupt nichts an unseren verderbten Dispositionen. Wenn man nach diesen Dingen lebt, trägt man eine Maske und wird immer heuchlerischer und verhält sich den Menschen gegenüber unaufrichtig. Nur wenn man die Menschen und die Dinge betrachtet, sich benimmt und nach Gottes Worten und den Wahrheitsgrundsätzen handelt, kann alles, was man tut, für die Arbeit der Kirche und das Leben der Brüder und Schwestern von Nutzen sein, und nur dann kann man das wahre Abbild eines Menschen ausleben.


72. Ist Status eine Garantie für Errettung?

Von Claude, Kamerun

Im Mai 2018 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Ein Jahr später wurde ich zum Kirchenleiter gewählt, und nach vier Jahren wurde ich zum Kirchenvorsteher in Kamerun gewählt. Ich dachte, ich sei außergewöhnlich und stünde über den anderen. Es war meine Auffassung, dass Gott Menschen mit Status mehr schätzt und dass diese Menschen wertvoller seien als andere und dass sie bessere Chancen hätten, gerettet zu werden. In den letzten Jahren als Leiter hatte ich viel erreicht, so dass ich mir meiner Errettung sicher war. Aus diesem Grund war ich in meiner Pflicht motivierter. Selbst nachdem andere nachts bereits schlafen gegangen waren, führte ich noch meine Pflicht aus. Ich dachte, da ich einen höheren Preis zahlte und mehr Verantwortung trug als andere, würde Gott mich mehr segnen. Als Leiter schritt ich immer erhobenen Hauptes und mit einem Gefühl der Überlegenheit einher. Ich dachte, dass meine Errettung gesichert wäre, solange ich ein Leiter bliebe. Aber die Dinge entwickelten sich nicht so, wie ich gehofft hatte.

Da für die Evangeliumsarbeit dringend Menschen benötigt wurden, wurde ich ausgesandt, um das Evangelium zu predigen. Alles verlief reibungslos und ich erzielte bei meiner Pflicht ziemlich gute Ergebnisse. Es dauerte nicht lange, bis ich zum Gruppenleiter befördert wurde. Ich war so froh, befördert worden zu sein. Ich war sowohl Gruppenleiter als auch Kirchenvorsteher. Ich hatte das Gefühl, dass meine Errettung noch näher und mein Ziel sicherer sei. Anfang September 2022 wurde ich zur Neues-Licht-Kirche versetzt, um meine Pflicht auszuführen. Dort gab es bereits Evangeliumsgruppen-Leiter und Kirchenvorsteher. Ich war also nur ein gewöhnlicher Evangeliumsarbeiter, und ich verlor meine Titel als Evangeliumsgruppen-Leiter und Kirchenvorsteher. Angesichts solcher Veränderungen hatte ich das Gefühl, dass mein Status gesunken war. Ich verlor mein Gefühl der Überlegenheit und hatte sogar das Gefühl, dass ich meine Chance auf Errettung verloren hatte. Danach verlor ich die Motivation für meine Pflicht und wollte einfach nur noch schweigen. Als ich noch einen Status hatte, ging ich erhobenen Hauptes und war sehr stolz, aber ohne Status verlor ich meine Begeisterung. Aber ich hielt immer noch an der Hoffnung fest und dachte: „Ich bin gerade erst angekommen, also kennen mich die Brüder und Schwestern der Neues-Licht-Kirche noch nicht. Solange ich meine Pflicht mit vollem Einsatz ausführe, werde ich mit meinem Kaliber und meinen Arbeitsfähigkeiten sicherlich die Aufmerksamkeit der Menschen um mich herum auf mich ziehen, und früher oder später werde ich wieder zum Leiter gewählt werden. Es gibt noch Hoffnung für mich, gerettet zu werden!“ Als ich daran dachte, wurde ich nicht zu negativ und führte meine Pflicht weiter aus.

Ende Dezember 2022 musste die Neues-Licht-Kirche die Kirchenvorsteher neu wählen. Vor der Wahl war ich sehr zuversichtlich und dachte, dass ich definitiv gewählt werden würde, da jeder wusste, dass ich mehrere Jahre eine Position als Leiter innegehabt hatte und über die entsprechenden Qualifikationen verfügte. Aber als die Stimmen ausgezählt wurden, stellte sich unerwartet heraus, dass ich nur zwei Stimmen erhalten hatte. Ich hatte die Wahl verloren. Das war wirklich schwer zu ertragen. Ich fühlte mich völlig wertlos, wie ein Vogel, dem man alle Federn gerupft hat, und konnte es kaum ertragen, dass die anderen mich ansahen. Während dieser Zeit fühlte ich mich sehr negativ und hegte Missverständnisse gegenüber Gott. Ich dachte, dass mir ein Status ermöglichen würde, meine Pflicht besser auszuführen und von Gott anerkannt zu werden. Jetzt, da ich meinen Status verloren hatte, dachte ich, dass Gott mich nicht mehr retten würde und dass ich mein gutes Ziel verloren hatte. Ich wollte nicht an Gruppentreffen teilnehmen oder Nachrichten von meinen Brüdern und Schwestern beantworten. Ich wollte mich einfach nur verstecken und mich abschotten. Ich nahm nur widerwillig an Treffen teil und beteiligte mich während dieser Treffen nicht aktiv am gemeinschaftlichen Austausch. Ich wollte nicht, dass die Leute meine Anwesenheit bemerkten, weil ich keinen Status mehr hatte. Ich hatte Angst, dass meine Brüder und Schwestern mich nur als ehemaligen Leiter in Erinnerung behalten würden, der beiseitegeschoben worden war. Ich wollte nicht einmal Gottes Worte lesen oder beten, und selbst wenn ich betete, tat ich das nur mechanisch und wusste nicht, was ich zu Gott sagen sollte. Ich war nicht aktiv in meiner Pflicht, und manchmal konnte ich mein Herz nicht beruhigen und schaute mir Nachrichten-Websites, politische Websites und Tiervideos an. Nachdem ich mir diese Dinge angesehen hatte, hatte ich nicht das Gefühl, etwas dazugelernt zu haben, und fühlte mich innerlich leer. Ich hatte das Gefühl, dass mein Zustand nicht in Ordnung war und dass hinter meiner Niederlage bei der Wahl vielleicht Gottes Absicht steckte. Also betete ich zu Gott: „Gott, ich kann mich jetzt nicht beruhigen, um meine Pflichten auszuführen, und ich möchte mich sogar von Dir distanzieren. Ich verstehe nicht, warum ich so bin. Bitte erleuchte mich und führe mich, damit ich meinen Zustand verstehen kann.“

Dann erzählte ich Bruder Matthew von meinem Zustand und er gab mir zwei Passagen aus Gottes Worten zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Während eures Strebens habt ihr zu viele persönliche Auffassungen, Hoffnungen und Zukunftsaussichten. Das jetzige Werk geschieht, um euer Verlangen nach Status und eure ausgefallenen Sehnsüchte zurechtzustutzen. Hoffnungen, Status und Auffassungen sind alles klassische Repräsentationen einer satanischen Disposition. Der Grund dafür, dass diese Dinge in den Herzen der Menschen existieren, liegt gänzlich darin, dass Satans Gift die Gedanken der Menschen allezeit zersetzt, und die Menschen stets unfähig sind, diese Versuchungen Satans abzuschütteln. Sie leben inmitten von Sünde, glauben aber nicht, dass es Sünde ist, und sie denken immer noch: ‚Wir glauben an Gott, also muss Er uns Segnungen zuteilwerden lassen und alles für uns passend einrichten. Wir glauben an Gott, also müssen wir anderen überlegen sein, und wir müssen mehr Status und eher eine Zukunft haben als jeder andere. Da wir an Gott glauben, muss Er uns unendlich viele Segnungen schenken. Ansonsten würde man es nicht Glauben an Gott nennen.‘ … Sind eure momentanen Gedanken und Sichtweisen nicht genau so? ‚Da ich an Gott glaube, sollte ich einfach mit Segnungen überhäuft werden, und es sollte sichergestellt werden, dass mein Status nie entgleitet und dass er höher bleibt als der von Nichtgläubigen.‘ Ihr habt diese Art von Sichtweise in euch nicht erst seit ein oder zwei Jahren gehegt, sondern seit vielen Jahren. Eure verhandelnde Denkweise ist überentwickelt. Obwohl ihr heute diese Stufe erreicht habt, habt ihr euren Status immer noch nicht losgelassen, stattdessen bemüht ihr euch fortwährend, euch über ihn zu erkundigen, und ihr betrachtet ihn täglich, mit großer Furcht, dass euer Status eines Tages verloren sein und euer Name ruiniert sein wird. Die Menschen haben ihr Verlangen nach Bequemlichkeit nie zurückgestellt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). „Jetzt seid ihr Anhänger, und ihr habt etwas Verständnis über diese Stufe des Werkes gewonnen. Ihr habt jedoch immer noch nicht euer Verlangen nach Status abgelegt. Wenn euer Status hoch ist, strebt ihr gut, aber wenn euer Status niedrig ist, strebt ihr nicht mehr. Immer denkt ihr an die Segnungen des Status. Warum ist es so, dass der Großteil der Menschen sich nicht aus der Negativität befreien kann? Beruht die Antwort nicht unweigerlich auf düsteren Aussichten? … Je mehr du auf diese Weise strebst, desto weniger wirst du ernten. Je größer das Verlangen eines Menschen nach Status ist, desto ernsthafter muss man ihn zurechtstutzen, und desto mehr wird er sich großer Läuterung unterziehen müssen. Solche Menschen sind wertlos! Man muss sie hinreichend zurechtstutzen und sie hinlänglich richten, damit sie diese Dinge völlig loslassen. Wenn ihr bis zum Ende auf diese Weise strebt, werdet ihr nichts ernten. Diejenigen, die das Leben nicht verfolgen, können nicht verwandelt werden, und diejenigen, die nicht nach der Wahrheit dürsten, können die Wahrheit nicht erlangen. Du konzentrierst dich nicht darauf, persönliche Verwandlung und Eintritt anzustreben, sondern richtest dein Augenmerk stattdessen auf diese ausgefallenen Wünsche und Dinge, die deine Liebe zu Gott einschränken und dich davon abhalten, dich Ihm zu nähern. Können dich diese Dinge verwandeln? Können sie dich in das Königreich bringen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, dachte ich über mich selbst nach. Seit ich der Kirche beigetreten war, war ich immer ein Leiter gewesen, und hatte geglaubt, dass mein Status meine Errettung garantiere. Im Laufe der Jahre konzentrierte ich mich immer mehr auf den Status. Je mehr ich befördert wurde, desto mehr hatte ich das Gefühl, dass Gott mich schätzte und anerkannte, was es mir ermöglichte, zu leiden und einen Preis für meine Pflicht zu zahlen. Ich dachte sogar, dass ich gerettet werden könnte, wenn Gott hier und heute Sein Werk beenden würde. Während der Wahl hoffte ich, gewählt zu werden, und ich hatte das Gefühl, dass ich aufgrund meiner früheren Erfahrung als Leiter qualifizierter war als andere. Aber ich verlor die Wahl und erlangte keinen Status. Ich fühlte mich wie ein Versager und hatte die Hoffnung auf Rettung verloren, also verlor ich die Motivation, meine Pflicht zu tun. Ich las Gottes Worte nicht mehr, ignorierte Nachrichten von Brüdern und Schwestern, nahm nur noch unregelmäßig an Treffen teil und kümmerte mich nicht zeitgerecht um potenziell Bekehrbare. Ich wollte nicht mit den Brüdern und Schwestern sprechen oder Kontakt zu ihnen aufnehmen. Ich wollte einfach nur allein sein. Ich konnte mein Herz vor Gott nicht beruhigen und verlor das Verlangen, nach der Wahrheit zu streben. Ich schaute mir sogar weltliche Filme an. Mein Herz wurde immer finsterer und ich hatte das Gefühl, das Wirken des Heiligen Geistes verloren zu haben. Gott sagt: „Du konzentrierst dich nicht darauf, persönliche Verwandlung und Eintritt anzustreben, sondern richtest dein Augenmerk stattdessen auf diese ausgefallenen Wünsche und Dinge, die deine Liebe zu Gott einschränken und dich davon abhalten, dich Ihm zu nähern. Können dich diese Dinge verwandeln? Können sie dich in das Königreich bringen?“ Das Streben nach Status kann mir weder die Wahrheit noch ein gutes Ziel gewähren, und Status zu haben kann mir keinen Eintritt in Gottes Königreich gewähren. Da das Streben nach Status eine verdorbene Disposition ist und von Satan kommt, behindert es mein Streben nach der Wahrheit und führt sogar dazu, dass ich mich von Gott distanziere und mich gegen Ihn wende. Letztendlich konnte dies nur zu meiner Zerstörung führen. Durch Gottes Worte erkannte ich, dass es Gottes Absicht war, dass ich diese Wahl verloren hatte. Gott nutzte diesen Verlust, um mein Verlangen nach Status zurückzustutzen und mich dazu zu bringen, mein zügelloses Verlangen nach Status aufzugeben und über mich selbst nachzudenken. Da ich Gottes tief empfundene Absicht verstand, betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte Buße tun. Bitte führe mich, damit ich mich selbst erkennen kann.“

Danach las ich einige Worte Gottes und einige Erfahrungszeugnisse. Ich las Gottes Worte: „Manche Menschen glauben, dass sie wahrscheinlich gerettet werden, wenn sie seit Langem an Gott glauben. Manche meinen, dass sie wahrscheinlich gerettet werden, wenn sie viele geistliche Glaubenslehren verstehen, und wieder andere denken, dass Leiter und Arbeiter sicher gerettet werden. Das sind alles menschliche Auffassungen und Einbildungen. Das Entscheidende ist, dass die Menschen verstehen müssen, was Errettung bedeutet. Errettet zu werden bedeutet in erster Linie, von der Sünde und dem Einfluss Satans befreit zu sein und sich wirklich Gott zuzuwenden und Gott zu unterwerfen. Was muss man besitzen, um von der Sünde und vom Einfluss Satans befreit zu sein? Die Wahrheit. Wenn Menschen hoffen, die Wahrheit zu erlangen, müssen sie mit vielen Worten Gottes ausgestattet sein, sie müssen sie erfahren und praktizieren können, damit sie die Wahrheit verstehen und in die Realität eintreten können. Nur dann können sie errettet werden. Ob jemand errettet werden kann oder nicht, hat nichts damit zu tun, wie lange er an Gott geglaubt hat, wie viel Wissen er hat, ob er Gaben oder Stärken besitzt oder wie viel er leidet. Das Einzige, was in direktem Zusammenhang mit der Errettung steht, ist, ob ein Mensch die Wahrheit erlangen kann oder nicht. Also, wie viele Wahrheiten hast du heute wirklich verstanden? Und wie viele von Gottes Worten sind zu deinem Leben geworden? In welche der von Gott gestellten Anforderungen hast du Einlass gefunden? Wie viel bist du in den Jahren deines Glaubens an Gott in die Wirklichkeit von Gottes Wort eingetreten? Wenn du das nicht weißt oder wenn du keinen Eintritt in die Realität irgendeines von Gottes Worten erlangt hast, dann hast du, ehrlich gesagt, keine Hoffnung auf Errettung. Du kannst unmöglich errettet werden. Es spielt keine Rolle, ob du über enorm viele Kenntnisse verfügst oder ob du seit Langem an Gott glaubst, ein ansprechendes Erscheinungsbild hast, gut reden kannst und seit mehreren Jahren Leiter oder Arbeiter gewesen bist. Wenn du nicht nach der Wahrheit strebst und Gottes Worte nicht richtig praktizierst und erlebst und du kein echtes Erfahrungszeugnis hast, dann besteht für dich keine Hoffnung, gerettet zu werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens und schon gar nicht danach, wie mitleidserregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit. Ihr müsst erkennen, dass alle, die nicht dem Willen Gottes folgen, auch bestraft werden. Dies ist etwas, das keine Person ändern kann. Daher werden all diejenigen, die bestraft werden, wegen der Gerechtigkeit Gottes bestraft und als Vergeltung für ihre vielen bösen Taten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Gott alle Menschen gerecht behandelt und dass Gott das Ende der Menschen danach bestimmt, ob sie die Wahrheit besitzen. Menschen erlangen nicht deshalb Gottes Anerkennung und werden gerettet, weil sie Leiter sind oder einen bestimmten Status haben, sondern weil sie nach der Wahrheit streben und sie schließlich erlangen. Ich dachte, weil ich mehrere Jahre lang Leiter gewesen war und einen bestimmten Status gehabt hatte, würde Gott mich gutheißen, würde ich von Gott bevorzugt und privilegiert, hätte ich bereits einen Platz in Gottes Königreich und könnte gerettet werden und in Sein Königreich eingehen. Das war eine falsche Ansicht von mir. In Wirklichkeit ist es keine Bedingung für die Errettung, eine Position in der Kirche innezuhaben, und einen Status zu haben bedeutet auch nicht, dass man wertvoller ist als andere oder eher Gottes Anerkennung erhält. In Gottes Haus gibt es keine Unterscheidung nach Status. Vor Gott sind alle gleich. Unabhängig davon, welche Pflicht man ausführt, solange man ernsthaft nach der Wahrheit strebt, seine verdorbene Disposition ablegt und sich Gott unterwirft, kann man Gottes Errettung erlangen. Ob man nun Gruppenleiter oder Kirchenleiter ist, dies ist einfach eine Gelegenheit, die Gott uns gewährt, um die Wahrheit zu erlangen. Sie ermöglicht es uns, Gottes Werk durch die Ausführung unserer Pflichten zu erfahren, mehr Wahrheiten zu verstehen und schneller zu wachsen. Das bedeutet jedoch nicht, dass die Position eines Gruppen- oder Kirchenleiters die Errettung garantiert. Wenn ich an meine Jahre als Leiter zurückdenke, an die Schwierigkeiten, die ich durchgemacht habe, und den Preis, den ich dafür gezahlt habe, dann habe ich an jedem Treffen teilgenommen, egal, wie spät es war, manchmal habe ich bis spät in die Nacht gearbeitet, während andere schliefen, habe ausgeharrt, um die Arbeit so schnell wie möglich zu erledigen, und habe so gedacht, dass ich meine Pflichten gut ausführte und Gott liebte. Aber als ich die Wahl und meinen Status verlor, wurden mein Aufbegehren und meine Missverständnisse von Gott offenbart. Ich dachte, ich sei nicht mehr zu retten, und so gab ich es auf, nach der Wahrheit zu streben, wurde negativ und vernachlässigte meine Pflichten, wollte Gottes Worte nicht lesen und schaute sogar weltliche Filme. Ich merkte, dass ich die Wahrheit nicht liebte und dass ich bei der Ausführung meiner Pflicht Eigeninitiative zeigte, um ein gutes Ziel zu erreichen, nicht die Wahrheit. Deshalb hatte ich in den fünf Jahren, in denen ich an Gott glaubte, nicht viel Wahrheit erlangt. Diese Wahlniederlage offenbarte meine Verdorbenheit und machte mir klar, dass alles, was ich zuvor getan hatte, nur dem Status und einem guten Ziel gedient hatte, und dass ich versucht hatte, einen Handel mit Gott zu machen. Die Wahrheit war, dass ich Gott nicht so liebte, wie ich dachte, ich hatte mich gegen Gott aufgelehnt, nicht auf Seine Worte gehört, und wegen meines Statusverlustes hatte ich mich sogar von Gott distanziert und meine Pflichten nicht ausführen wollen. Ich erinnerte mich daran, was der Herr Jesus gesagt hatte: „Es werden nicht alle, die zu Mir sagen: Herr, Herr! ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen Meines Vaters im Himmel befolgen“ (Matthäus 7,21). Gott will diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinem Weg folgen. Solche Menschen qualifizieren sich dafür, gerettet zu werden und ins Königreich des Himmels einzutreten. In der Vergangenheit hatte ich immer viel zu tun gehabt, hatte an jedem Treffen teilgenommen und allen den Eindruck vermittelt, dass ich meine Pflichten gewissenhaft und verantwortungsbewusst erledigte, aber das war alles nur Verlogenheit. Ich hatte meine Pflichten mit der Absicht ausgeführt, Segen zu erlangen. Das bedeutete, dass ich Gottes Willen nicht befolgte und Ihn weder zufriedenstellen noch Seine Anerkennung erhalten würde. Mit Tränen in den Augen betete ich zu Gott: „Gott, ich möchte mich ändern und zu Dir zurückkehren. Bitte stutze mich zurecht und richte mich, damit ich meine zügellosen Gedanken und Forderungen loslassen kann. Egal, in welche Position Du mich versetzt, selbst wenn die Menschen sie als die niedrigste Position ansehen, werde ich sie akzeptieren, ich bin bereit, mich all Deinen Anordnungen zu unterwerfen.“

Eines Tages las ich Gottes Worte: „Als ein geschaffenes Wesen sollte der Mensch anstreben, seine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu erfüllen und Gott zu lieben, ohne andere Entscheidungen zu treffen, denn Gott ist des Menschen Liebe würdig. Jene, die danach streben, Gott zu lieben, sollten nicht nach persönlichen Vorteilen streben oder danach streben, wonach sie sich persönlich sehnen; das ist das richtigste Mittel des Strebens. Wenn das, wonach du strebst, die Wahrheit ist, wenn das, was du in die Praxis umsetzt, die Wahrheit ist und das, was du erreichst, eine Änderung deiner Disposition ist, dann ist der Weg, den du beschreitest, der richtige. Wenn das, wonach du strebst, der Segen des Fleisches ist, und das, was du in die Praxis umsetzt, die Wahrheit deiner eigenen Auffassungen ist, und wenn es keine Änderung in deiner Disposition gibt und du dich dem fleischgewordenen Gott überhaupt nicht unterwirfst und du noch immer in der Unbestimmtheit lebst, wird das, wonach du strebst, dich sicherlich in die Hölle befördern, denn der Weg, dem du folgst, ist der Weg des Versagens. Ob du vervollkommnet oder ausgemustert wirst, hängt von deinem eigenen Bestreben ab, was auch bedeutet, dass der Erfolg oder das Scheitern von dem Weg abhängt, den der Mensch geht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den der Mensch geht). Gottes Worte wiesen mir einen Weg der Praxis. Als geschaffenes Wesen muss ich nach der Wahrheit gemäß Gottes Absicht streben und meine Pflicht gut ausführen, ohne nach einer Belohnung zu trachten. In der Vergangenheit hatte ich geglaubt, dass mir ein Status helfen würde, Errettung zu erlangen, und dass das Erlangen und Aufrechterhalten des Status eines Leiters mir ein gutes Ende sichern würde. Also strebte ich von ganzem Herzen nach Status und Ansehen, anstatt nach der Wahrheit zu suchen, was dazu führte, dass meine verdorbene Disposition unverändert blieb, obwohl ich seit vielen Jahren an Gott glaubte. Wenn ich mein Streben nicht ändern würde, würde Gott mich sicherlich ausmustern. Ich verstand auch, dass es in der Kirche verschiedene Pflichten gibt, und dass jeder seine Pflichten entsprechend der eigenen Umstände und den Bedürfnissen der Arbeit ausführt, dass wir, egal, um welche Art von Pflicht es sich handelt, sie ausführen sollten, und dass alles dazu dient, es Menschen zu ermöglichen, die Wahrheit zu praktizieren und eine Veränderung der Disposition zu erreichen. Es ist wie bei unserem Körper, der aus vielen Organen besteht. Jedes Organ hat seine Funktion, und kein Organ ist nützlicher als das andere. Alle Funktionen sind für das Überleben des Körpers notwendig, und kein einziges Organ darf fehlen. Die Pflichten sind nicht in hochrangige und niederrangige unterteilt. Eine besondere Aufgabe zu erfüllen oder ein Leiter zu sein, bedeutet nicht, dass man höhergestellt ist als andere, anderen überlegen ist oder eher gerettet wird. So zu denken, ist falsch. Selbst als Leiter kann ich die Wahrheit nicht erlangen oder gerettet werden, wenn ich nicht die Wahrheit praktiziere. Nachdem ich das verstanden hatte, bedauerte ich, immer nach Status gestrebt zu haben, und ich beschloss, meine Pflicht gut auszuführen. Ich war nicht mehr negativ und hörte auf, weltliche Filme zu schauen. Ich nahm regelmäßig an Treffen teil und hielt oft Gemeinschaft über meine Selbsterkenntnis, und ich änderte meine Einstellung zu meiner Pflicht und wurde proaktiv bei der Verbreitung des Evangeliums. Ich teilte außerdem Gottes Worte mit Brüdern und Schwestern und half ihnen, ihre abnormalen Zustände zu überwinden, und die Wirksamkeit meiner Pflicht verbesserte sich.

Ende Juni 2023 wurde eine weitere Kirche gegründet, die nun ihre Leiter und Diakone wählen musste. Ich dachte mir: „Ich glaube schon lange an Gott und war schon einmal Kirchenleiter, also werde ich höchstwahrscheinlich gewählt werden.“ Aber am Ende wurde ich nur zum Evangeliumsdiakon gewählt. Mein erster Gedanke war, dass meine Hoffnung auf Errettung abgenommen hatte, vor allem, als ich sah, dass eine Schwester, die nicht so viele Jahre wie ich an Gott geglaubt hatte, zur Kirchenleiterin gewählt wurde, was mich sehr unglücklich machte. Ich dachte auch, dass in Zukunft mehr Neuankömmlinge der Kirche beitreten würden, dass sie mich ausstechen würden und dass ich mit der Zeit keinen Platz mehr hätte. Beim Gedanken daran war ich sehr unglücklich und verlor die Motivation, meine Pflicht auszuführen. Ich betete zu Gott: „Gott, bitte bewahre mein Herz davor, durch diese Zustände gestört zu werden. Ich bin bereit, mein Streben nach Aussichten und Status aufzugeben, mich all Deinen Anordnungen zu fügen und meine Pflicht nur auszuführen, um Dich zufriedenzustellen. Wenn ich immer noch am Streben nach Status festhalte, hoffe ich, dass Du mich disziplinierst.“ Ich las Gottes Worte: „Ob Menschen letztendlich Errettung erlangen können, hängt nicht davon ab, welche Pflicht sie ausführen, sondern davon, ob sie die Wahrheit verstehen und erlangen können, und davon, ob sie sich am Ende Gott vollständig unterwerfen können, sich Seiner Orchestrierung ausliefern, keine Rücksicht auf ihre Zukunft und ihr Schicksal nehmen, und ein geeignetes geschaffenes Wesen werden können. Gott ist gerecht und heilig, und das sind die Maßstäbe, die Er anwendet, um die ganze Menschheit zu bemessen. Diese Maßstäbe sind unveränderlich, und das darfst du nicht vergessen. Präge dir diese Maßstäbe ein und denke niemals daran, einen anderen Weg zu finden oder nach irgendetwas Unwirklichem zu streben. Die Anforderungen und Maßstäbe, die Gott für alle bereithält, die Errettung erlangen wollen, sind für immer unveränderlich. Sie bleiben gleich, egal, wer du bist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gott ist gerecht und heilig, und Gott bestimmt das Ziel eines jeden Menschen danach, ob er die Wahrheit erlangt hat. Ich sollte auch gemäß den Anforderungen Gottes streben, mein Verlangen nach Status und Ziel loslassen und meine Pflichten von ganzem Herzen gut erfüllen und nach der Wahrheit streben. Dies entspricht Gottes Absicht. Meine Arbeitsfähigkeit lässt etwas zu wünschen übrig, und meine Wahl zum Evangeliumsdiakon ist nun eine weitere Gelegenheit zum Praktizieren, die mir Gott gegeben hat. Ich muss diese Gelegenheit schätzen und mich meinen Pflichten von ganzem Herzen widmen, nach der Wahrheit streben und sie erlangen, meine verdorbene Disposition überwinden und meine Pflichten gut ausführen, um Gottes Herz zufriedenzustellen. Das ist das Wichtigste. Danach widmete ich mich meinen Pflichten, und die Veränderungen, die ich erlebte, waren alle auf die Führung durch Gottes Worte zurückzuführen. Dank sei Gottes Errettung!


73. Nachdem ein Leiter, den ich bewunderte, entlassen wurde

Li Cheng war ein Kirchenleiter, der hauptsächlich für die Arbeit zur Entfernung und zum Ausschluss von Menschen verantwortlich war und auch meine Aufgaben überwachte. Nachdem ich über ein Jahr mit ihm interagiert hatte, bemerkte ich, dass er ein gutes Kaliber hatte und ein Gefühl der Bürde in seiner Pflicht zeigte. Zudem konnte er Probleme bei der Arbeit identifizieren und die Zustände der Menschen erkennen. Vor allem bei der Organisation von Materialien zur Entfernung und zum Ausschluss konnte er die wichtigsten Vorfälle erfassen und geeignete Worte Gottes finden, um diejenigen zu bestimmen, die aufgrund ihres Verhaltens entfernt und ausgeschlossen werden sollten. Dies waren Dinge, die ich selbst nicht bewältigen konnte. Jedes Mal, wenn wir zusammenkamen und Gemeinschaft hielten, um verschiedene Arten von Menschen zu erkennen, hoffte ich immer, dass Li Cheng dort sein könnte. Wenn er nicht auftauchte, war ich enttäuscht, als würde meine tragende Säule fehlen. Im vergangenen Jahr oder so haben alle Kirchen, für die Li Cheng verantwortlich war, einige böse Menschen und Ungläubige entfernt, um die Kirchen erheblich zu reinigen. Ich glaubte fest daran, dass Li Cheng jemand war, der nach der Wahrheit strebte und sie verstand. Ich dachte sogar, dass nur jemand wie er ein Leiter sein könnte. Ich bewunderte ihn zutiefst und sah ihn als ein Vorbild auf meinem Glaubensweg.

Eines Tages im Mai 2023 erhielt ich einen Brief vom Leiter der obersten Führungsebene, in dem stand, dass Li Cheng entlassen worden sei. Ich war fassungslos und konnte es nicht glauben. Ich dachte: „Li Cheng hat ein gutes Kaliber, er ist begabt und erzielt Ergebnisse in seiner Pflicht. Wie konnte jemand wie er entlassen werden? Sind die Leiter zu anspruchsvoll? Ich muss sie fragen, warum Li Cheng entlassen wurde, wenn ich sie sehe.“ Dann konnte ich nicht anders, als mich mit Li Cheng zu vergleichen. Er konnte nicht nur die Zustände der Menschen durchschauen und geeignete Worte Gottes finden, um ihre Probleme zu lösen, er erzielte durch seine Arbeit auch Ergebnisse. Mir aber fehlten seine Gaben. Ich konnte nicht leiden und so einen Preis zahlen wie er. Ich hatte zudem oft Mühe, die Zustände der Menschen zu lösen, und suchte häufig seine Hilfe. Jetzt, da sogar jemand wie Li Cheng entlassen worden war, hatte ich das Gefühl, dass ich nicht weit davon entfernt war, selbst entlassen zu werden. Dieser Gedanke ließ meinen Geist kollabieren. Für die nächsten paar Tage hatte ich keine Energie in meiner Pflicht und sah nur Dunkelheit vor mir. Ich erkannte, dass mein Zustand falsch war und wollte die Wahrheit suchen, um meine Probleme zu lösen. Ich wusste, dass die Entscheidungen der Kirche, Menschen zu entlassen, auf den Grundsätzen beruhten und dass Li Chengs Entlassung sicherlich auf seinen Verstoß gegen die Grundsätze in seiner Pflicht zurückzuführen war. Ich erinnerte mich an eine Passage aus Gottes Worten und schaute nach. Gott sagt: „In jeder Epoche und auf jeder Stufe geschehen in der Kirche bestimmte Dinge, die den Auffassungen der Menschen widersprechen. Zum Beispiel werden Leute krank, Leiter und Mitarbeiter werden ersetzt, manche Menschen werden entlarvt und ausgemustert, andere werden auf Leben und Tod geprüft; in einigen Kirchen gibt es sogar böse Menschen und Antichristen, die Störungen verursachen, und so fort. Solche Dinge kommen ab und zu vor, sind aber keineswegs zufällig. Sie sind alle das Ergebnis von Gottes Souveränität und Seinen Anordnungen. Eine sehr ruhige Zeit kann plötzlich durch eine Reihe von Vorfällen oder ungewöhnlichen Ereignissen unterbrochen werden, die entweder in eurer Umgebung stattfinden oder euch persönlich betreffen, und das Auftreten dieser Dinge unterbricht die normale Ordnung und die Normalität des Lebens der Menschen. Nach außen hin entsprechen solche Vorkommnisse nicht den Auffassungen und Einbildungen der Menschen; es sind Dinge, die niemand selbst erleben oder mitansehen möchte. Ist ihr Erscheinen also von Nutzen für die Menschen? Wie sollten die Menschen damit umgehen, diese Dinge erfahren und sie verstehen? Hat jemand von euch darüber nachgedacht? (Wir sollten verstehen, dass sie das Ergebnis von Gottes Souveränität sind.) Geht es nur darum zu verstehen, dass diese Dinge das Ergebnis von Gottes Souveränität sind? Habt ihr daraus eine Lehre gezogen? … Diese Leute hatten von Anfang an kein Verständnis von Gott, und wenn ihnen Dinge begegnen, die ihren Auffassungen widersprechen, suchen sie nicht nach der Wahrheit oder finden Menschen, mit denen sie Gemeinschaft halten können, sondern behandeln die Dinge stattdessen ausschließlich auf der Grundlage ihrer Auffassungen und Einbildungen, bis sie schließlich zu dem Schluss kommen, es sei ‚immer noch ungewiss, ob das alles von Gott kommt oder nicht‘. Dann fangen sie an, Vorbehalte gegen Gott zu haben und sogar an Seinen Worten zu zweifeln. Infolgedessen werden ihre Zweifel, Spekulationen und ihr Misstrauen gegenüber Gott immer gravierender, und sie verlieren die Motivation, ihre Pflicht zu tun. Sie sind nicht bereit, zu leiden und Opfer zu bringen, sie lassen nach in ihrem Eifer und wollen nur jeden Tag irgendwie hinter sich bringen. Nachdem einige Male etwas Bestimmtes passiert ist, löst sich das bisschen Enthusiasmus, Entschlossenheit und Verlangen, das sie vorher hatten, vollends in Luft auf, und alles, was bleibt, sind Gedanken, wie sie ihre eigenen Pläne für die Zukunft machen und einen Ausweg finden können. Solche Menschen sind nicht in der Minderheit. Weil die Menschen die Wahrheit nicht lieben und sie nicht suchen, betrachten sie alles, was ihnen widerfährt, mit ihren eigenen Augen, ohne jemals zu lernen, es von Gott anzunehmen. Sie suchen nicht nach der Wahrheit in Gottes Worten, um Antworten zu finden, und sie suchen nicht nach Menschen, die die Wahrheit verstehen, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten und diese Dinge zu beseitigen. Stattdessen nutzen sie ihr eigenes Wissen und ihre Erfahrung im Umgang mit der Welt, um das, was ihnen widerfährt, zu analysieren und zu beurteilen. Und was ist das Endergebnis? Sie geraten in einen unangenehmen Zustand, aus dem sie nicht mehr herausfinden – das ist die Folge davon, dass sie nicht nach der Wahrheit suchen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass, wenn Dinge in der Kirche geschehen, die nicht mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmen, diejenigen, die nicht nach der Wahrheit streben, die Dinge von Gott nicht annehmen werden. Stattdessen werden sie sich bei Gott beschweren und Ihn aufgrund ihrer eigenen Auffassungen und Vorstellungen missverstehen. Ihre Zustände werden sich verschlechtern, ihre Pflichten dadurch beeinträchtigt. Genau so hatte ich mich verhalten. Ich hatte immer viel von Li Cheng gehalten und zu ihm aufgeschaut. Als ich sah, dass er ein gutes Kaliber hatte, begabt war, jeden Tag mit seiner Pflicht beschäftigt war und immer die richtigen Worte Gottes finden konnte, um die Zustände der Brüder und Schwestern zu lösen, dachte ich, er sei jemand, der nach der Wahrheit strebt. Jetzt war er entlassen worden, was überhaupt nicht mit meinen Auffassungen übereinstimmte. Ich habe in dieser Angelegenheit nicht nach der Wahrheit gesucht, stattdessen fühlte ich mich im Namen von Li Cheng ungerecht behandelt und dachte sogar, dass die Leiter ihm gegenüber unfair gewesen seien. War ich in dieser Angelegenheit nicht oberflächlich? Gottes Absicht war es, dass ich aus solchen Situationen Lektionen lerne und Aspekte der Wahrheit verstehe, die nicht mit menschlichen Auffassungen übereinstimmen. Dennoch, als ich hörte, dass Li Cheng entlassen worden war, war meine erste Reaktion, mich darüber zu beschweren, dass die Leiter dies unfair gehandhabt hatten. Ich dachte, dass ihre Anforderungen zu hoch waren und wollte sogar die Leiter zur Rede stellen, warum sie Li Cheng so behandelt hatten. Ich dachte auch, dass ich Li Cheng unterlegen war und auch entlassen werden könnte. Dies führte dazu, dass mein Leben von Negativität und Missverständnissen geprägt war, was meine Pflicht beeinträchtigte. Als mir diese Dinge widerfuhren, sah ich durch Gottes Worte die Gefahr, nicht nach der Wahrheit zu suchen. Als ich das erkannte, verringerte sich mein Widerstandsgefühl, und ich war willens, in dieser Angelegenheit nach der Wahrheit zu suchen.

Später, als der Leiter Gemeinschaft hielt und Li Chengs Verhalten aufdeckte, erfuhr ich, dass Li Cheng wirklich arrogant und selbstgerecht war. Er handelte in seiner Pflicht willkürlich, indem er alles bestimmte, ohne die Dinge mit seinen Mitarbeitern zu besprechen. Trotz wiederholten gemeinschaftlichen Austauschs änderte er seinen Kurs nicht, was Störungen in der kirchlichen Arbeit verursachte. Erst dann wurde er entlassen und zum Nachdenken veranlasst. Der Leiter gab auch Beispiele für Li Chengs spezifische Verhaltensweisen. Kürzlich hatte ein Kirchenleiter seinen Dienst wegen familiärer Verwicklungen aufgeschoben. Und ohne die Grundsätze zu suchen, den Kontext zu betrachten oder sich mit Mitarbeitern zu beraten, hatte Li Cheng Materialien vorbereitet, um diese Person aus der Kirche zu entfernen. Glücklicherweise griff der Leiter der obersten Führungsebene ein, um dies zu verhindern. Ein anderes Mal ernannte Li Cheng privat einen Vorgesetzten, ohne dazu jemanden zu konsultieren. Dieser Vorgesetzte hatte ein schlechtes Kaliber und konnte die Arbeit nicht organisieren, was sich auf die Arbeit der Kirche auswirkte. Als der Leiter Li Cheng zurechtstutzte, weil er willkürlich gehandelt hatte, weigerte er sich, dies zu akzeptieren. Später sprachen auch andere Schwestern über einige von Li Chengs Manifestationen, willkürlich in seiner Pflicht zu handeln. Als ich diese Fakten hörte, war ich schockiert und wollte nicht glauben, dass Li Cheng so ein arroganter Mensch war. Der Leiter zeigte mir dann eine Passage aus Gottes Worten: „Antichristen sind nicht in der Lage, mit irgendjemandem zusammenzuarbeiten; sie wollen immer eine Alleinherrschaft etablieren. Charakteristisch für diese Äußerungsform ist das Wort ‚allein‘. Warum verwende Ich das Wort ‚allein‘? Weil Antichristen, bevor sie handeln, weder vor Gott treten, um zu beten, noch die Wahrheitsgrundsätze suchen, geschweige denn, dass sie sich an jemanden wenden, mit dem sie Gemeinschaft halten können, um zu fragen: ‚Ist das eine angemessene Vorgehensweise? Was steht darüber in den Arbeitsanordnungen? Wie sollte man mit so einer Sache umgehen?‘ Sie besprechen die Dinge nie mit ihren Kollegen oder Arbeitspartnern oder suchen nach einem Konsens – sie erwägen und planen immer alleine, schmieden ihre eigenen Pläne und treffen ihre eigenen Vorkehrungen. Schon nach einem flüchtigen Durchlesen der Arbeitsanordnungen von Gottes Haus meinen sie, sie hätten diese verstanden, und dann teilen sie blindlings die Arbeit zu – und wenn andere davon erfahren, ist die Arbeit bereits organisiert. Es ist unmöglich, ihre Ansichten oder Meinungen im Voraus direkt von ihnen zu erfahren, weil sie ihre Gedanken und Ansichten niemals mit irgendjemandem teilen. Jemand könnte nun fragen: ‚Haben nicht alle Leiter und Mitarbeiter Arbeitspartner?‘ Nominell gesehen haben sie vielleicht schon einen Partner, aber wenn dann Arbeit ansteht, haben sie keinen mehr – dann machen sie alles im Alleingang. Obwohl Leiter und Mitarbeiter Arbeitspartner haben, genauso wie jeder, der irgendeine Pflicht ausführt, einen Arbeitspartner hat, glauben Antichristen, dass sie ein gutes Kaliber haben und besser als gewöhnliche Menschen sind, und demnach sind gewöhnliche Menschen nicht würdig, ihre Arbeitspartner zu sein, und sind ihnen alle unterlegen. Aus diesem Grund haben Antichristen gerne das alleinige Sagen und mögen es nicht, mit anderen etwas zu besprechen. Würden sie das tun, so glauben sie, sähen sie wie unfähige Nichtsnutze aus. Was ist das für eine Sichtweise? Was ist das für eine Disposition? Ist das eine arrogante Disposition? Sie glauben, dass es entwürdigend und erniedrigend ist, mit anderen zusammenzuarbeiten und Dinge zu besprechen, sich bei anderen zu erkundigen und bei ihnen zu suchen, und dass es ihre Selbstachtung verletzt. Um also ihre Selbstachtung zu schützen, lassen sie bei nichts, was sie tun, Transparenz walten und erzählen anderen nicht davon, geschweige denn, dass sie es mit ihnen besprechen. Sie denken, es würde sie unfähig erscheinen lassen, wenn sie Dinge mit anderen besprechen; dass sie dumm wären und nicht selbst denken könnten, wenn sie immer nach der Meinung anderer fragen würden; dass sie nutzlos wirken würden, wenn sie mit anderen zusammenarbeiten, um eine Aufgabe zu erledigen oder ein Problem zu klären. Zeigt sich darin nicht ihre arrogante und absurde Denkweise? Ist das nicht ihre verdorbene Disposition? Die Arroganz und Selbstgerechtigkeit, die sie in sich tragen, sind nur zu offensichtlich; sie haben jegliche Vernunft eines normalen Menschen verloren und sind nicht mehr ganz bei Verstand. Sie glauben immer, dass sie über Fähigkeiten verfügen, dass sie die Dinge selbst erledigen können und dass sie es nicht nötig haben, mit anderen zusammenzuarbeiten. Da sie solch verdorbene Dispositionen haben, sind sie nicht in der Lage, harmonische Zusammenarbeit zu erreichen. Sie glauben, dass es ihre Macht mindern und zersplittern würde, mit anderen zusammenzuarbeiten, dass ihre eigene Macht geschmälert wird, wenn sie Arbeit mit anderen teilen, und sie dann nicht mehr alles selbst entscheiden können. Das bedeutet dann wiederum, dass sie keine echte Macht haben, was für sie einen enormen Verlust darstellt. Deshalb werden sie, solange sie glauben, dass sie eine Angelegenheit verstehen und wissen, wie sie zu handhaben ist, sie mit niemandem besprechen und allein über alles entscheiden, ganz egal, mit was für einer Angelegenheit sie konfrontiert werden. Sie machen lieber Fehler, als dass sie andere einweihen, sind lieber im Unrecht, als dass sie ihre Macht mit jemand anderem teilen, und ihnen ist es lieber, entlassen zu werden, als dass sie andere sich in ihre Arbeit einmischen lassen. Das ist ein Antichrist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Die Worte Gottes enthüllen, dass Antichristen willkürlich handeln. Alle Entscheidungen treffen sie selbst, um ihre Macht zu behalten. Sie suchen weder nach den Wahrheitsgrundsätzen noch besprechen sie sich mit anderen, wenn sie Schwierigkeiten haben. Und sie sind arrogant und unvernünftig in ihrer Natur. Wenn man das mit Li Chengs Verhalten vergleicht, ging er als Kirchenleiter willkürlich vor und behielt bei seiner Pflicht die Macht für sich. Und als Brüder und Schwestern auf seine Probleme hinwiesen, dachte er nicht nur nicht über sich selbst nach, er glaubte auch, dass er die Situation verstand und Entscheidungen alleine treffen konnte. Er suchte nicht nach den Grundsätzen, schob seine Mitstreiter beiseite und arrangierte heimlich Materialien, um Leute zu entfernen, während er auch einen ungeeigneten Aufseher ernannte und die Arbeit der Kirche unterbrach und störte und ignorierte, was andere sagten. Haben diese Verhaltensweisen von Li Cheng nicht genau damit übereingestimmt, wie Gott enthüllt, dass Antichristen alles „Solo“ machen? Er monopolisierte die Macht, um die Kirche zu kontrollieren und unterbrach die Arbeit der Kirche, was genau das Verhalten von Antichristen ist, das Gott enthüllt hat. Er hatte bereits den Weg eines Antichristen eingeschlagen. Die Leiter und Arbeiter haben mehrmals auf seine Probleme hingewiesen, aber er hat sie nie ernst genommen. Dass der höhergestellte Leiter ihn auf der Grundlage der Grundsätze entließ, war völlig angemessen!

Ich konnte nicht anders, als nachzudenken und zu überlegen: „Wie konnte ich Li Cheng nach so langer Zeit der Interaktion nicht erkennen? Und sogar denken, dass er die Wahrheitsrealität verstand und bewunderte?“ Beim Suchen las ich diesen Abschnitt aus den Worten Gottes: „Es gibt einige Menschen, die oft von denen in die Irre geführt werden, die äußerlich geistlich, ehrenwert, erhaben und bedeutend erscheinen. Was jene Menschen betrifft, die wortgewandt von Worten und Glaubenslehren sprechen können und deren Worte und Taten bewundernswert erscheinen, wer von ihnen in die Irre geführt wird, hat niemals das Wesen ihrer Handlungen, die Prinzipien hinter ihren Taten oder ihre Ziele betrachtet. Außerdem haben sie nie darauf geachtet, ob sich diese Menschen Gott wirklich unterwerfen, noch haben sie jemals ausgeforscht, ob diese Menschen wirklich Gott fürchten und das Böse meiden oder nicht. Sie haben die Menschlichkeitsessenz dieser Menschen niemals erkannt. Vielmehr begannen sie, diese Menschen, angefangen mit dem ersten Kennenlernen, nach und nach zu bewundern und zu verehren, und am Ende werden diese Menschen zu ihren Götzen. Hinzu kommt, dass in den Köpfen mancher Menschen die Götzen, die sie verehren – und von denen sie glauben, sie könnten ihre Familien und ihre Arbeitsplätze aufgeben und die oberflächlich gesehen imstande zu sein scheinen, den Preis zu zahlen –, diejenigen sind, die Gott wirklich zufriedenstellen und die wirklich gute Ergebnisse und gute Ziele erlangen können. In ihren Köpfen sind diese Götzen jene, die Gott billigt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Wie man Gottes Disposition und die Ergebnisse erkennt, die Sein Werk erreichen soll). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich Li Cheng vor allem wegen der Erfolge, die er bei der Leitung der Säuberungsarbeiten erzielte, und wegen seines enormen Arbeitsvermögens verehrte. Er verfügte außerdem über eine gewisse Intelligenz, hatte bestimmte Gaben und konnte die passenden Worte Gottes finden, die auf den Zustand der Menschen abzielten, um darüber Gemeinschaft zu halten. Daher dachte ich, dass er die Wahrheit verstand und über die Realität verfügte. Jedoch zeigten die Fakten, dass Li Cheng sich der schwerwiegenden antichristlichen Disposition, die er offenbarte, überhaupt nicht bewusst war. Er war nicht bereit, sich von den Leitern zurechtstutzen zu lassen. Zudem war es offensichtlich, dass er die Wahrheit nicht akzeptierte und sich meist nur mit Glaubenslehren ausstattete. Er beschäftigte sich mit seiner Pflicht, um Ergebnisse zu erzielen und um die Menschen dazu zu bringen, ihn zu schätzen. Dabei strebte er überhaupt nicht nach der Wahrheit, um seine eigene verdorbene Disposition zu beseitigen. Dennoch verehrte ich ihn als ein Idol und folgte sogar seinem Beispiel. Wie unwissend ich war! Ich dachte darüber nach, wie Gott Petrus billigte, weil er sich auf die Suche nach der Wahrheit konzentrierte und darauf, Gottes Absichten zufriedenzustellen, sowohl in seinem täglichen Leben als auch bei seiner Pflicht. Bei jeder Kleinigkeit konzentrierte er sich darauf, seine alte Disposition zu ändern. Im Gegensatz dazu beurteilte ich die Menschen nach ihrer Intelligenz und ihren Gaben, der Arbeit, die sie verrichteten, und nach dem Leid, das sie augenscheinlich ertrugen. Ich erkannte, dass meine Sichtweise, Menschen zu beurteilen, gegen Gottes Forderungen verstieß. Wenn Li Cheng nicht entlassen worden wäre, hätte ich nicht über diese Themen nachgedacht, und wäre weiterhin seinem Beispiel gefolgt. In diesem Moment dankte ich Gott aufrichtig dafür, dass er solche Menschen, Ereignisse und Dinge orchestriert hatte. Damit rettete mich Gott. Als ich bemerkte, dass einige Brüder und Schwestern in der Kirche Li Cheng immer noch nicht erkannt hatten, hielt ich mit ihnen darüber Gemeinschaft, was es bedeutet, eigenmächtig zu handeln. Ich sprach mit ihnen auch darüber, dass man Menschen nicht nur nach ihrem Äußeren beurteilen sollte, sondern danach, ob sie nach Gottes Worten handeln und die Wahrheit praktizieren können, um die Arbeit der Kirche zu unterstützen. Nachdem sie zugehört hatten, konnten die Brüder und Schwestern Li Cheng ein wenig erkennen.

Später dachte ich weiter darüber nach: Warum habe ich so heftig auf Li Chengs Entlassung reagiert und mich sofort niedergeschlagen gefühlt? Ich habe mich selbst geprüft und erkannt, dass ich der Ansicht war, wenn jemand wie Li Cheng entlassen werden konnte, der in jeder Hinsicht besser war als ich, auch ich kurz davor war, entlassen zu werden. Danach habe ich einen Abschnitt aus Gottes Worten gelesen: „Während sie ihre Pflichten ausführen, stellen Antichristen ständig Berechnungen in Bezug auf ihre Zukunftsaussichten und ihr Schicksal an: wie viele Jahre sie bereits ihre Pflichten ausführen, wie viel Mühsal sie ertragen haben, wie vielem sie für Gott entsagt haben, welchen Preis sie gezahlt haben, wie viel Energie sie aufgewendet haben, wie viele Jahre ihrer Jugend sie geopfert haben und ob sie nun das Anrecht haben, Belohnungen und eine Krone zu empfangen; ob sie in den Jahren, in denen sie ihre Pflichten ausgeführt haben, genug Kapital angesammelt haben, ob sie in Gottes Augen vor ihm eine bevorzugte Person sind, und ob sie jemand sind, der in Gottes Augen Belohnungen und eine Krone empfangen kann. … Sie klammern sich an ihre eigenen Ambitionen und Wünsche, betrachten sie als die Wahrheit, als die einzigen Ziele im Leben und als das gerechteste Unterfangen von allen. Sie sind sich der Wahrheit, dass jemand, dessen Disposition sich nicht verändert, für immer ein Feind Gottes sein wird, nicht bewusst, und sie wissen nicht, dass die Segnungen, die Gott einem Menschen gibt, und wie Gott einen Menschen behandelt, nicht auf dessen Kaliber, Gaben, Talenten oder Kapital beruhen, sondern darauf, wie viel Wahrheit er praktiziert und wie viel Wahrheit er erlangt, und darauf, ob er ein Mensch ist, der Gott fürchtet und das Böse meidet. Das sind Wahrheiten, die Antichristen niemals verstehen werden. Antichristen werden das niemals erkennen, und darin zeigt sich ihre größte Dummheit. Welche Haltung haben Antichristen von Anfang bis Ende gegenüber ihrer Pflicht? Sie glauben, dass die Ausführung der Pflicht eine Transaktion ist, dass diejenigen, die am meisten für ihre Pflicht aufwenden, die den größten Beitrag für Gottes Haus leisten und die meisten Jahre in Gottes Haus ausharren, eine höhere Chance haben werden, am Ende gesegnet zu werden und eine Krone zu erhalten. Das ist die Logik der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Antichristen ihre Pflichten wie ein Geschäft behandeln, indem sie bei ihrer Pflicht mehr arbeiten und die Ergebnisse davon als Tauschmittel für Gottes Segnungen nutzen. Das ist die Logik der Antichristen. Auch ich vertrat diese Ansicht. Als ich erfuhr, dass jemand entlassen worden war, der in jeder Hinsicht besser war als ich, dachte ich, dass ich früher oder später auch entlassen werden würde. Ich fühlte, dass meine Zukunft ungewiss war, was zu meiner Negativität führte. In Wirklichkeit beruhen Gottes Maßstäbe, um Menschen zu richten, nicht darauf, wie begabt sie sind oder wie sehr sie augenscheinlich leiden oder arbeiten, sondern darauf, wie viel Wahrheit sie bei ihren Pflichten praktizieren und aus ihnen erlangen. Währenddessen beurteilte ich die Menschen nicht nach Gottes Worten, sondern nach meinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen, da ich dachte, dass begabte und hart arbeitende Menschen Gottes Absicht entsprechen und Seine Anerkennung erhalten würden. Deshalb konnte ich es nicht akzeptieren, dass Li Cheng entlassen wurde, als ich davon erfuhr. Ich wollte sogar die Leiter fragen, warum er entlassen wurde, und Gerechtigkeit für ihn fordern. In Wirklichkeit war meine Unterstützung für Li Cheng tatsächlich nur ein Vorwand, damit ich Gegenargumente vorbrachte. Ich machte mir Sorgen, dass ich der Nächste sein würde, der entlassen wird, und befürchtete, dass ich keine gute Zukunft haben würde. Hinter meinem Wunsch, die Leiter zu hinterfragen, stand im Wesentlichen der Wunsch, Gott zu hinterfragen und sich darüber zu beklagen, dass Gott ungerecht war und zu viel von den Menschen verlangte. Ich hatte nicht die Position eines geschaffenen Wesens eingenommen und mich dem Werk Gottes unterworfen. Vielmehr hatte ich mit Gott gestritten und gegen ihn gewettert. Erst dann erkannte ich, wie schwerwiegend das war, was ich offenbarte. Ich dachte an Paulus, der seine Arbeit als Kapital nutzte, um gegen Gott zu wettern und von Ihm eine Krone der Gerechtigkeit zu verlangen. Am Ende wurde er von Gott bestraft und verflucht. Solange ich immer noch nicht Buße tat, würde Gott mich nicht billigen, egal wie sehr ich in meiner Pflicht gelitten habe, und ich würde am Ende genauso bestraft werden wie Paulus! Die Entlassung von Li Cheng diente mir als Warnung und brachte mich dazu, zu erkennen, dass ich, obwohl ich an Gott glaubte, Menschen anbetete und den falschen Weg ging. Aus tiefstem Herzen fühlte ich, dass dies Gott war, der mich liebte und rettete.

Nachdem Li Cheng entlassen wurde, dachte er eine Weile nach, erlangte ein gewisses Verständnis für seine verdorbene Disposition und wurde von der Kirche erneut einer Pflicht zugewiesen. Ich tue jetzt wieder meine Pflicht zusammen mit Li Cheng, aber ich verehre ihn nicht mehr wie zuvor. Stattdessen konzentriere ich mich darauf, zu erkennen, ob das, was er sagt, auf Gottes Worten basiert. Wenn ich eine andere Meinung habe, bringe ich sie vor, ich suche die Wahrheitsgrundsätze für Dinge, die ich nicht verstehe, und ich melde den Leitern Probleme, die ich nicht durchschauen kann. Indem ich auf diese Weise praktiziere, bin ich in der Lage, einige Grundsätze zu verstehen und einen Weg nach vorne zu finden. Durch diese Erfahrung habe ich erkannt, wie wichtig es ist, die Wahrheit zu suchen. Ich habe begonnen, mich darauf zu konzentrieren, über Dinge, die ich tue, nachzudenken, die gegen die Grundsätze verstoßen, wenn ich meine Pflicht tue. Ich führe auch die Brüder und Schwestern an, die Wahrheitsgrundsätze in ihren Pflichten zu suchen, damit alle aufhören, sich auf externe Handlungen zu konzentrieren, und den Fokus stattdessen gemäß den Grundsätzen auf die Suche nach der Wahrheit und die Ausführung ihrer Pflichten zu richten. Diese Erfahrung hat meine falsche Sicht auf die Dinge korrigiert, und ich bin dankbar für Gottes Rettung!


74. Wie man mit der Hilfe und dem Rat anderer umgeht

Von Xiaoxuan, China

Samstag, der 31. Dezember 2022. Es ist sonnig.

Die Zeit ist wie im Flug vergangen. Es ist schon zwei Monate her, dass ich Vorgesetzte für Videoarbeit geworden bin, und ich habe es nicht einmal bemerkt. Ich habe das Gefühl, dass ich in letzter Zeit viel dazugewonnen habe. Egal, ob es darum geht, die Probleme meiner Brüder und Schwestern zu lösen oder Gemeinschaft über Arbeitsprobleme zu führen, ich habe das Gefühl, dass ich mich immer wohler fühle. Es scheint, dass ich ein gewisses Kaliber habe und dieser Aufgabe gewachsen bin. Ach übrigens, morgen ist Neujahr und Li Ran muss für ein paar Tage nach Hause zurückkehren, um sich um etwas zu kümmern. Sie ist schon lange Vorgesetzte und hat mir immer geholfen. Aber jetzt, da ich einige Monate lang praktiziert habe, fühle ich mich in der Lage, die Arbeit auch ohne sie an meiner Seite zu organisieren. Die Videos, die die Brüder und Schwestern in letzter Zeit gemacht haben, entsprechen nicht dem Standard, und sie sind passiv geworden. Ich muss ihnen so schnell wie möglich im gemeinschaftlichen Austausch schreiben. Ich hoffe, dass sie Gottes Absichten verstehen und ihren negativen Zuständen entkommen können.

Montag, der 2. Januar 2023. Der Himmel ist klar bis bewölkt.

Heute erhielt ich Briefe von einigen Brüdern und Schwestern, die mir sagten, dass unser gemeinschaftlicher Austausch ihnen sehr geholfen hat und dass sie bereit sind, ihre Fähigkeiten zu verbessern und ihre Pflicht gut auszuführen. Als ich diese Briefe las, fühlte ich mich so glücklich, und ich dachte: „Siehst du, ich kann wirklich einige echte Probleme lösen.“ Und ich klopfte mir selbst auf die Schulter. Li Ran kam heute Abend zurück. Sie fragte mich, wie die Arbeit in den letzten Tagen gelaufen sei, und erinnerte mich daran: „Es reicht nicht aus, nur die Zustände aller zu klären, wir müssen auch mit ihnen über Techniken und Grundsätze Gemeinschaft halten, sonst werden sie nicht in der Lage sein, qualitativ hochwertige Videos zu erstellen.“ Ich stimmte dem, was sie sagte, irgendwie zu, aber ihr Stirnrunzeln und der unzufriedene Ton verärgerten mich: „Hast du nicht gesehen, dass ich gerade etwas Gutes getan habe? Warum hackst du immer wieder auf diesem kleinen Fehler herum?“ Nachdem ich sie mehrmals sagen hörte: „Du kannst die Zustände der Leute nicht einfach lösen und es abhaken“, fing ich an, mich wirklich unwohl zu fühlen, als ob das bedeutete, dass ich einen wirklich niedrigen IQ hätte. „Ich mache die Dinge auch mit Rücksicht. Du hebst einen Fehler hervor, der in einem Moment der Gedankenlosigkeit gemacht wurde. Willst du mich schlecht aussehen lassen? Es ist, als ob die Arbeit, die ich in den letzten Tagen geleistet habe, wertlos wäre.“ Li Ran fasste immer noch Probleme in meiner Arbeit zusammen, aber ich wollte nicht weiter zuhören, und ich schnauzte sie an: „Nun, wenn du so voller Ideen bist, warum rückst du damit nicht einfach heraus und sagst mir genau, wie ich das machen soll?“ Li Ran war für einen Moment fassungslos, und die Situation wurde irgendwie peinlich. Mir wurde klar, dass ich sie damit in Verlegenheit gebracht hatte, also sprach ich ein stilles Gebet zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, mich zu beruhigen und nicht nach meinen Gefühlen zu handeln. Nachdem unsere Diskussion beendet war, fragte ich mich: „Li Ran hatte nicht Unrecht mit dem, was sie sagte, aber ich wollte es trotzdem nicht akzeptieren, als ich es hörte. Dies deutet auf eine verdorbene Disposition hin, aber wie kann ich sie beheben?“

Donnerstag, der 5. Januar 2023. Es ist bewölkt.

Heute fragte mich Li Ran, wie mein Zustand in letzter Zeit war. Ich sagte: „Gut, nur ein bisschen kraftlos und müde.“ Sobald ich das gesagt hatte, antwortete sie: „Warum bist du müde? Musst du nicht über deine Einstellung zu deiner Pflicht nachdenken? Du sagst, dass dein Zustand in Ordnung ist, aber wenn dein Zustand normal wäre, warum führt die Arbeit, für die du verantwortlich bist, zu keinem Ergebnis? Dein neuestes Video ist auch noch nicht erschienen, womit verbringst du also deine ganze Zeit?“ Li Ran bezog sich dann auf eine Erfahrung, die sie gemacht hatte, als sie sich selbst in einem oberflächlichen Zustand befand, als sie ihrer Pflicht nachkam, mit mir Gemeinschaft zu halten. Ich fühlte mich ungerecht behandelt und hatte vieles, was ich erwidern wollte: „Bin ich oberflächlich? Nein. Ich habe mein oberflächliches Verhalten bereits erkannt und begonnen, es zu korrigieren, also warum glaubst du immer noch, dass ich mich so verhalte? Der Grund, warum ich keine Ergebnisse erziele, ist nicht, dass ich in meinen Pflichten nicht aufmerksam bin. Ich habe wirklich ein Gefühl der Dringlichkeit in dem, was ich tue, und es ist nicht so, dass ich die Nachforschungsphase einfach überspringen kann, oder? Du hackst immer wieder auf meinen Problemen herum und machst eine große Sache daraus. Warum siehst du meine Fortschritte nicht? Erwartest du von mir, dass ich perfekt bin?“ Nach Li Rans gemeinschaftlichem Austausch sprach Shasha auch darüber, wie oberflächlich sie gewesen sei und in ihren Pflichten keine Last getragen habe. Die Wahrheit war, dass ich einige der Verhaltensweisen an den Tag legte, die sie erwähnte, aber ich wollte das nicht zugeben und schoss zurück: „Ich glaube, ich habe meine Pflicht in letzter Zeit ziemlich gut erfüllt. Ich habe nicht bemerkt, dass ich in meinen Pflichten oberflächlich bin, wie du sagst, aber ich werde beten gehen und nachdenken, in Ordnung?“ Ich erkannt, wie trotzig ich war und dass dieser Zustand wirklich schlimm war, also sprach ich ein stilles Gebet: „Oh Gott, bitte wache über mein Herz. Egal, wer es ist, solange sie in Übereinstimmung mit der Wahrheit sprechen, werde ich zuhören. Ich möchte der konstruktiven Kritik meiner Schwestern nicht mehr widerstehen.“

Freitag, der 6. Januar 2023. Es ist bewölkt bis sonnig.

Mein Herz ist immer noch schwer, wenn ich an den Zustand denke, den ich letzte Nacht offenbart habe. „Warum bin ich so hitzköpfig? Warum kann ich es nicht ertragen, wenn andere auf meine Probleme hinweisen? Was ist das für eine Disposition? Immer wenn jemand etwas über mich sagt, platzt mir der Kragen. Wie kann ich meine Pflicht ausführen oder mit anderen auf diese Weise zusammenarbeiten?“ Heute Morgen habe ich mir ein Erfahrungsvideo mit dem Titel „Wie ich damit umgehe, Zurechtstutzen und Umgang zu erfahren“ angesehen. Es enthielt eine Passage aus Gottes Wort, die mich sehr bewegt hat. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn man einen Antichristen zurechtstutzt, leistet er als Erstes tief in seinem Herzen Widerstand und lehnt es tief in seinem Herzen ab. Er bekämpft es. Warum ist das so? Weil Antichristen von ihrer Wesensnatur aus der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen und die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren. Natürlich verhindern das Wesen und die Disposition eines Antichristen, dass er seine eigenen Fehler oder seine eigene verdorbene Disposition eingesteht. Aufgrund dieser beiden Tatsachen ist die Haltung eines Antichristen dazu, dass man ihn zurechtstutzt, dass er es ablehnt und sich widersetzt, und zwar vollständig und restlos. Sie verabscheuen es aus tiefstem Herzen und wehren sich aus tiefstem Herzen dagegen und weisen nicht die geringste Andeutung von Akzeptanz oder Unterwerfung auf, geschweige denn reflektieren sie es ernsthaft oder zeigen wirkliche Reue. Wenn man einen Antichristen zurechtstutzt, spielt es keine Rolle, wer es tut, worum es geht, inwieweit er die Schuld an der Sache trägt, wie himmelschreiend sein Irrtum ist, wie viel Böses er begeht oder welche Folgen seine bösen Taten für die Arbeit der Kirche haben – der Antichrist zieht nichts davon in Betracht. Für einen Antichristen ist derjenige, der ihn zurechtstutzt, derjenige, der ihn aussondert oder Fehler findet, um ihn zu quälen. Der Antichrist mag sogar denken, dass er schikaniert und gedemütigt wird, dass er nicht als Mensch behandelt wird, dass er herabgesetzt und verachtet wird. Nachdem ein Antichrist zurechtgestutzt wurde, denkt er nie darüber nach, was er eigentlich falsch gemacht hat, welche verdorbene Disposition er offenbart hat und ob er in der Angelegenheit, in der er zurechtgestutzt wurde nach den Grundsätzen gesucht hat, an die er sich halten soll, ob er in dieser Angelegenheit in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen gehandelt oder seine Verantwortung erfüllt hat oder ob er in dieser Angelegenheit seine Verantwortungen erfüllt hat. Er prüft nichts von alledem und reflektiert nichts davon, noch überdenkt er es und grübelt darüber nach. Stattdessen geht er mit Zurechtstutzen nach eigenem Belieben und hitzköpfig um. Jedes Mal, wenn man einen Antichristen zurechtstutzt, ist er voller Zorn, Ungehorsam und Groll und lässt sich von niemandem beraten. Er weigert sich, zu akzeptieren, dass man ihn zurechtstutzt, und er ist nicht in der Lage, vor Gott zurückzukehren, um sich selbst zu erkennen und nachzudenken, um seine Handlungen anzugehen, die gegen die Grundsätze verstoßen, wie z. B. bei der Ausführung seiner Pflicht oberflächlich zu handeln oder blindwütig zu agieren, noch nutzt er diese Gelegenheit, um seine eigene verdorbene Disposition zu beseitigen. Stattdessen findet er Ausreden, um sich zu verteidigen, um sich zu rechtfertigen, und er wird sogar Dinge sagen, um Zwietracht zu säen und andere aufzuwiegeln“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). Gottes Wort sagt, dass Antichristen sich entschieden dagegen wehren, wenn sie zurechtgestutzt werden oder wenn andere auf ihre Probleme hinweisen, weil sie der Wahrheit abgeneigt sind. Sie sind nie in der Lage, über ihre Probleme nachzudenken und verlassen sich immer auf ihre Hitzköpfigkeit, um Dinge zu bewältigen. Sie füllen sogar ihr Herz mit Trugschlüssen, indem sie behaupten, dass andere sie zurechtstutzen, weil sie auf sie herabsehen und sie demütigen wollen. Sie sind voll von Klagen gegenüber anderen. Im Vergleich waren meine Verhaltensweisen und die eines Antichristen identisch. Li Ran wies darauf hin, dass ich bei der Lösung von Problemen die wichtigsten Punkte nicht erfasste, und dass ich nicht genug über berufliche oder technische Angelegenheiten kommunizierte. Das waren in der Tat Themen, auf die man sich konzentrieren sollte. Es stimmte, dass es den Brüdern und Schwestern an fachlichen Fähigkeiten und Verständnis der Grundsätze mangelte. Das bedeutete, dass ihre Videos immer überarbeitet werden mussten, und dass dieses Problem tatsächlich aus meiner Nachlässigkeit entstand. Nachdem Li Ran ihren Vorschlag gemacht hatte, hätte ich schnell besprechen sollen, wie ich diese Abweichung korrigieren konnte. Aber weil ich den Ton, den sie benutzte, als sie auf meine Probleme hinwies, nicht ertragen konnte, hatte ich das Gefühl, dass sie versuchte, mich zu demütigen und herabzusetzen. Aus diesem Grund konnte ich nicht anders, als meiner Unzufriedenheit freien Lauf zu lassen. Ich wollte nichts von dem hören, was sie danach sagte, oder die Probleme anerkennen, auf die sie hinwies. Ich dachte, dass sie auf mich herabsah und versuchte, mich zu erniedrigen und kleinzumachen. War das, was ich offenbarte, nicht dasselbe schändliche Verhalten wie das derjenigen, die die Wahrheit nicht akzeptieren und ständig irrational lächerliche Argumente vorbringen? Menschen, die die Wahrheit wirklich lieben und vernünftig sind, gehen mit einer Haltung der Akzeptanz mit dem Zurechtstutzen und dem Aufzeigen ihrer Probleme um. Sie sind in der Lage, zu reflektieren und die Wahrheit zu suchen, um diese Abweichungen so schnell wie möglich zu beheben. Selbst wenn sie diese Dinge zu diesem Zeitpunkt nicht erkennen können, verlieren sie nicht die Beherrschung oder bringen immer wieder lächerliche Argumente vor, um zu versuchen, die Kritik anderer zu widerlegen. Als meine Schwester mir jedoch einige Vorschläge machte, die der Arbeit zugutekommen würden, war ich nicht nur ablehnend, ich glaubte auch, dass sie versuchte, mich zu erniedrigen und herabzusetzen. Mein Verständnis war absurd und unvernünftig, und ich betete nicht zu Gott oder lehnte mich nicht gegen mich selbst auf. Stattdessen machte ich meinem Groll und meiner Unzufriedenheit Luft, um meine Schwester in Verlegenheit zu bringen. Ich war schrill und weigerte mich, jemandem zu erlauben, mich zu stören oder sich an mich zu wenden. Dies weist auf eine Disposition hin, die der Wahrheit abgeneigt und von Bosheit erfüllt ist. Wenn ich das nicht korrigiere, wird Gott mich sicherlich verschmähen und ausmustern!

Ich erinnerte mich an einen Abschnitt aus Gottes Wort, den ich gelesen hatte: „Obwohl heute viele Menschen eine Pflicht ausführen, gibt es nur wenige, die nach der Wahrheit streben. Nur sehr wenige Menschen streben nach der Wahrheit und treten in die Wirklichkeit ein, während sie ihre Pflicht ausführen; die meisten haben immer noch keine Grundsätze, nach denen sie die Dinge erledigen, sie sind immer noch keine Menschen, die sich Gott wahrhaft unterwerfen; sie behaupten nur, dass sie die Wahrheit lieben und bereit sind, nach der Wahrheit zu streben, und bereit sind, nach der Wahrheit zu eifern, aber man weiß nach wie vor nicht, wie lange ihr Entschluss anhalten wird. Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, neigen dazu, jederzeit und überall ihre verdorbenen Dispositionen zu offenbaren. Ihnen fehlt jegliches Verantwortungsgefühl im Hinblick auf ihre Pflicht, sie sind oft unachtsam und oberflächlich, sie führen sich auf, wie sie wollen, und sind sogar außerstande anzunehmen, dass man sie zurechtstutzt. Sobald sie negativ und schwach werden, neigen sie dazu, ihre Pflicht aufzugeben – das passiert oft, nichts ist verbreiteter; so verhalten sich alle, die nicht nach der Wahrheit streben. Und deshalb sind Menschen, die die Wahrheit noch erlangen müssen, unzuverlässig und nicht vertrauenswürdig. Was bedeutet es, dass sie nicht vertrauenswürdig sind? Es bedeutet, dass sie wahrscheinlich scheitern und negativ und schwach werden, wenn sie auf Schwierigkeiten treffen oder Rückschläge erleben. Ist jemand, der oft negativ und schwach ist, jemand, der vertrauenswürdig ist? Keineswegs. Menschen, die die Wahrheit verstehen, sind jedoch anders. Menschen, die wirklich die Wahrheit verstehen, haben zwangsläufig ein gottesfürchtiges Herz und ein Herz, das sich Gott unterwirft, und nur Menschen mit einem gottesfürchtigen Herzen sind vertrauenswürdige Menschen; Menschen ohne ein gottesfürchtiges Herz sind nicht vertrauenswürdig. Wie sollte man an Menschen, die kein gottesfürchtiges Herz haben, herangehen? Man sollte ihnen natürlich liebevolle Hilfestellung und Unterstützung geben. Sie sollten, während sie ihre Pflicht ausführen, mehr überprüft werden und mehr Hilfe und Anweisung erhalten; erst dann kann gewährleistet werden, dass sie ihre Pflicht effektiv ausführen. Und was wird damit bezweckt? Das wichtigste Ziel ist, die Arbeit von Gottes Haus am Laufen zu halten. An zweiter Stelle steht, Probleme prompt zu identifizieren, diese Menschen rasch zu versorgen, sie zu unterstützen oder sie zurechtzustutzen, korrigierend einzugreifen, wenn sie abweichen, und ihre Defizite und Mängel auszugleichen. Davon profitieren die Menschen; daran ist nichts Bösartiges“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Als ich über Gottes Wort nachdachte, wurde mir klar, dass die Brüder und Schwestern nicht auf Probleme und Abweichungen hinweisen, weil sie böswillig sind oder versuchen, die Menschen lächerlich zu machen und herabzusetzen, indem sie ihre Unzulänglichkeiten aufdecken, sondern weil sie für die Kirchenarbeit verantwortlich sind, und weil jeder eine verdorbene Disposition hat, unzuverlässig ist und in der Lage ist, unabsichtliches Böses zu tun und aufgrund eigener Wünsche gegen Grundsätze zu verstoßen, oberflächlich in seinen Pflichten ist, die Kirchenarbeit verzögert und unterbricht, was schwerwiegende Konsequenzen nach sich zieht. Es heißt: „Wenn Menschen verloren sind, haben sie Angst, dass niemand sie führen wird.“ Wenn Menschen jemanden bei sich haben, der ihnen oft Hilfe anbietet oder sie in ihren Pflichten zurechtstutzt, ist das eine große Hilfe und Schutz für sie. Normalerweise, wenn ich bei einem Arbeitspunkt nachhake und Auslassungen oder Abweichungen feststelle, weise ich darauf hin und mache die Leute auf deren Ernsthaftigkeit und Konsequenzen aufmerksam. Ich tue dies, weil ich möchte, dass die Leute ihre Pflichten gut erfüllen und Abweichungen sowie Verzögerungen in der Arbeit vermeiden. Li Ran wies aus denselben Gründen auf meine Probleme hin. Teilweise geschah dies, um mir zu helfen, gute Ergebnisse zu erzielen, aber es wurde aus Liebe und einem Gefühl der Last getan, und zu meinem eigenen Wohl. Ich hätte nicht widerstehen oder mich ärgern sollen; umso weniger hätte ich sie anfahren sollen. Genau wie zu Beginn, als die Videos nicht den Standards entsprachen, lag dies hauptsächlich daran, dass die Leute technische Grundsätze nicht verstanden. Ich war mir dieses Problems nicht bewusst, und als sie mich darauf hinwies, hätte ich jeden anleiten sollen, diese Abweichungen zusammenzufassen, um einige Fähigkeiten zu erlernen, aber ich habe nie über mich selbst nachgedacht oder meine Probleme zusammengefasst und sie einfach nur angeschnauzt. Inwiefern war ich vernünftig? Ich sagte mir, dass ich in Zukunft akzeptieren sollte, wenn andere auf meine Probleme hinweisen, und nicht mehr widerspenstig sein sollte.

Samstag, der 7. Januar 2023. Es ist sonnig.

Heute nahm ein Leiter an unserer Versammlung teil und entdeckte einige Abweichungen, die während unserer Arbeit aufgetreten waren. Zum Beispiel hatten einige Brüder und Schwestern einen Streit über ein Video, und wir haben dieses Problem nicht geklärt, sondern lediglich einige Vorschläge gemacht und ihnen erlaubt, weiterzumachen, was dazu führte, dass das Video nicht den Standards entsprach und die Arbeit verzögerte. Der Leiter deckte uns auch auf und kritisierte uns dafür, dass wir keine echte Arbeit leisteten. Als ich hörte, wie all diese Probleme nach und nach angesprochen wurden, fühlte ich mich wirklich unwohl und mir wurde klar, wie taub ich geworden war. Die Probleme, auf die dieser Leiter hinwies, waren die gleichen, auf die Li Ran mich hingewiesen hatte. Aber weil ich nicht zuhören wollte und sie nicht ernst genommen hatte, waren sie ungelöst geblieben. Wenn ich damals in der Lage gewesen wäre, ihre Warnungen zu akzeptieren, und die Dinge ausführlich mit ihr zu besprechen, und einen Weg der Lösung zu suchen, hätten diese Probleme vielleicht gelöst und korrigiert werden können, oder zumindest wäre die Arbeit nicht in einen so schrecklichen Zustand geraten.

Dienstag, der 14. März 2023. Es ist stark bewölkt bis sonnig.

Während einer meiner Andachten las ich einige Worte Gottes über meine Disposition, der Wahrheit abgeneigt zu sein, und mir wurde die Ernsthaftigkeit dieses Problems immer bewusster. Der Allmächtige Gott sagt: „In der Kirche gibt es jene, die denken, sich große Mühe zu geben oder ein paar riskante Dinge zu tun würde bedeuten, Verdienste anzuhäufen. Tatsächlich sind sie aufgrund ihrer Taten eines Lobes würdig, doch ihre Disposition und Einstellung zur Wahrheit sind abscheulich und widerlich. … Gott verabscheut das dürftige Kaliber der Menschen nicht, Er verabscheut ihre Torheit nicht, und Er verabscheut es nicht, dass sie verdorbene Dispositionen haben. Was ist es, was Gott bei Menschen wirklich hasst? Es ist, wenn sie der Wahrheit abgeneigt sind. Wenn du der Wahrheit abgeneigt bist, dann wird Gott allein deshalb nie Gefallen an dir finden. Das ist in Stein gemeißelt. Wenn du der Wahrheit abgeneigt bist, wenn du die Wahrheit nicht liebst, wenn deine Haltung der Wahrheit gegenüber gleichgültig, herablassend und arrogant ist oder sogar angewidert, widerständig und ablehnend ist – wenn du dich so verhältst –, dann ist Gott zutiefst von dir angewidert, und du liegst tot im Wasser und wirst nicht gerettet werden. Wenn du wirklich die Wahrheit in deinem Herzen liebst und nur von etwas geringem Kaliber bist, es dir an Einsicht mangelt und du ein wenig töricht bist, und du machst oft Fehler, hast aber nicht die Absicht, Böses zu tun, und hast einfach ein paar törichte Dinge getan; wenn du von Herzen bereit bist, mit Gott Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und du dich im Herzen nach der Wahrheit sehnst; wenn die Haltung, die du im Umgang mit der Wahrheit und Gottes Worten einnimmst, von Aufrichtigkeit und Sehnsucht geprägt ist, und du Gottes Worte zu schätzen weißt – das ist genug. Gott mag solche Menschen. Auch wenn du manchmal ein bisschen töricht bist, mag Gott dich trotzdem. Gott liebt dein Herz, das sich nach der Wahrheit sehnt, und Er liebt deine aufrichtige Haltung gegenüber der Wahrheit. Gott hat also Erbarmen mit dir und gewährt dir stets Seine Gnade. Er achtet nicht auf dein schlechtes Kaliber oder deine Torheit, noch betrachtet Er deine Übertretungen. Weil deine Einstellung zur Wahrheit aufrichtig und eifrig und dein Herz treu ist, wird Er – in Anbetracht der Aufrichtigkeit deines Herzens und dieser Haltung, die du hast – dann immer barmherzig zu dir sein, und der Heilige Geist wird auf dich einwirken, und du wirst Hoffnung auf Errettung haben. Wenn du dagegen in deinem Herzen uneinsichtig und zügellos bist, wenn du der Wahrheit abgeneigt bist, Gottes Worte und alles, was mit der Wahrheit zu tun hat, nicht beachtest und aus tiefstem Herzen feindselig und voll Verachtung bist, was ist dann die Haltung Gottes dir gegenüber? Verabscheuung, Widerwille und unaufhörlicher Zorn“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, fühlte ich, dass Gottes Disposition gerecht und heilig ist. Gott verachtet die Menschen nicht, weil sie töricht oder nicht das richtige Kaliber sind, sondern schaut auf ihre Einstellung zur Wahrheit. Wenn eine Person große Gaben und großes Kaliber hat und in der Lage ist, Arbeit zu leisten, aber oft eine Disposition offenbart, die der Wahrheit in ihren Pflichten abgeneigt ist, und sie normalerweise nicht in der Lage ist, die Wahrheit zu akzeptieren oder zu reflektieren, dann wird Gott diese Person nicht mögen, egal von welchem großartigen Kaliber sie ist. Gott liebt Menschen, die bereit sind, die Wahrheit zu akzeptieren, auch wenn sie nicht das nötige Kaliber haben und keine tolle Arbeit leisten können. Als ich den Maßstab sah, nach dem Gott Menschen bewertet, und ihn mit meinem Verhalten verglich, fühlte ich mich, als wäre ich in großer Gefahr. Ich hatte mich auf meine Intelligenz und mein Kaliber verlassen, und als Vorgesetzte war ich in der Lage, einige Arbeiten zu erledigen und einige Schwierigkeiten zu lösen, die meine Teammitglieder mit dem Lebenseintritt hatten, was mir das Gefühl gab, zu wissen, was ich tat. Aber als andere mich auf meine Probleme hinwiesen, übernahm mein Stolz die Oberhand, und ich hatte das Gefühl, dass sie versuchten, mich herabzusetzen und zu demütigen. Meine Haltung gegenüber den Vorschlägen, positiven Dingen und der Wahrheit war verächtlich und arrogant gewesen, und ich hatte Gott angewidert. Ich hatte bereits gegen meine Pflichten verstoßen, und wenn ich weiterhin so irrational und reuelos bliebe, würde Gott mich sicherlich entfernen und ausmustern. Das hat mich wirklich erschreckt! Ich sprach ein stilles, ernsthaftes Gebet zu Gott: „Oh Gott, ich möchte Buße tun. Ich möchte meine Pflichten ordnungsgemäß mit meinen Brüdern und Schwestern ausführen, aber meine verdorbene Disposition ist so ernst. Bitte diszipliniere mich mehr und errette mich aus den Fesseln meiner verdorbenen Disposition.“

Dienstag, der 21. März 2023. Es ist sonnig.

Heute las ich eine Passage aus Gottes Wort, die mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Gott sagt: „Du musst zuerst all die Schwierigkeiten in dir selbst beseitigen, indem du auf Gott vertraust. Beende deine verkommene Disposition und werde fähig, deine eigene Verfassung wirklich zu verstehen und wisse, wie du handeln sollst; halte weiterhin Gemeinschaft über alles, was du nicht verstehst. Es ist inakzeptabel, dass eine Person sich nicht selbst kennt. Heile zunächst deine eigene Krankheit und, indem du Meine Worte häufiger isst und trinkst und über sie nachdenkst, lebe dein Leben und verrichte deine Taten auf der Grundlage Meiner Worte; ob du zu Hause bist oder woanders, du solltest Gott erlauben, Kraft in dir auszuüben. Schüttle das Fleisch und die Natürlichkeit ab. Lass Gottes Worte stets in dir herrschen. Es gibt keinen Grund, dir Sorgen darüber zu machen, dass sich dein Leben nicht verändert; mit der Zeit wirst du das Gefühl bekommen, dass sich deine Disposition sehr stark geändert hat. Vorher warst du erpicht darauf, im Rampenlicht zu stehen, entweder hast du niemandem gehorcht oder du warst ehrgeizig, selbstgerecht oder stolz – diese Dinge wirst du allmählich loswerden. Wenn du sie jetzt gleich ablegen möchtest, so ist das nicht möglich! Denn dein altes Ich wird es anderen nicht erlauben, es anzufassen, so tief ist es in dir verwurzelt. Du musst also subjektive Anstrengungen unternehmen, dich dem Wirken des Heiligen Geistes positiv und aktiv unterwerfen, deinen Willen einsetzen, um mit Gott zusammenzuarbeiten, und gewillt sein, Meine Worte in die Praxis umzusetzen. … Sei nicht selbstgerecht; nimm die Stärken anderer, um deine eigenen Defizite auszugleichen, beobachte, wie andere nach Gottes Worten leben; und prüfe, ob ihr Leben, ihre Handlungen und ihre Rede es wert sind, sie nachzuahmen. Wenn du andere für geringer als dich hältst, dann bist du selbstgerecht, selbstgefällig und für niemanden von Nutzen. Das Entscheidende ist jetzt, sich auf das Leben zu konzentrieren, von Meinen Worten mehr zu essen und zu trinken, Meine Worte zu erleben, Meine Worte zu kennen, Meine Worte wirklich zu deinem Leben zu machen – das sind die wichtigsten Dinge. Kann das Leben von jemandem, der nicht nach Gottes Worten lebt, reifen? Nein, kann es nicht. Du musst jederzeit nach Meinen Worten leben und Meine Worte als Verhaltenskodex zum Leben haben, sodass du spüren wirst, dass Gott sich daran erfreut, wenn man nach diesem Kodex handelt und dass Gott es hasst, wenn man anders handelt; und nach und nach wirst du schließlich auf dem richtigen Weg wandeln“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 22). Gott sagt: „Es ist inakzeptabel, dass eine Person sich nicht selbst kennt. Heile zunächst deine eigene Krankheit.“ Die Wahrheit war, dass Gott bereits einen Weg der Praxis sehr klar gemacht hatte. Wenn wir mit Dingen konfrontiert werden, sollten wir immer vor Gott treten, um nachzudenken, uns selbst zu erkennen, und die Wahrheit zu suchen, um unsere Probleme zu lösen. In der Vergangenheit, wenn andere auf meine Probleme hinwiesen, wurde ich sofort hitzköpfig und war nicht bereit, nachzudenken, und ich dachte: „Was du sagst, ist nicht objektiv; so ist es nicht“ oder „Du hast vielleicht auf mein Problem hingewiesen, aber du bist nicht unbedingt besser als ich.“ Ich widersprach und war trotzig und betrachtete die Situation nicht als von Gott gegeben, sodass ich mich gegen andere stellte und letztendlich nichts gewann. Die Wahrheit ist, auch wenn die Person, die auf mein Problem hinweist, Verdorbenheit offenbart und manchmal Dinge sagt, die nicht ganz genau sind, solange sie in Bezug auf das, was bei mir korrigiert wird, teilweise mit den Fakten übereinstimmen, sollte ich es akzeptieren, über mich selbst nachdenken, und die Wahrheit in Bezug auf die Lösung dieses Problems suchen. Das ist eine Haltung, die Wahrheit zu akzeptieren. Nur wenn ich auf diese Weise praktiziere, kann meine arrogante Disposition, die der Wahrheit abgeneigt ist, allmählich aufgehoben werden.

Montag, der 10. April 2023. Es ist sonnig.

Heute schrieb mir der Leiter über unsere langsamen Fortschritte bei der Erstellung von Videos und sagte, dass wir nur halbherzig arbeiteten und nicht aufmerksam bei der Nachverfolgung dieser Arbeit waren, dass wir die Gründe für diese Langsamkeit nicht untersuchten und dass wir unsere Pflichten dadurch vernachlässigten. Meine erste Reaktion war, zu widersprechen, und ich dachte: „Wir lösen dieses Problem, es ist nur eine Frage der Zeit. Außerdem haben diejenigen, die die Videos machen, technische Schwierigkeiten bei deren Erstellung, kann man es uns also wirklich verübeln?“ Ich fühlte mich ungerecht behandelt, aber ich erkannte, dass ich anfing, mich zu widersetzen und Vorschläge schon wieder nicht zu akzeptieren, also betete ich unentwegt zu Gott: „Oh Gott, ich bin so rebellisch! Ich bleibe irrational und kann die Wahrheit nicht suchen, um Lektionen zu lernen. Oh Gott, bitte wache über mein Herz, damit ich die Führung und Hilfe des Leiters annehmen kann.“ Danach gingen wir gemeinsam das Problem der langsamen Videoproduktion durch und stellten schließlich fest, dass unsere Effizienz tatsächlich zu gering war und wir zu viel hinauszögerten. Normalerweise überschüttete ich sie nur mit leeren Worten, um sie anzuspornen, aber ich verstand nie wirklich, bei welchen Schritten sie langsamer wurden, welche Abschnitte weggelassen werden konnten, welche Schritte dazu neigten, sich festzufahren und Zeit zu verschwenden, oder wie man die laxe Haltung einiger Leute in ihren Pflichten korrigieren konnte. Indem man tatsächlich untersuchte und nach den Wahrheitsgrundsätzen suchte, um diese Probleme zu lösen, konnte die Arbeit mindestens doppelt so schnell voranschreiten. Fast hätte ich die Vorschläge anderer wieder abgelehnt, und wenn ich es tatsächlich getan hätte, wären diese Probleme ungelöst geblieben, und die Arbeit hätte sich weiter verzögert. Je mehr Dinge ich erlebe, desto mehr spüre ich, wie notwendig es ist, den Rat anderer anzunehmen und zu reflektieren, wenn etwas passiert!

Wenn ich auf meine eigene Erfahrung zurückblicke, bin ich von vielen Emotionen erfüllt und sehe, wie weise Gott ist! Hätte Li Ran nicht auf mein Problem hingewiesen, hätte ich nie erkannt, wie ernst meine Disposition war, der Wahrheit abgeneigt zu sein, und ohne Gottes Offenbarung und Worte der Entlarvung hätte ich auch nicht gewusst, dass ich über mich selbst nachdenken sollte. Ich wäre einfach weiter auf dem falschen Weg gegangen, und am Ende wäre ich von meinen Brüdern und Schwestern abgelehnt worden, und Gott hätte mich ausgemustert. Es war Gottes wunderbares Werk, das meine Verdorbenheit und Hässlichkeit enthüllte, und es waren Gottes strenge Worte des Urteils, die meine verdorbene Disposition entlarvten, und mir erlaubten, meine satanische Disposition zu erkennen, die der Wahrheit abgeneigt war, und aufzuwachen und umzukehren. Das war alles Gottes Liebe! Obwohl ich mich immer noch nicht viel verändert habe, bin ich bereit, das Gericht und die Züchtigung durch Gottes Worte in Zukunft zu akzeptieren, damit ich mich allmählich ändern kann.


76. Selbstreflexion nach der Neuzuweisung der Pflichten

Von Aubry, Südkorea

Im September 2020 war ich für die Koordination der Nachbearbeitungsarbeit von Hymnen-Audios zuständig. Ich kümmerte mich um alle großen und kleinen Angelegenheiten im Team, und der Teamleiter zog mich bei verschiedenen Fragen zu Rate. Auch die Brüder und Schwestern waren bereit, ihre Zustände und Schwierigkeiten mit mir zu besprechen. Der Teamleiter sagte: „Im Laufe der Jahre sind in unserem Team viele Koordinatoren gekommen und gegangen, aber du bist diejenige, die hier am längsten gedient hat. Du kannst alle Aspekte der Arbeit gut bewältigen und bist eine wirklich fähige Koordinatorin.“ Und wenn ich mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft hielt, hörte ich manchmal Sätze wie: „Der gemeinschaftliche Austausch mit dir lässt mich die Dinge viel klarer sehen.“ Jedes Mal, wenn ich so etwas hörte, war ich innerlich zutiefst zufrieden. Ich dachte, dass ich die für diese Pflicht am besten geeignete Besetzung war, und dass sie den Wert meiner Existenz am besten verkörperte. Deswegen liebte ich diese Pflicht sehr.

Unerwarteterweise wurde ich im Januar 2023 aus Arbeitsgründen dem Team für Liedaufnahmen neu zugewiesen. Ich hatte über vier Jahre lang keine Lieder mehr aufgenommen und musste mir daher viele Fertigkeiten und Techniken von Grund auf neu aneignen. Ich war mit einem Mal das Teammitglied mit den geringsten Fähigkeiten. Früher, als ich noch Koordinatorin war, kamen die anderen Teammitglieder immer zu mir, um sich in den verschiedensten Angelegenheiten Rat zu holen. Jetzt musste ich wegen allem andere fragen. Jeder im Team konnte hergehen und mich bei meiner Arbeit anleiten und auf meine Fehler hinweisen, was mir sehr unangenehm war. Ich dachte bei mir: „Früher war ich diejenige, die für andere die Aufgaben eingeteilt hat. Aber jetzt kann jeder mich anweisen. Wo kann ich mein Gesicht verbergen? Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken? Das geht nicht. Ich muss fleißig Singen praktizieren und danach streben, meine Fertigkeiten so schnell wie möglich zu verbessern, damit die anderen nicht ständig auf meine Fehler hinweisen.“ Trotz all meiner Bemühungen wies meine Gesangstechnik immer noch viele Mängel auf. Das Gleiche passierte bei den Dreharbeiten der Chorvideos. Da ich lange nicht bei einem Dreh mitgewirkt hatte, wirkte mein Ausdruck unnatürlich. Obwohl ich intensiv übte, konnte ich nur in der hintersten Reihe stehen, als Teil des Hintergrunds. Während des ganzen Liedes gab es kaum eine Einstellung, die mich erfasste. Das machte mich noch verbitterter. Ich dachte: „Ich kann nicht gut singen, und meine Performance ist auch nicht gut. Ich bin in jeder Hinsicht die Schlechteste. Egal, wie sehr ich mich anstrenge, ich kann mit den anderen einfach nicht mithalten. Bin ich dazu bestimmt, für immer im Hintergrund zu bleiben? Was ist dann der Wert davon, diese Pflicht zu tun? Wie kann ich da noch irgendjemandem unter die Augen treten?“ Als ich an meinen vergangenen „Ruhm“ dachte und ihn mit meinem jetzigen „Absturz“ verglich, weinte ich aus Gram. Die Situation war so schmerzhaft und bedrückend für mich. Ich verlor jeglichen Enthusiasmus und spielte sogar mit dem Gedanken, das Team zu verlassen. Ich sehnte mich immer mehr nach meiner Zeit als Koordinatorin und malte mir ständig aus, eines Tages in diese Rolle zurückzukehren. Dann müsste ich nicht so leiden, könnte meine Pflicht mit Leichtigkeit tun, die Aufgaben anderer souverän einteilen und weiterhin das Gefühl genießen, von den Brüdern und Schwestern hoch angesehen zu werden. Ich wusste, dass mein Zustand nicht richtig war. In meinem Schmerz trat ich vor Gott, um zu beten, und bat Ihn, mich aus diesem Zustand herauszuführen.

Während meiner Andachten dachte ich immer wieder nach: Es ist normal, mit den Fertigkeiten in einer neuen Pflicht nicht vertraut zu sein. Die Brüder und Schwestern hielten auch Gemeinschaft mit mir, ermutigten mich, mir keine Sorgen zu machen, und sagten, dass ich durch Übung mit der Zeit besser werden würde. Aber warum fühlte ich mich bei dem, was für andere normal schien, oft so negativ und wollte am liebsten davonlaufen? Ich las diese Worte Gottes: „Keiner soll sich für perfekt, vornehm, edel oder anders als die anderen halten; all dies wird durch die arrogante Disposition und die Unwissenheit des Menschen hervorgerufen. Sich immer für etwas Besonderes zu halten – das wird durch eine arrogante Disposition herbeigeführt; niemals die eigenen Unzulänglichkeiten akzeptieren zu können und niemals imstande zu sein, sich den eigenen Fehlern und dem eigenen Scheitern zu stellen – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere höher als man selbst stehen oder besser als man selbst sind – das wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass die Stärken anderer die eigenen Stärken in den Schatten stellen – dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht; niemals zuzulassen, dass andere bessere Gedanken, Vorschläge und Ansichten haben als man selbst, und wenn man feststellt, dass andere besser sind als man selbst, negativ zu werden, nicht sprechen zu wollen, sich bedrückt und niedergeschlagen zu fühlen und sich aufzuregen – all dies wird durch eine arrogante Disposition verursacht. Eine arrogante Disposition kann dazu führen, dass du deinen Ruf schützt, unfähig bist, zu akzeptieren, dass andere dich korrigieren, unfähig bist, dich mit deinen eigenen Unzulänglichkeiten auseinanderzusetzen, und unfähig bist, die eigenen Misserfolge und Fehler zu akzeptieren. Mehr noch, wenn jemand besser ist als du, kann das in deinem Herzen Hass und Eifersucht aufkommen lassen, und du kannst dich so eingeengt fühlen, dass du deine Pflicht nicht erfüllen willst und sie nachlässig ausführst. Eine arrogante Disposition kann dazu führen, dass diese Verhaltensweisen und Praktiken in dir zum Vorschein kommen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Ich verglich mich mit Gottes Worten und dachte über mich nach. Mir wurde klar, dass meine Natur zu arrogant war. In den vergangenen zwei Jahren hatte ich bei meiner Koordinationspflicht einige Erfahrungen gesammelt und einige Ergebnisse erzielt. Das ließ mich denken, ich sei klug und in meiner Arbeit leistungsfähig, und dass ich in jeder Gruppe die Anführerin sein müsse. Ich glaubte, ich sollte diejenige sein, die die Arbeit für andere einteilt, und nicht umgekehrt. Selbst nachdem ich einer Pflicht zugewiesen wurde, die das Erlernen neuer Fertigkeiten erforderte, meinte ich, schneller lernen zu müssen als alle anderen. Andere Teammitglieder hatten mit ihrem Gesang zu kämpfen gehabt und hatten Monate oder sogar noch länger gebraucht, um ihre Stimmen allmählich mit denen der anderen in Einklang zu bringen. Ich jedoch erwartete von mir, sie innerhalb weniger Wochen einzuholen. Als ich diese Erwartung nicht erfüllte, wurde ich verärgert und negativ. Als ich während der Dreharbeiten sah, dass andere Brüder und Schwestern einen besseren Ausdruck und eine bessere Verfassung hatten als ich, fühlte ich mich ebenfalls unwohl. Als ich nicht in vielen Einstellungen zu sehen war, wurde ich negativ und dachte sogar daran, meine Gesangspflicht aufzugeben. Ich konnte in einer Umgebung, die anderen gewöhnlich erschien, einfach nicht weitermachen. Schon der kleinste Rückschlag oder eine Schwierigkeit ließ mich davor zurückschrecken, meine Verantwortung zu übernehmen und meine Pflicht aufgeben zu wollen. Ich war wirklich arrogant und bar jeder Vernunft! Wenn die Brüder und Schwestern mir Anleitung und Hilfe anboten, konnte ich nicht richtig damit umgehen und empfand es sogar als eine Verletzung meines Stolzes. Ich erkannte, dass meine Bedrängnis und Negativität nicht daher rührten, dass ich meine Pflicht nicht gut genug getan hatte, um Gott zufriedenzustellen, sondern daher, dass ich die Schlechteste in der Gruppe war und nicht die Bewunderung und das Lob der Brüder und Schwestern erlangen konnte. Dann las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Mit welchem Ziel wollen sie die Menschen dazu bringen, sie zu schätzen? (Sie wollen Status in den Köpfen der Menschen erlangen.) Wenn du Status in den Köpfen anderer erlangst, dann sind sie dir gegenüber respektvoll und sind besonders höflich, wenn sie mit dir reden. Sie schauen stets zu dir auf, lassen dir bei allem den Vortritt, machen dir Platz und schmeicheln und gehorchen dir. Sie wenden sich mit allen Fragen an dich und lassen dich entscheiden. Und du erfreust dich daran – du denkst, dass du stärker und besser als alle anderen bist. Jeder mag dieses Gefühl. So fühlt es sich an, wenn man im Herzen anderer Status genießt; die Menschen wollen diesem Gefühl frönen. Aus diesem Grund wetteifern Menschen um Status, und jeder Mensch will in den Herzen der anderen zu Status kommen, von ihnen geschätzt und von ihnen verehrt werden. Könnten sie daraus keine solche Freude ziehen, würden sie nicht nach Status streben. Wenn du zum Beispiel keinen Status im Kopf eines anderen hast, würde diese Person mit dir auf Augenhöhe verkehren und dich wie jemand gleichwertigen behandeln. Sie würde dir, wenn nötig, widersprechen, wäre dir gegenüber nicht höflich oder respektvoll und würde sich vielleicht sogar abwenden, bevor du ausgeredet hättest. Würde dich das verärgern? Es gefällt dir nicht, wenn die Leute dich so behandeln; du magst es, wenn sie dir schmeicheln, zu dir aufschauen und dich immerzu verehren. Es gefällt dir, wenn du immer im Mittelpunkt stehst, sich alles um dich dreht und alle dir zuhören, zu dir aufschauen und sich deiner Führung unterwerfen. Handelt es sich hierbei nicht um den Wunsch, wie ein König zu herrschen, Macht zu haben? Deine Worte und Handlungen werden vom Streben nach Status und dessen Erwerb angetrieben, und du streitest dich darum, greifst danach und wetteiferst mit anderen darum. Dein Ziel besteht darin, eine bestimmte Position einzunehmen, so dass Gottes auserwähltes Volk auf dich hört, dich unterstützt und dich verehrt. Sobald du diese Position eingenommen hast, hast du Macht erlangt und kannst die Vorzüge von Status, die Bewunderung anderer und all die anderen Vorteile, die mit dieser Position einhergehen, genießen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt und verstand sofort, dass meine Schwierigkeit, meine frühere Pflicht der Koordination loszulassen, von meinem starken Wunsch kam, bewundert zu werden, und von meinem Verlangen nach den Vorteilen des Status. Wenn ich in meinem vorherigen Team alles gut organisierte, bekam ich viel Lob. Die Brüder und Schwestern respektierten meine Meinung, der Teamleiter besprach alles mit mir und alle waren sehr höflich zu mir. In dieser Umgebung fühlte ich mich sehr wichtig und ich erhielt Aufmerksamkeit und Bewunderung von allen. Das gefiel mir sehr. Als ich mit der Gesangspflicht begann, konnte ich mit den anderen in vielerlei Hinsicht nicht mithalten. Niemand fragte mehr nach meiner Meinung oder bat mich um Rat bei Arbeitsangelegenheiten. Stattdessen erhielt ich oft Tipps, also wollte ich dieser Situation entkommen. Um das Niveau meiner Fertigkeiten zu verbessern, übte ich das Singen von früh bis spät, und gab mir mehr Mühe als die anderen, in der Hoffnung, dass ich eines Tages wieder Lob und Bewunderung erhielte. Auch wenn ich nicht die Beste war, wollte ich wenigstens nicht mehr wie jetzt in jeder Hinsicht ignoriert werden. Ich wusste, dass es Zeit brauchen würde, um meinen Gesang zu verbessern, trotzdem wollte ich schnell Ergebnisse sehen. Als ich nach einiger Zeit und Anstrengung keinen großen Fortschritt sah, wurde ich negativ und verlor meine Motivation. Jetzt erkannte ich, dass es mir nicht nur darum ging, die Lieder gut zu singen, sondern auch darum, das Niveau meiner Fertigkeiten schnell zu verbessern, um der aktuellen Situation zu entkommen, in der ich vernachlässigt und übersehen wurde. Ich wollte in der Gruppe geschätzt werden. Ich verglich mein Verhalten mit dem, was Gottes Worte aufdeckten, und mir wurde klar, dass ich nicht von anderen angeleitet werden wollte, nicht ignoriert werden wollte und immer das letzte Wort und die Kontrolle in der Gruppe haben wollte. Ich suchte Unterstützung und Bewunderung und wollte einen festen Platz in den Herzen aller haben. Bedeutete das nicht, den Weg der Antichristen zu beschreiten? Ich bekam Angst und betete schnell zu Gott: „Oh Gott, ich war starrsinnig und rebellisch in letzter Zeit. Nur weil ich nicht die Bewunderung und Aufmerksamkeit der Brüder und Schwestern bekam, wollte ich meine Pflichten vernachlässigen und meine Pflicht aufgeben. Ich konnte mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen nicht unterwerfen. Jetzt erkenne ich, dass mein Weg falsch war. Ich bin bereit, Buße zu tun. Bitte hilf mir, mich selbst besser zu verstehen.“

Danach las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Wort: „Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben; das ist der Grund, warum sie diese Dinge auf diese Weise berücksichtigen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn Dinge, die außerhalb ihrer selbst liegen und auf die sie verzichten könnten. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen. Ihr könntet sie in einen Urwald tief in den Bergen stecken, und sie würden trotzdem ihr Streben nach Ruf und Status nicht beiseitelegen. Man kann sie in jede beliebige Gruppe von Menschen stecken und alles, woran sie denken können, sind immer noch Ruf und Status. Obwohl auch Antichristen an Gott glauben, sehen sie das Streben nach Ruf und Status als gleichwertig mit dem Glauben an Gott an und stellen diese beiden Dinge auf eine Stufe. Das heißt, während sie den Weg des Glaubens an Gott gehen, streben sie auch nach ihrem eigenen Ruf und Status. Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass Antichristen bei allem, was sie tun, immer ihren eigenen Ruf und Status an erste Stelle setzen. Für sie sind Ruf und Status lebenslange Ziele. War mein Streben nicht dasselbe wie das der Antichristen? Rückblickend haben mir meine Eltern und Lehrer schon als Kind beigebracht, dass man ehrgeizig leben sollte, dass ich danach streben sollte, in jeder Gruppe die Beste und ein Vorbild für andere zu sein, nur so könne mein Leben wertvoll sein. Ich erinnerte mich, dass ich als Kind vor Wettbewerben immer erst meine Gewinnchancen einschätzte. Wenn ich sicher war, dass ich gewinnen würde, machte ich mit. Waren meine Chancen gering, nahm ich lieber nicht teil, anstatt zu riskieren, mein Gesicht zu verlieren. Für mich gab es kein „Dabei sein ist alles“, sondern nur „Gewinnen ist alles“. Diese Einstellung hatte sich auch auf meine Pflichten in Gottes Haus übertragen. Ich wollte immer nur die Pflichten tun, in denen ich gut war, da dies meine Arbeitsfähigkeit unter Beweis stellen und mir die Anerkennung anderer einbringen würde. Ich war nicht bereit, Aufgaben zu übernehmen, in denen ich nicht gut war, weil ich nicht wollte, dass die Brüder und Schwestern meine unwissende und unbeholfene Seite sahen. Ich konnte sehen, dass jede Offenbarung und jede Handlung von mir sich um Ansehen und Status drehte. Was ich offenbarte, war genau die Disposition der Antichristen. Wenn ich Ansehen und Status hatte, fühlte ich mich bei meiner Arbeit beflügelt und empfand die Pflicht als wertvoll und bedeutungsvoll. Sobald ich dieses Ansehen und diesen Status verlor, verlor ich ebenfalls den Wunsch, meine Pflicht zu tun. Überlegungen und Pläne für mein eigenes Ansehen und meinen Status anzustellen, war für mich so selbstverständlich wie das tägliche Essen und Schlafen. Solch satanische Philosophien wie „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ und „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ hatten sich tief in meinem Herzen verwurzelt und wurden zu den Zielen und Maßstäben, nach denen ich mich verhielt. Wenn ich nicht Buße tat und mich nicht änderte, würde ich früher oder später von Gott dafür bloßgestellt und ausgemustert werden, dass ich durch mein Streben nach Ansehen und Status dem Weg der Antichristen folgte.

Bei einer Versammlung hörte ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir einen klaren Weg für die Praxis aufzeigte und mir Gottes Anforderungen an die Menschheit verständlich machte. Der Allmächtige Gott sagt: „Da du friedlich als Mitglied in Gottes Haus bleiben möchtest, solltest du zunächst lernen, wie man ein gutes geschaffenes Wesen ist und seine Pflichten gemäß seinem Platz erfüllt. In Gottes Haus wirst du dann zu einem geschaffenen Wesen, das seinem Namen gerecht wird. Ein geschaffenes Wesen, das ist deine Identität nach außen hin und deine Bezeichnung und sollte mit bestimmten Erscheinungsformen und einem bestimmten Wesen einhergehen. Es geht nicht nur um den Titel: da du ein geschaffenes Wesen bist, solltest du die Pflichten eines geschaffenen Wesens erfüllen. Da du ein geschaffenes Wesen bist, solltest du der Verantwortung eines solchen gerecht werden. Was sind also die Pflichten und die Verantwortung eines geschaffenen Wesens? Legt Gottes Wort die Pflichten, Verpflichtungen und die Verantwortung geschaffener Wesen nicht klar und deutlich dar? Ab heute bist du ein echtes Mitglied von Gottes Haus, das heißt, du erkennst an, dass du eines der geschaffenen Wesen Gottes bist. Folglich solltest du ab heute deine Lebenspläne neu formulieren. Du solltest nicht mehr deine vorherigen Bestrebungen, Wünsche und Lebensziele anstreben, sondern von ihnen ablassen. Stattdessen solltest du deine Identität und deine Perspektive ändern, um die Lebensziele und die Richtung im Leben zu planen, die ein geschaffenes Wesen haben sollte. In erster Linie sollten deine Ziele und deine Richtung nicht darin bestehen, eine Führungsrolle einzunehmen oder in irgendeiner Branche führend oder hervorragend zu sein oder eine berühmte Persönlichkeit zu werden, die eine bestimmte Aufgabe ausführt oder eine bestimmte Fähigkeit beherrscht. Dein Ziel sollte sein, deine Pflicht von Gott anzunehmen, das heißt, zu wissen, welche Arbeit du jetzt in diesem Moment tun sollst, und zu verstehen, welche Pflicht du ausführen sollst. Du musst dich fragen, was Gott von dir verlangt und welche Pflicht für dich in Seinem Haus angeordnet wurde. Du solltest Verständnis der Grundsätze erlangen, die in Bezug auf diese Pflicht verstanden, begriffen und befolgt werden sollten und dir Klarheit über sie verschaffen. Wenn du sie dir nicht merken kannst, kannst du sie dir notieren oder auf deinem Computer speichern. Nimm dir die Zeit, sie durchzusehen und dir darüber Gedanken zu machen. Als Mitglied der geschaffenen Wesen sollte dein Hauptziel im Leben darin bestehen, deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu erfüllen und ein geeignetes geschaffenes Wesen zu sein. Das ist das grundlegendste Lebensziel, das du haben solltest. Danach kommt die konkretere Frage, wie du deine Pflicht als geschaffenes Wesen erfüllen und ein geeignetes geschaffenes Wesen werden kannst. Natürlich solltest du jegliche Ziele oder Richtungen aufgeben, die mit deinem Ruf, deinem Status, deinem Stolz und deiner Zukunft und so weiter zu tun haben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (7)). Gott verlangt von jedem geschaffenen Wesen, dass es seine Pflichten entsprechend seinem Platz erfüllt und sich seiner aktuellen Arbeit und Pflichten bewusst ist. Allen Zielen, die mit dem eigenen Ansehen, Status oder der Zukunft zusammenhängen, sollte entsagt werden. Meine jetzige Pflicht ist das Singen. Was ich tun sollte, ist, mich mehr darauf zu konzentrieren, die Gesangsfertigkeiten und -techniken zu studieren und danach zu streben, meinen Gesang so schnell wie möglich zu verbessern. Ich sollte nicht am Ruhm meiner früheren Rolle als Koordinatorin festhalten und mir beim Üben des Singens auch keine Gedanken darüber machen, wie mein Ansehen und mein Status beeinflusst werden. Das ist kein Ausdruck von Bodenständigkeit beim Ausführen der Pflicht. Nachdem ich das verstanden hatte, versuchte ich mein Bestes, nach Gottes Worten zu praktizieren. Dabei konzentrierte ich mich darauf, meine verderbte Disposition und meine abwegigen und absurden Ansichten beim Praktizieren des Singens anzugehen. Immer wenn ich mir Sorgen um mein Ansehen und meinen Status machte und zögerte, frei zu singen, betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mich zu führen und mir zu helfen, meinen Stolz und meinen Status abzulegen. Obwohl ich manchmal immer noch niedergeschlagen und verärgert darüber war, dass ich nicht gut sang, gelang mir, durch das Essen und Trinken von Gottes Worten klar zu erkennen, dass meine Sichtweise auf mein Streben falsch war. Gott verlangt von den Menschen nicht, in irgendeiner Branche eine führende oder herausragende Persönlichkeit zu sein, sondern Er lehrt sie, an ihren Pflichten und Verantwortlichkeiten festzuhalten. Als ich das erkannte, bekam ich meine negativen Gefühle schnell in den Griff und es gelang mir, beim Singen weniger eingeschränkt zu sein. Nach einiger Zeit sagte unser Vorgesetzter, dass ich beim Singen Fortschritte gemacht hätte, und ließ mich an den Aufnahmen teilnehmen. Als ich diese kleine Verbesserung meiner Fertigkeiten sah, war ich sehr glücklich. Mir wurde auch klar, dass Fortschritte bei den Fertigkeiten eng mit dem persönlichen Lebenseintritt verbunden sind. Solange ich mich auf mein Ansehen und meinen Status fixierte, fühlte ich mich in allem gebunden und eingeschränkt und konnte Gottes Führung in meiner Pflicht nicht spüren. Aber als ich bereit war, meinen Stolz und meinen Status beiseitezulegen und meine Fertigkeiten ernsthaft zu üben, entdeckte ich unbewusst neue Wege der Praxis.

Durch diese Erfahrung habe ich wirklich erkannt, dass das Streben nach Ansehen und Status anstelle der Wahrheit mir nicht geholfen hat, meine Pflicht gut zu tun. Stattdessen hat es die Kirchenarbeit beeinträchtigt. Mir wurde auch bewusst, dass diese Neuzuweisung meiner Pflicht Gottes großer Schutz für mich war. Sie gab mir die Gelegenheit, meine Verderbtheit und meine Mängel zu erkennen, meinen richtigen Platz zu finden, mich zu unterwerfen und meine Pflicht mit Seelenfrieden zu tun. Dank sei Gott für Seine Errettung meiner!


77. Ist es wirklich Pech, wenn etwas schief geht?

Von Cheng Nuo, China

Im April 2023 war ich für die Evangeliumsarbeit in der Kirche verantwortlich. Nach einiger Zeit hielt der Leiter eine Versammlung mit uns ab und hielt gemeinschaftlichen Austausch über einige Wahrheiten zum Predigen des Evangeliums. Ich fand sie wunderbar. Wenn ich mit den Verkündigern des Evangeliums einen gründlichen gemeinschaftlichen Austausch über diese Wahrheiten halten würde, wäre es einfacher, die Auffassungen der religiösen Menschen zu lösen, was für die Evangeliumsarbeit sehr vorteilhaft wäre. Danach plante ich schnell Treffen, um gemeinschaftlichen Austausch mit den Predigern des Evangeliums zu halten. Zu dieser Zeit wurden jedoch viele Brüder und Schwestern aus einer Kirche, für die ich verantwortlich war, verhaftet. Von den Brüdern und Schwestern, die ich treffen sollte, verloren einige den Kontakt, während andere Sicherheitsbedenken hatten und nicht kommen konnten. Widerwillig musste ich Treffen mit den Brüdern und Schwestern aus anderen Kirchen organisieren. Als ich versuchte, ein Treffen mit einem Bruder zu organisieren, antwortete er, dass er einen Notfall zu bewältigen habe und in den nächsten zwei Tagen nicht an der Versammlung teilnehmen könne. Ich dachte: „Warum habe ich so viel Pech? Schon zu organisieren, dass Menschen an einer Versammlung teilnehmen, ist so schwierig. Immer, wenn es einen kritischen Moment gibt, tauchen verschiedene Probleme auf. Warum kann nicht einfach einmal etwas reibungslos verlaufen?“ Bald darauf erhielt ich einen Brief vom Leiter, in dem stand, dass die Kirchen an anderen Orten bereits mit dem gemeinschaftlichen Austausch fertig waren und mit der Umsetzung begonnen hatten. Sie erkundigten sich nach den Fortschritten auf meiner Seite. Ich war neidisch und besorgt und dachte: „Warum haben die so viel Glück? Ihre Arbeit verläuft so reibungslos, während die Kirchen in meinem Zuständigkeitsbereich noch keine Fortschritte gemacht haben. Wird der Leiter denken, dass ich unfähig bin und bei der Arbeit trödele?“ Mit diesen Gedanken wurde ich sehr gereizt und dachte: „Ich will meine Arbeit auch gut machen. Warum lässt Gott mich nicht reibungslos arbeiten? Wenn es nicht diese Person mit Sicherheitsbedenken ist, dann ist es eine andere Person, die zu beschäftigt ist und keine Zeit hat. Alles kommt hier zusammen!“ Angesichts dieser Situation fühlte ich mich hilflos und demotiviert in Bezug auf meine Pflicht. Danach schrieb ich einer Schwester aus einer anderen Kirche und bat sie, eine Versammlung zu organisieren und mir die Zeit mitzuteilen. Aber unerwartet verspätete sich der Bote auf dem Weg. Als ich ihre Antwort erhielt, hatte ich die festgelegte Zeit für das Treffen verpasst. Ich dachte: „Warum habe ich so viel Pech? Endlich schaffte ich, Leute für eine Versammlung zu organisieren, und dann verpasste ich die Versammlungszeit. Die Versammlung wird um ein paar weitere Tage verschoben werden.“ Während dieser zwei Tage war ich sehr besorgt und dachte: „Ich habe mich stark für einen Arbeitsplan engagiert. Aber jetzt, nach so langer Zeit, habe ich mich noch mit niemandem getroffen. Was werde ich dem Leiter antworten, wenn ich nach meinem Arbeitsfortschritt gefragt werde? Wird er denken, dass ich bei der Arbeit trödele, wenn er herausfindet, dass ich noch nicht mit der Umsetzung begonnen habe?“ Unerwartet schickte mir der Leiter zwei Tage später einen Brief, in dem er mir mitteilte, dass die KPCh eine neue Runde landesweiter Razzien gestartet habe, bei der viele Kirchenleiter und Mitarbeiter verhaftet wurden. Mir wurde gesagt, ich solle vorerst keine Versammlungen mit irgendjemandem organisieren. In meinem Herzen beschwerte ich mich: „Ich habe es gerade geschafft, zu organisieren, dass einige Leute kommen, und nun kann ich die Versammlung nicht einberufen. Das macht die Arbeit noch schwieriger!“ Angesichts all dessen fühlte ich mich sehr frustriert und dachte: „Ich möchte auch gute Arbeit leisten, aber warum ist alles schiefgelaufen, als ich die Arbeit umsetzte? Warum hat mir Gott keinen Schutz gewährt? Es scheint, dass ich einfach kein Glück habe.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto sicherer war ich, dass ich Pech hatte, denn alles ging schief. In dieser Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her und konnte nicht schlafen. Ich betete zu Gott und suchte Seine Absicht. Ich dachte an Gottes Worte über das Entlarven des Strebens der Menschen nach Glück, daher suchte und las ich dieses Kapitel von Gottes Worten.

Der Allmächtige Gott sagt: „Worin liegt bei Menschen, die immer denken, Pech zu haben, das Problem? Sie nehmen Glück und Pech immer als Maßstab, um zu bemessen, ob ihre Handlungen richtig oder falsch sind, und um abzuwägen, welchen Weg sie einschlagen sollten, welche Dinge sie erleben sollten und welche Probleme auf sie zukommen. Ist das richtig oder falsch? (Falsch.) Sie stellen schlechte Dinge als Pech dar und gute Dinge als Glück oder als etwas Gewinnbringendes. Ist diese Sichtweise richtig oder falsch? (Falsch.) Die Dinge aus dieser Perspektive zu bemessen ist falsch. Es handelt sich um eine Methode und einen Maßstab, die extrem und falsch sind, um etwas zu bemessen. Diese Art von Methode führt häufig dazu, dass Menschen in Mutlosigkeit versinken. Sie verursacht häufig, dass sie sich unwohl fühlen, und denken, dass nichts so läuft, wie sie es sich wünschen, dass sie nie das bekommen, was sie wollen, was letztendlich dazu führt, dass sie sich ständig beunruhigt, gereizt und unwohl fühlen. Wenn diese negativen Emotionen nicht beseitigt werden, versinken diese Menschen ständig in Mutlosigkeit und haben das Gefühl, dass Gott ihnen nicht wohlgesinnt ist. Sie denken, dass Gott andere gnädig behandelt, sie aber nicht, und dass Gott sich um andere kümmert, aber nicht um sie. ‚Warum fühle ich mich immer unwohl und beunruhigt? Warum passieren mir immer schlimme Dinge? Warum wird mir nie etwas Gutes zuteil? Nur ein einziges Mal, das ist alles, worum ich bitte!‘ Wenn du die Dinge mit einer derart falschen Denkweise und Perspektive betrachtest, wirst du in die Falle von Glück und Pech tappen. Wenn du fortwährend in diese Falle tappst, wirst du ständig mutlos sein. Inmitten dieser Mutlosigkeit wirst du besonders empfindlich darauf reagieren, ob es sich bei den Dingen, die dir widerfahren, um Glück oder Pech handelt. Wenn das geschieht, beweist es, dass diese Perspektive und Vorstellung von Glück und Pech die Kontrolle über dich übernommen haben. Wenn du von einer derartigen Sichtweise kontrolliert wirst, dann befinden sich deine Ansichten und deine Einstellung zu Menschen, Ereignissen und Dingen, nicht mehr im Bereich des Gewissens und der Vernunft normaler Menschlichkeit, sondern sind in eine Art Extrem verfallen. Wenn du in dieses Extrem verfällst, wirst du nicht mehr aus deiner Mutlosigkeit herauskommen. Du wirst immer wieder in Mutlosigkeit verfallen, und selbst wenn du dich normalerweise nicht mutlos fühlst, wirst du, sobald etwas schiefgeht, sobald du das Gefühl hast, dass etwas Unglückliches passiert ist, sofort in Mutlosigkeit versinken. Diese Mutlosigkeit wird sich auf dein normales Urteilsvermögen und deine normale Entscheidungsfindung auswirken und sogar auf dein Glücksempfinden, deine Wut, deinen Kummer und deine Freude. Wenn sie sich auf dein Glücksgefühl, deine Wut, deinen Kummer und deine Freude auswirkt, wird sie deine Pflichtausführung stören und zunichtemachen und auch deinen Willen und dein Verlangen, Gott zu folgen. Wenn diese positiven Dinge zunichtegemacht werden, werden die wenigen Wahrheiten, die du verstanden hast, sich in Luft auflösen und dir überhaupt nicht behilflich sein. Wenn du in diesen Teufelskreis gerätst, wird es deshalb schwierig für dich sein, die wenigen Wahrheitsgrundsätze, die du verstehst, in die Praxis umzusetzen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass meine kürzlichen Gefühle der Unruhe und Frustration auf meine falsche Sichtweise auf diese Belange zurückzuführen waren. Ich hatte alles, was mir widerfuhr, daran gemessen und behandelt, ob ich Glück oder Pech hatte. Immer wenn es während der Ausführung der Arbeit zu verschiedenen Unterbrechungen kam, und wenn das Organisieren von Treffen mit Menschen nicht reibungslos verlief, sondern auf ein Hindernis stieß, hatte ich gedacht, dass ich unglaubliches Pech hätte und dass ich ein Pechvogel sei. Vor allem, als ich gesehen hatte, dass die Arbeit in anderen Kirchen normal voranschritt, während bei mir nichts richtig lief, wenn es darum ging, Menschen für Versammlungen zu gewinnen – entweder hatten die Brüder und Schwestern Sicherheitsbedenken oder waren zu beschäftigt und hatten keine Zeit, und ich hatte die Versammlung verpasst, als ich es endlich geschafft hatte, sie zu organisieren – all diese Ereignisse hatten mich noch mehr glauben lassen, dass ich Pech hatte und ein Pechvogel war, und so war ich frustriert und in Bedrängnis gewesen. Ich hatte mich sogar darüber beschwert, dass Gott mich nicht beschützte, sodass ich die Motivation verloren hatte, meine Pflicht zu tun. Jetzt verstand ich, dass Gott verschiedene ungünstige Situationen geschehen hatte lassen, damit ich die Wahrheit suchen und Lektionen lernen konnte, was für mein Leben von Vorteil war. Ich konnte nicht in negativen Emotionen leben. Als ich das erkannte, wurde mein Herz ruhig. Ich wollte die Wahrheit suchen, um meine Probleme zu lösen und mich den von Gott vorgesehenen Umgebungen richtig zu nähern.

Während meiner Andachten las ich diese Worte Gottes: „Tatsache ist, dass die Frage, ob eine Person sich bei etwas gut oder schlecht fühlt, eher auf ihren selbstsüchtigen Motiven, Sehnsüchten und ihrem Eigeninteresse beruht, als auf dem Wesen der eigentlichen Angelegenheit. Also ist die Grundlage, auf der die Menschen etwas als gut oder schlecht beurteilen, falsch. Da die Grundlage falsch ist, ist die Schlussfolgerung, die sie ziehen, ebenfalls falsch. Um auf das Thema Glück und Pech zurückzukommen: Jetzt weiß jeder, dass das, was über Glück und Pech gesagt wird, nicht stichhaltig ist, und dass die Dinge weder mit Glück noch mit Pech zu tun haben. Die Menschen, Ereignisse und Dinge, auf die du stößt, ob gut oder schlecht, werden alle durch Gottes Souveränität und Anordnungen festgelegt, also solltest du ihnen angemessen entgegentreten. Akzeptiere die guten Dinge von Gott, und akzeptiere auch die schlechten Dinge von Gott. Sag nicht, dass du Glück hast, wenn etwas Gutes passiert, und dass du Pech hast, wenn sich etwas Schlechtes zuträgt. Man kann nur sagen, dass alle diese Dinge Lektionen für die Menschen beinhalten, und sie sollten sie nicht ablehnen oder meiden. Danke Gott für die guten Dinge, aber danke Gott auch für die schlechten Dinge, denn sie alle sind von Ihm angeordnet. Gute Menschen, Ereignisse, Dinge und Umgebungen bieten Lektionen, die die Menschen lernen sollten, aber man kann sogar noch mehr von schlechten Menschen, Ereignissen, Dingen und Umgebungen lernen. Bei all dem handelt es sich um Erfahrungen und Episoden, die Teil des eigenen Lebens sein sollten. Die Menschen sollten sie nicht anhand der Vorstellung von Glück oder Pech bemessen. Was also sind die Denkweisen und Perspektiven von Menschen, die anhand von Glück oder Pech bemessen, ob etwas gut oder schlecht ist? Welches Wesen haben solche Menschen? Warum schenken sie Glück und Pech so viel Aufmerksamkeit? Hoffen Menschen, die sich sehr auf ihr Glück bzw. Pech konzentrieren, darauf, Glück zu haben, oder hoffen sie darauf, Pech zu haben? (Sie hoffen darauf, Glück zu haben.) Das ist richtig. Tatsächlich streben sie nach Glück und danach, dass ihnen gute Dinge widerfahren, und sie nutzen diese nur aus und schlagen aus ihnen Profit. Es kümmert sie nicht, wie viel andere leiden oder wie viel Härten oder Schwierigkeiten andere erdulden müssen. Sie wollen nicht, dass ihnen irgendetwas widerfährt, das sie als Pech wahrnehmen. Mit anderen Worten, sie wollen nicht, dass ihnen irgendetwas Schlimmes widerfährt: keine Rückschläge, keine Misserfolge oder Peinlichkeiten, sie wollen nicht, dass man sie zurechtstutzt, sie wollen keine Dinge verlieren, nicht das Nachsehen haben und nicht getäuscht werden. Wenn irgendetwas davon passiert, betrachten sie es als Pech. Wer immer es auch anordnet, wenn schlechte Dinge passieren, es handelt sich um Pech. Sie hoffen, dass alle guten Dinge – angefangen damit, befördert zu werden, sich von der Masse abzuheben, und auf Kosten anderer aus etwas Nutzen zu ziehen, bis dahin, aus etwas Profit zu schlagen, viel Geld zu verdienen oder ein hochrangiger Beamter zu werden – ihnen widerfahren, und das halten sie für Glück. Sie bemessen die Menschen, Ereignisse und Dinge, auf die sie stoßen, auf der Grundlage von Glück. Sie streben nach Glück, nicht nach Pech. Sobald auch nur eine Kleinigkeit schiefläuft, werden sie zornig, sie ärgern sich und werden unzufrieden. Um es ganz offen zu sagen: Diese Art von Mensch ist selbstsüchtig. Solche Menschen streben danach, auf Kosten anderer Nutzen zu ziehen, für sich selbst Profit zu schlagen, es ganz nach oben zu schaffen und sich von der Masse abzuheben. Sie wären zufrieden, wenn jede gute Sache nur ihnen widerfahren würde. So ist ihre Wesensnatur; das ist ihr wahres Gesicht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass Dinge nicht als gut oder schlecht bezeichnet werden können, je nachdem, ob sie reibungslos verlaufen oder nicht. Es hat nichts mit Glück zu tun. Die Umgebungen, denen wir jeden Tag begegnen, stehen unter Gottes Herrschaft und Anordnung. Sie sind alle vorteilhaft für unser Leben. Denken wir an Nichtgläubige, die nicht an Gott glauben, so werden sie nicht von Gott annehmen, was auch immer ihnen widerfährt, sondern werden nur ihre eigenen Interessen und Verluste berücksichtigen. Wenn sie mit Widrigkeiten konfrontiert werden, beschweren sie sich über den Himmel und geben anderen die Schuld, weil sie denken, dass sie Pech haben und dass sie ein Pechvogel sind. War ich nicht genauso? Früher, wenn ich jemanden gesehen hatte, für den bei der Arbeit alles reibungslos zu verlaufen schien – immer weiter befördert zu werden, die Gunst des Chefs zu gewinnen oder von anderen hoch geschätzt zu werden – da konnte ich nicht anders, als zu denken, dass sie außergewöhnliches Glück hatten, und dass ihnen immer günstige Situationen zu begegnen schienen, wohingegen ich nicht so viel Glück hatte wie sie, obwohl ich genauso hart arbeitete und ständig mit verschiedenen Schwierigkeiten konfrontiert war, und mich nicht hervortun oder auffallen konnte und oft vom Chef gerügt wurde. Also glaubte ich immer, dass alles Pech immer mir widerfuhr, beschwerte mich über den Himmel und gab anderen die Schuld. Selbst nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, war ich immer noch dieselbe. Wann immer ich Brüder und Schwestern gesehen hatte, die ein gutes Kaliber hatten und ihre Pflichten effektiv taten, und die von den Leitern geschätzt und von anderen hoch angesehen wurden, dann hatte ich Neid in meinem Herzen verspürt, weil ich das Gefühl hatte, dass sie so viel Glück hatten, während ich einfach nur Pech hatte, und bei der Ausführung meiner Pflichten häufig auf Hindernisse und Widrigkeiten stieß. Ich hatte geglaubt, dass es an meinem Pech lag. Jetzt sah ich, dass meine Sichtweise absurd war. Was ich als Widrigkeiten und Pech angesehen hatte, hatte ich aufgrund meiner eigenen Interessen als solches bestimmt. Ich dachte darüber nach, dass ich, wenn meine Umsetzung der Arbeit von Anfang an reibungslos verlaufen wäre, wenn die Auswirkungen sich verbessert hätten und ich auf mich aufmerksam hätte machen können, dann viel glücklicher gewesen wäre. Ich hatte in einem Lippenbekenntnis erklärt, dass ich Gottes Absichten berücksichtige und mich nach Kräften bemühen würde, die Wirksamkeit meiner Arbeit zu verbessern. In Wirklichkeit hatte ich mich jedoch nur um mein eigenes Ansehen und meinen Status gekümmert und darum, wie der Leiter mich sah. Ich hatte Gott nicht wirklich einen Platz in meinem Herzen eingeräumt. Ich war wirklich zu egoistisch gewesen! Immer wenn es um meine persönlichen Interessen ging, hatte ich mich über den Himmel beschwert und anderen die Schuld gegeben, und ich hatte es überhaupt nicht von Gott angenommen. War das nicht die gleiche Sichtweise wie bei Nichtgläubigen?

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Jeder muss im Leben viele Rückschläge und Misserfolge erleben. Wer hat schon ein Leben, das von nichts als Zufriedenheit erfüllt ist? Wer erlebt nie Misserfolge und Rückschläge? Wenn die Dinge bei dir zuweilen nicht richtig laufen oder du auf Rückschläge und Misserfolge stößt, dann handelt es sich nicht um Pech. Es ist das, was du erleben sollst. Es ist wie mit dem Essen – du musst gleichermaßen Saures, Süßes, Bitteres und Würziges essen. Menschen können nicht auf Salz verzichten und müssen salzige Lebensmittel essen, doch wenn man zu viel Salz isst, schadet es den Nieren. In manchen Jahreszeiten muss man saure Lebensmittel zu sich nehmen, aber es geht nicht an, zu viel davon zu essen, weil es schlecht für die Zähne und den Magen ist. Alles muss maßvoll verzehrt werden. Man isst saure, salzige und süße Lebensmittel, und man muss auch einige bittere Lebensmittel essen. Bittere Lebensmittel sind gut für einige innere Organe, daher muss man ein wenig davon essen. Mit dem Leben eines Menschen verhält es sich genauso. Die meisten Menschen, Ereignisse und Dinge, mit denen man in jeder Phase seines Lebens zu tun hat, gefallen einem nicht. Woran liegt das? Es liegt daran, dass die Menschen nach unterschiedlichen Dingen streben. Wenn du nach Ruhm, Gewinn, Status und Wohlstand strebst, und danach strebst, anderen überlegen zu sein und dir viel Erfolg zu verschaffen usw., dann werden dir 99 Prozent der Dinge nicht gefallen. Es ist genauso, wie die Leute sagen: Alles ist Pech und Unglück. Wenn du aber die Vorstellung davon, wie viel Glück oder Pech du hast, aufgibst und gelassen und richtig mit diesen Dingen umgehst, wirst du feststellen, dass die meisten davon nicht so nachteilig sind bzw. dass es nicht so schwierig ist, sie zu bewältigen. Wenn du deine Ambitionen und Sehnsüchte loslässt, wenn dir ein Unglück von welcher Art auch immer widerfährt und du aufhörst, es abzulehnen oder zu meiden, und wenn du aufhörst, solche Dinge daran zu bemessen, wie viel Glück oder Pech du hast, wirst du vieles, das du vorher als unglückselig und schlecht betrachtet hast, jetzt für gut halten – die schlechten Dinge werden sich in gute Dinge verwandeln. Deine Mentalität und deine Betrachtungsweise der Dinge werden sich verändern, was dir ermöglichen wird, anders über deine Lebenserfahrungen zu denken und gleichzeitig verschiedene Belohnungen zu ernten. Das ist eine außergewöhnliche Erfahrung, eine Erfahrung, die dir unvorstellbare Belohnungen bringen wird. Es ist etwas Gutes, nicht etwas Schlechtes“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich, dass jeder Mensch im Leben viele Dinge durchmachen muss, zahlreiche Rückschläge und Misserfolge erlebt, aber auch Momente der Freude und des Kummers erlebt. Auf diese Weise werden unsere Lebenserfahrungen bereichert. Oft erleben wir Dinge, die nicht nach unserem Geschmack sind, und obwohl uns das Kummer und Ärger bereitet, können wir nur auf diese Weise stärker werden und unsere Menschlichkeit wird allmählich reifer und beständiger. Es ist, wie wenn wir einige Misserfolge erleben und in unseren Pflichten offenbart werden, indem wir später über uns selbst nachdenken und die Wahrheit suchen, kommen wir dazu, unsere eigene Verdorbenheit und Schwächen zu verstehen. Dies kommt unserem Lebenseintritt zugute. Ohne diese Erfahrungen sind wir wie Blumen in einem Gewächshaus, unfähig, auch nur dem geringsten Sturm zu widerstehen, da wir sehr zerbrechlich sind. Ich dachte über einige Brüder und Schwestern nach, mit denen ich in der Vergangenheit zu tun hatte. Einige hatten ein gutes Kaliber und waren in ihren Pflichten effektiv und wurden von anderen hoch geschätzt. Oberflächlich betrachtet schien es, als ob alles reibungslos für sie verlief und sie keine Rückschläge oder Misserfolge erlebten. Sie strebten jedoch nicht nach der Wahrheit. Sie hatten mit sich selbst geprahlt und ihr Dienstalter zur Schau gestellt, wenn ihre Arbeit einigermaßen effektiv war. Sie hatten ihre Pflichten aus eigenem Antrieb getan, was zu ernsthaften Unterbrechungen und Störungen der Arbeit der Kirche geführt hatte. Am Ende wurden sie ausgeschlossen, weil sie den Weg der Antichristen gegangen waren und nicht bereuten. Daraus erkannte ich, dass Pflichten reibungslos zu tun und von anderen hoch geschätzt zu werden nicht unbedingt etwas Gutes oder ein Zeichen von Glück ist. Worauf es am meisten ankommt, ist, ob eine Person den Weg beschreitet, die Wahrheit zu suchen und ob sie sich darauf konzentriert, die Wahrheit zu suchen, um ihre verdorbene Disposition angesichts verschiedener Dinge aufzulösen. Ich habe auch verstanden, dass jede Umgebung, die im Widerspruch zu menschlichen Auffassungen steht, für das Leben der Menschen von Vorteil ist, solange sie die Wahrheit suchen und daraus Lektionen lernen. Nehmen wir mich als Beispiel: Wenn ich nicht in letzter Zeit bei meinen Pflichten auf Hindernisse und Rückschläge gestoßen wäre, hätte ich nicht bemerkt, dass ich meine Pflicht nur vor anderen zur Schau gestellt hatte, um Ansehen und Status zu erlangen, und dass ich auf dem falschen Weg war. Selbst wenn ich meine Pflicht auf diese Weise erfüllt hätte, würde ich nicht die Wahrheit praktizieren oder meine Pflicht als geschaffenes Wesen tun. Schließlich würde ich von Gott verabscheut und ausgemustert werden, weil sich meine verdorbene Disposition nicht geändert hat. Ich erkannte, dass hinter diesen ungünstigen Situationen Gottes gute Absicht stand, die mich dazu zu befähigen sollte, mich selbst zu erkennen, und das war Gottes Liebe.

Danach las ich eine weitere Passage der Worte Gottes und gewann ein etwas besseres Verständnis über mich selbst. Der Allmächtige Gott sagt: „Menschen leben und streben nach ihren Auffassungen und Vorstellungen. Daher sind diese Auffassungen und Vorstellungen unweigerlich die Grundlage dafür, wie sie alles betrachten, richten und beschränken. Ganz gleich also, in welcher Form Gott die Wahrheit bereitstellt und den Menschen sagt, welche Ansichten sie vertreten und welchen Weg sie einschlagen sollten, solange die Menschen diese Auffassungen und Vorstellungen nicht loslassen, werden sie weiterhin nach ihnen leben, und diese Auffassungen und Vorstellungen werden ganz natürlich das Leben der Menschen und die Gesetze, durch die sie überleben, und sie werden unweigerlich die Wege und Methoden, nach denen sich die Menschen richten, um mit allen möglichen Ereignissen und Dingen umzugehen. Sobald die Auffassungen und Vorstellungen der Menschen zu den Grundsätzen und Kriterien werden, in deren Licht sie andere Menschen und Dinge betrachten und nach denen sie sich verhalten und handeln, wird alles vergeblich sein, egal wie sehr sie an Gott glauben oder wie sie streben, und egal, wie viele Härten sie erleiden oder welchen Preis sie zahlen. Solange jemand nach seinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen lebt, widersetzt er sich Gott und ist Ihm feindlich gesinnt; er unterwirft sich nicht wirklich den von Gott angeordneten Umgebungen oder Seinen Anforderungen. Letztendlich wird sein Ergebnis also sehr tragisch sein“ (Das Wort, Bd. 7, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Nachdem ich die Worte Gottes gelesen hatte, verstand ich, dass die Auffassungen und Vorstellungen der Menschen Hindernisse und Stolpersteine sind, die verhindern, dass sie die Wahrheit praktizieren und erlangen. Wenn uns Dinge begegnen, ist es schwierig, sie zu akzeptieren, wenn wir sie auf der Grundlage unserer eigenen Auffassungen und Vorstellungen beurteilen. Während dieser Zeit lebte ich in der Welt meiner Auffassungen und Vorstellungen. Ich wollte meine Aufgaben nicht nur erfüllen, sondern sie gleichzeitig effizienter gestalten und durchdachte meine Arbeit. Daher dachte ich, Gott hätte mich beschützen und dafür sorgen müssen, dass alles reibungslos verläuft. Heute erkenne ich, dass meine Gedanken absolut abwegig waren. Die Umgebungen, die Gott für uns vorsieht, beruhen auf seinen sorgfältigen Plänen und seinen guten Absichten. Und sie sind auf unsere menschlichen Bedürfnisse zugeschnitten. Auch wenn manche Situationen den menschlichen Auffassungen nach widersprüchlich erscheinen, so enthalten sie doch alle Gottes Wohlwollen. Wir dürfen Dinge nicht ihrem oberflächlichen Anschein nach beurteilen. Ich hätte erkennen sollen, dass ich Gottes Schöpfung bin, und seiner Orchestrierung und seinen Vorkehrungen gehorchen sollen. Zu dieser Zeit erkannte ich, dass mein Scheitern bei der Organisation des Treffens und der Erfüllung meiner Aufgaben in Wahrheit unter Gottes schützender Hand erfolgte. Die Erkenntnis kam, als ich erfuhr, dass das Haus, in dem ich das Treffen abhalten wollte, von der Polizei beobachtet wurde. Es ist ein Glück, dass wir uns dort nicht versammelt haben. Möglicherweise wären wir verhaftet oder überwacht worden, sodass zusätzliche Personen involviert worden und noch ernsthaftere Konsequenzen die Folge gewesen wären. Als ich später darüber nachdachte, erkannte ich, dass es mir diese Situation nicht nur erlaubte, Gottes Souveränität und seine Vorkehrung zu sehen, sondern mir auch half, mich selbst besser zu verstehen. Ich erkannte, dass meine Motivation, meine Pflichten zu tun, zu meinen eigenen Gunsten erfolgte, anstatt mit dem Ziel, die Wahrheit zu praktizieren, um Gott zufriedenzustellen. Wenn Gott Umgebungen schuf, die nicht meinen Auffassungen entsprachen, forderte ich diese ein und beschwerte mich grundlos bei Gott, wodurch ich meine Rebellion und meinen Widerstand gegen Gott enthüllte. Ohne die genannten Umstände wäre ich niemals zu dieser Einsicht über mich selbst gelangt, weniger noch zu Reue und Veränderung. Ich erkannte, dass all dies Teil meiner Errettung durch Gott war. Da viele Kirchen an unterschiedlichen Orten jetzt Polizeirazzien ausgesetzt waren, konnte ich meine Arbeit in einem derartigen Umfeld nur hinter den Kulissen weiterführen. Auch wenn ich nur wenig tun konnte, musste ich mein Bestes geben; und das mit aller Kraft. Gleichzeitig musste ich Wege finden, um bessere Arbeitsergebnisse zu erzielen, und meinen Verantwortlichkeiten in diesem Kontext gerecht zu werden. Es ist so, wie Gott es sagt: „Einige Leute sagen: ‚An bestimmten Orten mit rauer Umgebung können wir nicht von Angesicht zu Angesicht mit den Menschen sprechen. Wie sollen wir sie dann überprüfen?‘ Egal, wie schwierig die Umstände sind, es gibt trotzdem Methoden und Vorgehensweisen, um solche Dinge zu handhaben. Es kommt darauf an, ob du verantwortungsbewusst bist und dich wirklich engagierst. Ist das nicht so? (Ja.) Wenn du deine Treue und dein Verantwortungsbewusstsein einbringst, wird Gott das genau prüfen und das erkennen, selbst wenn das Ergebnis nicht ideal ist, und die Verantwortung dafür wird nicht bei dir liegen. Aber wenn du keine Treue und kein Verantwortungsbewusstsein zeigst, wird Gott es genau prüfen, selbst wenn nichts schiefgeht und es am Ende keine Konsequenzen gibt. Die Natur dieser beiden Herangehensweisen ist unterschiedlich, und Gott wird unterschiedlich mit ihnen umgehen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Da die Brüder und Schwestern derzeit hauptsächlich keine klaren Antworten auf bestimmte religiöse Auffassungen geben konnten, konzentrierte ich mich auf einige wenige Schlüsselbegriffe und suchte nach relevanten Worten Gottes. Dann schrieb ich ihnen und tauschte mich auf der Grundlage meines eigenen Verständnisses ausführlich mit ihnen aus. Wenn die Brüder und Schwestern auf Probleme und Schwierigkeiten beim Predigen des Evangeliums stießen, setzte ich mich umgehend mit ihnen in Verbindung, um gemeinschaftlichen Austausch zu halten. Nachdem ich diese Arbeit eine Zeitlang getan hatte, hatte sich die Wirksamkeit unseres Predigens des Evangeliums im Vergleich zu vorher etwas verbessert. Obwohl es bei der Arbeit immer noch viele Probleme gibt, habe ich den richtigen Glauben, sie zu tun. Ich danke Gott für Seine Führung!


78. Wenn Pflichtausführung und das Ehren der Eltern im Widerstreit stehen

Von Mu Cheng, China

In den letzten Jahren tat ich meine Pflicht fern von zu Hause. Ich vermisste meine Mutter zwar manchmal, aber meine Pflicht nahm mich sehr in Anspruch. Da sie noch recht jung und ziemlich gesund war, fühlte ich mich nicht sonderlich eingeschränkt oder besorgt, während ich meine Pflicht tat. Im September 2020 nutzte dann die Kommunistische Partei die Volkszählung als Vorwand, um von Haus zu Haus zu gehen und nach Gläubigen zu suchen. Während dieser Zählung wurde ich von der Polizei verhaftet und festgehalten. Als ich auf Kaution freigelassen wurde und nach Hause zurückkam, bemerkte ich, dass meine Mutter nach all den Jahren der Trennung viel mehr graue Haare bekommen hatte, stark an Beweglichkeit verloren und ihr Magenleiden sich verschlimmert hatte. Wenn sie das Falsche aß, litt sie tagelang unter Schmerzen. Aus Sicherheitsgründen hatte sie an keinen Versammlungen teilnehmen können, und ihr Zustand war schlecht. Und weil ich zweimal von der Polizei verhaftet worden war, hatte sie sich solche Sorgen gemacht, dass sie depressiv wurde und das Haus nicht mehr verließ. Ich fühlte mich furchtbar. Mein Vater war früh verstorben, und meine Mama hatte viel durchgemacht, um meiner Schwester und mir die Schulbildung zu ermöglichen. Ich hatte meine Mutter immer ehren wollen, aber nie die Gelegenheit dazu gehabt. Jetzt, wo ich zu Hause war, konnte ich mich endlich um sie kümmern.

Kaum war ich zu Hause angekommen, kam die Staatssicherheitsbrigade zu uns und wies mich an, mich jeden Monat bei ihnen zu melden und über meinen Arbeitsstatus und meinen Aufenthaltsort Bericht zu erstatten. Deswegen konnte ich die Kirche nicht kontaktieren und meine Pflicht nicht tun, also nahm ich eine Stelle als Fotograf an und verbrachte den Rest meiner Zeit damit, mich um meine Mama zu kümmern. Wenn ich Zeit hatte, plauderte ich mit meiner Mutter über meine Erlebnisse der letzten Jahre, und meine Schwester und ich führten sie auch zum Essen in Restaurants aus. Manchmal brachte ich sie zu Kontrolluntersuchungen ins Krankenhaus und kaufte ihr Nahrungsergänzungsmittel für ihre Magenprobleme. Ständig kam die Polizei zu uns nach Hause und schikanierte uns; ich musste ihnen Meldung abstatten und die „Drei Erklärungen“ unterschreiben. Als meine Mama sah, wie sie mich kontrollierten, und sich sorgte, es könnte mir etwas zustoßen, wurde sie sogar noch depressiver und stellte den Kontakt zu allen außer der Familie ein. Sie ging nicht einmal mehr vor die Tür, um Lebensmittel einzukaufen. Ich war ziemlich beunruhigt, meine Mutter so zu sehen, und machte mir Sorgen, sie könnte eine psychische Krankheit bekommen. Ich tat alles, was ich konnte, um ihr Führung zu geben – ich hielt Gemeinschaft mit ihr, ich nahm sie mit nach draußen, um ihr beim Entspannen zu helfen, aber nichts half. Ich war besorgt und sehr beklommen. Das einzige, was ich tun konnte, war, etwas härter zu arbeiten, um mir ein besseres Leben zu ermöglichen, damit sie sich nicht so viele Sorgen um mich machen würde. So verging ein Jahr, und die Polizei hatte ihre strenge Kontrolle über mich immer noch nicht gelockert. Ich konnte meine Pflicht in der Nähe meines Zuhauses immer noch nicht tun. Später fragten mich meine Brüder und Schwestern, ob ich von zu Hause weggehen könnte, um eine Pflicht auszuführen. Weil es meiner Mutter nicht gut ging und ich mich um sie kümmern wollte, lehnte ich die Aufgabe ab. Danach hielten sie mehrmals Gemeinschaft mit mir, unterstützten mich und halfen mir, hielten über Gottes Absicht Gemeinschaft und hofften, dass ich meine Pflicht wieder tun würde. Ich konnte spüren, dass dies Gottes Liebe und Errettung war, die mir zuteilwurden, aber ich war immer noch innerlich zerrissen. Ich dachte daran, dass die Polizei sicher bemerken würde, dass ich mich nicht mehr meldete, wenn ich wegginge, um meine Pflicht wieder zu tun, und wer konnte schon sagen, wann ich wieder nach Hause kommen könnte. Meiner Mutter ging es gesundheitlich schlecht, und ihr Zustand war furchtbar. Wenn ich an ihrer Seite bliebe, könnte ich mich wenigstens um sie kümmern und ihr so ein wenig meine Kindespflicht erweisen. Würde sie noch depressiver werden, wenn ich wegginge? Was, wenn es ihr noch schlechter ginge und sie psychisch krank würde? Was würden meine Freunde und Verwandten dann von mir denken? Würden sie dann nicht glauben, ich würde meine Mutter nicht ehren? Wegen dieser Bedenken fühlte ich mich wirklich hin- und hergerissen und wusste nicht, was ich tun sollte.

In dieser Zeit stieß ich auf einen Abschnitt aus Gottes Worten zum Thema, die Eltern zu ehren. Gott sagt: „Zuerst sagte Gott den Menschen, sie sollen ihre Eltern ehren, und danach brachte Gott höhere Forderungen an die Menschen vor, dahingehend, dass sie die Wahrheit praktizieren, ihre Pflichten ausführen und dem Weg Gottes folgen – an welche davon solltest du dich halten? (An die höheren Forderungen.) Ist es richtig, entsprechend den höheren Forderungen zu praktizieren? Kann die Wahrheit in höhere und niedere Wahrheiten unterteilt werden oder in ältere und neuere Wahrheiten? (Nein.) Wenn du also die Wahrheit praktizierst, wonach solltest du dann praktizieren? Was bedeutet es, die Wahrheit zu praktizieren? (Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen zu erledigen.) Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen zu erledigen, ist das Wichtigste. Die Wahrheit zu praktizieren, bedeutet, Gottes Worte zu unterschiedlichen Zeiten, an unterschiedlichen Orten, in unterschiedlichen Umgebungen und Kontexten zu praktizieren; es geht nicht darum, sich stur an Vorschriften zu halten; es geht darum, die Wahrheitsgrundsätze hochzuhalten. Das bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren. Somit gibt es einfach keinen Widerspruch zwischen dem Praktizieren von Gottes Worten und der Einhaltung der von Gott aufgestellten Forderungen. Um es konkreter zu formulieren, es gibt überhaupt keinen Widerspruch zwischen der Ehrung deiner Eltern und der Vollendung des Auftrags und der Pflicht, die Gott dir gegeben hat. Was davon sind Gottes jetzige Worte und Forderungen? Diese Frage solltest du zuerst bedenken. Gott verlangt verschiedene Dinge von verschiedenen Menschen; Er hat unterschiedliche Forderungen an sie. Diejenigen, die als Leiter und Mitarbeiter dienen, sind von Gott berufen worden, also sollten sie Gottes Auftrag annehmen und allem entsagen, um Ihm zu folgen; sie können nicht bei ihren Eltern bleiben und sie ehren. Das ist eine Art von Situation. Gewöhnliche Nachfolger sind nicht von Gott gerufen worden, also können sie bei ihren Eltern bleiben und sie ehren. Dafür, das gut zu tun, gibt es keine Belohnungen, und sie werden dadurch auch keinerlei Segnungen erhalten, aber wenn sie ihren Eltern gegenüber keinen Respekt zeigen, dann haben sie keine Menschlichkeit. Tatsächlich ist es nur eine Art von Verantwortung, seine Eltern zu ehren, und reicht nicht an das Praktizieren der Wahrheit heran. Sich Gott zu unterwerfen bedeutet, die Wahrheit zu praktizieren, Gottes Auftrag anzunehmen ist eine Erscheinungsform der Unterwerfung unter Gott und diejenigen, die allem entsagen, um ihre Pflichten zu tun, sind Anhänger Gottes. Kurz gesagt, die wichtigste Aufgabe, die vor dir liegt, ist, deine Pflicht gut zu tun. Das ist das Praktizieren der Wahrheit, und es ist eine Erscheinungsform der Unterwerfung unter Gott. Was ist also die Wahrheit, die die Menschen jetzt in erster Linie praktizieren sollten? (Ihre Pflicht zu tun.) Das ist richtig, hingebungsvoll seine Pflicht zu tun, heißt, die Wahrheit zu praktizieren. Wenn ein Mensch seine Pflicht nicht aufrichtig tut, dann schuftet er nur“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (4)). Durch Gottes Worte erkannte ich Seine Absicht und Seine Anforderungen. Die eigenen Eltern zu ehren, ist eine Anforderung, die Gott früher an die Menschen gestellt hat, und die wir praktizieren sollten. Solange es die eigene Pflicht nicht beeinträchtigt, ist es die Verantwortung eines jeden Sohnes oder einer jeden Tochter, für die Eltern zu sorgen, Zeit mit ihnen zu verbringen und sie vor Sorgen und Beklemmung zu bewahren. Das hat jedoch nichts damit zu tun, die Wahrheit zu praktizieren und sich Gott zu unterwerfen. Als meine Mutter krank wurde, war es meine Verantwortung, sie ins Krankenhaus zu bringen und ihr Nahrungsergänzungsmittel zu kaufen, aber das war lediglich meine Kindespflicht, nicht das Praktizieren der Wahrheit. Wenn Gott die Menschen ruft und von ihnen verlangt, ihre Pflicht zu tun, müssen wir uns als geschaffene Wesen Gott unterwerfen und Seinem Weg folgen, um unsere Pflichten als geschaffene Wesen zu erfüllen, selbst wenn die Ausführung dieser Pflicht mit der Fähigkeit, die Eltern zu ehren, in Konflikt steht. Das ist unsere himmlische Berufung und Gottes gegenwärtige Absicht und Anforderung. Nachdem ich das erkannt hatte, wusste ich, wie ich mich in Zukunft entscheiden sollte. Dies ist eine entscheidende Zeit für die große Verbreitung des Evangeliums des Königreichs, und es gibt viel dringende Arbeit zu erledigen. Ich hatte so viel von Gottes Versorgung mit der Wahrheit genossen, und Gottes Haus hatte mich jahrelang gefördert, also musste ich mich natürlich entscheiden, meine Pflicht zu tun, um Gott zufriedenzustellen. Zwar ging es meiner Mutter gesundheitlich nicht besonders gut, aber sie konnte für sich selbst sorgen, und mein Onkel und meine Schwester konnten ebenfalls helfen, sich um sie zu kümmern. Ich musste meine Pflicht erfüllen – das war Gottes Erwartung und Anforderung an mich und eine Notwendigkeit für mein Streben nach der Wahrheit und dem Erlangen der Errettung. Wenn ich zu Hause bliebe, würde ich weiterhin von der Polizei überwacht und kontrolliert werden und wäre völlig außerstande, meine Pflicht zu tun und den Weg des Glaubens zu gehen. Wenn ich an der Seite meiner Mutter bliebe, um sie zu ehren, würde ich mich irgendwann in den Sorgen um Familie und körperliche Bedürfnisse verstricken und meine Pflicht nicht tun können. Ich würde meine Funktion als geschaffenes Wesen verlieren und meine Chance auf Errettung verspielen. Ich dachte an den Entschluss, den ich einst vor Gott gefasst hatte: mein ganzes Leben Gott zu geben und mich für Ihn aufzuwenden. Ich dachte auch an all das, was ich gelernt hatte, während ich meine Pflicht fern von zu Hause tat, und wie sehr mein Leben gewachsen war. Das war so viel bedeutungsvoller und wertvoller, als zu Hause für meine körperlichen Bedürfnisse und die Familie zu leben. Gott führte mich auf diesem Weg, einem Weg, den Er für mich vorgesehen hatte. Ich war bereit, ihn weiterzugehen.

Danach erzählte ich meiner Mutter von meinem Plan, von zu Hause wegzugehen, um meine Pflicht zu tun. Meine Mutter tat sich mit dem Abschied etwas schwer, aber sie respektierte meine Entscheidung. Wenn ich in den folgenden Tagen gerade nicht arbeitete, leitete ich meine Mutter an, Gottes Worte zu essen und zu trinken und Gemeinschaft zu halten. Ich hoffte, dass sie so schnell wie möglich aus ihrer Depression herausfinden würde. Ein paar Tage später hatte ich alles zu Hause geregelt und machte mich auf den Weg. Kurz darauf stürzte ich mich direkt in meine Pflicht. Obwohl ich ziemlich beschäftigt war, konnte ich nicht anders, als meine Mutter zu vermissen. Wenn ich an ihren traurigen, widerstrebenden Blick dachte, als sie mich verabschiedete, fuhr mir ein Stich ins Herz. Zu Hause konnte ich Zeit mit ihr verbringen und mit ihr plaudern, damit sie nicht so einsam war. Jetzt, wo ich weg war, wie würde sie allein zurechtkommen? Meine Mutter war bei schlechter Gesundheit, und ich sorgte mich, dass ihre sich verschlechternde Gesundheit ihre Depression vertiefen würde. Wenn die Zeit verginge und sie ihre Depression nicht überwinden könnte, würde sie vielleicht etwas Unüberlegtes tun? Je mehr ich darüber nachdachte, desto besorgter wurde ich. Wenn meiner Mutter etwas zustoßen sollte, würden meine Verwandten sicher schlecht über mich reden. All diese Gedanken lenkten mich etwas ab und ich konnte mich nicht auf meine Pflicht konzentrieren. Ich wusste, dass ich in meiner Pflicht alles geben sollte, solange ich dort war, und dass es entscheidend war, meine Pflicht zu erfüllen, um Gott zufriedenzustellen, aber ich konnte dieses Gefühl von Schuld und Selbstvorwurf gegenüber meiner Mutter nicht abschütteln. Später dachte ich daran, wie es in Gottes Worten heißt: „Wer ist wirklich in der Lage, sich vollständig für Mich aufzuwenden und alles ganz und gar für Mich zu opfern? Ihr seid alle halbherzig; eure Gedanken drehen sich im Kreis, denken an deine Familie, an die äußere Welt, an Nahrung und Kleidung. Trotz der Tatsache, dass du hier vor Mir bist und Dinge für Mich tust, denkst du in deinem Herzen immer noch an deine Frau, deine Kinder und deine Eltern zu Hause. Sind sie dein Eigentum? Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Vertraust du Mir nicht? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde? Warum denkst du ständig an deine fleischliche Familie und deine Lieben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 59). Lagen die Gesundheit meiner Mutter und das Ausmaß ihrer Depression und Niedergeschlagenheit nicht tatsächlich ganz in Gottes Händen? Keine noch so große Besorgnis meinerseits würde ihre Probleme lösen; ich musste alles in Gottes Hände legen. Später betete ich zu Gott: „Gott, ich weiß, dass es ganz in Deiner Hand liegt, ob sich der Zustand meiner Mutter verbessern und ob ihre Gesundheit sich weiter verschlechtern wird. Bitte führe sie aus ihrer Niedergeschlagenheit und ihrem Elend heraus. Wenn sie hieraus etwas lernen soll, leite sie bitte an, über sich selbst nachzudenken und zu lernen, Dein Wirken zu erfahren. Ich bin bereit, alles in Deine Hände zu legen und mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen zu unterwerfen.“ Nach dem Gebet war ich etwas beruhigter. Später schrieb ich meiner Mutter einen Brief, in dem ich alles mitteilte, was ich gelernt hatte, und ihr einige Probleme in ihren Erfahrungen aufzeigte, in der Hoffnung, dass sie über sich selbst nachdenken und Selbsterkenntnis erlangen würde. Bald darauf erhielt ich einen Brief von meiner Mutter. Sie schrieb, dass die Brüder und Schwestern nicht lange nach meinem Weggang ein Kirchenleben für sie arrangiert hatten. Mehr noch, durch Gottes Worte habe sie schließlich die negativen Emotionen erkannt, die mit ihrem Leben in Depression und Niedergeschlagenheit einhergingen. Ihr Zustand hatte sich ebenfalls sehr verbessert. Ich war so glücklich, als ich diese Nachricht hörte, und dankte Gott.

Als ich später Gottes gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit las, wie man die Verantwortung, die man seinen Eltern gegenüber erfüllt, richtig sehen sollte, fühlte ich mich augenblicklich erleichtert und gewann eine richtige Sichtweise und einen richtigen Grundsatz des Praktizierens. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Beziehung mit den Eltern ist für einen Menschen die Beziehung, die emotional am schwierigsten zu bewältigen ist, aber tatsächlich ist sie nicht völlig unbewältigbar. Nur auf der Grundlage, dass sie die Wahrheit verstehen, können Menschen richtig und vernünftig mit dieser Angelegenheit umgehen. Gehe nicht von der emotionalen Perspektive aus und gehe nicht von den Erkenntnissen oder den Perspektiven weltlicher Menschen aus. Behandele deine Eltern stattdessen auf die richtige Art und Weise gemäß den Worten Gottes. Welche Rolle Eltern tatsächlich spielen, was Kinder ihren Eltern wirklich bedeuten, welche Haltung Kinder gegenüber ihren Eltern haben sollten, und wie Menschen die Beziehung zwischen Eltern und Kindern handhaben und behandeln sollten – diese Dinge sollten Menschen weder basierend auf Gefühlen behandeln, noch sollten sie von falschen Ideen oder Standpunkten oder vorherrschenden Ansichten beeinflusst werden; sie sollten sie basierend auf den Worten Gottes korrekt erfassen und behandeln. Wenn du es nicht schaffst, in der Umgebung, die Gott bestimmt hat, irgendeiner deiner Verantwortungen gegenüber deinen Eltern nachzukommen, oder wenn du überhaupt keine Rolle in ihrem Leben spielst, ist das dann ein Mangel an Ehrerbietung deinen Eltern gegenüber? Wird dich dein Gewissen anklagen? Alle deine Nachbarn, Klassenkameraden und Verwandten werden dich hinter deinem Rücken beschimpfen und kritisieren. Sie werden dich ein Kind nennen, das seine Eltern nicht ehrt und sagen: ‚Deine Eltern haben, seit du klein warst, so viel für dich geopfert, so viel von ihrem Herzblut für dich aufgewendet und so viel für dich getan, und du, das undankbare Kind, verschwindest einfach spurlos und meldest dich nicht einmal, um ihnen zu sagen, dass du in Sicherheit bist. Du kommst nicht nur nicht zum Neujahrsfest zurück, sondern rufst auch nicht einmal an oder schickst einen Gruß an deine Eltern.‘ Jedes Mal, wenn du solche Worte hörst, blutet und weint dein Gewissen, und du fühlst dich verurteilt: ‚Oh, sie haben recht.‘ Dein Gesicht errötet vor Hitze, und dein Herz zittert, als würde es von Nadeln durchstochen. Hattest du schon einmal derartige Gefühle? (Ja, früher.) Haben die Nachbarn und Verwandten recht, wenn sie sagen, dass du deine Eltern nicht ehrst? … Zunächst einmal entscheiden sich die meisten Menschen, ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflicht auszuführen, in einer Hinsicht aufgrund der umfassenderen objektiven Umstände, die es erforderlich machen, dass sie ihre Eltern verlassen, und dazu führen, dass sie nicht an der Seite ihrer Eltern bleiben können, um sich um sie zu kümmern und sie zu begleiten. Es ist nicht so, dass sie sich freiwillig entscheiden, ihre Eltern zu verlassen. Das ist ein objektiver Grund. In einer anderen Hinsicht gehst du subjektiv gesehen nicht deshalb von zu Hause fort, um deine Pflicht auszuführen, damit du deine Verantwortlichkeiten gegenüber deinen Eltern meiden kannst, sondern weil du von Gott dazu berufen wurdest. Um mit dem Wirken Gottes zu kooperieren, Seine Berufung anzunehmen und die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen zu können, blieb dir keine andere Wahl, als deine Eltern zu verlassen; du konntest nicht an ihrer Seite bleiben, um sie zu begleiten und dich um sie zu kümmern. Du hast sie nicht verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, richtig? Sie zu verlassen, um dich deinen Verantwortungen zu entziehen, und sie verlassen zu müssen, um Gottes Ruf anzunehmen und deine Pflicht auszuführen – ist die Natur dieser beiden Gegebenheiten nicht völlig verschieden? (Ja.) In deinem Herzen sorgst du dich um deine Eltern und vermisst sie; deine Gefühle sind nicht leer. Wenn die sachlichen Umstände es erlauben und du in der Lage bist, an ihrer Seite zu bleiben und gleichzeitig deine Pflicht auszuführen, dann wärst du bereit, ihnen Gesellschaft zu leisten, um dich regelmäßig um sie zu kümmern und deinen Verantwortungen nachzukommen. Aber wegen sachlicher Umstände musst du sie verlassen und kannst nicht an ihrer Seite bleiben. Es ist nicht so, dass du deinen Verantwortungen als ihr Kind nicht nachkommen willst, sondern dass du es nicht kannst. Ist das nicht von anderer Natur? (Ja.) Wenn du dein Zuhause verlassen hast, um dich deinen Verantwortungen und der Notwendigkeit zu entziehen, deine Eltern zu ehren, dann ist das respektlos und unmenschlich. Deine Eltern haben dich großgezogen, aber du kannst es kaum erwarten, flügge zu werden und schnell allein loszuziehen. Du willst deine Eltern nicht sehen, und wenn du von Schwierigkeiten erfährst, auf die sie gestoßen sind, schenkst du der Sache keinerlei Beachtung. Selbst wenn du die Mittel hast, um zu helfen, tust du es nicht; du tust nur so, als ob du es nicht hörst, und lässt andere über dich sagen, was sie wollen – du willst deinen Verantwortungen einfach nicht nachkommen. Das bedeutet es, seine Eltern nicht zu ehren. Ist das aber jetzt der Fall? (Nein.) Viele Menschen haben ihre Landkreise, Städte, Provinzen oder sogar ihre Länder verlassen, um ihre Pflichten auszuführen; sie sind bereits weit weg von ihren Heimatstädten. Außerdem ist es für sie aus verschiedenen Gründen nicht zweckmäßig, ihre Familien zu kontaktieren. Gelegentlich erkundigen sie sich bei Leuten, die aus der gleichen Heimatstadt stammen, nach der aktuellen Situation ihrer Eltern und fühlen sich erleichtert, wenn sie hören, dass ihre Eltern gesund sind und gut zurechtkommen. In Wirklichkeit ist es nicht so, dass du deine Eltern nicht ehrst. Es ist nicht so, dass du den Punkt erreicht hast, an dem du keine Menschlichkeit hast und du dich nicht einmal um deine Eltern kümmern oder deinen Verantwortungen ihnen gegenüber nachkommen willst. Es liegen verschiedene objektive Gründe vor, weshalb du deine Verantwortlichkeiten nicht erfüllen kannst – das bedeutet nicht, dass du deine Eltern nicht ehrst. Das sind die beiden Gründe. Und es gibt noch einen weiteren: Wenn deine Eltern nicht der Typ von Menschen sind, die dich in deinem Glauben an Gott besonders verfolgen oder behindern, wenn sie deinen Glauben an Gott unterstützen oder wenn es sich bei ihnen um Brüder und Schwestern handelt, die wie du an Gott glauben und selbst Mitglieder des Hauses Gottes sind, wer von euch betet dann nicht im Stillen zu Gott, wenn er tief in seinem Inneren an seine Eltern denkt? Wer von euch vertraut seine Eltern – mitsamt ihrer Gesundheit, Sicherheit und allen ihren Lebensbedürfnissen – nicht Gottes Händen an? Deine Eltern Gottes Händen anzuvertrauen, ist der beste Weg, sie zu ehren. Du hoffst nicht, dass sie in ihrem Leben auf alle möglichen Schwierigkeiten stoßen, und du hoffst nicht, dass sie ein schlechtes Leben führen, schlecht essen oder bei schlechter Gesundheit sind. Tief in deinem Herzen hoffst du mit Sicherheit, dass Gott sie beschützen und behüten wird. Wenn sie an Gott glauben, hoffst du, dass sie ihre eigenen Pflichten ausführen können, und du hoffst auch, dass sie in ihrem Zeugnis standhaft sein können. Das ist es, was es bedeutet, seinen menschlichen Verantwortungen nachzukommen; die Menschen können mit ihrer eigenen Menschlichkeit nur so viel erreichen. Darüber hinaus ist das Wichtigste, dass Menschen, nachdem sie jahrelang an Gott geglaubt und so vielen Wahrheiten zugehört haben, zumindest dieses kleine bisschen Verständnis und dieses Begriffsvermögen haben: Das Schicksal des Menschen wird vom Himmel bestimmt, der Mensch lebt in Gottes Händen, und Gottes Fürsorge und Schutz sind weitaus wichtiger als die Sorgen, die Ehrung der Eltern oder die Kameradschaft der eigenen Kinder. Gibt es dir nicht ein Gefühl der Erleichterung, dass deine Eltern unter Gottes Fürsorge und Schutz stehen? Du musst dir keine Sorgen um sie machen. Wenn du dir Sorgen machst, bedeutet das, dass du Gott nicht vertraust; dein Glaube an Ihn ist zu dürftig. Wenn du dir wirklich Sorgen und Gedanken um deine Eltern machst, dann solltest du oft zu Gott beten, sie Seinen Händen anvertrauen und Gott alles orchestrieren und anordnen lassen. Gott herrscht über das Schicksal der Menschheit und Er herrscht über jeden Tag und alles, was sie erleben – worüber machst du dir also noch Sorgen? Du kannst nicht einmal dein eigenes Leben kontrollieren, du hast selbst jede Menge Schwierigkeiten; was könntest du tun, damit deine Eltern jeden Tag glücklich leben können? Alles, was du tun kannst, ist alles in Gottes Hände zu legen. Wenn sie gläubig sind, bitte Gott, sie auf den richtigen Weg zu führen, damit sie am Ende gerettet werden können. Wenn sie nicht gläubig sind, lass sie den Weg gehen, den sie gehen wollen. Was Eltern betrifft, die freundlicher sind und etwas Menschlichkeit aufweisen, so kannst du zu Gott beten, damit sie die Jahre, die ihnen noch bleiben, glücklich verbringen können. Was die Art und Weise anbelangt, in der Gott wirkt, so hat Er Seine Anordnungen, und die Menschen sollten sich diesen unterwerfen. Insgesamt haben die Menschen in ihrem Gewissen also ein Bewusstsein der Verantwortungen, die sie ihren Eltern gegenüber erfüllen. Unabhängig davon, welche Haltung gegenüber den Eltern dieses Bewusstsein mit sich bringt, sei es Besorgnis oder die Entscheidung, an ihrer Seite zu sein, sollten die Menschen sich in keinem Fall schuldig fühlen oder ein schlechtes Gewissen haben, weil sie aufgrund sachlicher Umstände ihren Verantwortungen ihren Eltern gegenüber nicht nachkommen konnten. Diese und ähnliche Probleme sollten für die Menschen in ihrem Leben des Glaubens an Gott nicht zu Schwierigkeiten werden; sie sollten losgelassen werden. Was diese Themen betrifft, die mit der Erfüllung der Verantwortungen gegenüber den eigenen Eltern zu tun haben, sollten die Menschen über dieses korrekte Verständnis verfügen und sich nicht länger eingeschränkt fühlen. Zum einen weißt du tief in deinem Herzen, dass du nicht respektlos deinen Eltern gegenüber bist und du deine Verantwortungen nicht vernachlässigst oder dich diesen entziehst. Zum anderen sind die Eltern eines Menschen in Gottes Händen, worüber müssen sich die Menschen dann noch Sorgen machen? Jegliche Sorgen, die man haben könnte, sind unnötig. Jeder Mensch wird bis zum Schluss reibungslos gemäß Gottes Souveränität und Anordnungen leben und das Ende seiner Reise erreichen, ohne jede Abweichung. Die Menschen müssen sich also um diese Angelegenheit keine Sorgen mehr machen. Ob du deine Eltern ehrst, ob du deinen Verantwortungen gegenüber deinen Eltern nachgekommen bist oder ob du dich für die Güte deiner Eltern revanchieren solltest – das sind keine Belange, über die du nachdenken solltest, sondern Belange, die du loslassen solltest“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich mich schuldig fühlte und fürchtete, als pflichtvergessener Sohn angesehen zu werden, nachdem ich zur Ausführung meiner Pflicht von zu Hause weggegangen war, aber meine Verantwortung als Sohn nicht erfüllen konnte. Ich erkannte, dass ich nicht aus der Perspektive der Wahrheit und durch Gottes Worte darüber nachdachte, wie die Verantwortung eines Sohnes oder einer Tochter gegenüber den Eltern richtig zu sehen ist, sondern diese Verantwortung aus der familiären Zuneigung eines weltlichen Menschen betrachtete. In Wirklichkeit ist die Situation derjenigen, die die Fähigkeit und Möglichkeit haben, für ihre Eltern zu sorgen, es aber unterlassen, sie zu ehren, von völlig unterschiedlicher Natur als die Situation derjenigen, die nicht bei ihren Eltern bleiben können, weil sie von Gott berufen wurden, ihre Pflicht zu tun. Wenn ein Sohn oder eine Tochter bei den Eltern lebt und Zeit hat, sie zu ehren, aber aus eigenen Interessen oder Wünschen nicht bereit ist, der Verantwortung gegenüber den Eltern nachzukommen, und sich nicht um sie kümmert, wenn sie alt und krank werden, dann fehlt es ihnen an Menschlichkeit und sie haben das Gewissen und die Vernunft verloren, die ein normaler Mensch haben sollte. Viele von uns, die an Gott glauben und Ihm folgen, sind bereit, unsere Verantwortung gegenüber unseren Eltern zu erfüllen und können uns nach besten Kräften um sie kümmern, wenn wir an ihrer Seite sind. Wegen der Verfolgung durch die Kommunistische Partei sind jedoch viele von uns nicht in der Lage, zu Hause zu sein und unsere Pflicht dort zu tun, wo wir leben. Wir sind einfach nicht in der Lage, bei unseren Eltern zu leben und zu praktizieren, sie zu ehren. Manchmal müssen wir auch aufgrund der Bedürfnisse der Arbeit der Kirche unser Zuhause verlassen, um unsere Pflichten als geschaffene Wesen zu tun, und können nicht an der Seite unserer Eltern bleiben, um sie zu ehren. Wenn die Umstände es erlauben, hoffen wir auch, unsere Eltern oft anrufen zu können, um zu hören, wie es ihnen geht, und sie wissen zu lassen, dass es uns gut geht, damit sie sich keine Sorgen machen. Wir tragen ein gewisses Maß an Sorge für unsere Eltern in unseren Herzen. Manchmal beten wir auch für unsere Eltern und legen unsere Familie in Gottes Hände. Wir tun unser Bestes, um zu praktizieren, sie zu ehren und unsere Verantwortung auf unsere eigene Weise und entsprechend unserer jeweiligen Situation zu erfüllen. Das ist nicht dasselbe, was weltliche Menschen als „pflichtvergessen“ bezeichnen. Wir gehen einen anderen Weg als sie, wir glauben an Gott, folgen Ihm und gehen den richtigen Lebensweg, und wir suchen danach, unsere Pflichten zu tun und Gottes Willen zu befolgen. Wir schultern eine viel wichtigere Verantwortung und Mission. Unsere Pflicht zu tun bedeutet, nach Gottes Absichten und Anforderungen zu praktizieren, die Wahrheit zu praktizieren und sich Gott zu unterwerfen. Dies geht weit, weit über den menschlichen Maßstab von Moral und Gewissen hinaus. Als ich all das erkannte, sah ich alles wesentlich klarer und besaß die richtige Sichtweise und Haltung. Ich fürchtete nicht mehr, von weltlichen Menschen verspottet oder beschuldigt zu werden, die Eltern nicht zu ehren. Durch Gottes gemeinschaftlichen Austausch sah ich auch deutlich, dass es mir an wahrem Glauben an Gott mangelte. Ich erkannte nicht, dass die Sterblichkeit und das Schicksal des Menschen in Gottes Händen liegen. Was die Gesundheit unserer Eltern betrifft, welche Krankheit sie erleiden mögen und wie sie im Alter leben, kann nichts davon von bloßen Menschen bestimmt werden, es wurde alles von Gott vorherbestimmt. Ich musste Gottes Herrschaft in dieser Angelegenheit anerkennen und mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Ich dachte an die Zeit zurück, als ich noch zu Hause war, meine Mutter krank wurde und ich sie überallhin zu Ärzten gebracht hatte und Termine für sie vereinbarte, wann immer Spezialisten verfügbar waren. Trotz all der Medikamente verbesserte sich ihr Zustand jedoch nicht nur nicht, er wurde sogar noch schlimmer. Es gab nichts, was ich für meine Mutter tun konnte, obwohl ich an ihrer Seite war, ich war nicht in der Lage gewesen, ihr Leid auch nur im Geringsten zu lindern. Als sie in Depression und Leid versank, hielt ich ziemlich oft Gemeinschaft mit ihr, manchmal führte ich sie, manchmal deckte ich ihre Probleme auf, aber sie war in einem verkehrten Zustand gefangen und wollte ihn nicht korrigieren. Ich konnte trotz meiner Besorgnis wirklich nichts tun. Doch als ich wegging, um meine Pflicht zu tun, war meine Mutter tatsächlich in der Lage, normal an Versammlungen teilzunehmen, war bereit, mit Brüdern und Schwestern zu interagieren, und ihr Zustand verbesserte sich. Ich erkannte, dass das Wenige, was ich tat, um sie zu ehren, nicht wirklich hilfreich war. Gottes Schutz und Fürsorge waren weitaus wichtiger als meine Anwesenheit an ihrer Seite, um mich um sie zu kümmern. Ich sah, dass das Wohlergehen und das Glück der Eltern nicht davon abhängen, ob ihre Kinder sie ehren, sondern vielmehr von Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung. Die beste Art, wie wir als Kinder praktizieren können, ist, für unsere Eltern zu beten und sie ganz in Gottes Hände zu legen. So wie es in Gottes Worten heißt: „Deine Eltern Gottes Händen anzuvertrauen, ist der beste Weg, sie zu ehren“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Wenn wir darauf vertrauen, dass Gottes Anordnungen alle passend sein werden, und uns Seiner Herrschaft unterwerfen, leben wir ein entspanntes und unbeschwertes Leben.

Ich hatte das alles früher nicht begriffen und fühlte mich immer schuldig, weil ich meine Mutter nicht ehrte, und machte mir immer Sorgen, dass andere über mich sagen würden, ich würde sie nicht ehren, und hinter meinem Rücken reden würden. Das führte dazu, dass ich immer Bedenken hatte und mich eingeschränkt fühlte, während ich meine Pflicht tat. Obwohl ich von zu Hause wegging, um meine Pflicht zu tun, war ich oft in Sorge um meine Mutter. Ich konnte nicht mit ganzem Herzen bei meiner Pflicht sein, und infolgedessen gelang es mir nicht, Grundsätze und Fertigkeiten zu begreifen, und bei meiner Arbeit traten oft Probleme und Abweichungen auf. Doch ich empfand deswegen weder Schuld noch Reue, stattdessen fühlte ich mich oft schuldig, weil ich meine Mutter nicht ehrte. Waren meine Prioritäten nicht völlig verkehrt? Ich war rebellisch gegenüber Gott! Es war Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung zu verdanken, dass ich Eltern und mein Leben hatte. Ich bin zuallererst ein geschaffenes Wesen und erst an zweiter Stelle der Sohn meiner Eltern. Und doch versuchte ich immer, meine emotionalen Bedürfnisse zu befriedigen und zu vermeiden, von weltlichen Menschen getadelt zu werden, aber ich versäumte es, meine Verantwortung in meiner Pflicht zu erfüllen. War das nicht ein verräterischer Akt? Wie konnte ich behaupten, ein wahres Gewissen zu haben? Ich dachte an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Du hast deinen Ruf als Kind, das seine Eltern ehrt, bewahrt, du hast deine emotionalen Bedürfnisse befriedigt, dein Gewissen ist nie getadelt worden, und du hast dich für die Güte deiner Eltern revanchiert, aber es gibt eine Sache, die du vernachlässigt und versäumt hast: Du bist mit all diesen Angelegenheiten nicht nach Gottes Worten umgegangen und hast sie nicht nach diesen gehandhabt, und du hast die Gelegenheit verpasst, deine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun. Was bedeutet das? Das bedeutet, dass du zwar deine Eltern geehrt hast, aber du hast Gott verraten. Du hast deine Eltern geehrt und die emotionalen Bedürfnisse des Fleisches deiner Eltern befriedigt, aber du hast dich gegen Gott aufgelehnt. Du würdest dich lieber dazu entscheiden, ein Kind zu sein, das seine Eltern ehrt, als deine Pflichten als geschaffenes Wesen zu tun. Das ist die größte Respektlosigkeit gegenüber Gott. Gott wird nicht sagen, dass du jemand bist, der sich Ihm unterwirft oder der Menschlichkeit besitzt, nur weil du ein Kind bist, das seine Eltern ehrt, du deine Eltern nicht enttäuscht hast, du ein Gewissen hast und du deine Verantwortungen als Kind erfüllst. Wenn du nur die Bedürfnisse deines Gewissens und die emotionalen Bedürfnisse deines Fleisches befriedigst, aber Gottes Worte oder die Wahrheit nicht als Grundlage und Grundsätze für die Betrachtung dieser Angelegenheit oder den Umgang mit dieser Angelegenheit annimmst, dann lässt du die größte Auflehnung gegen Gott erkennen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (16)). Das Gericht der Worte Gottes traf mich bis ins Mark. Tatsächlich hätte ich vor Gott meine Funktion und Pflicht als geschaffenes Wesen verloren, auch wenn ich bei meiner Mutter geblieben wäre und mich so gut wie möglich um sie gekümmert hätte, und auch wenn die weltlichen Menschen nur Gutes von mir gedacht und mich als einen Sohn gesehen hätten, der die Eltern ehrt. Mir würde selbst das geringste bisschen Gewissen gegenüber Gott fehlen, der mir das Leben und alles gegeben hatte. Somit würde ich zu den Gott gegenüber rebellischsten und widerständigsten Menschen gehören und wäre Seiner Errettung nicht würdig. Als ich das erkannte, fühlte ich mich elend. Ich sah, dass ich von Satan zu tief verdorben worden war, gewissenlos gegenüber Gott handelte, es mir an jeglicher Aufrichtigkeit fehlte und ich völlig ohne Menschlichkeit war! Ich erkannte meine Pflicht und Verantwortung und ließ mich nicht länger von diesem „Ehrt die Eltern nicht“-Stempel einschränken. Ich war bereit, mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, in meiner Pflicht zu tun, wozu ich fähig war, und war bereit, meine Mutter in Gottes Hände zu legen. Dabei wünschte ich mir, Gott möge uns dabei führen, Sein Wirken in unserem Leben zu erfahren und unsere Pflichten zu erfüllen. Dank sei Gott, dass Er mir erlaubt hat, die richtige Wahl zu treffen und nach dem Richtigen zu streben!


79. Ich lebe nicht mehr für das Geld

Von Weixiao, China

Als ich klein war, war meine Familie sehr arm. Unsere Verwandten und Nachbarn sahen alle auf uns herab, und die Nachbarskinder spielten nicht mit mir. Ich erinnere mich, wie ich einmal fröhlich zum Nachbarskind ging, um zu fragen, ob es mit mir spielen wollte, doch als ich fast an der Haustür war, machte sie abrupt die Tür zu. Diese Szene hat sich wie ein Stempel in meine Kindheitserinnerungen eingeprägt. Es verletzte mein Selbstwertgefühl zutiefst. Als ich in die Schule kam, sahen auch meine Klassenkameraden und Lehrer auf mich herab. Wenn ich sah, dass die Kinder anderer Familien schöne Rucksäcke, Federmäppchen und hübsche Kleidung hatten, während ich nichts davon besaß, dachte ich jeden Tag, wie toll es wäre, wenn meine Familie genauso viel Geld haben könnte wie andere Familien. Dann würden die Leute nicht mehr auf mich herabsehen. Als ich zehn Jahre alt war, geriet meine Familie durch einen Verkehrsunfall in große Schulden, und mein Vater ging zu Verwandten, um sich Geld zu leihen. Weil wir arm waren, trauten sie sich nicht, uns etwas zu leihen. Danach wurde mein Vater so schwermütig, dass er oft verzweifelt seufzte, und er sagte oft zu mir: „Unsere Verwandten und Nachbarn sehen auf uns herab, weil wir kein Geld haben. Wenn du erwachsen bist, musst du unserer Familie Ehre machen; nur wenn du mehr Geld verdienst, wirst du bei den Leuten ein hohes Ansehen haben.“ Die Worte meines Vaters und die Erinnerung daran, als Kind schikaniert worden zu sein, hatten sich tief in mein Denken eingebrannt, und ich nahm mir fest vor, wenn ich erwachsen wäre, sehr, sehr viel Geld zu verdienen, ein Leben im Wohlstand zu führen, das Stigma der Armut ein für alle Mal loszuwerden und all jene, die einst auf uns herabgesehen hatten, dazu zu bringen, mich mit ganz anderen Augen zu sehen.

Im Jahr 1996 begann mein Vater als Vermittler im Speditionsgeschäft zu arbeiten. Einige Jahre später florierte unser Familienunternehmen immer mehr. Wir hatten nicht nur unsere Schulden beglichen, sondern auch einen Lastwagen gekauft und uns Telefone und Mobiltelefone angeschafft. Kaum hatte unsere Familie Geld, begannen die Verwandten und Nachbarn, die früher auf uns herabgesehen hatten, uns zu besuchen. Wo auch immer wir hinkamen, genossen wir ein hohes Ansehen bei den Leuten. Endlich konnte ich erhobenen Hauptes gehen. Das bestärkte mich noch mehr in meiner Überzeugung, dass man in dieser Welt mehr Geld verdienen muss. Nur wenn man Geld hat, wird man von den Leuten respektiert. Durch das, was ich um mich herum sah und hörte, lernte ich nach und nach, wie man ein Geschäft führt. Im Jahr 1999, gerade als ich mich darauf vorbereitete, meine ganze Energie in Geschäfte zu investieren, kam die Errettung Gottes der letzten Tage über mich. Am Anfang war mein Glaube an Gott von großer Begeisterung geprägt. Ich sah, dass viele Menschen noch nicht vor Gott getreten waren, und so schloss ich mich den Reihen derer an, die das Evangelium verbreiteten. Danach ging ich oft hinaus, um das Evangelium zu predigen, was dem Geschäft meiner Familie in die Quere kam. Meine Familie fing an, mit mir zu schimpfen: „Warum glaubst du in so jungen Jahren an Gott? Wenn du weiter durch die Gegend rennst, geben wir dir kein Geld mehr.“ Ich dachte: „Wenn ich kein Geld habe, muss ich dann nicht wieder die Diskriminierung der Leute ertragen, genau wie in meiner Kindheit?“ Am Ende konnte ich dieser Versuchung nicht widerstehen und gab meine Pflichten auf, und ich besuchte die Versammlungen nur noch hin und wieder. Als die Arbeit immer mehr wurde, entfernte sich auch mein Herz immer weiter von Gott. Später übertrug mir mein Vater die Leitung aller Geschäfte, und ich hatte mit Anfang zwanzig meine eigene Karriere. Damals war ich überglücklich. Um mehr Geld zu verdienen und eine erfolgreiche Karrierefrau zu werden, zerbrach ich mir jeden Tag den Kopf, wie ich mit verschiedenen Lieferanten in Kontakt treten konnte. Tag und Nacht bekam ich mehr Anrufe, als ich beantworten konnte. Wenn ich durstig war, fand ich keine Zeit, Wasser zu trinken, und wenn meine Stimme heiser war, gönnte ich mir keine Ruhe. Durch diese harte Arbeit sparte ich schließlich annähernd 100.000 Yuan an. Obwohl ich in jenen Jahren mehr gelitten hatte als der Durchschnittsmensch, war es der Anblick meines immer dicker werdenden Geldbeutels wert.

Später sah ich, dass die meisten Kunden, die zu mir nach Hause kamen, um Geschäfte zu besprechen, Autos fuhren und in modernen Hochhäusern lebten, während ich zur Miete in einem alten Zweizimmerhaus zur Straße hin lebte. Im Vergleich zu diesen reichen Leuten verblasste ich völlig. Ich sagte mir: „So geht das nicht, ich muss weiter hart arbeiten und darauf hinarbeiten, eines Tages ein Auto zu fahren, in einer modernen Hochhauswohnung zu leben und meine eigene Firma zu haben.“ Um meinen Wunsch so schnell wie möglich zu verwirklichen, arbeitete ich noch mehr als zuvor. In jenen Jahren hatte ich kaum eine einzige erholsame Nacht und befand mich oft in einem Zustand völliger Erschöpfung. Schon in jungen Jahren bekam ich Spannungskopfschmerzen. Wenn ich diese Kopfschmerzen hatte, fühlte es sich in meinem Kopf an wie tausend Nadelstiche. Zusätzlich wurde mir durch die Strahlung von Computer und Handy oft übel und ich musste mich übergeben. Um den Schmerz zu lindern, kniff ich mir mit den Fingernägeln kräftig in die Kopfhaut oder schlug meinen Kopf gegen die Wand, aber diese Methoden linderten meinen Schmerz nicht im Geringsten. Wenn die Kopfschmerzen unerträglich wurden, dachte ich daran, ins Krankenhaus zu gehen, um mich untersuchen zu lassen, aber als ich die Hundert-Yuan-Scheine in meinen Geldbeutel strömen sah, konnte ich mich nicht dazu durchringen. „Vergiss es“, dachte ich, „Gelegenheiten, Geld zu verdienen, sind jetzt selten. Ich sollte diese Chance nutzen und noch etwas mehr Geld verdienen, solange ich jung bin.“ Einige Jahre später hatten wir ein Auto, ein Haus, und hatten ein Containertransport-Unternehmen angemeldet. Jedes Mal, wenn ich mit meinem Auto zu anderen Firmen fuhr, um Geschäfte zu besprechen, blickten mich die Chefs mit anerkennenden Augen an, lobten mich dafür, dass ich in so jungen Jahren schon eine eigene Karriere hatte, und sagten, ich sei sehr tüchtig. Viele Kunden nannten mich oft „Managerin“, wenn sie mich sahen, und meine Freunde lobten mich als erfolgreiche Frau. Wenn wir an Feiertagen als Familie mit dem Auto in unser Heimatdorf auf dem Land fuhren, kamen viele Nachbarn, um uns zu bestaunen, und sagten, die Eltern meines Mannes hätten Glück, eine so tüchtige Schwiegertochter zu haben. Wenn ich diese lobenden Worte hörte, war ich sehr zufrieden mit mir selbst. In jenen Jahren dachte ich jeden Tag nur daran, wie ich mehr Geld verdienen könnte, und wurde in meinem Glauben an Gott immer gleichgültiger. Wenn ich nicht an einer Versammlung teilnahm, kamen die Schwestern manchmal, um nach mir zu sehen. Aber ich war überhaupt nicht in der Verfassung, ihrer Gemeinschaft zuzuhören. Manchmal ging ich zwar zu einer Versammlung, dachte aber die ganze Zeit nur an Geschäftsangelegenheiten. Obwohl ich jeden Tag extrem beschäftigt war, lief das Geschäft nicht so reibungslos, wie ich es mir vorgestellt hatte. Es ereignete sich ein Verkehrsunfall nach dem anderen, und viele Kunden waren mit ihren Frachtzahlungen im Rückstand. In jenen Jahren verloren wir mehrere Hunderttausend Yuan. Um das verlorene Geld wieder hereinzuholen, steckte ich noch mehr Zeit und Energie als zuvor hinein. Durch das extreme tägliche Arbeitspensum war mein Körper völlig überlastet, und meine Kopfschmerzen wurden immer schlimmer. Jeden Tag hatte ich das Gefühl, es wäre besser, tot zu sein. Seit wir Geld hatten, ging mein Mann jeden Tag aus, um sich zu amüsieren, und blieb die ganze Nacht weg. Er fing sogar an zu spielen und verprasste eine Menge Geld. Wir stritten uns deswegen jeden Tag, und mein Gesicht war vom Weinen oft ganz verquollen. Ich fand, dass das Leben zu schmerzhaft war. Ich fühlte mich extrem hilflos und war auch sehr ratlos. Nun hatte ich meinen Traum ja bereits verwirklicht. Ich hatte ein Auto, ein Haus und eine Firma. Aber warum fühlte ich mich nicht das kleinste bisschen glücklich? Was war hier bloß los?

Als ich innerlich litt und hilflos war, dachte ich an das Buch mit Gottes Worten, das ich zuvor in meinem Büro abgelegt hatte. Ich schlug das Kapitel mit dem Titel „Das Seufzen des Allmächtigen“ auf und begann zu lesen. Zu dieser Zeit war es sehr still im Büro, und ich las noch einmal von Anfang an. Als ich den letzten Abschnitt las, berührten Gottes Worte mein Herz. Gott sagt: „Da die Menschheit von der Lebensversorgung des Allmächtigen abgekommen ist, kennt sie den Zweck der Existenz nicht, fürchtet aber dennoch den Tod. Sie hat weder Halt noch Hilfe, schließt aber trotzdem nur widerwillig ihre Augen und stählt sich, um ihr Fleisch aufrechtzuerhalten, mit einem Geist, dem jegliches Gefühl fehlt, und sie zieht ein unehrenhaftes Dasein in dieser Welt in die Länge. So lebst du ohne Hoffnung, wie andere ohne Ziel leben. Nur der Eine Heilige der Legende wird die Menschen retten, die inmitten ihres Leids aufstöhnen und verzweifelt Seine Ankunft herbeisehnen. Solch ein Glaube ist bei denen, denen das Bewusstsein fehlt, lange Zeit unverwirklicht geblieben. Dennoch sehnen sie sich weiterhin so sehr danach. Der Allmächtige hat Erbarmen mit diesen Menschen, die zutiefst gelitten haben; gleichzeitig ist Er diesen Menschen, die überhaupt kein Bewusstsein haben, abgeneigt, da Er zu lange warten muss, bevor Er eine Antwort der Menschen erhält. Er will suchen, dein Herz und deinen Geist suchen und dir Wasser und Nahrung bringen, damit du erwachst und nicht mehr durstig oder hungrig bist. Wenn du dich erschöpft fühlst und etwas von der Trostlosigkeit dieser Welt spürst, dann fühle dich nicht verloren, weine nicht. Der Allmächtige Gott, der Wächter, wird deine Ankunft jederzeit mit offenen Armen begrüßen. Er wacht an deiner Seite. Er wartet darauf, dass du dich wieder umdrehst, Er wartet auf den Tag, an dem du deine Erinnerung plötzlich wiedererlangst: an dem du feststellst, dass du von Gott kamst und dass du irgendwann die Orientierung verloren hast, irgendwann auf dem Weg bewusstlos wurdest und irgendwann einen ‚Vater‘ hattest; an dem du außerdem feststellst, dass der Allmächtige stets über dich gewacht hat, und eine sehr, sehr lange Zeit auf deine Rückkehr gewartet hat. Er hat verzweifelte Sehnsucht verspürt und auf eine Antwort gewartet, die ausblieb. Sein Wachehalten ist unbezahlbar und gilt dem menschlichen Herzen und dem menschlichen Geist. Vielleicht ist Sein Wachen unendlich oder vielleicht hat es ein Ende gefunden. Aber du solltest genau wissen, wo dein Herz und Geist im Augenblick sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Seufzen des Allmächtigen). Als ich die Worte „auf eine Antwort gewartet, die ausblieb“ las, wurde mein Herz, das in tiefem Schlaf gelegen hatte, plötzlich geweckt. Und ich begann nachzudenken: „Wer kann auf eine Antwort warten, die ausbleibt? Nur Gott! Nur Gott bleibt immer so still an der Seite der Menschen.“ Gottes Worte trösteten meine verwundete Seele, und meine Tränen hörten nicht auf zu fließen. In diesem Moment spürte ich, dass mein Herz Gott sehr nahe war. In all den Jahren, in denen ich an Gott glaubte, hatte ich Seine Worte nie ernsthaft gelesen, und mein Kopf war immer voller Gedanken, wie ich mehr Geld verdienen und das Ansehen der Leute gewinnen könnte. Jeden Tag schleppte ich meinen erschöpften Körper durch das Führen eines Unternehmens. Am Ende erlangte ich zwar großzügigen materiellen Genuss und den Respekt anderer, aber was mir das einbrachte, waren die wiederholten Untreueakte meines Mannes sowie Krankheiten. Ich hatte nicht das geringste Fünkchen Glück verspürt. Stattdessen fühlte ich mich leer, voller Schmerz und hilflos. All dieser Schmerz wurde dadurch verursacht, dass ich mich von Gottes Fürsorge und Seinem Schutz fernhielt und mich davor verbarg. Vor zehn Jahren hatte ich die Stimme Gottes gehört, aber ich schätzte Seine rettende Gnade nicht, aß und trank Seine Worte nicht richtig und nahm auch meine Pflichten nicht auf. Ich war so aufsässig, aber Gott hatte mir nicht den Rücken gekehrt und war immer an meiner Seite geblieben, auf meinen Sinneswandel wartend. Als ich verwirrt und hilflos war, trösteten Gottes Worte umgehend meine verwundete Seele. Als ich die Versammlungen nicht regelmäßig besuchte und mich von Gott fernhielt, ließ Er mir immer wieder durch die Schwestern helfen, aber ich war undankbar und widerständig. Ich wies Gottes Errettung wiederholt zurück; ich hatte wirklich keinerlei Gewissen oder Vernunft. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr bereute ich es und machte mir Vorwürfe. Weinend betete ich zu Gott: „Gott, ich lag falsch. Heute hasse ich es, dass ich damals Deine Worte nicht sorgfältig gelesen und mein ganzes Herz darauf verwendet habe, Geld zu verdienen. Ich dachte, wenn ich Geld hätte, hätte ich alles. Aber nachdem ich Geld und materiellen Genuss erlangt hatte, fühlte ich mich tatsächlich so leer, voller Schmerz und hilflos. Gott, der Weg, den ich zuvor gewählt hatte, war der falsche. Von nun an möchte ich nach der Wahrheit streben und wieder den Weg des Glaubens an Gott gehen.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich äußerst gelassen und friedlich. Ich war wie ein einsames Boot auf dem Meer, das einen Hafen zum Ankern gefunden hatte, wie ein verlorener Sohn, der nach Jahren des Umherirrens in die Arme seiner Mutter zurückgekehrt war. Ich verspürte ein Gefühl der Sicherheit, das ich nie zuvor gefühlt hatte. Danach plante ich, immer wenn es Zeit für eine Versammlung war, meine geschäftlichen Angelegenheiten im Voraus. Allmählich konnte ich unbeschwerter an den Versammlungen teilnehmen, und ich konnte mir normalerweise auch etwas Zeit nehmen, um Gottes Worte zu lesen und meine Pflicht in der Kirche zu tun. Aber manchmal, wenn das Geschäftliche mit meiner Pflicht in Konflikt geriet, konnte ich nicht anders, als meinen Geschäften den Vorrang zu geben und meine Pflicht aufzuschieben. Deswegen war ich innerlich zutiefst gequält. Manchmal dachte ich auch: „Wann werde ich es endlich schaffen, mich nicht von meinen geschäftlichen Angelegenheiten beeinträchtigen zu lassen und in Frieden meine Pflicht zu tun?“ Wenn ich sah, dass viele Brüder und Schwestern in der Lage waren, ihren Familien den Rücken zu kehren und ihre Karrieren aufzugeben, um das Evangelium zu predigen, war mein Herz tief berührt. Ich dachte, wir sind alle menschliche Wesen; wenn Brüder und Schwestern ihre persönlichen Belange über Bord werfen und sich für Gott aufwenden können, warum kann ich dann nicht loslassen? Ich hoffte so sehr, dass ich eines Tages in der Lage sein würde, mich von ganzem Herzen meiner Pflicht zu widmen; wie großartig das wäre! Diesen Gedanken wiederholte ich immer und immer wieder im Gebet zu Gott und hoffte, dass Er mir mehr Glauben schenken und den Tag kommen lassen würde, an dem ich das Geschäftliche loslassen und mich von ganzem Herzen für Ihn aufwenden könnte.

Im Sommer 2011 wurden meine Kopfschmerzen immer schlimmer. Ich konnte es wirklich nicht mehr ertragen und ging zur Untersuchung ins städtische Krankenhaus. Der Arzt sagte zu mir: „Ihre Kopfschmerzen könnten mit Ihrer jetzigen Arbeit zusammenhängen. Wenn Sie Ihren Zustand verbessern wollen, ist der beste Weg, sich aus diesem Geschäft zurückzuziehen. Andernfalls wird Ihr Zustand immer schlimmer.“ Als ich die Worte des Arztes hörte, war mir klar, dass Gott mir einen Ausweg bot. Ich wollte diese Gelegenheit nutzen, um meiner Familie zu sagen, dass ich das Unternehmen nicht weiterführen konnte, aber ich konnte mich nicht dazu durchringen, denn es hatte mich zehn Jahre mühevoller Arbeit und sorgfältiger Geschäftsführung gekostet, die heutigen Früchte zu ernten, zudem florierte das Geschäft in diesem Jahr, und wir konnten manchmal fünf- oder sechstausend Yuan an einem Tag verdienen. Wenn ich aufgeben würde, dann würden die Kunden, mit denen ich all die Jahre in Kontakt war, von anderen in der Branche abgeworben werden. Am Ende konnte ich der Verlockung des Geldes nicht widerstehen und ertrug die Qualen meiner Krankheit, um noch einige Monate weiterzuarbeiten. Obwohl ich viel Geld verdiente, war ich überhaupt nicht glücklich, und ich dachte an die Zeit zurück, als ich zu Gott gebetet hatte und bereit war, mein Unternehmen aufzugeben und mich für Ihn aufzuwenden. Aber jetzt hielt ich immer noch am Geld fest und ließ nicht los. Ich fühlte mich innerlich sehr schuldig. Also betete ich erneut zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, mein Unternehmen loszulassen und mich für Ihn aufzuwenden. Eines Tages las ich die Worte Gottes, die besagten: „Wenn Ich in diesem Augenblick etwas Geld vor euch hinlegen und euch die Freiheit geben würde, zu wählen – und wenn Ich euch nicht für eure Wahl verurteilen würde –, dann würden die meisten von euch das Geld wählen und die Wahrheit aufgeben. Die Besseren unter euch würden das Geld aufgeben und widerwillig die Wahrheit wählen, während diejenigen dazwischen mit der einen Hand das Geld und mit der anderen die Wahrheit ergreifen würden. Würde so nicht euer wahres Gesicht offensichtlich werden? Vor die Wahl gestellt zwischen der Wahrheit und allem, dem ihr treu seid, würdet ihr alle so wählen, und eure Einstellung würde die gleiche bleiben. Ist dem nicht so? Gibt es nicht viele unter euch, die zwischen richtig und falsch geschwankt haben? In all dem Kampf zwischen Positiv und Negativ, Schwarz und Weiß – zwischen Familie und Gott, Kindern und Gott, Harmonie und Bruch, Reichtum und Armut, Status und Gewöhnlichkeit, Unterstützung und Ablehnung usw. – kann es doch sicherlich nicht sein, dass ihr euch der Entscheidungen, die ihr getroffen habt, nicht bewusst seid! Vor die Wahl gestellt zwischen einer harmonischen und einer zerrütteten Familie habt ihr erstere gewählt, und zwar ohne zu zögern. Zwischen Reichtum und Pflicht habt ihr wiederum ersteres gewählt, ohne auch nur den Willen zu haben, ans Ufer zurückzukehren. Zwischen Luxus und Armut habt ihr ersteres gewählt; als ihr zwischen euren Kindern, Ehefrauen und Ehemännern oder Mir wählen musstet, habt ihr erstere gewählt; und zwischen Auffassungen und der Wahrheit habt ihr immer noch erstere gewählt. Angesichts eurer bösen Taten aller Art habe Ich einfach das Vertrauen in euch verloren, Ich bin einfach erstaunt. Eure Herzen sind unerwartet unfähig, sich erweichen zu lassen. Das Herzblut, das Ich viele Jahre lang aufgewendet habe, hat Mir überraschenderweise nichts anderes gebracht als eure Abwendung und Resignation, aber Meine Hoffnungen auf euch wachsen mit jedem Tag, denn Mein Tag ist vor jedem völlig offengelegt worden. Doch jetzt strebt ihr immer noch nach dunklen und bösen Dingen und weigert euch, euren Griff um sie zu lockern. Was wird dann euer Ergebnis sein? Habt ihr jemals sorgfältig darüber nachgedacht? Wenn ihr aufgefordert würdet, erneut zu wählen, wie wäre eure Haltung dann? Wäre es immer noch das erstere? Würdet ihr es Mir noch immer mit Enttäuschung und schmerzreichem Kummer zurückzahlen? Würden eure Herzen noch immer nur ein Fünkchen Wärme aufweisen? Wüsstet ihr immer noch nicht, was zu tun ist, um Mein Herz zu trösten? Was wählt ihr in diesem Moment? Werdet ihr euch Meinen Worten unterwerfen oder diesen abgeneigt sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wem genau gilt deine Treue?). Angesichts von Gottes Fragen begann ich, über mich nachzudenken. Ich dachte daran, wie oft ich zu Gott gebetet und gesagt hatte, dass ich bereit sei, mein Unternehmen aufzugeben und mich stets für Ihn aufzuwenden. Aber wenn ich auf mein tägliches Einkommen von mehreren Tausend Yuan blickte, war ich nicht mehr bereit, ihm den Rücken zu kehren. Betrog ich Gott damit nicht? Ich dachte, obwohl ich in jenen Jahren an Gott glaubte, hatte ich ja fast meine gesamte Zeit und Energie für das Unternehmen aufgewendet. Mein Kopf war immer voller Gedanken gewesen, wie ich mehr Geld verdienen könnte, und ich schätzte die Pflicht, die ich tun sollte, nie. Wann immer es einen Konflikt zwischen meiner Pflicht und dem Geschäftlichen gab, entschied ich mich immer zuerst für das Unternehmen und verdrängte meine Pflicht aus meinen Gedanken, ohne sie ernst zu nehmen. In diesen Jahren wurde ich, nur um mich von der Masse abzuheben, zu einer totalen Sklavin des Geldes, und jeden Tag mühte ich mich inmitten von Leere und Schmerz ab und sank immer tiefer. Auch wenn ich immer wieder gegen Gott rebellierte, gab Er es nie auf, mich zu erretten. Als ich wegen des Unternehmens nicht an Versammlungen teilnehmen konnte, arrangierte Er, dass Schwestern mich unterstützten und mir halfen. Als ich mit der Untreue meines Mannes, den geschäftlichen Herausforderungen und auch meiner Krankheit konfrontiert war und in einem Zustand von Schmerz und Hilflosigkeit lebte, benutzte Gott Seine Worte, um mich zu führen und zu leiten, und ermöglichte es mir, mich nach dem Licht zu sehnen und den Willen zu haben, richtig nach der Wahrheit zu streben. Als ich mein Unternehmen nicht loslassen wollte, riet mir Gott durch die Worte des Arztes. Er war schon immer um mein Leben bemüht und besorgt und bemühte sich so mühevoll und gewissenhaft um mich, aber ich dachte ständig nur daran, wie ich mehr Geld verdienen könnte, und zog meine Pflicht überhaupt nicht in Betracht. Ich war wirklich so egoistisch! Jetzt gab mir Gott immer noch die Chance, meine Pflicht zu tun, und ich musste sie schätzen. Ich musste mich für die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs aufwenden und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen tun. Nachdem ich meine Wahl getroffen hatte, ereigneten sich einige unerwartete Dinge, die mich den Schaden und die Konsequenzen des Strebens nach Reichtum zu einem gewissen Grad durchschauen ließen.

Eines Tages im Winter 2011 erhielt mein Mann einen Drohanruf. Jemand sagte, wir hätten jemanden beleidigt, und forderte meinen Mann auf, 100.000 Yuan für seine Sicherheit zu zahlen. Andernfalls würden sie ihm die Arme und Beine abhacken. Als ich diese Worte hörte, schlug mir das Herz bis zum Hals. Solche Szenen hatte ich bisher nur im Fernsehen gesehen und nie gedacht, dass ich sie im wirklichen Leben selbst erleben würde. Warum herrschte heutzutage so ein Chaos auf der Welt? Wie konnten die Herzen der Menschen so finster sein? In diesem Moment dachte ich plötzlich, wenn ich dieses Unternehmen weiterführte, würde es wirklich in einer tödlichen Katastrophe enden. Mir wurde klar, dass ich keinen einzigen Tag in Frieden verbracht hatte, seit meine Familie Geld hatte, und nun waren wir diesem unerwarteten Unglück ausgesetzt – Geld brachte weder Glück noch Freude. Später hörte ich nacheinander von mehreren LKW-Fahrern, die Waren zu uns lieferten und bei Verkehrsunfällen ums Leben gekommen waren. Als ich die Nachricht von ihrem Tod hörte, konnte ich einfach nicht glauben, dass es wahr war. Die jüngsten von ihnen waren erst Anfang zwanzig, die älteren erst in ihren Vierzigern. Den tiefsten Eindruck hinterließ bei mir ein Ehepaar, das, um mehr Geld zu verdienen, keinen Fahrer einstellte und Tag und Nacht durcharbeitete. Am Ende hatten sie aufgrund von Übermüdung einen Verkehrsunfall, und beide starben. Obwohl sie etwas Geld verdient hatten, verloren sie dabei ihr Leben. Was nützte ihnen dieses Geld? Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). Wenn ich an die Jahre zurückdachte, in denen ich mein ganzes Herz darauf verwendet hatte, die soziale Leiter emporzuklettern, war ich jeden Tag wie eine Maschine, die Tag und Nacht arbeitete. Obwohl ich etwas Geld verdiente, auch Lob erntete und Ansehen bei den Leuten genoss, empfand ich dabei keinerlei Freude und konnte es nicht genießen, sondern fühlte mich stattdessen zunehmend leer und war voller Schmerz. Nur um Geld zu verdienen, wurde ich krank, und selbst wenn mein Kopf so sehr schmerzte, dass ich ihn gegen die Wand schlagen wollte, war ich nicht bereit, mit dem Geldverdienen aufzuhören. Ich sah, dass das Geld mich fest im Griff hatte. Geld ist wie ein Messer, das Menschen kaltblütig tötet. Wenn ich weiterhin so verbissen versuchen würde, Geld zu verdienen, würde ich vielleicht eines Tages ebenfalls vom Geld zu Tode gequält werden, genau wie diese Leute. Nach diesem Tag wollte ich mein Leben absolut nicht mehr für Geld aufs Spiel setzen. Mir wurde bewusst, dass es immer noch viele Menschen gab, die diese Sache nicht durchschauen konnten und immer noch im Strudel des Geldes um ihr Leben strampelten. Sie sahen keine Richtung für ihr Leben und wussten nicht, wie man ein sinnvolles Leben führt. Ich wollte mehr Menschen das Evangelium Gottes der letzten Tage predigen, damit sie früher Seine Stimme hören, die Wahrheit verstehen und nicht länger unter Satans Verdorbenheit und Schaden leiden. Ich sagte meiner Familie, dass meine Kopfschmerzen jetzt sehr schlimm seien und ich mich in Zukunft nicht mehr an den geschäftlichen Angelegenheiten beteiligen würde. Meine Familie stimmte zu und erlaubte mir, mich zu erholen. Ich war sehr glücklich. Von Herzen dankte ich Gott, dass Er mir einen Ausweg bot.

Nach dem Frühlingsfest 2012 übergab ich die gesamte Leitung des Unternehmens meinem Mann, und ich konnte in Frieden Gottes Worte lesen und meine Pflicht tun. In meiner Seele fühlte ich mich äußerst gelassen und friedlich. Auch mein geistiger Zustand verbesserte sich allmählich. Was noch wunderbarer war: Ohne jegliche Behandlung verschwanden meine Kopfschmerzen wie durch ein Wunder. Mein Herz war sehr berührt, und ich war mir vollauf bewusst, dass es Gott war, der meine Krankheit geheilt und mich von der Qual meines Leidens und der Zerstörung meines Geistes befreit hatte. Ich fasste den Entschluss, meine Pflicht gut zu tun und Gott Seine rettende Gnade zu vergelten. Als mein Mann sah, dass es mir besser ging, drängte er mich, wieder ins Unternehmen zurückzukehren. Ich erklärte ihm klar meine Haltung, dass ich nicht mehr ins Geschäftsleben einsteigen wollte. Als er sah, dass ich ihm nicht gehorchte, drohte er mir mit Scheidung und sagte, wenn ich weiterhin an Gott glaubte, würde er mir kein Geld mehr geben. Als ich sah, wie herzlos mein Mann war, war ich so wütend, dass mein ganzer Körper zu zittern begann. Die Szenen aus meiner Kindheit, in denen die Leute auf mich herabsahen, tauchten wieder vor meinem inneren Auge auf. Ich wollte dieses Leben wirklich nicht noch einmal führen. Ich fühlte mich sehr schwach. Wenn ich nicht an Gott glaubte, könnte ich weiterhin ein reiches materielles Leben und den Respekt anderer genießen. Wenn ich mich dafür entschied, stets meine Pflicht zu tun, würde ich alles verlieren, was ich hatte. Mein Herz litt großen Schmerz und extreme Qual, und Tränen liefen unaufhörlich über mein Gesicht. Auf der einen Seite war meine Pflicht, auf der anderen die Karriere, die ich viele Jahre lang aufgebaut hatte. Ich wusste nicht, wie ich mich entscheiden sollte. Weinend betete ich zu Gott: „Gott! Ich bin gerade sehr schwach und weiß nicht, wie ich mich entscheiden soll. Wenn ich daran festhalte, meine Pflicht zu tun, werde ich meine Karriere und meine Familie verlieren. Wenn ich meine Familie und meine Karriere wähle und meinem Glauben an Gott und der Ausführung meiner Pflicht den Rücken kehre, werde ich ein Mensch ohne Gewissen und Vernunft sein. Gott, ich will Dich nicht verlassen. Wenn Du mich nicht Schritt für Schritt bis zum heutigen Tag geführt hättest, wäre ich nicht den richtigen Lebensweg gegangen. In der Vergangenheit habe ich nicht nach der Wahrheit gestrebt und mich nicht für Dich aufgewendet. Heute kann ich Deiner gütigen Absichten nicht länger unwürdig sein. Ich möchte ernsthaft nach der Wahrheit streben und Dir weiter vorwärts folgen. Gott! Bitte gib mir den Glauben und die Kraft, die richtige Wahl zu treffen.“ Nach dem Gebet las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gütig ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer einzigen Wahrheit wegen entsagen und du solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Seine Erkenntnis über Züchtigung und Gericht). Beim Lesen fühlte es sich an, als würde Er von Angesicht zu Angesicht zu mir sprechen: „In Zukunft solltest du ernsthaft nach der Wahrheit streben. Lebe nicht mehr dieses niedrige Leben, das du in der Vergangenheit geführt hast.“ Früher hatte ich nicht nach der Wahrheit gestrebt und Gottes Worte nicht genug gelesen. Ich steckte meine Zeit und Mühe ins Unternehmen und verschwendete so viel Zeit. Jetzt musste ich die vor mir liegende Zeit schätzen, und egal, wie sehr meine Familie mich zurückhielt – ich konnte diese großartige Gelegenheit, nach der Wahrheit zu streben, nicht aufgeben. Ich sagte zu meinem Mann: „In jenen Jahren bin ich krank geworden, als ich versuchte, Geld zu verdienen. Wenn ich nicht an Gott geglaubt hätte, wäre ich schon längst gestorben. Als Gläubige an Gott gehe ich einen hellen und richtigen Lebensweg. Jetzt, da ich diesen Weg gewählt habe, muss ich ihn bis zum Ende gehen. Du glaubst zwar nicht an Gott, aber du kannst dich nicht in meine Freiheit einmischen.“ Als er sah, dass er mich nicht zurückhalten konnte, ließ mein Mann mich von da an in Ruhe. Nachdem ich diese Wahl getroffen hatte, fühlte sich mein Herz so befreit an. Danach tat ich stets meine Pflicht.

Wenn ich später Bekannte in ihren Autos fahren sah, empfand ich dennoch eine Art Verlust: Als ich früher geschäftlich tätig war und ein Auto fuhr, genoss ich das Ansehen der Leute, wohin ich auch kam. Jetzt fuhr ich stattdessen ein E-Bike. Wenn mich frühere Bekannte und Kunden sahen, grüßten sie nicht, und fast jeder, den ich kannte, behandelte mich kühl. Ich hatte nicht nur meinen einstigen Heiligenschein verloren, sondern wurde auch mit den Vorwürfen meiner Familie konfrontiert: „Du hast über zehn mühsame Jahre ein Unternehmen aufgebaut und es dann freiwillig anderen überlassen. Wenn du keine Geschäfte mehr machst, wollen wir mal sehen, wer dir in Zukunft noch Geld gibt! Ich weiß nicht, was du dir dabei gedacht hast. Du bist wirklich zu dumm!“ Diese angreifenden und bohrenden Worte störten meinen inneren Frieden extrem. Damals verging kein Tag, an dem ich nicht unruhig und niedergeschlagen war. Ich dachte: „Wenn ich das Unternehmen weitergeführt hätte, könnte ich immer noch Ansehen anderer genießen. Aber jetzt, ohne mein Unternehmen, wie soll ich in Zukunft leben, wenn ich kein Geld habe?“ Ehe ich mich versah, war ich wieder in Satans Versuchungen gefangen, und konnte nicht anders, als über einen Ausweichplan nachzudenken. In der tiefen Stille der Nacht wälzte ich mich oft hin und her und konnte nicht schlafen. Ich begann nachzudenken: „Warum stört es jedesmal meinen inneren Frieden, wenn ich mit der Versuchung von Geld, Ruhm und Status konfrontiert werde?“ Ich wollte unbedingt die Antwort auf diese Frage finden. Später las ich diese Passage aus Gottes Worten: „‚Geld regiert die Welt‘ ist eine Philosophie Satans. Sie ist unter den Menschen weit verbreitet, in jeder Gesellschaftsform; man könnte sagen, dass sie ein Trend ist. Der Grund dafür ist, dass sie dem Herzen jeder einzelnen Person eingeflößt wurde, die diesen Spruch zunächst nicht akzeptierte, ihm dann aber ihre stille Zustimmung gab, als sie in Kontakt mit dem wirklichen Leben kam und das Gefühl bekam, dass diese Worte tatsächlich wahr sind. Ist dies nicht ein Verlauf, bei dem Satan den Menschen verdirbt? … Satan nutzt Geld, um die Menschen zu verlocken, und verdirbt sie alle, sodass sie Geld und materielle Dinge anbeten. Und wie äußert sich diese Anbetung von Geld in den Menschen? Denkt ihr denn nicht, dass ihr auf dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet und dass ihr nicht in der Lage wäret, auch nur einen Tag ohne Geld auszukommen? Wie viel Geld die Menschen haben, bestimmt, wie hoch ihr Status ist und wie angesehen sie sind. Die Armen denken nicht, dass sie mit erhobenem Haupt und stolz dastehen können, während die Reichen einen hohen Status haben, mit erhobenem Haupt und stolz dastehen, laut sprechen und auf eine arrogante und ungezügelte Weise leben können. Was bringen dieser Spruch und dieser Trend den Menschen? Stimmt es denn nicht, dass viele Menschen bereit sind, für Geld jedes Opfer zu bringen? Verlieren denn nicht viele Menschen ihre Würde und Integrität auf der Jagd nach mehr Geld? Verspielen denn nicht viele Menschen um des Geldes willen die Gelegenheit, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist der Verlust der Chance, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Allein mit dieser Methode und diesem Spruch wird der Mensch von Satan in einem solchen Ausmaß verdorben. Verfolgt Satan damit nicht eine böse Absicht? Ist das nicht ein böswilliger Trick? Während dieser Spruch populär wird, hörst du auf, daran zu zweifeln, und hältst ihn am Ende für die Wahrheit. In diesem Moment ist dein Herz Satan bereits komplett in die Hände gefallen, und so fängst du unwillkürlich an, nach diesem Spruch zu leben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige V). Durch das, was Gottes Worte enthüllten, fand ich die eigentliche Ursache dafür, warum ich mich nie von den Fesseln des Geldes und des Ruhms befreien konnte. Ich dachte daran zurück, was mein Vater mir oft in meiner Jugend beigebracht hatte: „Unsere Familie ist arm, also musst du, wenn du erwachsen bist, mehr Geld verdienen und unserer Familie Ehre machen. Nur wenn wir Geld haben, werden die Leute eine gute Meinung von uns haben.“ Die Worte meines Vaters waren in mein Gedächtnis eingeprägt. Ich dachte daran, dass in diesen Jahren satanische Gifte wie „Geld regiert die Welt“ und „Geld ist nicht alles, aber ohne Geld ist alles nichts“ mein Leben bestimmt hatten. Ich glaubte, nur wenn ich Geld hätte, könnte ich mit erhobenem Haupt sprechen und von anderen hochgeschätzt werden. Um hohes Ansehen bei anderen zu genießen, arbeitete ich unermüdlich Tag und Nacht wie ein Geldroboter. Wenn ich müde oder schläfrig war, gönnte ich mir keine Ruhe, und wenn ich krank war, wollte ich nicht zum Arzt gehen. Aus Angst, auch nur das kleinste Geschäft zu verpassen, steckte ich mein ganzes Herz ins Geldverdienen. Wann immer ein Konflikt zwischen meinem Geschäft und den Versammlungen auftrat, kümmerte ich mich zuerst um die geschäftlichen Angelegenheiten und ging erst dann zur Versammlung. Ich setzte das Streben nach der Wahrheit und die Ausführung meiner Pflicht nie an die erste Stelle, und wenn ich mit geschäftlichen Dingen beschäftigt war, nahm ich einfach nicht an den Versammlungen teil. Ich war im Sumpf des Geldes gefangen und konnte mich nicht befreien, und ich wurde immer gieriger und verkommener. Durch das, was Gottes Worte enthüllten, sah ich endlich klar Satans finstere Absicht, diese Gifte zu benutzen, um Menschen zu schaden. Er wollte den Ehrgeiz und das Verlangen der Menschen nach Geld und Ruhm ausnutzen, um sie zu schädigen und vollständig zu verschlingen. Hätte Gott Satans finstere Absicht nicht enthüllt, wäre es für mich wirklich schwer gewesen, seinen listigen Plan zu durchschauen, und ich wäre weiterhin im Strudel des Geldes mitgerissen worden und hätte Satan mein Leben gegeben. Nachdem ich dies erlebt hatte, verstand ich aus erster Hand, dass mein Herz – egal wie viel Geld, materielle Genüsse und Respekt von anderen ich besaß – immer noch leer und voller Schmerz war. Mein Leben hatte nicht den geringsten Wert oder Sinn. Wenn ich die Interessen vor meinen Augen immer noch nicht loslassen und mich fest an das Geld klammern würde, dann würde mich das Geld am Ende absolut zu Tode quälen. In diesem Leben hatte ich das Glück, Gott zu folgen, und die Worte des Schöpfers mit meinen eigenen Ohren zu hören und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen zu tun. Das war das Wertvollste und Sinnvollste in meinem Leben. Ich konnte die Wahrheit nicht wegwerfen, um nach materiellen Genüssen und dem Respekt anderer zu streben. Stattdessen sollte ich nach dem Ziel streben, an Gott zu glauben und Ihn anzubeten. Es war die Zeit, in der sich das Evangelium des Königreichs weit verbreitete, und als ein geschaffenes Wesen sollte ich meine Verantwortung und Pflicht erfüllen, das Evangelium zu verkünden und zu bezeugen, damit mehr Menschen von Gott gerettet werden konnten. Das war der Wert und der Sinn meines Lebens. Nachdem ich Gottes Absicht verstanden hatte, stand ich nicht länger unter dem Einfluss des Geldes. Als ich meine Eltern zu Hause besuchte, schimpften sie nicht mehr mit mir, weil ich kein Unternehmen mehr führte, und manchmal gaben sie mir sogar etwas Geld für den Lebensunterhalt. Ich wusste sehr wohl, dass all dies die Gnade und Barmherzigkeit Gottes war, und mein Herz war Ihm gegenüber voller Dankbarkeit.

Ich dachte, wenn die Führung durch Gottes Worte auf dieser Reise nicht gewesen wäre, hätte ich mich nicht von der Kontrolle des satanischen Giftes namens „Geld regiert die Welt“ befreit, geschweige denn mein Unternehmen aufgegeben und mich dafür entschieden, meine Pflicht zu tun. Ich verstand, dass Geld, Ruhm, Status, Autos, Häuser und so weiter – all diese materiellen Dinge – vergänglich waren wie eine Wolke am Himmel. Nur indem man nach der Wahrheit strebt, nach Gottes Worten lebt und seine Pflicht als ein geschaffenes Wesen tut, kann man ein Leben führen, das den höchsten Sinn und Wert hat. Genau wie Gottes Worte besagen: „Wenn Menschen in der Welt Karriere machen, haben sie nichts anderes im Kopf, als nach Dingen wie weltlichen Trends, Ruhm und Gewinn sowie fleischlichen Genüssen zu streben. Welche Bedeutung hat das? Es bedeutet, dass deine Energie, Zeit und Jugend alle von diesen Dingen eingenommen und aufgezehrt werden. Sind diese Dinge von Bedeutung? Was wirst du am Ende durch sie gewinnen? Selbst wenn du Ruhm und Gewinn erlangst, wird dies immer noch hohl sein. Wie wäre es, wenn du deine Lebensweise änderst? Wenn deine Zeit, Energie und Gedanken nur von der Wahrheit und den Grundsätzen eingenommen werden und wenn du nur über positive Dinge nachdenkst, wie etwa, auf welche Weise du deine Pflicht gut ausführen kannst und auf welche Weise du vor Gott treten kannst; und wenn du deine Energie und Zeit für diese positiven Dinge aufwendest, wird das, was du gewinnst, anders sein. Was du gewinnst, werden die substantiellsten Vorteile sein. Du wirst wissen, wie du leben sollst, wie du dich verhalten sollst, wie du jeder Art von Mensch, Ereignis oder Sache gegenübertreten sollst. Sobald du weißt, wie du jeder Art von Mensch, Ereignis und Sache gegenübertreten sollst, wird dir dies weitgehend ermöglichen, dich auf eine natürliche Weise den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes zu unterwerfen. Wenn du dich auf eine natürliche Weise den Orchestrierungen und Anordnungen Gottes unterwerfen kannst, dann wirst du, ohne es zu merken, zu der Art von Person werden, die Gott akzeptiert und liebt. Denk darüber nach, ist das nicht eine gute Sache? Vielleicht weißt du das noch nicht, aber während du dein Leben lebst und Gottes Worte und die Wahrheitsgrundsätze annimmst, wirst du schließlich unmerklich nach Gottes Worten leben, Menschen und Dinge nach diesen betrachten und dich diesen entsprechend verhalten und nach diesen handeln. Das bedeutet, du wirst dich unbewusst Gottes Worten unterwerfen, dich Seinen Anforderungen unterwerfen und sie erfüllen. Dann wirst du, ohne es überhaupt zu wissen, bereits zu der Art von Person geworden sein, die von Gott akzeptiert und geliebt wird und der Er vertraut. Ist das nicht großartig? (Das ist es.) Wenn du also deine Energie und Zeit dafür aufwendest, nach der Wahrheit zu streben und deine Pflicht gut auszuführen, wirst du am Ende die wertvollsten Dinge gewinnen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (18)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich den Wert und die Bedeutung des Strebens nach der Wahrheit besser. Obwohl ich jetzt nicht mehr so reich war wie früher und meine Kleidung nicht mehr so prachtvoll und schön war, genoss ich Gottes Versorgung mit Leben. Das war etwas, das man für kein Geld der Welt eintauschen konnte. Ich dachte daran, wie ich in all den Jahren wiederholt gegen Gott rebelliert und Sein Herz verletzt hatte und wie oft ich Seine Errettung zurückgewiesen hatte, um nach Geld zu streben. Ich schätzte die großartige Gelegenheit, meine Pflicht zu tun, nicht, aber Gott blieb immer an meiner Seite und wartete darauf, dass ich umkehrte; Er gab es nicht auf, mich zu retten. Nachdem ich die Leitung des Unternehmens aufgegeben hatte, ließ Gott mich weder frieren noch hungern und versorgte mich weiterhin auf jede erdenkliche Weise. Gottes rettende Gnade kann man nicht bemessen, geschweige denn zurückzahlen. Ich werde es niemals bereuen, in diesem Leben den Weg gewählt zu haben, Gott zu folgen. Dank sei Gott für Seine Errettung. Alle Ehre sei Gott!


80. Was geschah, als ich mit einem neuen Gläubigen zusammenarbeitete

Von Ouzhen, Myanmar

Im April 2020 wurde ich ausgewählt, um als Kirchendiakonin zu dienen. Anfangs war ich ziemlich nervös und machte mir Sorgen, ich würde das schlecht machen, aber dank der Hilfe und Unterstützung meiner Brüder und Schwestern habe ich allmählich einige Grundsätze begriffen und konnte etwas Arbeit verrichten. Später wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt und war für noch mehr Arbeit verantwortlich. Manchmal lobte mich mein oberer Leiter in den höchsten Tönen. Zum Beispiel sagte er, er müsse sich keine Sorgen machen, wenn er mir Arbeit zuteilt, während er andere mit derselben Aufgabe beaufsichtigen müsste. Das ließ mich denken, dass ich ziemlich gute Arbeit leistete. Etwas später wurde ein Bruder names Christopher, den ich bewässert hatte, zum Gemeindeleiter gewählt. Christopher war nur von durchschnittlichem Kaliber, aber er mochte es, das Evangelium zu verbreiten, und erzielte recht gute Ergebnisse. Ich freute mich, dass er ausgewählt wurde, denn es spiegelte mein eigenes Können wider, da ich ihn ja bewässert und gefördert hatte.

Im Juni 2022 besuchte ich ein Dorf, um dort die Evangeliumsarbeit zu kontrollieren. Christopher konnte aus Sicherheitsgründen nicht persönlich mitkommen, also lief unsere Zusammenarbeit online ab. Er stellte mir Fragen zu meiner Situation in dem Dorf, was uns dabei half, Probleme zu erkennen und rechtzeitig zu lösen. Doch damals dachte ich, dass er, weil er noch nicht lange glaubte und gerade erst Leiter geworden war, nicht in der Lage wäre, Arbeit zu verrichten. Ich war seit zwei Jahren Leiterin und hatte einige Grundsätze begriffen; außerdem hatte ich Christopher selbst bewässert, also wollte ich nicht mit ihm zusammenarbeiten oder dass er sich an der Arbeit beteiligte, für die ich verantwortlich war. Eines Tages schickte mir Christopher eine Nachricht: „Was sehen deine Pläne für das Dorf künftig aus? Lass uns das besprechen, wenn du etwas Zeit hast.“ Als ich die Nachricht sah, sträubte ich mich ein bisschen: „Ich bin gerade mal ein paar Tage hier, und du fragst schon nach meinem Arbeitsfortschritt? So schnell geht das nicht. Das ist schließlich nicht mein einziges Projekt.“ Ich wollte die Sache nicht weiter mit ihm besprechen, also antwortete ich einfach: „Ich bin gerade erst angekommen und habe noch keine Pläne gemacht.“ Er schrieb zurück: „Dann solltest du so bald wie möglich mit dem Planen anfangen.“ Als ich seine Nachricht sah, dachte ich: „Kann dieses Projekt wirklich erfolgreich sein, wenn ich jemanden, der weniger Kaliber und weniger Erfahrung hat als ich, mein Arbeitspartner sein lasse?“ Die ganze Sache gefiel mir gar nicht. Wenn Christopher danach nach Updates zu meinem Arbeitsfortschritt fragte, wollte ich ihn einfach ignorieren. Ich habe die Arbeit kaum mit ihm besprochen, weil ich dachte, dass es keinen Sinn machen würde und ich am Ende ja eh alles selber machen müsste. Also habe ich die ganze Arbeit in dem Dorf selbst organisiert. Einmal schrieb mir Christopher eine Nachricht, in der stand: „Im Nachbardorf gibt es ein paar Neulinge, die aus Angst, verhaftet zu werden, das Evangelium nicht verbreiten wollen. Früher waren sie hoch motiviert, aber seit Kurzem besuchen sie keine Versammlungen mehr. Könntest du ihnen etwas Unterstützung zukommen lassen?“ Als ich seine Nachricht sah, dachte ich: „Danke, das weiß ich selbst. Natürlich brauchen sie meine Unterstützung, aber ich habe gerade keine Zeit. Außerdem ist das Dorf ziemlich weit weg, ich kann nicht einfach aufstehen und hinlaufen. Aber letztendlich werde ich diejenige sein, die dort schließlich hingeht, und nicht du. Du machst ja eigentlich gar nichts, also macht es keinen Sinn, etwas mit dir zu besprechen. Ich habe meine eigenen Ideen und Pläne für diese Projekte; und ich werde mich nach meinem eigenen Zeitplan richten, ich brauche weder deine Führung noch deine Kontrollen.“ Also antwortete ich ihm: „Ich hatte noch keine Zeit, um dorthin zu gehen. Die Neulinge arbeiten tagsüber und wir konnten noch keine Termine finden, die für alle passen.“ Christophers Antwort war nur eine Zeile lang und besagte: „Oh, okay.“ Damals dachte ich, dass er sich durch mich eingeschränkt fühlte. Bei jedem anderen hätte er weitere Fragen über die Einzelheiten der Arbeit gestellt, aber nach meiner Antwort wagte er das nicht. Danach habe ich im Grunde aufgehört, die Arbeit mit Christopher zu besprechen, und wenn er ein Meeting ansetzen wollte, sagte ich immer: „Ich muss mich um andere Arbeit kümmern. Wir können später reden, wenn ich Zeit habe.“ Und selbst wenn ich nichts zu tun hatte, habe ich ihn nicht kontaktiert, sondern einfach andere Arbeit erledigt. Nach und nach konnten die Brüder und Schwestern in den drei Teams, für die ich verantwortlich war, nicht mehr harmonisch zusammenarbeiten und arbeiteten einfach alle alleine und haben nur selten etwas miteinander besprochen. Die Stimmung bei unseren Versammlungen war nicht so belebt wie in anderen Geminden, und unsere Evangeliumsarbeit erzielte schlechte Ergebnisse. Ich war mir damals schon irgendwie klar, dass das an meiner Weigerung, mit Christopher zusammenzuarbeiten, lag und dass Gott mich durch diese Sache ermahnte, aber ich habe einfach Ausreden für mich gefunden. Ich sagte, ich würde mich nicht vor der Zusammenarbeit mit ihm drücken, ich hätte einfach andere Arbeit zu erledigen und nicht viel Zeit, um mich mit ihm zu besprechen. Danach habe ich weiter alleine gearbeitet. Einmal hat Christopher mich zu einem Meeting mit den Verantwortlichen der drei Teams eingeladen, um die Probleme, die wir bei unseren Pflichten hatten, zusammenzufassen und über sie Gemeinschaft zu halten. Christopher berief sich auf Gottes Worte und sagte: „Gottes Worte besagen, wenn wir bei unseren Pflichten auf Hindernisse stoßen, sollten wir uns einen Moment nehmen, um alle Probleme zusammenzufassen und jegliche Abweichungen zu ermitteln. Momentan arbeiten wir nicht harmonisch zusammen, jeder arbeitet für sich, wir sind nicht einmütig und wir haben den Brüdern und Schwestern keine wirkliche Unterstützung zukommen lassen, wodurch unser Arbeitsfortschritt zum Stillstand gekommen ist. Von nun an sollten wir mehr miteinander kommunizieren und uns besprechen und zusammenarbeiten, um unsere Arbeit gut zu erledigen.“ Die anderen und er haben dann auch über gute Wege der Praxis Gemeinschaft gehalten, die andere Gemeinden eingeführt hatten, doch ich hatte keine Lust, auf sie zu hören, und praktizierte weiter auf meine Weise. Das führte dazu, dass die Arbeit, für die ich verantwortlich war, in drei ganzen Monaten keine Ergebnisse erzielte. Einige Zeit später kamen fünf Beamte aus dem Dorf, in dem ich wohnte, um mich zu befragen, sie versuchten, mein Handy zu durchsuchen, und warnten mich, dass sie mich, falls sie mich dabei erwischten, wie ich im Dorf das Evangelium verbreitete, zur Bezirksregierung bringen würden, damit die sich mit mir befasst. Ich war darüber etwas überrascht und dachte: „Warum ist das passiert? Ich habe in den letzten Monaten bei meiner Pflicht schlechte Ergebnisse erzielt und nur selten die Arbeit mit Christopher besprochen – benutzt Gott diese Situation, um dich daran zu erinnern, aus diesen Rückschlägen etwas zu lernen? Wenn ich nicht über mich nachdenke und meine Probleme korrigiere, werde ich diese Pflicht vielleicht nicht mehr lange ausführen.“

Eines Tages Ende August hatte ich ein Online-Meeting mit ein paar Mitarbeitern, um zu besprechen, ob ich das Dorf verlassen sollte. Einer der Teamleiter fragte mich: „Du hast in dem Dorf in den letzten drei Monaten keine Ergebnisse erzielt, was glaubst du, woran das liegt?“ Ich sagte, ich sei mir nicht sicher. Dann sagte der Teamleiter: „Solltest du nicht ein bisschen über diese Frage nachdenken? Die Brüder und Schwestern haben gesagt, dass du willkürlich handelst und nicht mit anderen zusammenarbeitest. Wenn sie dich kontaktieren, um die Arbeit zu besprechen, bist du nicht verfügbar. Wir ließen dich in dieses Dorf reisen, um die Brüder und Schwestern dort zu motivieren und die Evangeliumsarbeit zu fördern, doch du hast deine Aufgabe nicht erledigt.“ Ein anderer Teamleiter sagte: „Wenn du das, was dir aufgetragen wurde, nicht erledigt hast, solltest du wieder herkommen!“ Ich konnte spüren, wie ich rot anlief, und jedes ihrer Worte war wie ein Schlag in den Bauch. In diesem Augenblick wollte ich mich einfach nur in einer Ecke verkriechen. Ich fühlte mich so ungerecht behandelt: Ich habe mich nicht komplett geweigert zu kooperieren, und es war nicht ausschließlich meine Schuld, dass wir keine Ergebnisse erzielten. Wir wurden von der Regierung stark verfolgt, und ich war außerdem noch für andere Projekte verantwortlich. Wie konnte sie behaupten, dass ich meine Aufgabe nicht erledigt hätte? Der Teamleiter fragte, ob ich irgendwelche Ideen hätte, doch ich wusste nicht, was ich sagen sollte, also antwortete ich einfach: „Dann komme ich zurück.“ Dann habe ich schnell das Gespräch beendet. Nachdem ich aufgelegt hatte, sackte ich auf meinem Bett zusammen und brach in Tränen aus. Die Worte der Teamleiter gingen mir immer wieder durch den Kopf: „Was bist du noch dort, wenn du doch deine Aufgabe nicht erledigt hast?“ und „Wenn du das, was dir aufgetragen wurde, nicht erledigt hast, solltest du wieder herkommen!“ Je mehr ich nachdachte, desto negativer wurde ich. In den nächsten Tagen habe ich andauernd zu Gott gebetet, und mein Leiter hat mit mir Gemeinschaft gehalten und mir Unterstützung gegeben. Das erlaubte, in dieser Zeit meinen Geist zu stillen und über meinen Zustand nachzudenken. Ich dachte: „Ich habe in letzter Zeit alles alleine gemacht. Ich habe auf Christopher herabgeschaut und mich geweigert, die Arbeit mit ihm zu besprechen. Wenn er versucht hat, mit mir über die Arbeit zu sprechen, sagte ich immer, ich sei beschäftigt. In Wirklichkeit wollte ich einfach nicht, dass er sich an meiner Arbeit beteiligt. Ich steckte offensichtlich tief in meiner verdorbenen Disposition fest und hielt die Arbeit auf, doch als ich zurechtgestutzt wurde, versuchte ich, mich zu rechtfertigen, und mir fehlte selbst das kleinste Bisschen Vernunft.“ Ich dachte darüber nach, dass die Brüder und Schwestern gesagt hatten, ich würde willkürlich handeln und die Arbeit nicht mit anderen besprechen – das war ein sehr ernstes Problem, also suchte ich nach einer passenden Passage von Gottes Worten, um sie zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Auf den ersten Blick mag es so erscheinen, als hätten einige Antichristen Assistenten oder Arbeitspartner, aber in Wirklichkeit ist es so, dass sie, wenn etwas passiert, niemals auf das hören, was andere sagen, ganz gleich, wie richtig es auch sein mag. Sie berücksichtigen es nicht einmal, geschweige denn, dass sie es besprechen oder darüber Gemeinschaft halten. Sie schenken diesen Dingen keinerlei Beachtung, als wären die anderen Leute gar nicht da. Wenn Antichristen anderen Leuten zuhören, dann tun sie nur so als ob, oder tun es, um für andere eine Schau abzuziehen. Doch wenn es letztlich um die endgültige Entscheidung geht, sind es die Antichristen, die das Sagen haben; wenn andere Leute etwas sagen, ist das verschwendete Liebesmühe, ihre Worte haben überhaupt keine Bedeutung. Wenn zum Beispiel zwei Menschen für etwas verantwortlich sind und einer von ihnen das Wesen eines Antichristen besitzt, was legt diese Person dann an den Tag? Egal, worum es geht: Nur diese Person bringt die Dinge ins Rollen, stellt die Fragen, kümmert sich um alles und findet die Lösung. Und meistens lässt sie dabei ihren Arbeitspartner völlig im Dunkeln. Was ist dieser Partner in den Augen des Antichristen? Nicht sein Stellvertreter, sondern nur Dekoration. In den Augen des Antichristen existiert sein Arbeitspartner schlichtweg nicht. Wenn es ein Problem gibt, denkt der Antichrist darüber nach und informiert dann, sobald er sich für eine Vorgehensweise entschieden hat, alle anderen darüber, auf welche Weise die Sache zu handhaben ist, und niemand darf es in Frage stellen. Wie ist das Wesen der Zusammenarbeit eines Antichristen mit anderen Leuten beschaffen? Grundsätzlich gesagt: das letzte Wort zu haben, niemals Probleme mit anderen zu besprechen, die alleinige Verantwortung für die Arbeit zu übernehmen und ihre Partner zu bloßer Dekoration zu degradieren. Antichristen handeln immer allein und arbeiten nie mit anderen zusammen. Sie besprechen ihre Arbeit nie mit anderen oder reden mit ihnen darüber, Entscheidungen treffen sie oft selbst, und Probleme lösen sie oft allein, und bei vielen Dingen erfahren andere erst nachträglich, wie etwas erledigt oder gehandhabt wurde. Andere Leute sagen zu ihnen: ‚Alle Probleme müssen mit uns besprochen werden. Wann hast du dich um diese Person gekümmert? Wie bist du mit ihr umgegangen? Wie kommt es, dass wir nichts davon wussten?‘ Sie geben weder eine Erklärung dafür ab noch schenken sie den Fragen Beachtung; für sie haben ihre Arbeitspartner überhaupt keinen Nutzen und sind bloß Dekor. Wenn etwas passiert, denken sie darüber nach, fassen einen Entschluss und handeln, wie sie es für richtig halten. Egal, wie viele Menschen um sie herum sind: Für sie ist es, als wären diese Menschen gar nicht da. Für den Antichristen könnten sie genauso gut Luft sein. Wenn man das bedenkt, gibt es dann irgendeinen echten Aspekt bei ihrer Zusammenarbeit mit anderen? Keinen einzigen. Sie tun nur so als ob und ziehen eine Schau ab. Andere sagen zu ihnen: ‚Warum hältst du bei Problemen nicht mit allen anderen Gemeinschaft?‘ Darauf antworten sie: ‚Was wissen die denn schon? Ich bin der Teamleiter, ich entscheide.‘ Die anderen sagen: ‚Und warum hast du nicht mit deinem Arbeitspartner Gemeinschaft gehalten?‘ Sie antworten: ‚Ich habe es ihm gesagt, er hatte dazu keine Meinung.‘ Sie nutzen die Tatsache, dass andere keine Meinung haben oder nicht für sich selbst denken können, als Ausrede, um zu verschleiern, dass sie sich verhalten, als ob sie die einzige Instanz wären. Und sie tun das, ohne danach auch nur im Geringsten über sich selbst nachzudenken. Es wäre für einen solchen Menschen unmöglich, die Wahrheit anzunehmen. Dies ist ein Problem der Natur des Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gott deckt auf, dass Antichristen willkürlich handeln, nicht mit anderen zusammenarbeiten, alleine Entscheidungen fällen, immer das letzte Wort haben, die Arbeit nicht mit ihren Partnern besprechen und dann einfach machen, was sie selbst entschieden haben. Sie nehmen gute Vorschläge von anderen Leuten nicht an und setzen andere oft herab, während sie ihre eigenen Ideen für brilliant halten. Für Antichristen sind Arbeitspartner kaum mehr als Hintergrundgeräusche oder Requisiten auf einem Filmset. Mir wurde klar, dass ich mich wie ein Antichrist verhielt: Seit ich anfing, mit Christopher zusammenzuarbeiten, schaute ich wegen seines schlechten Kalibers, seiner minderwertigen Arbeitsfähigkeiten und seines relativen Mangels an Erfahrung auf ihn herab. Ich wollte nicht, dass er an meinem Projekt mitarbeitete. Ich dachte, dass ich länger als er gedient hatte, mehr als er verstehen würde, und die Arbeit selbst erledigen könnte; ich dachte, dass er mit keinen guten Vorschlägen aufwarten könnte, also wäre es sinnlos, mich mit ihm zu besprechen. Wenn er mich nach meinen Plänen für die Arbeit fragte, sträubte ich mich dagegen und dachte, dass er sich wie mein Vorgesetzter aufspielen würde, indem er sofort nach meinem Fortschritt fragte, also habe ich ihn einfach ignoriert. Als einige Brüder und Schwestern sich aus Angst, verhaftet zu werden, nicht trauten, ihre Pflicht zu tun, und Christopher fragte, ob ich sie unterstützt hätte, hat er nur seine Verantwortung erfüllt, doch ich dachte arroganterweise: „Für wen hält der sich, dass er mich herumkommandiert, wenn er das Problem selber nicht lösen konnte?“ Als wir uns etwas später versammelten, um unsere Probleme zusammenzufassen, teilten die Brüder und Schwestern einige Wege der Praxis mit mir, doch ich nahm sie nicht an. Weil ich willkürlich handelte und nicht mit anderen zusammenarbeiten oder ihre Vorschläge annehmen wollte, habe ich es immer wieder versäumt, bei meiner Pflicht Ergebnisse zu erzielen. Ich habe meine Pflicht immer laut meinen eigenen Ansichten ausgeführt und getan, was ich für richtig hielt, und nie mit anderen zusammengearbeitet, wodurch die Arbeit verzögert wurde. Ich hatte Böses getan! Indem ich darüber nachdachte, konnte ich die Anweisungen und das Zurechtstutzen der Teamleiter akzeptieren. Mein Verhalten hatte bereits einen negativen Einfluss auf die Gemeindearbeit ausgeübt. Wenn sie mich nicht auf diese Weise zurechtgestutzt hätten, hätte ich weder über mich selbst nachgedacht noch erkannt, wie schwerwiegend mein Problem war. Zurechtstutzen ist eine Form von Gottes Liebe!

Danach trat ich vor Gott, um zu beten, und suchte nach dem Grund, warum ich bei meiner Pflicht nicht mit anderen zusammenarbeiten konnte und immer das letzte Wort haben musste. Etwas später fand ich dann einen Abschnitt von Gottes Worten, der meinen Zustand genau behandelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Ihr könntet eure Pflichten mehrere Jahre lang ausgeführt haben, aber es gab keinen erkennbaren Fortschritt in eurem Lebenseintritt, ihr versteht lediglich einige oberflächliche Glaubenslehren und habt keine wahre Kenntnis von Gottes Disposition und Seinem Wesen, habt keine nennenswerten Erfolge vorzuweisen – wenn das eure heutige Größe ist, zu welchen Handlungen werdet ihr dann neigen? Wie wird sich eure Verdorbenheit offenbaren? (Durch Arroganz und Eingebildetheit.) Werden eure Arroganz und eure Eingebildetheit sich verschlimmern oder unverändert bleiben? (Sie werden sich verschlimmern.) Warum werden sie sich verschlimmern? (Weil wir uns für hoch kompetent halten werden.) Und worauf gründen Menschen die Beurteilung des Niveaus ihrer Kompetenz? Darauf, wie viele Jahre sie eine bestimmte Pflicht ausgeführt haben, darauf, wie viel Erfahrung sie erlangt haben, oder? Und werdet ihr in diesem Fall dann nicht allmählich anfangen, alles im Hinblick auf Dienstalter zu betrachten? Nehmen wir zum Beispiel an, ein bestimmter Bruder glaubt seit vielen Jahren an Gott und führt schon lange eine Pflicht aus, weshalb er am besten geeignet ist, darüber zu sprechen; eine bestimmte Schwester ist noch nicht so lange hier, und obwohl sie ein wenig Kaliber aufweist, hat sie keine Erfahrung in der Ausführung dieser Pflicht und glaubt noch nicht lange an Gott. Demnach ist sie am wenigsten geeignet, darüber zu reden. Die Person, die am besten geeignet ist, darüber zu reden, denkt sich: ‚Mein hohes Dienstalter bedeutet, dass ich meine Pflicht den Anforderungen entsprechend ausführe und mein Streben seinen Höhepunkt erreicht hat und dass es nichts gibt, was ich anstreben sollte oder in das ich eintreten muss. Ich habe diese Pflicht gut ausgeführt, ich habe diese Arbeit mehr oder weniger abgeschlossen, Gott sollte zufrieden sein.‘ Und so fangen Menschen an, selbstgefällig zu werden. Zeigt das, dass sie in die Wahrheitsrealität eingetreten sind? Sie machen überhaupt keine Fortschritte mehr. Noch immer haben sie weder die Wahrheit noch das Leben erlangt, und trotzdem halten sie sich für hoch kompetent, beziehen sich auf das Dienstalter und warten auf Gottes Belohnung. Offenbart das nicht eine arrogante Disposition? Wenn Menschen nicht ‚hoch kompetent‘ sind, verstehen sie sich darauf, vorsichtig zu sein, sie ermahnen sich, keine Fehler zu machen; sobald sie sich für hoch kompetent halten, werden sie arrogant, beginnen, eine hohe Meinung von sich selbst zu haben, und neigen dazu, selbstgefällig zu sein. Werden sie in solchen Fällen nicht, genau wie Paulus, wahrscheinlich Belohnungen und eine Krone von Gott verlangen? (Ja, das werden sie.) Was ist das für eine Beziehung zwischen Mensch und Gott? Hier handelt es sich nicht um die Beziehung zwischen Schöpfer und geschaffenem Wesen. Es ist nichts anderes als eine handelsorientierte Beziehung. Und wenn das der Fall ist, haben die Menschen keine Beziehung zu Gott. Gott wird wahrscheinlich Sein Antlitz vor ihnen verbergen – und das ist ein gefährliches Zeichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur mit einem gottesfürchtigen Herzen kann man den Weg der Rettung beschreiten). Gott deckt auf, dass, wenn jemand nicht nach der Wahrheit strebt und keine Selbsterkenntnis erlangt, er dann, nachdem er seine Pflicht eine Zeit lang ausgeführt hat, glauben wird, dass er Kapital und Erfahrung hat, und er wird anfangen, sein Dienstalter geltend zu machen, auf andere herabzuschauen, vor Arroganz fast zu platzen, es zu versäumen, nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen und mit anderen bei seiner Pflicht zusammenzuarbeiten, willkürlich zu handeln, zu tun, was er will, und den Weg des Widerstandes gegen Gott zu beschreiten. Seit ich zum Glauben gekommen war, habe ich immer eine Pflicht ausgeführt, und ich war seit über zwei Jahren Leiterin. Ich dachte, dass ich seit langer Zeit gläubig war, über gute Arbeitsfähigkeiten verfügte und einiges an Arbeitserfahrung hatte, also wurde ich arrogant. Ich war nur zu gerne bereit, andere zu fördern und ihre Arbeit zu überprüfen, doch als Christopher mein Arbeitspartner wurde und sich an meiner Arbeit beteiligte, hat mir das missfallen. Ich dachte ständig, dass ich ihn ja bewässert und gefördert hatte, dass sein Kaliber schlechter war als meins und dass er noch ganz am Anfang stand und nicht viel Erfahrung hatte, also wollte ich nicht, dass er bei meiner Arbeit mitarbeitete. Als er mich fragte, ob ich die Neulinge unterstützt hätte und wie mein Arbeitsplan aussah, hatte ich genug und habe ihm einfach nur oberflächliche Antworten gegeben. Ich hielt es nicht für notwendig, mich mit ihm zu besprechen, und selbst wenn, hätte er eh keine wertvollen Vorschläge. Ich dachte, ich bräuchte ihn nicht, also habe ich mich mit ihm nicht besprochen oder mit ihm zusammengearbeitet und die meisten Entscheidungen und Maßnahmen selbst getroffen. Für mich war er nur eine Requisite. Gott verlangt, dass wir lernen, mit anderen bei unseren Pflichten zusammenzuarbeiten, das ist ein entscheidender Grundsatz für die Ausführung unserer Pflichten, doch ich habe Gottes Forderung und die Grundsätze von Gottes Haus ignoriert. Ich dachte immer, dass ich alleine klarkommen würde, die Arbeit selbst machen könnte und nicht mit irgendjemandem zusammenarbeiten müsste. Ich dachte, ich würde das alles schaffen und bräuchte niemanden, der meine Arbeit beaufsichtigt. Ich war so arrogant und eingebildet! Durch meine arrogante Disposition nahm ich keine Rücksicht auf andere und hatte in meinem Herzen keinen Platz für Gott. Ich hatte kein gottesfürchtiges Herz und beschritt den Pfad der Feindseligkeit gegenüber Gott. Als ich in dem Dorf ankam, war ich voller Glauben und wollte meine Pflicht erfüllen, um Gott zufriedenzustellen. Ich hätte nie gedacht, dass sich die Dinge so entwickeln würden. Wie konnte ich nur so arrogant und taub sein? Ich war mir des falschen Weges, dem ich folgte, nicht im Geringsten bewusst. Würde ich so weitermachen, dann würde ich zu einem Antichristen werden, der Gottes Werk unterbricht, und Gott würde mich letztendlich entlarven und ausmustern, und dann wäre mein Leben im Glauben vorbei. Als mir das alles klar wurde, bekam ich ein wenig Angst und betete im Stillen zu Gott: „O Gott, ich habe die Arbeit der Gemeinde unterbrochen. Ich erkenne jetzt meine Verdorbenheit und das Ausmaß meiner Probleme. Ich will Buße tun und will mich Dir nicht mehr mit meiner verdorbenen Disposition widersetzen.“

Ich dachte auch darüber nach, welche Fehler ich durch meine Neigung, mein Augenmerk im Umgang mit anderen auf ihr Kaliber und ihre Arbeitserfahrung zu legen, gemacht hatte. Was war der wichtigste Aspekt meiner Pflicht? Als ich mit diesen Fragen rang, entdeckte ich eine weitere Passage von Gottes Worten. Gottes Worte besagen: „In Gottes Haus arbeitest du nicht an deinem eigenen Vorhaben, was auch immer du tust; es ist das Werk von Gottes Haus, es ist Gottes Werk. Du musst dieses Wissen und dieses Bewusstsein ständig vor Augen haben und sagen: ‚Das ist nicht meine eigene Angelegenheit; ich tue meine Pflicht und erfülle meine Verantwortung. Ich verrichte die Arbeit der Kirche. Das ist eine Aufgabe, die Gott mir anvertraut hat und die ich für Ihn tue. Das ist meine Pflicht, nicht meine eigene private Angelegenheit.‘ Dies ist das Erste, was die Menschen verstehen sollten. Wenn du eine Pflicht als deine Privatangelegenheit behandelst und nicht die Wahrheitsgrundsätze suchst, wenn du handelst, und sie nach deinen eigenen Beweggründen, Ansichten und Zielen ausführst, dann wirst du sehr wahrscheinlich Fehler machen. Wie solltest du also handeln, wenn du ganz klar zwischen deiner Pflicht und deinen Privatangelegenheiten unterscheidest und dir bewusst bist, dass dies eine Pflicht ist? (Suche nach dem, was Gott verlangt, und suche nach Grundsätzen.) Das ist richtig. Wenn dir etwas passiert und du die Wahrheit nicht verstehst, und du zwar eine Vorstellung hast, doch die Dinge dir noch immer nicht klar sind, dann musst du Brüder oder Schwestern aufsuchen, die die Wahrheit verstehen, und mit ihnen Gemeinschaft halten; das versteht man unter der Suche nach der Wahrheit und das ist vor allem die Einstellung, die du gegenüber deiner Pflicht haben solltest. Du solltest die Dinge nicht danach entscheiden, was du für angemessen hältst und dann den Stab brechen und sagen ‚Fall abgeschlossen‘ – das führt leicht zu Problemen. … Gott kümmert sich nicht darum, was dir jeden Tag widerfährt oder wie viel Arbeit du machst und wie sehr du dich anstrengst – Er achtet auf deine Einstellung zu diesen Dingen. Und mit was hat deine Einstellung zu diesen Dingen und die Art und Weise, wie du sie erledigst, zu tun? Das hat sowohl mit der Frage zu tun, ob du nach der Wahrheit strebst oder nicht, als auch mit deinem Lebenseintritt. Gott betrachtet deinen Lebenseintritt und den Weg, dem du folgst. Wenn du dem Weg des Strebens nach der Wahrheit folgst und über Lebenseintritt verfügst, wirst du in der Lage sein, bei der Ausführung deiner Pflichten harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten, und es wird dir ein Leichtes sein, deine Pflichten dem Standard entsprechend auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Gottes Worte sind sehr deutlich. Die Ausführung unserer Pflicht in Gottes Haus umfasst nicht, dass wir, wie wir wollen, unsere eigene Sache machen, ohne andere Menschen einzubeziehen. Unsere Pflicht ist Teil der Arbeit von Gottes Haus, und wenn wir willkürlich handeln und nicht zusammenarbeiten, laufen wir Gefahr, die Arbeit zu stören und zu unterbrechen. Ich erfuhr auch, dass Gott die Menschen nicht daran misst, wie lange sie schon glauben, wie viel Arbeit sie verrichtet haben oder wie viel Erfahrung sie in ihrer Pflicht haben, sondern mehr an ihrer Einstellung gegenüber der Wahrheit, ihrer Ausrichtung bei ihrer Pflicht und daran, ob sie dem Pfad des Strebens nach der Wahrheit folgen. Wenn ich nicht die Wahrheit suchte, keine Vorschläge von anderen annahm und immer das letzte Wort haben musste, würde ich bei meiner Pflicht keine guten Ergebnisse erzielen. Ich betrachtete immer mein angebliches Kaliber, die Tatsache, dass ich seit einiger Zeit Leiterin war, und die Erfahrung, die ich besaß, als Kapital. Ich dachte, dass ich mit diesen Qualifikationen meine Pflicht gut erfüllen würde. In Wirklichkeit bedeutete die Tatsache, dass ich Kaliber und Erfahrung hatte, nicht, dass ich die Wahrheitsgrundsätze besaß; das waren nur Werkzeuge, die ich bei meiner Pflicht einsetzen konnte. Mir wurde klar, dass ich Erfahrung und Kaliber als den Wahrheitsgrundsatz betrachtete und dachte, dass ich die Wahrheit verstand und laut den Grundsätzen handelte. Ich wurde zunehmend arrogant, schaute auf die Brüder und Schwestern herab und machte, was ich wollte. Das führte dazu, dass ich nach drei Monaten Arbeit überhaupt keine Ergebnisse erzielt hatte. Mir wurde klar, dass es für die gute Ausführung der eigenen Pflicht nicht wichtig ist, wie lange man schon glaubt, welchen Beitrag man zuvor geleistet hat oder wie viel Erfahrung man besitzt. Entscheidend ist, dass man die Wahrheit sucht, laut den Grundsätzen handelt und mit anderen harmonisch zusammenarbeitet.

Danach las ich zwei weitere Abschnitte von Gottes Worten, die mir einen deutlicheren Weg aufzeigten, wie man mit anderen harmonisch zusammenarbeitet. Gottes Worte besagen: „Harmonische Zusammenarbeit umfasst viele Dinge. Eines dieser Dinge ist zumindest, andere zu Wort kommen und unterschiedliche Vorschläge machen zu lassen. Wenn du wirklich Vernunft hast, musst du, egal welche Arbeit du machst, zuerst lernen, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen, und du solltest auch von dir aus die Meinungen anderer Leute erfragen. Solange du jeden Vorschlag ernst nimmst und dann einmütig mit allen anderen Probleme löst, wirst du im Wesentlichen harmonische Zusammenarbeit erreichen. Auf diese Weise wirst du bei deiner Pflicht auf viel weniger Schwierigkeiten stoßen. Egal, welche Probleme auftauchen: Sie werden leicht zu lösen und zu bewältigen sein. Das ist die Wirkung harmonischer Zusammenarbeit. Manchmal gibt es Streitigkeiten über belanglose Dinge, aber solange diese die Arbeit nicht beeinträchtigen, werden sie kein Problem darstellen. Bei wichtigen und großen Angelegenheiten, die die Arbeit der Kirche betreffen, musst du jedoch mit allen zu einem Konsens kommen und die Wahrheit suchen, um sie zu bewältigen. … Du musst den Titel deiner Führungsposition aufgeben, die schmutzigen Allüren des Status ablegen, dich als einen gewöhnlichen Menschen betrachten, mit anderen auf Augenhöhe stehen und eine verantwortungsvolle Haltung gegenüber deiner Pflicht einnehmen. Wenn du deine Pflicht immer als offiziellen Titel und als Status betrachtest oder als eine Art Auszeichnung, und dir vorstellst, dass andere Leute nur dafür da sind, um für deine Position zu arbeiten und ihr zu dienen, dann ist das ein Problem, und Gott wird dich abscheulich und widerwärtig finden. Wenn du glaubst, dass du anderen gleichgestellt bist und lediglich einen etwas größeren Auftrag und etwas mehr Verantwortung von Gott bekommen hast, wenn du lernen kannst, dich auf dieselbe Stufe wie sie zu stellen und sogar dazu bereit bist, nach ihren Meinungen zu fragen, und wenn du ernsthaft, aufmerksam und von Herzen dem zuhören kannst, was sie sagen, dann wirst du in Harmonie mit anderen zusammenarbeiten. Welche Wirkung wird diese harmonische Zusammenarbeit erzielen? Die Wirkung ist enorm. Du wirst Dinge erlangen, die du nie zuvor hattest, nämlich das Licht der Wahrheit und die Realitäten des Lebens; du wirst die Tugenden anderer Leute entdecken und von ihren Stärken lernen. Aber da gibt es noch eine weitere Sache: Du hältst andere für dumm, begriffsstutzig, töricht und dir unterlegen, aber wenn du ihren Meinungen zuhörst oder sie sich dir öffnen, wirst du, ohne es zu beabsichtigen, entdecken, dass niemand so gewöhnlich ist, wie du dachtest, dass jeder Mensch verschiedene Gedanken und Ideen anzubieten hat und seine eigenen Stärken besitzt. Wenn du lernst, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten, hilft dir das nicht nur, von den Stärken anderer zu lernen, sondern es kann dir auch deine eigene Arroganz und Selbstgerechtigkeit offenbaren und dich davor bewahren, zu denken, dass du schlauer bist als andere. Wenn du nicht mehr glaubst, klüger und besser als alle anderen zu sein, wirst du aufhören, in diesem narzisstischen und selbstgefälligen Zustand zu leben. Und wird dich das nicht beschützen? Das ist die Lektion, die du aus der Zusammenarbeit mit anderen lernen, und der Nutzen, den du daraus ziehen solltest“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). „Denkt ihr, irgendjemand ist vollkommen? Egal wie stark die Menschen sind oder wie fähig und talentiert, sie sind trotzdem nicht vollkommen. Die Menschen müssen das begreifen, es ist eine Tatsache, und das sollte auch die Einstellung der Menschen sein, ihre eigenen Verdienste und Stärken oder Fehler korrekt anzugehen; das ist die Rationalität, die Menschen besitzen sollten. Mit einer solchen Rationalität kannst du richtig mit deinen eigenen Stärken und Schwächen als auch mit denen von anderen umgehen, und das wird dich in die Lage versetzen, harmonisch an ihrer Seite zu arbeiten. Wenn du diesen Aspekt der Wahrheit verstanden hast und in diesen Aspekt der Wahrheitsrealität eintreten kannst, dann kannst du mit deinen Brüdern und Schwestern harmonisch auskommen, auf deren Stärken zurückgreifen, um jegliche Schwächen, die du hast, auszugleichen. Auf diese Weise wirst du, ganz gleich welche Pflicht du gerade tust oder was du gerade machst, immer besser darin werden und Gottes Segen haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte machten mir klar, dass wir in einer Arbeitspartnerschaft mit anderen auf Augenhöhe sein und lernen sollten, ihnen aufmerksam zuzuhören und sie aktiv nach den Dingen zu fragen, die wir nicht verstehen. Auf diese Weise zu praktizieren erlaubt es uns, die Stärken der Brüder und Schwestern zu entdecken sowie Bereiche, in denen sie besser sind als wir. Dann werden wir nicht auf sie herabschauen und werden aufhören, uns so selbstgefällig und willkürlich zu verhalten. Wir sollten auch ein besseres Verständnis von uns selbst haben und uns nicht mehr so über andere stellen. Wir müssen lernen, die Stärken anderer Leute zu erkennen und die richtige Einstellung ihren Schwächen gegenüber einzunehmen. Zurückblickend muss ich sagen: Obwohl ich zwei Jahre als Leiterin diente, hatte ich kein Talent dafür, das Evangelium zu verbreiten, und benötigte Unterstützung, wenn ich Evangeliumsarbeit kontrollierte. Was Christopher betrifft, war er zwar noch nicht lange gläubig, doch er hatte schon immer das Evangelium verbreitet, gute Resultate erzielt und viele Menschen konvertiert. Was das Verbreiten des Evangeliums betraf, hatte er mehr Erfahrung als ich, und so hätte ich mich aktiv um seine Hilfe bitten sollen. Zudem erfüllte Christopher seine Pflicht sehr verantwortlich, nahm bei seiner Arbeit eine Last auf sich, wandte sich aktiv an mich, um unsere Arbeit zusammenzufassen, und hat gute Praktiken von anderen Gemeinden umgesetzt. Das waren alles Stärken, von denen ich etwas lernen konnte. Ich war früher zu arrogant gewesen und konnte Christophers Stärken nicht erkennen – ich habe sogar auf ihn herabgeschaut. Ich habe seine Vorschläge nicht angenommen und nicht zugelassen, dass er sich an meiner Arbeit beteiligt. Ich war ein Nichts, und doch war ich so sehr von mir selbst überzeugt – wie peinlich. Ich war mir über mich selbst nicht im Geringsten bewusst. Hätte ich damals mit Christopher gut zusammenarbeiten können, wäre die Arbeit nicht verzögert worden. Wenn ich daran zurückdachte, empfand ich große Reue. Meine damaligen Verfehlungen waren nicht wiedergutzumachen, doch ich war bereit, ab jetzt meine Pflicht gut auszuführen. Ich würde mich mit anderen austauschen und besprechen, wenn ich auf Probleme stieß, die Interessen der Kirche an erste Stelle setzen, lernen, mit anderen zusammenzuarbeiten, und nicht mehr den selben alten Weg beschreiten.

Einige Zeit später verließ ich das Dorf. Ich wurde anderen Projekten zugeteilt und bekam eine neue Arbeitspartnerin. Dieses Mal arbeitete ich mit Schwester Mina zusammen. Ich habe gerne harmonisch mit ihr zusammengearbeitet, um unsere Pflichten gut zu erledigen. Dann fiel mir langsam auf, dass Mina, obwohl sie älter war als ich, noch nicht so lange gläubig war oder so lange ihre Pflicht erledigt hatte wie ich. Sie war auch noch nicht so gut in der Beaufsichtigung und Kontrolle der Arbeit. Manchmal hörte ich auch, wie Brüder und Schwestern gewisse Probleme von ihr erwähnten. Meine arrogante Disposition kam wieder zum Vorschein. Ich fing an zu glauben, dass ich die entscheidende Rolle in unserer Arbeit spielte und Schwester Mina nur zum Training da war. Als wir einmal einen Arbeitsplan erstellen mussten, sagte uns unser Leiter ausdrücklich, dass wir die Arbeit gemeinsam besprechen sollten, doch ich dachte mir: „Das ist keine schwere Aufgabe, ich könnte das ohne Probleme selber erledigen, und es gibt keinen Grund, dass wir beide daran arbeiten. Es ist ja nicht so, als könnte ich das nicht alleine schaffen.“ Nach der Versammlung wollte ich die Arbeit einfach selber machen, doch Mina rief mich gleich danach an, und ich wusste, dass sie sich mit mir besprechen wollte. Doch ich hatte wirklich keine Lust darauf, also bin ich nicht rangegangen. Danach fühlte ich mich ein wenig schuldig. Ich dachte daran, wie meine Arroganz und meine Weigerung, mit Christopher zusammenzuarbeiten, zuvor die Arbeit behindert hatten. Wenn ich so weitermachte, würde das mit Sicherheit unsere Arbeit beeinträchtigen. Also betete ich zu Gott und sagte: „O Gott, Mina hat mich von sich aus kontaktiert, um die Arbeit zu besprechen, doch ich war arrogant und wollte nicht mit ihr zusammenarbeiten. Gott, ich will nicht weiterhin willkürlich handeln und die Gemeindearbeit unterbrechen. Bitte führe mich darin, nicht mehr nach meiner arroganten Disposition zu leben, damit ich mit Mina harmonisch zusammenarbeiten kann.“ Dann erinnerte ich mich an einen Abschnitt von Gottes Worten: „Ihr müsst eine harmonische Zusammenarbeit erreichen: zum Zweck von Gottes Werk, zum Wohle der Kirche und um eure Brüder und Schwestern anzutreiben. Ihr solltet euch miteinander abstimmen, wobei jeder den anderen verbessern sollte und ein besseres Arbeitsergebnis erzielt werden sollte, um Gottes Absichten zu berücksichtigen. Das macht echte Zusammenarbeit aus und nur diejenigen, die sich daran beteiligen, werden wahren Eintritt gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diene wie die Israeliten). Gottes Worte haben mich tief bewegt. Um meine Pflicht gut auszuführen, musste ich lernen, mit Mina harmonisch zusammenzuarbeiten, und aufhören, nach meiner arroganten Disposition zu leben und willkürlich zu handeln. Und so habe ich Mina angerufen, und wir haben unsere zukünftige Arbeitsorganisation besprochen. Mina hat mir ihre Ideen erzählt, und ich hielt sie für wirklich gut, also habe ich sie schließlich umgesetzt. Im Handumdrehen hatten wir zusammen einen Plan erstellt, und das viel schneller, als ich das vorher allein schaffen konnte. Ich war wirklich glücklich. Es war keine große Errungenschaft, aber es fühlte sich großartig an, meiner selbst zu entsagen und nach Gottes Worten zu praktizieren. Danach lernte ich, mit anderen Brüdern und Schwestern zusammenzuarbeiten, und ich stellte fest, dass wir mit jedem Monat immer bessere Resultate bei unserer Arbeit erzielten. Ich dankte Gott in meinem Herzen!


81. Die Folgen des Schwelgens in Bequemlichkeit

Von Bai Lu, China

Liebe Lin Yi,

Deinen Brief habe ich erhalten. Die Zeit ist wie im Flug vergangen, und wir haben uns schon fast ein Jahr nicht mehr gesehen. In deinem Brief hast du gefragt, was ich bisher beim Ausführen meiner Pflicht erlangt habe. Einen Moment lang wusste ich gar nicht, wo ich anfangen sollte, aber die prägendste Erfahrung war die Neuzuweisung meiner Pflichten, die mich zu einer gewissen Erkenntnis über meine Natur brachte, die darin bestand, dem Komfort und der Bequemlichkeit zu frönen. An diesem Punkt fragst du dich sicher, was ich erlebt habe. Lass mich dir alles darüber erzählen.

Im Januar dieses Jahres war ich für die Textarbeit verantwortlich. Da ich in dieser Rolle neu war, viele der Grundsätze nicht beherrschte und nicht wusste, wie ich diese Pflicht ausführen sollte, lernte und übte ich mit einer Schwester, die meine Arbeitspartnerin war. Normalerweise ergriff ich auch die Initiative, um mich über die Arbeit der verschiedenen Gruppen zu informieren. Später wandten sich die einzelnen Gruppen mit einer ganzen Reihe von Fragen an uns, um Rat zu suchen, und ich musste Briefe schreiben, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten und ihre Zustände sowie die Abweichungen in ihrer Arbeit anzusprechen. Jeden Tag war ich von morgens bis spät in die Nacht beschäftigt. Mit der Zeit regte sich in meinem Herzen Unmut: „Um diese Zustände zu lösen, muss ich sorgfältig über die Wurzel jedes Problems nachdenken und die entsprechenden Worte Gottes und Grundsätze finden, was viel Nachdenken erfordert. Das ist wirklich anstrengend!“ Ich wollte nicht, dass mein Gehirn die ganze Zeit so angespannt ist, also hoffte ich, die Brüder und Schwestern würden weniger Fragen stellen. So könnte ich ein wenig entspannter sein. Später wurden uns zwei weitere Schwestern als Arbeitspartnerinnen zur Seite gestellt. Ich war sehr glücklich und dachte, dass dies meine Arbeitslast verringern würde, und ich mir dann nicht mehr so viele Sorgen machen oder mich so sehr verausgaben müsste. Manchmal, wenn ich sah, dass ein Bruder oder eine Schwester in einem schlechten Zustand war und die Ergebnisse ihrer Arbeit zu wünschen übrig ließen, dachte ich, ich sollte schnell mit ihnen Gemeinschaft halten, um das zu lösen. Aber dann dachte ich auch: „Ich kann diese Probleme auch nicht vollständig durchschauen. Ich müsste Zeit damit verbringen, nachzudenken und die entsprechenden Worte Gottes und Grundsätze zu finden. Das wäre zu umständlich! Es wäre besser, es die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeite, lösen zu lassen.“ Also kümmerte ich mich nicht mehr darum. Genauso war es, wann immer ich auf ein kompliziertes Problem stieß: Ich empfand es als mühsam und schob es meinen Arbeitspartnerinnen zu, damit sie es lösten. Ich spürte immer weniger die Bürde für meine Pflichten, folgte jeden Tag nur der Routine und erledigte meine täglichen Aufgaben. Wenn mir ein bisschen mehr oder etwas schwierigere Arbeit zugewiesen wurde, wurde ich ungehalten. Ich konzentrierte mich nur darauf, einfache Aufgaben zu erledigen, und gab mir keine Mühe, nach der Wahrheit zu streben, was dazu führte, dass ich kaum Fortschritte machte. Meine Arbeitspartnerinnen wiesen mich darauf hin, dass ich meine Pflicht ohne das nötige Bewusstsein für die Bürde ausführte, und rieten mir, darüber nachzudenken und dieses Problem zu lösen. Aber ich nahm es nicht ernst. Allmählich fiel es mir immer schwerer, Probleme klar zu erkennen, ich nickte oft ein und meine Arbeitseffizienz wurde sehr gering.

Später bemerkten die Leiter, dass ich meine Pflicht ohne ein Gefühl für die Bürde ausführte und keine Ergebnisse erzielte, also wurde ich entlassen. Erst da begann ich, über mich selbst nachzudenken. Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Faule Menschen können gar nichts tun. Um es in zwei Worten zusammenzufassen: Sie sind nutzlose Menschen. Sie haben eine Behinderung zweiter Klasse. Es spielt keine Rolle, wie gut das Kaliber fauler Menschen ist, es ist nichts weiter als Augenwischerei; auch wenn sie über ein gutes Kaliber verfügen, nützt ihnen das nichts. Sie sind zu faul – sie wissen, was sie tun sollten, aber sie tun es nicht, und obwohl sie wissen, dass etwas ein Problem darstellt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, um es zu lösen, und obwohl sie wissen, welche Mühsal sie erleiden sollten, um bei ihrer Arbeit effektiv zu sein, sind sie nicht bereit, diese lohnende Mühsal zu ertragen – so können sie weder irgendwelche Wahrheiten gewinnen noch wirkliche Arbeit leisten. Sie wollen die Mühsal nicht ertragen, die Menschen ertragen sollten. Sie wissen nur, wie man Bequemlichkeit, Zeiten der Freude und Muße und ein freies und entspanntes Leben genießt. Sind sie nicht nutzlos? Menschen, die keine Mühsal ertragen können, verdienen es nicht, zu leben. Diejenigen, die immer das Leben eines Parasiten führen möchten, sind Menschen ohne Gewissen oder Vernunft. Sie sind Bestien, und solche Menschen sind nicht einmal dazu geeignet, zu schuften. Weil sie keine Mühsal ertragen können, sind sie nicht in der Lage, es gut zu tun, selbst wenn sie schuften. Und wenn sie die Wahrheit erlangen möchten, besteht noch weniger Hoffnung darauf. Wer nicht leiden kann und die Wahrheit nicht liebt, ist ein nutzloser Mensch; er ist nicht einmal qualifiziert, zu schuften. Er ist eine Bestie, ohne jeden Funken Menschlichkeit. Solche Menschen müssen ausgemustert werden; nur das entspricht Gottes Absicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (8)). Als ich diese Begriffe in Gottes Worten sah – „nutzlose Menschen,“ „eine Behinderung zweiter Klasse,“ „Bestien,“ „nicht einmal dazu geeignet, zu schuften,“ und „verdienen es nicht, zu leben,“ durchbohrte es mein Herz. Ich spürte Gottes Abscheu gegenüber faulen Menschen. Gott hatte mich erhoben und mir Gnade erwiesen, indem Er mir erlaubte, die Pflicht einer Verantwortlichen auszuführen, damit ich mich darin üben konnte, die Wahrheit zur Lösung von Problemen anzuwenden. Unabhängig davon, wie viel ich durch gemeinschaftlichen Austausch lösen konnte, hätte ich mein Bestes geben sollen, es zu tun; das war meine Verantwortung, der ich hätte nachkommen sollen. Aber als ich sah, dass die Zustände der Brüder und Schwestern schlecht waren und die Ergebnisse ihrer Arbeit schlechter wurden, empfand ich es als zu viel Mühe und geistig anstrengend, dies zu lösen, also gab ich diese Arbeit einfach an andere Leute weiter. Ich tat nicht einmal das, was in meiner Macht stand. Wenn ich auf kompliziertere Probleme stieß, konnte ich einige davon durch sorgfältiges Nachdenken eindeutig lösen, aber ich wollte nicht die Mühe aufwenden und den Preis zahlen und benutzte Ausreden wie „Ich konnte es nicht durchschauen“ oder „Ich wusste nicht wie“, um sie an die Schwestern weiterzugeben, mit denen ich zusammenarbeitete. Ich erledigte jeden Tag nur einige einfache Arbeiten, hatte kein Fünkchen Verantwortung für meine Pflicht und ließ mich ziellos treiben. War ich da nicht einfach nur ein Parasit in Gottes Haus? Ich dachte darüber nach, dass einige Brüder und Schwestern kein sehr gutes Kaliber hatten, aber sie waren in der Lage, ihre Pflichten mit Herz auszuführen und gaben alles, und so war ihre Haltung zu ihren Pflichten für Gott akzeptabel. Mein Kaliber hingegen war nicht allzu schlecht, und ich war in der Lage, einige Probleme zu lösen, aber ich schonte immer mein Fleisch und frönte dem Komfort, und war nicht einmal bereit, mich bei der Ausführung meiner Pflicht abzumühen und Mühsal zu ertragen. Mir fehlten wirklich Gewissen und Vernunft. Wozu war ich da noch als Verantwortliche geeignet! Gott hasste und verabscheute meine Haltung zu meiner Pflicht. Wenn das so weiterginge, wäre ich nicht einmal in der Lage, gut zu dienen, und würde nur von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Als ich das erkannte, sprach ich ein Gebet, bereit, wirklich über mich selbst nachzudenken.

Danach dachte ich nach: Was war die Grundursache dafür, dass ich immer dem Komfort frönte und nicht bereit war, mir Sorgen zu machen und Mühsal zu ertragen? Dann sah ich diese Worte Gottes: „Über viele Jahre haben die Gedanken, auf die sich die Menschen zum Überleben verlassen haben, ihre Herzen zersetzt, so weit, dass sie heimtückisch, feige und verabscheuungswürdig geworden sind. Es fehlt ihnen nicht nur an Willensstärke und Entschlossenheit, sondern sie sind außerdem gierig, überheblich und eigensinnig geworden. Es fehlt ihnen gänzlich an jeglicher Entschlossenheit, die das Ich übersteigt, und mehr noch, sie haben nicht ein bisschen Mut, um die Einschränkungen dieser finsteren Einflüsse abzuschütteln. Die Gedanken und das Leben der Menschen sind so verfault, dass ihre Sichtweisen zum Glauben an Gott immer noch unerträglich abscheulich sind, und selbst wenn die Menschen von ihren Sichtweisen zum Glauben an Gott sprechen, ist es einfach unerträglich anzuhören. Die Menschen sind alle feige, unfähig, verabscheuungswürdig und anfällig. Sie empfinden keine Abscheu für die Mächte der Finsternis, und sie empfinden keine Liebe für das Licht und die Wahrheit; stattdessen tun sie ihr Möglichstes, sie zu vertreiben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Warum willst du keine Kontrastfigur sein?). „Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts gewonnen hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du nicht imstande bist, diese Segnungen zu erlangen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? Wonach du strebst, ist Frieden erlangen zu können, nachdem du an Gott geglaubt hast – dass deine Kinder frei von Krankheit sind, dass dein Ehemann einen guten Job hat, dass dein Sohn eine gute Ehefrau findet, dass deine Tochter einen anständigen Ehemann findet, dass deine Ochsen und Pferde das Land gut pflügen, dass es ein Jahr mit gutem Wetter für deine Ernten wird. Das ist es, was du anstrebst. Dein Streben ist nur, bequem zu leben, dass deiner Familie keine Unfälle widerfahren, dass die Winde an dir vorüberziehen, dass dein Gesicht nicht von Staub berührt wird, dass die Ernten deiner Familie nicht überflutet werden, dass du von jeglichem Unheil verschont bleibst, in Gottes Umarmung zu leben, in einem gemütlichen Nest zu leben. Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Aus Gottes Wort verstand ich, dass mein ständiges Streben nach fleischlichem Komfort auf satanische Philosophien zurückzuführen war, von denen ich mich leiten ließ, wie zum Beispiel: „Im Leben geht es nur um Essen und Bekleidung“, „Ergreife den Tag für das Vergnügen, denn das Leben ist kurz“, „Behandle dich selbst gut“, „Trink den Wein von heute und sorge dich morgen um morgen“, oder „Das Leben ist kurz, warum also sich selbst das Leben schwer machen?“. All diese Ansichten betrachten den körperlichen Komfort als das größte Streben im Leben. Unter dem Einfluss dieser falschen Ansichten strebte ich immer nach Komfort und dachte, man sollte gut zu sich selbst sein und sich nicht überanstrengen. Rückblickend wurde ich zu Hause von klein auf von meinen Eltern verwöhnt. Sie nahmen mir alles ab, damit ich mir keine Sorgen machen musste, und ich wuchs auf wie eine Blume im Gewächshaus, unter ihrem sorgfältigen Schutz. Da ich an ein bequemes Leben gewöhnt war, scheute ich stets die Anstrengung und die Verausgabung. Als ich an der Universität war, hatte ich einige Kommilitonen, die hart arbeiteten und bis spät lernten, um sich auf ihr Aufbaustudium vorzubereiten, aber ich tat dies ab. Ich dachte: „Das Leben dauert nur ein paar Jahrzehnte. Warum sich so sehr verausgaben? Ein Bachelor-Abschluss ist genug. Finde einfach einen Job, der nicht zu anstrengend ist und anständig bezahlt wird.“ Als ich in die Kirche kam, um meine Pflicht zu tun, vertrat ich immer noch diese Ansicht. Ich frönte immer dem Komfort und war nicht bereit, mich anzustrengen oder mir Mühe zu machen. Wann immer ich auf komplexe oder schwierige Aufgaben stieß, schob ich sie auf andere. Ich wählte die leichten Aufgaben und vermied die schweren, sodass ich nur sehr langsam Fortschritte machte. Es war eine so große Ehre, dass Gottes Haus mich dazu heranbildete, eine leitende Pflicht auszuführen, aber ich schätzte dies nicht und richtete mich immer nach meinem Fleisch. Wenn ich sah, dass Brüder und Schwestern negativ waren und die Wirksamkeit der Arbeit nachließ, war es mir gleichgültig, und ich gab sogar schwierige Aufgaben an andere weiter. Ich versagte bei meinen Verantwortlichkeiten auf ganzer Linie. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert! Ich frönte immer dem Komfort, wählte leichte Pflichten statt schwerer und war aalglatt und betrügerisch. Obwohl ich mir keine Mühe gab, machte ich auch keine Fortschritte. Es fiel mir immer schwerer, Probleme klar zu erkennen, und ich konnte nicht einmal mehr das bewältigen, was ich früher gut konnte. Genau wie der Herr Jesus sagte: „Wer da hat, dem wird gegeben, dass er die Fülle habe; wer aber nicht hat, von dem wird auch das genommen was er hat“ (Matthäus 13,12). Ich dachte daran, dass Gott von Erwachsenen erwartet, Verantwortung zu übernehmen, sich auf das Wesentliche zu konzentrieren und ihre eigentlichen Pflichten zu tun, während mein Herz nur auf körperlichen Komfort ausgerichtet war. Ich stellte die körperliche Bequemlichkeit über alles andere, wurde immer dekadenter und degenerierter und verlor von Tag zu Tag mehr von meinem menschlichen Abbild. Ich konnte diesen falschen Weg nicht weitergehen. Ich musste die Wahrheit suchen, um meine verdorbene Disposition zu beseitigen und meine Pflicht gewissenhaft zu tun.

Dann las ich weitere Worte Gottes: „Welchen Wert hat das Leben eines Menschen? Besteht er nur darin, fleischlichen Genüssen wie Essen, Trinken und Unterhaltung zu frönen? (Nein, das tut er nicht.) Was dann? Bitte, teilt eure Gedanken mit. (Die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, ist das Mindeste, das ein Mensch in seinem Leben erreichen sollte.) Das ist korrekt. … Einerseits geht es darum, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen. Auf der anderen Seite geht es darum, alles in eurer Macht Stehende zu tun, zumindest an einen Punkt zu kommen, an dem euer Gewissen euch nicht anklagt, an dem ihr mit eurem Gewissen im Reinen sein und euch in den Augen anderer als akzeptabel erweisen könnt. Um noch einen Schritt weiterzugehen: Du musst im Laufe deines Lebens, unabhängig von der Familie, in die du geboren wurdest, deiner Bildung oder deinem Kaliber, ein Verständnis der Grundsätze besitzen, die die Menschen in ihrem Leben begreifen sollten. Zum Beispiel, welchen Weg die Menschen einschlagen sollten, wie sie leben sollten und wie sie ein sinnvolles Leben führen können – du solltest den wahren Wert des Lebens zumindest ansatzweise erforschen. Dieses Leben darf nicht umsonst gelebt werden, und man darf nicht umsonst auf diese Erde kommen. Ein weiterer Aspekt ist, dass du zu Lebzeiten deinen Auftrag erfüllen musst; das ist das Wichtigste. Wir werden nicht über die Erfüllung einer wichtigen Mission, einer wichtigen Pflicht oder einer großen Verantwortung sprechen, aber du solltest zumindest irgendetwas erreichen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (6)). Aus Gottes Wort verstand ich, dass der Wert des Lebens nicht im Essen, Trinken, Spaßhaben und dem Frönen des Fleisches liegt, sondern darin, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen und Gottes Anerkennung zu erlangen. Gott hat für mich bestimmt, in den letzten Tagen geboren zu werden, Seine Stimme zu hören und meine Pflicht zu tun, und dies ist eine einmalige Gelegenheit. Gott will nicht, dass ich dem Komfort fröne und mein Leben in Mittelmäßigkeit vertue. Gott hofft, dass ich nach der Wahrheit streben und meine Pflicht gut tun kann, damit ich eine Veränderung der Disposition erreichen, von Gott gerettet werden und ein wahres menschliches Abbild ausleben kann. Ich dachte daran, wie ich dazu neigte, mich nicht auf den Lebenseintritt zu konzentrieren und Gottes Worte nur zu überfliegen, wodurch meine Lebenserfahrung oberflächlich blieb und mein Verständnis der Wahrheit begrenzt war. Ich konnte die Zustände und Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern nicht klar erkennen, was zeigte, dass ich die Wahrheit dieses Aspekts nicht verstand. Dies war die Zeit, in der ich die Wahrheit suchen und mich mit ihr ausrüsten musste, und wenn ich ein echtes Gefühl der Bürde entwickeln könnte, die Wahrheit zu suchen und Gottes Worte zu finden, würde ich mehr Wahrheit verstehen und im Leben schneller wachsen. Aber ich hatte so viele Gelegenheiten verpasst, die Wahrheit zu erlangen, nur um des vorübergehenden Komforts und Genusses willen, und so meinen Lebenseintritt behindert. Bei der Ausführung meiner Pflicht hatte ich so viel zu bedauern. Ich war wirklich töricht und dumm gewesen! Jetzt erkannte ich endlich, dass, egal wie viel körperlichen Komfort ich auch genießen mochte, er nur vorübergehend und ohne wirklichen Wert sein würde, und dass ich, wenn ich nach der Wahrheit nicht richtig strebte, bei meiner Pflicht immer oberflächlich war und versuchte, Gott zu täuschen, am Ende nur offenbart und ausgemustert werden würde, und das würde zu ewiger Bestrafung führen, und dann würde kein Maß an Reue, Weinen oder Zähneknirschen helfen.

Später, während meiner Andachten, konzentrierte ich mich darauf, Gottes Worte zu lesen, die sich mit der Lösung meines Wunsches des Sich-Hingebens an die Bequemlichkeit befassten, und ich hielt meine Erkenntnisse fest. Zwei Monate später beauftragte mich der Verantwortliche erneut, meine Pflicht zu tun, und ich war sehr dankbar. Als ich erfuhr, dass ich mit der Beaufsichtigung einer Kirche betraut wurde, war ich fassungslos. Diese Kirche hatte viele Neulinge und viele Probleme, und die Lösung dieser Probleme würde viel Mühe kosten. Aber dann dachte ich daran, wie ich in der Vergangenheit immer versucht hatte, Sorgen zu vermeiden und Probleme auf andere abgeschoben hatte. Jetzt mit der Beaufsichtigung dieser Kirche betraut zu werden, war eine Chance, die Gott mir gab und die mir erlaubte, mich darin zu üben, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten und Probleme zu lösen. Dies alles diente dazu, meine Mängel auszugleichen, und es war vorteilhaft für meinen Lebenseintritt. Also nahm ich die Aufgabe an. Anfangs konnte ich sie aktiv ausführen, aber nach ein paar Runden gemeinschaftlichen Austauschs, als die Ergebnisse nicht eindeutig waren, fühlte ich mich entmutigt. Ich empfand das alles als zu schwierig und stressig. Als ich so dachte, erkannte ich, dass ich wieder nur meine fleischlichen Interessen berücksichtigte, also aß und trank ich Gottes Worte, die sich auf meinen Zustand bezogen. Es gab einen Abschnitt von Gottes Worten, der mich wirklich bewegte. Gott sagt: „Menschen, die wahrhaft an Gott glauben, führen ihre Pflicht bereitwillig aus, ohne ihre eigenen Gewinne und Verluste zu kalkulieren. Egal ob du jemand bist, der nach der Wahrheit strebt, du musst dich immer auf dein Gewissen und deine Vernunft verlassen und dich wirklich anstrengen, wenn du deine Pflicht ausführst. Was bedeutet es, sich wirklich anzustrengen? Wenn du lediglich damit zufrieden bist, dich symbolisch ein bisschen anzustrengen und ein wenig körperliche Mühsal zu ertragen, du aber deine Pflicht überhaupt nicht ernst nimmst oder nach den Wahrheitsgrundsätzen suchst, dann ist das nichts weiter, als oberflächlich zu sein – es ist keine wirkliche Anstrengung. Der Schlüssel, um dich anzustrengen, ist, dass du mit Leib und Seele dabei bist, Gott in deinem Herzen fürchtest, auf Gottes Absichten Rücksicht nimmst, Angst davor hast, gegen Gott zu rebellieren und Gott zu verletzen, und jede Mühsal erduldest, um deine Pflicht gut auszuführen und Gott zufriedenzustellen: Wenn du auf diese Weise ein gottliebendes Herz hast, wirst du deine Pflicht gut ausführen können. Wenn in deinem Herzen keine Gottesfurcht ist, wirst du, wenn du deine Pflicht ausführst, ohne Bürde sein, kein Interesse daran haben und zwangsläufig oberflächlich sein und nur so tun, als ob, ohne irgendeine echte Wirkung zu erzielen – und das ist keine Pflichtausführung. Wenn du wirklich einen Sinn für die Bürde hast und das Gefühl, dass deine Pflichtausführung deine persönliche Verantwortung ist und du es nicht verdienst zu leben und ein wildes Tier bist, dass du es nur verdienst, Mensch genannt zu werden, wenn du deine Pflicht gut ausführst, und dich deinem eigenen Gewissen stellen kannst – wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht diesen Sinn für die Bürde hast –, dann wirst du alles gewissenhaft tun können und in der Lage sein, nach der Wahrheit zu suchen und die Dinge den Grundsätzen gemäß zu erledigen, und somit wirst du deine Pflicht gut ausführen können und Gott zufriedenstellen. Wenn du die Mission, die Gott dir gegeben hat, und alles, was Gott für dich getan hat, und Seine Erwartungen an dich verdient hast, dann hast du dich wirklich angestrengt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Aus Gottes Wort verstand ich, dass diejenigen, die ihre Pflichten willig und treu tun, die wahren Menschen in Gottes Haus sind. Sie berücksichtigen nicht ihre persönlichen fleischlichen Interessen, und sie zahlen einen echten Preis, indem sie ihre äußersten Anstrengungen unternehmen. Solche Menschen sind verantwortungsbewusst und vertrauenswürdig, und sie sind Menschen mit Gewissen und Vernunft. Obwohl sie vielleicht etwas körperliches Leid ertragen, können sie Gott zufriedenstellen, inneren Frieden erlangen und ein bedeutungsvolles Leben führen. Im Gegensatz dazu empfand ich die Arbeit, wenn sie schwierig war und die Ergebnisse nicht gut waren, als zu schwer und stressig, also begann ich, an meinen eigenen Komfort zu denken und wollte mich zurückziehen. Als ich früher dem Komfort frönte, schwere Pflichten zugunsten leichter vermied und listig handelte, litt mein Körper zwar nicht, aber mein Herz war in Finsternis. Ich konnte Gottes Gegenwart nicht spüren und hatte keinen Frieden oder Freude. Ich wollte nicht wieder so enden. Ich musste meine Pflicht mit ehrlichem Herzen behandeln, und egal, wie sehr ich mitwirken konnte, ich musste mein Bestes geben und meine Verantwortlichkeiten erfüllen. Also suchte ich die Wahrheit und hielt Gemeinschaft, um die Ansichten und Schwierigkeiten meiner Brüder und Schwestern anzusprechen. Nach einer Weile gab es einige Fortschritte bei der Arbeit, und ich dankte Gott aus tiefstem Herzen. Später, wenn mir Dinge begegneten, lehnte ich mich bewusst gegen mein Fleisch auf. Obwohl es jeden Tag viel Arbeit zu bewältigen gab und ich keine Freizeit hatte, fühlte ich mich nicht erschöpft. Indem ich auf diese Weise praktizierte, fühlte ich mich Gott immer näher, und ich fand einige neue Wege, um bei meiner Pflicht mitzuwirken. Ich fand Frieden und Gelassenheit in meinem Herzen, indem ich nach Gottes Worten handelte.

Nun, ich höre hier für den Moment auf. Hast du dieses Jahr auch viel erlangt? Du kannst mir gerne schreiben und mich daran teilhaben lassen, was du erlangt und verstanden hast.

Herzlichst,

Deine Freundin Bai Lu

15. Oktober 2023


82. Standhaft in der Not

Von Anna, Myanmar

Im Mai 2022 nahmen in mehreren Dörfern einige Leute das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Doch schon bald kamen viele der Neulinge plötzlich nicht mehr zu den Versammlungen. Nachdem wir uns erkundigt hatten, erfuhren wir, dass bewaffnete Soldaten nachts auf Patrouille gingen und jeden verhafteten, den sie bei Versammlungen antrafen. In anderen Gegenden waren bereits einige Brüder und Schwestern wegen ihres Glaubens mit Geldstrafen belegt, verhaftet und ins Gefängnis gesteckt worden. Die Neulinge in diesen Dörfern hatten solche Angst, dass sie sich nicht mehr zu den Versammlungen trauten. Daraufhin beauftragte meine Leiterin Isa und mich damit, die Neuankömmlinge zu unterstützen. Isa und ich bewässerten die Neulinge zu dieser Zeit getrennt.

Eines Abends, noch bevor ich nach Hause gekommen war, rief Isa mich plötzlich an und sagte mir, unsere Gastgeberin habe Angst vor einer Geldstrafe oder Gefängnis und wolle, dass wir ausziehen. Ich dachte: „Wo sollen wir um diese Zeit nur eine Gastfamilie finden?“ Später versuchten wir es bei Schwester Yana, aber Yana und ihr Sohn hatten Angst, verhaftet zu werden, und trauten sich nicht, unsere Gastgeber zu sein. So standen wir mitten in der Nacht ohne Obdach da. Ich war so traurig und fühlte mich so ungerecht behandelt. Es regnete in dieser Nacht, Isa und ich wussten nicht, wohin, und wollten diesen Ort einfach nur verlassen. Aber es gab noch so viele Neulinge, die Bewässerung und Unterstützung brauchten. Wenn ich dort wegginge und die Neuankömmlinge keine Bewässerung erhielten, könnten sie noch weniger selbstständig standhaft bleiben, und ich hätte meine Verantwortung nicht erfüllt. Als mir das klar wurde, beschloss ich zu bleiben und zu sehen, ob vielleicht jemand anderes unser Gastgeber sein wollte. Später war ein Neuling bereit, uns bei sich übernachten zu lassen, aber nur für eine Nacht. Da musste ich weinen und dachte: „Ich kann nur eine Nacht bleiben, und danach habe ich wieder keine Unterkunft! Ich möchte doch arbeiten, aber die Hindernisse sind so groß. Wir kennen uns in dieser Gegend nicht aus, und wenn die Regierung herausfindet, dass wir das Evangelium predigen, werden wir verhaftet und verfolgt.“ Ich war entmutigt und wollte aufgeben. Als meine Verantwortliche hörte, dass ich gehen wollte, sagte sie: „Die Neulinge verstehen die Wahrheit nicht, sind eingeschüchtert und voller Angst – sie brauchen Bewässerung und Unterstützung. Wir können sie nicht im Stich lassen. Überleg, ob du nicht doch einen Weg findest, zu bleiben. Wir müssen lernen, uns auf Gott zu verlassen, Er wird einen Ort für euch vorbereiten.“ Ihr Rat ließ mich erkennen, dass ich mich in dieser schweren Zeit mehr auf Gott verlassen sollte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, uns einen Weg zu eröffnen. Danach, als ich einige Nachrichten in unserem Gruppenchat durchging, stieß ich auf diese Passage aus Gottes Worten: „Von dem Zeitpunkt an, da Gott Noah mit dem Bau der Arche betraut hatte, dachte Noah nie bei sich: ‚Wann wird Gott die Welt vernichten? Wann wird Er mir das Zeichen geben, dass Er es tun wird?‘ Statt über solche Dinge nachzudenken, nahm Noah sich jeden Punkt, den Gott ihm gesagt hatte, zu Herzen und führte ihn dann jeweils aus. Nachdem Noah angenommen hatte, was ihm von Gott anvertraut worden war, machte er sich daran, den Bau der Arche, von dem Gott sprach, als das Wichtigste in seinem Leben und ohne den geringsten Anflug von Nachlässigkeit auszuführen und in die Tat umzusetzen. Tage vergingen, Jahre verstrichen, Tag für Tag, Jahr für Jahr. Gott beaufsichtigte Noah nicht und spornte ihn auch nicht an, doch in all dieser Zeit widmete sich Noah beharrlich der wichtigen, ihm von Gott anvertrauten Aufgabe. Jedes Wort und jeder Satz, die Gott geäußert hatte, waren in Noahs Herz eingraviert wie die Inschrift einer Steintafel. Ungeachtet der Veränderungen in der Außenwelt, des Gespötts seiner Mitmenschen, der damit verbundenen Mühsal oder der Schwierigkeiten, auf die er stieß, fuhr er die ganze Zeit hindurch beharrlich mit dem fort, was Gott ihm anvertraut hatte, und verlor nie den Mut oder dachte daran, aufzugeben. Gottes Worte waren in Noahs Herz eingraviert, und Noah setzte sie in seinem täglichen Leben um. Noah bereitete alle Materialien vor, die er für den Bau der Arche benötigte, und mit jedem sorgfältigen Schlag von Noahs Hammer und Meißel nahm die Arche in der von Gott befohlenen Form und laut Seinen Vorgaben nach und nach Gestalt an. Bei Wind und Wetter und ungeachtet des Spotts und der Verleumdungen der Leute verlief Noahs Leben auf diese Weise, Jahr für Jahr. Gott beobachtete im Verborgenen jeden Handgriff Noahs, ohne je ein weiteres Wort zu ihm zu sagen, und Sein Herz war von Noah berührt. Noah jedoch hatte weder Kenntnis davon, noch spürte er es; er baute einfach die Arche vom Anfang bis zum Ende und brachte alle Arten von Lebewesen zusammen, und blieb dabei unerschütterlich Gottes Worten treu. In Noahs Herz waren die Worte Gottes die höchste Weisung, die er befolgen und ausführen sollte, und sie waren das Ziel und die Richtung, die er sein ganzes Leben lang verfolgte. Was immer Gott ihm also sagte, was immer Er von ihm verlangte oder ihm auftrug, Noah hat es voll und ganz akzeptiert und sich zu Herzen genommen; er betrachtete es als die höchste Priorität in seinem Leben und behandelte es auch so. Nicht nur, dass er es nicht vergaß und es in seinem Herzen behielt, er hat es in seinem Alltag umgesetzt, indem er Gottes Auftrag mit seinem Leben annahm und ausführte. Und so wurde die Arche Planke für Planke gebaut. Noah widmete jede seiner Handlungen, jeden Tag, den er hatte, Gottes Worten und Geboten. Es mag nicht den Anschein gehabt haben, dass Noah ein weltbewegendes, bedeutsames Unterfangen ausführte, doch in Gottes Augen war jede Bewegung Noahs, sogar alles, was er mit jedem Schritt, den er tat, zu tun versuchte, jede Arbeit, die seine Hand verrichtete – all das war kostbar, denkwürdig und sollte von dieser Menschheit nachgeahmt werden. Noah befolgte, womit Gott ihn betraut hatte. Er glaubte unbeirrbar daran, dass jedes von Gott geäußerte Wort wahr war, und daran hatte er keinen Zweifel. Dadurch wurde die Arche vollendet, und jede Art von Lebewesen konnte auf ihr leben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 2: Wie Noah und Abraham Gottes Worten gehorchten und sich Ihm unterwarfen (Teil 1)). Noah hörte Gottes Worte, und nahm sich Seine Worte und Seinen Auftrag zu Herzen; er betrachtete den Bau der Arche als das Wichtigste in seinem Leben und die Vollendung der Arche als seine größte Verantwortung. Tag für Tag, Jahr für Jahr, und trotz des Leidens, der Müdigkeit und der Mühsal, des schlechten Wetters, der Verleumdung, des Spotts und der Tatsache, dass andere ihm den Rücken gekehrt hatten, hielt er an seinem von Gott gegebenen Auftrag fest und dachte nicht ein einziges Mal daran aufzugeben. Er tat dies, weil er ein gottesfürchtiges Herz hatte, sodass jedes Wort Gottes in seinem Herzen eingraviert war. Im Vergleich zu Noahs Verhalten wollte ich bei meiner Pflicht immer, dass alles glatt läuft und ich nie auf Schwierigkeiten stoße. Wenn bei meiner Pflicht Probleme auftauchten, ich keine Unterkunft hatte und Gefahr lief, verhaftet zu werden, wollte ich immer einen Rückzieher machen und scheute mich davor, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Mir wurde klar, dass ich einfach keine Rücksicht auf Gottes Absicht nahm und Ihn nicht wirklich zufriedenstellen wollte. Noahs Erfahrung motivierte mich sehr, und gleichzeitig beschämte sie mich. Ich wollte nicht länger meinem Fleisch nachgeben und beschloss, zu bleiben und die Neulinge zu unterstützen. Wenn mich niemand aufnehmen würde, würde ich draußen auf den Feldern schlafen. Egal, was geschah, ich würde durchhalten, das Evangelium predigen und die Neulinge bewässern.

Später wandten Isa und ich uns an einen Neuling namens Nevin und fragten, ob wir in der Hütte auf seinem Feld bleiben könnten. Nevin und seine Eltern waren einverstanden. Ich wusste, dass Gott uns einen Weg eröffnet hatte. Danach versammelte ich alle Neulinge des Dorfes und hielt mit ihnen Gemeinschaft: „Wenn Gott Sein Werk tut, um die Menschen zu retten, verursacht Satan ständig Störungen. Gott lässt Satans Störungen und Verfolgung zu, um den Glauben und die Liebe der Menschen zu vervollkommnen, und auch, um die Menschen zu offenbaren, auszumustern und ihren Glauben zu prüfen. Wenn wir als Gläubige nach der Wahrheit und dem Leben streben wollen, dürfen wir nicht vor dem Leiden zurückschrecken. Wegen der Verfolgung können wir uns nicht in unseren Häusern versammeln, also müssen wir uns in den Bergen treffen. Auch wenn die Bedingungen schwierig sind, hat das Leid, das wir durchmachen, eine Bedeutung. Wenn wir warten, bis das satanische Regime zusammenbricht und die Verfolgung aufhört, um dann an Gott zu glauben, wird Gottes Werk bereits abgeschlossen sein und wir werden unsere Chance auf Errettung verlieren. Warum sollten wir das Evangelium predigen? Weil wir in den letzten Tagen leben und dies die letzte Phase von Gottes Werk der Errettung der Menschheit ist. Wenn wir diese Gelegenheit verpassen, werden wir niemals gerettet werden. In Zukunft werden die Katastrophen immer schlimmer und unerträglicher werden.“ Wir hielten damals ausgiebig Gemeinschaft, und danach sagten einige Neulinge: „Wir können uns vor diesen Katastrophen nicht selbst schützen, und niemand, nicht einmal die Regierung, kann uns retten. Nur Gott kann uns retten, also müssen wir an Gott glauben und zu den Versammlungen kommen.“ Andere Neulinge sagten: „Wir dürfen keine Angst haben, von der Regierung verhaftet oder mit einer Geldstrafe belegt zu werden. Alles liegt in Gottes Händen, und wir müssen weiterhin zu den Versammlungen kommen.“ Danach hielten wir Gemeinschaft über die Wahrheit der Menschwerdung sowie über das Werk des Gerichts. Nachdem wir sie weitere zehn Tage lang bewässert hatten, konnten alle regelmäßig an den Versammlungen teilnehmen.

Nach weiteren etwa zehn Tagen ordnete die Polizei eine weitere nächtliche Patrouille an. Nevin hatte Angst, mit hineingezogen zu werden, und wollte nicht mehr, dass wir in seiner Hütte blieben. Angesichts dieser Situation konnte ich nicht anders, als zu hadern. Wir hatten so viele Neulinge zu bewässern und zu unterstützen, es gab so viele Schwierigkeiten bei unserer Arbeit, und wir hatten nicht einmal eine Unterkunft. Wie sollte ich so nur meine Arbeit tun? Ich empfand es als sehr schwer und hatte keine Lust mehr, die Probleme der Neulinge zu lösen. Später schickte mir eine Schwester eine Passage aus Gottes Worten: „Denn wenn ein Mensch annimmt, womit Gott ihn betraut, dann hat Gott einen Maßstab, nach dem Er beurteilt, ob sein Handeln gut oder böse ist, ob die Person gehorcht hat, ob die Person Gottes Willen erfüllt hat und ob das, was sie tut, diesem Maßstab entspricht. Gott interessiert sich für das Herz eines Menschen, nicht für sein Handeln nach außen hin. Es ist nicht so, dass Gott jemanden segnen sollte, solange er nur etwas tut, egal wie er es tut. Das ist ein Missverständnis, das die Menschen in Bezug auf Gott haben. Gott sieht sich nicht nur das Endergebnis an, sondern stellt mehr in den Vordergrund, wie es um das Herz eines Menschen bestellt ist und welche Einstellung ein Mensch hat, während sich die Dinge weiterentwickeln, und Er sieht sich an, ob in seinem Herzen Gehorsam, Rücksichtnahme und der Wunsch sind, Gott zufriedenzustellen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst I). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, dachte ich über mich nach: Als ich anfing, die Neulinge zu unterstützen, dachte ich, da ich meine Pflicht tat, sollte alles reibungslos verlaufen, und die Neulinge würden mich verstehen, aufnehmen und beschützen. Als ich dann Verfolgung erlebte, mich niemand aufnehmen wollte, und mehrere Probleme bei unserer Arbeit auftauchten, beklagte ich mich nur darüber, in welch schwieriger Lage ich war, und wie wenig die Neulinge nach der Wahrheit strebten. Ich fand die Arbeit einfach zu schwer und wollte nach Hause gehen. Wenn es darum ging, zu leiden und einen Preis zu zahlen, wollte ich mich einfach nicht unterwerfen. Ich dachte nur an die Interessen meines Fleisches und nahm überhaupt keine Rücksicht auf Gottes Absicht. Als ich daran dachte, schämte ich mich so sehr. Später erinnerte mich eine Schwester daran: „Warum konntest du dich nicht unterwerfen, als es darum ging, zu leiden und einen Preis zu zahlen? Warum hast du immer nur an die Interessen deines Fleisches gedacht? Welche verdorbene Disposition hat das verursacht?“ Ich dachte ständig über die Fragen der Schwester nach.

Eines Tages stieß ich auf eine Passage von Gottes Worten: „Kann es denn die Ausführung deiner Pflicht beeinflussen, wenn dir Dinge widerfahren, die nicht mit deinen Auffassungen übereinstimmen? Zum Beispiel wird es bei der Arbeit manchmal hektisch, und die Leute müssen etwas Mühsal ertragen und einen Preis bezahlen, um ihre Pflichten gut auszuführen; manche Menschen entwickeln dann Auffassungen in ihrem Kopf, und in ihnen kommt Widerstand auf, sie werden negativ und drücken sich vor ihrer Arbeit. Manchmal ist die Arbeit nicht hektisch, und es wird für die Leute leichter, ihre Pflichten auszuführen, und einige Menschen freuen sich darüber und denken: ‚Es wäre großartig, wenn die Ausführung meiner Pflicht immer so einfach wäre.‘ Was für Menschen sind das? Das sind faule Menschen, die die Annehmlichkeiten des Fleisches begehren. Sind solche Menschen bei der Ausführung ihrer Pflichten hingebungsvoll? (Nein.) Solche Menschen behaupten, bereit zu sein, sich Gott zu unterwerfen, aber ihre Unterwerfung hat Bedingungen – damit sie sich unterwerfen, muss alles mit ihren eigenen Auffassungen übereinstimmen und darf ihnen kein Leid verursachen. Wenn sie auf Trübsal stoßen und Mühsal ertragen, beschweren sie sich viel und lehnen sich sogar gegen Gott auf und widersetzen sich Ihm. Was für Menschen sind das? Das sind Menschen, die die Wahrheit nicht lieben. Wenn Gottes Handeln mit ihren eigenen Auffassungen und Wünschen übereinstimmt und sie kein Leid ertragen oder einen Preis zahlen müssen, können sie sich unterwerfen. Aber wenn Gottes Werk nicht mit ihren Auffassungen oder Vorlieben übereinstimmt und es von ihnen verlangt, Leid zu ertragen und einen Preis zu zahlen, können sie sich nicht unterwerfen. Auch wenn sie sich dem Werk nicht offen widersetzen, sind sie in ihrem Herzen widerständig und verärgert. Ihrer Meinung nach müssen sie große Mühsal ertragen, und sie hegen in ihrem Herzen Beschwerden. Was für ein Problem liegt hier vor? Hier zeigt sich, dass sie die Wahrheit nicht lieben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte erfuhr ich, dass manche Menschen bei ihrer Pflicht nur wollen, dass alles reibungslos verläuft. Sobald sie auf Schwierigkeiten stoßen und leiden oder einen Preis zahlen müssen, empfinden sie Widerstand und beklagen sich. Solche Menschen sind faul, gieren nach den Annehmlichkeiten des Fleisches, sind bei ihrer Pflicht nicht treu, nehmen nicht die geringste Rücksicht auf Gottes Absicht, und lieben die Wahrheit nicht. Mir wurde klar, dass ich genauso war. Ich wollte nur eine leichte Pflicht und dass die Arbeit reibungslos voranging. Ich war nicht bereit, zu leiden oder einen Preis zu zahlen. Als wir mit Verfolgung konfrontiert waren, als die Neulinge aus Angst vor Verhaftung weder wagten, uns aufzunehmen, noch sich zu versammeln und mein Fleisch nicht nur darunter litt, keine Unterkunft zu haben, sondern ich auch einen höheren Preis zahlen musste, um die Neulinge zu finden mit ihnen über Gottes Worte Gemeinschaft zu halten und ihnen zu helfen, beklagte ich mich über die Härte der Verfolgung und darüber, wie ängstlich und unentschlossen die Neulinge waren. Ich wollte meine Pflicht einfach aufgeben und gehen. Sobald ich auf Schwierigkeiten stieß, dachte ich nur an die Interessen meines eigenen Fleisches und mir fehlte auch nur das geringste Maß an Treue und Unterwerfung. Gott hatte diese Situation zugelassen und wollte, dass ich die Wahrheit suche und Lehren aus dieser Erfahrung ziehe, aber ich schätzte den Lebenseintritt nicht, begehrte immer die Bequemlichkeiten des Fleisches und betrachtete meine Pflicht nur nach meinen eigenen Vorlieben. Ich war einfach niemand, der die Wahrheit liebte.

Es gab eine weitere Passage, die mich tief berührte. Gott sagt: „Heute glaubst du den Worten nicht, die Ich sage, und du achtest nicht auf sie; wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du strebst nicht nach ihr. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, gibt es heute nichts Zusätzliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Schwierigkeiten und Drangsal oder das geringste Maß an Leid mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? … Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg zuteilwerden lassen, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott gegenüberzutreten? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Gericht). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Gott Seine Worte zum Ausdruck bringt, die Menschen bewässert und versorgt und uns die Chance gibt, unsere Pflichten zu tun, in der Hoffnung, dass wir bei unseren Pflichten nach der Wahrheit streben und sie erlangen, eine Veränderung unserer Disposition erreichen und gerettet werden. Das ist Gottes Erhöhung und Gnade. Wahrheitsliebende Menschen schätzen solche Gelegenheiten. Im Laufe ihrer Pflichten streben sie nach der Wahrheit und erlangen sie. Ich aber liebte die Wahrheit nicht, und wenn ich bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten stieß, empfand ich Widerstand und beklagte mich über meine Situation. Ich fand alles zu anstrengend und schwierig, war nicht bereit zu leiden oder einen Preis zu zahlen und wollte mich einfach zurückziehen. Angesichts meiner Faulheit und meines Unwillens, nach der Wahrheit zu streben, würde ich, selbst wenn ich Gott bis zum Ende folgen würde, niemals die Wahrheit erlangen oder eine Veränderung der Disposition erreichen, und letztendlich ausgemustert und bestraft werden. Ich musste aufhören, auf mein Fleisch Rücksicht zu nehmen, ich musste mich dagegen auflehnen und meine Pflicht gut erfüllen. Mir wurde klar, dass diese Neulinge nur deshalb so furchtsam und verängstigt waren, weil sie gerade erst zum Glauben gekommen waren, noch keine Wurzeln im wahren Weg geschlagen hatten und die Wahrheit nicht verstanden. Wenn ich keinen Preis zahlte und nicht ein wenig litt, um sie zu bewässern und zu unterstützen, würden diese Neulinge wahrscheinlich nicht standhaft bleiben können, und ich würde wegen einer Verfehlung vermerkt werden. Egal, ob wir eine Gastfamilie hätten oder nicht, und ungeachtet dessen, ob wir leiden müssten, ich war bereit, an meiner Pflicht festzuhalten und meine Verantwortung zu erfüllen. An diesem Tag kam Nevins Mutter zu mir hinaus auf die Felder und sagte: „Die Milizen beginnen jetzt mit ihren nächtlichen Patrouillen. Wir machen uns Sorgen, dass du ihnen begegnest, da du als Fremde im Dorf ein- und ausgehst.“ Ich hielt mit ihr Gemeinschaft und sagte: „Als Gott bereit war, Sodom zu vernichten, wollten die Sodomiter den beiden Engeln, die Gott dorthin gesandt hatte, Leid antun. Lot überlebte, weil er die beiden Engel in seinem Haus aufnahm. Gott vollbringt jetzt die letzte Phase Seines Werks zur Errettung der Menschheit. Diese Leute, die die Gläubigen verfolgen, sind genauso böse wie die Einwohner von Sodom. Es ist normal, sich Sorgen zu machen, aber wir müssen den Glauben bewahren. Ob die Milizen uns finden oder nicht, liegt in Gottes Händen. Wir müssen mehr zu Gott beten, Er wird Sein eigenes Werk schützen. Wenn ihr uns nicht aufnehmt und wir gehen müssen, können wir euch nicht bewässern. Wenn ihr uns beherbergt, während wir hier das Evangelium predigen, ist das eine gute Tat, und Gott wird sich daran erinnern.“ Nach meinem gemeinschaftlichen Austausch hatte sie weniger Angst und war sogar ziemlich glücklich. Danach kümmerte sie sich gut um uns, und ich konnte zur Ruhe kommen und mit den Neulingen Gemeinschaft halten und Tag und Nacht Versammlungen abhalten. Nachdem sie einige Wahrheiten verstanden hatten, luden die Neulinge ihre Freunde und Familien ein, dem Evangelium zuzuhören. Innerhalb von nur zwei Monaten nahmen 120 Dorfbewohner das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Ich war so glücklich, all diese Neulinge bei den Versammlungen zu sehen. Auch wenn es ein harter Prozess war und ich ein wenig gelitten hatte, fühlte ich inneren Frieden, weil ich wusste, dass ich meine Pflicht erfüllt hatte. Als ich Gottes Führung miterlebte, gewann ich an Glauben.

Später beauftragte uns unsere Verantwortliche, Neulinge in einem anderen Dorf zu unterstützen. Wir gingen zuerst zum Haus eines Neulings, Bruder John. John hatte in seinen Pflichten vergleichsweise viel Eigeninitiative gezeigt und hatte es geschafft, Neulinge für Versammlungen zusammenzubringen, aber später hatte er aus Angst vor einer Verhaftung aufgehört, an den Versammlungen teilzunehmen. Wir wollten zuerst John unterstützen und dann durch ihn andere Neulinge unterstützen, aber John wollte nicht mit uns reden. Seine Frau sagte: „Bei einer Versammlung in unserem Dorf hat man uns gewarnt, keine Predigten anzuhören oder an Gott zu glauben. Die Miliz führt nächtliche Patrouillen durch und verhaftet jeden, der beim Zuhören erwischt wird. Sie hat uns verboten, Predigten anzuhören, und wir haben Angst, verhaftet zu werden; außerdem sind wir sehr beschäftigt und haben keine Zeit zuzuhören.“ Nach diesen Worten ignorierte sie uns einfach. Als ich sah, wie dieser Neuling uns nicht einmal zu Wort kommen ließ und uns mied, schien es mir, dass wir es wirklich schwer haben würden. Die Reise zum und vom Dorf war lang und anstrengend, also hörte ich auf, die Neulinge zu unterstützen, und widmete mich anderen Aufgaben. Nach einer Weile erinnerte mich meine Verantwortliche daran, dass die Neulinge tagsüber beschäftigt seien und ich abends gehen könnte. Ich dachte mir: „Sie meiden uns und wollen nicht zuhören. Selbst wenn ich hingehe, weiß ich nicht, was ich tun soll. Der Weg dorthin ist weit und wird nachts noch schwieriger.“ Also wollte ich nicht gehen. Dann wurde mir klar, dass ich mich meiner Verantwortung gegenüber den Neulingen entzog, indem ich es immer wieder aufschob. Ich dachte an Gottes Worte, die entlarven, wie falsche Leiter arbeiten, und fand diese Worte zum Lesen. Gottes Worte sagen: „Eine Arbeit könnte von einer Person in einem Monat erledigt werden. Wenn es sechs Monate dauert, diese Arbeit zu erledigen, stellen dann die Ausgaben der restlichen fünf Monate nicht einen Verlust dar? Lasst Mich ein Beispiel geben, das mit dem Predigen des Evangeliums zu tun hat. Angenommen, eine Person ist bereit, den wahren Weg zu erforschen und könnte wahrscheinlich in nur einem Monat überzeugt werden. Danach würde sie in die Kirche eintreten, weiterhin bewässert und versorgt werden und innerhalb von sechs Monaten ein Fundament legen können. Wenn aber die Person, die das Evangelium predigt, diese Angelegenheit mit Gleichgültigkeit und Oberflächlichkeit behandelt und auch die Leiter und Mitarbeiter ihre Verantwortung ignorieren, und es am Ende ein halbes Jahr dauert, diese Person zu überzeugen, stellt dieses halbe Jahr dann nicht einen Verlust für ihr Leben dar? Wenn die schweren Unglücke hereinbrechen und sie noch kein Fundament auf dem wahren Weg gelegt hat, wird sie in Gefahr sein. Haben diese Leute sie dann nicht im Stich gelassen? Ein solcher Verlust kann nicht mit Geld oder materiellen Dingen bemessen werden. Wenn das Verständnis der Wahrheit dieser Person um ein halbes Jahr verzögert wird und sie ein halbes Jahr später damit beginnt, ein Fundament zu legen und ihre Pflicht auszuführen, wer wird dafür die Verantwortung übernehmen? Können die Leiter und Mitarbeiter es sich leisten, diese Verantwortung zu übernehmen? Niemand kann es sich leisten, die Verantwortung dafür zu tragen, das Leben eines Menschen aufzuhalten. Da niemand diese Verantwortung tragen kann, was ist dann für die Leiter und Mitarbeiter angemessen zu tun? Die Devise lautet: Gebt euer Bestes. Euer Bestes geben, um was zu tun? Um die eigene Verantwortung zu erfüllen, indem man alles tut, was man mit eigenen Augen sehen, im Kopf durchdenken und mit dem eigenen Kaliber erreichen kann. Das bedeutet, sein Bestes zu geben, das bedeutet, treu und verantwortungsvoll zu sein, und das ist die Verantwortung, die Leiter und Mitarbeiter erfüllen sollten“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (4)). Durch Gottes Worte lernte ich, dass es, egal welche Arbeit man verrichtet, wenn sie in einem Monat hätte erledigt werden können, aber am Ende sechs Monate dauert, dies einen sehr großen Verlust darstellt. Nehmen wir zum Beispiel das Predigen des Evangeliums: Wenn jemand bereit ist, den wahren Weg zu prüfen, kann diese Person innerhalb eines Monats zum Glauben finden und rechtzeitig in Gottes Haus eintreten, wenn der Evangeliumsarbeiter seine Verantwortung erfüllt. Das ermöglicht ihr, die Wahrheit früher zu verstehen und sich im wahren Weg zu verwurzeln. Wenn wir bei unserer Pflicht keinen Preis zahlen, eine nachlässige und oberflächliche Haltung haben und es sechs Monate dauert, diese Person zum Glauben zu führen, ist das ein großer Verlust für ihr Leben. Wenn Katastrophen eintreten, und diese Menschen Gottes Werk noch nicht angenommen haben, ihnen die Bewässerung und Versorgung der Wahrheit fehlt und sie sterben, kann niemand die Verantwortung für solche Tode tragen. Daher erfordert dies, dass wir unsere Pflichten nicht aufschieben und wir alles daransetzen müssen, unsere Verantwortung zu erfüllen, damit wir ein reines Gewissen haben. Als ich Neulinge unterstützte und das Evangelium predigte, war ich nicht bereit, einen Preis zu zahlen, und wollte nicht leiden. Als ich beauftragt wurde, Neulinge in jenem Dorf zu unterstützen und zu predigen, und als mich Schwierigkeiten und ein langer Weg erwarteten, gab ich meinem Fleisch nach und wollte nicht gehen, und schob es Tag für Tag auf. Diese Neulinge waren wegen der staatlichen Verfolgung furchtsam, verängstigt und trauten sich nicht, an Versammlungen teilzunehmen; sie brauchten dringend Bewässerung und Unterstützung, um die Wahrheit zu verstehen und sich aus ihren Fesseln zu befreien. Wenn Gottes Werk zu Ende ginge und diese Menschen sich nicht von den dunklen Mächten befreit hätten, sich nicht versammelten und nicht auf Gottes Worte hörten, dann würden sie die Wahrheit nicht verstehen, Gottes Errettung nicht erlangen und in den Katastrophen untergehen. Zudem gab es in diesem Dorf viele, die Gottes Stimme noch nicht gehört hatten. Wenn andere wie ich ihrem Fleisch nachgäben und angesichts von Schwierigkeiten die Verkündigung des Evangeliums aufgäben, könnten diese Menschen Gottes Stimme nicht hören und Seine Errettung nicht empfangen. Ich musste aufhören zu zögern und meine Sorgen beiseitelegen. Egal, welche Situation sich ergab, ich musste sie durchstehen und meine Verantwortung erfüllen.

Später dachte ich an eine andere Passage von Gottes Worten: „Als geschaffenes Wesen, als einer von denen, die Gott folgen, ist das Predigen des Evangeliums, unabhängig von Alter, Geschlecht oder davon, wie jung oder alt jemand ist, eine Mission und eine Verantwortung, die jeder annehmen muss. Wenn dich diese Mission ereilt und von dir verlangt wird, dass du dich aufwendest, einen Preis zahlst oder sogar dein Leben hingibst, was solltest du dann tun? Du solltest sie pflichtgemäß annehmen. Das ist die Wahrheit, es ist das, was du verstehen solltest. Das ist keine simple Glaubenslehre – es ist die Wahrheit. Warum sage Ich, dass es die Wahrheit ist? Weil es, egal wie sich die Zeiten ändern, wie die Jahrzehnte vergehen oder wie sich Orte und Räume ändern, immer etwas Positives sein wird, das Evangelium zu predigen und für Gott Zeugnis abzulegen. Die Bedeutung und der Wert des Predigens des Evangeliums werden sich nie ändern: Es wird keinesfalls davon beeinflusst, wie sich die Zeit oder die geografische Lage ändern. Das Evangelium zu predigen und Gott zu bezeugen, ist etwas Ewiges, und als geschaffenes Wesen solltest du dies annehmen und praktizieren. Das ist die ewige Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Gottes Worte berührten mich tief. Es war Gottes Gnade, dass ich Seine Stimme hören konnte. Das Evangelium zu predigen und Neulinge zu bewässern, war meine Pflicht, und ich musste diese Aufgabe zu Ende bringen. Wenn ich leiden und einen Preis zahlen musste, sollte ich es bedingungslos annehmen. Egal, welchen Schwierigkeiten oder Situationen ich gegenüberstand, ich musste mich unterwerfen und meine Pflicht erfüllen. Mit dieser Erkenntnis machte ich mich alleine auf den Weg zum Dorf. Als ich losging, dämmerte es bereits und es hatte angefangen zu regnen. Während ich die Straße entlangging, betete ich ununterbrochen zu Gott. Später begegnete ich unterwegs einer alten Frau. Ich sagte ihr, dass ich in ihr Dorf wollte, und so gingen wir hintereinander. Nachdem ich im Dorf angekommen war, sah ich die alte Frau nicht wieder. Es war dunkel. Ich kannte mich dort nicht aus und wusste nicht, wohin, also setzte ich mich einfach an den Straßenrand. Ich war ziemlich beunruhigt, und machte mir Sorgen, was ich sagen sollte, wenn ich auf eine nächtliche Patrouille stoßen würde, also rief ich in meinem Herzen unentwegt zu Gott. Genau in diesem Moment kam eine Frau von der Feldarbeit zurück und, als sie mich ganz allein dasitzen sah, fragte sie: „Was machen Sie denn da? Sie können doch zu mir nach Hause kommen.“ Ich folgte ihr zu ihrem Haus, und als ich ihr das Evangelium predigte, nahm sie es an. Später brachte sie andere mit, die ebenfalls zuhörten. Als die Leute hörten, dass ich das Evangelium predigte, suchten mich einige persönlich auf und baten mich, zum Predigen in ihr Haus zu kommen. Ich bezeugte das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage, und sie hörten mit großer Freude zu. Einige sagten: „Der Allmächtige Gott ist die Wiederkehr des Herrn Jesus, Sie sind ein Gott. Wir sollten weiterhin auf die Worte des Allmächtigen Gottes hören.“ Andere sagten: „Auch wenn die Regierung uns verfolgt, werden wir weiter zuhören!“ Einige der Neulinge waren bei den Versammlungen sehr enthusiastisch, sie kamen morgens und abends, und dürsteten und sehnten sich danach, sich zu versammeln und die Predigten zu hören. Ich war ziemlich überrascht. Früher hatte ich stets meinem Fleisch nachgegeben und war nicht bereit zu leiden oder einen Preis zu zahlen, Aber als ich meinen Zustand korrigierte und bereit war, meine Pflicht fortzusetzen, sah ich, dass das, was Gott tat, unsere Vorstellungskraft überstieg. Die Tatsache, dass wir durch diese Frau das Evangelium in diesem Dorf verbreiten konnten, zeigte, dass es gänzlich Gott war, der Sein eigenes Werk tat! Das ließ mich Gottes Autorität erkennen und festigte meinen Entschluss, weiter das Evangelium zu predigen. Nach etwa einem Monat hatten wir im ganzen Dorf das Evangelium gepredigt. Die Neulinge, die zuvor Angst vor Verhaftung hatten, begannen größtenteils wieder, sich zu versammeln. Über 80 Dorfbewohner versammelten sich regelmäßig, und wir konnten eine Kirche gründen. Dank sei Gott!

Durch diese Erfahrung habe ich gelernt, dass die Haltung bei der eigenen Pflicht sehr wichtig ist. Als ich mich unterwarf und auf Gottes Absicht Rücksicht nahm, sah ich, dass, egal wie schwer unsere Arbeit war, solange wir aufrichtig mitwirkten, Gottes Führung offensichtlich wurde. Obwohl ich Verdorbenheit offenbarte, negativ und schwach war und aufgeben wollte, durch die Führung und Versorgung von Gottes Worten, gab ich die Verkündigung des Evangeliums nicht auf und hatte am Ende keine Reue. All das geschah unter Gottes Schutz. Durch diese Erfahrung gewann ich an Glauben und machte Fortschritte im Leben. Dank sei Gott!


83. Endlich kann ich böse Leute erkennen

Von An Xun, China

Im März 2020 erhielt ich einen Brief von meiner Mutter. Darin erfuhr ich, dass sie vor über einem Jahr als böser Mensch von der Kirche entfernt worden war. Diese plötzliche Nachricht traf mich wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Ich konnte den Brief nicht einmal zu Ende lesen, da schossen mir schon die Tränen in die Augen. Gottes Werk der Errettung in den letzten Tagen ist eine einmalige Chance! Hatte meine Mutter nicht die Hoffnung auf Rettung verloren, da sie aus der Kirche entfernt worden war? In diesem Moment schoss mir durch den Kopf, wie gut meine Mutter zu mir gewesen war: Schon als Kind hatte mich meine Mutter beim Lesen von Gottes Worten angeleitet und mir das Beten beigebracht. Mein Vater hatte gewollt, dass ich gut lerne und es in Zukunft zu etwas bringe, aber es war meine Mutter gewesen, die darauf bestanden hatte, dass ich an Gott glaube und meine Pflicht tue, was es mir ermöglichte, den richtigen Weg im Leben einzuschlagen. Später wurde meine Mutter von der Polizei verfolgt, weil sie das Evangelium verbreitete, und musste untertauchen. Jedes Mal, wenn sie mir schrieb, ermutigte sie mich, aufrichtig meine Pflicht auszuführen und nach der Wahrheit zu streben … Diese Erinnerungen spielten sich immer wieder in meinem Kopf ab wie Szenen aus einem Film. Meine Mutter hatte sechzehn Jahre lang an Gott geglaubt, und obwohl sie zweimal verhaftet wurde, verriet sie Gott nicht und tat ihre Pflichten auch weit weg von zu Hause, was mich glauben ließ, dass sie wirklich an Gott glaubte. Wie konnte sie also entfernt worden sein? Hatte der Leiter einen Fehler gemacht? Konnte sie angesichts all der Jahre, in denen sie Opfer gebracht hatte, nicht noch eine Chance bekommen, Buße zu tun? In ihrem Brief schrieb sie, dass sie ihre Pflichten nur oberflächlich und unbesonnen erfüllt habe, dass sie Zwietracht gesät und unter den Brüdern und Schwestern Cliquen gebildet habe, was der Arbeit der Kirche Verluste beschert habe, und dass sie jedes Mal, wenn sie zurechtgestutzt wurde, nicht über sich selbst nachgedacht oder sich selbst erkannt habe, sondern immer gedacht habe, das Problem läge bei jemand anderem. Sie sagte, dass sie zu viel Böses getan habe und dass ihre Entfernung gerechtfertigt sei, dass sie in über einem Jahrzehnt des Glaubens kein Zeugnis abgelegt und stattdessen viel Böses getan und der Arbeit der Kirche geschadet habe. Sie sagte, sie sei ein alter Teufel, ein Lakai Satans und ein böser Dämon, ihr Leben sei ein Schandmal und sie leide so sehr, dass sie sich umbringen wolle. Ich dachte dann daran, wie meine Mutter, selbst nachdem sie entfernt worden war, mir immer noch das Geld schickte, das sie durch ihre Arbeit verdient hatte, um mich bei meinen Pflichten zu unterstützen. Das Verhalten meiner Mutter verwirrte mich: Konnte es sein, dass ihre verdorbene Disposition zu schwerwiegend war, anstatt dass etwas mit ihrem Wesen nicht stimmte? Wenn sie noch eine Chance hätte, könnte sie dann bereuen und vermeiden, dass man sie entfernte? Gott rettet Menschen so weit wie möglich, und Gottes Haus erlaubt es denen, die entfernt wurden, zurückzukehren, wenn sie wirklich Reue zeigen. Da meine Mutter gutes Benehmen an den Tag gelegt hatte, nachdem sie entfernt worden war, könnte die Kirche ihr vielleicht noch eine Chance geben? Also schrieb ich ihr einen Brief, um ihr zu helfen, und bat sie, aufrichtig Buße zu tun, und dass sie, wenn sie wirklich Buße täte, wieder in die Kirche aufgenommen werden könnte.

Während eines Treffens erwähnte ich meine Gedanken und eine Schwester sagte mir, dass mir das Urteilsvermögen für das Wesen meiner Mutter fehle, weshalb ich immer wollte, dass sie wieder in die Kirche aufgenommen wurde, und sie sagte mir, dass ich in dieser Angelegenheit nach der Wahrheit suchen müsse. Mir wurde klar, dass Gott diese Schwester benutzte, um mich daran zu erinnern, eine Lektion zu lernen, also betete ich zu Gott: „Oh Gott, ich bin verwirrt, weil meine Mutter entfernt wurde. Bitte erleuchte mich, damit ich die Wahrheit verstehe, und lass mich lernen, das Wesen meiner Mutter zu erkennen und den Fesseln der Gefühle zu entkommen.“

Eines Tages las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Diejenigen, die ihrem giftigen, bösartigen Gerede innerhalb der Kirche Luft machen, die Gerüchte verbreiten, Disharmonie schüren und Cliquen unter den Brüdern und Schwestern bilden – sie hätten aus der Kirche ausgeschlossen werden müssen. Jetzt befindet sich Gottes Werk jedoch in einer anderen Ära, weshalb diese Menschen eingeengt sind, da sie zweifelsohne ausgemustert werden. Alle, die von Satan verdorben worden sind, weisen verdorbene Dispositionen auf. Einige weisen nichts weiter als verdorbene Dispositionen auf, während andere sich unterscheiden: Sie weisen nicht nur verdorbene satanische Dispositionen auf, sondern sind auch von einer extrem bösartigen Natur. Nicht nur, dass ihre Worte und Taten ihre verdorbenen satanischen Dispositionen offenbaren; diese Menschen sind darüber hinaus wahre Teufel und Satane. Ihr Verhalten unterbricht und stört Gottes Werk, es stört den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern, und es schadet dem normalen Leben der Kirche. Früher oder später muss die Kirche von diesen Wölfen im Schafspelz gesäubert werden; gegenüber diesen Dienern Satans sollte eine schonungslose Haltung, eine Haltung der Zurückweisung, eingenommen werden. Nur dies bedeutet, auf Gottes Seite zu sein, und wer dies nicht tut, wälzt sich mit Satan im Schmutz“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). „Menschen, die aufrichtig an Gott glauben, sind diejenigen, die bereit sind, Gottes Wort in die Praxis umzusetzen und die bereit sind, die Wahrheit zu praktizieren. Menschen, die wirklich in der Lage sind, in ihrem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben, sind auch diejenigen, die bereit sind, Sein Wort in die Praxis umzusetzen und die wirklich auf der Seite der Wahrheit stehen können. Allen Menschen, die auf Schwindel und Ungerechtigkeit zurückgreifen, fehlt die Wahrheit, und sie alle bringen Gott Schande. Diejenigen, die in der Kirche Streitigkeiten verursachen, sind die Diener Satans, sie sind die Verkörperung Satans. Solche Menschen sind so bösartig. Diejenigen, die kein Urteilsvermögen haben und unfähig sind, auf der Seite der Wahrheit zu stehen, hegen alle böse Absichten und beflecken die Wahrheit. Mehr noch, sie sind die archetypischen Vertreter Satans. Sie sind jenseits der Erlösung und werden naturgemäß ausgemustert werden. Die Familie Gottes lässt nicht zu, dass diejenigen bleiben, die die Wahrheit nicht praktizieren, und sie lässt auch nicht zu, dass diejenigen bleiben, die die Kirche absichtlich auseinandernehmen. Jetzt ist jedoch nicht die Zeit, das Werk der Ausschließung zu tun; solche Menschen werden am Ende einfach entlarvt und ausgemustert werden. Es darf keine nutzlose Arbeit mehr an diesen Menschen aufgewendet werden; diejenigen, die dem Satan angehören, können nicht auf der Seite der Wahrheit stehen, während diejenigen, die die Wahrheit suchen, es können“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Gottes Worte der Offenlegung ließen mich verstehen, dass nur diejenigen, die die Wahrheit akzeptieren und praktizieren, wirklich an Gott glauben, und dass diejenigen, die sich weigern, die Wahrheit zu akzeptieren, ständig Böses tun und die Arbeit der Kirche stören, und niemals bereuen, echte Teufel und Satane sind. Sie sind diejenigen, die Gott offenbaren und ausmustern wird, und die Kirche muss sie entfernen. Dies ist eine Verwaltungsverordnung der Kirche. Von meinen Brüdern und Schwestern erfuhr ich, dass meine Mutter ihre bösen Taten nie bereut hatte. Sie hatte die Verdorbenheit, die eine Schwester offenbart hatte, ausgenutzt, um sie anzugreifen und zu verurteilen, und sie hatte andere dazu gebracht, diese Schwester zusammen mit ihr zu verurteilen und auszuschließen, was dazu führte, dass sich der Zustand dieser Schwester verschlechterte. Meine Mutter hatte bei ihren Pflichten keine Ergebnisse erzielt, und als ihr Teamleiter sie hinsichtlich ihrer Fortschritte unter Druck setzte, hinterging sie sie und verurteilte sie als lieblos. Eine Vorgesetzte hielt gemeinschaftlichen Austausch mit ihr und deckte ihre Probleme auf, doch sie sagte, dass sie sie unterdrückte und sie nicht zu Wort kommen ließ. Sie äußerte auch hinter ihrem Rücken ihre Unzufriedenheit mit der Vorgesetzten, was dazu führte, dass andere Vorurteile gegen sie entwickelten, was zu ernsthaften Unterbrechungen und Störungen der Arbeit führte. Der Leiter analysierte ihre Handlungen und ihr Verhalten im Detail, warnte sie und sorgte dafür, dass sie in Isolation nachdachte. Aber meine Mutter dachte nicht nach und ging stattdessen nach Belieben zu verschiedenen Treffen, wodurch sie Zwietracht zwischen den Brüdern, Schwestern und Leitern säte. Diese Tatsachen machten mich fassungslos. Meine Mutter hatte eine so bösartige Natur! Wenn jemand auch nur im Geringsten gegen ihre Wünsche handelte, entwickelte sie einen Groll, hinterging die Person und verurteilte sie, säte Unzufriedenheit und stiftete Zwietracht unter den Brüdern und Schwestern, wodurch die Arbeit der Kirche unterbrochen wurde. Die anderen hatten sie immer wieder gewarnt, aber sie hatte keinerlei Reue gezeigt, immer wieder Böses getan und die Arbeit der Kirche und den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern gestört. Dies war keine normale Offenbarung von Verdorbenheit, noch war es ein Problem einer ernstlich verdorbenen Disposition, wie ich gedacht hatte, sondern sie hatte eine bösartige Natur, und ihr Wesen als böse Person war offenbart worden. Sie würde nicht bereuen, selbst wenn sie noch eine Chance bekäme. Die Kirche hatte sie nach den Grundsätzen entfernt, um die Arbeit der Kirche und die Brüder und Schwestern vor weiteren Störungen zu schützen. Diese Vorgehensweise war vollkommen gerecht und entsprach den Wahrheitsgrundsätzen. Ich dachte immer, dass sie nach sechzehn Jahren Glauben, vielen Jahren, in denen sie ihre Pflichten ausführte, ihrem fortwährenden Glauben, selbst nachdem sie zweimal verhaftet worden war, nachdem sie Familie und Karriere entsagt hatte und sich so angestrengt und aufgewendet hatte, eine wahre Gläubige war. Aber jetzt sah ich klar, dass meine Mutter nur an Gott glaubte, um sich in die Kirche zu schleichen und Segen zu erlangen, und dass sie ihre angebliche Entsagung und ihre Opfer gegen den Segen des Himmels eintauschen wollte. Der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten zum Ausdruck gebracht, aber sie akzeptierte oder praktizierte keine einzige. Stattdessen beging sie böse Taten, sorgte für Störungen in der Kirche und weigerte sich hartnäckig, Buße zu tun. Das ist ein böser Mensch. Inwiefern unterscheidet sich dies von den Pharisäern, die sich weigerten, die vom Herrn Jesus verkündeten Wahrheiten zu akzeptieren, und die den Herrn Jesus ans Kreuz nagelten, obwohl sie um die Welt reisten, um Menschen zu bekehren? Ich erinnerte mich an etwas, das der Herr Jesus gesagt hatte: „Es werden nicht alle, die zu Mir sagen: Herr, Herr! ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen Meines Vaters im Himmel befolgen. Es werden viele zu Mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in Deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in Deinem Namen viele wunderbare Werke getan? Dann werde Ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,21-23). Gottes Worte haben mir klar gemacht, dass eine Person äußerliche Opfer bringen und Anstrengungen unternehmen kann, aber dass dies nicht bedeutet, dass sie wahrhaftig Gläubige sind, und dass Gott diese Art von Glauben nicht anerkennt. Nur diejenigen, die die Wahrheit akzeptieren und praktizieren, sind wahre Gläubige. Solche Menschen haben die Hoffnung, ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen, Gottes Errettung zu erlangen und in Gottes Königreich einzutreten. Ich fragte mich auch, ob die Tatsache, dass meine Mutter erkannte, dass sie böse Taten begangen hatte und ein Teufel und Satan war, nachdem sie entfernt worden war, wahre Reue darstellte und ob dies reichte, damit die Kirche sie wieder aufnahm.

Auf meiner Suche las ich diese Worte Gottes: „Egal wie wütend Gott auf die Niniviten gewesen war, sobald sie ein Fasten ausgerufen und sich in Sack und Asche gekleidet hatten, wurde Sein Herz erweicht, und Er fing an, es sich anders zu überlegen. In dem Moment, bevor Er ihnen verkündete, dass Er ihre Stadt vernichten würde – in dem Moment vor ihrem Sündenbekenntnis und ihrer Buße – war Gott immer noch wütend auf sie. Als sie eine Reihe von reuevollen Maßnahmen ergriffen hatten, verwandelte sich Gottes Zorn auf die Bewohner von Ninive allmählich in Barmherzigkeit und Toleranz ihnen gegenüber. Es ist nichts Widersprüchliches an der zusammentreffenden Offenbarung dieser beiden Aspekte von Gottes Disposition bei derselben Begebenheit. Wie also sollte man diesen fehlenden Widerspruch verstehen und erkennen? Gott äußerte und offenbarte jede dieser beiden genau gegenteiligen Wesenheiten, bevor und nachdem die Bewohner von Ninive Buße taten, und ließ die Menschen dadurch die Echtheit und Unverletzbarkeit von Gottes Wesenheit erkennen. Gott nutzte Seine Haltung, um den Menschen Folgendes mitzuteilen: Es ist nicht so, dass Gott die Menschen nicht duldet, oder dass Er ihnen gegenüber kein Erbarmen zeigen möchte; vielmehr ist es so, dass sie selten wahrhaft vor Gott Buße tun, und es passiert selten, dass Menschen sich wirklich von ihren bösen Wegen abwenden und die Gewalt in ihren Händen aufgeben. Mit anderen Worten, wenn Gott auf den Menschen wütend ist, hofft Er, dass der Mensch wahrhaft Buße tun kann, und Er hofft, des Menschen wahre Reue zu sehen, in welchem Falle Er dem Menschen dann großzügig weiter Seine Barmherzigkeit und Toleranz gewährt. Das heißt, dass das böse Verhalten der Menschen Gottes Zorn hervorruft, während Gottes Barmherzigkeit und Toleranz denen zuteilwerden, die auf Gott hören und wahrhaft Buße vor Ihm tun, denen, die sich von ihren bösen Wegen abkehren und die Gewalt in ihren Händen aufgeben können. Gottes Haltung wurde sehr deutlich darin offenbart, wie Er die Niniviten behandelte: Es ist überhaupt nicht schwierig, Gottes Barmherzigkeit und Toleranz zu erhalten, und was Er verlangt, ist wahre Buße. Solange die Menschen von ihren bösen Wegen abkehren und die Gewalt in ihren Händen aufgeben, wird Gott Sein Herz und Seine Haltung ihnen gegenüber ändern“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). „Wenn du siehst, wie Teufel und Satane in der Welt Gott trotzen, siehst du, wie die Teufel und Satan Gott im geistlichen Reich trotzen – es gibt überhaupt keinen Unterschied. Sie stammen aus der gleichen Quelle und haben dieselbe Wesensnatur, und deshalb tun sie die gleichen Dinge. Unabhängig davon, welche Gestalt sie annehmen, sie tun alle das Gleiche. … Wenn sie Gott angreifen und Gott lästern, dann sind sie Teufel und keine Menschen. In der menschlichen Haut ist ihre Wesensnatur die von Teufeln, egal wie gut oder richtig die Dinge klingen, die sie sagen. Teufel sind in der Lage, Dinge zu sagen, die gut klingen, um Menschen in die Irre zu führen, allerdings akzeptieren sie die Wahrheit überhaupt nicht, geschweige denn setzen sie sie in die Praxis um – das ist absolut der Fall. Seht euch diese bösen Menschen und Antichristen an und jene, die Gott trotzen und verraten – sind sie nicht diese Art von Mensch? … Sagt Mir, ist es angebracht, diesen Menschen, die zu den Teufeln gehören, oder diesen Menschen, die die Wesensnatur von Teufeln haben, zu erlauben, in Gottes Haus zu bleiben? (Nein, es ist nicht angebracht.) Nein, es ist nicht angebracht. Sie sind nicht wie Gottes auserwähltes Volk: Gottes auserwähltes Volk gehört zu Gott, wohingegen diese Menschen zu den Teufeln und zu Satan gehören“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, verstand ich die Geschichte der Menschen von Ninive, die durch ihre bösen Taten Gottes Zorn erregten und der Vernichtung entgegensahen. Aber weil sie „von ihren bösen Wegen und dem Frevel ihrer Hände abkehren“ konnten und weil sie wirklich bereuten, konnten sie Gottes Erbarmen und Vergebung empfangen. Nur wenn du über den bösen Weg, den du einst gegangen bist, wirklich nachdenkst, erkennst, bereust und hasst, und wenn du in der Lage bist, auf Gottes Wort zu hören und neu zu beginnen und den bösen Weg, auf dem du dich befunden hast, zu verlassen, kannst du Gottes Barmherzigkeit und Vergebung erlangen. Nur Worte zu sagen, die gut klingen, ohne die Wahrheit zu akzeptieren oder zu praktizieren, stellt keine wahre Reue dar, und Gott wird solchen Menschen gegenüber keine Barmherzigkeit oder Vergebung zeigen. Ich untersuchte das Verhalten meiner Mutter und stellte fest, dass sie immer noch nicht alles Böse, was sie getan hatte, erkannte. Stattdessen schob sie die Schuld auf andere und sagte, dass damals eine Schwester die Vorgesetzte verachtet habe, sie oft auf ihre Fehler hingewiesen und über ihre Schwächen getratscht habe, und dass sie, weil sie selbst kein Urteilsvermögen besaß, sich dieser Schwester anschloss und Böses tat. Meine Mutter verstand immer noch nicht, wie viel Böses sie getan hatte oder wie heimtückisch und bösartig ihre satanische Natur war, und sie empfand weder echte Reue noch Hass in Bezug auf diese Dinge. Wie konnte sie also wirklich Buße tun? Wenn sie wieder aufgenommen würde, würde sie einfach weiter Böses tun und die Arbeit der Kirche stören wie bisher. Außerdem erkannte sie sich zwar als alten Teufel, als Lakai Satans und als bösen Dämon, aber dafür, welche Übel sie genau begangen hatte, warum sie sie begangen hatte, welche Absichten sie beherrschten, welchen satanischen Giften sie verfallen war und welche satanische Disposition dahinter steckte, hatte sie keine wirkliche Einsicht oder Verständnis. Ich dachte an all die richtigen Dinge zurück, die meine Mutter mir in meiner Kindheit beigebracht hatte, wie zum Beispiel, wie wertvoll Gottes Errettungswerk in den letzten Tagen ist, und dass es der richtige Weg im Leben ist, aufrichtig seine Pflicht zu tun und nach der Wahrheit zu streben. Aber obwohl sie diese Dinge seit über einem Jahrzehnt sagte, hatte sie selbst keine Wahrheit akzeptiert oder praktiziert. Sie gab ihre bösen Taten verbal zu und konnte die richtigen Dinge sagen, aber das bedeutete nicht, dass sie wirklich bereute. Die Kirche erlaubt es denen, die wahre Reue gezeigt haben, zurückzukehren, aber nicht Menschen wie meiner Mutter, die nur verbale Zugeständnisse gemacht haben und sich nicht wirklich geändert haben.

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Es spielt keine Rolle, ob du ein Antichrist oder eine böse Person bist oder ob du entfernt oder ausgeschlossen wurdest: Deine Verantwortung als Mensch zu erfüllen, ist etwas, das du tun solltest. Warum sage Ich, dass es etwas ist, das du tun solltest? Du hast von Gott einen so enormen Vorrat an Wahrheiten erhalten, der gleichermaßen Gottes gewissenhafte Bemühungen darstellt. Gottes Haus hat dich so viele Jahre lang bewässert und versorgt, aber verlangt Gott irgendetwas von dir? Nein. Alle verschiedenen Bücher, die von Gottes Haus ausgegeben werden, sind kostenlos, niemand muss auch nur einen einzigen Cent bezahlen. Ebenso sind auch der wahre Weg des ewigen Lebens und die Worte des Lebens, die Gott den Menschen schenkt, kostenlos, und die Menschen müssen auch nichts dafür bezahlen, sich all die Predigten und Gemeinschaften von Gottes Haus anzuhören. Du hast also, ob du nun ein gewöhnlicher Mensch bist oder zu einer bestimmten Gruppe gehörst, so viele Wahrheiten von Gott umsonst erhalten – da ist es doch sicher nur recht und billig, dass du Gottes Worte und Gottes Evangelium unter den Menschen verbreitest und die Menschen vor Gott bringst, nicht wahr? Gott hat der Menschheit alle Wahrheiten geschenkt; wer kann es sich leisten, eine so große Liebe zu vergelten? Gottes Gnade, Gottes Worte und Gottes Leben sind von unschätzbarem Wert, und kein Mensch kann es sich leisten, sie zu vergelten! Ist das Leben des Menschen so kostbar? Kann es so viel wert sein wie die Wahrheit? Daher kann es sich niemand leisten, Gottes Liebe und Gottes Gnade zu vergelten, und das gilt auch für jene Menschen, die von der Kirche entfernt, ausgeschlossen und ausgemustert wurden – sie sind davon nicht ausgenommen. Solange du etwas Gewissen, Vernunft und Menschlichkeit besitzt, solltest du, egal wie Gottes Haus mit dir umgeht, deine Verpflichtung erfüllen, Gottes Worte zu verbreiten und Sein Werk zu bezeugen. Das ist die unabwendbare Verantwortung der Menschen. Es ist also egal, wie vielen Menschen du Gottes Worte und Sein Evangelium predigst oder wie viele Menschen du gewinnst – das ist nichts, wofür du gelobt werden solltest. Gott hat so viele Wahrheiten kundgetan, und dennoch hörst du nicht auf sie und nimmst sie nicht an. Ist es da nicht das Mindeste, einen kleinen Dienst zu leisten und anderen das Evangelium zu predigen? Da du heute bis an diesen Punkt gekommen bist, solltest du nicht Buße tun? Solltest du nicht nach Möglichkeiten suchen, Gottes Liebe zu vergelten? Das solltest du wirklich! In Gottes Haus gibt es Verwaltungsverordnungen, und das Entfernen, Ausschließen und Ausmustern von Menschen geschieht gemäß den Verwaltungsverordnungen und gemäß Gottes Anforderungen – es ist richtig, diese Dinge zu tun. Manche Menschen sagen vielleicht: ‚Es ist schon etwas peinlich, Menschen in die Kirche aufzunehmen, die gewonnen wurden, weil ihnen von entfernten oder ausgeschlossenen Leuten das Evangelium gepredigt wurde.‘ Tatsächlich ist genau das aber die Pflicht, die die Menschen erfüllen sollten, und daran ist nichts Peinliches. Alle Menschen sind geschaffene Wesen. Selbst wenn du entfernt oder ausgeschlossen wurdest, als böse Person oder als Antichrist verurteilt wurdest oder ein Ziel für die Ausmusterung bist, bist du nicht trotzdem ein geschaffenes Wesen? Ist Gott denn nicht mehr dein Gott, wenn du einmal entfernt wurdest? Sind die Worte, die Gott zu dir gesprochen hat, und die Dinge, mit denen Gott dich versorgt hat, mit einem Schlag ausgelöscht? Gibt es sie auf einmal nicht mehr? Es gibt sie weiterhin – du hast sie einfach nicht geschätzt. Egal, wer sie bekehrt hat: Alle bekehrten Menschen sind geschaffene Wesen und sollten sich dem Schöpfer unterwerfen. Wenn also diese Menschen, die entfernt oder ausgeschlossen wurden, bereit sind, das Evangelium zu predigen, werden wir sie darin nicht beschränken; doch wie sie auch predigen, die Grundsätze von Gottes Haus für den Einsatz von Menschen und die Verwaltungsverordnungen von Gottes Haus sind unveränderlich, und das wird sich niemals, niemals ändern“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (6)). Gottes Worte haben mir klar gemacht, dass Gott so viele Worte kundgetan hat und immer daran gearbeitet hat, Menschen zu retten. Diese Rettung wird uns umsonst gewährt, und es ist nur natürlich, dass wir unsere Pflichten tun. Obwohl meine Mutter entfernt worden war, war sie immer noch ein geschaffenes Wesen und war jeden Tag auf Gott angewiesen, um Nahrung, Wasser und Luft zum Leben zu erhalten. Gott hatte ihr nicht das Recht entzogen, Seine Worte zu essen und zu trinken. Sie war bereit gewesen, das Evangelium zu verbreiten, und hatte mir Geld gegeben, um mich bei meinen Pflichten zu unterstützen, was nur einen Teil ihrer Verantwortung darstellte, aber sie hatte nicht wirklich Buße getan, und wenn man die Grundsätze in Betracht zog, war sie nicht geeignet, zurückzukehren. Ich war früher wirrköpfig, suchte nicht nach der Wahrheit und hatte kein Verständnis von Gottes Disposition. Ich sah, dass meine Mutter gutes Benehmen an den Tag legte und dass sie in der Lage war, einige richtige Dinge zu sagen, also hoffte ich immer, dass die Kirche sie wieder aufnehmen könnte. Ich war so wirrköpfig! Ich fragte mich auch, wenn jemand anderes entfernt worden wäre, hätte ich da auch gehofft, dass diese Person wieder aufgenommen würde? Das hätte ich nicht. Warum hatte ich gehofft, dass meine Mutter eine weitere Chance bekommen und wieder aufgenommen würde, nachdem sie entfernt worden war? Was war die Ursache dieses Problems? Ich las eine Passage aus Gottes Worten: „Der letzte Teil der Worte Gottes legt die größte Schwäche der Menschheit offen – sie alle leben in einem Zustand der Gefühle – und daher geht Gott nicht einem einzigen von ihnen aus dem Weg und enthüllt die in den Herzen der gesamten Menschheit verborgenen Geheimnisse. Warum ist es für die Menschen so schwierig, sich selbst von Gefühlen zu trennen? Übertrifft es die Gewissensstandards, wenn man es tut? Kann das Gewissen Gottes Willen erfüllen? Können Gefühle den Menschen durch das Unglück helfen? In den Augen Gottes sind Gefühle Sein Feind – ist dies nicht eindeutig in den Worten Gottes gesagt worden?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 28). Gott enthüllt, dass Gefühle Seine Feinde sind, dass sie die größte Schwäche des Menschen sind, dass ein von Gefühlen bestimmtes Leben einen davon abhält, Dinge und Menschen auf der Grundlage von Grundsätzen zu betrachten, und dass ein solches Leben dazu führt, dass man dazu neigt, die Arbeit der Kirche zu unterbrechen und zu stören. Vorher war mir nicht bewusst gewesen, wie stark meine Gefühle waren. In den letzten Jahren waren Menschen in meiner Umgebung als böse Menschen und Antichristen offenbart worden, und ich konnte ihre Probleme wahrheitsgemäß bewerten und aufdecken. Aus diesem Grund hatte ich das Gefühl, dass ich trotzdem einen Sinn für Gerechtigkeit hatte, aber als meine Mutter entfernt wurde, wurde ich komplett offenbart. Meine Mutter hatte so viel Böses getan, und dennoch hasste ich sie nicht. Im Gegenteil, ich war traurig und weinte, wenn ich daran dachte, dass sie entfernt worden war, und es schmerzte mich zutiefst, dass sie ihre Chance auf Rettung verloren hatte, sodass ich sogar daran zweifelte, dass die Leiter und Mitarbeiter einen Fehler gemacht hatten, als sie sie entfernten, und ich fühlte mich in ihrem Namen ungerecht behandelt. Da meine Mutter gutes Benehmen an den Tag legte und keine Anzeichen von Sturheit oder Widerstand gegen die Entfernung zeigte, hoffte ich immer, dass die Kirche sie wieder aufnehmen würde. Obwohl ich nicht um Nachsicht für sie bat, stand ich mit meiner Meinung im Widerspruch zu Gott. Wenn da nicht das Gericht und die Offenbarung von Gottes Worten und die Offenbarung von Tatsachen gewesen wären, die es mir ermöglichten, ihr Wesen klar zu erkennen, hätte ich wirklich um Nachsicht für sie gebeten, und ich hätte mich auf die Seite einer bösen Person geschlagen und mich Gott widersetzt. Als ich darüber nachdachte, wurde mir endlich klar, dass diese satanischen Gifte wie „Blut ist dicker als Wasser“ und „Der Mensch ist nicht leblos; wie kann er frei von Emotionen sein?“ tief in meinem Herzen verwurzelt waren und mich dazu brachten, nach meinen Gefühlen zu leben und Gut und Böse nicht unterscheiden zu können. Egal, was meine Mutter Böses getan hatte, ich hielt sie immer noch für einen guten Menschen und die Person, die mir am nächsten stand. Ich hatte das Gefühl, dass ich ihr etwas schuldig wäre und nicht mehr mit mir selbst leben könnte, wenn ich nicht auf ihrer Seite stünde. Wenn ich jetzt so darüber nachdenke, hat meine Mutter schon in jungen Jahren mit mir in Gottes Worten gelesen, mir das Beten beigebracht, mich dazu ermutigt, meine Pflicht aufrichtig zu tun und nach der Wahrheit zu streben, und mir Geld geschickt, um mich bei der Ausführung meiner Pflicht fern von zu Hause zu unterstützen. Diese und andere Dinge fielen einfach in ihren Verantwortungsbereich als Mutter, und dies war auch Gottes Souveränität und Anordnung. Ich dachte an all die Jahre, in denen ich in einer von der KPCh regierten Zitadelle der Dämonen an Gott geglaubt hatte. Ich war so oft in Gefahr, aber es war Gott, der über mich wachte und mir durch die Schwierigkeiten half. Auch meine Brüder und Schwestern, mit denen ich nicht blutsverwandt bin, riskierten ihr Leben, um mich zu beschützen, als ich in Haft zu geraten drohte. Ich wurde zweimal verhaftet, während ich meine Pflicht tat, und erhielt einen Eintrag ins Strafregister, aber es waren meine Brüder und Schwestern, die mich aufnahmen und sich um mich kümmerten, als wäre ich ihr eigenes Fleisch und Blut. Das alles war nur durch Gottes Liebe möglich, also sollte ich Gott danken und Seine Liebe vergelten! Meine Mutter ist ein böser Mensch, hat die Arbeit der Kirche bereits so sehr gestört und sie hat immer noch nicht wirklich Buße getan, selbst nachdem sie aus der Kirche entfernt wurde. Ohne sie zu durchschauen, wollte ich trotzdem, dass die Kirche ihr eine weitere Chance gibt und sie wieder aufnimmt. Ich nahm absolut keine Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder auf den Lebenseintritt der Brüder oder Schwestern. War ich nicht einfach nur Komplizin eines bösen Menschen und widersetzte mich Gott? Ich war gewissenhaft und liebevoll gegenüber einem bösen Menschen, was Gott gegenüber untreu, gegenüber Brüdern und Schwestern grausam und ohne Menschlichkeit ist. Ich sah, dass ich nach satanischen Giften lebte, und dass ich eine Närrin war, der es an Urteilsvermögen und der Fähigkeit, Gut von Böse zu unterscheiden, mangelte. Ich stand fast auf der Seite Satans und widersetzte mich Gott. Ich war in solch großer Gefahr! Als ich das begriff, verstand ich endlich selbst, was Gott meinte, wenn er sagte: „gefühle sind Sein Feind“. Diese Worte sind so praktisch und wahr! Später las ich eine andere Passage aus Gottes Worten: „Du musst deine Gefühle so schnell wie möglich beiseitelegen; Ich handle nicht aus Gefühlen heraus, sondern übe Mich in Gerechtigkeit. Wenn deine Eltern etwas tun, was für die Kirche nicht von Nutzen ist, können sie nicht entkommen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 9). Gerade weil Gott die Gerechtigkeit aufrechterhält, anstatt nach Gefühlen zu handeln und weil Wahrheit und Gerechtigkeit im Hause Gottes regieren, können jene Antichristen und bösen Menschen, die Gottes Werk reuelos stören und niederreißen und Brüdern und Schwestern schaden, entfernt werden, damit die gesamte Arbeit der Kirche reibungslos voranschreiten kann, und damit Brüder und Schwestern ein normales Kirchenleben und eine Umgebung haben, in der sie ihre Pflichten ausführen können. Gott verlangt von uns, dass wir uns in unseren Reden und Handlungen nicht auf Gefühle verlassen, sondern auf Grundsätze. So sollten wir auch unsere Eltern behandeln. Und das ist die Wahrheit, die ich in die Praxis umsetzen sollte. Obwohl meine Mutter mich physisch geboren hat, ist sie in ihrem Wesen ein böser Mensch, ein Feind Gottes, und sie wird von Gott gehasst. Ich muss mich in dieser Angelegenheit an die Grundsätze halten, zu Gott stehen und mich nicht auf Gefühle verlassen, um für sie zu sprechen.

Später las ich eine andere Passage aus Gottes Worten, die mir half zu verstehen, wie ich meine Mutter behandeln sollte. Gott sagt: „Angenommen, deine Eltern behindern deinen Glauben an Gott, ihre Wesensnatur entspricht der Wesensnatur Ungläubiger und Nichtgläubiger oder sogar bösen Menschen und Teufeln und sie befinden sich nicht auf demselben Weg, wie du. Mit anderen Worten, sie sind keineswegs vom gleichen Menschenschlag wie du, und obwohl du jahrelang im selben Haushalt wie sie gelebt hast, weisen sie einfach nicht dieselben Bestrebungen oder denselben Charakter auf wie du, und mit Sicherheit haben sie nicht die gleichen Vorlieben oder Sehnsüchte wie du. Du glaubst an Gott, und sie glauben überhaupt nicht an Gott und widersetzen sich Gott sogar. Was sollte unter diesen Umständen getan werden? (Man sollte sie ablehnen.) Gott hat dir nicht gesagt, dass du sie unter diesen Umständen ablehnen oder verfluchen sollst. Das hat Gott nicht gesagt. Gottes Forderung, man solle ‚seine Eltern ehren‘, gilt immer noch. Das bedeutet, dass du diese Forderung, deine Eltern zu ehren, immer noch hochhalten solltest, während du bei deinen Eltern lebst. Darin liegt kein Widerspruch, oder? (Nein.) Darin liegt überhaupt kein Widerspruch. Mit anderen Worten, wenn du es schaffst, deine Eltern zu Hause zu besuchen, dann kannst du ihnen eine Mahlzeit zubereiten oder ein paar gedämpfte Teigtaschen für sie machen, und, wenn möglich, kannst du ihnen einige Gesundheitsprodukte kaufen, und sie werden sehr zufrieden mit dir sein. … Es muss Grundsätze dafür geben, wie du alle Menschen behandelst, einschließlich deiner Eltern; egal, ob sie an Gott glauben oder nicht und egal, ob sie böse Menschen sind oder nicht, du musst sie nach Grundsätzen behandeln. Gott hat dem Menschen diesen Grundsatz gesagt: Es geht darum, andere fair zu behandeln – es ist nur so, dass die Menschen ein extra Maß an Verantwortung ihren Eltern gegenüber haben. Alles, was du tun musst, ist, dieser Verantwortung nachzukommen. Egal, ob deine Eltern gläubig sind oder nicht, egal, ob sie ihrem Glauben nachgehen oder nicht, egal, ob ihre Lebensperspektive und ihre Menschlichkeit mit deinen übereinstimmen oder nicht, du musst einfach deiner Verantwortung ihnen gegenüber nachkommen. Du brauchst sie nicht zu meiden – lass einfach alles seinen natürlichen Lauf nehmen, gemäß Gottes Orchestrierungen und Anordnungen. Wenn sie deinen Glauben an Gott behindern, dann solltest du deiner Verantwortung als Kind trotzdem bestmöglich nachkommen, damit du dich mit deinem Gewissen ihnen gegenüber zumindest nicht verpflichtet fühlst. Wenn sie dich nicht behindern und deinen Glauben an Gott unterstützen, dann solltest du ebenfalls gemäß den Grundsätzen praktizieren und sie gut behandeln, wenn es angebracht ist“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (4)). Gottes Worte erhellten mein Herz und ließen mich die Grundsätze für den Umgang mit Familienmitgliedern verstehen. Meine Mutter ist in ihrem Wesen ein böser Mensch, und wir befinden uns auf unterschiedlichen Wegen. Ich sollte nicht nach Gefühlen handeln, sondern nach Grundsätzen. Sie hat mich jedoch großgezogen, mir das Evangelium nahegebracht und unterstützt mich bis heute in meinem Glauben. Solange es meine Pflichten nicht beeinträchtigt, kann ich mich weiterhin um sie kümmern und meiner Verantwortung als ihr Kind nachkommen.

Die Tatsache, dass meine Mutter entfernt wurde, zeigte mir, wie verblendet und übermäßig sentimental ich war. Es waren Gottes Worte, die mich dazu führten, das Wesen meiner Mutter als das eines bösen Menschen zu erkennen und mich wissen ließen, welche Haltung ich einnehmen sollte. Sie machten mir auch die Gefahren und Folgen von zu viel Sentimentalität völlig klar und hielten mich davon ab, etwas zu tun, das stören könnte. Ich danke dem Allmächtigen Gott von ganzem Herzen!


84. Ich ließ die Angst vor meiner Krankheit hinter mir

Von Xiaoxi, China

Im Juni 2022 wurden mehrere nahegelegene Kirchen von der Chinesischen Kommunistischen Partei durchsucht. Beinahe alle Leiter, Mitarbeiter und Textarbeiter wurden verhaftet, und weil es kein geeignetes Personal für die Textarbeit gab, wurde ich zugeteilt. Weniger als einen Monat später infizierte ich mich mit dem COVID-19-Virus. Ich hatte periodisch Fieber, häufig ein Engegefühl in der Brust, und war kurzatmig. Mit Medikamenten und Spritzen verbesserten sich diese Symptome wesentlich, aber in meinen Achselhöhlen und auf den Innenseiten meiner Arme tauchten schmerzhafte Klümpchen auf, Flüssigkeit sammelte sich in meinen Oberschenkeln, und meine Beine und Hüften schmerzten extrem stark. Auf meinen Füßen entwickelten sich Geschwüre, aus denen Flüssigkeit austrat. Ich hatte zuvor Gebärmutterhalskrebs gehabt, und als diese Symptome auftraten, war ich sehr besorgt, vor allem, da auch meine Mutter an Krebs gestorben war, und in den sechs Monaten vor ihrem Tod Geschwüre an den Füßen gehabt hatte, aus denen Flüssigkeit austrat. Zusätzlich schmerzte der vom Krebs betroffene Bereich von Zeit zu Zeit, und ich machte mir noch mehr Sorgen und dachte: „Mein Krebs war schon weit fortgeschritten. Sind diese Symptome ein Zeichen dafür, dass sich der Krebs ausgebreitet hat? Wenn das der Fall ist, habe ich nicht mehr viel Zeit … Ich glaube schon so viele Jahre an Gott, aber an meiner verderbten Disposition hat sich nicht viel geändert. Wenn ich sterbe, verliere ich dann nicht meine Chance, errettet zu werden?“ Ich dachte auch an die Qualen, die manche Krebspatienten vor ihrem Tod durchmachen, und begann, mir große Sorgen zu machen. Ich fürchtete, dass ich leiden würde wie sie und bekam noch größere Angst vor dem Tod. Später ging ich zur Kontrolle ins Krankenhaus. Der Arzt sagte, dass meine Symptome in Zusammenhang mit meiner COVID-19-Infektion standen, und dass meine Nieren schwach waren. Ich wurde angewiesen, mehr zu ruhen und abends nicht lange aufzubleiben. Ich dachte: „Ich bin jeden Tag am Computer und führe meine Pflicht von morgens bis abends aus. Wenn sich meine Verfassung verschlechtert und ich kollabiere, werde ich dann nicht mehr in der Lage sein, meine Pflicht auszuführen? Wird das nicht meinen Lebenseintritt verzögern? Wäre ich dann noch in der Lage, Rettung zu erlangen?“ Danach legte ich mich hin und ruhte mich aus, sobald ich mich unwohl fühlte. Weil mein Fokus darauf lag, auf meinen Körper zu achten, und nicht auf meine Pflicht, verzögerte sich meine Arbeit. Später begann sich meine Verfassung durch die Behandlung zu verbessern, aber ich machte mir immer noch Sorgen und dachte: „Textarbeit erfordert geistige Anstrengung, und es kostet Energie, jeden Tag am Computer zu sitzen. Wird das langfristig nicht meine Genesung behindern? Warum bitte ich nicht den Leiter, mir eine einfachere Aufgabe zuzuweisen, sodass ich auf meinen Körper aufpassen kann, während ich meine Pflicht trotzdem so gut wie möglich ausführe?“ Zu dieser Zeit hatte ich diese Gedanken stets im Kopf, doch dann dachte ich: „Ich wurde hierherversetzt, weil es keine geeigneten Leute für die Textarbeit gab. Wird es nicht die Textarbeit beeinträchtigen, wenn ich kündige? Wenn ich nur an mich selbst denke und nicht an die Arbeit der Kirche, bin ich dann nicht gewissenlos?“ Also verwarf ich die Idee, zu kündigen. Auch wenn es danach so aussah, als ob ich meine Pflicht weiterhin ausführen würde, machte ich mir trotzdem ständig Sorgen und hatte Angst, dass ich, wenn sich meine Verfassung verschlechterte und ich plötzlich starb, Gottes Werk nicht länger erfahren konnte und meine Chance, Rettung zu erlangen, verlieren würde. Mit diesen Gedanken im Kopf konnte ich mich nicht auf meine Pflicht konzentrieren. Manchmal hoffte ich sogar: „Es wäre großartig, wenn Gott mich von dieser Krankheit befreien würde!“

Eines Tages las ich während meiner Andachten Gottes Worte: „Wenn du von einer Krankheit heimgesucht wirst, und du sie nicht überwinden kannst, wie viel du auch von der Glaubenslehre verstehen magst, wird dein Herz dennoch betrübt, beklemmt und besorgt sein. Du wirst nicht nur unfähig sein, der Sache gelassen entgegenzutreten, sondern dein Herz wird auch voller Klagen sein. Du wirst dich ständig fragen: ‚Warum ist nicht jemand anderes an dieser Krankheit erkrankt? Warum habe ich diese Krankheit bekommen? Wie konnte mir das passieren? Es liegt daran, dass ich Pech und ein schlechtes Schicksal habe. Ich habe nie jemanden gekränkt, noch habe ich irgendeine Sünde begangen, warum ist mir das also passiert? Gott behandelt mich so unfair!‘ Du siehst, abgesehen von Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis, verfällst du auch noch in eine Depression, wobei eine negative Emotion der anderen folgt, ohne dass du ihnen irgendwie entkommen kannst, wie sehr du es auch willst. Da es sich um eine tatsächliche Krankheit handelt, ist es nicht leicht, sie dir zu nehmen oder sie zu heilen. Was solltest du also tun? Du willst dich fügen, doch du kannst es nicht, und wenn du dich an einem Tag fügst, ist deine Krankheit am nächsten Tag schlimmer und schmerzt so sehr, und dann willst du dich nicht mehr fügen, und du fängst wieder damit an, dich zu beschweren. So schwankst du die ganze Zeit hin und her. Was solltest du also tun? Lass Mich dir ein Erfolgsgeheimnis verraten. Ob du es mit einer schweren oder einer leichten Krankheit zu tun bekommst, erinnere dich nur an eine Sache, sobald deine Krankheit ernst wird oder du mit dem Tod konfrontiert bist: Fürchte dich nicht vor dem Tod. Selbst wenn du dich im Endstadium einer Krebserkrankung befindest, selbst wenn die Sterblichkeitsrate deiner speziellen Krankheit sehr hoch ist, fürchte dich nicht vor dem Tod. Wie groß dein Leid auch ist, wenn du den Tod fürchtest, wirst du dich nicht unterwerfen. … Welche ist die richtige Haltung, die man einnehmen sollte, um den Tod nicht zu fürchten? Wenn deine Krankheit so schlimm wird, dass du sterben könntest, und sie unabhängig vom Alter der erkrankten Person eine hohe Sterblichkeitsrate hat, und wenn die Zeitspanne zwischen der Erkrankung des Menschen bis zu seinem Tod sehr kurz ist, was solltest du dann im Herzen denken? ‚Ich darf mich nicht vor dem Tod fürchten, am Ende stirbt jeder. Sich Gott zu unterwerfen, ist jedoch etwas, wozu die meisten Leute nicht imstande sind, und ich kann diese Krankheit nutzen, um zu üben, mich Gott zu unterwerfen. Ich sollte mich in meinem Denken und in meiner Haltung Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, und ich darf mich nicht vor dem Tod fürchten.‘ Zu sterben ist leicht, viel leichter, als zu leben. Du kannst extreme Schmerzen haben, ohne dass du dir dessen bewusst bist, und sobald du deine Augen schließt, steht dein Atem still, deine Seele verlässt deinen Körper und dein Leben endet. So verläuft der Tod; so einfach ist das. Den Tod nicht zu fürchten ist eine Haltung, die man einnehmen sollte. Abgesehen davon, darfst du dir keine Sorgen darum machen, ob deine Krankheit sich verschlimmern wird oder nicht, oder ob du sterben wirst, wenn du nicht geheilt werden kannst, oder wie lange es dauern wird, bis du stirbst, oder welchen Schmerz du ertragen wirst, wenn es Zeit ist, zu sterben. Du darfst dir um diese Dinge keine Sorgen machen; das sind keine Dinge, um die du dir Sorgen machen solltest. Denn der Tag muss kommen, und er muss in irgendeinem Jahr, irgendeinem Monat und an irgendeinem bestimmten Tag kommen. Du kannst dich nicht davor verstecken und du kannst nicht davor fliehen – es ist dein Schicksal. Gott hat dein sogenanntes Schicksal vorherbestimmt und bereits arrangiert. Die Spanne deiner Jahre und in welchem Alter und zu welchem Zeitpunkt du sterben wirst, das hat Gott bereits festgelegt, worüber bist du also besorgt? Du kannst dir Sorgen darüber machen, doch das wird nichts ändern; du kannst deswegen besorgt sein, doch du kannst nicht unterbinden, dass es geschieht; du kannst deswegen besorgt sein, doch du kannst nicht verhindern, dass dieser Tag kommen wird. Deshalb ist deine Besorgnis überflüssig und macht die Last deiner Krankheit nur noch schwerer“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass wir, egal, an welcher Krankheit wir leiden – ob sie sich verschlechtert oder unser Leben bedroht – keine Angst vor dem Tod haben sollen oder vor dem Leiden, das mit dem Sterben einhergehen kann. Dies sind keine Dinge, über die wir uns Sorgen machen sollten, denn nach Gottes Bestimmung müssen alle sterben. Die Zeit und die Art des Todes einer Person wurden von Gott vorherbestimmt. Niemand kann das vermeiden oder dem entkommen. Die Wahrheit, in die wir angesichts von Leid und Tod eintreten sollten, ist, sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen. Ich hatte jedoch kein wahres Verständnis von Gottes Souveränität und seinen Anordnungen und wollte dieser Situation immer entkommen. Da mein Krebs bereits weit fortgeschritten war und mein Körper einige schlechte Symptome zeigte, sorgte ich mich, dass sich meine Verfassung verschlechtern und ich plötzlich sterben würde, also wollte ich weiterhin zu einer einfacheren Pflicht wechseln. Tatsächlich ist für das Leben und den Tod eines Menschen nicht entscheidend, ob eine Pflicht anstrengend oder einfach ist und wie viel Energie sie verlangt. All dies wird von Gottes Bestimmung und Anordnungen bestimmt. Beispielsweise kenne ich einige Leute, die gesund und stark wirkten, keine Krankheit hatten und in einfachen, wenig anstrengenden Jobs arbeiteten, aber trotzdem früh verstarben. Andere Leute, die schwach und kränklich waren und unter harten Bedingungen lebten, werden achtzig oder neunzig Jahre alt. Das zeigt, dass Leben und Tod einer Person nicht von diesen objektiven Bedingungen abhängen. Wenn eine Person das von Gott vorgesehene Alter erreicht, wird sie unweigerlich sterben. Kein Ausmaß menschlicher Pflege kann die Lebensdauer einer Person auch nur einen Moment verlängern. Vor allem als ich sah, dass Gottes Worte sagten: „Zu sterben ist leicht, viel leichter, als zu leben. Du kannst extreme Schmerzen haben, ohne dass du dir dessen bewusst bist, und sobald du deine Augen schließt, steht dein Atem still, deine Seele verlässt deinen Körper und dein Leben endet. So verläuft der Tod; so einfach ist das. Den Tod nicht zu fürchten ist eine Haltung, die man einnehmen sollte,“ wurden meine Gedanken plötzlich klar. Ich musste mir keine Sorgen machen, ob mein Körper dem Tod standhalten konnte. Der Tod ist nicht so schrecklich, wie ich gedacht habe. Da Gott vorbestimmt hatte, dass ich diese Art von Situation durchmachen sollte, musste ich mich mit meiner Krankheit unterwerfen und mein Bestes tun, um meine Pflicht zu schultern. Wenn sich meine Krankheit eines Tages verschlimmern sollte und der Tod wirklich kam, würde ich ihm ruhig entgegensehen und mich Gottes Souveränität und seinen Anordnungen unterwerfen.

Ich las zwei weitere Abschnitte von Gottes Worten und erwarb ein gewisses Verständnis Seiner guten Absichten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich die Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den die Krankheit dir zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu verstehen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Plänen, Urteilen, und Vorhaben, die du um jeden Preis machst, fällst und ins Auge fasst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich angeordnet hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du ihr entkommen, vor ihr fliehen oder sie ablehnen kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Ganz gleich, welche Prüfung dir widerfährt, du musst sie als eine Bürde behandeln, die dir von Gott auferlegt wurde. Nehmen wir an, einige Menschen werden von schwerer Krankheit und unerträglichem Leid heimgesucht, manche sehen sogar dem Tod entgegen. Wie sollen sie mit einer solchen Situation umgehen? In vielen Fällen sind die Prüfungen Gottes Bürden, die Er den Menschen auferlegt. Wie groß die Bürde auch sein mag, die Gott dir zuteilwerden lässt, das ist die Last der Bürde, die du auf dich nehmen solltest, denn Gott versteht dich und weiß, dass du sie tragen kannst. Die Bürde, die Gott dir gibt, wird weder deine Größe noch die Grenzen deiner Ausdauer übersteigen, sodass es keinen Zweifel daran gibt, dass du sie tragen können wirst. Ganz gleich, welche Art von Bürde Gott dir gibt, welche Art von Prüfung, denke an eines: Ob du nach dem Beten Gottes Absichten verstehst oder nicht und ob du danach vom Heiligen Geist erleuchtet und erhellt wirst oder nicht, ob diese Prüfung darin besteht, dass Gott dich diszipliniert oder dich warnt oder ob dem nicht so ist, es spielt keine Rolle, wenn du es nicht verstehst. Solange du bei deiner Pflichtausführung nicht in Verzug gerätst und treu an deiner Pflicht festhältst, wird Gott zufrieden sein, und du wirst in deinem Zeugnis standhaft sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass der Zweck der Krankheit nach Gottes Absicht darin bestand, Leute zu reinigen und zu wandeln, was dem Leben zugutekommt. Gott hofft, dass die Leute fähig sein werden, sich zu unterwerfen, ihre eigene Verderbtheit und Rebellion zu reflektieren, und die Wahrheit zu suchen, um davon erlöst zu werden. Außerdem sollen sie ihre Pflicht trotz Krankheit treu ausführen. Das ist es, was die Leute tun sollten. Als ich über mich selbst reflektierte, verstand ich, dass ich mich mit meiner Krankheit nicht unterwarf und keine Lektionen daraus lernte, sondern diese Situation stets vermeiden wollte. Ich dachte, dass die Textarbeit zu viel Energie verschlang, und sorgte mich, dass ich, wenn sich die Krankheit verschlimmerte und ich starb, meine Chance auf Rettung verpassen würde, deshalb überlegte ich stets, zu einer einfacheren Pflicht zu wechseln. Ein Mensch mit Gewissen und Vernunft führt seine Pflicht auch dann treu aus, wenn er krank ist, vor allem, wenn es für die Kirchenarbeit unabdingbar ist. Jedoch zeigte sich bei mir angesichts der Krankheit ein Gefühl des Widerstands und der Vermeidung. Ich entbehrte jeglicher Treue und Unterwerfung Gott gegenüber und berücksichtigte nur meine eigenen Interessen. Nachdem ich darüber reflektiert hatte, wollte ich bereuen. Unabhängig von der Krankheit und ihrer Schwere würde ich mich, solange ich noch atmete, Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, aus dem Umfeld Erfahrungen ziehen und mein Bestes geben, um meine Pflicht zu tun. Ich verbannte den Gedanken, zu einer anderen Pflicht zu wechseln, und begann, mein Herzblut in die Ausführung meiner Pflicht zu stecken. Manchmal, wenn sich mein Körper unwohl fühlte und ich es nicht mehr aushielt, legte ich mich hin und ruhte mich eine Weile aus, und wenn ich mich besser fühlte, fuhr ich mit meiner Pflicht fort. Während dieser Zeit nahm ich neben der traditionellen chinesischen Medizin auch Physiotherapie in Anspruch, um die Schmerzen zu mildern. Vier Monate vergingen und ich hatte dort, wo ich erkrankt war, immer noch Schmerzen, aber die anderen unangenehmen Symptome waren deutlich weniger geworden und mein geistiger Zustand war ziemlich gut.

Später setzte ich meine Suche nach den Gründen fort, warum ich während der Krankheit nicht in der Lage gewesen war, mich zu unterwerfen. Eines Tages, während einer Andacht, las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten, durch die ich ein gewisses Verständnis für meine Probleme erlangte. Der Allmächtige Gott sagt: „Was ist das Ergebnis, wenn Menschen nur ihre eigenen Zukunftsaussichten, ihr Schicksal und ihre Interessen bedenken? Es fällt ihnen nicht leicht, sich Gott zu unterwerfen, und selbst wenn sie es wollen, können sie es nicht. Menschen, die insbesondere ihre eigenen Zukunftsaussichten, ihr Schicksal und ihre Interessen wertschätzen, prüfen immer ganz genau, ob Gottes Wirken ihren Zukunftsaussichten und ihrem Schicksal nützt und ob es ihnen Segen beschert. Was ist am Ende das Ergebnis ihrer genauen Prüfung? Alles, was sie tun, ist, sich gegen Gott aufzulehnen und sich gegen ihn zu stellen. Selbst wenn sie darauf bestehen, ihre Pflichten auszuführen, tun sie es oberflächlich, mit einer Laune, die Negativität ausstrahlt; im Herzen denken sie weiter darüber nach, wie sie daraus Vorteil ziehen und nicht auf der Verliererseite stehen können. Das sind ihre Motive, wenn sie ihre Pflichten ausführen, und dadurch versuchen sie, mit Gott etwas auszuhandeln. … Sie denken nie an die Arbeit der Kirche, noch an die Interessen von Gottes Haus. Sie planen stets insgeheim um ihrer selbst willen, sie schmieden immer Pläne, die ihre eigenen Interessen, ihren Stolz und Status betreffen, und führen nicht nur ihre Pflichten schlecht aus, sondern verzögern und beeinträchtigen auch die Arbeit der Kirche. Heißt das nicht, dass sie vom rechten Weg abkommen und ihre Pflichten vernachlässigen? Wenn jemand immer nur für seine eigenen Interessen und Aussichten plant, wenn er seine Pflicht ausführt, und nicht an die Arbeit der Kirche oder die Interessen von Gottes Haus denkt, dann ist das keine Pflichtausführung. Das ist Opportunismus, es ist ein Handeln zum eigenen Vorteil und um für sich selbst Segnungen zu erhalten. Dadurch ändert sich die Natur, die der Ausführung ihrer Pflicht zugrunde liegt. Es geht nur darum, ein Geschäft mit Gott zu machen und die Pflichtausführung zu nutzen, um ihre eigenen Ziele zu erreichen. Mit dieser Vorgehensweise ist es sehr wahrscheinlich, dass die Arbeit von Gottes Haus gestört wird. Wenn die Arbeit der Kirche dadurch nur geringe Verluste erleidet, dann besteht noch Raum für Wiedergutmachung und sie können immer noch eine Gelegenheit bekommen, ihre Pflicht auszuführen, anstatt entfernt zu werden; wenn dadurch aber große Verluste für die Arbeit der Kirche entstehen und dies sowohl den Zorn Gottes als auch den der Menschen auf sich zieht, dann werden sie offenbart und ausgemustert werden und keine weitere Chance bekommen, ihre Pflicht auszuführen. Manche Menschen werden auf diese Weise entlassen und ausgemustert. Warum werden sie ausgemustert? Habt ihr die Hauptursache gefunden? Die Hauptursache ist, dass sie immer auf ihre eigenen Gewinne und Verluste bedacht sind, sich von ihren eigenen Interessen mitreißen lassen, unfähig sind, sich gegen das Fleisch aufzulehnen, und Gott überhaupt keine unterwürfige Haltung entgegenbringen, also neigen sie dazu, sich rücksichtslos zu verhalten. Sie glauben nur an Gott, um Gewinn, Gnade und Segnungen zu erlangen, aber überhaupt nicht, um die Wahrheit zu erlangen, also scheitern sie in ihrem Glauben an Gott. Darin liegt die Wurzel des Problems. Haltet ihr es für ungerecht, dass sie enthüllt und ausgemustert werden? Es ist nicht im Geringsten ungerecht, es ist völlig durch ihre Natur bedingt. Jeder, der die Wahrheit nicht liebt oder nach ihr strebt, wird am Ende enthüllt und ausgemustert“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Prinzipien der Wahrheit sucht, kann man seine Pflicht gut ausüben). „Es ist kein Zufall, dass Antichristen in der Lage sind, ihre Pflicht zu tun – sie führen ihre Pflicht definitiv mit ihren eigenen Absichten und Zielen und dem Wunsch aus, Segnungen zu erlangen. Welche Pflicht sie auch ausführen, ihr Ziel und ihre Einstellung sind natürlich untrennbar mit dem Erlangen von Segnungen verbunden, sowie mit dem guten Bestimmungsort, den guten Aussichten und dem guten Schicksal, die Tag und Nacht ihre Gedanken und Sorgen einnehmen. Sie sind wie Geschäftsleute, die über nichts anderes sprechen als über ihre Arbeit. Alles, was Antichristen tun, hängt mit Ruhm, Gewinn und Status zusammen – es dreht sich alles um ihre Zukunftsaussichten und ihr Schicksal und darum, Segnungen zu erlangen. Tief in ihrem Innersten sind ihre Herzen von solchen Dingen erfüllt; das ist die Wesensnatur der Antichristen. Genau wegen dieser Art von Wesensnatur können andere klar erkennen, dass es ihr endgültiges Ergebnis sein wird, ausgemustert zu werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Gott enthüllt, dass Antichristen ihre Pflichten nicht ausführen, um Gottes Werk zu erfahren und Wahrheit zu erlangen, sondern um die Möglichkeit zu nutzen, ihre Pflichten auszuführen, um ihre eigenen Interessen zu verfolgen und die Segnungen des Königreichs des Himmels zu verlangen. Weil die Absichten der Antichristen bei der Ausführung ihrer Pflichten falsch sind, ist es schwierig für sie, sich zu unterwerfen, wenn sie Umgebungen vorfinden, von denen sie annehmen, dass sie ihren Zukunftsaussichten und ihrem Ziel entgegenstehen. Selbst wenn es so aussieht, als ob sie ihre Pflichten ausführen würden, bringen sie die Dinge einfach hinter sich, was zu Verlusten bei der Arbeit der Kirche führt, Hindernisse erschafft und Unterbrechungen verursacht. Außerdem mangelt es ihnen stets an einem reuigen Herzen. Letztendlich werden sie enthüllt und von Gott ausgemustert. Bei meiner Krankheit hatte auch ich meine eigenen Zukunftsaussichten und mein Ziel im Blick, ohne jede Rücksicht auf die Arbeit der Kirche. In diesen Kirchen war ich die Einzige, die Textarbeit machte, aber ich sorgte mich, dass die Anstrengung meiner Gesundheit abträglich sein könnte und fürchtete mich, dass ich, wenn sich meine Verfassung verschlechtern und ich sterben sollte, die Chance auf Rettung verpassen würde, deshalb wollte ich meine Pflicht meiden und zu einer einfacheren wechseln. Die Wahrheit war, dass meine Krankheit nicht besonders schwer war, und nachdem ich an COVID-19 erkrankt war, war mein Körper etwas schwach und ich hatte einige unangenehme Symptome, aber es half, wenn ich mich eine Weile ausruhte, wenn ich mich unwohl fühlte. Dennoch dachte ich fortwährend über meinen Körper nach, was die Arbeit verzögerte. Ich war wirklich selbstsüchtig und verachtenswert, hatte weder Gewissen noch Vernunft. Ich dachte an diejenigen, die enthüllt und ausgemustert worden waren. Einige waren anfangs eifrig gewesen und hatten sich aufgewendet, aber sie hatten nicht nach der Wahrheit gestrebt und nur Segnungen gesucht. Wenn sie mit Krankheit und Tod konfrontiert waren, ihre Hoffnung auf Segnungen zerstört sahen, beschwerten sie sich, waren nachlässig und negativ, und sie kehrten sogar ihren Pflichten den Rücken, verließen und verrieten Gott. Mein Streben war dem ihrigen ähnlich, und wenn ich nicht bereute, würde ich ausgemustert werden wie sie.

Eines Tages fühlte ich, wie sich der Schmerz an der Stelle, wo der Krebs war, verschlimmerte, und ich begann wieder, wilde Gedanken zu haben. Ich dachte: „Hat sich der Krebs in meinem ganzen Körper ausgebreitet?“ Ich hatte wirklich Angst und sagte mir: „Selbst, wenn sich der Krebs ausgebreitet hat, werde ich mich Gottes souveränen Anordnungen unterwerfen.“ Ich ging zu einer Untersuchung ins Krankenhaus, und der Arzt sagte, dass es dort nur eine leichte Entzündung gäbe, aber keine Krebszellen, und er schlug vor, dass ich mich weiterhin mit traditioneller chinesischer Medizin behandelte. Als ich mir die Testergebnisse ansah, wusste ich, dass das Gottes Barmherzigkeit mir gegenüber war, und dass Gott mir eine Chance zu leben gab, sodass ich bereuen und mich ändern konnte. Während meiner Andachten las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mein Herz wirklich bewegte. Der Allmächtige Gott sagt: „In diesem Leben haben die Menschen nur eine begrenzte Zeit, um vom Verstehen der Dinge zu dieser Gelegenheit zu gelangen, dieses Kaliber zu besitzen und die Bedingungen für einen Dialog mit dem Schöpfer zu erfüllen, um so zu wahrem Verständnis, Wissen und Ehrfurcht vor dem Schöpfer zu gelangen und den Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen zu gehen. Wenn du jetzt wünschst, dass Gott dich rasch wegführt, gehst du nicht verantwortungsvoll mit deinem Leben um. Um verantwortungsbewusst zu sein, solltest du härter daran arbeiten, dich mehr mit der Wahrheit auszurüsten, mehr über dich selbst nachdenken, wenn dir etwas widerfährt, und deine Unzulänglichkeiten schnell auszugleichen. Du musst die Wahrheit praktizieren, nach den Grundsätzen handeln, in die Wahrheitsrealität eintreten, mehr von Gott wissen, Gottes Absichten kennen und verstehen können und dein Leben nicht umsonst leben. Du musst herausfinden, wo der Schöpfer ist, was die Absichten des Schöpfers sind und wie der Schöpfer Freude, Zorn, Trauer und Glück zum Ausdruck bringt – selbst wenn du kein tieferes Bewusstsein oder vollständiges Wissen erlangen kannst, musst du zumindest ein grundlegendes Verständnis von Gott besitzen, Gott niemals verraten, im Wesentlichen mit Gott vereinbar sein, auf Gott Rücksicht nehmen, Gott grundlegenden Trost spenden und das tun, was für ein geschaffenes Wesen angemessen und grundsätzlich erreichbar ist. Dies sind keine einfachen Dinge. Im Prozess der Pflichtausführung kann der Mensch allmählich sich selbst und damit auch Gott kennen lernen. Dieser Prozess ist eigentlich eine Interaktion zwischen dem Schöpfer und geschaffenen Wesen, und es sollte ein Prozess sein, der es wert ist, dass man sich sein ganzes Leben lang daran erinnert. Dieser Prozess sollte etwas sein, das die Menschen genießen können, und nicht ein schmerzhafter und schwieriger Prozess. Deshalb sollten die Menschen die Tage und Nächte, Jahre und Monate wertschätzen, die sie mit der Ausführung ihrer Pflichten verbringen. Sie sollten diese Lebensphase wertschätzen und sie nicht als Belastung oder Bürde ansehen. Sie sollten diese Phase ihres Lebens auskosten und Erfahrungswissen sammeln. Dann werden sie Verständnis der Wahrheit erlangen und das Abbild eines menschlichen Wesens ausleben, ein gottesfürchtiges Herz besitzen und immer weniger Böses tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). In Gottes Worten fand ich einen Weg zu praktizieren und in die Wahrheit einzutreten. Um errettet und vervollkommnet zu werden, muss man nach der Wahrheit streben, die unterschiedlichen von Gott vorbereiteten Umgebungen wertschätzen, und dadurch die eigene Verderbtheit und die eigenen Defizite verstehen, allem Gottes Worte zugrundelegen, sich auf das Praktizieren der Wahrheit fokussieren und die Realität von Gottes Worten ausleben, nur dann kann man den Weg zur Rettung gehen. Wenn ich auf meine Krankheit zurückblicke, habe ich versagt, weil ich nur leere Erklärungen gegeben habe, um Gottes Werk zu erfahren. Ich habe diese sorgfältig von Gott vorbereitete Umgebung nicht wertgeschätzt und noch weniger darüber nachgedacht, welche verderbte Disposition Gott durch diese Krankheit enthüllte, oder in welche Aspekte der Wahrheit ich eintreten sollte. Stattdessen betrachtete ich die Krankheit als Ärgernis und Bürde. Mit meiner Art, Dinge zu erleben, hätte ich keine Möglichkeit, gerettet zu werden, selbst, wenn mein Körper gesund und frei von Krankheit oder Problemen wäre. Gott hat mein Leben noch nicht genommen und mir noch eine Chance zu leben gegeben. Ich muss Gewissen und Vernunft haben, mich selbst mit der Wahrheit ausstatten und mich darauf fokussieren, die Realität von Gottes Worten auszuleben.

Später erkrankte ich zweimal hintereinander an COVID-19, und die Schmerzen in meiner Brust verschlimmerten sich deutlich. Ich konnte nicht anders als wieder damit zu beginnen, wilde Gedanken zu haben, etwa: „Kann es sein, dass sich der Krebs auch in meiner Lunge gebildet hat?“ Als ich das dachte, fühlte ich ein unbeschreibliches Unbehagen in meinem Herzen. Am Tag des Arbeitstreffens mit dem Textarbeits-Team machte ich mir wieder Sorgen und dachte: „Ich habe mich eben erst erholt; was, wenn ich mich wieder infiziere, wenn ich hinausgehe? Mein Körper kann nicht noch mehr Leid aushalten.“ Ich wollte den Leiter bitten, statt mir hinzugehen. Aber als diese Gedanken aufkamen, erinnerte ich mich an diesen Auszug aus Gottes Worten: „Sollten die Menschen die Tage und Nächte, Jahre und Monate wertschätzen, die sie mit der Ausführung ihrer Pflichten verbringen. Sie sollten diese Lebensphase wertschätzen und sie nicht als Belastung oder Bürde ansehen. Sie sollten diese Phase ihres Lebens auskosten und Erfahrungswissen sammeln. Dann werden sie Verständnis der Wahrheit erlangen und das Abbild eines menschlichen Wesens ausleben, ein gottesfürchtiges Herz besitzen und immer weniger Böses tun“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Als ich Gottes Worte reflektierte, wurde ich allmählich ruhiger und verstand, dass meine Krankheit mein Leben noch nicht ernsthaft gefährdete, und dass es sich einfach um Schmerzen in meiner Brust handelte. Ich dachte über meinen Wunsch nach, meine Pflicht aufgrund des körperlichen Unwohlseins zu meiden. Auf welche Art war ich Gott gegenüber treu und unterwürfig gewesen? Ich war so selbstsüchtig gewesen! Ich hatte mich nicht darauf fokussiert, die Wahrheit zu suchen oder Gottes Werk zu erfahren, und hatte viele Gelegenheiten verpasst, die Wahrheit zu erlangen. Jetzt konnte ich es mir nicht mehr leisten, weitere Gelegenheiten zu verpassen. Ich muss akzeptieren, mich unterwerfen und wahrhaftig diese Umgebung erfahren. Auch, wenn ich mich wieder mit COVID-19 infizierte, war das ein Leiden, das ich aushalten musste, und ich muss meine Pflicht tun, um Gott zufriedenzustellen. Als ich so dachte, fühlte sich mein Herz befreit, und war nicht länger von negativen Emotionen eingeschränkt. Als ich meine Pflicht mit ganzem Herzen ausführte, fühlte ich mich geerdet und friedlich.


85. Wie man mit unangenehmen Wahrheiten umgehen sollte

Von Melinda, Die Vereinigten Staaten

Im November 2017 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt. Als ich anfing, mich mit den Brüdern und Schwestern zu versammeln oder Dinge zu besprechen, konnte ich meine Ansichten teilen, und mein gemeinschaftlicher Austausch hatte etwas Licht. Die Brüder und Schwestern schätzten mich sehr und sprachen respektvoll mit mir. Ich fühlte mich also wertgeschätzt und war innerlich ziemlich selbstgefällig. Nach einer gewissen Zeit bemerkte ich, dass meine Arbeitspartnerin, Schwester Wendy, in ihrer Ausdrucksweise ziemlich direkt war, und manchmal, wenn sie Probleme bei mir feststellte, diese direkt ansprach. Wenn ich zum Beispiel die allgemeinen Angelegenheiten der Kirche nicht berücksichtigte, sprach sie das an und wies mich darauf hin, mich mehr darauf zu konzentrieren. Aber es war mir ein wenig peinlich, und ich sagte, ich würde mich in Zukunft darauf konzentrieren, um bei den anderen keinen schlechten Eindruck zu hinterlassen. Aber in diesem Bereich hatte ich große Defizite – entweder fielen mir bestimmte Dinge gar nicht erst ein, oder wenn doch, wusste ich nicht, wie ich sie umsetzen sollte. Als Wendy das später noch einige Male ansprach, behauptete ich zwar, dass ich mich in Zukunft darauf konzentrieren würde, aber in Wirklichkeit dachte ich: „Alle haben immer gesagt, dass ich bei meiner Pflicht eine Last trage, und doch kritisiert Wendy mich so. Was werden die anderen jetzt wohl von mir denken?“ Ich hatte das Gefühl, dass Wendy meine Probleme genau beobachtete, dass sie auf mich herabsah, also wollte ich ihr aus dem Weg gehen. Manchmal, wenn wir über die Arbeit diskutierten und ich eine Idee vorbrachte, sagte mir Wendy direkt, dass sie diese für unpassend hielt. Manchmal war ihr Tonfall unangebracht und brachte mich in Verlegenheit. Ich empfand sie als zu forsch und fand, dass sie keine Rücksicht auf meine Würde nahm. Ich fand, sie hatte eine schlechte Menschlichkeit und man kam schwer mit ihr aus. Bei einigen Gelegenheiten versuchte ich, mit Wendy zu sprechen oder sie zum Essen zu rufen, während sie telefonierte, aber sie reagierte nicht sofort. Das bestärkte mich noch mehr in meiner Überzeugung, dass sie eine schlechte Menschlichkeit besaß und zu gefühlskalt war, weshalb ich noch weniger Lust hatte, mit ihr zu tun zu haben. Mit den beiden anderen Schwestern war die Zusammenarbeit viel einfacher. Ich spürte, dass sie mich sehr schätzten, wenn wir über die Arbeit oder unseren momentanen Zustand sprachen und sie redeten respektvoll mit mir. Bei Problemen baten sie mich oft um Rat und wiesen selten auf meine Probleme hin. Immer wenn ich mit ihnen plauderte oder die Arbeit besprach, fühlte ich mich sehr wohl. Je mehr ich mit ihnen zu tun hatte, desto mehr fand ich, dass man mit Wendy schwer auskam, und ich hielt mich so weit wie möglich von ihr fern. Eigentlich spürte ich, dass Wendy durchaus mit mir zusammenarbeiten wollte; sie suchte mich oft auf, um Dinge zu besprechen, aber ich reagierte nur oberflächlich und war innerlich nicht wirklich bereit, mich ihr anzunähern, weil ich fand, dass sie eine schlechte Menschlichkeit hatte. Manchmal kamen mir böswillige Gedanken: „Es wäre besser, wenn Wendy nicht in unserer Gruppe wäre, dann würde niemand an meinen Fehlern herumnörgeln.“

Ich erinnere mich an ein Mal, während der jährlichen Leiterwahl in der Kirche, da verfolgte ich aufmerksam Wendys Wahlergebnis. Ich dachte bei mir: „Bei ihrer schlechten Menschlichkeit kann sie unmöglich gewählt werden.“ Doch zu meiner Überraschung sagten alle, dass sie bei ihrer Pflicht eine Last tragen würde und ein großes Verantwortungsgefühl hätte. Niemand erwähnte, dass sie irgendwelche offensichtlichen Probleme mit ihrer Menschlichkeit hätte. Die obere Leitung sagte ebenfalls, Wendy sei ein Mensch vom richtigen Schlag. Ich war so verwirrt: „Hat denn niemand ein Unterscheidungsvermögen, was Wendy betrifft? Sie ist so arrogant und liebt es, die Schwächen anderer bloßzustellen – das sind doch klare Anzeichen für eine schlechte Menschlichkeit.“ Ich wollte wirklich nicht wieder mit ihr zusammenarbeiten, aber als die Ergebnisse bekannt gegeben wurden, waren wir beide zu Leiterinnen gewählt worden. Ich fühlte mich so bedrückt, als ich darüber nachdachte, wie ich in Zukunft mit Wendy zusammenarbeiten müsste. Danach suchte ich Wendy nur noch selten auf, um die Arbeit zu besprechen. Meistens kam Wendy zu mir, und ich schob Treffen mit ihr so lange wie möglich auf. Ich besprach mich nur mit ihr, wenn es sich nicht mehr vermeiden ließ, und war nicht bereit, mich ihr zu öffnen und meine wahren Gedanken mit ihr zu teilen. Einmal berichteten zwei Brüder über ein Problem mit Wendy. Sie sagten, sie würde selten über den Lebenseintritt Gemeinschaft halten und schien sich mehr auf die Arbeit zu konzentrieren. Mir wurde klar, dass sie, seit ich mit ihr zusammenarbeitete, tatsächlich selten über den Lebenseintritt sprach und bei Versammlungen nicht aktiv Gemeinschaft hielt. Ohne mir die Mühe zu machen, ihre tatsächliche Situation zu verstehen oder mit ihr Gemeinschaft zu halten, trug ich diese Angelegenheit sofort zwei Diakonen vor. Oberflächlich besprach ich nur ihr Problem, aber in Wirklichkeit sagte ich damit: „Wendy ist eine Kirchenleiterin, und wenn sie sich nur auf die Arbeit konzentriert und nicht darauf Wert legt, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen, dann ist sie für diese Rolle nicht geeignet.“ Meine Worte dienten damals nur meinen persönlichen Absichten. Die Diakone stimmten mir zu, dass Wendy den Lebenseintritt nicht wertschätzte und nicht als Kirchenleiterin geeignet war. Ich sagte ihnen auch: „Wendy ist ziemlich herrisch, und berücksichtigt beim Reden nicht die Gefühle anderer, was einen sehr einschränken kann.“ Sobald ich das gesagt hatte, warf eine der Diakoninnen ein, dass Wendy kürzlich ihre Defizite angesprochen hatte und sie sich dabei ziemlich unwohl gefühlt habe. Das bestätigte mich weiter darin, dass Wendy ein Problem mit ihrer Menschlichkeit hatte. Daraufhin sagte ich: „Wendy hat eine schlechte Menschlichkeit und ist ziemlich gefühlskalt.“ Und ich nannte ihnen einige Beispiele. Obwohl ich mich dabei ein wenig schuldig fühlte, war ich mir sicher, dass mit ihr etwas nicht stimmte, als ich daran dachte, wie sehr Wendy mich eingeschränkt hatte. Nachdem sie gehört hatten, was ich zu sagen hatte, stimmten auch die beiden Diakone zu, dass Wendy eine schlechte Menschlichkeit hatte. Sie fingen ebenfalls an, Wendy hinter ihrem Rücken zu kritisieren, so wie ich es tat, und wenn wir Online-Versammlungen hatten, schickten wir uns gegenseitig Nachrichten, während Wendy Gemeinschaft hielt, und schrieben, wie schlecht ihr Lebenseintritt und ihr gemeinschaftlicher Austausch seien. Einmal kamen eine Diakonin und eine andere Schwester, um mit mir über meinen damaligen Zustand zu sprechen. Als sie fragten, wie meine Zusammenarbeit mit Wendy lief, sagte ich: „Sie ist ziemlich herrisch, ihr Tonfall ist unangebracht und manchmal ignoriert sie mich, wenn ich mit ihr rede. Sie wirkt sehr gefühlskalt und ich fühle mich von ihr eingeschränkt.“ Damals hatten diese beiden Schwestern mir gegenüber kein Unterscheidungsvermögen und sagten, sie würden bei der oberen Leiterin um Rat suchen. Schließlich sei Wendy eine Kirchenleiterin, und jedes Problem, das sie hatte, würde die Kirchenarbeit beeinflussen. Als ich das hörte, dachte ich: „Wenn die obere Leiterin sie entlässt, muss ich nicht mehr mit ihr zusammenarbeiten.“

Am nächsten Tag trafen wir uns mit der oberen Leiterin und ich brachte eine ganze Reihe von Wendys Problemen zur Sprache. Ich erwähnte ihren schlechten Lebenseintritt und ihre schlechte Menschlichkeit und wie ich mich von ihr eingeschränkt fühlte. Die beiden anderen Schwestern fügten ebenfalls ihre Kommentare hinzu. Die obere Leiterin war etwas überrascht, all das zu hören – Sie sagte, sie sei mit Wendy vertraut und habe nicht gewusst, dass sie so sei. Sie versprach, die Angelegenheit genauer zu untersuchen. Nur wenige Tage später teilte mir die obere Leiterin mit, dass – basierend darauf, wie ich mit Wendy umgegangen war, wie ich mich mit anderen gegen sie verbündet, heimlich gegen sie intrigiert und über sie geurteilt hatte und keine positive Rolle gespielt hatte – es klar sei, dass ich eine schlechte Menschlichkeit hätte und es nicht wert sei, gefördert zu werden, und dass ich gemäß den Grundsätzen entlassen werden sollte. Ich war schockiert – ich hätte mir nie vorstellen können, dass es so kommen würde. „Sich mit anderen verbünden“, „heimlich intrigieren“, „urteilen“, „schlechte Menschlichkeit“, „es nicht wert, gefördert zu werden“, diese Bezeichnungen trafen mich wie ein Hammerschlag. Ich konnte es nicht glauben, geschweige denn wollte ich es akzeptieren. Ich verstand es einfach nicht: Von klein auf hatten die Menschen um mich herum immer eine gute Meinung von mir. Wie konnte sie jetzt sagen, ich hätte eine schlechte Menschlichkeit? Hatte ich mich verhört? Dieser ganze Prozess, bloßgestellt und im Detail analysiert zu werden, war wie ein böser Traum, und ich fühlte mich furchtbar gequält. Nach meiner Entlassung wollte ich mich dem, was passiert war, nicht stellen. Ich konnte diese Kritik an meiner Menschlichkeit nicht akzeptieren, dachte nicht, dass ich so ein Mensch sei, und machte mir überhaupt nicht die Mühe, über mich selbst nachzudenken. Wenn ich doch über meine Entlassung sprach, spielte ich die ernste Natur der Lage herunter, und sagte, dass die Leute schon immer gesagt hätten, ich hätte eine gute Menschlichkeit, sei gutherzig und verständnisvoll. Ich wollte damit sagen, dass das alles nur ein Versehen war und nicht meine wahre Natur widerspiegelte. Danach erwog meine Leiterin bei mehreren Gelegenheiten, mir eine wichtige Pflicht zuzuweisen, entschied sich aber letztendlich aufgrund meiner schlechten Menschlichkeit dagegen. Das fühlte sich einfach schrecklich an, und ich flehte weinend zu Gott: „O Gott, gibt es wirklich keine Rettung für mich? Ist meine Menschlichkeit wirklich so schlecht? Bitte führe mich darin, mich selbst zu erkennen. Ich bin bereit, nachzudenken.“ Nach dem Gebet stieß ich auf diese Passage aus Gottes Worten: „In welchen Dingen eures täglichen Lebens habt ihr ein gottesfürchtiges Herz? Und in welchen Bereichen habt ihr das nicht? Bist du fähig, jemanden zu hassen, wenn er dich kränkt oder deine Interessen beeinträchtigt? Und wenn du jemanden hasst, bist du dann fähig, ihn zu quälen und dich zu rächen? (Ja.) Dann bist du ziemlich furchterregend! Wenn du kein gottesfürchtiges Herz hast und fähig bist, Böses zu tun, dann ist deine bösartige Disposition viel zu stark! Liebe und Hass sollten zur normalen Menschlichkeit gehören, aber du musst klar zwischen den Dingen unterscheiden, die du liebst, und denen, die du hasst. In deinem Herzen solltest du Gott lieben, die Wahrheit lieben, positive Dinge lieben und deine Brüder und Schwestern lieben, während du Satan und Teufel, negative Dinge, Antichristen und böse Menschen hassen solltest. Wenn du in der Lage bist, deine Brüder und Schwestern aus Hass zu unterdrücken und dich an ihnen zu rächen, wäre das sehr erschreckend, und das ist die Disposition eines bösen Menschen. Manche Menschen haben einfach nur hasserfüllte Gedanken und hasserfüllte, böse Ideen, aber sie haben nichts Böses getan, also sind sie keine bösen Menschen – denn wenn etwas geschieht, sind sie in der Lage, die Wahrheit zu suchen, und sie achten auf die Grundsätze im Hinblick auf ihr Verhalten und ihren Umgang mit den Dingen. Wenn sie mit anderen zu tun haben, verlangen sie nicht mehr von ihnen, als sie sollten; wenn sie mit der Person gut zurechtkommen, werden sie weiter mit ihr zu tun haben; wenn sie nicht mit ihr zurechtkommen, dann nicht. Es hat überhaupt keine negativen Auswirkungen auf die Ausführung ihrer Pflichten oder auf ihren Lebenseintritt. Gott ist in ihrem Herzen und sie haben ein gottesfürchtiges Herz. Sie sind nicht gewillt, Gott zu kränken, und haben Angst, dies zu tun. Auch wenn diese Menschen bestimmte falsche Gedanken und Ideen hegen mögen, sind sie in der Lage, sich gegen diese aufzulehnen und sie aufzugeben. Sie halten sich in ihren Handlungen zurück und sprechen kein einziges Wort aus, das aus dem Rahmen fällt oder Gott kränkt. Jemand, der so spricht und handelt, ist jemand, der Grundsätze hat und die Wahrheit praktiziert. Deine Persönlichkeit mag mit der einer anderen Person unvereinbar sein, und es kann sein, dass du sie nicht magst, aber wenn du mit ihr zusammenarbeitest, bleibst du unparteiisch und lässt deine Frustration nicht bei der Ausführung deiner Pflicht oder an den Interessen der Familie Gottes aus; du kannst Angelegenheiten gemäß den Grundsätzen handhaben. Worin kommt das zum Ausdruck? Es ist Ausdruck davon, dass du ein grundlegend gottesfürchtiges Herz hast. Wenn du ein bisschen mehr als das hast, wenn du siehst, dass jemand anders einige Unzulänglichkeiten oder Schwächen hat, dann hast du es, selbst wenn er dich gekränkt hat oder ein Vorurteil gegen dich hat, immer in dir, ihn korrekt zu behandeln und ihm liebevoll zu helfen. Das heißt, dass Liebe in dir ist, dass du ein Mensch bist, der Menschlichkeit besitzt, dass du jemand bist, der freundlich ist und die Wahrheit praktizieren kann, dass du ein ehrlicher Mensch bist, der die Wahrheitsrealitäten besitzt, und dass du jemand mit einem gottesfürchtigen Herzen bist. Wenn du noch von kleiner Größe bist, aber einen Willen hast und bereit bist, nach der Wahrheit zu streben und danach zu streben, Dinge nach den Grundsätzen zu erledigen, und wenn du in der Lage bist, dich in deinem Verhalten und deinem Umgang mit Dingen und anderen Menschen nach den Grundsätzen zu richten, dann gilt das auch als ein etwas gottesfürchtiges Herz; das ist das Wesentlichste. Wenn du nicht einmal das schaffst und dich nicht beschränken kannst, dann bist du in großer Gefahr und ziemlich beängstigend. Wenn du einen Status bekämst, könntest du Menschen quälen; du könntest dann jeden Moment zum Antichristen werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Durch Gottes Worte lernte ich, dass Menschen, die ein gottesfürchtiges Herz haben, nicht leichtfertig sprechen und handeln. Selbst wenn andere ihre Interessen bedrohen, greifen sie niemanden an und grenzen niemanden aus, weil sie Angst haben, Gott zu kränken. Gott hat keinen Platz in den Herzen derer, die Ihn nicht fürchten, und so tun und sagen sie, was sie wollen. Sie bestrafen jeden, der ihre Interessen bedroht, und rächen sich an ihm. Gott sagt: „Das ist die Disposition eines bösen Menschen.“ Dieser Ausdruck „die Disposition eines bösen Menschen“ traf mich wirklich ins Mark, und mir schossen nacheinander alle Szenen meiner Interaktionen mit Wendy durch den Kopf. Sie sprach relativ offen und gab mir oft Ratschläge oder wies auf meine Unzulänglichkeiten bei der Pflicht hin, was mir das Gefühl gab, mein Gesicht zu verlieren. Deshalb fand ich, dass Wendy eine schlechte Menschlichkeit hatte und man schwer mit ihr auskam. Wenn Wendy manchmal nicht sofort reagierte, wenn ich mit ihr sprach, war ich noch überzeugter, dass sie eine schlechte Menschlichkeit hatte, und mochte sie noch weniger. Als ich jemanden sagen hörte, sie konzentriere sich nicht auf den Lebenseintritt, untersuchte ich weder den Kontext noch berücksichtigte ich ihr durchgängiges Verhalten, sondern ergriff einfach die Gelegenheit, um dies meinen Arbeitspartnerinnen zu erzählen. Ich sagte ihnen, Wendy konzentriere sich nur auf die Arbeit und nicht auf den Lebenseintritt und sei daher nicht als Leiterin geeignet. Ich wollte sie auf meine Seite ziehen, um Wendy zu isolieren. Wenn ich jetzt zurückdenke, stand Wendy als Verantwortliche für die Evangeliumsarbeit der Kirche unter großem Druck. Sie musste viele Aufgaben im Auge behalten und wurde manchmal unruhig, wenn es bei der Arbeit Probleme gab und keine Ergebnisse erzielt wurden. Nur über die Arbeit zu sprechen und sich nicht darauf zu konzentrieren, über die Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft zu halten, war eine Abweichung bei ihrer Pflicht. Es bedeutete nicht, dass sie für die Pflicht ungeeignet war. Aber ich urteilte über Wendy mit der Absicht, sie entlassen zu lassen, damit ich nicht mehr mit ihr zusammenarbeiten musste. Versuchte ich damit nicht, sie zu bestrafen? Außerdem ist jeder mal schlecht gelaunt. Wer kann schon die ganze Zeit über eine Frohnatur sein? Schließlich war Wendy mit der Arbeit beschäftigt, also war es normal, dass sie keine Zeit hatte, auf mich zu achten; es war verständlich. Aber ich machte eine große Sache daraus, dass sie mich ignorierte, und schloss daraus, dass sie eine schlechte Menschlichkeit hatte und zu gefühlskalt war. Das entsprach nicht der Wirklichkeit – ich drückte ihr blind einen ungerechtfertigten Stempel auf und verurteilte sie. Ich verbreitete diese Vorstellungen auch bei den anderen Schwestern, was dazu führte, dass ihre Voreingenommenheit gegenüber Wendy immer größer wurde. Sie folgten mir darin, hinter ihrem Rücken über sie zu urteilen, und konzentrierten sich nicht mehr auf ihre Pflichten. Meine Disposition muss ziemlich böswillig gewesen sein, um so etwas zu tun. Als Wendys Handlungen und Worte meine Interessen und meinen Ruf bedrohten, verurteilte ich sie, griff sie an und rächte mich an ihr. Ich erkannte, dass ich nicht die geringste Gottesfurcht in meinem Herzen hatte. Als Kirchenleiterin hatte ich nicht nur darin versagt, gut mit meinen Brüdern und Schwestern zusammenzuarbeiten und meine Pflicht gemäß den Grundsätzen zu tun, sondern ich hatte sogar die Führung dabei übernommen, Böses zu tun und die Kirchenarbeit zu stören. Ich war wirklich nicht würdig, eine so wichtige Pflicht auszuführen. Ich hatte von mir geglaubt, ich hätte eine großartige Menschlichkeit, sei gutherzig und verständnisvoll, aber das lag nur daran, dass andere meine Interessen nicht bedroht hatten. Sobald das geschah, wurde meine bösartige Natur enthüllt, und ich war fähig, über Menschen zu urteilen, sie anzugreifen und mich an ihnen zu rächen. Erst als ich das erkannte, sah ich ein, dass ich eine schlechte Menschlichkeit hatte. Es war Gottes Gerechtigkeit, dass ich entlassen wurde; ich hatte dieses Schicksal verdient.

Danach öffnete ich mich meinen Brüdern und Schwestern, analysierte die Absichten hinter meinen Handlungen im Detail und teilte meine Reflexionen und meine Erkenntnis über mich selbst. Meine Brüder und Schwestern ermutigten mich alle. Sie sagten: „Dass du durch die Entlassung Selbsterkenntnis erlangen konntest, ist eine gute Sache!“ Durch diese Erfahrung erlangte ich etwas Erkenntnis über mich selbst und fühlte mich weniger niedergeschlagen. Ich war auch in der Lage, zu einem gewissen Grad zu akzeptieren, bloßgestellt worden zu sein. Ich betete zu Gott: „O Gott, ich habe wahrlich Böses getan. In Zukunft bin ich bereit zu bereuen.“ Wenn ich danach beim Umgang mit anderen meine verdorbene Disposition offenbarte, betete ich zu Gott, dachte über mich nach und konzentrierte mich darauf, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten. Ich begann auch, bei meiner Pflicht ernsthafter nach der Wahrheit zu suchen, und meine Tage fühlten sich erfüllt und reich an. Nach nur wenigen Tagen kam meine obere Leiterin zu mir und sagte, dass ich in der Vergangenheit zu arrogant gewesen sei, die Ratschläge anderer nicht angenommen und die Menschen nicht nach den Grundsätzen behandelt hätte, aber nach der Entlassung gelernt hätte, über mich nachzudenken und mich selbst zu erkennen, sodass alle zugestimmt hätten, mich in meine Rolle als Leiterin zurückkehren zu lassen. Ich war so überrascht, als ich das hörte. Ich hätte mir nie vorstellen können, dass ich noch eine Chance bekommen würde, als Leiterin zu dienen. Ich war so berührt, dass ich es kaum in Worte fassen konnte, und mein Herz war voller Dankbarkeit gegenüber Gott. Gleichzeitig bereute ich zutiefst alles, was ich in der Vergangenheit getan hatte. Ich betete in meinem Herzen zu Gott und nahm mir fest vor, Buße zu tun, meine alten Fehler nicht zu wiederholen, gut mit anderen zusammenzuarbeiten und mein Herz in meine Pflicht zu legen.

Später dachte ich erneut über mich nach: „Warum konnte ich meine Voreingenommenheit gegenüber Wendy vorher nicht loslassen und habe sogar hinter ihrem Rücken über sie geurteilt und gegen sie intrigiert?“ Einmal stieß ich während meiner Andachten auf eine Passage aus Gottes Worten, die besagte: „Wenn es um das Thema geht, zurechtgestutzt zu werden, ist es bei Antichristen so, dass sie es nicht akzeptieren können. Und es gibt Gründe dafür, dass sie es nicht akzeptieren können. Der Hauptgrund ist, dass sie, wenn man sie zurechtstutzt, das Gefühl haben, dass sie an Ansehen verloren haben, dass sie ihren Ruf, ihren Status und ihre Würde eingebüßt haben, dass sie nicht mehr in der Lage sind, mit erhobenem Haupt vor allen anderen zu stehen. Diese Dinge hinterlassen Wirkung in ihrem Herzen, und so ist es für sie sehr schwer, zu akzeptieren, wenn man sie zurechtstutzt, und sie haben das Gefühl, dass jeder, der sie zurechtstutzt, wer auch immer das sein mag, es auf sie abgesehen hat und ihr Feind ist. Das ist die Denkweise von Antichristen, wenn sie zurechtgestutzt werden. Dessen kannst du dir sicher sein. Tatsächlich wird durch Zurechtstutzen am deutlichsten enthüllt, ob jemand die Wahrheit annehmen kann und ob er sich wirklich unterwerfen kann. Dass Antichristen sich dem Zurechtstutzen derart widersetzen, reicht als Beweis dafür, dass sie der Wahrheit abgeneigt sind und sie nicht im Geringsten akzeptieren. Dies ist also der Kern des Problems. Ihr Stolz ist nicht der springende Punkt; das Wesen des Problems ist, dass sie die Wahrheit nicht akzeptieren. Wenn man sie zurechtstutzt, verlangen Antichristen, dass dies in einem netten Ton und mit einer netten Einstellung geschieht. Wenn der Ton des Handelnden ernst und seine Haltung streng ist, wird sich ein Antichrist wehren, trotzig sein und aus Scham wütend werden. Sie kümmern sich nicht darum, ob das, was in ihnen aufgedeckt wird, richtig ist oder ob es eine Tatsache ist, und sie denken nicht darüber nach, wo sie sich geirrt haben oder ob sie die Wahrheit annehmen sollten. Sie denken nur daran, ob ihrer Eitelkeit und ihrem Stolz ein Schlag versetzt worden ist. Antichristen sind völlig unfähig zu erkennen, dass das Zurechtstutzen den Menschen hilft, liebevoll und rettend ist, dass es den Menschen nützt. Noch nicht einmal das können sie erkennen. Ist das nicht ein wenig urteilslos und unvernünftig von ihnen? Welche Disposition offenbart ein Antichrist also, wenn er mit Zurechtstutzen konfrontiert wird? Zweifelsohne handelt es sich um eine Disposition, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein, sowie um eine der Arroganz und Unnachgiebigkeit. Daraus wird ersichtlich, dass die Wesensnatur von Antichristen darin besteht, der Wahrheit gegenüber abgeneigt zu sein und sie zu hassen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Gott offenbart, wie Antichristen zu sehr damit beschäftigt sind, ihren Status und Ruf zu schützen, und wenn sie zurechtgestutzt werden, denken sie überhaupt nicht über sich nach und erlangen keinerlei Selbsterkenntnis, sondern fühlen sich widerständig, leugnen und denken, andere hätten es auf sie abgesehen. Sie greifen sogar an und rächen sich an Menschen – all diese Verhaltensweisen sind Ausdruck ihrer Dispositionen, die der Wahrheit abgeneigt sind und diese hassen. Als ich die Offenbarung der Worte Gottes auf meine Situation anwandte, erkannte ich, dass mein Urteilen, meine Intrigen, mein Angreifen und meine Rachsucht gegenüber Wendy allesamt Ausdruck meiner antichristlichen Disposition waren. Als ich mit Wendy zusammenarbeitete, gab sie mir oft Ratschläge und wies auf meine Mängel hin, aber sie stutzte mich nicht zurecht. Ich dachte nicht darüber nach, ob das, was Wendy sagte, wahr war, ob ich etwas falsch gemacht hatte oder was ich daraus lernen konnte. Stattdessen hatte ich sie immer im Visier, und dachte, sie hätte es auf mich abgesehen und sähe auf mich herab. Ich kam sogar zu dem Schluss, dass sie eine schlechte Menschlichkeit hatte. Ich erkannte meine eigenen Probleme überhaupt nicht. Damals diente ich als Kirchenleiterin und war nebenbei auch für die allgemeinen Angelegenheiten zuständig, aber weil ich das Gefühl hatte, mich im Bereich der allgemeinen Angelegenheiten nicht gut auszukennen, machte ich mir nicht die Mühe, diese Arbeit zu leiten oder mich danach zu erkundigen, noch suchte ich Hilfe bei anderen, die sich auf diesem Gebiet auskannten. Ich leistete keine tatsächliche Arbeit – Wendy hatte recht, das anzusprechen! Als Wendy Abweichungen in meiner Arbeit ansprach und mir einige Vorschläge machte, half sie mir, mich zu verbessern. Doch ich dachte nur an meinen Ruf und meinen Status und hatte das Gefühl, dass sie mein Arbeitsvermögen in Frage stellte. Ich nahm ihre Hinweise und ihre Hilfe sogar persönlich, und versuchte, mich an ihr zu rächen, indem ich andere auf meine Seite zog und sie dazu brachte, mit mir zusammen über Wendy zu urteilen und sie auszugrenzen, was alles Wendy schadete. Dies schuf auch eine konfliktgeladene Atmosphäre, die alle daran hinderte, sich auf ihre Pflicht zu konzentrieren, und störte die Arbeit der Kirche. Spielte ich da nicht einfach die Rolle Satans? Ich hätte wahrlich verflucht und bestraft werden sollen! Ich dachte an jene bösen Menschen und Antichristen, die aus der Kirche entfernt worden waren. Sie waren der Wahrheit abgeneigt und hassten sie, sie nahmen die Situationen nicht von Gott an, hängten sich daran auf, wenn Menschen ihre Interessen bedrohten, dachten, diese Leute hätten es auf sie abgesehen, und überanalysierten deren Handlungen; sie dachten überhaupt nicht nach und erlangten keinerlei Selbsterkenntnis, wenn andere ihnen oft Hinweise gaben, ihnen halfen oder sie zurechtstutzten. Schlimmer noch, sie hassten jeden, der versuchte, sie zu korrigieren, und griffen diese Personen an und grenzten sie aus, was die Menschen um sie herum störte, die Arbeit der Kirche unterbrach und letztendlich so viel Böses bewirkte, dass sie entfernt wurden. Das alles sind die Konsequenzen, wenn man die Wahrheit nicht annimmt und ihr abgeneigt ist – sie alle bekamen, was sie verdienten! Wenn man sich diese Merkmale ansah, handelte ich nicht genauso wie ein böser Mensch und ein Antichrist? Ich erkannte, dass ich wirklich verdorben war und eine schlechte Menschlichkeit hatte. Ich hatte solche Angst, ich befand mich in einer furchtbar gefährlichen Lage, und wenn ich nicht Buße tat, würde Gott mich verabscheuen und ausmustern. Ich musste die Chance zur Buße ergreifen und mein Bestes tun, um nach der Wahrheit zu streben, Situationen mit einem gottesfürchtigen Herzen anzugehen, die Wahrheit zu suchen, über mich nachzudenken und mich selbst zu erkennen, auf meine Wortwahl zu achten und mit guten Absichten zu interagieren. Ich trat im Gebet vor Gott und sagte, dass ich aufhören würde, mich so zu verhalten, und dass ich bereit sei, Gottes prüfenden Blick anzunehmen und wirklich Buße zu tun.

Später stieß ich auf eine weitere Passage aus Gottes Worten, die mir half zu verstehen, wie man die Menschlichkeit einer Person beurteilt und wie man Menschen behandelt, die offen sprechen und mir Ratschläge geben. Gott sagt: „Du musst dich in die Nähe von Menschen begeben, die dir gegenüber wahrheitsgetreu reden können; solche Menschen neben dir zu haben, ist für dich von großem Vorteil. Solche guten Menschen um dich herum zu haben, wie jene, die, wenn sie bei dir ein Problem feststellen, den Mut haben, dich zu rügen und bloßzustellen, kann dich insbesondere davon abhalten, vom Weg abzukommen. Ihnen ist egal, was dein Status ist, und sobald sie feststellen, dass du etwas getan hast, was gegen die Wahrheitsgrundsätze verstößt, werden sie dich, wenn nötig, rügen und bloßstellen. Nur solche Menschen sind aufrichtige Menschen, Menschen mit einem Gerechtigkeitssinn. Egal, wie sie dich bloßstellen und rügen, all das ist dir hilfreich, und es geht dabei nur darum, dich zu beaufsichtigen und voranzubringen. Solchen Menschen musst du dich nähern; mit solchen Menschen, die dir helfen, neben dir bist du viel sicherer – so ist es, wenn man Gottes Schutz hat. Jeden Tag Menschen an deiner Seite zu haben, die die Wahrheit verstehen, die Grundsätze wahren und dich beaufsichtigen, ist für dich so vorteilhaft, damit du deine Pflicht und deine Arbeit gut ausführst. … Wenn du etwas tust, was gegen die Grundsätze verstößt, dann werden sie dich bloßstellen, ihre Meinung zu deinen Problemen äußern und deine Probleme und Fehler offen und ehrlich aufzeigen; sie werden nicht versuchen, dir dabei zu helfen, dein Gesicht zu wahren, und sie werden dir nicht einmal die Chance geben, zu vermeiden, dass du vor vielen Menschen in Verlegenheit gerätst. Wie solltest du mit solchen Menschen umgehen? Solltest du sie quälen oder dich mehr in ihre Nähe begeben? (Mehr in ihre Nähe begeben.) Das ist richtig. Du solltest dein Herz öffnen und mit ihnen Gemeinschaft halten und sagen: ‚Es war richtig, dass du mich auf dieses Problem, das ich habe, hingewiesen hast. Zu der Zeit war ich voller Eitelkeit und Gedanken an Status. Ich dachte, dass ich seit so vielen Jahren Leiter gewesen war, aber du hast nicht nur nicht versucht, mir dabei zu helfen, mein Gesicht zu wahren, sondern du hast auch vor so vielen Menschen meine Probleme aufgezeigt, und das konnte ich nicht akzeptieren. Jetzt allerdings sehe ich, dass das, was ich getan habe, wirklich im Widerspruch zu den Grundsätzen und zur Wahrheit stand und dass ich das nicht hätte tun sollen. Was zählt schon die Position als Leiter? Ist das nicht einfach meine Pflicht? Wir alle tun unsere Pflicht, und wir sind vom Status her alle gleichgestellt. Der einzige Unterschied ist, dass ich etwas mehr Verantwortung auf mich nehme, das ist alles. Wenn du in Zukunft irgendein Problem entdeckst, dann sage, was du sagen solltest, und zwischen uns wird es keinen persönlichen Groll geben. Wenn wir ein unterschiedliches Wahrheitsverständnis haben, dann können wir zusammen Gemeinschaft halten. In Gottes Haus und vor Gott und der Wahrheit werden wir vereint sein und nicht zerstritten.‘ Mit dieser Haltung praktiziert und liebt man die Wahrheit. Was solltest du tun, wenn du einen großen Bogen um den Weg eines Antichristen machen willst? Du solltest die Initiative ergreifen und dich wahrheitsliebenden Menschen nähern, Menschen, die rechtschaffen sind, dich Menschen nähern, die deine Probleme aufzeigen können, die wahrheitsgetreu reden können und dich rügen, wenn sie deine Probleme entdecken, und insbesondere Menschen, die dich zurechtstutzen können, wenn sie deine Probleme entdecken – das sind die Menschen, die dir am meisten nützen, und du solltest sie schätzen. Wenn du solche guten Menschen ausgrenzt und sie abwimmelst, dann wirst du Gottes Schutz verlieren, und nach und nach wird Unheil über dich kommen. Indem du dich guten Menschen näherst und Menschen, die die Wahrheit verstehen, wirst du Frieden und Freude haben, und du wirst dir Unheil vom Leib halten können; indem du dich abscheulichen Menschen, schändlichen Menschen und Menschen, die dir schmeicheln, näherst, wirst du in Gefahr sein. Nicht nur wirst du leicht überlistet und ausgetrickst werden, sondern dich kann jederzeit Unheil treffen. Du musst wissen, welcher Typ Mensch dir am meisten nützen kann – es sind diejenigen, die dich warnen können, wenn du etwas Falsches tust oder wenn du dich selbst erhöhst und bezeugst und andere in die Irre führst; von ihnen kannst du am meisten profitieren. Dich solchen Menschen zu nähern, ist der richtige Weg, den es einzuschlagen gilt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 4: Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Menschen mit Gerechtigkeitssinn, die die Wahrheitsgrundsätze wahren, darauf hinweisen können, wenn ihre Brüder und Schwestern Probleme oder Unzulänglichkeiten haben, und Menschen zurechtstutzen, entlarven und im Detail analysieren können, wenn diese gegen die Grundsätze handeln; solche Menschen haben eine gute Menschlichkeit, und ich sollte mich an sie halten. Jemand mag nach außen hin liebevoll sein, gut mit Menschen auskommen, niemanden vor den Kopf stoßen und allseits beliebt sein. Wenn er jedoch beobachtet, dass etwas geschieht, das nicht den Grundsätzen entspricht oder den Interessen der Kirche schadet, und sich dafür entscheidet, seine Beziehungen zu schützen anstatt Stellung zu beziehen, um das Problem aufzudecken und zu beenden, dann ist er selbstsüchtig und hinterlistig. Er schützt nicht die Interessen des Hauses Gottes. Ich dachte daran, wie ich die Menschlichkeit der anderen immer danach beurteilt hatte, ob sie umgänglich waren, und ob sie so sprachen, dass die Würde anderer gewahrt blieb – aber dieses Urteil stand nicht im Einklang mit der Wahrheit. Ich erkannte, dass die Tatsache, dass Wendy oft auf meine Probleme und Unzulänglichkeiten hinwies, von ihrem Gerechtigkeitssinn zeugte. Obwohl Wendy sehr direkt sprach, sagte sie die Wahrheit und konnte meine Probleme aufzeigen. Das würde mir helfen, meine Pflicht zu erfüllen und meinen Lebenseintritt zu verbessern. Ich sollte mehr Zeit mit ihr verbringen und auf ihre Vorschläge hören. Wer die Wahrheit annimmt, den kümmert der Tonfall der Leute nicht, die auf seine Probleme hinweisen; solange das, was sie sagen, zumindest teilweise wahr ist, wird er es akzeptieren, die Wahrheit suchen und seine Lektionen lernen. Das ist für ihn ein Fortschritt. Danach entschuldigte ich mich bei Wendy. Ich wusste, der Schaden, den ich ihr zugefügt hatte, war nicht wiedergutzumachen, aber wenn ich noch eine Chance bekäme, mit ihr zusammenzuarbeiten, würde ich die Gelegenheit schätzen.

Später wurde mir Bruder Leonard als Arbeitspartner zugeteilt. Leonard hatte ein gutes Kaliber und war bei seiner Pflicht ziemlich verantwortungsbewusst. Wenn er eine Abweichung bei meiner Pflicht sah, wies er mich vor den anderen darauf hin. Am Anfang konnte ich seine Kritik als eine Lektion von Gott annehmen, obwohl ich mich ein wenig schämte. Aber mit der Zeit, als sich das Muster wiederholte, wurde es mir etwas zu viel. Manchmal war Leonard in seiner Kritik etwas herablassend, und suchte nach Fehlern in meiner Arbeit. Ich fühlte mich so bloßgestellt, als hätte er mich durchschaut und wollte nicht mehr mit ihm zusammenarbeiten. Ich fand ihn zu arrogant und seinen Tonfall inakzeptabel. Als ich mit anderen über unsere Zusammenarbeit sprach, wollte ich Leonard ein paar Mal schlechtmachen, aber gerade als ich etwas sagen wollte, wurde mir klar, dass das falsch war – in Leonards Kritik steckte sicherlich viel, worin ich eintreten konnte. Also betete ich zu Gott, fasste gute Absichten und suchte danach, wie ich mit Leonard auf eine Weise zusammenarbeiten konnte, die Gottes Absicht entsprach. Ich durfte nicht mit bösen Absichten über Leonard urteilen. Später stieß ich auf eine Passage aus Gottes Worten, die mir sehr hilfreich war: Gott sagt: „Wenn du feststellst, dass deine Herangehensweise falsch ist, oder du eine verdorbene Disposition offenbarst und du dann in der Lage bist, dich anderen gegenüber zu öffnen und mit ihnen zu kommunizieren, wird das den Menschen in deiner Umgebung helfen, dich zu beaufsichtigen. Es ist sicherlich notwendig, die Beaufsichtigung anzunehmen, die Hauptsache ist es jedoch, zu Gott zu beten, sich auf Ihn zu verlassen und sich selbst ständig zu prüfen. Insbesondere, wenn du den falschen Weg eingeschlagen oder etwas Falsches getan hast oder im Begriff bist, auf willkürliche oder gebieterische Weise zu handeln und jemand in deiner Nähe darauf hinweist und dich darauf aufmerksam macht, musst du dies annehmen und rasch über dich nachdenken, deinen Fehler zugeben und ihn korrigieren. Dies kann dich davor bewahren, auf den Pfad des Antichristen zu gelangen. Wenn es jemanden gibt, der dir auf diese Weise hilft und dich warnt, wirst du dann nicht geschützt, ohne es zu wissen? Für dich ist das eine Art Schutz“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Gottes Worte erinnerten mich daran, dass es eine Form des Schutzes ist, jemanden an meiner Seite zu haben, der einen Gerechtigkeitssinn hat und den Mut besitzt, direkt zu sprechen und umgehend auf meine Unzulänglichkeiten hinzuweisen. Es würde mich davor bewahren, vom Weg abzukommen, und es war Gottes Liebe. Das Richtige war, die Situation zu akzeptieren! In dieser Zeit hatte ich mich damit zufriedengegeben, nur einige unwesentliche Arbeiten zu erledigen, aber ich hatte versäumt, einen Preis dafür zu zahlen, irgendeine substanzielle Arbeit bei der Bewässerung von Neulingen zu leisten. Leonards häufige Hinweise hatten mich in meiner Pflicht etwas pragmatischer gemacht. Ich hatte auch viel aus den Wegen der Praxis gewonnen, von denen Leonard mir erzählt hatte. Ich erkannte, dass seine Hilfe und seine Ratschläge wirklich wertvoll waren. Da ich die Wahrheit nicht besaß, immer noch schwere verdorbene Dispositionen hatte und jederzeit Fehler machen konnte, war es eine große Hilfe, Leonard an meiner Seite zu haben, der auf mich achtete; es würde mich davor bewahren, viel Böses zu tun. Als ich das erkannte, fühlte ich mich bereit, die Abweichungen in meiner Pflicht zu bereinigen und gewann eine bessere Haltung gegenüber Leonards Ratschlägen. Ich schickte ihm eine Nachricht, in der stand: „Wenn du in Zukunft etwas Problematisches an mir bemerkst, lass es mich bitte wissen. Es mag mir vielleicht etwas peinlich sein, aber es wäre hilfreich für mich.“ Wenn ich jetzt zurückblicke, erkenne ich, dass Gott in den vergangenen Jahren viele solcher Menschen an meine Seite gestellt hatte, aber ich hatte sie immer meiden wollen, weil ich dachte, man käme schwer mit ihnen aus. In Wahrheit war ich eine schlechte Menschenkennerin, wusste nicht, wie man Menschen einschätzt oder behandelt, und so verpasste ich unwissentlich Gelegenheiten, von meinen Arbeitspartnern zu lernen. Als Gott diese Situation erneut orchestrierte, verstand ich endlich Seine Absicht, war in der Lage, andere nach den Grundsätzen zu behandeln, und fühlte mich so viel befreiter! Ich dankte Gott in meinem Herzen!


87. Die Finsternis der Minderwertigkeitsgefühle überwinden

Von Kristina, Die Vereinigten Staaten

Ich war sehr schüchtern, als ich jung war, und wann immer Gäste zu Besuch waren, versteckte ich mich hinter meinen Eltern. Wenn meine Eltern mir dann sagten, ich solle sie Onkel oder Tante nennen, war ich zu schüchtern dafür. Meine Mutter scherzte mit den Gästen und sagte: „Dieses Kind ist stumm und kann nicht sprechen.“ Meine Mutter sagte auch oft, dass ich niemals etwas erreichen oder etwas aus mir machen würde. Weil ich so ungeschickt mit Worten war, wurde ich oft ausgelacht und kritisiert und hatte große Angst davor, vor anderen zu sprechen. Wann immer ich in die Situation kam, sprechen zu müssen, tat ich mein Möglichstes, um mich davor zu drücken. Während meiner Schulzeit nahm ich nie an irgendwelchen Aktivitäten teil und versteckte mich immer in einer Ecke, um im Stillen zu lernen. In meinem Abschlussjahr an der Universität teilte mir ein Kursleiter mit, dass ich für eine Empfehlung für das Aufbaustudium in Frage kommen würde, und ich war sehr glücklich. Doch als ich hörte, dass es ein Gespräch mit den Professoren geben würde, wurde ich sehr ängstlich, weil ich daran dachte, wie schlecht meine Kommunikationsfähigkeiten waren und dass ich, wenn ich zusammenhanglos antwortete, mich am Ende blamieren würde. Ein paar Tage rang ich mit mir, aber ich konnte trotzdem nicht den Mut aufbringen, am Gespräch teilzunehmen. Nachdem ich Gott gefunden hatte, sah ich, wie die Brüder und Schwestern sich trafen und offen und ohne Weiteres Gemeinschaft hielten und dass niemand irgendwen auslachte, und ich fühlte mich befreit. Allmählich fing ich an zu üben, mit allen aus dem Herzen zu sprechen und meinen Zustand und meine Erkenntnisse zu teilen. Manchmal schweifte ich etwas ab, aber die Brüder und Schwestern sahen nicht auf mich herab und ich fühlte mich weniger eingeschränkt. Mit der Zeit begann ich mehr zu reden. Später, während eines Treffens, kam ich beim gemeinschaftlichen Austausch vom Thema ab und der Gruppenleiter unterbrach mich. Ich spürte, wie mein Gesicht vor Scham errötete und wollte nur noch ein Loch finden, um mich darin zu verstecken. Ich erinnerte mich daran, dass meine Eltern gesagt hatten, dass ich niemals etwas erreichen würde, und es schien, dass sie recht gehabt hatten. Ich hatte das Gefühl, dass meine Ungeschicktheit mit Worten mich komplett nutzlos machte und dass ich mein ganzes Leben unbeachtet in der Ecke verbringen würde. In diesem Moment sagte ich zu mir selbst: „Ich sollte weniger vor anderen Menschen sprechen, um zu vermeiden, meine Fehler zu enthüllen und ausgelacht zu werden.“ Danach hielt ich für eine lange Zeit meine Lippen verschlossen. Außerhalb von Gruppentreffen schwieg ich und hörte nur dem gemeinschaftlichen Austausch der anderen zu. Manchmal hatte ich mein eigenes erfahrungsbasiertes Verständnis, aber dann dachte ich daran, dass ich das, was ich sagen wollte, nicht strukturieren konnte und dass ich abschweifte, und ich dachte, wenn ich wieder unterbrochen werden würde, wäre ich zutiefst gedemütigt. Daher wollte ich keine Gemeinschaft halten. Später arbeitete ich daran, Videos für die Kirche zu machen. Die Brüder und Schwestern wählten mich zu ihrer Teamleiterin, denn sie erkannten, dass ich sachkundiger in diesem Bereich war. Aber als ich daran dachte, dass Teamleiterin zu sein bedeutete, dass ich häufig Arbeit umsetzen und nachverfolgen müsste, und dass ich Gemeinschaft halten und die Probleme der Brüder und Schwestern lösen müsste, machte ich mir Sorgen und dachte: „Was, wenn ich mit meiner unbeholfenen Sprache dabei versage, diese Pflicht gut auszuführen? Das wäre so demütigend.“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto größer wurde meine Angst, daher sagte ich dem Leiter, dass ich ein schlechtes Kaliber hätte und diese Pflicht nicht ausführen könnte, und sie daher einen anderen Bruder oder eine andere Schwester für diese Rolle auswählen sollten. Der Leiter hielt Austausch zu Gottes Absichten mit mir und schlug vor, dass ich mich auf Gott verließe und für eine Weile übte, um zu sehen, wie es läuft. Ich stimmte widerwillig zu. Während meiner Zeit als Teamleiterin war ich wirklich passiv und jedes Mal, wenn ich ein Treffen oder einen gemeinschaftlichen Austausch veranstalten sollte, schreckte ich davor zurück und ließ meine Partnerin mehr sprechen. Sie verstand nicht, warum ich das tat. Sie sagte, dass ich in der Lage gewesen wäre, beim Ausführen meiner Pflicht Probleme zu entdecken, dass ich eigene Gedanken und Perspektiven hätte, und dass ich einige Erkenntnisse ausdrücken könnte, wenn ich mit Gottes Worten gemeinschaftlichen Austausch hielte, und dass mein Kaliber nicht so schlecht wäre. Sie wunderte sich deswegen, warum ich es immer vermied, zu sprechen. Sie ermutigte mich, mehr zu praktizieren. Aber egal, was sie sagte, ich fühlte mich noch immer unzulänglich und versuchte sogar mehrmals zurückzutreten. Schließlich wurde ich entlassen, weil ich zu passiv in meiner Pflicht war. Später bat mich die Teamleiterin, mit ihr bei der Betreuung der Teamarbeit zusammenzuarbeiten. Ich war etwas besorgt und dachte: „Ich kann nicht gut sprechen; ich hoffe, ich blamiere mich nicht.“ Die Teamleiterin hielt Austausch zu Gottes Absichten mit mir und sagte, sie bräuchte jemanden, der sich mit diesen Fähigkeiten auskannte und mit ihr zusammenarbeitete. Das von der Leiterin zu hören, machte mir ein schlechtes Gewissen. Auch wenn ich ungeschickt im Umgang mit Worten war, konnte ich doch Arbeit in diesem Bereich leisten und die Zusammenarbeit mit der Teamleiterin war wichtig für die Arbeit. Wenn ich immer kniff, würde das die Arbeit doch verzögern? Mit diesen Gedanken im Hinterkopf stimmte ich zu. Danach stellte ich mir immer wieder die Frage: „Wieso versuche ich, immer zu flüchten und einen Rückzieher zu machen, wenn ich gebeten werde, die Teamleiterin zu sein? Was genau verursacht dieses Verhalten?“ Mit diesen verwirrenden Gedanken betete ich suchend zu Gott.

Während eines Treffens las die Leiterin eine Passage aus Gottes Worten und diese bezog sich auf mein Problem und bereinigte die Verwirrung in meinem Herzen. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt Leute, die als Kind unscheinbar aussahen, sich nicht ausdrücken konnten und geistig nicht sehr rege waren, was dazu führte, dass andere in ihrer Familie und in ihrem sozialen Umfeld sie eher negativ beurteilten und Dinge sagten wie: ‚Dieses Kind ist begriffsstutzig, langsam und drückt sich unbeholfen aus. Schau dir die Kinder anderer an, die so redegewandt sind, dass sie die Leute um den kleinen Finger wickeln können. Dieses Kind hingegen schmollt den ganzen Tag. Wenn es Leute trifft, weiß es nicht, was es sagen soll, es weiß nicht, was es erklären oder wie es sich rechtfertigen soll, wenn es etwas Falsches getan hat, und es kann die Leute nicht unterhalten. Dieses Kind ist ein Idiot.‘ Die Eltern sagen es, die Verwandten und Freunde sagen es, und ihre Lehrer sagen es auch. Dieses Umfeld übt auf solche Personen einen gewissen unsichtbaren Druck aus. Dadurch, dass sie diese Umgebungen erleben, entwickeln sie unbewusst eine bestimmte Denkweise. Um welche Denkweise handelt es sich? Sie denken, sie seien nicht gutaussehend, nicht sehr liebenswert und dass andere sich nie freuen, sie zu sehen. Sie glauben, sie seien nicht gut im Lernen, seien langsam, und sie schämen sich immer, den Mund aufzumachen und vor anderen zu reden. Es ist ihnen peinlich, sich zu bedanken, wenn die Leute ihnen etwas geben, und sie denken: ‚Warum bringe ich nie einen Ton heraus? Warum können andere so gut reden? Ich bin einfach dumm!‘ Unterbewusst halten sie sich für wertlos. … Menschen, die sich für unterlegen halten, kennen ihre Stärken nicht. Sie denken einfach, sie seien unsympathisch, kommen sich immer dumm vor und wissen nicht, wie sie mit den Dingen umgehen sollen. Kurz gesagt haben sie das Gefühl, zu nichts imstande zu sein, unattraktiv, nicht clever zu sein und zu langsam zu reagieren. Im Vergleich zu anderen sind sie unscheinbar und bekommen beim Studium keine guten Noten. Wenn man in einem solchen Umfeld aufwächst, setzt sich nach und nach diese Geisteshaltung des Minderwertigkeitsgefühls durch. Sie wird zu einer Art bleibendem Gefühl, das sich mit deinem Herzen verknäult und deinen Verstand ausfüllt. Es spielt keine Rolle, ob du bereits erwachsen bist, ob du in die Welt hinausgegangen bist, verheiratet bist und deine Karriere aufgebaut hast, noch spielt deine gesellschaftliche Stellung eine Rolle, es ist unmöglich, dieses Minderwertigkeitsgefühl loszuwerden, das in deinem Umfeld eingepflanzt wurde, als du aufwuchst. Selbst nachdem du angefangen hast, an Gott zu glauben, und der Kirche beigetreten bist, denkst du noch, du würdest unscheinbar aussehen, dein intellektuelles Kaliber sei dürftig, könntest dich nicht gut ausdrücken und nichts zuwege bringen. Du denkst: ‚Ich werde einfach tun, was ich kann. Ich muss nicht danach streben, ein Leiter zu sein, ich muss nicht nach tiefgründigen Wahrheiten streben, ich werde einfach damit zufrieden sein, der Unscheinbarste zu sein, sollen mich doch andere so behandeln, wie sie wollen.‘ Wenn Antichristen und falsche Leiter auftauchen, hast du das Gefühl, außerstande zu sein, sie zu erkennen oder zu entlarven, dass du nicht dafür geschaffen bist. Du denkst, es reiche aus, selbst kein falscher Leiter oder ein Antichrist zu sein, dass es in Ordnung ist, solange du keine Unterbrechungen und Störungen verursachst, es reiche aus, solange du an deinem eigenen Platz stehen kannst. Tief im Herzen hast du das Gefühl, nicht gut genug zu sein, nicht so gut wie andere Leute zu sein, dass andere vielleicht Objekte für die Errettung sind und dass du im besten Fall ein Dienender bist, sodass du der Meinung bist, der Aufgabe, nach der Wahrheit zu streben, nicht gewachsen zu sein. Unabhängig davon, wie viel Wahrheit du verstehen kannst, wenn du siehst, dass Gott dieses Kaliber und Aussehen für dich vorherbestimmt hat, hast du trotzdem das Gefühl, Er habe dich folglich vielleicht dazu bestimmt, nur ein Dienender zu sein, und dass nach der Wahrheit zu streben, ein Leiter zu werden, jemand in einer Position mit Verantwortung zu sein oder gerettet zu werden nichts mit dir zu tun hat; stattdessen bist du gewillt, die unbedeutendste Person zu sein. Dieses Minderwertigkeitsgefühl mag dir nicht angeboren sein, doch auf einer anderen Ebene wurdest du aufgrund deiner Familienverhältnisse und der Umgebung, in der du aufgewachsen bist, mittelgradigen Schlägen oder unangemessenen Beurteilungen ausgesetzt, weswegen dieses Minderwertigkeitsgefühl in dir wuchs. Diese Emotion beeinträchtigt die korrekte Richtung deines Strebens, wirkt sich auf die angemessenen Wünsche deines Strebens aus und hemmt auch dein angemessenes Streben. Wenn dein angemessenes Streben und die angemessene Entschlossenheit, die du in deiner Menschlichkeit aufweisen solltest, erst einmal gehemmt sind, dann ist deine Motivation, nach positiven Dingen und nach der Wahrheit zu streben, gedämpft. Diese Dämpfung wird nicht durch deine Umgebung oder durch irgendeine Person herbeigeführt, und selbstverständlich hat Gott nicht bestimmt, dass du sie erleiden sollst, vielmehr wird sie durch eine starke negative Emotion tief in deinem Herzen verursacht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich wegen meiner Minderwertigkeitsgefühle schon immer Angst davor gehabt hatte, vor anderen zu sprechen und vor dem Ausführen meiner Pflicht als Teamleiterin. Als ich jung war, war ich zu schüchtern, um Fremde zu begrüßen, und meine Eltern sagten oft, ich wäre stumm und könnte nicht sprechen und dass ich niemals etwas erreichen würde, und Verwandte sagten, dass ich eine Idiotin wäre, weil ich nicht wüsste, wie man sich beim Sprechen an gesellschaftliche Konventionen hält. Diese Worte verletzten meinen Selbstwert zutiefst und ließen mich minderwertig fühlen. Aufgrund dessen definierte ich mich immer als jemanden, der nicht gut sprechen konnte, und wann immer ich in einer Situation war, die es erforderte, dass ich das Wort ergriff, bekam ich Panik. Daher vermied ich jegliche Pflichten und lehnte sie ab, die es erforderten, dass ich Gemeinschaft hielt und häufig sprach. Wenn ich Menschen sah, die redegewandter waren als ich und ein besseres Kaliber hatten, fühlte ich mich minderwertig und beschämt und ich wurde nur negativ und zog mich zurück. Selbst als sich mir die Gelegenheit bot, eine Teamleiterin zu sein, hatte ich das Gefühl, nicht dafür gemacht zu sein, und war nicht bereit, diese Pflicht aktiv auszuführen. Meine Minderwertigkeitsgefühle beeinflussten meine Perspektiven und angestrebten Ziele und brachten mich dazu, mich ständig selbst zu beschränken und zu vermeiden, Verantwortungen zu übernehmen. Dadurch verpasste ich viele Gelegenheiten zur Vervollkommnung, was zu Einbußen bei meinem Lebenseintritt führte. Gottes Haus hatte mir dennoch die Möglichkeit gegeben zu üben, eine Teamleiterin zu sein, und ich wollte mich nicht durch meine Minderwertigkeitsgefühle beschränken lassen. Ich betete daher zu Gott und bat Ihn, mich zu führen und mir Glauben zu schenken, sodass ich mich von den Fesseln und Einschränkungen meiner Minderwertigkeitsgefühle befreien konnte.

Später las ich noch eine Passage aus Gottes Worten, die mir den Weg zeigte, wie ich meine Minderwertigkeitsgefühle auflösen konnte. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, welcher Mensch, welche Situation oder welches Ereignis dein Minderwertigkeitsgefühl aufkommen ließ, du solltest ein korrektes Verständnis über dein Kaliber, deine Stärken, deine Talente und die Qualität deiner eigenen Menschlichkeit haben. Es ist nicht richtig, sich minderwertig zu fühlen, noch ist es richtig, sich überlegen zu fühlen – beides sind negative Emotionen. Ein Gefühl der Minderwertigkeit kann deine Handlungen und deine Gedanken binden sowie deine Ansichten und deinen Standpunkt beeinflussen. In ähnlicher Weise hat auch Überlegenheit diese negative Wirkung. Daher solltest du, ob es sich um das Gefühl der Minderwertigkeit oder um eine andere negative Emotion handelt, die Redensarten, die zum Aufkommen dieser Emotion führen, richtig verstehen. Zunächst einmal solltest du verstehen, dass diese Redensarten falsch sind und dass Beurteilungen und Schlussfolgerungen, die sie über dich anstellen, immer falsch sind, egal ob es dein Kaliber, dein Talent oder die Qualität deiner Menschlichkeit betrifft. Wie kannst du dich also richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht und welche Stärken du hast. … In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist. Wenn du deine eigenen Probleme nicht verstehen kannst, bzw. keine klare Erkenntnis über sie erlangen kannst, dann bitte die Menschen mit dem nötigen Verständnis in deinem Umfeld, eine Beurteilung von dir vorzunehmen. Es spielt keine Rolle, ob das, was sie sagen, zutrifft. Es wird dir zumindest etwas geben, worauf du dich beziehen und was du in Betracht ziehen kannst und was es dir ermöglicht, zu einer grundlegenden Beurteilung bzw. Charakterisierung deiner selbst zu kommen. Danach kannst du das wesentliche Problem negativer Emotionen wie dem Gefühl der Minderwertigkeit lösen und diese allmählich hinter dir lassen. Solche Minderwertigkeitsgefühle sind leicht zu beheben, wenn man sie erkennen kann, sich ihrer bewusst werden kann und nach der Wahrheit suchen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte sich mein Herz erleuchteter an. Um Minderwertigkeitsgefühle zu überwinden, muss ich ein genaues Verständnis von mir selbst haben, mich an Gottes Worten messen, objektiv meine Stärken und Schwächen beurteilen und mich bemühen, das zu erreichen, zu dem ich fähig bin. Und was meine Defizite angeht, so sollte ich mich diesen in Ruhe stellen und sie korrekt behandeln. Auf diese Weise kann ich meine Pflichten ausführen, ohne mich eingeschränkt zu fühlen. Ich dachte über all die Jahre nach, in denen ich mich minderwertig gefühlt hatte, und erkannte, dass ich mich so gefühlt hatte, weil mich meine Eltern immer dafür kritisiert hatten, ungeschickt mit meinen Worten und schlecht darin zu sein, mich selbst auszudrücken. Ich hatte das Gefühl, dass meine Kommunikationsfähigkeiten schlecht wären und dass ich meine Gedanken nicht prägnant ausdrücken konnte. Wann immer ich daher Pflichten ausführen sollte, bei denen ich sprechen und häufig Gemeinschaft halten musste, hatte ich Angst. Daraufhin beruhigte ich mich, um mich selbst zu beurteilen. „Nachdem ich Gottes Worte gelesen habe, bin ich in der Lage, ein paar Erkenntnisse zu gewinnen. Ich kann erfahrungsbasierte Erkenntnisse teilen, um meinen Brüdern und Schwestern zu helfen, von denen sie sagten, dass diese hilfreich wären. Ich kann auch Probleme lösen, die im Zusammenhang mit Fähigkeiten stehen, und selbst wenn meine Kommunikationsfähigkeiten schlecht sind und ich abschweife, sind diese Probleme nicht so schlimm, dass ich mich selbst nicht klar ausdrücken oder überhaupt keine Aufgaben erfüllen kann. Außerdem ist das kein sehr ernstes Problem, da ich mich in diesem Bereich verbessern kann, indem ich Artikel schreibe und mich mehr im gemeinschaftlichen Austausch übe.“ Als ich das erkannte, fühlte ich mich nicht mehr überwältigt von dem Druck, meine Pflicht als Teamleiterin auszuführen, und war in der Lage, sie aktiv auszuführen. Als mir die Probleme auffielen, auf die meine Brüder und Schwestern bei ihren Pflichten trafen, tat ich mein Bestes zu helfen, diese zu lösen. Ich verfolgte regelmäßig den Arbeitsfortschritt meiner Brüder und Schwestern in unserem Team, untersuchte ihre Schwierigkeiten und diskutierte Lösungen mit ihnen. Wenn ich etwas nicht lösen konnte, besprach ich das mit meiner Partnerin und am Ende konnten wir immer einen Weg nach vorne finden. Indem ich praktisch meine Pflicht so ausführte, konnte ich meine Gedanken klar ausdrücken, sodass mich meine Brüder und Schwestern verstehen konnten und ich etwas Vertrauen in meine Pflichten als Teamleiterin gewann. Nach einiger Zeit kamen die Leiter zu mir und sagten, dass sie mich nach einiger Diskussion zur Verantwortlichen ausbilden wollten. Ich war sowohl überrascht als auch glücklich, diese Neuigkeiten zu hören, aber dann dachte ich schnell daran, wie schlecht meine Sprachkompetenzen waren und dass ich kaum als Teamleiterin zurechtkam, und dass die Brüder und Schwestern im Team von meinen Defiziten wussten und es daher verstehen konnten, wenn mein gemeinschaftlicher Austausch mangelhaft war. Aber als Veranwortliche würde ich mit viel mehr Menschen interagieren und Treffen und Arbeitsumsetzungen würden erfordern, dass ich die Führung beim gemeinschaftlichen Austausch übernahm. Mit meinen schlechten Sprechfertigkeiten befürchtete ich, dass ich meine Defizite enthüllen würde, sobald ich meinen Mund öffnete, um Gemeinschaft zu halten, und dass ich mich, wenn ich schlecht Gemeinschaft hielt, am Ende zutiefst blamieren würde. Daher sagte ich den Leitern: „Ich kann es nicht machen, ich bin nicht gemacht für diese Rolle, es wäre besser, eine andere Schwester auszubilden.“ Die Leiter hielten dann Gemeinschaft zu Gottes Absichten mit mir und ermutigten mich, mich nicht selbst zu beschränken, zu üben und zu sehen, wie es läuft, und mit anderen zusammenzuarbeiten, um jegliche Schwierigkeiten zu lösen. Ich stimmte daher zu, diese Rolle für eine Weile auszuführen.

Danach fragte ich mich: „Ich erkannte, dass ich von meinen Minderwertigkeitsgefühlen beeinflusst wurde und war in der Lage, mich korrekt einzuschätzen. Wieso habe ich trotzdem gezögert, die Rolle der Verantwortlichen anzunehmen und wollte davor flüchten?“ Während einer meiner Andachten las ich ein paar Passagen aus Gottes Worten, die mir halfen, ein wenig Klarheit über einige meiner Probleme zu gewinnen. Gott sagt: „Um welche Art von Disposition handelt es sich, wenn Menschen immer eine Fassade aufbauen, sich immer schönreden, sich stets aufspielen, damit andere eine hohe Meinung von ihnen haben, und ihre Fehler oder Unzulänglichkeiten nicht sehen, wenn sie immer versuchen, sich den Menschen von ihrer besten Seite zu präsentieren? Um Arroganz, Vortäuschung, Heuchelei, um die Disposition Satans, um etwas Niederträchtiges. Nehmt die Mitglieder des satanischen Regimes: Ganz gleich, wie sehr sie kämpfen, sich befehden oder im Dunkeln töten, niemand darf darüber berichten oder sie entlarven. Sie haben Angst, dass die Menschen ihr dämonisches Gesicht sehen, und sie tun alles, um es zu vertuschen. In der Öffentlichkeit tun sie alles, um sich selbst schön zu färben, indem sie sagen, wie sehr sie die Menschen lieben, wie großartig, herrlich und unfehlbar sie sind. Das ist die Natur Satans. Das auffälligste Merkmal der Natur Satans ist List und Täuschung. Und was ist das Ziel dieser List und Täuschung? Die Menschen hereinzulegen, sie daran zu hindern, sein Wesen und sein wahres Gesicht zu erkennen, und so das Ziel zu erreichen, seine Herrschaft zu verlängern. Gewöhnliche Menschen mögen keine solche Macht und keinen solchen Status haben, aber auch sie möchten, dass andere eine positive Meinung von ihnen haben, dass die Menschen sie hoch schätzen und sie auf einen hohen Status in ihrem Herzen erheben. Das ist es eine verdorbene Disposition, und wenn die Menschen die Wahrheit nicht verstehen, sind sie nicht in der Lage, dies zu erkennen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). „Menschen, die niemals ihr Herz öffnen, die immer versuchen, Dinge zu verbergen und zu verheimlichen, die so tun, als seien sie anständig, die wollen, dass man sie hochschätzt, die nicht zulassen, dass andere ein vollständiges Bild von ihnen bekommen, die wollen, dass man sie bewundert – sind diese Menschen nicht töricht? Diese Menschen sind am törichtsten! Denn die Wahrheit über solche Menschen wird früher oder später bloßgestellt. Welchen Weg gehen sie mit einem solchen Betragen? Das ist der Weg der Pharisäer. Sind Heuchler in Gefahr oder nicht? Sie sind die Menschen, die Gott am meisten verabscheut, also denkst du, dass sie in Gefahr sind oder nicht? Alle Pharisäer gehen auf dem Weg der Vernichtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Gott offenbart, dass Menschen sich oft selbst verbergen und maskieren, ihre Fehler und Defizite vor anderen verstecken, um ihren Ruf und Status zu beschützen. Solche Menschen sind arrogant, falsch und heuchlerisch. Ich überprüfte mein Verhalten angesichts dieser Worte Gottes und erkannte, dass ich diese Art Mensch war, die Gott enthüllte. Seit meiner Kindheit wurde ich von der Vorstellung kontrolliert, dass die Menschen ihren Stolz wie ein Baum seine Rinde brauchten, und ich legte großen Wert auf meinen Stolz und Status in den Herzen der anderen. Ich wollte immer, dass die Menschen eine gute Meinung und ein gutes Bild von mir haben. Weil ich ungeschickt im Sprechen war und in meiner Kindheit oft von Erwachsenen kritisiert wurde, glaubte ich, dass dies mein Defizit war. Wann immer ich also in einer Situation war, in der ich sprechen musste, entschied ich mich, diese zu vermeiden. Nachdem ich Gott gefunden hatte, wurde ich einmal beim gemeinschaftlichen Austausch während eines Treffens von meinen Brüdern und Schwestern unterbrochen, weil ich abgeschweift und vom Thema abgekommen war, und hatte mich gedemütigt gefühlt. Danach wollte ich keinen Austausch mehr während der Treffen halten und hatte Angst, vor anderen zu sprechen. Mein Verhalten war eine Art, mich selbst zu verbergen und zu maskieren, um andere daran zu hindern, meine Fehler und Defizite zu sehen, damit sie nicht auf mich herabsehen würden. Stattdessen sollten die Menschen denken, dass ich bescheiden und keine Angeberin sei, und mein Verhalten sollte den Menschen einen guten Eindruck und eine gute Meinung von mir vermitteln. Wenn sich die Brüder und Schwestern treffen, ist das Ziel dabei, Gemeinschaft über ihre erfahrungsbasierten Erkenntnisse bezüglich Gottes Worten zu halten und einander zu helfen und sich zu unterstützen, aber weil ich meine Defizite verstecken wollte, vermied ich es, über meine erfahrungsbasierten Erkenntnisse Gemeinschaft zu halten. Die Kirche bildete mich aus, um als Teamleiterin zu dienen und gab mir Übungsmöglichkeiten, aber trotzdem flüchtete ich vor meinen Pflichten und lehnte sie ab. Selbst als Teamleiterin fehlte mir die Entschlossenheit, meine Pflichten auszuführen, war ich negativ und passiv und wollte zurücktreten. Um meinen Stolz und meinen Status zu beschützen, kniff ich immer wieder vor meinen Pflichten und nutzte mein schlechtes Kaliber als Ausrede, um meinen Wunsch nach Ruf und Status zu verbergen. Auf diese Weise stellten die Brüder und Schwestern nicht nur meine Weigerung, meine Pflichten zu tun, nicht infrage, sondern nahmen mich auch als vernünftig, selbstkritisch und nicht um Status konkurrierend wahr, und so machten sie sich einen guten Eindruck von mir. Ich benutzte hinterhältige Methoden, um meinen Stolz und Status zu beschützen, und dabei betrog ich und führte meine Brüder und Schwestern in die Irre. Das war wahrlich betrügerisch von mir!

Durch das Suchen und Durchdenken von Dingen erkannte ich, dass ich eine andere Sichtweise in mir hatte. Ich glaubte, dass nur diejenigen mit guten Sprechfertigkeiten qualifiziert wären, Leiter und Mitarbeiter zu sein, und dass, wenn jemandem gute Sprechfertigkeiten fehlten, derjenige nicht für diese Rolle gemacht wäre. Aber stimmte diese Sichtweise überhaupt? Ich las eine Passage von Gottes Worten: „Unter den verschiedenen Arten von talentierten Menschen, die ich gerade erwähnt habe, kamen zuerst diejenigen, die Aufseher der verschiedenen Arbeiten sein können. Die erste Voraussetzung für sie ist, dass sie die Fähigkeit und das Kaliber haben, die Wahrheit zu verstehen. Dies ist die Mindestanforderung. Die zweite Voraussetzung ist, dass sie eine Bürde tragen – das ist unerlässlich. Einige Menschen begreifen die Wahrheit schneller als gewöhnliche Menschen, haben spirituelles Verständnis, sind von gutem Kaliber, besitzen Arbeitsvermögen und können nach einer gewissen Zeit des Praktizierens absolut auf eigenen Beinen stehen. Aber es gibt ein großes Problem mit diesen Menschen – sie tragen keine Bürde. … Es gibt auch Menschen, deren Kaliber für eine Arbeit mehr als ausreichend ist, aber leider tragen sie keine Bürde, übernehmen nicht gerne Verantwortung, mögen keine Probleme und machen sich nicht gerne Sorgen. Sie sind blind für die Arbeit, die getan werden muss, und selbst wenn sie sie erkennen, wollen sie sich nicht darum kümmern. Sind Menschen dieser Art Kandidaten für Beförderung und Ausbildung? Auf keinen Fall; Menschen müssen eine Bürde tragen, um befördert und ausgebildet zu werden. Eine Bürde zu tragen, kann auch als Verantwortungsbewusstsein beschrieben werden. Verantwortungsbewusstsein hat mehr mit Menschlichkeit zu tun; eine Bürde zu tragen, bezieht sich auf einen der Maßstäbe, die das Haus Gottes zur Beurteilung von Menschen verwendet. Diejenigen, die eine Bürde tragen und zusätzlich zwei weitere Dinge besitzen – die Fähigkeit und das Kaliber, die Wahrheit zu begreifen, sowie ihr Arbeitsvermögen – sind die Art von Menschen, die befördert und ausgebildet werden können; sie können Aufseher für viele Arbeiten sein. Dies sind die erforderlichen Maßstäbe für die Beförderung und Ausbildung von Personen, die verschiedene Arten von Aufsehern werden sollen, und Personen, die diese Maßstäbe erfüllen, sind Kandidaten für die Beförderung und Ausbildung“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (5)). Aus Gottes Worten sehe ich, dass Leiter und Mitarbeiter zu sein vor allem von der Menschlichkeit einer Person abhängt und ihrer Fähigkeit, die Wahrheit zu verstehen. Es hängt auch davon ab, ob sie sich der Bürde für die Arbeit und der Verantwortung bewusst ist. Wenn Menschen mit guten Kommunikationsfähigkeiten Gemeinschaft zur Wahrheit halten, um Probleme zu lösen, dann können sie ihre Gedanken klar und logisch artikulieren und die Eckpunkte erfassen, was ihnen erlaubt, die anderen sofort zu verstehen. Das ist ein Vorteil beim Erfüllen ihrer Pflichten. Wenn ein Verantwortlicher jedoch gute Sprechfertigkeiten hat, ein gutes Kaliber und gute Arbeitsfähigkeiten, aber eine schlechte Menschlichkeit hat, sich nach Komfort sehnt und nicht gern arbeitet, dann fehlt ihm das Bewusstsein für die Bürde seiner Pflichten und er ist unverantwortlich. So eine Person ist damit auch unpassend, ein Leiter oder Mitarbeiter zu sein. Viele Leiter und Mitarbeiter haben gute Sprechfertigkeiten und Kaliber, aber weil ihnen ein Bewusstsein für die Bürde ihrer Pflichten fehlt und sie keine wirkliche Arbeit verrichten und lieber die Vorteile ihrer Position genießen, wurden sie entlassen. Im Gegenzug gab es Leiter und Mitarbeiter mit etwas schlechteren Sprechfertigkeiten und Kaliber, denen aber die Bürde ihrer Pflichten und die Verantwortung bewusst sind, die fleißig arbeiten und echte Probleme für ihre Brüder und Schwestern in ihren Pflichten lösen können. Solche Leiter und Mitarbeiter können auch wirkliche Arbeit verrichten und die Kirche bietet ihnen Übungsmöglichkeiten. In der Vergangenheit habe ich mich selbst nur wegen meiner schlechten Sprechfertigkeiten und Kommunikationsfähigkeiten als ungeeignet als Teamleiterin oder Verantwortliche beschränkt. Das lag an meinem Versagen, nach der Wahrheit zu suchen, und ich konnte mich nicht weiter selbst mit diesen abwegigen und absurden Ansichten beschränken.

Im weiteren Verlauf konzentrierte ich mich darauf, wie ich meine Pflichten bestmöglich schultern und mein Potenzial voll ausschöpfen konnte. Ich habe auch bewusst über Gottes Worte nachgedacht, mich darauf konzentriert, nach der Wahrheit zu suchen und sie zu praktizieren in den Situationen, die ich erlebt hatte. Als ich Gottes Worte wirklich verstand, praktizierte ich das Schreiben von Zeugnisartikeln. Allmählich lernte ich, logisch und schlüssig zu sprechen und meine Gedanken klar auszudrücken, sodass andere mich verstehen konnten. Ich begann die Fähigkeiten zu begreifen, die für die Kommunikation erforderlich sind. Als es an der Zeit war, die Arbeit bei Treffen umzusetzen, hatte ich nicht mehr so große Angst wie zuvor, als meine Partnerin mich bat, die Leitung zu übernehmen. Ich konnte auch die Probleme und Abweichungen mit allen zusammenfassen und so die Wirksamkeit meiner Pflichten verbessern. Auf diese Weise zu praktizieren, gab mir ein Gefühl von Frieden und Leichtigkeit, und nach und nach verließ ich den Schatten meiner Minderwertigkeitsgefühle und wurde viel erleuchteter als vorher. Ich war nicht länger die Person, die sich in der dunklen Ecke versteckte und zu große Angst hatte, irgendetwas zu sagen. Ich bin dankbar für die Erleuchtung und Führung von Gottes Worten, die es mir erlaubten, allmählich aus dem Schatten meiner Minderwertigkeitsgefühle zu treten und die Fähigkeit zu erlangen, meine Pflichten als geschaffenes Wesen auszuführen.


88. Grundsätze für die Interaktion mit anderen

Von Jingxin, China

Im August 2022 arbeitete ich mit Liu Xuan und Zhang Qi zusammen, um Videos zu erstellen. Da ich neu in der Videoproduktion war und einige Grundsätze noch nicht verstanden hatte, half mir Liu Xuan, die Teamleiterin, oft. Wir waren ungefähr im gleichen Alter und hatten gemeinsame Interessen, sodass wir uns schnell aneinander gewöhnten und ein gutes Verhältnis zueinander hatten.

Einmal stieß Zhang Qi bei der Erstellung eines Videos auf einige komplexe Probleme und bat Liu Xuan um Hilfe. Liu Xuan analysierte und besprach die Probleme mit ihr, aber Zhang Qis fertiges Video wies immer noch einige Probleme auf. Liu Xuan sagte dann verächtlich: „Wir haben das gestern schon besprochen, und du hast trotzdem so ein Video gemacht!“ Als ich sah, dass Zhang Qi sich etwas eingeengt fühlte und den Kopf gesenkt hielt, ohne etwas zu sagen, dachte ich: „Liu Xuans Herangehensweise würde Zhang Qi verletzen. Wir sollten ruhig miteinander kommunizieren, wenn wir auf Probleme stoßen, was für zukünftige Verbesserungen förderlicher wäre.“ Ich überlegte, dies gegenüber Liu Xuan anzusprechen, zögerte aber und dachte: „Wenn Liu Xuan es akzeptiert, ist das in Ordnung. Aber wenn sie es nicht akzeptiert und mir widerspricht und mich in eine unangenehme Lage bringt, wäre das so peinlich für mich! Was ist, wenn Liu Xuan denkt, dass ich auf Zhang Qis Seite bin, und mich nicht mehr mag? Wie werde ich in Zukunft mit ihr zurechtkommen? Vergiss es. Vielleicht ist es besser, nichts zu sagen.“ Später wurde Liu Xuan auch klar, dass sie eine arrogante Disposition an den Tag gelegt hatte, aber sie gab es nur einfach zu, ohne sich selbst wirklich zu verstehen. Ich dachte darüber nach, mit ihr Gemeinschaft zu halten, zögerte aber erneut, als mir die Worte auf der Zunge lagen: „Sie hat bereits zugegeben, dass sie arrogant war. Wenn ich sie noch einmal darauf hinweise und Gemeinschaft mit ihr halte, wird sie dann denken, dass meine Forderungen an sie zu hoch sind? Was ist, wenn sie eine Voreingenommenheit gegen mich entwickelt? Ich lasse es besser sein.“ Und so ging die Angelegenheit einfach vorüber. Ein anderes Mal erstellte unser Team ein Video, das nicht den Standards entsprach. Als Teamleiterin leitete Liu Xuan uns nicht dabei an, die Ursache dafür zu finden. Ein paar Tage später führten andere Brüder und Schwestern eine Analyse durch und kommunizierten mit uns auf der Grundlage der Grundsätze. Erst dann wurde mir klar, wo das Problem lag. Ich schlug vor, dass wir uns schnell mit diesem Aspekt der technischen Fähigkeiten vertraut machen sollten. Liu Xuan nahm dies jedoch nicht ernst und sagte, dass sie diesen Aspekt der technischen Fähigkeiten bereits studiert habe und ihn bereits kenne, weshalb sie nicht dafür sorgte, dass wir uns damit vertraut machten. Ich bemerkte Liu Xuans lässige Einstellung gegenüber technischen Studien. Sie war eindeutig nicht kompetent, aber selbstgefällig und nicht lernwillig. Und als Teamleiterin fasste sie die Abweichungen nicht zusammen. Ich wollte mit ihr über ihre Probleme sprechen, aber dann dachte ich: „Wird Liu Xuan sich schämen, wenn ich das sage? Was ist, wenn ich ihren Stolz verletze und sie eine Voreingenommenheit gegen mich entwickelt?“ Also sagte ich ihr nichts, sondern schwieg erneut. Als unsere Vorgesetzte später nach meinem Zustand fragte, wollte ich ihr diese Dinge schreiben. Aber ich machte mir Sorgen: „Wenn Liu Xuan das sieht, wird sie dann sagen, dass ich sie hintergangen habe, anstatt sie direkt auf ihre Probleme anzusprechen, und dass ich das Schreiben über meinen Zustand ausgenutzt habe, um über ihre Probleme zu berichten? Wenn Liu Xuan eine negative Meinung von mir hat, wie werde ich dann in Zukunft mit ihr auskommen?“ Aus diesen Bedenken heraus erwähnte ich Liu Xuans Probleme überhaupt nicht. Oberflächlich gesehen unterhielten wir uns und lachten zusammen, aber wann immer ich auf ihre Probleme hinweisen musste, zweifelte ich ständig an ihrer Reaktion. Selbst wenn ich ihre Probleme klar sah, traute ich mich nicht, ehrlich zu sprechen. Es war so elend und erdrückend! Während dieser Zeit betete ich oft zu Gott und bat Ihn um Erleuchtung und Führung, um mich selbst zu verstehen und mich von den Fesseln meiner verdorbenen Disposition zu befreien.

Eines Tages erwähnte Liu Xuan während eines Gesprächs über unsere Zustände, dass es an echter Gemeinschaft zwischen uns mangele. Sie wies darauf hin, dass ich dazu neige, eine Jasagerin zu sein, und sagte, dass ich ihre Probleme selten anspreche, selbst wenn ich sie sehe. Sie sagte, dass auch sie die Korrektur und Hilfe anderer brauche, und während sie sprach, weinte sie traurig. Als ich Liu Xuans Worte hörte, fühlte ich tiefe Selbstkritik und Schmerz. Es stellte sich heraus, dass ich in ihren Augen so eine Jasagerin war, und sie widersetzte sich der Wahrheit nicht so, wie ich gedacht hatte. Warum konnte ich nicht ein Wort sagen, um auf ihre Probleme hinzuweisen oder sie zu enthüllen? Ich aß und trank Gottes Worte, die sich mit diesem Problem befassten. Ich las eine Passage aus Gottes Worten: „Wenn ihr mit den Brüdern und Schwestern verkehrt, müsst ihr euer Herz vor ihnen offenlegen und euch ihnen anvertrauen, damit euch das zugutekommt. Wenn ihr eure Pflicht ausführt, ist es umso wichtiger, euer Herz offenzulegen und euch den Leuten anzuvertrauen; nur dann könnt ihr gut zusammenarbeiten. … Manchmal, wenn zwei Menschen miteinander umgehen, prallen ihre Persönlichkeiten aufeinander oder ihr familiäres Umfeld, ihr Hintergrund oder ihre wirtschaftlichen Bedingungen passen nicht zusammen. Doch wenn diese beiden Menschen einander ihre Herzen offenlegen, völlig offen über ihre Probleme sprechen, ohne Lügen oder Täuschungen miteinander kommunizieren und einander ihre Herzen zeigen können, dann können sie auf diese Weise echte Freunde werden, was bedeutet, intime Freunde zu werden. Wenn die andere Person Schwierigkeiten hat, wird sie vielleicht nur dich aufsuchen und glauben, dass nur du ihr helfen kannst. Selbst wenn du ihr eine Standpauke hältst, wird sie sich nicht dagegen wehren, denn sie weiß, dass du eine ehrliche Person mit einem aufrichtigen Herzen bist. Sie vertraut dir, also spielt es keine Rolle, was du sagst oder wie du sie behandelst, sie wird es verstehen können. Könnt ihr solche Menschen sein? Seid ihr solche Menschen? Wenn nicht, dann bist du kein ehrlicher Mensch. Wenn du mit anderen Menschen umgehst, musst du zuerst dafür sorgen, dass sie dein wahres Herz und deine Aufrichtigkeit wahrnehmen. Wenn jemand im Gespräch, bei der Kontaktaufnahme und bei der Zusammenarbeit mit anderen Menschen oberflächlich und großspurig redet, mit höflichen Floskeln, Schmeicheleien, unverantwortlich und sich Dinge ausdenkt oder einfach nur redet, um die Gunst des anderen zu suchen, dann sind seine Worte nicht glaubwürdig und nicht im Geringsten aufrichtig. Das ist seine Art des Umgangs mit anderen, ganz gleich, wer diese anderen sind. Eine solche Person hat kein ehrliches Herz. Das ist keine ehrliche Person“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur eine ehrliche Person kann das wirkliche Abbild eines Menschen ausleben). Aus Gottes Worten verstand ich, dass ich, obwohl ich sah, dass Liu Xuan andere mit ihrer arroganten Art einschränkte und technische Studien mit einer lässigen Einstellung behandelte, nichts sagte, um sie zu korrigieren oder ihr zu helfen. Das lag an meiner hinterlistigen Natur und meiner übermäßigen Vorsicht gegenüber anderen. Ich hatte Angst, dass, wenn Liu Xuan meine Vorschläge nicht annahm und eine Voreingenommenheit gegen mich entwickelte, es die Beziehung zwischen uns ruinieren würde. Wenn ich so zurückdenke, hat Liu Xuan meine Probleme normalerweise direkt angesprochen, wenn sie diese mitbekam, was mir wirklich geholfen hat. Aber ich war ihr gegenüber so misstrauisch. Selbst wenn ich ihre Probleme erkannte, habe ich nie Gemeinschaft mit ihr gepflegt oder sie darauf angesprochen, sondern nur eine falsche Fassade gezeigt, ohne jegliche Aufrichtigkeit. Ich war wirklich hinterlistig! Ich dachte, dass es beleidigend sei, auf die Probleme anderer hinzuweisen, und sie verletzen würde, aber diese Ansicht war falsch. Wenn wir sehen, dass andere Menschen ihre Verdorbenheiten offenbaren, sollten wir einfach ehrlich sein und ihnen unser Herz öffnen und ihre Probleme sofort ansprechen. Dies wird ihnen helfen, über sich selbst nachzudenken und Abweichungen zu korrigieren, und verhindert auch Verluste für die kirchliche Arbeit. Es ist eine Möglichkeit, anderen zu helfen. Mir wurde klar, dass meine Ansichten über die Dinge völlig verzerrt waren und überhaupt nicht mit der Wahrheit übereinstimmten. Später teilte ich Liu Xuan mit, welche Probleme ich bei ihr sah. Auch die Leiterin schrieb, um Gemeinschaft zu halten und Liu Xuan zu helfen.

Nach einiger Zeit begann Liu Xuan, ihre arrogante Disposition ein wenig zu verstehen und ergriff die Initiative, uns beim Erlernen technischer Fähigkeiten zu leiten. Auch die Effizienz unserer Pflichten nahm zu. Als ich diese Ergebnisse sah, schämte ich mich zutiefst und machte mir Vorwürfe. Hätte ich früher etwas gesagt, hätte Liu Xuan ihre Probleme früher erkennen können, was sowohl unserer harmonischen Zusammenarbeit als auch dem Austausch der technischen Fähigkeiten zugutegekommen wäre. Voller Bedauern dachte ich nach und fragte mich: Warum konnte ich mich jedes Mal, wenn ich die Probleme anderer bemerkte, nicht dazu durchringen, etwas zu sagen, obwohl mir die Worte auf der Zunge lagen? Welche verdorbene Disposition kontrolliert mich hinter den Kulissen? Eines Tages las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Was für eine Disposition ist es, wenn Menschen keine Verantwortung für ihre Pflichten übernehmen, diese nachlässig erfüllen, sich wie Jasager benehmen und die Interessen des Hauses Gottes nicht verteidigen? Es handelt sich um Durchtriebenheit, um die Disposition Satans. Der hervorstechendste Aspekt in den menschlichen Philosophien für weltliche Belange ist die Durchtriebenheit. Die Menschen denken, dass sie andere wahrscheinlich kränken werden und sich selbst nicht schützen können, wenn sie nicht durchtrieben sind; sie denken, dass sie genug Durchtriebenheit aufweisen müssen, um niemanden zu verletzen oder zu kränken und sich dadurch abzusichern, ihren Lebensunterhalt zu schützen und einen festen Stand bei anderen Leuten zu fassen. Nichtgläubige leben alle nach Satans Philosophien. Sie alle sind Jasager und kränken niemanden. Du bist in Gottes Haus gekommen, hast das Wort Gottes gelesen und dir die Predigten von Gottes Haus angehört, also warum bist du unfähig, die Wahrheit zu praktizieren, von Herzen zu sprechen und ein ehrlicher Mensch zu sein? Warum bist du immer ein Jasager? Jasager schützen nur ihre eigenen Interessen und nicht die Interessen der Kirche. Wenn sie sehen, dass jemand etwas Böses tut und den Interessen der Kirche schadet, ignorieren sie es. Sie sind gerne Jasager und kränken niemanden. Das ist verantwortungslos, und diese Art von Mensch ist zu durchtrieben und nicht vertrauenswürdig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Allem Anschein nach erscheinen die Worte der Antichristen besonders freundlich, kultiviert und vornehm. Ganz gleich, wer gegen Grundsätze verstößt oder die Kirchenarbeit stört und unterbricht: Ein Antichrist wird diese Leute nicht bloßstellen oder kritisieren; er drückt ein Auge zu und lässt die Menschen glauben, er sei in allen Dingen großmütig. Es spielt keine Rolle, welche Verdorbenheiten die Menschen offenbaren und was für böse Taten sie begehen: Ein Antichrist ist verständnisvoll und tolerant. Sie werden nicht zornig oder in Wut geraten, sie werden nicht böse und beschuldigen die Menschen, wenn sie etwas Falsches tun und die Interessen des Hauses Gottes verletzen. Wer auch immer Böses tut und die Arbeit der Kirche stört, sie kümmern sich nicht darum, als ob das nichts mit ihnen zu tun hätte, und sie werden niemanden deswegen beleidigen. Womit beschäftigen sich die Antichristen am meisten? Damit, wie viele Menschen eine hohe Meinung von ihnen haben und wie viele Menschen sie sehen, wenn sie leiden, und sie dafür loben. Die Antichristen glauben, dass das Leiden niemals umsonst sein darf; egal, welche Not sie ertragen, welchen Preis sie zahlen, welche guten Taten sie vollbringen, wie fürsorglich, rücksichtsvoll und liebevoll sie anderen gegenüber sind, all das muss vor anderen ausgeführt werden, damit mehr Menschen es sehen können. Und was ist ihr Ziel, wenn sie so handeln? Sich die Gunst der Menschen zu erkaufen und mehr Menschen dazu zu bringen, in ihrem Herzen die Handlungen, das Verhalten und den Charakter der Antichristen zu billigen und ihnen anerkennend zuzunicken. Es gibt sogar Antichristen, die durch dieses äußerlich gute Verhalten für sich ein Image eines ‚guten Menschen‘ aufbauen wollen, damit noch mehr Menschen zu ihnen kommen und sie um Hilfe bitten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 10)). Gottes Worte enthüllen die Wahrheit so deutlich! Menschen mit hinterlistiger und gerissener Disposition weisen niemals darauf hin, wenn sie sehen, dass andere Verdorbenheit offenbaren oder die Arbeit der Kirche unterbrechen, und decken sie nicht auf. Nach außen hin scheinen sie tolerant und geduldig zu sein, aber ihr eigentliches Ziel ist es, durch äußere Freundlichkeit andere glauben zu machen, dass sie liebevoll und rücksichtsvoll sind, um so Menschen für sich zu gewinnen und sich ihre Gunst zu erkaufen. Ihre Natur ist äußerst niederträchtig. Genau wie ich, als ich sah, wie Liu Xuan Zhang Qi verachtete und einschränkte, und als ich sah, dass Liu Xuan als unsere Teamleiterin es versäumte, technische Schulungen zu organisieren, und die Arbeit verzögerte, wollte ich auf ihre Probleme hinweisen. Aber ich schluckte meine Worte hinunter, als sie mir auf der Zunge lagen, aus Sorge, dass Liu Xuan sie nicht akzeptieren und eine Voreingenommenheit gegen mich entwickeln könnte, was unsere zukünftigen Interaktionen erschweren würde. Also schwieg ich immer. Selbst wenn ich über meinen Zustand schrieb, hatte ich Angst, dass Liu Xuan, wenn sie das sah, denken könnte, ich würde ihre Probleme hinter ihrem Rücken melden, also vermied ich es, sie zu erwähnen. Oberflächlich betrachtet beleidigte ich niemanden und schien recht freundlich zu sein, aber meine eigentliche Absicht war es, eine gute Beziehung zu Liu Xuan aufrechtzuerhalten. Damit sie weiterhin ein positives Bild von mir in ihrem Kopf bewahrte, konnte ich mich nicht dazu durchringen, etwas wirklich Ehrliches oder Nützliches zu sagen. Ich dachte nicht darüber nach, ob der Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern darunter leiden würde oder ob sich die Arbeit in der Kirche dadurch verzögern würde. Ich war so selbstsüchtig, verachtenswert, gerissen und hinterlistig! Ich war wirklich eine absolute Jasagerin! Wie konnte Gott nicht von mir angewidert sein und mich verabscheuen?

Später las ich mehr von Gottes Worten: „In den Philosophien für weltliche Belange findet sich ein Lehrsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um ein freundschaftliches Verhältnis zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht, dass man die Grundsätze einhalten sollte, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen. Sie sollen sich gegenseitig täuschen, sich voreinander verstecken, Intrigen gegeneinander ausführen; und obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre freundschaftliche Beziehung zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten bloßgestellt oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Lehrsatz der Philosophien für weltliche Belange an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen weder ihre Gefühle darbringen oder einen tiefen Austausch führen noch über das sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme laut aussprechen, die sie im anderen sehen, oder Worte, von denen der andere profitieren würde. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um die Gunst des anderen zu erhalten. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um bei anderen keine Feindseligkeit hervorzurufen. Wenn niemand für sie bedrohlich ist, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine gerissene, betrügerische Art der Existenz, die ein defensives Element enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Menschen, die so leben, haben keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Sie gehen defensiv miteinander um, nutzen und manövrieren sich gegenseitig aus, wobei jeder das aus der Beziehung mitnimmt, was er braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen. Wenn man diese verschiedenen Facetten des Wesens des moralischen Verhaltens der Menschen betrachtet, ist dessen Forderung ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, dann etwas Nobles? Ist sie positiv? (Nein.) Was lehrt sie die Menschen dann? Dass du niemanden verärgern oder verletzen darfst, sonst wirst du derjenige sein, der am Ende zu Schaden kommt; und auch, dass du niemandem vertrauen solltest. Wenn du einem deiner guten Freunde weh tust, wird sich die Freundschaft still und leise verändern: Er wird nicht mehr dein guter, enger Freund sein, sondern zu einem Fremden oder einem Feind werden. Welche Probleme können dadurch gelöst werden, sie zu lehren, sich so zu verhalten? Selbst wenn du dir mit dieser Verhaltensweise keine Feinde machst und sogar einige verlierst, wird dies dazu führen, dass die Menschen dich bewundern und gutheißen und dich immer als Freund behalten werden? Erreicht man damit vollständig den Standard von moralischem Verhalten? Im besten Fall ist das nicht mehr als eine Philosophie für weltliche Belange“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). Aus Gottes Worten habe ich verstanden, dass Sprüche wie „Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß“, „Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft“, „Sprich gute Worte in Harmonie mit den Gefühlen und der Vernunft anderer Menschen, denn wenn du ehrlich bist, ärgert es andere“ und „Bleib ruhig, um dich selbst zu schützen, und erstrebe nur, der Schuld zu entgehen“ satanische Philosophien für weltliche Belange sind. Satan flößt den Menschen diese Ideen ein und macht sie glauben, dass sie, um in der Gesellschaft bestehen zu können, Beziehungen zu Menschen pflegen, immer das Gesicht für andere wahren und sich aalglatt und umgänglich verhalten müssen. Andernfalls werden sie ausgeschlossen. Wenn Menschen sich auf diese Philosophien für weltliche Belange verlassen, um mit anderen zu interagieren, werden sie misstrauisch gegenüber anderen und gehen in die Defensive. Sie achten ständig auf den Ton und die Mimik anderer, wenn sie sprechen oder Dinge tun, verhalten sich oberflächlich auf eine bestimmte Weise, während sie ihre wahren Gedanken verbergen. Sie sprechen nie ehrlich oder von Herzen, werden immer heuchlerischer und niederträchtiger, leben ohne Würde oder Integrität. Ich hatte immer Angst, auf Liu Xuans Probleme hinzuweisen, weil ich von diesen satanischen Philosophien für weltliche Belange beeinflusst war. Ich glaubte, dass ich, um gute Beziehungen zu Menschen zu pflegen und meinen Platz unter ihnen zu sichern, in meinen Worten und Handlungen vorsichtig sein musste, niemals etwas sagen durfte, das anderen nicht gefiel, und nie auf ihre Mängel und Unzulänglichkeiten hinweisen durfte. Ich dachte, ich müsste das Gesicht der anderen wahren, sonst würde ich sie beleidigen und mir Feinde machen. Bevor ich an Gott glaubte, ging ich so mit Menschen um – ich war immer vorsichtig, achtete auf den Ton und die Mimik anderer und war misstrauisch und vorsichtig gegenüber anderen. Selbst meine engsten Familienangehörigen oder meine besten Freunde wollte ich nicht auf ihre Probleme hinweisen, aus Angst, unbeliebt zu sein und isoliert zu werden. Obwohl die Leute sagten, ich sei nett, führte ich in Wirklichkeit ein sehr anstrengendes Leben. Nachdem ich an Gott geglaubt hatte, ging ich weiterhin auf die gleiche Weise mit Brüdern und Schwestern um, ohne aufrichtig zu sein. Ich sah die Probleme von Liu Xuan ganz deutlich, aber um meine Beziehung zu ihr aufrechtzuerhalten, wies ich sie nie darauf hin und behielt meine wahren Gedanken einfach für mich. Nach außen hin kam ich gut mit ihr aus und es gab nichts, worüber wir nicht reden konnten. Da ich nach diesen satanischen Philosophien lebte, wählte ich den Mittelweg und versuchte, niemanden zu beleidigen. Ich achtete bei meinen Interaktionen mit anderen immer auf den Ton und die Mimik der anderen. Dies schadete nicht nur Liu Xuan und verzögerte die Arbeit, sondern führte auch dazu, dass ich mich eingeengt und elend fühlte. Letztendlich würde ich nur von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Gott mag ehrliche Menschen. Er hofft, dass wir offen und aufrichtig mit anderen umgehen und einander unsere Herzen öffnen können. Diejenigen, die nach der Wahrheit streben, ziehen es auch vor, mit ehrlichen Menschen zusammen zu sein. Das Leben nach satanischen Philosophien mag vorübergehend dazu beitragen, Beziehungen zu Menschen aufrechtzuerhalten, aber es ist überhaupt nicht nachhaltig. Letztendlich werden solche Menschen von denen, die nach der Wahrheit streben und sie lieben, durchschaut und abgelehnt werden. Indem ich mich auf Philosophien für weltliche Belange stützte, konnte ich nicht nur meine Beziehung zu Liu Xuan nicht aufrechterhalten, sondern verlor auch ihr Vertrauen. Schließlich bezeichnete sie mich als Jasagerin und sagte, dass es mir an Aufrichtigkeit im Umgang mit anderen mangele. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, wie dumm es von mir war, diese satanischen Philosophien als meine Art des Umgangs mit der Welt zu übernehmen. Ich sah, wie tief ich von Satan verdorben worden war, und erkannte, dass ich in der Tat Gottes Errettung brauchte. Ich beschloss, ein so selbstsüchtiges und hinterlistiges Leben aufzugeben.

Später begann ich mich zu fragen: Wie sollte ich mit anderen auskommen? Wie sollte ich sprechen und handeln, um Gottes Absicht zu entsprechen? Ich las eine Passage aus Gottes Worten: „Was sollte die Grundlage für das Reden und Handeln der Menschen sein? Gottes Worte. Was sind also die Anforderungen und Maßstäbe, die Gott an das Reden und Handeln der Menschen stellt? (Dass sie für die Menschen konstruktiv sind.) Das ist richtig. Am elementarsten ist, dass du die Wahrheit sagen, ehrlich sprechen und anderen nützen musst. Zumindest muss dein Reden die Menschen erbauen und darf andere nicht austricksen, in die Irre führen, sich über sie lustig machen, sie satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Dies ist ein Ausdruck von normaler Menschlichkeit. Es ist die Tugend der Menschlichkeit. … Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr? Sagen wir beispielsweise, du bist besonders eigensinnig und arrogant. Du bist dir dessen nie bewusst gewesen, aber jemand, der dich gut kennt, sagt dir das Problem geradeheraus. Du denkst dir: ‚Bin ich eigensinnig? Bin ich arrogant? Niemand anders hat sich getraut, mir das zu sagen, aber er versteht mich. Dass er so etwas sagen konnte, deutet darauf hin, dass es wirklich wahr ist. Ich muss ein wenig Zeit darauf verwenden, darüber nachzudenken.‘ Danach sagst du zu demjenigen: ‚Andere Menschen sagen nur nette Dinge zu mir, sie singen mir Loblieder, keiner wird mir gegenüber persönlich, niemand hat je diese Unzulänglichkeiten und Probleme in mir aufgezeigt. Nur du konntest mir das sagen, mir gegenüber persönlich werden. Das war so toll, es war mir eine so große Hilfe.‘ Ihr schüttet euch gegenseitig das Herz aus, nicht wahr? Nach und nach teilt die andere Person dir mit, was ihr durch den Kopf geht, ihre Gedanken über dich und ihre Erfahrungen, wie sie Auffassungen, Vorstellungen, Negativität und Schwäche in dieser Angelegenheit hatte und dem entkommen konnte, indem sie die Wahrheit suchte. Ihr schüttet euch gegenseitig das Herz aus, es ist eine Seelenverbindung. Und welcher Grundsatz steckt, kurz gesagt, hinter dem Reden? Es ist folgender: Sag, was dir auf dem Herzen liegt, und sprich von deinen echten Erfahrungen und von dem, was du wirklich denkst. Diese Worte sind für die Menschen am nützlichsten, sie versorgen die Menschen, sie helfen ihnen, sie sind positiv“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Aus Gottes Worten habe ich verstanden, dass ich, um eine normale Beziehung zu Menschen aufzubauen, andere nach den Grundsätzen von Gottes Worten behandeln muss. Wenn ich sehe, dass jemand Verdorbenheit offenbart, die Arbeit behindert oder gegen Grundsätze handelt, sollte ich dies umgehend ansprechen. Dies wird sowohl der Arbeit als auch dem Lebenseintritt dieser Person zugutekommen. Nur wenn ich mich so verhalte, kann ich Grundsätze wahren, mit Offenheit und Ehrlichkeit leben, und Menschlichkeit und einen Sinn für Gerechtigkeit haben. Manchmal, auch wenn die Menschen es nicht sofort akzeptieren können, werden sie, wenn sie nach der Wahrheit streben, die Wahrheit suchen und danach über sich selbst nachdenken. Sie werden sich nicht angewidert oder ablehnend fühlen, sondern mir für meine Hilfe dankbar sein. Wenn sie nicht nach der Wahrheit streben oder die Wahrheit nicht akzeptieren, wird das sie enthüllen und mir helfen, etwas Urteilsvermögen zu entwickeln. Ich sollte mich nicht nur darauf konzentrieren, mein eigenes Gesicht zu wahren. Was mich interessieren sollte, ist Gottes Einstellung mir gegenüber, ob meine Handlungen Gott zufriedenstellen, und ob ich mich an Grundsätze halte und Menschen gemäß der Wahrheit in Gottes Worten behandle. Wenn ich über die Vergangenheit nachdenke, habe ich immer mit Menschen auf der Grundlage von Philosophien für weltliche Belange interagiert. Meine Worte und Handlungen waren ständig eingeschränkt, und ich lebte in einem Zustand der Unterdrückung ohne jegliche Erleichterung. Auf diese Weise würde ich niemals in der Lage sein, die Wahrheit zu erlangen, für immer an Satan gebunden und ihm verfallen sein. An diesem Punkt verstand ich, dass ich Menschen gemäß Gottes Worten behandeln, offen und ehrlich mit ihnen umgehen, aus meinem Herzen sprechen und Dinge sagen sollte, die für andere von Nutzen sind. Ob ich andere zurechtstutzte, ihnen Vorwürfe machte oder ruhig mit ihnen über die Wahrheit Gemeinschaft hielt, ich sollte ihnen mit meinem wahren Herzen begegnen. Auf diese Weise können meine Beziehungen zu anderen normal und dauerhaft sein, und ich kann meine Unterdrückung loswerden und Befreiung und Freiheit erlangen.

Später, als wir einige Probleme in unseren Videos diskutierten, teilte Liu Xuan jedes Mal nur ihre Meinung mit, wenn sie auf die Probleme anderer hinwies. Sie hielt selten Gemeinschaft über Grundsätze. Bei Zusammenkünften sprach sie selten über die von ihr offenbarten Verdorbenheiten und öffnete sich uns selten über die Probleme, auf die sie bei ihrer Arbeit stieß. Dadurch dachten andere, sie hätte Größe und Arbeitsvermögen, bevor sie es überhaupt wussten, und sie begannen, zu ihr aufzuschauen. Ich fand, dass dies für alle von Nachteil war, und wollte sie darauf hinweisen. Aber als ich gerade sprechen wollte, zögerte ich und dachte: „Wenn ich das sage, wird Liu Xuan dann verärgert sein? Wenn es Auswirkungen auf unsere Beziehung hat, wird es dann unsere zukünftigen Interaktionen erschweren?“ Mir wurde klar, dass ich wieder einmal versuchen würde, es allen recht zu machen, um die Beziehung zu anderen aufrechtzuerhalten. Also betete ich sofort zu Gott und bat um die Kraft, die Wahrheit zu praktizieren und gegen mich selbst aufzubegehren. Nach dem Gebet erinnerte ich mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Wenn jeder über doktrinäres oder theoretisches Wissen redet, jedoch nichts über die Erkenntnis sagt, die er aus tatsächlichen Erfahrungen gewonnen hat, und wenn er es vermeidet, über sein persönliches Leben, seine Probleme im wirklichen Leben und seine eigene Innenwelt zu sprechen, während er über die Wahrheit Gemeinschaft hält, wie kann dann eine wahre Kommunikation stattfinden? Wie kann es wirkliches Vertrauen geben? … Wenn Menschen keine verbale oder geistliche Kommunikation haben, gibt es keine Möglichkeit der Vertrautheit zwischen ihnen, und sie können nicht füreinander sorgen oder einander helfen. Ihr habt das schon einmal erlebt, nicht wahr? Wenn dein Freund dir alles anvertraut und allem, was er denkt, und was auch immer er an Leid oder Glück in sich trägt, Ausdruck verleiht, wirst du dich ihm dann nicht besonders nahe fühlen? Der Grund, warum er bereit ist, dir diese Dinge zu erzählen, ist, dass du ihm auch deine innersten Gedanken anvertraut hast. Ihr steht euch besonders nahe, und deshalb könnt ihr so gut miteinander auskommen und einander helfen. Gäbe es keine Kommunikation dieser Art und keinen solchen Austausch zwischen den Brüdern und Schwestern in der Kirche, wären sie nicht in der Lage, harmonisch miteinander auszukommen, und sie würden es für unmöglich halten, bei ihrer Pflichterfüllung gut zusammenzuarbeiten. Deshalb sind geistliche Kommunikation und die Fähigkeit, aus dem Herzen zu sprechen, erforderlich, um über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten. Das ist einer der Grundsätze, den man haben muss, um ein ehrlicher Mensch zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Gottes Worte weckten mich auf. Ich dachte darüber nach, wie ich durch den Umgang mit Liu Xuan auf der Grundlage von Philosophien für weltliche Belange ihr gegenüber nie wirklich mein Herz geöffnet oder ihr geholfen habe, und nie Gemeinschaft mit ihr gepflegt oder auf ihre Probleme hingewiesen habe, und dass ich ihr nur mit Hinterlist begegnet und ihr Leid verursacht habe, was dazu führte, dass die Leute mich nicht mochten und Gott mich verabscheute. Ich erkannte, dass ich nicht länger eine egoistische, hinterlistige Jasagerin sein konnte, sondern dass ich gemäß Gottes Worten ein ehrlicher Mensch sein und die Probleme, die ich sah, ansprechen musste. Am nächsten Tag, als wir unsere Zustände mitteilten, wies ich Liu Xuan darauf hin, dass sie sich im Hinblick auf ihre Verdorbenheiten nie geöffnet hatte, dass sie sich nicht darauf konzentrierte, alle zu Grundsätzen in unseren Pflichten zu führen, und dass dies leicht dazu führen könnte, dass andere zu ihr aufschauen. Gleichzeitig warnte ich sie, dass es nicht der richtige Weg sei, Pflichten auf diese Weise auszuführen. Liu Xuan erkannte den Ernst ihres Problems, nachdem sie zugehört hatte, und war bereit, die Wahrheit zu suchen und über sich selbst nachzudenken. Später zog Liu Xuan aus dieser Erfahrung eine Lehre. Sie begann, sich mehr darauf zu konzentrieren, uns Grundsätze zu vermitteln, und sie sprach häufig über ihre Verdorbenheiten. Unsere Beziehung zerbrach deswegen nicht. Stattdessen kamen wir uns näher. Manchmal, wenn ich meinen eigenen Zustand nicht durchschauen konnte, half mir die Kommunikation mit Liu Xuan, mich selbst besser zu verstehen. Ich hatte wirklich das Gefühl, dass es nicht nur anderen half, sondern auch mir selbst zugutekam, wenn ich mich mit Menschen verstand und mein Herz für andere öffnete, wie es in Gottes Worten steht. Während dieser Zeit machten wir sowohl bei unserem Lebenseintritt als auch bei unseren technischen Fähigkeiten Fortschritte. Die Effektivität unserer Pflichten verbesserte sich ebenfalls, und wir spürten wirklich Gottes Führung. Wenn ich an die Vergangenheit zurückdenke, war mein Leben aufgrund der Tatsache, dass ich mit Liu Xuan auf der Grundlage von Philosophien für weltliche Belange zurechtkommen musste, zu schmerzhaft und anstrengend. Ich bin auch meiner Verantwortung, die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten, nicht nachgekommen. Wenn ich das mit jetzt vergleiche, spüre ich, wenn ich ein ehrlicher Mensch nach Gottes Worten bin und aus meinem Herzen spreche, Gottes Führung und verspüre ein Gefühl der Leichtigkeit und Erleichterung in meinem Herzen. Das ist eine Süße und Freude, die schwer zu beschreiben ist. Ich verstehe auch, dass normale Beziehungen zwischen Brüdern und Schwestern ohne Argwohn oder Barrieren sein sollten. Wir sollten aufrichtig miteinander umgehen und uns gegenseitig beim Lebenseintritt und bei den Pflichten helfen und unterstützen. Dies kommt anderen, uns und der Kirchenarbeit zugute. Es sind Gottes Worte, die mich gelehrt haben, wie ich mit anderen auskommen kann, und ich bin Gott von ganzem Herzen dankbar.


90. Meine Pflicht ohne Furcht annehmen

Von Song Wen, China

Ende Mai 2023 kam es in den Kirchen, für die ich verantwortlich war, zu Verhaftungen durch die KPCh und die Bücher mit Gottes Worten mussten schnell weggebracht werden. Nachdem die oberen Leiter davon erfuhren, wiesen sie mich und Schwester Song En an, dringend den Transfer der Bücher zu koordinieren. Der Transfer wurde jedoch von der Polizei überwacht und die Polizei beschlagnahmte alle Bücher. Als ich die Neuigkeiten hörte, konnte ich es nicht glauben und hatte das Gefühl, ich wäre in einen Abgrund der Verzweiflung gefallen. Als Kirchenleiterin hatte ich darin versagt, die Bücher mit Gottes Worten zu beschützen, und einen großen Verlust verursacht. Das war ein absolutes Desaster. Ich war entgeistert. Während ich mir Sorgen machte, entlassen zu werden, war ich noch mehr darüber bekümmert, dass ich die Chance, meine Pflichten auszuführen, gänzlich verlieren könnte. Und wenn das passierte, würde ich dann nicht auch meine Chance auf Errettung völlig verlieren? Schon allein darüber nachzudenken ließ mein Herz vor Angst schneller schlagen. Ich seufzte oft verzweifelt, und wenn ich daran dachte, was für eine große Verfehlung ich begangen hatte, fühlte ich mich wirklich negativ. Ich zwang mich nur dazu, meine Pflichten auszuführen. Eines Tages, als ich gerade mit Schwester Song En plauderte, redeten wir über Ye Qians Vernachlässigung ihrer Pflicht als Leiterin, die dazu geführt hatte, dass viele Bücher mit Gottes Worten von der Polizei beschlagnahmt worden und sie entfernt worden war. Meine Gedanken wurden noch schwerer, als ich daran dachte, dass ich auch eine Kirchenleiterin war, die unmittelbar für den Transfer der Bücher verantwortlich war, und daher unzweifelhaft die größte Verantwortung für all das trug. Es schien gewiss, dass ich entlassen werden würde. Wenn ich gewusst hätte, dass dieser Tag käme, hätte ich es bevorzugt, nicht zur Leiterin ernannt zu werden, um nicht eine so schwerwiegende Verantwortung tragen zu müssen. Während dieser Zeit fühlte ich mich, wann immer ich darüber nachdachte, niedergeschlagen und ich war ständig von einem Gefühl der Trostlosigkeit erfüllt. Auch wenn ich nicht aufzugeben schien, ließ mich allein der Gedanke, vielleicht entlassen zu werden, mein Bewusstsein für die Last meiner Pflichten verlieren. Am Ende machte ich alles nur mechanisch.

Mitte Juli hatten die oberen Leiter die Situation mit den beschlagnahmten Büchern untersucht und gesagt, dass es sich um einen besonderen Umstand handelte, den wir nicht hatten vorhersehen können, und dass es nicht durch menschliches Versagen verursacht wurde. Sie machten uns daher nicht dafür verantwortlich und erinnerten uns nur daran, unsere Erfahrungen und gelernten Lektionen gewissenhaft zusammenzufassen und unsere Pflichten weiterhin sorgfältig auszuführen. Obwohl ich wusste, dass ich meine Pflicht wertschätzen sollte, dachte ich noch immer: „Das war ein unerwarteter Vorfall und sie haben mich nicht dafür verantwortlich gemacht, aber eine Leiterin zu sein bedeutet viel Arbeit und bringt enorme Verantwortung mit sich. Wenn ich Probleme künftig falsch handhabe und erhebliche Verluste verursache, werde ich im besten Fall vielleicht doch noch entlassen oder im schlimmsten Fall entfernt. Das würde bedeuten, dass ich alle Hoffnung auf Errettung verlieren würde.“ Vor diesem Hintergrund wollte ich zu einer Pflicht wechseln, die weniger Verantwortung mit sich brachte, und meine Rolle als Leiterin aufgeben. Aber ich wusste, dass ich mit der Aufgabe meiner Pflicht Gott verraten würde und dass das ein noch schlimmeres Problem war. Ich dachte vernünftig und zwang mich selbst dazu, mich zu unterwerfen und meine Pflicht weiterhin auszuführen. Anfang August, während der Kirchenwahl für Prediger, hörte ich, dass einige Brüder und Schwestern mich und Schwester Gu Nan nominieren wollten, und mein Herz sank mit einem Mal und ich machte mir große Sorgen. „Ich bin bereits für eine Kirche verantwortlich, und dazu gehört, dass ich viel Verantwortung übernehme. Wenn ich als Predigerin gewählt und dazu verpflichtet werde, mehrere Kirchen zu beaufsichtigen, würde das doch eine noch größere Verantwortung und Gefahr bedeuten? Was, wenn ich die Arbeit nicht gut mache und erhebliche Verluste verursache? Wenn ich deswegen entfernt werde, dann hätte ich doch kein gutes Ende und Ziel?“ Vor diesem Hintergrund fürchtete ich mich sehr davor, gewählt zu werden. Ich erkannte, dass es gefährlich war, meinen Zustand nicht aufzulösen, und dass es das Ausführen meiner Pflicht beeinflusste, daher begann ich in Gottes Worten nach Antworten zu suchen.

Eines Tages stieß ich während meiner Andachten auf eine Passage aus Gottes Worten: „Ihr seid hier, um eure Pflicht zu tun. Egal, wie hart ihr arbeitet, wie sehr ihr leidet oder wie sehr ihr zurechtgestutzt werdet, ihr solltet Gott danken. Gott hat euch diese Gelegenheit gegeben, damit ihr alle möglichen Situationen erleben und alle möglichen persönlichen Erfahrungen sammeln könnt. Das ist etwas Gutes, und es geschieht alles, damit ihr die Wahrheit verstehen könnt. Also, worüber macht ihr euch Sorgen? Vor wem seid ihr auf der Hut? Es gibt keinen Grund, sich so zu verhalten. Strebe einfach normal nach der Wahrheit, finde deinen richtigen Platz und tu deine Pflicht und die Arbeit, die dir zufällt, gut; das ist genug. Das verlangt euch nicht viel ab“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 2)). „Denkt nicht weiter darüber nach, wegzugehen, ihr müsst hier zielstrebig Wurzeln schlagen und eure Pflicht gut erfüllen. Egal, ob ihr eure Pflicht gut tun könnt oder nicht, seid zumindest mit ganzem Herzen dabei und sorgt dafür, dass ihr am Ende alle eure Aufgaben erfüllt habt. Seid keine Deserteure. Manche Menschen sagen: ‚Mein Kaliber ist schlecht, ich bin nicht sehr gebildet und habe kein Talent. Ich habe Fehler in meiner Persönlichkeit und stoße bei meiner Pflichtausführung immer auf Schwierigkeiten. Was soll ich tun, wenn ich meine Pflicht nicht gut tun kann und entlassen werde?‘ Wovor hast du Angst? Kann denn diese Arbeit von dir allein erledigt werden? Du hast lediglich eine Funktion übernommen, es wird nicht von dir verlangt, die ganze Angelegenheit zu übernehmen. Übernimm einfach die Dinge, die du tun solltest, das ist genug. Hast du dann nicht deine Verantwortung erfüllt? Es ist so einfach; warum bist du immer so misstrauisch? Du hast Angst, dass dich herabfallendes Laub am Kopf trifft und ihn aufbrechen könnte, und du denkst zuerst und vor allem an deine eigenen Notfallpläne – ist das nicht für nichts gut? Was bedeutet ‚für nichts gut‘? Es bedeutet, dass man nicht versucht, Fortschritte zu machen, dass man nicht bereit ist, alles zu geben, dass man immer nur eine Freikarte für eine Mahlzeit haben und gute Dinge genießen will – solche Menschen sind Abschaum. Manche Menschen sind zu kleingeistig. Wie können wir solche Menschen beschreiben? (Sie sind extrem kleinlich.) Ein extrem kleinlicher Mensch ist ein gemeiner Mensch, und jeder gemeine Mensch kann den Charakter eines edlen Menschen an seinen eigenen gemeinen Maßstäben messen und ihn für genauso selbstsüchtig und verachtenswert halten, wie er es selbst ist. Diese Menschen sind Taugenichtse, und selbst wenn sie an Gott glauben, wird es für sie nicht einfach sein, die Wahrheit zu akzeptieren. Woran liegt es, dass ein Mensch zu wenig Glauben hat? Es liegt daran, dass er die Wahrheit nicht versteht. Wenn du zu wenige Wahrheiten verstehst und dein Verständnis von ihnen zu oberflächlich ist, kannst du folglich nicht jedes Werk, das Gott wirkt, alles, was Gott tut, und jede Anforderung, die Gott an dich stellt, verstehen. Wenn du dieses Verständnis nicht erlangen kannst, dann werden in dir alle möglichen Verdächtigungen, Vorstellungen, Missverständnisse und Auffassungen in Bezug auf Gott entstehen. Wenn dein Herz mit nichts als diesen Dingen gefüllt ist, kannst du dann wahren Glauben an Gott haben? Ihr habt keinen wahren Glauben an Gott, und deshalb fühlt ihr euch immer unwohl und macht euch Sorgen, dass ihr nicht wisst, wann ihr entlassen werden könntet. Ihr habt Angst und denkt: ‚Gott könnte jederzeit herkommen, um eine Inspektion durchzuführen.‘ Entspannt euch einfach. Solange ihr die Arbeit, die Gottes Haus euch anvertraut, gut tut, werde Ich es euch sogar durchgehen lassen, wenn es bei eurem Streben nach der Wahrheit und dem Lebenseintritt noch etwas mangelt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 2)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt, als würde Gott direkt zu mir sprechen. Ich fühlte das unbeschreibliche Gefühl, im Herzen bewegt worden zu sein. Gott prüft jeden meiner Gedanken und jede meiner Ideen genau und Er wusste, dass ich die Grundsätze über den Umgang der Kirche mit den Menschen nicht verstand und dass ich immer abwehrend war und missverstanden habe. Er nutzte daher Seine Worte, um mich zu erleuchten und mich zu führen, und sagte mir ernsthaft, dass ich mich nicht sorgen oder ängstigen müsse, und dass Sein Haus Menschen nach Grundsätzen behandle und keinen aufrichtigen Gläubigen willkürlich entfernen werde, der seine Pflichten ausführte. Gott ermutigt uns, keine Angst davor zu haben, Verantwortung zu übernehmen, und den Situationen des Alltags ruhig entgegenzutreten und die Wahrheit zu suchen, um Seine Absichten zu verstehen. Gottes Anforderungen an mich sind nicht hoch. Er hofft nur, dass ich die mir zugedachte Verantwortung schultern kann und treu in meiner Pflicht und ein ehrlicher Mensch mit Menschlichkeit bin. Gott will nicht, dass ich in Angst und Furcht lebe und mich beunruhigt fühle. Aber ich war zu betrügerisch, und nach dem Vorfall mit den beschlagnahmten Büchern mit Gottes Worten machte ich mir immer Sorgen darüber, entlassen oder sogar entfernt zu werden, und dass ich meine Hoffnung, ein gutes Ende und Ziel zu haben, verlieren würde. Später, als mich Gottes Haus nicht verantwortlich machte, war ich, statt dankbar für Gottes Barmherzigkeit zu sein und meine Pflichten auszuführen, um Seine Liebe zu vergelten, abwehrend und missverstand Ihn und hatte immer mehr Angst davor, meine Pflichten als Leiterin auszuführen. Ich wollte zu einer „sichereren“ Pflicht wechseln. Außerdem fing ich während der Kirchenwahl für Prediger, noch ehe ich gewählt wurde, an, mir Sorgen darüber zu machen, dass ich mit einem größeren zu beaufsichtigenden Bereich größere Verantwortung haben und schneller offenbart werden würde. Daher wollte ich an der Wahl nicht teilnehmen. Ich hegte weiterhin Misstrauen gegen Gott und blieb abwehrend. Ich war so betrügerisch!

Später las ich weiter Gottes Worte, um meine Probleme zu lösen. Ich stieß auf eine Passage aus Gottes Worten: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht ausführen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Ausführung einer Pflicht sind erstens, dass es eine lockere Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht arbeitsreich oder ermüdend ist und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan zu tun, sowie mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung übernehmen? Egal, ob du das Evangelium predigst, Zeugnis ablegst, Videos drehst und so weiter – egal, welche Arbeit du leistest – solange sie mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun hat, bringt es Verantwortung mit sich. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze ausführst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht ausführen. Ist jemand, der Angst davor hat, bei der Ausführung seiner Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit seiner Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. Tatsache ist, dass das keine Frage von Feigheit ist. Wenn dieser Mensch auf Reichtum aus wäre oder etwas aus Eigeninteresse tun würde, wie könnte er dann so mutig sein? Er würde jedes Risiko eingehen. Aber wenn er etwas für die Kirche tut, für Gottes Haus, lässt er sich auf gar kein Risiko ein. Solche Menschen sind egoistisch und gemein, die heimtückischsten von allen. Jeder, der bei der Ausführung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Treue bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der im entscheidendsten Moment im Dienst für Gottes Haus die Führung übernimmt und mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber treu ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es gibt ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Mindesten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden. … Wenn du dich selbst schützt, wann immer dir etwas widerfährt, und dir einen Ausweg offen lässt, ein Hintertürchen, setzt du dann die Wahrheit in die Praxis um? Das ist kein Praktizieren der Wahrheit – das ist heimtückisch. Du führst jetzt deine Pflicht im Hause Gottes aus. Wie lautet der erste Grundsatz zur Ausführung einer Pflicht? Du musst diese Pflicht zuerst mit ganzem Herzen ausführen, keine Mühe scheuen und die Interessen von Gottes Haus schützen. Das ist ein Wahrheitsgrundsatz, den du in die Praxis umsetzen solltest. Sich selbst dadurch zu schützen, dass man sich einen Ausweg offen lässt, ein Hintertürchen, das ist der Grundsatz des Praktizierens, den Nichtgläubige befolgen, und ihre oberste Philosophie. Bei allem zuerst an sich selber zu denken und die eigenen Interessen über alles andere zu stellen, nicht an andere zu denken, und keinen Bezug zu den Interessen von Gottes Haus und den Interessen anderer zu haben, zuerst an seine eigenen Interessen zu denken und sich dann einen Ausweg zu überlegen – ist es nicht das, was ein Nichtgläubiger tut? Genau so jemand ist ein Nichtgläubiger. Diese Sorte Mensch ist nicht geeignet, eine Pflicht auszuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gott deckt auf, dass die menschliche Natur wirklich egoistisch, verachtenswert, betrügerisch und verräterisch ist und dass die Menschen unabhängig von ihrer Pflicht immer ihre eigenen Interessen zuerst berücksichtigen und dass sie bereit sind, Verantwortung zu übernehmen bei Aufgaben, die ihnen nützen, es ihnen aber widerstrebt, Aufgaben zu übernehmen, die Verantwortung oder Risiko beinhalten. Angesichts von Gottes Worten über mich selbst nachzudenken ließ mich erkennen, dass mein Verhalten diesbezüglich besonders offensichtlich war. Als zum Beispiel die Bücher mit Gottes Worten beschlagnahmt wurden, dachte ich nicht darüber nach, wie ich die Verluste für die Interessen des Hauses Gottes kompensieren konnte, sondern bereute stattdessen, dass ich, wenn ich gewusst hätte, dass ich so eine große Verantwortung übernehmen müsste, die Pflicht als Leiterin nicht angenommen hätte. Obwohl es nicht so aussah, als ob ich mich vor meinen Pflichten drückte, fühlte ich mich sehr niedergeschlagen. Es war nur, weil ich Angst davor hatte, Gott zu verraten und kein gutes Ende oder Ziel zu haben, dass ich es nicht wagte, meine Pflichten aufzugeben. Ich erkannte, dass ich äußerst egoistisch und verachtenswert war und gar nicht ein Mensch, der Gott liebt und der Ihm treu ist. Außerdem schätzte ich, nachdem ich erfahren hatte, dass Gottes Haus mich für diese Dinge nicht verantwortlich machte, nicht nur meine Pflichten nicht, sondern wurde auch abwehrender gegenüber Gott und missverstand Ihn. Ich war wie ein aufgeschreckter Vogel und dachte schon daran, mich vor meinen Pflichten zu drücken, ehe sie mich überhaupt erreicht hatten. Ich hatte nur meine eigenen Interessen im Sinn und dachte gar nicht daran, ob mein Verhalten mit den Grundsätzen übereinstimmte oder was mit der Arbeit der Kirche passieren würde. Ich benahm mich genau wie eine Ungläubige. Wie konnte ich erwarten, gerettet zu werden, wenn ich so glaubte? Ich war ständig abwehrend gegenüber Gott und nicht bereit, Verantwortung zu tragen, und hatte mich schon lange außerhalb Gottes Haus gestellt. Es war nicht so, dass Gott mich ausmustern wollte, sondern eher, dass ich meine eigene Ausmusterung verursachte. Darüber nachzudenken ließ mich erkennen, wie ernst mein Problem war, und ich betete still zu Gott: „Gott, ich denke immer nur an meine eigenen Interessen und versuche, mir selbst Handlungsspielraum zu lassen. Ich war so betrügerisch. Gott, ich weiß jetzt, dass ich falsch lag, und von jetzt an, egal ob ich als Predigerin gewählt werde, bin ich bereit, mich zu unterwerfen. Bitte führe mich, damit ich reflektieren und mich selbst besser kennenlernen kann.“

Später, als ich ein Erfahrungszeugnis-Video sah, stieß ich auf eine Passage aus Gottes Worten, die mir zu einem besseren Verständnis meines Problems verhalf. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Antichristen hegen diese Dinge in ihren Herzen, die allesamt Missverständnisse, Widerspruch, Verurteilung und Widerstand gegen Gott sind. Es fehlt ihnen an jeglicher Kenntnis von Gottes Werk. Sie kommen zu derlei Schlussfolgerungen, während sie in Gottes Worten, Seiner Disposition, Seiner Identität und Seinem Wesen herumschnüffeln. Die Antichristen vergraben diese Dinge tief in ihren Herzen und ermahnen sich selbst: ‚Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste; es ist am besten, unter dem Radar zu fliegen; der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, wird abgeschossen; und an der Spitze ist es einsam! Egal in welchem Moment, sei niemals der Vogel, der seinen Hals herausstreckt, klettere niemals zu hoch; je höher der Aufstieg, desto härter der Fall.‘ Sie glauben nicht, dass die Worte Gottes die Wahrheit sind, und sie glauben nicht, dass Seine Disposition gerecht und heilig ist. Sie betrachten all dies mit ihren menschlichen Auffassungen und Vorstellungen und sie befassen sich mit dem Werk Gottes aus einer menschlichen Perspektive, mit menschlichen Gedanken und menschlicher Arglist, und sie wenden die Logik und Denkart Satans an, um Gottes Disposition, Identität und Wesen zu umreißen. Es ist offensichtlich, dass die Antichristen nicht nur Gottes Disposition, Identität und Wesen weder akzeptieren noch anerkennen; sie sind im Gegenteil voll von Vorstellungen, Widerstand und Rebellion Gott gegenüber und haben nicht das kleinste Fünkchen wirklicher Kenntnis von Ihm. Die Definition der Antichristen von Gottes Werk, Gottes Disposition und Gottes Liebe ist ein Fragezeichen – Zweifelhaftigkeit. Die Antichristen sind voller Skepsis, Verleugnung und Verunglimpfung dafür; was ist dann also mit Seiner Identität? Gottes Disposition stellt Seine Identität dar; mit einer solchen Betrachtung von Gottes Disposition, wie sie sie haben, ist offenkundig, welche Betrachtung der Identität Gottes sie haben: es ist direkte Verleugnung. Dies ist das Wesen der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). Gott entlarvt, dass Antichristen das Wesen Gottes leugnen und dass sie voller Misstrauen sind und Gott leugnen und verleumden. Antichristen glauben weder, dass Gott gerecht ist, noch, dass das, was Gott für die Menschheit tut, Liebe und Errettung ist. Ich hatte auch die schlimme Disposition einer Antichristin. Genau wie damals, als die Bücher mit Gottes Worten beschlagnahmt wurden, lebte ich immer in einem Zustand der Negativität und Sorge und fürchtete, dass ich aus der Kirche entfernt werden würde und kein gutes Ende und Ziel hätte. Später, als ich hörte, dass Ye Qian entfernt worden war, weil sie ihre Pflichten vernachlässigt hatte und erhebliche Verluste für Gottes Haus verursacht hatte, hatte ich das Gefühl, dass die Pflicht einer Predigerin enorme Verantwortung beinhaltete, und ich blieb abwehrend und missverstand weiter, weil ich Angst davor hatte, als Predigerin gewählt zu werden, ohne auch nur die Zusammenhänge oder Grundsätze zu suchen, die Gottes Haus im Umgang mit Menschen anwendet. Wie ich es sah, war Gottes Haus wie die Welt der Nichtgläubigen, denen es an Fairness und Gerechtigkeit mangelt, und je größer die Pflicht war, die ich ausführte, desto größer war die Verantwortung, die ich trug, und daher wären auch die Konsequenzen umso größer, die auf mich zukämen, wenn ich Situationen falsch handhabte. Ich lebte nach abwegigen und absurden Glaubenssätzen wie „An der Spitze lebt es sich einsam“ oder „Wer hochsteigt, fällt tief“, und in allen Situationen hinterfragte ich Gott ständig und blieb Ihm gegenüber abwehrend. Das zeugte von einem Mangel an Verständnis für Gottes gerechte Disposition und war eine Form von Gotteslästerung. In Wahrheit wurde Ye Qian vor allem deshalb entfernt, weil sie ihre Pflichten vernachlässigt hatte, was dazu geführt hatte, dass viele Bücher mit Gottes Worten von der Polizei der KPCh beschlagnahmt wurden. Das hatte erhebliche Verluste für Gottes Haus verursacht. Dass man sich diesmal nicht mit mir befasste, lag vor allem daran, dass die Kirche die Verluste nicht als Folge davon gesehen hatte, dass jemand oberflächlich oder unverantwortlich gehandelt hatte, deswegen wurde auch niemand dafür verantwortlich gemacht. Das zeigte, dass Gottes Haus Angelegenheiten wirklich im Zusammenhang und anhand der Gründe für die Verluste beurteilt, wenn es Verantwortung zuweist. Aber ich versagte dabei, nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen und als ich sah, dass Ye Qian entfernt wurde, missverstand ich Gott so, dass, wenn ich einen Fehler in meinen Pflichten machen und negative Konsequenzen verursachen würde, das dazu führen würde, dass ich entfernt und ausgemustert werde. Meine Gedanken waren voller Zweifel und Verleugnung von Gottes Gerechtigkeit. Auch wenn ich Gott gegenüber abwehrend war und Ihn missverstand, konzentrierte sich Gott nicht auf meine Defizite und meine Verdorbenheit und gab mir noch immer die Chance, meine Pflichten auszuführen. Er nutzte Menschen, Ereignisse und Dinge, um mich daran zu erinnern, über mich nachzudenken und mich selbst kennenzulernen, sodass ich rechtzeitig erwachen und umkehren konnte, und es so vermied, weiter den Weg einer Antichristin zu gehen. Als ich daran dachte, fühlte ich mich sehr schuldig und Gott verpflichtet. Ich spürte Gottes ehrlichen Wunsch, Menschen zu retten, und ich hasste meinen eigenen Egoismus und meine Verlogenheit noch mehr. Ich wollte nicht mehr in einem Zustand der Abwehr und des Missverstehens leben und wenn ich gewählt werden würde, wäre ich bereit, diese Pflicht anzunehmen. Später wurde ich als Predigerin gewählt, aber fühlte mich noch immer besorgt, da ich das Gefühl hatte, nicht viele der Grundsätze begriffen zu haben, und dass meine verdorbene Disposition ziemlich ernst war. Jetzt, da ich für mehrere Kirchen verantwortlich war, hatte ich das Gefühl, dass, wenn ich einen Fehler machen und Verluste für die Arbeit der Kirche verursachen würde, ich meine Chance auf ein gutes Ende und Ziel verlieren würde. Aber indem ich zurück auf meine Erfahrungen während dieser Zeit blickte, erkannte ich, dass mich Gott, solange ich die Wahrheit akzeptieren konnte, selbst wenn ich gegen etwas verstieße, nicht wegen einer flüchtigen Verfehlung verdammen und ausmustern würde, solange ich aufrichtig Buße tun würde. Als ich das verstand, war ich bereit, mich selbst zurückzunehmen und mich zu unterwerfen und diese Pflicht ruhig zu akzeptieren.

Später las ich noch mehr Worte Gottes: „Die Pflichtausführung des Menschen ist tatsächlich die Erfüllung von allem, was dem Menschen innewohnt, das heißt, was dem Menschen möglich ist. Dann ist seine Pflicht erfüllt. Die Fehler des Menschen während seines Dienstes werden durch fortschreitende Erfahrung und den Prozess, sich dem Gericht zu unterziehen, allmählich weniger; sie behindern oder beeinträchtigen die Pflicht des Menschen nicht. Jene, die aufhören zu dienen oder aufgeben und zurückfallen, aus Angst, es könnte Nachteile für ihren Dienst haben, sind die feigsten von allen. … Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich auf die Segnungen, die ein Mensch genießt, wenn er nach dem Erlebnis des Gerichts vervollkommnet wird. Unglück erleiden bezieht sich auf die Strafe, die ein Mensch erhält, wenn sich seine Disposition nach dem Durchlaufen der Züchtigung und des Gerichts nicht ändert – das heißt, wenn er nicht die Vervollkommnung erfährt. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, geschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass ich immer Angst davor gehabt hatte, Verantwortung zu übernehmen, Risiken einzugehen und ausgemustert zu werden, und dass das vor allem an meinem übermächtigen Wunsch nach Segen lag, und weil ich meine Pflicht immer mit dem Ende und Ziel verband. Durch die Bloßstellung von Gottes Worten verstand ich, dass meine Pflicht auszuführen nichts damit zu tun hat, Segen oder Leiden zu erhalten. Pflichten sind die Verantwortung der geschaffenen Wesen, und dies sind Verantwortung und Verpflichtungen, die Menschen erfüllen sollten. Im Verlauf unserer Pflichten lernen wir sowohl uns selbst als auch Gott kennen und gewinnen die Wahrheit. Genau wie in dieser Erfahrung erkannte ich, dass die Pflicht einer Leiterin beträchtliche Verantwortung mit sich bringt und dass die Aufarbeitung von Dingen mehr als nur Dringlichkeit und Schnelligkeit erfordert. Es erfordert auch, nach den Grundsätzen zu handeln, Weisheit zu haben, zu beten und nach mehr zu suchen. Zusätzlich erkannte ich durch diese Offenbarung, dass ich wirklich egoistisch, betrügerisch, verachtenswert und verräterisch gewesen war und dass ich in solchen Situationen immer nur meine eigenen Interessen berücksichtigt habe und mich Gott widersetzt habe. Das alles wurde durch das Ausführen meiner Pflicht erreicht. Wenn ich meine Pflicht damit verbinde, Segen oder Leiden zu erhalten, dann werde ich immer zögern, wenn es zu Vorfällen kommt, und meine Pflicht aufgeben wollen, und das wird dazu führen, dass ich viele Gelegenheiten verpasse, die Wahrheit zu gewinnen. Das wäre wirklich so, als würde man nicht essen aus Angst, zu ersticken. Wer das tut, ist äußerst töricht und feige. Als ich das erkannte, verweigerte ich mich meiner Pflicht nicht länger wegen meiner Defizite und ging meine Pflicht stattdessen mit ehrlichem Herzen an. Danach konzentrierte ich mich darauf, die Probleme in meinen Pflichten zu identifizieren und darauf, nach der Wahrheit zu suchen, um diese zu lösen. Auch wenn mein Verständnis der Wahrheit oberflächlich war, war ich in der Lage, meine Defizite auszugleichen, indem ich die Dinge mit allen besprach. Manchmal, wenn ich mit Dingen konfrontiert war, die ich nicht verstehen konnte, sprach ich diese Probleme an und suchte nach Lösungen mit allen, und wenn ich bei etwas unsicher war, suchte ich den Rat der oberen Leiter. Wenn wir Abweichungen hatten, korrigierten wir sie sofort, und wenn wir versagten, fassten wir diese Misserfolge zusammen. Als ich meine Pflicht auf diese Weise ausführte, fühlte ich nicht mehr so viel Druck und war viel entspannter. Durch diese Erfahrung habe ich erkannt, dass ich nur, wenn ich mich darauf konzentriere, nach der Wahrheit zu streben und mich den Situationen unterwerfe, die Gott orchestriert, und Lektionen aus diesen Dingen lerne, wahre Freiheit und Befreiung erfahren kann.


91. Strebe nach der Wahrheit, egal wie alt du bist

Von Liu Lei, China

In den letzten Jahren hatte ich mit hohem Blutdruck und gesundheitlichen Problemen zu kämpfen, habe viel Zeit damit verbracht, mich zu Hause auszuruhen, und nur die wenigen Pflichten erfüllt, zu denen ich in der Lage war. Im Juli letzten Jahres erfuhr der Betreuer unserer Bewässerer, dass ich früher Neulinge bewässerte, und hat mich zur Bewässerung eingeteilt. Ich war so aufgeregt, diese Pflicht wieder tun zu dürfen, und entschlossen, meine Pflicht gut zu machen. Als ich sah, dass meine beiden Betreuer um die dreißig waren, gutes Kaliber hatten und die Grundsätze schnell erlernten und dass Schwester Xin Xin, selbst erst 20, voller Energie und schnell von Begriff war, könnt ihr euch ja vorstellen, wie sehr mich das gefreut hat. Ich war 60 Jahre alt und hatte immer noch die Chance, meine Pflicht mit diesen jungen Brüdern und Schwester zu tun – mir war, als würde auch ich dadurch jünger werden. Ich fuhr mit dem Rad zu den Versammlungen, die ich für Neulinge abhielt, und beim Laufen summte ich stets Hymnen vor mich hin – ich war voller Begeisterung für meine Pflicht. Nach einer Weile dachte ich, sowohl mehr von den Grundsätzen zu verstehen als auch im Leben vorangekommen zu sein. Da gefiel mir diese Pflicht noch mehr. Aber auf meine Aufregung folgten neue Probleme. Mein Blutdruck war sehr hoch, meine Gesundheit angeschlagen, und nach einem langen Arbeitstag war ich erschöpft und wollte mich nur noch hinlegen und ausruhen. Xin Xin und die anderen konnten nach Versammlungen noch weiter Abweichungen bei ihren Pflichten durchgehen und Vorbereitungen für den nächsten Tag treffen. Genau wie meine jüngeren Kollegen wollte ich mehr leisten, doch schon kurz nach dem Abendessen wurde ich müde, nickte ein und ging dann meist früh ins Bett. Einmal hatte ich für drei Tage hintereinander nicht gut geschlafen, und mein Körper konnte das einfach nicht verkraften. Ich wusste, dass ich meine Pflicht nicht angemessen erfüllen konnte, also musste ich Xin Xin bitten, an meiner Stelle eine Versammlung abzuhalten. Danach fühlte ich mich ziemlich niedergeschlagen – ich konnte nicht mal meine normalen Pflichten erfüllen und musste andere um Hilfe bitten; ich würde wahrscheinlich bald entlassen werden. Manchmal, wenn unser Betreuer über die Grundsätze zur Bewässerung von Neulingen und gute Wege der Praxis Gemeinschaft hielt, verstanden Xin Xin und die anderen es sofort und konnten die Grundsätze in verschiedenen Situationen und bei ihren Pflichten praktisch anwenden, während ich eine ganze Weile darüber nachdenken musste und manchmal weiteren gemeinschaftlichen Austausch von unserem Betreuer benötigte. Während dieser Zeit fühlte ich mich immer unwohl und konnte nicht gut schlafen. Ich machte mir Sorgen wegen meines hohen Alters, meiner schlechten Gesundheit und weil ich vieles vergaß und anderes nur langsam verstand. Wenn ich eines Tages meine Pflicht nicht mehr erfüllen könnte, würde das das Ende für meinen Glauben bedeuten? Könnte ich noch gerettet werden? Ich war ständig niedergeschlagen und konnte mich nicht auf meine Pflicht konzentrieren. Ich war bei meiner Pflicht nicht annähernd so gut wie Xin Xin. Ich hatte es einfach satt, alt zu sein, habe mich als alt und nutzlos abgestempelt und war immer besorgt, man würde mich versetzen. Ich beneidete all diese jungen Leute und dachte mir, wie wundervoll es wäre, wenn ich einfach die Uhr 20 Jahre zurückdrehen und etwas jugendliche Vitalität zurückgewinnen könnte! Dann könnte ich mich bis zuletzt für Gott aufwenden, und gäbe es dann nicht Hoffnung für mich, in Gottes Königreich einzutreten? Bei dem Gedanken an diese Dinge konnte ich nicht umhin, mich um meinen Bestimmungsort zu sorgen.

Eines Tages besuchte mich mein Leiter in meiner Unterkunft und sagte zu mir: „Aufgrund deines hohen Alters und deines Bluthochdrucks versetzen wir dich zu den allgemeinen Angelegenheiten, damit du nicht mehr durch die Gegend rennen musst.“ Es fiel mir schwer, das zu akzeptieren – die Pflicht in der Bewässerung gefiel mir wirklich gut, und ich hatte nie daran gedacht, sie aufzugeben, doch jetzt wurde ich plötzlich versetzt. Ich wurde immer älter, und dass ich in Zukunft wieder bewässern konnte, war sehr unwahrscheinlich. Mir war, als hätte mir jemand einen Eimer kaltes Wasser über den Kopf geschüttet und das Feuer und die Begeisterung in meinem Herzen gelöscht. Meine Brüder und Schwestern lasen mir Gottes Worte vor und hielten mit mir über Seine Absicht Gemeinschaft, aber ich hörte nicht zu. Ich saß wie gelähmt da und konnte kaum aufrecht sitzen. In dieser Nacht wälzte ich mich im Bett hin und her. Ich dachte darüber nach, wie energetisch und voller Vitalität die jungen Brüder und Schwester waren, wie schnell sie die Wahrheit und die Grundsätze verstanden: sie hatten es verdient, gefördert zu werden – die Jungspunde hatten ihr ganzes Leben noch vor sich. Für einen alten Mann wie mich, andererseits, meine schlechte Gesundheit verhinderte, dass ich mich für Gott aufwendete, ich konnte nicht viel der Wahrheit verstehen und war es nicht wert, gefördert zu werden. Außerdem war ich auch noch krank, und mein Körper konnte jederzeit den Geist aufgeben. Gott schien gewiss nicht wohlwollend auf einen alten Mann wie mich zu blicken, und es war nicht klar, ob ich einen guten Bestimmungsort haben würde. Wäre ich doch nur 20 Jahre jünger und könnte alles geben, um mich voll und ganz für Gott aufwenden! Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, und ich war wirklich deprimiert. Es war, als läge mir ein schwerer Stein auf der Brust, und sie fühlte sich so eng an, dass ich kaum atmen konnte. Ich war so betrübt wegen meiner Versetzung, dass ich die ganze Nacht kein Auge zugetan habe.

Am nächsten Tag fand zufällig eine Versammlung der Bewässerungsmitarbeiter statt, und ich sah den Betreuer, Zhao Liang, an meinem Haus vorbeiradeln. Ihn zu der Versammlung fahren zu sehen, war ein echter Schlag in die Magengrube. Wenn man mich nicht versetzt hätte, würde ich ihn dorthin begleiten, aber der Zug war abgefahren. Warum nur war ich alt und krank? Als ich an das alles dachte, fühlte ich mich innerlich wirklich leer und wusste nicht, was ich in Zukunft tun sollte. Ich saß untätig auf meinem Stuhl und starrte aus dem Fenster in den Himmel. Meine Aussichten als Gläubiger, so dachte ich, seien bescheiden, und es gäbe für mich keine Hoffnung, in Gottes Königreich einzutreten. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter ging es mir, und mir liefen Tränen übers Gesicht. Also betete ich zu Gott: „O Gott! Ich konnte diese Versetzung nicht akzeptieren oder mich ihr wirklich unterwerfen. Mir ist bewusst, dass ich mich gegen Dich auflehne und dass Dich das anwidert. O Gott! Bitte führe mich darin, mich selbst zu kennen und mich zu unterwerfen.“ Etwas später bemerkte Zhao Liang, dass ich in einem schlechten Zustand war, und las mir einen Abschnitt von Gottes Worten vor. „Wenn deine Pflicht angepasst wird, solltest du lernen, dich zu unterwerfen. Nachdem du eine Weile in deiner neuen Pflicht geschult wurdest und Ergebnisse erzielt hast, wirst du feststellen, dass du dich für diese Pflicht besser eignest, und erkennen, dass es ein Fehler war, dir Pflichten nach deinen eigenen Vorlieben auszusuchen. Ist das Problem damit nicht gelöst? Das Wichtigste ist, dass das Haus Gottes den Menschen nicht auf Grundlage ihrer Vorlieben bestimmte Pflichten zuteilt, sondern nach den Arbeitsbedürfnissen und danach, ob die Ausführung einer Pflicht durch eine bestimmte Person Ergebnisse erzielen kann. Würdet ihr sagen, dass das Haus Gottes Pflichten nach individuellen Vorlieben anordnen sollte? Sollten Menschen für Pflichten ausgewählt werden, die ihre persönlichen Vorlieben befriedigen? (Nein.) Welche dieser Vorgehensweisen entspricht den Grundsätzen des Hauses Gottes beim Einsatz von Menschen? Welche entspricht den Wahrheitsgrundsätzen? Die Auswahl von Menschen gemäß den Erfordernissen der Arbeit im Haus Gottes und gemäß den Ergebnissen, die sie bei der Ausführung ihrer Pflichten erzielen. Du hast einige Hobbys und Interessen, und du hast ein gewisses Verlangen, deine Pflichten zu tun, aber sollten deine Sehnsüchte, Interessen und Hobbys Vorrang vor der Arbeit des Hauses Gottes haben? Wenn du stur darauf bestehst und sagst: ‚Ich muss diese Arbeit machen; wenn ich sie nicht machen darf, will ich nicht leben, will ich meine Pflicht nicht tun. Wenn ich diese Arbeit nicht machen darf, werde ich für nichts anderes Begeisterung und auch nicht vollen Einsatz zeigen‘, beweist das nicht, dass es ein Problem mit deiner Einstellung zur Ausführung deiner Pflicht gibt? Zeugt das nicht von einem kompletten Mangel an Gewissen und Vernunft? Um deine persönlichen Sehnsüchte, Interessen und Hobbys zu befriedigen, zögerst du nicht, die Kirchenarbeit zu beeinträchtigen und zu verzögern. Stimmt das mit der Wahrheit überein? Wie sollte man mit Dingen umgehen, die nicht mit der Wahrheit übereinstimmen? Es gibt Leute, die sagen: ‚Man sollte das individuelle Selbst zugunsten des Kollektivs opfern.‘ Ist das richtig? Ist das die Wahrheit? (Nein.) Was für eine Art von Aussage ist das? (Es ist ein satanischer Irrglaube.) Es ist eine absurde Aussage, eine irreführende und tarnende Aussage. Wenn du den Satz ‚Man sollte das individuelle Selbst zugunsten des Kollektivs opfern‘ im Rahmen deiner Pflichtausführung anwendest, dann widersetzt du dich Gott und lästerst Ihn. Warum ist das Gotteslästerung? Weil du Gott deinen Willen aufzwingst, und das ist Gotteslästerung! Du versuchst, dein persönliches Opfer für Gottes Vervollkommnung und Segnungen einzutauschen; es ist deine Absicht, mit Gott zu handeln. Gott hat es nicht nötig, dass du irgendetwas von dir opferst; was Gott verlangt, ist, dass die Menschen die Wahrheit praktizieren und sich gegen das Fleisch auflehnen. Wenn du die Wahrheit nicht praktizieren kannst, dann lehnst du dich gegen Gott auf und widersetzt dich Ihm. Du hast deine Pflicht schlecht erfüllt, weil du dabei die falschen Absichten verfolgt hast, weil deine Sicht der Dinge inkorrekt war und weil deine Aussagen im kompletten Gegensatz zur Wahrheit standen. Aber das Haus Gottes hat dir nicht das Recht genommen, deine Pflicht zu tun; es ist nur so, dass deine Pflichten angepasst wurden, weil du für diese Pflicht nicht geeignet warst, und so wurdest du einer Pflicht zugewiesen, die für dich geeignet ist. Das ist ganz normal und leicht zu verstehen. Die Menschen sollten mit dieser Angelegenheit richtig umgehen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). Nach dem Lesen sagte Zhao Liang dies in gemeinschaftlichem Austausch: „Wenn Gottes Haus jemanden versetzt, beraubt es ihm nicht seiner Chance, seine Pflicht zu erfüllen und gerettet zu werden, sondern trifft nur vernünftige Vorkehrungen aufgrund der Bedürfnisse der Gemeinde. Du hast dich nicht wohl gefühlt, bist in einem fortgeschrittenen Alter und hast Bluthochdruck. Wenn dir etwas zustoßen sollte, während du mit dem Rad deine Pflicht tust oder dich zu verschiedenen Versammlungen begibst, wäre das nicht nur schlecht für die Gemeinde, sondern auch für dich. Es wird am besten sein, wenn du zu deiner Heimatgemeinde zurückkehrst und deine Pflicht dort erfüllst. Wir sollten uns zuerst unterwerfen, es von Gott annehmen und etwas daraus lernen.“ Als ich Zhao Liangs gemeinschaftlichen Austausch hörte, habe ich mich sehr geschämt. Selbst nach all meinen Jahren des Glaubens an Gott weigerte ich mich noch immer, mich zu unterwerfen. Ich mochte meine Pflicht in der Bewässerung und war so eifrig wie die jungen Leute, doch mit meinen nun mehr als 60 Jahren und krank, wie ich war, hatte ich einfach nicht ihre Energie, ihr Gedächtnis oder ihre Kapazität, neue Dinge zu lernen. Wenn man mich weiter bewässern ließe, würde sich das negativ auf die Bewässerung der Neulinge auswirken. Die Kirche hatte mir aufgrund meiner Ergebnisse und meiner schlechten Gesundheit eine angemessenere Pflicht zugewiesen. Ich musste Vernunft zeigen, es akzeptieren und mich unterwerfen. Also betete ich zu Gott und sagte, ich sei bereit, mich Seinen Anordnungen zu unterwerfen, und würde mein Bestes geben, um bei meiner neuen Pflicht meinen Beitrag zu leisten. Später fragte ich mich, warum ich mich meiner Versetzung nicht unterwarf. Warum war ich deswegen so niedergeschlagen? In meiner Suche stieß ich auf diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ Der Gedanke an diese Dinge beunruhigt sie, und sie denken: ‚Warum habe ich erst in diesem Alter angefangen, an Gott zu glauben? Warum bin ich nicht wie die Leute in ihren 20ern oder 30ern oder sogar wie die in ihren 40ern und 50ern? Warum bin ich erst in meinem hohen Alter auf Gottes Werk gestoßen? Es ist nicht so, dass ich ein schlechtes Schicksal habe; ich bin ja jetzt zumindest mit Gottes Werk in Berührung gekommen. Mein Schicksal ist gut, und Gott ist gütig zu mir gewesen! Es gibt nur eines, worüber ich nicht glücklich bin, und das ist, dass ich zu alt bin. Mein Gedächtnis ist nicht besonders gut, und meine Gesundheit ist nicht gerade großartig, aber mein Herz ist stark und unerschütterlich. Es ist nur so, dass mein Körper mir nicht gehorcht, und wenn ich bei Versammlungen eine Weile jemandem zuhöre, werde ich schläfrig. Manchmal schließe ich beim Beten meine Augen und schlafe ein, und wenn ich Gottes Worte lese, schweifen meine Gedanken ab. Wenn ich ein bisschen gelesen habe, werde ich müde und nicke ein und verinnerliche die Worte nicht. Was soll ich tun? Bin ich trotz solcher praktischer Schwierigkeiten noch in der Lage, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen? Wenn nicht, und wenn ich nicht in der Lage bin, gemäß den Wahrheitsgrundsätzen zu praktizieren, wird dann mein ganzer Glaube nicht umsonst gewesen sein? Werde ich nicht außerstande sein, Rettung zu erlangen? Was soll ich tun? Ich mache mir solche Sorgen! In diesem Alter ist nichts mehr wichtig. Jetzt, da ich an Gott glaube, gibt es nichts mehr, das mich beunruhigt oder mir Sorgen bereitet. Meine Kinder sind erwachsen, und ich muss mich nicht mehr um sie kümmern oder sie großziehen. Mein größter Wunsch im Leben ist, in den mir verbleibenden Jahren nach der Wahrheit zu streben, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen und letztendlich Rettung zu erlangen. Wenn ich mir allerdings meine derzeitige Situation ansehe – ich habe alte, schlechte Augen und bin wirr im Kopf, bin bei schlechter Gesundheit, unfähig, meine Pflicht gut zu erfüllen, und verursache manchmal Probleme, wenn ich versuche, so viel zu tun, wie ich kann – dann scheint es, als würde es für mich nicht einfach werden, Rettung zu erlangen.‘ Diese Dinge gehen ihnen ständig durch den Kopf und sie werden unruhig, und dann denken sie: ‚Es ist, als würden gute Dinge immer nur jungen Leuten passieren, und alten Menschen nicht. Ganz gleich, wie gut diese Dinge auch sein mögen, ich werde mich scheinbar nicht mehr an ihnen erfreuen können.‘ Je mehr sie über diese Dinge nachdenken, desto besorgter und unruhiger werden sie. Nicht nur sorgen sie sich um sich selbst, sie fühlen sich auch verletzt. Wenn sie weinen, haben sie das Gefühl, dass die Sache es nicht wirklich wert ist, deswegen zu weinen, und wenn sie nicht weinen, ist dieser Kummer, dieses Leid, immer bei ihnen. Was sollen sie also tun? Insbesondere gibt es einige Senioren, die ihre ganze Zeit damit verbringen wollen, sich für Gott aufzuwenden und ihre Pflicht auszuführen, aber es geht ihnen gesundheitlich nicht gut. Manche leiden an hohem Blutdruck, manche an hohem Blutzucker, manche an Magen-Darm-Problemen, und sie können mit den Anforderungen ihrer Pflicht physisch nicht Schritt halten, und so sind sie beunruhigt. Sie sehen, dass junge Leute essen und trinken, laufen und springen können, und werden neidisch. Je mehr sie den jungen Leuten bei diesen Dingen zuschauen müssen, desto bekümmerter fühlen sie sich und denken: ‚Ich will meine Pflicht gut erfüllen und auch nach der Wahrheit streben und sie verstehen, und die Wahrheit zudem auch praktizieren, warum also ist das so schwierig? Ich bin zu alt und nutzlos! Will Gott alte Menschen denn nicht? Sind alte Menschen wirklich nutzlos? Können wir keine Rettung erlangen?‘ Sie sind traurig und können sich an nichts erfreuen, ganz gleich, wie sie auch darüber nachdenken. Sie wollen diese wunderbare Zeit nicht verpassen und sich eine so großartige Gelegenheit nicht entgehen lassen, aber sie sind nicht in der Lage, sich aufzuwenden und ihre Pflicht mit ganzem Herzen auszuführen, wie junge Leute es tun. Diese Senioren verfallen aufgrund ihres Alters in tiefe Trübsal, Angst und Sorge. Jedes Mal, wenn sie auf irgendwelche Schwierigkeiten, Rückschläge und Widrigkeiten oder Hindernisse stoßen, schieben sie ihrem Alter die Schuld zu. Sie hassen sich sogar und mögen sich selbst nicht. Aber das ist ja eh zwecklos, sie sehen keine Lösung, und es gibt für sie sie keinen Weg nach vorn. Könnte es wirklich so sein, dass es für sie keinen Weg nach vorne gibt? Gibt es denn keine Lösung? (Auch Senioren sollten ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen.) Es ist akzeptabel, dass Senioren ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen, richtig? Können Senioren aufgrund ihres Alters nicht mehr nach der Wahrheit streben? Können sie die Wahrheit nicht verstehen?“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gott hat hier ausgesprochen, was sich jeder alte Mensch in seinem Herzen denkt. Auch alte Menschen wollen sich immerzu für Gott aufwenden, doch ihr Körper hält das nicht aus. Sie haben nicht die Energie oder das Gedächtnis, um wie die jungen Menschen Neues zu lernen, also können sie nur die Pflichten tun, zu denen sie fähig sind, doch sie sorgen sich, dass sie zu wenig tun und Gott sich nicht daran erinnern wird. Und weil sie im fortgeschrittenen Alter sind, schlecht sehen und deswegen nicht viel von der Wahrheit verstehen können, fühlen sie sich entmutigt und sorgen sich und fürchten um ihre Zukunft und ihren Bestimmungsort. Ich war genau in dem Zustand, den Gott bloßstellte. Ich sah, dass die meisten Menschen, die vom Haus Gottes gefördert wurden, jung, von gutem Kaliber, voller Energie und schnell von Begriff waren, wohingegen ich viel älter als sie war, und obwohl ich den Antrieb für meine Pflicht hatte, konnte ich in Sachen Energie und Gedächtnis mit den Jungspunden nicht mithalten. Nachdem sie den ganzen Tag ihre Pflichten getan hatten, waren sie noch voller Energie und konnten die Probleme und Abweichungen bei ihrer Arbeit sowie ihre Wege der Praxis durchgehen, während ich früh ins Bett musste. Manchmal, wenn mein Körper der Arbeitsbelastung nicht gewachsen war, musste ich andere bitten, für mich die Neulinge zu bewässern. Wenn Betreuer über nützliche Grundsätze und Methoden Gemeinschaft hielten, haben es die jüngeren sofort verstanden und konnten alles auf ihre Pflichten anwenden, während ich viel länger brauchte, um auch nur etwas davon zu verstehen. Im Vergleich zu den jüngeren Brüdern und Schwestern war es für mich viel anstrengender, Pflichten zu tun. Ich war mit der Situation ziemlich unzufrieden und warf mir vor, zu alt zu sein und nicht mehr viel bei meiner Pflicht leisten zu können. Auch wenn ich nach der Wahrheit strebte, verstand ich nicht viel davon, was Gott sicherlich missfallen hat. Ich lebte in einem falschen Verständnis von Gott und konnte nicht umhin, mich um meinen zukünftigen Bestimmungsort zu sorgen. Jetzt habe ich erkannt, dass alte und junge Menschen sich vielleicht hinsichtlich ihrer Energie und ihrem Gedächtnis unterscheiden, aber ganz und gar nicht, wenn es um ihre verdorbene Disposition geht. Junge wie alte Menschen sind gleichermaßen arrogant. Junge wie alte Menschen sind gleichermaßen egoistisch. Wenn wir uns einer von Gott orchestrierten Situation gegenübersehen, die uns nicht gefällt, offenbaren wir alle unsere rebellischen Dispositionen. Wir sind nicht in der Lage, uns Gottes Souveränität und Anordnungen zu unterwerfen. Wenn es um unsere eigenen Interessen geht, kümmern wir uns immer zuerst um uns selbst und offenbaren unsere egoistischen, verachtenswerten und verdorbenen Dispositionen. Alte wie junge Menschen wurden alle gleich schwer von Satan verdorben. Wir müssen alle oft über uns selber nachdenken, das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten annehmen und nach der Wahrheit suchen, um unsere Verdorbenheit zu beseitigen. Ich dachte, mein Alter und wieviel Arbeit ich bei meiner Pflicht leistete, seien die Kriterien, nach denen Gott entscheidet, ob ich gelobt werden sollte. Ich dachte, dass Gott alte Menschen einfach nicht mochte und ich nur geringe Chancen auf Rettung hatte. Meine Ansichten und Auffassungen waren so verdreht! Jetzt weiß ich, dass ich mich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwerfen muss, mein Bestes geben muss, um meine Pflicht zu erfüllen, und mich darauf konzentrieren muss, über mich selbst nachzudenken, mich selbst zu kennen und bei meiner Pflicht einen Wandel meiner Disposition anzustreben, denn das entspricht Gottes Absicht. Nachdem ich das erkannt hatte, fand ich eine gewisse Klarheit.

Eines Morgens stieß ich bei meinen Andachten auf eine Passage von Gottes Worten, die einen tiefen Eindruck hinterließ und mir half, mehr von Gottes Absicht zu verstehen. „Gelten Senioren in Gottes Haus und in Bezug auf die Wahrheit betrifft als eine Sondergruppe? Nein, das tun sie nicht. Was die Wahrheit anbelangt und auch deine verdorbenen Dispositionen, sowie das Ausmaß deiner Verdorbenheit und ob du qualifiziert bist, nach der Wahrheit zu streben, ob du Rettung erlangen kannst oder wie wahrscheinlich es ist, dass du gerettet wirst, so spielt das Alter keine Rolle. Das ist doch zutreffend, oder? (Ja.) Wir haben jetzt so viele Jahre lang über die Wahrheit Gemeinschaft gehalten, aber wir haben nie über die verschiedenen Arten der Wahrheiten in Bezug auf das jeweilige Alter der Menschen Gemeinschaft gehalten. Wir haben nie ausschließlich nur für junge oder für alte Menschen über die Wahrheit Gemeinschaft gehalten, noch wurden ausschließlich deren verdorbene Dispositionen offenbart. Es wurde auch nie behauptet, dass die verdorbenen Dispositionen alter Menschen aufgrund ihres hohen Alters, ihres starren Denkens und ihrer Unfähigkeit, Neues zu akzeptieren, auf natürliche Weise weniger werden und sich verändern – das wurde nie gesagt. Es gab keine einzige Wahrheit, über die nur für eine bestimmte Altersgruppe Gemeinschaft gehalten wurde und bei der Senioren ausgeschlossen wurden. Senioren stellen innerhalb der Kirche, in Gottes Haus oder vor Gott keine Sondergruppe dar, sie sind vielmehr genau, wie jede andere Altersgruppe. An ihnen ist nichts Besonderes. Sie haben einfach ein wenig länger gelebt und sind ein paar Jahre früher in diese Welt gekommen als andere, ihre Haare sind etwas grauer und ihre Körper etwas früher gealtert als die der anderen; abgesehen von diesen Dingen gibt es keinen Unterschied“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass alte Menschen in Gottes Haus keine spezielle Gruppe darstellen. Sie sind einfach etwas älter und etwas mehr mitgenommen. Sie haben vielleicht nicht mehr die Energie und Kraft von jungen Menschen, und sie leiden vielleicht an gewissen Krankheiten, doch wenn es um die Wahrheit geht, gibt es keine Altersunterschiede. Wenn Gott Seine Worte kundtut und Sein Werk des Gerichts der letzten Tage verrichtet, macht Er keinen Unterschied zwischen jung und alt. Ob es nun um junge oder alte Menschen geht, sie wurden alle schwer von Satan verdorben, und sie alle benötigen Gottes Rettung. Ob jemand gerettet werden kann oder nicht, hängt nicht von seinem Alter ab oder davon, welche Pflicht er tut; entscheidend ist, ob er den Weg des Strebens nach der Wahrheit beschreitet. Und das wird von Gottes gerechter Disposition entschieden. In der säkularen Welt haben ältere Arbeiter oft nur geringes Ansehen. Die Leute halten sie für begriffsstutzig und schwach und wahrscheinlich unfähig, einen Wert zu erbringen, weswegen die meisten Arbeitgeber junge Leute alten Leuten vorziehen. Ich hatte Gott nach den Auffassungen von Nichtgläubigen eingegrenzt und dachte, weil die jungen Brüder und Schwestern viele Pflichten tun und einen so großen Beitrag leisten konnten, hätten sie die größten Chancen, gerettet zu werden, während alte Menschen geringfügige Pflichten taten und wenig leisteten weswegen sie nicht in Gottes Gunst standen und nur geringe Chancen hätten, von Gott gerettet zu werden. Ich hatte Gottes gerechte Disposition nicht verstanden und beurteilte Ihn anhand meiner eigenen Auffassungen und Einbildungen. Das war Gotteslästerung! In Gottes Haus herrscht die Wahrheit, und Gott beurteilt die Handlungen eines jeden Menschen anhand der Wahrheit. Genau wie bei einer Schwester, die ich kannte, sie war jung und klug und diente als Leiterin, doch sie verstieß gegen die Arbeitsanordnungen und unterbrach und störte die Gemeindearbeit, und sie rächte sich zudem an allen, die ihr Vorschläge machten, und unterdrückte sie. Letztendlich wurde sie als ein böser Mensch eingestuft und aus der Gemeinde ausgeschlossen. Dann kannte ich aber diese andere, viel ältere Schwester, die nicht gebildet und nur von durchschnittlichem Kaliber war, doch sie hat konsequent ihre Pflicht erfüllt – sie hatte wahren Glauben und war bei ihrer Pflicht treu. Diese älteren Brüder und Schwestern sind vielleicht nicht so widerstandsfähig und ihr Gedächtnis nicht mehr so gut, doch sie geben bei ihrer Pflicht ihr Bestes und konzentrieren sich bei ihrer Pflicht darauf, über sich selbst nachzudenken, sich selbst zu kennen und einen Wandel ihrer Disposition anzustreben. Auch sie können von Gott gelobt werden und haben die Chance, gerettet zu werden. Ich habe auch erkannt, dass das Altern ein natürlicher und unabänderlicher Prozess ist, der von Gott vorherbestimmt wurde, also sollte ich mich unterwerfen und einfach die Pflichten tun, zu denen ich in meinem jetzigen Alter fähig war. Und solange ich die richtige Einstellung hatte und mich bei meiner neuen Pflicht darauf konzentrierte, die Wahrheit zu suchen, konnte ich dann nicht auch Gottes Erleuchtung und Führung erhalten? Konnte ich nicht auch meine Verdorbenheit und Schwächen erkennen? Konnte ich nicht immer noch nach der Wahrheit streben? Gott hatte mir nicht mein Recht genommen, eine Pflicht zu erfüllen und Rettung zu erlangen, geschweige denn, dass Er mich wegen meines Alters anders behandelte. Doch ich war Gott gegenüber undankbar, dachte sogar fälschlicherweise, dass Er alte Menschen nicht mochte, und widersetzte mich Seinen Anordnungen und Orchestrierungen. Mir fehlte jegliche Vernunft! Als mir das klar wurde, war ich voller Reue. Ich durfte mich nicht mehr gegen Gott auflehnen und Ihn falsch verstehen, ich musste meine Ängste und Sorgen ablegen und bei meiner neuen Pflicht gut beitragen, um die Gemeindearbeit nicht aufzuhalten.

Danach fing ich an, mich zu fragen, warum ich, obwohl ich wusste, dass die Pflicht eines Menschen nichts mit Segnungen oder Unheil zu tun hatte, dennoch nicht umhin konnte, mich um meinen Bestimmungsort zu sorgen, nachdem ich zu einer Pflicht versetzt wurde, mit der ich nicht zufrieden war. Wo lag die Wurzel meines Problems? Bei einer Versammlung lasen mir meine Brüder und Schwestern zwei Abschnitte von Gottes Worten vor, und durch Seine Worte erkannte ich die Wurzel meines Problems. „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich selbst und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; wenn sie Dingen entsagen und sich für Gott aufwenden, ist es, um gesegnet zu werden, und wenn sie Ihm treu sind, ist es, um belohnt zu werden. Alles in allem, erfolgt alles mit dem Ziel, gesegnet und belohnt zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Innerhalb der Gesellschaft arbeiten die Menschen zu ihrem eigenen Nutzen und im Hause Gottes führen sie ihre Pflicht aus, um gesegnet zu werden. Dass Menschen allem entsagen und viel Leid ertragen können gilt dem Erlangen von Segnungen: Es gibt keinen besseren Beweis für die teuflische Natur des Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Bevor sie sich entscheiden, ihre Pflichten auszuführen, sind Antichristen tief in ihren Herzen voller Erwartungen in Bezug auf ihre Zukunftsaussichten und Segnungen, einen guten Bestimmungsort und sogar eine Krone. Sie strotzen geradezu vor Selbstvertrauen. Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten und Bestrebungen auszuführen. Zeugt die Ausführung ihrer Pflicht also von der Aufrichtigkeit, dem echten Glauben und der Treue, die Gott verlangt? Zu diesem Zeitpunkt kann man ihre wahre Treue, ihren wahren Glauben oder ihre wahre Aufrichtigkeit noch nicht erkennen, denn bevor sie ihre Pflichten ausführen, ist ihre Denkweise völlig transaktional; ihre Entscheidung, ihre Pflichten auszuführen, wird von ihren Interessen geleitet und beruht zudem auf der Voraussetzung ihrer überquellenden Ambitionen und Sehnsüchte. Welche Absicht verfolgen die Antichristen bei der Ausführung ihrer Pflichten? Sie wollen ein Geschäft, einen Tauschhandel abschließen. Man könnte sagen, das sind Bedingungen, die sie für die Ausführung ihrer Pflicht stellen: ‚Wenn ich meine Pflicht ausführe, dann muss ich Segnungen und einen guten Bestimmungsort erhalten. Ich muss all die Segnungen und Vorteile erhalten, die Gott der Menschheit in Aussicht gestellt hat. Wenn ich sie nicht erlangen kann, dann werde ich diese Pflicht nicht tun.‘ Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten, Ambitionen und Sehnsüchten auszuführen. Sie scheinen eine gewisse Aufrichtigkeit aufzuweisen, was natürlich bei neuen Gläubigen, die gerade erst anfangen, Pflichten auszuführen, auch Begeisterung genannt werden kann. Aber darin findet sich kein wahrer Glaube und keine Treue; nur dieses Maß an Begeisterung. Das kann nicht als Aufrichtigkeit bezeichnet werden. Nach dieser Einstellung der Antichristen zur Ausführung ihrer Pflichten zu urteilen, ist diese völlig transaktional und von ihrem Verlangen nach Vorteilen geprägt, wie dem Erhalt von Segnungen, einer Krone und Belohnungen sowie dem Eintritt ins Himmelreich“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 7)). Durch die Offenbarungen von Gottes Worten erkannte ich, dass ich mich nicht von einem Antichristen unterschied und nur glaubte und eine Pflicht tat, um Segnungen zu erhalten und in Gottes Königreich einzutreten. Bevor ich an Gott glaubte, lebte ich ausschließlich nach satanischen Giften wie „Jeder für sich, und den letzten holt der Teufel“, oder „Rühre nie einen Finger, wenn es sich nicht lohnt.“ Ich dachte, es wäre nur recht und billig, an meine eigenen Interessen zu denken. Solange ich von etwas profitierte, habe ich es getan, ganz gleich, wie sehr ich litt oder welchen Preis ich zahlen musste. Nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, wurde mir gesagt, ich könnte ewiges Leben erlangen und in Gottes Königreich eintreten, wenn ich mich für Gott aufwandte und meine Pflicht tat. Da dieser große Segen nicht mit Geld oder Wertgegenständen erkauft werden konnte, verließ ich meine Familie, kündigte meine Arbeit und fing an, Gott zu folgen und meine Pflicht zu tun. Als Gottes Haus mir die Pflicht als Bewässerer zuteilte, dachte ich mir: „Als Bewässerer kann ich viel von Gottes Worten lesen und habe viele Gelegenheiten, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, was mir eine gute Chance verschafft, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden.“ In der Hoffnung, gerettet zu werden und in Gottes Königreich einzutreten, war ich dementsprechend motiviert, meine Pflicht gut auszuführen. Meine Einstellung zu meiner Pflicht war wie die eines Antichristen. Ich tat sie nur, um Segnungen zu bekommen, und habe mit Gott gehandelt. Gott war davon mit Sicherheit angewidert! Ich war bei meiner Pflicht hoch motiviert, aber ich war gesundheitlich angeschlagen und wurde nicht jünger. Mir fehlte die Energie, die Kraft und das Gedächtnis der Jungspunde und brauchte sogar Hilfe von anderen, um meine Pflicht zu erfüllen. Wenn ich weiterhin als Bewässerer arbeiten würde, würde ich nur die Arbeit verzögern und die Bewässerungsergebnisse beeinträchtigen. Hätte ich etwas Selbsterkenntnis und Vernunft besessen, hätte ich mein Verlangen nach Segnungen aufgegeben und jüngeren Brüdern und Schwestern Platz gemacht. Das wäre der Gemeindearbeit zugutegekommen. Doch mir ging es nur darum, wie ich Segnungen erhalten konnte. Ich benutzte die mir von Gott gegebene Pflicht, um mein Verlangen nach Segnungen zu befriedigen. Als ich keine Hoffnung sah, durch meine neue Pflicht Segnungen zu erhalten, habe ich mich nicht unterworfen, habe Gott falsch verstanden und Ihm sogar Vorwürfe gemacht. Wie könnte man mich als jemanden bezeichnen, der sich Gott wirklich unterwirft und an Ihn glaubt? Das satanische Gift „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“ hatte mich zutiefst vergiftet. Ganz gleich, in welcher Situation ich mich befand, mein erster Gedanke war, ob ich durch sie profitieren oder Segnungen erlangen konnte, und ich stellte meine Interessen über die Wahrheit. Die Gemeindearbeit war mir vollkommen egal, und ich dachte nur an meine eigenen Interessen. Dass ich von Gott auserwählt wurde, so viel von der Nahrung und Bewässerung Seiner Worte in meinen Jahren des Glaubens genießen durfte, etwas der Wahrheit verstanden hatte und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen ausführen konnte, das war alles Gottes gewaltige Gnade. Und doch war ich Gott nicht dankbar oder dachte darüber nach, wie ich Seine Liebe vergelten könnte. Wenn es mal nicht so lief, wie ich wollte, verstand ich Gott falsch und machte Ihm Vorwürfe. Ich war völlig unvernünftig! Ich danke Gott dafür, dass Er mich rechtzeitig entlarvt hat, denn wenn ich diese handelsorientierte Einstellung zu meiner Pflicht beibehalten hätte, würde ich es nicht nur versäumen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, Gott würde mich auch verachten und mich eliminieren. Als mir das klar wurde, empfand ich Reue und machte mir Vorwürfe, also betete ich zu Gott und sagte: „O Gott! Ich folge Dir seit vielen Jahren, habe mich Dir aber nicht im Geringsten unterworfen und Deine Absicht falsch verstanden. Ich betrachtete die Pflicht, die ich als geschaffenes Wesen tun sollte, als Tauschmittel für Segnungen. Du musst mich dafür so sehr verachtet haben! O Gott! Ich bin bereit, vor Dir Buße zu tun, bitte führe mich darin, nach Deinen Worten zu leben.“

Während meinen Andachten, stieß ich auf einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir einen Weg der Praxis schenkte. „Solange sie noch leben, sollten Senioren umso mehr bemüht sein, nach der Wahrheit und nach Lebenseintritt zu streben und harmonisch mit ihren Brüdern und Schwestern zusammenzuarbeiten, um ihre Pflicht auszuführen; nur so können sie an Größe gewinnen. Senioren dürfen sich auf keinen Fall für ranghöher als andere halten und mit ihrem hohen Alter angeben. Junge Leute können allerlei verdorbene Dispositionen offenbaren und du kannst das auch; junge Leute können allerlei dumme Dinge tun, und du kannst das auch; junge Menschen hegen Auffassungen, und Senioren tun das auch; junge Leute können aufsässig sein, und Senioren können das auch; junge Leute können die Disposition eines Antichristen offenbare, und so auch Senioren; junge Leute haben wilde Ambitionen und Wünsche, und auch Senioren haben diese – es gibt dabei nicht den geringsten Unterschied; junge Leute können Unterbrechungen und Störungen verursachen und aus der Kirche entfernt werden, und Senioren ebenso. Somit gibt es, abgesehen von ihrer Fähigkeit, ihre Pflicht nach besten Kräften gut auszuführen, viele weitere Dinge, die sie tun können. Solange du nicht dumm und dement bist und nicht außerstande, die Wahrheit zu verstehen, und solange du in der Lage bist, dich selbst zu versorgen, gibt es viele Dinge, die du tun solltest. Du kannst genau wie junge Leute nach der Wahrheit streben und die Wahrheit suchen, und du solltest genau wie sie oft vor Gott treten, um zu beten, nach den Wahrheitsgrundsätzen suchen und dich, mit der Wahrheit als deinem Maßstab, bemühen, dich in deiner Sicht von Menschen und Dingen, in deinem Verhalten und in deinem Handeln völlig nach Gottes Worten zu richten. Das ist der Weg, dem du folgen solltest, und du solltest dich nicht betrübt, beklemmt oder besorgt fühlen, weil du alt bist und dich viele Leiden plagen oder weil dein Körper altert. Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis zu empfinden ist nicht das, was du tun solltest – das sind unvernünftige Äußerungsformen“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gottes Worte eröffneten mir, dass es Gottes Absicht ist, dass ich, unabhängig von der Pflicht, die mir die Gemeinde zuteilte, durch meine Pflicht die Wahrheit suche, mit Hilfe der Wahrheit meine verdorbene Disposition beseitige, in allen Angelegenheiten im Rahmen meiner Pflicht nach den Grundsätzen praktiziere und letztlich den Weg zu meiner Rettung einschlage. Nun gebe ich nicht nur alles bei meiner Pflicht, sondern ich denke auch, wann immer ich kann, über die Äußerungen meiner Verdorbenheit nach und verfasse Erfahrungszeugnisse. Wenn ich mich mit Brüdern und Schwestern treffe, besprechen wir die Auffassungen der Neulinge, und ich halte über alles Gemeinschaft, was ich verstehe. So zu praktizieren schenkt mir innere Ruhe und Frieden. Das Wichtigste, was ich aus dieser Erfahrung gelernt habe, ist, dass Gott alle Menschen fair behandelt. Gott beurteilt alle Dinge anhand der Wahrheit, und es ist Ihm egal, wie alt du bist oder welche Pflicht du erfüllst. Ihm geht es nur darum, ob du den Pfad des Strebens nach der Wahrheit beschreitest. Solange du die Wahrheit suchst und den richtigen Weg beschreitest, hast du eine Chance, gerettet zu werden. Gott hat nicht die geringste Abneigung gegen ältere Menschen. Wenn ich daran zurückdenke, wie ich Gott missverstanden habe, habe ich das Gefühl, dass ich Ihm so viel schulde, und mir steigen Tränen in die Augen. Selbst in meinem Alter habe ich noch die Chance, den Schöpfer willkommen zu heißen, und hatte das Glück, genug von Gottes Stimme zu hören, das Gericht und die Züchtigung Seiner Worte zu erhalten und mich für Ihn bei meinen Pflichten aufzuwenden. Das ist so ein großer Segen! Ganz egal, ob ich nun Segnungen bekomme oder was mein Ergebnis sein wird, ich werde gewissenhaft nach der Wahrheit streben und bei meiner Plicht mein Möglichstes tun, um Gottes Liebe zu vergelten.


92. Die Geschichte hinter der Verfolgung einer Familie

Von Mu Han, China

Ich hatte einmal eine glückliche Familie, und mein Mann war sehr gut zu mir. Das Einzige, was ich bedauerte, war, dass ich nach der Hochzeit viele Jahre lang keine Kinder bekam. Ich war bei vielen berühmten Ärzten und gab viel Geld aus, aber es war alles vergeblich. Deswegen lebte ich die meiste Zeit in einem Zustand des Schmerzes und der Verzweiflung. Eines Tages im Jahr 2015, kam eine Schwester zu mir nach Hause, um mit meiner Schwiegermutter zusammenzukommen. Sie teilte das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage mit mir und las mir viele Worte des Allmächtigen Gottes vor. Aus Gottes Worten verstand ich, dass der Mensch von Gott erschaffen wurde, dass das Schicksal der Menschen in Gottes Händen liegt, dass alles, was ein Mensch hat, von Gott gegeben ist, und dass es auch von Gott vorherbestimmt ist, wann man Kinder bekommt. Allmählich kam ich aus meinem Schmerz heraus, ich war nicht länger traurig darüber, keine Kinder zu haben, und meine Stimmung war viel aufgehellter als zuvor. Später bekam ich ein Kind. Damals, obwohl mein Mann nicht an Gott glaubte, unterstützte er unseren Glauben. Unsere Familie war glücklich und harmonisch, und unsere Nachbarn waren sehr neidisch.

Aber das Glück währte nicht lange. Im Jahr 2017, sahen die Eltern meines Mannes im Fernsehen die Verleumdung und Diffamierung der KPCh gegen die Kirche des Allmächtigen Gottes, und sahen, dass die KPCh diejenigen unterdrückte und verhaftete, die an den Allmächtigen Gott glaubten. Sie hatten Angst, verhaftet zu werden, und wagten nicht mehr, Brüder und Schwestern aufzunehmen. Dann versuchten sie, mich ebenfalls zu überreden, mit dem Glauben aufzuhören. Eines Tages sagte mein Schwiegervater in ernstem Ton: „Ich habe im Fernsehen gesehen, dass die KPCh überall Menschen verhaftet, die an den Allmächtigen Gott glauben. Viele Menschen wurden verhaftet, und ich habe gehört, dass sie, sobald sie verhaftet sind, gefoltert werden, und dass die ganze Familie, von den Erwachsenen bis zu den Kindern, darunter leidet, und dass die Kinder dieser Leute in Zukunft weder studieren noch zur Armee gehen oder Beamte werden können. Um dieser Familie willen, lass deine Brüder und Schwestern nicht mehr zu Zusammenkünften in unser Haus kommen. Du solltest auch mit dem Glauben aufhören!“ Meine Schwiegermutter pflichtete ihm bei und sagte: „Es gibt eine Schwester, die von der KPCh gesucht wird und auf der Flucht ist, und selbst jetzt kann sie immer noch nicht nach Hause zurückkehren. Ihr Sohn hat sich zur Armee gemeldet, aber weil seine Mutter an den Allmächtigen Gott glaubt, hat er die politische Überprüfung nicht bestanden und wurde nicht angenommen. Die KPCh greift gerade so hart durch. Du solltest aufhören zu glauben!“ Nachdem ich ihre Worte gehört hatte, dachte ich: „Die Menschen sind von Gott erschaffen, und es ist richtig, dass wir Gott anbeten. Wenn wir aus Angst vor Verfolgung aufhören, an Gott zu glauben, ist das dann nicht Verrat an Gott?“ Also sagte ich: „Wir glauben an Gott, indem wir uns versammeln, um Gottes Worte zu lesen und indem wir den richtigen Weg im Leben gehen. Wir tun nichts Gesetzwidriges. Die KPCh verhaftet und verfolgt die Gläubigen, weil sie eine atheistische Partei ist, die sich Gott widersetzt. Wir müssen in Zukunft nur vorsichtiger sein.“ Meine Schwiegermutter sagte: „An Gott zu glauben ist eine gute Sache, aber es ist sinnlos zu versuchen, gegen die KPCh anzukämpfen. Die KPCh erlaubt den Menschen nicht zu glauben, und wenn du darauf bestehst zu glauben und eines Tages verhaftet wirst, ist diese Familie ruiniert!“ Ich sah, dass ich nicht mit ihnen vernünftig reden konnte, also sagte ich nichts mehr. Später ließ sich auch mein Mann von den Gerüchten der KPCh in die Irre führen, und er befürchtete, dass mein Glaube dazu führen würde, dass ich verhaftet und die Familie mit hineingezogen würde, also hinderte er mich oft daran, an Zusammenkünften teilzunehmen und meine Pflicht zu tun. Die Haltung meiner Schwiegermutter mir gegenüber änderte sich ebenfalls drastisch. Sie half mir nicht nur nicht mehr mit meinem Kind, sondern überwachte mich auch. Immer wenn ich zu einer Zusammenkunft ging, erzählte sie es meinem Mann, und mein Mann wurde oft wütend auf mich, und drohte, dass er die Brüder und Schwestern aufsuchen würde, um sich zu rächen, wenn ich weiterhin zu Zusammenkünften ginge. Meine ganze Familie hinderte mich daran, an Gott zu glauben, und niemand half mir mit dem Kind. Ich konnte nicht zu Zusammenkünften gehen oder meine Pflicht tun, und ich fühlte mich wirklich schwach und gequält. Ich weinte oft vor Traurigkeit, ohne zu wissen, wann diese Tage enden würden. Manchmal dachte ich sogar: „Wenn ich auf sie höre und nicht mehr zu Zusammenkünften gehe, hören dann nicht die Streitereien auf? Kann unsere Familie zu dem glücklichen Leben zurückkehren, das wir vorher hatten?“ Aber ich wusste, dass es falsch war, so zu denken. Ich konnte Gott nicht verraten, um es ihnen recht zu machen. Mir würde wahrhaftig das Gewissen fehlen, wenn ich das täte.

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, und mein Zustand änderte sich etwas. Gott sagt: „Heutzutage haben die meisten Menschen diese Erkenntnis nicht. Sie glauben, dass Leiden wertlos ist. Sie werden von der Welt abgewiesen, ihr Leben zu Hause ist voller Probleme, sie gefallen Gott nicht, und ihre Zukunftsaussichten sind schlecht. Manche Menschen leiden in gewissem Maße und wollen sogar sterben. Dies ist nicht wahre Liebe für Gott; solche Leute sind Feiglinge. Sie haben keine Ausdauer, sie sind schwach und unfähig! Gott ist begierig darauf, dass der Mensch Ihn liebt, aber je mehr der Mensch Ihn liebt, umso größer ist das Leid des Menschen; und je mehr der Mensch Ihn liebt, umso größer sind die Prüfungen des Menschen. Wenn du Ihn liebst, dann befällt dich jede Art des Leids – und wenn nicht, dann wird für dich vielleicht alles glatt laufen, und um dich herum wird alles friedvoll sein. Wenn du Gott liebst, wirst du immer das Gefühl haben, dass vieles um dich herum unüberwindlich ist, und weil deine Größe zu gering ist, wirst du geläutert werden; zudem wirst du unfähig sein, Gott zufriedenzustellen, und wirst immer das Gefühl haben, dass Gottes Absichten zu anspruchsvoll sind, dass sie außerhalb der Reichweite des Menschen liegen. Wegen all diesem wirst du geläutert werden – weil in dir viel Schwäche steckt, und vieles, das Gottes Absichten nicht zufriedenstellen kann, wirst du innerlich geläutert werden. Doch ihr müsst deutlich erkennen, dass eine Reinigung nur durch Läuterung erzielt werden kann. Somit müsst ihr während dieser letzten Tage für Gott Zeugnis ablegen. Ungeachtet dessen, wie groß euer Leid ist, solltet ihr bis zum Ende gehen, und sogar mit eurem letzten Atemzug müsst ihr Gott noch treu sein und euch Gottes Orchestrierung ausliefern; nur dies ist wahre Liebe zu Gott, und nur dies ist das starke und überwältigende Zeugnis“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Das Lesen von Gottes Worten bewegte mich tief. Meine Familie glaubte den Gerüchten der KPCh und verfolgte und hinderte mich daran, an Gott zu glauben, sodass ich einen Kompromiss eingehen wollte. Ich war so schwach und mir fehlte es an Größe. Die Kommunistische Partei widersetzt sich Gott, und in dem Land, in dem sie herrscht, an Gott zu glauben, Ihm zu folgen und den richtigen Lebensweg zu gehen, ist unweigerlich voller Hindernisse. Die Verfolgung durch meine Familie war auch eine Prüfung für mich, um zu sehen, ob ich auf der Seite Gottes oder auf der Seite Satans stehen würde. Als ich daran dachte, fasste ich den Entschluss, dass ich, egal wie meine Familie mich verfolgte, niemals einen Kompromiss eingehen würde, und egal, wie sehr ich litt, ich würde Gott bis zum Ende folgen. Später zog ich mit meinem Kind in ein anderes Haus, und stand nicht mehr unter der Überwachung meiner Schwiegereltern. Mein Mann war tagsüber nicht zu Hause, da er bei der Arbeit war, und ich konnte wieder an Zusammenkünften teilnehmen und meine Pflicht tun. Ich war wirklich glücklich.

Später kam Schwester Chen Ping zu mir, um mit mir zusammenzukommen, aber mein Mann fand es heraus, und er vertrieb sie, und dann sagte er wütend zu mir: „Diese Leute dürfen nicht mehr zu Zusammenkünften in unser Haus kommen. Wenn die Polizei das herausfinden würde, würde unsere ganze Familie darunter leiden. Wenn ich sie wieder hier erwische, rufe ich die Polizei!“ Ich war wütend und diskutierte mit ihm, aber egal, was ich sagte, mein Mann wollte mich nicht mehr an Gott glauben lassen. Ich dachte daran, dass Schwester Chen Ping nicht mehr zu mir kommen konnte, um mit mir zusammenzukommen, und da mein Kind noch so klein war, konnte ich ihn nicht zu Zusammenkünften mitnehmen und meine Pflicht tun. Ich spürte eine Schwäche in mir, und ich fand, dass der Weg des Glaubens zu schwierig war, und dass ich vielleicht für eine Weile aufhören sollte, meine Pflicht zu tun, und warten sollte, bis mein Kind größer war, bevor ich wieder anfing. Später las ich Gottes Worte und gewann etwas Unterscheidungsvermögen bezüglich meines Zustands. Gott sagt: „Wenn Gott wirkt, sich um einen Menschen kümmert, diesen Menschen betrachtet und Er Gefallen an diesem Menschen hat und ihn gutheißt, ist Satan dicht dahinter und versucht, den Menschen in die Irre zu führen und ihm zu schaden. Wenn Gott diesen Menschen gewinnen will, wird Satan alles in seiner Macht Stehende tun, um Gott zu behindern, und eine Vielzahl niederträchtiger Tricks anwenden, um das Werk Gottes in Versuchung zu führen, zu stören und zu beschädigen, alles, um sein verborgenes Ziel zu erreichen. Was ist dieses Ziel? Er will nicht, dass Gott irgendjemanden gewinnt; er will diejenigen an sich reißen, die Gott gewinnen will, er will sie kontrollieren und die Führung über sie übernehmen, damit sie ihn anbeten, sodass sie sich ihm anschließen, böse Taten zu begehen, und sich Gott widersetzen. Ist das nicht Satans finsteres Motiv? Ihr sagt oft, dass Satan so niederträchtig, so schlecht ist, aber habt ihr das selbst gesehen? Du kannst sehen, wie schlimm die Menschheit ist; du hast nicht gesehen, wie schlimm der echte Satan ist. Aber bei Hiob hast du eindeutig bemerkt, wie niederträchtig Satan ist. Diese Sache hat Satans scheußliches Antlitz und sein Wesen sehr deutlich gemacht. Satans Ziel dahinter, Gott zu bekriegen und Ihm auf dem Fuße zu folgen, ist, das ganze Werk zu zerstören, das Gott verrichten will, diejenigen einzunehmen und zu kontrollieren, die Gott gewinnen will, und diejenigen, die Gott gewinnen will, vollständig auszulöschen. Wenn sie nicht ausgelöscht werden, dann gelangen sie in den Besitz Satans, um von ihm verwendet zu werden – das ist sein Ziel“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige IV). Aus Gottes Worten erkannte ich klar das Böse und die Niederträchtigkeit Satans. Gott wirkt, um die Menschen zu erretten, aber Satan versucht sein Bestes, die Menschen daran zu hindern, Gott zu folgen. Er erfindet alle möglichen Gerüchte, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verleumden, und er behandelt Gläubige als Staatsfeinde Nummer eins, verhaftet und verfolgt sie, zieht sogar die Familien von Christen mit hinein, indem er unsere nicht-gläubigen Verwandten einschüchtert und sie benutzt, um uns in unserem Glauben zu stören und zu behindern. Der niederträchtige Zweck des großen roten Drachen, all dies zu tun, besteht darin, uns alle dazu zu bringen, Gott zu verraten und mit ihm zusammen in die Hölle zu fahren. Meine Familie hatte Angst, von der KPCh verhaftet zu werden, und wagte nicht, an Gott zu glauben, und sie taten sich zusammen, um meinen Glauben zu behindern. Als ich mit Verfolgung konfrontiert wurde, fühlte ich mich schwach, und wollte meine Pflicht aufgeben, um unsere glückliche kleine Familie zu schützen. Das hätte bedeutet, in Satans Falle zu tappen! Als ich das verstand, beschloss ich, dass ich, egal wie schwierig der vor mir liegende Weg war, keinen Kompromiss eingehen würde, und dass ich mich auf Gott verlassen musste, um in meinem Zeugnis standhaft zu bleiben. Später nahm ich mein Kind heimlich mit zu Zusammenkünften. Erstaunlicherweise schlief er ein, sobald wir beim Haus der Schwester ankamen, und wachte erst auf, nachdem unsere Zusammenkünfte beendet waren, was bedeutete, dass ich beruhigt an den Zusammenkünften teilnehmen konnte. Später wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt, und die Kirchenarbeit war sehr arbeitsreich, also schickte ich meinen Sohn in den Kindergarten und fuhr fort, meine Pflicht zu tun.

Im Jahr 2018 startete die KPCh eine weitere Sonderaktion gegen die Kirche des Allmächtigen Gottes, und alle Straßen waren voll von Transparenten, auf denen stand: „Hartes Durchgreifen gegen die Kirche des Allmächtigen Gottes“ und „Truppen werden nicht abgezogen, bis die Säuberung abgeschlossen ist.“ Lautsprecher in Wohngebieten plärrten von morgens bis abends Durchsagen in Endlosschleife, mit dem Ziel, die Öffentlichkeit aufzuhetzen, und sie dazu zu bringen, diejenigen zu melden, die an den Allmächtigen Gott glaubten, mit einer Belohnung von 2.000 Yuan für jede Verhaftung. Während dieser Zeit wurden viele Brüder und Schwestern verhaftet, und dunkle Wolken und Panik hingen über der Stadt. Mein Mann hatte Angst, dass ich verhaftet werden könnte, und fing an, mich noch härter zu verfolgen. Eines Tages, als ich gerade gehen wollte, sagte mein Mann: „Denk nicht, ich wüsste nicht, dass du heimlich zu Zusammenkünften gehst. Ich sehe, wie beschäftigt du bist, du musst inzwischen eine Leiterin sein! Die Polizei verhaftet gezielt Menschen, die an den Allmächtigen Gott glauben. Sieh doch, überall auf den Straßen gibt es Überwachungskameras und Abhörgeräte, und die Polizei könnte dich jeden Moment erwischen. Du darfst nicht mehr glauben, sonst ziehst du uns mit rein! Du musst mir sofort eine Garantie schreiben, in der du dich verpflichtest, nicht mehr an den Allmächtigen Gott zu glauben. Wenn du sie nicht schreibst, werfe ich dich aus diesem Haus und du wirst unser Kind nie wiedersehen!“ Ich war schockiert, ihn das sagen zu hören. Nur die Teufel der KPCh würden einen Menschen dazu bringen, eine Garantie zu schreiben, nicht an Gott zu glauben. Ist er nicht ein Teufel! Ich sagte bestimmt: „Der Allmächtige Gott ist der Erlöser, der gekommen ist, um die Menschheit zu retten, ich werde niemals Gott verraten, geschweige denn eine Garantie schreiben!“ Das brachte meinen Mann dazu, in Wut auszubrechen, und er packte mich mit seiner linken Hand am Hals und gab mir mit seiner rechten Hand zwei harte Ohrfeigen. Mein Gesicht brannte sofort vor Schmerz, und Tränen liefen mir unkontrolliert über das Gesicht. In all den Jahren unseres Zusammenseins hatte mein Mann mich nie geschlagen, aber an diesem Tag ohrfeigte er mich, weil er den Gerüchten der KPCh glaubte. Ich fühlte mich so verletzt und schwach. Ich betete unter Tränen zu Gott und bat Ihn, mir Glauben und Kraft zu geben. Als ich sah, dass es Zeit war, zu einer Zusammenkunft zu gehen, suchte ich eine Ausrede, um zu gehen. Aber mein Mann hielt mich auf, und sagte: „Das Einzige, was ich heute tun werde, ist, dir zu folgen. Wenn du es wagst, zu einer Zusammenkunft zu gehen, rufe ich die Polizei und lasse euch alle verhaften!“

Aber danach fand ich trotzdem einen Weg, an der Zusammenkunft teilzunehmen. Mein Mann sah, dass ich nicht auf ihn hörte, also redete er vor meinen Eltern und Verwandten schlecht über mich, um meine Familie dazu zu bringen, mich zum Aufgeben meines Glaubens zu drängen. Meine Mutter sagte: „Ich weiß, wie sie ist. Seit sie in euer Haus kam, hat sie nicht mit euch gestritten, und sie hat alles getan, was sie tun sollte. Sie glaubt nur an Gott. Was ist daran falsch?“ Mein Bruder versuchte ebenfalls, ihn zu überreden. Als mein Mann sah, dass meine Familie nicht auf seiner Seite stand, geriet er in Wut. Er fand meinen MP5-Player, mit dem ich Gottes Worte las, und zertrümmerte ihn. Er zerriss auch die Bibel, und dann zerschlug er die gläserne Badezimmertür, einen Großteil unseres Küchengeschirrs und eine Reihe anderer Dinge. Meine Schwiegereltern eilten zu meinem Haus, als sie davon erfuhren, und kritisierten mich wütend, indem sie sagten: „Die Kommunistische Partei erlaubt den Menschen nicht, an Gott zu glauben, also kannst du nicht einfach aufhören zu glauben? Wenn du immer noch darauf bestehst, an Gott zu glauben, und erwischt wirst, wird das Unheil über unsere Familie bringen. Dein Mann wird keine Bauaufträge mehr bekommen, unser Eigentum wird beschlagnahmt werden, und dann wird die ganze Familie keine Lebensgrundlage mehr haben. Das alles endet heute! Werde die Bücher los und hör auf zu glauben!“ Meine Schwiegermutter ließ meinen Schwiegervater auch zu Chen Pings Haus gehen, um sich an ihr zu rächen. Ich dachte daran, dass Chen Ping für die Kirchenarbeit verantwortlich war, und dass, wenn ihr etwas zustoßen würde, die ganze Kirche davon betroffen wäre, und ich sagte wütend: „An Gott zu glauben ist meine eigene Entscheidung. Geht nicht herum und belästigt andere. Von jetzt an wird sie nicht mehr hierherkommen, und ich werde nicht mehr zu ihr gehen.“ Als sie mich das sagen hörten, dachten sie, ich hätte einen Kompromiss gemacht, und gingen. Aber später ging mein Mann trotzdem zu Chen Pings Haus, um sie zu belästigen, sodass ihr keine andere Wahl blieb, als ihr Zuhause zu verlassen, um ihre Pflicht zu tun. Als ich daran dachte, dass Chen Ping meinetwegen nicht nach Hause zurückkehren konnte, fühlte ich mich wirklich schuldig und unwohl, und ich dachte auch daran, dass ich wegen der Verfolgung durch meine Familie keinen Kontakt zu Brüdern und Schwestern haben konnte. Ich verbrachte meine Tage in einem Zustand tiefer Beklemmung. Ich musste vorsichtig sein, wenn ich Gottes Worte las, aus Angst, von meinem Mann entdeckt zu werden, und wenn ich unser großes Zimmer betrachtete, fühlte ich mich wie ein Vogel, der in einem Käfig gefangen ist. Obwohl das Leben bequem war, empfand ich keine Freude. Wie sehr wünschte ich mir, frei an Gott glauben und Seine Worte frei lesen zu können!

Nicht lange danach sagte mein Mann: „Ein Freund von der Polizeistation sagte, die Regierung startet eine Sonderaktion gegen euch Gläubige des Allmächtigen Gottes, und sobald sie euch erwischen, kann euch kein Geld der Welt mehr freikaufen. Nicht nur wirst du drinnen leiden, sondern unsere ganze Familie wird mit hineingezogen. Die Regierung will alle religiösen Glaubensrichtungen verbieten. Sogar die Drei-Selbst-Kirche wird abgerissen. Glaubst du, du kannst ein gutes Leben führen, wenn du nicht auf die KPCh hörst? In China an Gott zu glauben, ist ein Todeswunsch! Ich will nicht wegen deines Glaubens in ständiger Angst und Sorge leben. Du hast zwei Möglichkeiten: Erstens: Gib deinen Glauben auf und bleib zu Hause, um dich um unseren Sohn zu kümmern. Wenn du das tust, wirst du für diese Familie verantwortlich sein, und ich werde in allem auf dich hören. Zweitens: Behalte deinen Glauben, aber lass unseren Sohn zurück und verlasse dieses Haus mit nichts.“ Mir war klar, dass unsere Ehe am Ende war. Ich war sehr traurig, und der Gedanke, dass mein Kind sich in so jungen Jahren von seiner Mutter trennen musste, ließ mich besonders schwach fühlen und stille Tränen weinen. Angesichts des bevorstehenden Zerbruchs meiner Familie, zog die Vergangenheit wie Szenen aus einem Film vor meinem geistigen Auge vorbei. Konnte ich die Familie, die ich all die Jahre so mühsam aufgebaut hatte, wirklich aufgeben? Besonders als ich daran dachte, von meinem Kind getrennt zu sein und nicht sehen zu können, wie er aufwächst, schien es zehntausendmal schwerer zu gehen. Mein Herz schmerzte, als würde es von einem Messer zerschnitten, und mein Kopf war wie betäubt. In meinem schmerzhaften Kampf tauchte ein Gedanke in meinem Kopf auf: „Wenn ich aufhöre, an Gott zu glauben, wird mein Mann sich nicht von mir scheiden lassen, ich kann meine Tage an der Seite meines Kindes verbringen, und die ganze Familie kann wieder so leben wie früher, in glückseliger familiärer Eintracht.“ Als ich so dachte, erkannte ich, dass dies ein Verrat an Gott war. Ich dachte daran, wie ich meine Tage in Dunkelheit und Leere verbrachte, als ich nicht an Gott glaubte, und wie es Gott war, der mich aus diesem Meer des Leidens rettete, mich mit der Wahrheit ausstattete und es mir ermöglichte, errettet zu werden. Wenn ich mich entscheiden würde, Gott um meiner Familie willen zu verraten, wäre ich Gottes Errettung unwürdig! Also betete ich in meinem Herzen zu Gott: „Gott, ich will Dich nicht verraten, ich will an Dich glauben, meine Pflicht tun und Deine Liebe erwidern, aber ich kann es nicht ertragen, mein Kind zu verlassen. Ich bin so schwach. Bitte gib mir Glauben und Kraft.“ Nach dem Gebet erinnerte ich mich an eine Hymne aus Gottes Worten mit dem Titel „Du solltest allem für die Wahrheit entsagen.“

1  Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren.

2  Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!

– Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil

Durch die Erleuchtung und Führung von Gottes Worten verstand ich, dass ich Gott nicht verraten konnte, um meine Familie zu bewahren. Ich dachte daran, wie Gott, um die Menschen von Satans Macht zu retten, immense Demütigungen erträgt, indem Er Fleisch wird, um unter den Menschen zu sprechen und zu wirken und dabei alle Arten von Not zu erleiden. Gott hat Seinen ganzen mühevollen Preis bezahlt. Wenn ich Gott um des Glücks meiner Familie willen verraten würde, auf welche Weise hätte ich dann noch Gewissen oder Menschenwürde? Mein Streben nach der Wahrheit und Gottes Errettung in meinem Glauben an Gott sind der richtige Lebensweg, und all das Leid, das man erträgt, um die Wahrheit zu erlangen, ist es wert. Egal, welches körperliche Vergnügen oder welcher Lebenskomfort, es ist alles leer, und nur indem man die Wahrheit erlangt, kann man errettet werden und weiterleben. Ich sollte nicht um meines Kindes und meiner Familie willen die Wahrheit wegwerfen und Gott verraten. Ich musste stark sein, nach der Wahrheit streben, Gottes Liebe erwidern und ein sinnvolles Leben leben. In diesem Moment wurde mir alles klar. Egal, wie sehr mein Mann mich unter Druck setzte, ich würde niemals etwas tun, um Gott zu verraten. Mein Mann drängte mich zur Scheidung, aus Angst, dass ich ihn mit mir runterziehen würde, wenn ich verhaftet würde. Er handelte, um seine eigenen Interessen zu schützen. Ich sah, dass nur Gott die Menschen wahrhaft liebt. Wo ist die Liebe zwischen Menschen? Die Beziehungen zwischen Menschen werden nur von persönlichen Interessen angetrieben, und sobald keine Interessen mehr zu gewinnen sind, werden die Menschen feindselig. Mein Mann wusste genau, dass an Gott zu glauben der richtige Weg war, aber er stellte sich trotzdem auf die Seite der KPCh, um mich unter Druck zu setzen. Sein Wesen war der Widerstand gegen Gott, und indem er der KPCh folgte, folgte er dem Weg in die Verdammnis und Zerstörung. Während ich, indem ich an Gott glaubte und nach der Wahrheit strebte, dem Weg der Errettung folgte. Unsere Wege waren grundverschieden. Zusammenzuleben bedeutete nur, weiterhin von ihm unter Druck gesetzt zu werden, und keine Möglichkeit mehr zu haben, frei an Gott zu glauben oder nach der Wahrheit zu streben. Also sagte ich ruhig: „Da du die Scheidung vorschlägst, stimme ich zu.“ Mein Mann spottete und sagte: „Sobald wir geschieden sind, siehst du unser Kind nie wieder, und wenn ich herausfinde, dass du wegen ihm gekommen bist, rufe ich die Polizei und lasse euch alle verhaften!“ Meine Schwiegermutter kam dann herüber, um mich zu überreden, und sagte: „Wenn du nur aufhörst, an Gott zu glauben, kannst du dein Kind mitnehmen, wohin du willst, und ein gutes Leben führen! Außerdem ist er noch so klein; wie kannst du es ertragen zu gehen?“ Als ich die Worte meiner Schwiegermutter hörte, fühlte sich mein Herz an, als würde ein Messer hineinstechen. Ich dachte: „Seit er geboren wurde, war er nie von mir getrennt. Wer wird sich in Zukunft um ihn kümmern? Wird er leiden? Werden andere ihn schikanieren? Was ist, wenn er krank wird und niemand da ist, der sich um ihn kümmert?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schmerzte es. Dann erinnerte ich mich an Gottes Worte: „Ich werde stets all jene trösten, die Meine Absichten wahrnehmen, und Ich werde nicht zulassen, dass sie leiden oder zu Schaden kommen. Das Entscheidende ist jetzt, in der Lage zu sein, in Übereinstimmung mit Meinen Absichten zu handeln. Diejenigen, die dies tun, werden sicherlich Meinen Segen empfangen und unter Meinem Schutz stehen. Wer kann sich wahrhaftig und vollständig für Mich aufwenden und alles ganz und gar für Mich opfern? Ihr seid alle halbherzig; eure Gedanken drehen sich im Kreis, denken an zu Hause, an die äußere Welt, an Nahrung und Kleidung. Trotz der Tatsache, dass du hier vor Mir bist und Dinge für Mich tust, denkst du tief in deinem Inneren immer noch an deine Frau, deine Kinder und deine Eltern zu Hause. Sind all diese Dinge dein Eigentum? Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Vertraust du Mir nicht? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde? Warum bist du stets um die Familie deines Fleisches besorgt und sorgst dich um deine Lieben! Habe Ich einen bestimmten Platz in deinem Herzen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 59). „Neben Geburt und Erziehung, ist die Verantwortung der Eltern während des Lebens ihrer Kinder einfach, ihnen eine formelle Umgebung zu bieten, in der sie aufwachsen können, denn nichts außer der Vorbestimmung des Schöpfers, hat einen Einfluss auf das Schicksal eines Menschen. Niemand hat die Kontrolle darüber, welche Art von Zukunft ein Mensch haben wird; es wird weit im Voraus festgelegt und nicht einmal die eigenen Eltern können das eigene Schicksal ändern. Was das Schicksal betrifft, ist jeder unabhängig und jeder hat sein eigenes Schicksal. Somit können niemandes Eltern das eigene Schicksal im Leben abwenden oder den geringsten Einfluss auf die Rolle, die man im Leben spielt, ausüben. Man könnte sagen, dass die Familie, in die man bestimmt ist, hineingeboren zu werden, und die Umgebung, in der man aufwächst, nichts anderes als die Voraussetzungen sind, um die eigene Mission im Leben zu erfüllen. Sie legen in keiner Weise das Schicksal im Leben eines Menschen fest oder die Art von Schicksal, in dessen Rahmen Menschen ihre Mission erfüllen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft. Ich dachte daran, wie ich aufgrund einer Krankheit viele Jahre unfruchtbar war und selbst renommierte Ärzte hilflos waren, und dass, als ich in Dunkelheit und Schmerz lebte, es Gottes Worte waren, die mir Licht brachten, mir erlaubten, Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung zu verstehen, und mir halfen, mich vom Schmerz zu befreien. Später bekam ich auf wundersame Weise ein Kind. Meine Familie und mein Kind sind Geschenke Gottes. Ich dachte immer, ich könnte gut auf mein Kind aufpassen, und habe es nie Gottes Händen anvertraut. Gottes Worte ließen mich verstehen, dass es tatsächlich Gott ist, der über jeden Menschen wacht, ihn bewahrt und für ihn sorgt. Das Schicksal meines Kindes liegt in Gottes Händen, und Er wird alles für ihn veranlassen. Sein Schicksal und ob er leidet, wird alles von Gott bestimmt. Es ist nicht so, dass ich gut auf ihn aufpassen kann, nur weil ich zu Hause bin, noch kann ich seine Gesundheit und Sicherheit garantieren, nur indem ich jeden Tag bei ihm bin. Ich sollte alles, was mein Kind betrifft, Gott anvertrauen und mich darauf konzentrieren, meine Pflicht zu tun. Als ich so dachte, ließ ich einige meiner Sorgen um mein Kind los, und mein Herz litt nicht mehr so sehr. Meine Schwiegermutter beschwerte sich immer noch über mich, aber ich wollte nicht mit ihr streiten, und dachte bei mir: „Ganz klar, es ist dein Sohn, der die Scheidung will, um sich selbst zu schützen, und doch sagst du, ich würde meine Familie und mein Kind wegen meines Glaubens an Gott verlassen. Siehst du nicht, dass du die Wahrheit auf den Kopf stellst?“

Ich dachte auch an einen Bruder in unserer Gegend, der wegen seines Glaubens von der KPCh gejagt worden war. Er hatte sein Leben riskiert, um heimlich nach Hause zurückzukehren und sich um seinen alten, gelähmten Vater zu kümmern, nur um dann von der KPCh gefangen genommen und zu Tode geprügelt zu werden. Auf welche Weise verließen die Gläubigen denn ihre Familien? War es nicht die grausame Verfolgung von Christen durch die KPCh, die zu solchen Ergebnissen führte? Ich erinnerte mich an eine Passage aus Gottes Worten: „Seit Tausenden von Jahren ist dies das Land des Unrats. Es ist unerträglich dreckig, es wimmelt von Elend, Geister greifen überall um sich, täuschen und betrügen. Sie erheben grundlose Anschuldigungen, sind skrupellos und bösartig, trampeln diese Geisterstadt nieder und hinterlassen sie mit Leichen übersät. Der Gestank der Verwesung bedeckt das Land und durchdringt die Luft und es wird streng bewacht. Wer kann die Welt jenseits der Himmel sehen? Der Teufel schnürt den ganzen Leib des Menschen eng zusammen, verschleiert ihm beide Augen und versiegelt fest seine Lippen. Der König der Teufel hat seit mehreren tausend Jahren gewütet, bis zum heutigen Tag, an dem er noch immer streng über die Geisterstadt wacht, als wäre sie ein uneinnehmbarer Dämonenpalast. Währenddessen starrt dieses Rudel von Wachhunden mit stechendem Blick. Sie fürchten zutiefst, dass Gott sie überrumpeln wird, sie alle ausmerzt und sie ohne einen Ort des Friedens und der Glückseligkeit zurücklässt. Wie könnten die Menschen einer Geisterstadt wie dieser Gott jemals gesehen haben? Haben sie jemals die Liebenswürdigkeit und Lieblichkeit Gottes genossen? Wie könnten sie die Angelegenheiten der menschlichen Welt verstehen? Wer von ihnen kann die eifrigen Absichten Gottes verstehen? Es ist somit nicht verwunderlich, dass der menschgewordene Gott vollkommen verborgen bleibt: Wie könnte in einer dunklen Gesellschaft wie dieser, in der die Dämonen gnadenlos und unmenschlich sind, der König der Teufel, der Menschen ohne mit der Wimper zu zucken tötet, die Existenz eines Gottes tolerieren, der liebenswert, gütig und auch heilig ist? Wie könnte er der Ankunft Gottes Beifall und Jubel zukommen lassen? Diese Lakaien! Sie vergelten Liebenswürdigkeit mit Hass, sie fingen vor langer Zeit an, Gott wie einen Feind zu behandeln, sie misshandeln Gott, sie sind hochgradige Barbaren, sie haben nicht den geringsten Respekt vor Gott, sie plündern und überfallen, sie haben jegliches Gewissen verloren, sie widersetzen sich jeglichem Gewissen und sie verführen die Unschuldigen bis ins Koma. Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass die KPCh tatsächlich ein böser Dämon ist, der sich Gott widersetzt und den Menschen schadet. Sie gibt vor, Religionsfreiheit zu unterstützen, aber insgeheim widersetzt sie sich Gott wie wahnsinnig und fängt und verfolgt Sein auserwähltes Volk. Die KPCh sollte wahrlich verflucht und verdammt sein! Gott wird Fleisch, um auf Erden die Wahrheit auszudrücken, die Menschen zu reinigen und zu erretten, aber die KPCh stiftet wie wahnsinnig Störungen und Unterbrechungen an. Um Gottes auserwähltes Volk zu fangen und zu verfolgen und Sein Werk auszurotten, hat die KPCh im Laufe der Jahre nicht nur verschiedene Sonderaktionen zur Unterdrückung der Kirche des Allmächtigen Gottes durchgeführt, sondern sie setzt auch Handy-Ortung ein und installiert elektronische Überwachung auf den Straßen, um Brüder und Schwestern zu überwachen und zu fangen, weswegen viele Brüder und Schwestern nicht in der Lage sind, nach Hause zurückzukehren, und von ihren Familien getrennt sind, wobei viele Brüder und Schwestern gefangen genommen, im Gefängnis gefoltert und sogar zu Tode geprügelt wurden. Die KPCh entzieht auch den Familien von Christen das Recht auf Arbeit und Schulbesuch, zettelt Familienkonflikte an und schürt sie, und bringt unzählige Familien dazu, auseinanderzubrechen. Die KPCh ist wahrlich verachtenswert und böse! Meine einst glückliche Familie war zerbrochen und gespalten worden wegen der Gerüchte und der Unterdrückung durch die KPCh. Die KPCh ist eine Dämonengruppe, die sich Gott widersetzt, Menschen schadet und sie verschlingt! Indem ich diese Verfolgungen durchmachte, sah ich auch, dass Gottes Weisheit auf der Grundlage von Satans hinterlistigen Plänen ausgeübt wird. Trotz der wahnsinnigen Verfolgung durch die KPCh hat sie die Entschlossenheit von Gottes auserwähltem Volk, Ihm zu folgen, nicht erschüttert. Stattdessen haben immer mehr Menschen Gottes Errettung der letzten Tage angenommen, und Gottes Evangelium der letzten Tage hat sich in viele Länder in Übersee verbreitet. Das, was von Gott kommt, wird sicher gedeihen! Ich dachte daran, wie viele Menschen immer noch von den Gerüchten der KPCh geblendet werden, unter Satans Macht leben und nichts von Gottes Errettung der letzten Tage wissen. Ich habe die Verantwortung und die Pflicht, Gottes Evangelium der letzten Tage mit denen zu teilen, die sich nach Gottes Erscheinen sehnen. Ich fasste vor Gott einen Entschluss: dass ich Ihm bis zum Ende folgen und das Evangelium verbreiten würde, um Seine Liebe zu erwidern. Später durchlief ich das Scheidungsverfahren mit meinem Mann.

Wenn ich jetzt auf meine Erfahrungen zurückblicke, obwohl ich meine Familie verloren habe und mein Leben nicht mehr so bequem ist wie früher, und obwohl ich meine Tage und Nächte nicht mit meinem Kind verbringen kann, habe ich doch einige Wahrheiten verstanden und Unterscheidungsvermögen gewonnen. Heute in der Lage zu sein, vor Gott zu treten, und meine Pflicht als geschaffenes Wesen zu tun und Gottes Errettung der letzten Tage zu verbreiten und zu bezeugen, ist wahrlich wertvoll und sinnvoll! Ich werde meine Wahl niemals bereuen.


93. Meine besondere Erfahrung während der Pandemie

Von Mingxin, China

Anfang November 2022 wurde die Pandemie in dem Gebiet, in dem ich meine Pflichten tat, immer ernster, und innerhalb weniger Tage wurden mehrere umliegende Gebiete zu Hochrisikozonen erklärt. Unmittelbar danach wurde der ganze Landkreis abgeriegelt und für alle eine häusliche Quarantäne angeordnet. Kurz darauf wütete die Pandemie in der Gemeinde, in der ich wohnte, und über hundert Menschen wurden nach und nach in die Isolation weggebracht, und ständig kamen weitere hinzu. Ich konnte nicht fassen, wie schnell sich die Krankheit ausbreitete, und dass sich in nur wenigen Tagen so viele Menschen infiziert hatten. Ich konnte nicht anders, als mir Sorgen zu machen: „Werden die Schwestern, mit denen ich zusammenarbeite, und ich uns auch infizieren?“ Aber dann dachte ich: „Wir sind anders als die Nichtgläubigen. Wir Gläubigen werden von Gott beschützt. Außerdem sind wir für die Videoarbeit verantwortlich, was eine ziemlich wichtige Aufgabe ist. Unsere Arbeit erzielt auch gute Ergebnisse. Wenn Brüder und Schwestern an anderen Orten Probleme haben, schreiben sie uns, um uns um Hilfe zu bitten. Wenn wir uns infizieren und unsere Pflichten nicht tun können, verzögert das nicht die Arbeit? Die Bibel sagt: ‚Ob tausend fallen zu deiner Seite und zehntausend zu deiner Rechten, so wird es doch dich nicht treffen‘ (Psalm 91,7). Wenn Gott es nicht zulässt, werden wir verschont bleiben, selbst wenn sich das ganze Wohnviertel infiziert.“ Diese Gedanken verliehen mir ein Gefühl der Ruhe und einer unbeschreiblichen Überlegenheit. Manchmal sah ich, wie die Gastgeber-Schwestern Angst hatten, sich zu infizieren, und ich hatte das Gefühl, dass es ihnen an Glauben mangelte. Ich dachte: „Ihr beherbergt uns, Gott wird auch euch beschützen.“

Schließlich breitete sich die Pandemie in unserer Gemeinde völlig außer Kontrolle aus. Jeden Tag sah ich Arbeiter, die große Außenbereiche desinfizierten, und die Gastgeber-Schwestern sprachen oft davon, wie ständig Nichtgläubige in die Isolation weggebracht wurden. Ich war so froh, eine Gläubige zu sein, und fühlte mich wie ein Schoßkind in Gottes Händen. Mit Gottes Fürsorge und Schutz konnte uns die Pandemie unmöglich etwas anhaben. Aber kurz darauf geschah etwas Unerwartetes. Am 18. November bekam eine Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, nach dem Duschen plötzlich Fieber und hustete. Dann bekamen die Gastgeber-Schwestern Fieber und Kopfschmerzen, und ich konnte nicht anders, als mich zu fragen: „Könnten sie sich infiziert haben?“ Aber ich verwarf diese Gedanken schnell, weil ich glaubte, dass sie nicht wahr sein konnten. Doch am nächsten Tag fühlte sich mein ganzer Körper plötzlich elend und schwach an, und eine weitere Schwester bekam ebenfalls Fieber. Wir machten einen Test, und sowohl wir als auch die Schwestern, die uns beherbergten, wurden positiv getestet. Zuerst konnte ich kaum glauben, dass dies wahr sein sollte, und ich wusste nicht, wie ich mich infiziert haben konnte. Ich dachte immer wieder über mein Verhalten bei meinen Pflichten in der letzten Zeit nach, und redete mir ein: „Ich habe doch nichts getan, was sich Gott eindeutig widersetzt, und unsere Arbeit läuft auch ziemlich gut. Ich sollte nicht bestraft werden, warum also habe ich mich infiziert? Könnte es sein, dass Gott gesehen hat, dass ich an Größe zugenommen habe, und diese Krankheit nutzt, um mich zu prüfen, damit ich für Ihn Zeugnis ablege? Wenn das der Fall ist, dann wird Gott, solange ich nicht klage und weiter meine Pflicht erfülle, gewiss nicht zulassen, dass mir etwas zustößt.“ Danach ermahnte ich mich immer wieder, meine Pflicht wie bisher zu tun, und dachte, dass sich mein Zustand mit Gottes Schutz bald bessern würde. Aber die Dinge entwickelten sich nicht so, wie ich es mir vorgestellt hatte. Mein Zustand verbesserte sich nicht, sondern wurde im Gegenteil immer schlimmer. Das Fieber kehrte immer wieder zurück, mein ganzer Körper schmerzte, und besonders mein Hals tat weh und war geschwollen. Jedes Mal, wenn ich zu essen oder zu trinken versuchte, fühlte es sich an, als würde ich ein Messer verschlucken. Wenn ich nachts zu schlafen versuchte, war meine Nase verstopft, sodass ich nur durch den Mund atmen konnte, was meinen Hals noch mehr schmerzen ließ und ihn austrocknete. Ich begann, in meinem Herzen zu klagen: „Warum wird diese Krankheit nicht besser?“ Besonders schlimm war es in zwei Nächten, als ich ein Engegefühl in der Brust verspürte und kaum noch Luft bekam. Ich dachte an die Bilder derer, die an durch die Krankheit verursachtem Atemversagen gestorben waren, und bekam noch mehr Angst. Ich machte mir ständig Sorgen: „Wie kann mein Zustand immer schlimmer werden? Werde ich sterben? Prüft Gott mich oder bestraft Er mich mit dieser Krankheit?“ Diese Gedanken lasteten schwer auf meinem Herzen. Besonders an jenen Krankheitstagen, als es regnete und im Haus kalt war, war es, als hinge ein Hauch des Todes über mir. Ich spürte eine Art unbestimmbare Bitterkeit in mir, als wäre ich von Gott verlassen worden. Mein früheres Gefühl der Überlegenheit war zu diesem Zeitpunkt verflogen. Ich dachte daran, wie Gott mir zuvor Gnade erwiesen und mich gesegnet hatte und wie die anderen zu mir aufgesehen und mich beneidet hatten, aber jetzt fühlte ich mich völlig unbedeutend, als könnte ich eines Tages einfach leise dahinschwinden … Je mehr ich darüber nachdachte, desto elender fühlte ich mich, als wäre der Weg vor mir dunkel geworden, und ich hatte für nichts mehr Energie. Da noch schwere Symptome durch die Krankheit dazu kamen, wollte ich nur noch daliegen und mich ausruhen. Obwohl ich wusste, dass ich bei meiner Pflicht bleiben musste, war mein ganzer Körper völlig kraftlos, und ich dachte: „Es geht mir nicht nur nicht besser, sondern ich werde tatsächlich immer kränker. Ich kann meine Pflicht nicht weiter tun und habe kein Zeugnis abgelegt. Könnte das das Ende für mich sein?“ In meinem Schmerz betete ich zu Gott: „Gott! Ich fühle mich gerade so schwach und verstehe Deine Absicht nicht. Ich weiß nicht, wie ich das durchstehen soll, bitte erleuchte und führe mich!“

Danach las ich zwei Abschnitte aus Gottes Worten: „Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich alle Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den dir die Krankheit zufügt, die Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, Gottes Absichten zu begreifen, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Berechnungen, Urteilen und Plänen, die du um jeden Preis anstellst, fällst und machst, um zu überleben und zu leben“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Obwohl ihr allen Arten von Leid ausgesetzt gewesen seid und alle möglichen Qualen erlitten habt, ist dieses Leid keineswegs so wie die Prüfungen von Hiob; stattdessen ist es das Gericht und die Züchtigung, die die Menschen wegen ihrer Aufsässigkeit, wegen ihres Widerstands und wegen Meiner gerechten Disposition erhalten haben; es ist gerechtes Urteil, gerechte Züchtigung und gerechte Verdammung. Dahingegen war Hiob ein gerechter Mensch unter den Israeliten, der Jehovas große Liebe und Zärtlichkeit erfuhr. Er hatte keine bösen Taten begangen und er widersetzte sich Jehova nicht; vielmehr war er Jehova treu ergeben. Aufgrund seiner Gerechtigkeit wurde er Prüfungen unterzogen und er erlebte feurige Prüfungen, weil er ein treuer Diener Jehovas war. Die heutigen Menschen werden wegen ihres Schmutzes und ihrer Ungerechtigkeit Meinem Gericht und Fluch unterzogen. Auch wenn ihr Leiden nicht dem gleicht, was Hiob durchlebte, als er sein Vieh, seinen Besitz, seine Diener, seine Kinder und alle, die ihm lieb waren, verlor, ist das, was sie erleiden, feurige Läuterung und feuriges Brennen. Und was es schlimmer als das macht, was Hiob erlebte, ist, dass solche Prüfungen nicht gemildert oder aufgehoben werden, weil die Menschen schwach sind; stattdessen sind sie langandauernd und setzen sich bis zum letzten Tag des Lebens der Menschen fort. Dies ist Bestrafung, Gericht und Fluch; es ist erbarmungsloses Brennen und noch mehr ist es das rechtmäßige ‚Erbe‘ der Menschheit. Es ist, was die Menschen verdienen, und hier wird Meine gerechte Disposition zum Ausdruck gebracht. Dies ist eine bekannte Tatsache“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was ist euer Verständnis von Segnungen?). Aus Gottes Wort verstand ich, warum Er meine Infektion zugelassen hatte. Es ging nicht darum, mich in Krankheit leben zu lassen oder an mein Fleisch zu denken; auch nicht darum, mich zu entlarven oder auszumustern. Und am allerwenigsten geschah es, weil ich – wie ich dachte – geistliche Größe besaß und würdig war, wie Hiob für Gott Zeugnis abzulegen. Der wahre Grund war vielmehr, dass ich eine verdorbene Disposition hatte. Gott nutzte diese Krankheit, um meine Verdorbenheit zu entlarven, mich zu reinigen und mich zu verändern. Das wäre eine gute Gelegenheit gewesen, die Wahrheit zu erlangen, wenn ich über mich selbst nachgedacht und die Wahrheit gesucht hätte, stattdessen aber lebte ich immer in meinen Auffassungen und Einbildungen und war mir sicher, dass Gott mich nicht krank werden lassen würde. Ich wollte nur wie ein Schoßkind in Gottes Geborgenheit leben und die Stürme des Lebens nicht erfahren. Nachdem ich krank geworden war, konzentrierte ich mich nicht darauf, über mich selbst nachzudenken und eine Lektion zu lernen, sondern hatte stattdessen den absurden Gedanken, ich besäße geistliche Größe und Gott würde diese Situation nutzen, um mich für Ihn Zeugnis ablegen zu lassen. Ich unterließ es zu klagen und erfüllte weiter meine Pflicht, weil ich dachte, dass ich auf diese Weise in meinem Zeugnis standhaft bleiben und Gott zufriedenstellen könnte, und dass Gott dann diese Krankheit wegnehmen würde. Als sich mein Zustand infolgedessen immer weiter verschlechterte, anstatt sich zu bessern, klagte ich und hoffte, Gott würde die Krankheit wegnehmen. Ich wurde sogar argwöhnisch, missverstand Ihn und dachte, Gott wolle mich entlarven und ausmustern. Inwiefern erlebte ich da Gottes Werk? Ich dachte an die Menschen von Ninive. Ihre Verdorbenheit, Schlechtigkeit und ihre bösen Taten hatten Gottes Zorn erregt, also sandte Gott Jona, um ihnen zu verkünden, dass sie vierzig Tage Zeit hätten, um Buße zu tun. Die Menschen von Ninive glaubten alle an Gott, und vom König bis zum einfachen Volk taten alle in Sack und Asche aufrichtig Buße vor Gott, und schließlich erlangten sie Gottes Barmherzigkeit und Vergebung. Hinter meiner Infektion steckte eine Absicht Gottes, und wie die Niniviten musste ich vor Gott Buße tun.

Zu dieser Zeit dachte ich über die Zustände nach, die ich angesichts dieser Krankheit offenbart hatte. Ich erinnerte mich an einige von Gottes Worten: „Mag dein Status, deine Stellung noch so hoch, deine Pflicht noch so wichtig sein, ganz gleich wie groß dein Talent und dein Beitrag sind und wie lange du schon an Gott glaubst – in Gottes Haus, unter Brüdern und Schwestern, in den Augen Gottes bist du ein geschaffenes Wesen, ein gewöhnliches geschaffenes Wesen, und die edlen Titel und Namen, die du dir gegeben hast, existieren nicht. Wenn du sie immer als Kronen oder als Kapital betrachtest, das dich befähigt, einer besonderen Gruppe anzugehören oder eine besondere Persönlichkeit zu sein, dann widersetzt du dich der Sichtweise Gottes und stehst zu ihr in Widerspruch und bist unvereinbar mit Gott. Welche Folgen hat das? Wird es dazu führen, dass du dich den Pflichten widersetzt, die ein geschaffenes Wesen ausführen sollte? In den Augen Gottes bist du nur ein geschaffenes Wesen, aber du betrachtest dich nicht als solches. Kannst du dich Gott mit einer solchen Einstellung wirklich unterwerfen? Du denkst immer nur sehnsüchtig: ‚Gott sollte mich nicht so behandeln, Er könnte mich nie so behandeln.‘ Schafft das nicht einen Konflikt mit Gott? Wenn Gott im Widerspruch zu deinen Auffassungen, deiner Mentalität und deinen Bedürfnissen handelt, was wirst du dann in deinem Herzen denken? Wie wirst du mit den Umgebungen umgehen, die Gott für dich eingerichtet hat? Unterwirfst du dich? (Nein.) Du unterwirfst dich nicht, und mit Sicherheit widersetzt du dich, bist dagegen, murrst und beschwerst dich, und im Herzen kannst du wieder nicht aufhören zu rätseln und zu denken: ‚Aber Gott hat mich doch früher beschützt und mich gnädig behandelt. Warum hat Er sich jetzt geändert? Ich kann nicht weiterleben!‘ Also fängst du an, bockig zu sein und Theater zu machen. Wenn du dich zu Hause deinen Eltern gegenüber so verhalten würdest, wäre das verzeihlich, und sie würden dir nichts tun. Aber in Gottes Haus ist das nicht akzeptabel. Weil du erwachsen und gläubig bist, werden auch andere Menschen deine Dummheiten nicht dulden – glaubst du, Gott würde ein solches Verhalten tolerieren? Wird Er dulden, dass du Ihm das antust? Nein, das wird Er nicht. Warum nicht? Gott ist nicht deine Mutter oder dein Vater, Er ist Gott, Er ist der Schöpfer, und der Schöpfer würde niemals zulassen, dass ein geschaffenes Wesen vor Seinen Augen bockig und unvernünftig ist oder Tobsuchtsanfälle bekommt. Wenn Gott dich züchtigt und richtet, dich prüft oder dir etwas wegnimmt, wenn Er dich in Drangsal bringt, will Er die Einstellung eines geschaffenen Wesens im Umgang mit dem Schöpfer sehen. Er will sehen, welchen Weg ein geschaffenes Wesen wählt, und Er wird niemals zulassen, dass du bockig und unvernünftig bist oder absurde Rechtfertigungen vorbringst. Sollten die Menschen, nachdem sie diese Dinge verstanden haben, nicht darüber nachdenken, wie sie mit allem, was der Schöpfer tut, umgehen sollten? Zuallererst müssen die Menschen ihren angemessenen Platz als geschaffene Wesen einnehmen und ihre Identität als geschaffene Wesen anerkennen. Kannst du anerkennen, dass du ein geschaffenes Wesen bist? Wenn du es anerkennen kannst, dann solltest du deinen dir angemessenen Platz als geschaffenes Wesen einnehmen und dich den Anordnungen des Schöpfers unterwerfen, und zwar ohne zu klagen, selbst wenn du ein wenig leidest. Das ist es, was es bedeutet, jemand mit Vernunft zu sein. Wenn du dich nicht für ein geschaffenes Wesen hältst, sondern meinst, du hättest doch diverse Titel und einen Heiligenschein über dem Kopf und seist ein Mensch mit Status, ein großer Leiter, Dirigent, Redakteur oder Regisseur in Gottes Haus, und dass du jemand seist, der würdige Beiträge zum Werk von Gottes Haus geleistet hat – wenn das deine Meinung ist, dann bist du eine höchst unvernünftige und schamlose Person. Seid ihr Menschen mit Status, Ansehen und Wert? (Wir sind es nicht.) Was bist du dann? (Ich bin ein geschaffenes Wesen.) Das stimmt, du bist nur ein gewöhnliches geschaffenes Wesen. Unter den Menschen kannst du mit deinen Qualifikationen angeben, dein Dienstalter und deinen Rang ausspielen, mit deinen Beiträgen prahlen oder von deinen Heldentaten erzählen. Aber vor Gott gibt es diese Dinge nicht, und du darfst niemals über sie sprechen, damit angeben oder dich als erfahrener alter Hase wichtig machen. Es wird schief gehen, wenn du deine Qualifikationen zur Schau stellst. Gott wird dich als völlig unvernünftig und extrem arrogant ansehen. Er wird von dir abgestoßen und angewidert sein und dich auf die Ersatzbank verbannen, und dann wirst du in großen Schwierigkeiten stecken“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (11)). Gottes Worte rüttelten mich aus meinem Schlummer wach! Ich hatte meine wichtige Pflicht, die Ergebnisse meiner Arbeit und die Anerkennung der Leiter, Mitarbeiter, Brüder und Schwestern als mein Kapital betrachtet, und ich begann, mit meinen Qualifikationen zu prahlen und meine Leistungen hervorzuheben, überzeugt, anders als die Nichtgläubigen zu sein, und dass Gott mich gewiss vor der Pandemie schützen würde, und dass, selbst wenn ich krank würde, es daran läge, dass ich an geistlicher Größe gewonnen hätte und Gott mich prüfte, damit ich für Ihn Zeugnis ablege, als wäre ich irgendwie vom Rest der verdorbenen Menschheit getrennt. Ich erkannte, wie arrogant ich geworden war. Besonders als ich diese Worte Gottes las: „Es wird schief gehen, wenn du deine Qualifikationen zur Schau stellst. Gott wird dich als völlig unvernünftig und extrem arrogant ansehen. Er wird von dir abgestoßen und angewidert sein und dich auf die Ersatzbank verbannen, und dann wirst du in großen Schwierigkeiten stecken,“ Ich erkannte den reinen Abscheu, den Gott solchen Menschen gegenüber empfindet. Wenn ich an den Verlauf meiner Krankheit zurückdachte, hatte ich mich nicht nur nicht unterworfen, sondern vor Gott auch mit meinen Qualifikationen geprahlt und unvernünftige Forderungen gestellt und dadurch Gott wahrhaftig abgestoßen und angeekelt. Wenn ich keine Buße täte, würde ich von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Als ich das erkannte, betete ich schnell zu Gott: „Gott! Ohne diese Krankheit hätte ich nicht über mich selbst nachgedacht und nicht einmal erkannt, dass ich mich Dir widersetzte. Gott, bitte erbarme Dich meiner und befähige mich, mich zu unterwerfen und eine Lektion zu lernen.“

Später fragte ich mich: „Früher dachte ich, dass ich bei meiner Arbeit Ergebnisse erziele und die Anerkennung von Brüdern und Schwestern gewinne, und dass Gott mich deshalb anerkennen und vor der Pandemie schützen sollte. Aber sieht Gott das wirklich so?“ Eines Tages fand ich in Gottes Worten eine Antwort. Der Allmächtige Gott sagt: „Ihr mögt denken, dass ihr als langjährige Anhänger harte Arbeit geleistet habt, ganz gleich, was passiert, und dass ihr in jedem Fall Arbeitskräfte sein und in Gottes Haus eine Essensmarke erhalten könnt. Ich würde sagen, dass die meisten von euch so denken, weil ihr immer nach dem Prinzip gehandelt habt, wie man von den Dingen profitiert und nicht ausgenutzt wird. Also sage Ich euch jetzt in aller Ernsthaftigkeit: Es ist Mir egal, wie verdienstvoll deine harte Arbeit ist, wie beeindruckend deine Qualifikationen, wie eng du Mir folgst, wie berühmt du bist oder wie sehr du deine Einstellung verbessert hast; so lange du Meine Forderungen nicht erfüllt hast, wirst du niemals Meine Anerkennung gewinnen können. Schreibt alle diese eure Ideen und Berechnungen so früh wie möglich ab und beginnt, Meine Forderungen ernst zu nehmen. Andernfalls werde Ich alle in Asche verwandeln, um Meine Arbeit zu Ende zu bringen, und schlimmstenfalls Meine Jahre der Arbeit und des Leidens in Nichts zu verwandeln, denn Ich kann Meine Feinde und die Menschen, die nach dem Bösen stinken und immer noch das gleiche alte Antlitz Satans haben, nicht in Mein Königreich bringen oder sie in das nächste Zeitalter mitnehmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Verfehlungen werden den Menschen in die Hölle führen). „Ob Menschen letztendlich Errettung erlangen können, hängt nicht davon ab, welche Pflicht sie ausführen, sondern davon, ob sie die Wahrheit verstehen und erlangen können, und davon, ob sie sich am Ende Gott vollständig unterwerfen können, sich Seiner Orchestrierung ausliefern, keine Rücksicht auf ihre Zukunft und ihr Schicksal nehmen, und ein geeignetes geschaffenes Wesen werden können. Gott ist gerecht und heilig, und das sind die Maßstäbe, die Er anwendet, um die ganze Menschheit zu bemessen. Diese Maßstäbe sind unveränderlich, und das darfst du nicht vergessen. Präge dir diese Maßstäbe ein und denke niemals daran, einen anderen Weg zu finden oder nach irgendetwas Unwirklichem zu streben. Die Anforderungen und Maßstäbe, die Gott für alle bereithält, die Errettung erlangen wollen, sind für immer unveränderlich. Sie bleiben gleich, egal, wer du bist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte sind sehr deutlich. Gott beurteilt die Menschen nicht danach, welche Pflichten sie tun oder wie viel Kapital sie haben, sondern danach, ob ein Mensch nach der Wahrheit strebt, fähig ist, sich Ihm zu unterwerfen, und sich Seiner Orchestrierung überlässt, wie Er es wünscht. Das ist das Wichtigste. Wenn ich nicht nach der Wahrheit strebte, könnte ich, egal, wie wichtig meine Pflicht sein mochte, wie viel ich beigetragen hatte oder wie viele Menschen mich bewundert hatten, niemals Gottes Anerkennung oder Errettung erlangen. Diese Krankheit hat mich vollständig entlarvt. Da mir die Wahrheit fehlte und ich verdrehte Ansichten hatte, besaß ich keinen Glauben an Gott und keinen Willen zu leiden, geschweige denn Liebe zu Gott. Als ich geprüft wurde, dachte ich nicht über mich selbst nach oder suchte die Wahrheit, sondern hatte nur die absurde Vorstellung, ich würde geprüft, weil ich an geistlicher Größe gewonnen hatte. Als ich mit starken Schmerzen ausgesetzt war, klagte ich und wollte, dass Gott meine Krankheit wegnimmt, bis zu dem Punkt, an dem ich meine Pflicht nicht mehr tun wollte. Inwiefern besaß ich überhaupt irgendeine geistliche Größe? Ich hatte keinerlei Glauben oder Unterwerfung. Als ein Mensch, der gegen Gott rebellierte und sich Ihm widersetzte, wollte ich immer noch Seinen Schutz und Segen empfangen und gerettet werden und ins Himmelreich eingehen. Wie absolut schamlos! Ich hatte meine Pflichten viele Jahre lang getan, meine Arbeit hatte einige Ergebnisse erzielt und ich hatte die Bewunderung anderer gewonnen, und ich betrachtete diese Dinge als mein Kapital. Ich wurde arrogant und eingebildet, hatte keinen Platz für Gott in meinem Herzen, prahlte mit meinen Qualifikationen, forderte von Gott, was Er tun und lassen sollte, und fühlte mich qualifiziert, für Gott Zeugnis abzulegen. Ich widersetzte mich Gott, ohne es überhaupt zu merken. Diese Erkenntnis lastete schwer auf meinem Herzen. Ich fragte mich, wonach genau ich all die Zeit gestrebt hatte, wenn ich nach all diesen Jahren des Glaubens nicht die Wahrheit erlangt hatte. Bei meinem Suchen las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Welche Haltung haben Antichristen von Anfang bis Ende gegenüber ihrer Pflicht? Sie glauben, dass die Ausführung der Pflicht eine Transaktion ist, dass diejenigen, die am meisten für ihre Pflicht aufwenden, die den größten Beitrag für Gottes Haus leisten und die meisten Jahre in Gottes Haus ausharren, eine höhere Chance haben werden, am Ende gesegnet zu werden und eine Krone zu erhalten. Das ist die Logik der Antichristen. Ist diese Logik korrekt? (Nein.) Ist eine solche Sichtweise leicht umzukehren? Sie ist nicht leicht umzukehren. Das wird von der Wesensnatur der Antichristen bestimmt. In ihren Herzen sind Antichristen der Wahrheit abgeneigt, sie suchen überhaupt nicht nach der Wahrheit und sie folgen dem falschen Weg, und deshalb ist ihre Sichtweise, mit Gott handeln zu wollen, nicht leicht umzukehren. Letztendlich glauben Antichristen nicht, dass Gott die Wahrheit ist. Sie sind Ungläubige und hier, um zu spekulieren und Segnungen zu erlangen. Dass Ungläubige an Gott glauben, ist an sich schon unhaltbar, es ist absolut grotesk. Und dass sie, indem sie für Gott Leid ertragen und einen Preis zahlen, mit Gott handeln und Segnungen erhalten wollen, ist sogar noch absurder“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass mein Nichterlangen der Wahrheit nach all diesen Jahren nicht daran lag, dass die Wahrheit andere Menschen bevorzugt, sondern daran, dass ich mich nie um die Wahrheit bemüht und nur nach Segen und Belohnungen gestrebt hatte. All die Jahre hatte ich nie wirklich danach gesucht oder darüber nachgedacht, wonach ich in meinem Glauben streben, welchen Weg ich einschlagen sollte, und welche Art von Mensch Gott gefällt, und ich hatte selten meine Absichten und Ansichten bei der Ausführung meiner Pflicht oder den Weg, den ich eingeschlagen hatte, geprüft. Ich hatte mich immer damit begnügt, mich auf die Arbeit zu konzentrieren, und dachte, wenn ich mehr arbeitete und mehr Ergebnisse erzielte, würde Gott mich gewiss segnen und mit mir zufrieden sein, und selbst wenn Katastrophen über mich kämen, würde Gott mich beschützen und nicht zulassen, dass mir Schaden zugefügt würde. Durch die Entlarvung durch Gottes Worte erkannte ich schließlich, dass meine Vorstellungen der Logik eines Antichristen folgten und die geschäftsmäßigen Ansichten eines Ungläubigen waren, und dass ich versuchte, Gott zu täuschen und Ihn zu benutzen, um meine eigenen Ziele zu erreichen. Das war Widerstand gegen Gott! Ich dachte an Paulus im Zeitalter der Gnade. Er verbreitete das Evangelium unter so vielen Menschen, sogar im größten Teil Europas, und er brachte viele Menschen zum Glauben. Aber alles, was Paulus tat, diente nicht dazu, für den Herrn Jesus Zeugnis abzulegen, noch dazu, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu tun, sondern vielmehr dazu, die Verbreitung des Evangeliums zu nutzen, um mit Gott um eine Krone der Gerechtigkeit zu feilschen. Während seiner Arbeit erhöhte sich Paulus stets selbst und stellte sich zur Schau, und seine Disposition wurde zunehmend arrogant. Er prahlte vor Gott mit seinen Qualifikationen und forderte dreist von Ihm, indem er sagte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten; hinfort ist mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit“ (2 Timotheus 4,7-8). Er prahlte sogar damit, dass er als Christus lebte. Am Ende wurde Paulus bestraft, weil er sich Gott widersetzte und Seine Disposition verletzte. Waren nicht meine Ansichten über das Streben und den Weg, auf dem ich mich befand, dieselben wie die des Paulus? Ich wollte nur deshalb nach Segen streben und meine Pflichtausführung nutzen, um meine Ziele zu erreichen. Ich war so selbstsüchtig und verachtenswert! Ohne diese Enthüllung würde ich die Ernsthaftigkeit meiner verdorbenen Disposition immer noch nicht erkennen, und wenn ich so weitermachte, würde ich von Gott verschmäht und ausgemustert werden. Diese Erkenntnis erfüllte mich mit Schuld, und ich kniete im Gebet nieder: „Gott! Meine Krankheit ist auf Deine Gerechtigkeit zurückzuführen und dient dem Zweck, mich zu erretten. Ich bin nur ein unbedeutendes geschaffenes Wesen. Du hast mich erhöht und mir Gnade erwiesen und mir die Gelegenheit gegeben, eine Pflicht zu tun, aber ich bin so arrogant und unvernünftig gewesen. Ich widersetzte mich Dir und feilschte mit Dir, und doch war mir dies nicht bewusst. Gott, ich will nicht gegen Dich rebellieren oder mich Dir widersetzen, ich will Buße tun.“

Später fragte ich mich: „Es gibt noch einen anderen Grund, warum ich klagte und mich nicht unterwerfen konnte, als ich krank wurde. Es ist, weil ich den Tod fürchte. Wie kann ich dieses Problem lösen?“ Ich betete und suchte und las in Gottes Worten: „Die Sache mit dem Tod ist von gleicher Natur wie andere Angelegenheiten. Es bleibt nicht den Menschen überlassen, für sich selbst Entscheidungen zu treffen, und noch viel weniger kann der menschliche Wille sie ändern. Mit dem Tod verhält es sich genauso wie mit jedem anderen wichtigen Ereignis im Leben: Er unterliegt völlig der Vorherbestimmung und der Souveränität des Schöpfers. Wenn jemand um den Tod bettelt, ist nicht gesagt, dass er unbedingt sterben wird; wenn er darum bettelt, zu leben, ist nicht gesagt, dass er unbedingt leben wird. Das alles unterliegt Gottes Souveränität und Vorherbestimmung und wird durch Gottes Autorität verändert und entschieden, durch Gottes gerechte Disposition und durch Gottes Souveränität und Anordnungen. Wenn du dir beispielsweise eine schwere Krankheit zuziehst, eine schwere Krankheit, die potenziell tödlich ist, heißt das daher nicht unbedingt, dass du sterben wirst – wer entscheidet, ob du sterben wirst oder nicht? (Gott.) Gott entscheidet. Und da Gott entscheidet und Menschen so etwas nicht entscheiden können, worüber sind die Menschen dann besorgt und betrübt? Es verhält sich genauso wie mit der Frage, wer deine Eltern sind und wann und wo du geboren wurdest – auch diese Dinge kannst du nicht entscheiden. Die weiseste Entscheidung bei dieser Angelegenheit ist zuzulassen, dass die Dinge ihren natürlichen Lauf nehmen, sich zu unterwerfen, nicht zu entscheiden und keinen Gedanken und keine Energie dafür zu verschwenden und sich deswegen nicht betrübt, beklemmt und besorgt zu fühlen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass es allein in Gottes Händen liegt, ob ich diese Krankheit überlebe oder daran sterbe, und dass es nicht von einem Menschen abhängt. Genauso wie meine Geburt, die Familie, in die ich geboren wurde, und mein Aussehen keine Dinge sind, die ich aussuchen kann. Genauso liegt es nicht in meiner Hand, wann und wo ich sterbe. Alles hängt von Gottes Herrschaft und Vorherbestimmung ab. Wenn Gott vorherbestimmt hat, dass ich an dieser Krankheit sterbe, dann könnte ich nichts dagegen tun, und wenn meine Zeit zu sterben noch nicht gekommen wäre, dann würde ich nicht sterben, ganz gleich, wie schwer meine Krankheit auch werden würde. Meine Sorgen und Bedenken wären unnötig und ich könnte nichts ändern; sie wären nur unnötiger Schmerz und eine zusätzliche Last. Ich sollte mich Gott hingeben, mich Seinen Orchestrierungen und Anordnungen ausliefern und meine Pflicht gut tun. Gott sagt: „Ob du krank bist oder Schmerzen leidest, solange dir auch nur ein einziger Atemzug bleibt, solange du noch lebst, solange du sprechen und gehen kannst, hast du die Kraft, deine Pflicht zu tun, und du solltest dich bei deiner Pflichtausführung gut benehmen und mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen. Du darfst die Pflicht eines geschaffenen Wesens bzw. die Verantwortung, die der Schöpfer dir gegeben hat, nicht aufgeben. Solange du noch nicht tot bist, solltest du deine Pflicht erledigen, und du solltest sie gut erfüllen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass es für ein geschaffenes Wesen vollkommen normal und gerechtfertigt ist, eine Pflicht zu tun, so wie es sich für Kinder gehört, ihre Eltern zu ehren. Die Gelegenheit zu haben, in der Kirche eine Pflicht zu tun, ist Gottes Gnade, und ganz gleich, ob ich lebe oder sterbe, ganz gleich, wie viel Schmerz ich erleide, ich sollte mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen und meine Verantwortung und meine Pflichten erfüllen. Das ist der einzige Weg, wie man ein Leben von Wert und Bedeutung führen kann. Ich dachte auch an Noah. Nachdem er Gottes Auftrag angenommen hatte, wurden Gottes Sorgen zu seinen Sorgen und Gottes Gedanken zu seinen Gedanken. Er gab niemals auf, egal welchen Schmerzen oder Schwierigkeiten er gegenüberstand, und nach 120 Jahren vollendete er die Arche und erfüllte Gottes Auftrag. Noahs Treue und Unterwerfung trösteten Gott und dies war das Vorbild, dem ich folgen sollte. Diese Erkenntnis erfüllte mich mit Kraft, und ich fasste einen Entschluss: Solange ich noch Luft in meinen Lungen habe, werde ich niemals meine Pflicht aufgeben oder meine Verantwortung vernachlässigen.

Danach habe ich mich mit ganzem Herzen meiner Pflicht gewidmet, und machte mir keine Sorgen mehr darüber, ob sich mein Zustand verschlimmerte oder ob ich sterben würde. Ich dachte, solange ich noch einen weiteren Tag leben würde, sollte ich meine Pflicht gut tun, sodass ich, selbst wenn ich irgendwann sterben würde, nicht umsonst gelebt hätte. Manchmal war ich so sehr mit meinen Pflichten beschäftigt, dass ich sogar meine Krankheit vergaß. Ich gewann wirklich das Erlebnis dieser Worte: „In der Krankheit zu verweilen, bedeutet krank zu sein, aber im Geist zu verweilen, bedeutet gesund zu sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 6). Es dauerte nicht lange, da ließen meine Symptome nach und meine Testergebnisse waren wieder negativ. Ich wusste, dass all dies die Barmherzigkeit Gottes war. Ich spürte Gottes Liebe und Errettung in dieser Pandemie, und ich danke Gott aus tiefstem Herzen!


94. Endlich befreit von den Fesseln meines geringen Kalibers

Von Zhou Hui, China

Im April 2020 wurde ich zur Predigerin gewählt, und mir wurde die Verantwortung für die Arbeit in zwei Gemeinden übertragen. Obwohl weder mein Kaliber noch meine Arbeitsfähigkeiten besonders gut waren, wusste ich, dass Gott es zugelassen hatte, dass mir diese Pflicht anvertraut wurde, und so war ich willens, mich auf Gott zu verlassen und mein Bestes zu tun, sie zu tun. Mit der Verbreitung der Evangeliumsarbeit musste die Gemeinde dringend Evangeliumsarbeiter und Bewässerer fördern. Ich musste auch an der Textarbeit und an der Arbeit der Bereinigung der Gemeinde teilnehmen. Ich konnte mich immer nur auf eine Sache konzentrieren und fühlte mich völlig überfordert. Manche Probleme konnte ich auch nicht durchschauen, und all meine Arbeit blieb ohne nennenswerte Ergebnisse. Angesichts dieser Situation verspürte ich einen immensen Druck. Ich dachte an die vorherige Predigerin: Sie hatte ein gutes Kaliber sowie gute Arbeitsfähigkeiten und konnte viel Arbeit bewältigen. Verglichen mit ihr war mein Kaliber weitaus geringer. Mit meinem geringen Kaliber konnte ich keine Arbeit gut machen und fürchtete, jeden Tag entlassen werden zu können. Ich fühlte mich wirklich gequält. Später suchte ich nach Wegen, die Effizienz meiner Pflicht zu verbessern. Wenn ich ein Problem fand, notierte ich es schnell und suchte nach den entsprechenden Wahrheitsgrundsätzen. Aber nach einer Weile besserten sich die Ergebnisse immer noch nicht. Ich dachte einfach, mein Kaliber sei gering und dass dies, egal wie sehr ich mich anstrengte, das Beste sei, was ich erreichen könnte. Eine Weile später kam die obere Leitung in die Gemeinde, um eine Meinungsumfrage durchzuführen. Als sie sahen, dass mein Kaliber gering war und ich keine tatsächliche Arbeit leisten konnte, entließen sie mich.

Nach meiner Entlassung war ich sehr niedergeschlagen und dachte bei mir: „Warum ist mein Kaliber so gering? Hätte Gott mir ein besseres Kaliber gegeben, hätte ich meine Pflicht nicht so schlecht ausgeführt. Menschen mit gutem Kaliber können überall eine ganze Reihe von Aufgaben bewältigen. Diese Menschen sammeln mehr gute Taten an und haben eine größere Chance, errettet zu werden. Mein Kaliber ist so gering, dass ich keine Arbeit gut machen kann. Wenn ich im Hause Gottes nutzlos bin und meine Pflicht nicht tun kann, werde ich keine guten Taten und auch keine Hoffnung auf Errettung haben.“ Später beauftragte mich die Gemeinde mit der Evangeliumsarbeit, und ich fühlte mich ein wenig hoffnungsvoll und dachte: „Früher hatte ich als Predigerin alle möglichen Aufgaben zu bewältigen, und aufgrund meines geringen Kalibers habe ich sie nicht gut gemacht. Jetzt sollte ich bei dieser einzelnen Pflicht gut abschneiden können.“ Da ich mit der Evangeliumsarbeit nicht sehr vertraut war, bemühte ich mich, die entsprechenden Grundsätze zu lernen. Nach einer Weile konnte ich einige einfache Probleme bewältigen, aber einige der komplexeren Angelegenheiten konnte ich nicht durchschauen. Die Evangeliumsarbeit brachte immer noch keine nennenswerten Ergebnisse, und so wurde ich noch negativer und dachte: „Ich kann nicht einmal diese eine Aufgabe gut machen. Ist das alles für mich? Benutzt Gott diese Pflicht, um zu offenbaren, dass mein Kaliber gering ist und ich nutzlos bin? Plant Er, mich auszumustern? Gottes Werk geht bald zu Ende, und wenn ich keine Pflicht gut ausführen kann, gibt es keine Hoffnung für mich, errettet zu werden. Könnte es sein, dass all diese Jahre des Glaubens umsonst waren? Anstatt hier die Evangeliumsarbeit zu behindern, sollte ich vielleicht besser zurücktreten und einige allgemeine Angelegenheiten erledigen. Vielleicht kann ich immer noch eine Dienende sein und überleben.“ Ich fühlte mich wirklich gequält, und verbrachte meine Tage damit, verzweifelt zu seufzen und fühlte mich auch unmotiviert in meiner Pflicht. Ich war auch nicht bereit, mir die für die Evangeliumsverkündigung relevanten Wahrheiten anzueignen, und ich wollte nicht die Wahrheit suchen, um die Verdorbenheiten anzugehen, die ich offenbarte. Ich hatte das Gefühl, dass angesichts meines geringen Kalibers ein weiteres Streben vergeblich war. Danach verschlechterte sich mein Zustand weiter. Ich konnte keine Probleme lösen, und die Ergebnisse meiner Arbeit wurden immer schlechter. Am Ende eines jeden Tages fühlte ich mich sowohl körperlich als auch geistig erschöpft, und um acht oder neun Uhr abends wurde ich schläfrig. Ich wurde sehr passiv in meiner Pflicht, und bei mehreren Gelegenheiten vergaß ich sogar die potenziellen Evangeliumsempfänger, denen ich predigen musste. Das machte mich noch negativer. Ich sagte zu meiner Tochter: „Mein Kaliber ist so gering, dass ich keine Pflicht gut ausführen kann. Du solltest weiterhin fleißig nach Wahrheit streben, und ich werde einfach die Gastgeberrolle übernehmen, und einige Dienste erweisen.“ Meine Tochter hielt dann mit mir Gemeinschaft: „Mama, Gott hat nie gesagt, dass ein geringes Kaliber bedeutet, dass eine Person nicht errettet werden kann. Gott verabscheut die verdorbene Disposition der Menschen. Solange eine Person nach der Wahrheit strebt, sich darauf konzentriert, ihre Disposition zu ändern, und ihre Pflicht nach besten Kräften tut, kann sie immer noch errettet werden, selbst mit geringem Kaliber. Mir ist aufgefallen, dass du in diesen Tagen nicht nach Gottes Absichten suchst, wenn dir Dinge widerfahren, und dass du dich ständig über dein geringes Kaliber beklagst. Dein Zustand ist ziemlich gefährlich, und wenn er nicht gelöst wird, kannst du am Ende nicht errettet werden, und zwar weil du nicht nach der Wahrheit gestrebt hast, nicht wegen deines geringen Kalibers.“ Die Worte meiner Tochter rüttelten mich auf. „Das stimmt. Während dieser Zeit, ohne Ergebnisse in meiner Pflicht, habe ich mich selbst eingeschränkt und gedacht, dass es aufgrund meines geringen Kalibers nutzlos sein wird, egal wie sehr ich mich bemühe. Ich war weder bereit, die Schwierigkeiten in meiner Pflicht zu durchdenken, noch war ich bereit, mich anzustrengen, um zu lernen. Ich war in einem negativen Zustand gefangen und konnte nicht herauskommen. Wenn ich weiterhin negativ bin und mich selbst einschränke, meine Pflicht nicht richtig tue oder die Wahrheit nicht suche, dann werde ich mich wirklich selbst ausmustern. Ich muss sofort Gottes Absichten suchen und meine Probleme lösen.“ Später trat ich vor Gott, um zu beten: „Oh Gott, ich fühle, dass ich mit meinem geringen Kaliber als eine nutzlose Person offenbart wurde, die jenseits der Errettung ist. Ich fühle mich in diesem Zustand wirklich negativ und schwach. Gott, bitte führe mich aus diesem falschen Zustand heraus.“

Später suchte ich Gottes Worte, die sich auf meinen Zustand bezogen. Eines Tages las ich diese Worte Gottes: „Alle Menschen tragen einige falsche Zustände in sich, wie Negativität, Schwäche, Mutlosigkeit und Zerbrechlichkeit; oder sie haben niedere Absichten; oder sie werden ständig von ihrem Stolz, ihren selbstsüchtigen Wünschen und ihrem Eigeninteresse geplagt; oder sie glauben, sie seien von schlechtem Kaliber und erleben einige negative Zustände. Es wird dir sehr schwerfallen, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, wenn du immerzu in diesen Zuständen lebst. Wenn es dir schwerfällt, das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, dann wirst du nur wenige aktive Elemente in dir tragen, und die negativen Elemente werden hervortreten und dich stören. Die Menschen verlassen sich immer auf ihren eigenen Willen, um diese negativen und ablehnenden Zustände zu unterdrücken, doch ganz gleich, wie sie diese unterdrücken, sie können sie nicht abschütteln. Der Hauptgrund dafür liegt darin, dass die Menschen diese negativen und ablehnenden Dinge nicht vollständig erkennen können; sie sind nicht in der Lage, das Wesen dieser Dinge klar zu erkennen. Dadurch fällt es ihnen sehr schwer, sich gegen das Fleisch und Satan aufzulehnen. Außerdem bleiben die Menschen immer in diesen negativen, melancholischen und verkommenen Zuständen stecken, und sie beten nicht und schauen nicht zu Gott auf, sondern wursteln sich einfach durch sie hindurch. Das hat zur Folge, dass der Heilige Geist nicht in ihnen wirkt und sie folglich unfähig sind, die Wahrheit zu verstehen, dass ihnen in allem, was sie tun, der Weg fehlt und dass sie keine Angelegenheiten klar sehen können. Es gibt zu viele negative und ablehnende Dinge in dir, und sie haben dein Herz erfüllt, sodass du oft negativ und im Geiste melancholisch bist und dich immer weiter von Gott entfernst und schwächer und schwächer wirst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Was Gott entlarvte, war mein wahrer Zustand. In Wirklichkeit weiß Gott genau, wie mein Kaliber ist. Nachdem ich als Predigerin entlassen worden war, beauftragte mich die Gemeinde mit der Evangeliumsarbeit, da sie erkannte, dass ich unfähig war, Aufgaben zu bewältigen, die mehrere Tätigkeiten umfassten. Aber ich war ständig durch mein geringes Kaliber eingeschränkt. und als ich keine Ergebnisse in der Evangeliumsarbeit sah, anstatt bei ausbleibenden Ergebnissen in der Evangeliumsarbeit die Probleme zusammenzufassen und nach Grundsätzen zu suchen, um herauszufinden, wie ich meine Pflicht gut ausführen könnte, dachte ich stattdessen, Gott enthülle mich als eine nutzlose Person ohne Hoffnung auf Errettung. Ich wurde so negativ, dass ich völlig aufgab und es sogar versäumte, die Pflicht zu tun, die ich hätte tun können. Nicht nur mein Lebenseintritt wurde geschädigt, sondern auch meine Pflicht wurde verzögert. Wenn ich weiterhin so negativ bliebe, würde ich mich nur immer weiter von Gott entfernen, und am Ende wäre ich wirklich überhaupt nicht mehr in der Lage, irgendeine Pflicht zu tun. Das wäre nicht Gott, der mich enthüllte, sondern eher ich, die mich selbst ausmusterte.

Dann dachte ich an Gottes Worte: „Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, Gastfreundschaft anzubieten, werden Meine Anforderungen an dich dieser Fähigkeit entsprechen. Wenn du sagst, dass du keine Gastfreundschaft anbieten und nur eine bestimmte Funktion erfüllen kannst, sei es die Verbreitung des Evangeliums oder sich um die Kirche kümmern oder sich anderen allgemeinen Angelegenheiten annehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du erfüllst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und unterwürfig zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Die Worte Gottes haben mich tief berührt. Ich erkannte, dass die Anforderungen, die Gott an die Menschen hat, nicht sehr hoch sind, und ungeachtet ihres Kalibers kann jeder, der zu Gott kommt, sich an den von Gott zur Verfügung gestellten Worten erfreuen und die Möglichkeit wahrnehmen, errettet zu werden. Gott errettet die Menschen in höchstem Maße. Das Kaliber eines Menschen ist von Gott vorherbestimmt und Er weiß genau, welche Pflichten ein Mensch bewältigen kann. Gott verachtet keinen Menschen, nur weil er ignorant ist oder mangelndes Kaliber besitzt. Seine Anforderungen entsprechen nicht einer Einheitsgröße, die allen passen müssen. Stattdessen arrangiert Er für jeden Menschen, gemäß dessen Kaliber, geeignete Pflichten und bestimmt, basierend auf dessen Kaliber, die Anforderungen. Solange ein Mensch seine Pflicht mit ganzem Herzen, Hingabe und Einsatz erfüllt, wird Gott ihn nicht verurteilen, selbst wenn er die von Gott geforderten Maßstäbe nicht erreicht. Auch trifft Er nicht leichtfertig die Entscheidung, dieser Person den Rücken zu kehren oder sie auszumustern. Als mir aber verschiedene Dinge zugestoßen waren, suchte ich nicht nach den Absichten Gottes. Nachdem ich, aufgrund meines mangelnden Kalibers, als Predigerin entlassen wurde und ich auch keine Ergebnisse in der von mir beaufsichtigten Evangeliumsarbeit sah, suhlte ich mich in negativen Gedanken, da ich glaubte, mein mangelndes Kaliber würde mich zu einem nutzlosen Menschen machen. Ich gab mich auf und dachte sogar daran, auszutreten. In Wirklichkeit hatte Gott niemals gesagt, dass ein Mensch aufgrund seines mangelnden Kalibers nicht errettet werden könne und Er hat auch niemals überzogene Anforderungen gestellt, die über das Kaliber eines Menschen hinausgehen. Als mein Kaliber unzureichend war, um Pflichten mit vielfältigen Aufgaben zu übernehmen, übertrug mir die Kirche nur Evangeliumsarbeit, die ich aufgrund meines Kalibers bewältigen konnte und durch die ich die Möglichkeit erhielt, mich zu üben. Als meine Pflicht keine Ergebnisse erzielte, hätte ich nach den Ursachen suchen sollen, hätte meine Unzulänglichkeiten mit mehr Anstrengung ausgleichen müssen und hätte bis zum Äußersten gehen sollen, um sie auszuführen. Auch wenn ich letztendlich aufgrund meiner Inkompetenz entlassen würde, hätte ich zumindest nichts bedauert. Nachdem ich dies erkannt hatte, fühlte ich mich beim Ausführen meiner Pflicht von meinem mangelnden Kaliber weniger eingeschränkt. Ich begann mich mit Wahrheiten auszurüsten, die sich mit dem Predigen des Evangeliums befassten, und schaute Evangeliumsfilme und Videos. Wann immer ich etwas nicht verstand, kommunizierte ich und besprach mich mit meinen Brüdern und Schwestern. Nachdem ich eine Weile so übte, begann ich, Probleme deutlicher als vorher zu erkennen. Ich war in der Lage, tatsächliche Führung anzubieten und meinen Brüdern und Schwestern bei Schwierigkeiten zu helfen, sowie eventuelle Abweichungen bei der Arbeit meinen Brüdern und Schwestern zusammenzufassen. Allmählich zeigte die Evangeliumsarbeit ein wenig Erfolg.

Später las ich einen Abschnitt in den Worten Gottes, das mich meine Probleme ein bisschen besser verstehen ließ. Der Allmächtige Gott sagt: „Unter Nichtgläubigen gibt es ein Sprichwort: ‚Es gibt nichts umsonst.‘ Auch Antichristen folgen dieser Logik und denken: ‚Wenn ich für dich arbeite, was gibst du mir dann dafür? Welche Vorteile kann ich daraus ziehen?‘ Wie lässt sich diese Natur zusammenfassen? Sie ist gewinnorientiert, stellt den Profit über alles und ist selbstsüchtig und verachtenswert. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen. Sie glauben an Gott einzig und allein, um Profit und Segnungen zu erlangen. Selbst wenn sie ein gewisses Leid ertragen oder einen gewissen Preis zahlen, geschieht das alles, um mit Gott zu feilschen. Ihre Absicht und ihr Verlangen, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, sind immens, und sie klammern sich fest daran. Sie akzeptieren keine der vielen Wahrheiten, die Gott kundgetan hat. In ihrem Herzen denken sie immer, dass es beim Glauben an Gott nur darum geht, Segnungen zu erlangen und sich einen guten Bestimmungsort zu sichern, dass dies der höchste Grundsatz ist und dass nichts ihn übertrumpfen kann. Sie sind der Meinung, dass Menschen nicht an Gott glauben sollten, außer um Segnungen zu erlangen, und dass der Glaube an Gott ohne Segnungen keinen Sinn und keinen Wert hätte, dass er seinen Sinn und seinen Wert verlieren würde. Wurden diese Ideen den Antichristen von jemand anderem eingepflanzt? Sind sie auf die Erziehung oder den Einfluss von jemand anderem zurückzuführen? Nein, sie sind durch die angeborene Wesensnatur der Antichristen bestimmt, die niemand ändern kann“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 2)). Durch die Worte Gottes wurde mir klar, dass meine negative Einstellung und mein Kummer von meinem unverhältnismäßigen Streben nach Segnungen ausgelöst worden waren. Ich war von den vergifteten Gedanken Satans kontrolliert worden, wie etwa: „Wenn es ihnen keinen Nutzen bringt, rühren sie keinen Finger.“ Oder: „Nichts anderes als Profit zu suchen.“ Alles, was ich tat, war davon bestimmt, welchen Nutzen ich daraus ziehen konnte, und verfolgte nur das Ziel, Segnungen zu erhalten. Als ich zum ersten Mal zu Gott gefunden hatte, war ich jeden Tag früh aufgestanden und hatte bis spät in die Nacht hinein gearbeitet, und hatte mich freudig bemüht und mich aufgewendet, denn ich hatte geglaubt, dass mich der größtmögliche Eifer bei der Erfüllung meiner Pflichten zu einem wundervollen Ziel führen würde. Als ich dann jedoch aufgrund meines mangelhaften Kalibers entlassen wurde, verlor ich meine Motivation. Ich war der Ansicht, dass vom Kaliber herrührende Probleme nicht etwas waren wie verdorbene Dispositionen, die sich ändern lassen. Ich dachte, dass ich in diesem Zustand gefangen sei, dass ich es nicht wert sei, weiter ausgebildet zu werden, dass ich nur eine nutzlose Person sei, deren Ausmusterung unvermeidlich war. Ganz besonders dann, wenn die Evangeliumsarbeit zu keinen Ergebnissen führte, verfiel ich in die fälschliche Annahme, dass Gott mich offenbarte und mich ausmusterte. Ich lebte in einem negativen Zustand und strebte nicht mehr danach, die Pflichten zu tun, die ich tun konnte, und überlegte sogar, meine Pflicht ganz aufzugeben. Ich war wahrlich ganz ohne Menschlichkeit! Ich erkannte, dass ich so viele Jahre lang meine Pflicht nur deshalb getan hatte, um Segnungen zu erhalten, dass ich mich verhalten hatte, als ob ich für einen weltlichen Vorgesetzten arbeiten würde, für den ich nur dann bereit war, hart zu arbeiten, wenn er mich gut bezahlen würde, und wenn er mich nicht gut bezahlen würde, dann würde ich auch nicht weiter für ihn arbeiten. Ich strebte bei der Erfüllung meiner Pflichten nicht nach der Wahrheit, sondern ich wollte mir damit den Zutritt zu einem wundervollen Bestimmungsort erkaufen. So hatte ich also versucht, Gott auszubeuten und zu täuschen. Mein Wesen war vollkommen verachtenswert und niederträchtig, und das hatte Gott dazu gebracht, mich zu verabscheuen! Trotz meines mangelhaften Kalibers und meiner tiefen Verdorbenheit hatte Gott mir die Gelegenheit gegeben, zu üben, doch ich wusste das nicht zu schätzen und strebte nicht danach, meine Pflicht gut zu tun, um Gott zufriedenzustellen. Stattdessen versuchte ich, mit Ihm zu feilschen. Ich hatte eine wirklich große Schuld vor Gott auf mich geladen! Ich war dankbar, dass Gott mich in diese Situation geführt hatte, um zu offenbaren, was meine Ansichten und Absichten im Hinblick auf mein Streben nach Segnungen durch meinen Glauben an Gott waren. Das machte es mir möglich, meine Abweichungen rechtzeitig zu erkennen und zu korrigieren, denn ansonsten hätte ich mich weiterhin um Segnungen bemüht anstatt um die Wahrheit, und dadurch wäre am Ende keine Rettung für mich mehr möglich gewesen.

Eine Passage aus den Worten Gottes dazu bewegte mich zutiefst. Der Allmächtige Gott sagt: „‚Mein Kaliber mag zwar schlecht sein, mein Herz ist jedoch ehrlich‘. Diese Worte klingen sehr real, darin ist die Rede von einer Anforderung, die Gott an die Menschen stellt. Welche Anforderung? Dass es nicht das Ende der Welt ist, wenn es den Menschen an Kaliber mangelt, sie müssen jedoch ein ehrliches Herz haben, und wenn sie es haben, dann werden sie Gottes Zustimmung erhalten können. Wie auch immer deine persönliche Situation oder dein Hintergrund ist, du musst ein ehrlicher Mensch sein, ehrlich in Wort und Tat sein, deine Pflicht mit ganzem Herzen und Verstand ausführen, deiner Pflicht treu sein, nicht nach dem kürzesten Weg suchen, kein gerissener oder hinterlistiger Mensch sein, nicht lügen oder betrügen und beim Reden nicht zum Punkt kommen. Du musst gemäß der Wahrheit handeln und jemand sein, der nach der Wahrheit strebt. Viele Menschen glauben, sie hätten ein schlechtes Kaliber und würden ihre Pflicht nie gut oder dem Standard entsprechend erfüllen. Sie geben bei dem, was sie tun, ihr Bestes, können die Grundsätze aber nie begreifen und immer noch keine guten Ergebnisse hervorbringen. Letztlich können sie sich nur darüber beklagen, dass ihr Kaliber zu schlecht ist, und sie werden negativ. Gibt es also kein Vorankommen, wenn ein Mensch ein schlechtes Kaliber hat? Ein schlechtes Kaliber zu haben, ist keine tödliche Krankheit, und Gott hat nie gesagt, Er würde keine Menschen retten, die ein schlechtes Kaliber haben. Wie Gott zuvor gesagt hat, ist Er wegen derer bekümmert, die ehrlich, aber unwissend sind. Was bedeutet unwissend? Unwissenheit geht in vielen Fällen auf ein schlechtes Kaliber zurück. Wenn Menschen ein schlechtes Kaliber haben, dann ist ihr Wahrheitsverständnis gering. Es ist nicht ausreichend spezifisch oder praktisch und beschränkt sich oft auf ein oberflächliches oder wörtliches Verständnis – es beschränkt sich auf Glaubenslehre und Vorschriften. Deshalb können sie viele Probleme nicht klar erkennen und bei der Ausführung ihrer Pflicht nie die Grundsätze begreifen oder ihre Pflicht gut erfüllen. Will Gott also Menschen mit schlechtem Kaliber nicht? (Doch, Er will sie.) Auf welchen Weg und in welche Richtung weist Gott die Menschen? (Zu einem Dasein als ehrliche Menschen.) Kannst du ein ehrlicher Mensch sein, indem du das einfach so sagst? (Nein, man muss die Anzeichen eines ehrlichen Menschen aufweisen.) Was sind die Anzeichen eines ehrlichen Menschen? Erstens haben sie keine Zweifel an Gottes Worten. Das ist eins der Anzeichen eines ehrlichen Menschen. Abgesehen davon, ist das wichtigste Anzeichen, dass man in allen Belangen die Wahrheit sucht und praktiziert – das ist am entscheidendsten. Du sagst, dass du ehrlich bist, aber du verdrängst Gottes Worte immer und machst einfach, was du willst. Sind das die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Du sagst: ‚Mein Kaliber ist zwar dürftig, aber ich habe ein ehrliches Herz.‘ Doch wenn dir eine Pflicht zufällt, hast du Angst, zu leiden und Verantwortung zu tragen, falls du sie nicht gut erfüllst, also erfindest du Ausreden, um dich vor deiner Pflicht zu drücken, oder schlägst vor, dass es jemand anderes macht. Sind das die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Eindeutig nicht. Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, der Pflicht, die er ausführen soll, treu gegenüberstehen und danach streben, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Das äußert sich auf verschiedene Weise: Eine davon ist, dass du deine Pflicht mit ehrlichem Herzen annimmst, ohne an deine fleischlichen Interessen zu denken, ohne halbherzig zu sein und ohne zu deinem eigenen Vorteil zu intrigieren. Das sind Anzeichen von Ehrlichkeit. Ein anderes ist, dass du dich mit ganzem Herzen und ganzer Kraft einsetzt und deine Pflicht gut erfüllst, die Dinge richtig tust und dein Herz und deine Liebe in deine Pflicht einbringst, um Gott zufriedenzustellen. Das sind die Merkmale, die ein ehrlicher Mensch bei der Ausübung seiner Pflichten haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch die Worte Gottes verstand ich, dass Menschen mit mangelhaftem Kaliber zwar nur ein oberflächliches Verständnis von Problemen haben, aber wenn sie im Herzen ehrlich sind, und ehrlich nach der Wahrheit suchen, und ihre Pflicht von ganzem Herzen und mit aller Kraft tun, dann wird sich ihr Leben allmählich verbessern, und sie können am Ende gerettet werden. Mein Kaliber war in der Tat mangelhaft. Ich sah generell nur die Oberfläche von Problemen, und ich war nicht in der Lage, Grundsätze flexibel anzuwenden. Doch Gott sagt, dass ein mangelhaftes Kaliber keine tödliche Krankheit ist, und dass man, solange man eine ehrliche Person ist, die Gottes Anforderungen erfüllt, zu Gott betet und bei Problemen, die sie nicht selbst durchblicken kann, mehr auf Ihn vertraut, und die sich darum bemüht, sich mit den erforderlichen Wahrheiten auszustatten, und die aktiv die Gemeinschaft mit denjenigen sucht, die bei Schwierigkeiten die Wahrheit erkennen können, man seine Unzulänglichkeiten ausgleichen und bei der Ausführung seiner Pflichten einige Ergebnisse erzielen kann. Ich dachte auch zurück an die Predigerin, die ich bewunderte. Sie war in der Lage gewesen, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen und bei der Ausführung ihrer Pflichten Ergebnisse zu erzielen, doch das war deshalb, weil sie ihre Pflicht gewissenhaft getan und das Werk des Heiligen Geistes erhalten hatte. Später jedoch lebte sie in einer verdorbenen Disposition, strebte nach Ansehen und Gewinn und vernachlässigte das ordnungsgemäße Erfüllen ihrer Aufgaben, und das Tun ihrer Pflicht brachte keine Ergebnisse mehr ein. Selbst als ihre Brüder und Schwestern ihr Gemeinschaft und Hilfe anboten, zeigte sie keine Reue, und am Ende wurde sie entlassen und ausgemustert. Dies zeigte: Selbst wenn jemand ein gutes Kaliber hat, wird er das Werk des Heiligen Geistes nicht empfangen, wenn er nicht nach der Wahrheit strebt, und kann keine guten Ergebnisse in seiner Pflicht erzielen. Obwohl mein Kaliber gering war, war es nicht so gering, dass ich die Wahrheit nicht begreifen oder nichts verstehen konnte. Zum Beispiel in meiner Evangeliumspflicht: Wenn ich mich nicht auf meine Zukunftsaussichten konzentrierte, sondern meine Pflicht gewissenhaft tat und mich bemühte zu lernen und zu verstehen, was ich nicht wusste, konnte ich immer noch einige Ergebnisse in meiner Pflicht erzielen. Ich erkannte, dass mein früherer Glaube, dass „geringes Kaliber bedeutet, dass eine Person ihre Pflicht nicht gut tun und nicht errettet werden kann, und nur diejenigen mit gutem Kaliber errettet werden können“, völlig absurd und abwegig war und überhaupt nicht mit der Wahrheit übereinstimmte!

Später las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Gott hat so viele Worte kundgetan, und bevor Er das tat, verrichtete Er viele vorbereitende Arbeiten. Wenn du letztlich nicht nach diesen Worten strebst oder in sie eintrittst, nachdem Er sie kundgetan hat, wie wird Gott dich dann sehen? Welches Urteil wird Gott über dich fällen? Das ist sonnenklar. Was den einzelnen Menschen angeht, gilt daher: Unabhängig von deinem Kaliber, deinem Alter oder davon, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst, solltest du deine Bemühungen dem Weg des Strebens nach der Wahrheit verschreiben. Du solltest dabei nicht objektive Ausreden in den Vordergrund stellen, sondern bedingungslos nach der Wahrheit streben. Wurschtele dich nicht durch. Angenommen, du betrachtest das Streben nach der Wahrheit als eine große Sache in deinem Leben und verschreibst diesem Streben deine Anstrengungen und Bemühungen, und vielleicht entsprechen die Wahrheiten, die du erlangst und in deinem Streben erreichen kannst, nicht deinen Wünschen, aber Gott sagt, dass Er dir in Anbetracht deiner Haltung des Strebens nach der Wahrheit und deiner Aufrichtigkeit einen passenden Bestimmungsort zuteilen wird – wie wunderbar das sein wird! Konzentriere dich vorerst nicht darauf, wie dein Bestimmungsort oder dein Ergebnis aussehen werden, was geschehen wird, was die Zukunft bringen wird oder ob es dir möglich sein wird, den Katastrophen zu entgehen und nicht zu sterben – denke nicht an diese Dinge oder stelle Forderungen in Bezug auf sie. Konzentriere dich einfach auf Gottes Worte und Seine Anforderungen und schaffe es, nach der Wahrheit zu streben, deine Pflicht gut auszuführen und Gottes Absichten zufriedenzustellen, und vermeide es, Gottes sechstausend Jahre des Wartens und der Vorfreude zu enttäuschen. Spende Gott etwas Trost; lass Ihn Hoffnung in dir sehen, und lass Seine Wünsche in dir verwirklicht werden. Sag Mir: Würde Gott dich ungerecht behandeln, wenn du das tun würdest? Natürlich nicht! Und selbst wenn die Ergebnisse letztlich nicht so wären, wie die Menschen es sich wünschen würden, wie sollten sie als geschaffene Wesen mit dieser Tatsache umgehen? Sie sollten sich in allen Dingen Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, ohne eigene Pläne zu verfolgen. Ist das nicht die Perspektive, die geschaffene Wesen einnehmen sollten? (Ja, das ist sie.) Eine solche Einstellung zu haben, ist richtig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass Gott gerecht ist und dass Er das Ergebnis einer Person danach bestimmt, ob sie die Wahrheit hat. Obwohl mein Kaliber gering war, hätte ich mich selbst nicht negativ einschränken sollen. Ich musste weiter streben, nach Wahrheit streben und Veränderungen in meiner Disposition anstreben. Ich musste meine Verantwortung in meiner Pflicht erfüllen und jede Anstrengung unternehmen, mein Bestes zu geben, und unabhängig davon, ob ich am Ende ein günstiges Ergebnis und einen günstigen Bestimmungsort haben würde, musste ich mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Das war die Vernunft, die ich als ein geschaffenes Wesen haben musste. Wenn ich über meine Erfahrungen nachdachte, sei es als Predigerin oder bei der Ausführung der Evangeliumspflicht, mein Mangel an Ergebnissen war nicht ausschließlich auf mein geringes Kaliber zurückzuführen, sondern weil ich mich ständig selbst einschränkte, indem ich glaubte, geringes Kaliber sei eine unheilbare Krankheit, und weil ich mich nicht bemühte, mich zu verbessern oder mich mit der Wahrheit auszurüsten. Wenn ich Probleme nicht durchschauen konnte, suchte ich nicht die Wahrheit oder hielt Gemeinschaft mit anderen, sodass ich infolgedessen keine Fortschritte machte. In Zukunft, unabhängig von den Problemen, auf die ich bei der Arbeit stoßen würde, durfte ich mich nicht länger von meinem geringen Kaliber einschränken lassen; ich musste ihnen korrekt begegnen und die Wahrheit für Lösungen suchen. Hinsichtlich der Wahrheiten, die ich nicht verstand, oder der Angelegenheiten, die ich nicht durchschauen konnte, sollte ich tatsächlich einen höheren Preis zahlen, um mich auszurüsten und zu lernen. Solange ich aufrichtig mit Gott zusammenarbeitete, würde ich definitiv Fortschritte machen. Als ich so darüber nachdachte, fühlte ich mich wohler und standhafter in meiner Pflicht. In der Vergangenheit sprach ich oft über mein geringes Kaliber, und diese Worte, „geringes Kaliber“, waren wie ein Fluch, der mich fest band, was dazu führte, dass ich in Bitterkeit und Erschöpfung versank und keine Fortschritte im Leben machte. Jetzt empfand ich ein Gefühl der Befreiung in meinem Herzen. Fortan konzentrierte ich mich bei der Ausführung meiner Pflicht darauf, gemäß Gottes Worten zu praktizieren, und für meine Mängel und Defizite rüstete ich mich mit den entsprechenden Wahrheitsgrundsätzen aus. Für Dinge, die ich nicht verstand, betete ich zu Gott und lernte von erfahrenen Schwestern. Auf diese Weise spürte ich Gottes Führung in meiner Pflicht, erfasste Grundsätze besser, und gewann ein klareres Verständnis für Angelegenheiten, die zuvor undurchsichtig gewesen waren, und auch die Evangeliumsarbeit brachte einige Ergebnisse. Obwohl ich immer noch viele Mängel habe, bin ich bereit, mich auf Gott zu verlassen, um meine Pflicht gut zu tun. Dank sei Gott!


95. Die Folgen, wenn man seine Beschäftigen nie in Frage stellt

Von Abby, USA

Ich war als Evangeliumsdiakonin in der Kirche tätig. Ich verbreitete nicht nur selbst das Evangelium, ebenso beaufsichtigte und verfolgte ich die Arbeitsweise der Pflicht der Evangeliumsarbeiter nach. Diejenigen, die dazu neigten, ihre Pflichten oberflächlich zu erfüllen, behielt ich genau im Auge. Zum Beispiel informierte ich mich genau über die Situation ihrer potenziell Bekehrbaren und darüber, wie sie gemeinschaftlichen Austausch hielten und Zeugnis ablegten. Wenn ich manchmal feststellte, dass sie bei ihren Pflichten nicht verantwortungsbewusst waren, stutzte ich sie zurecht und deckte ihre Probleme auf. Bei einigen Brüdern und Schwestern, die bei ihren Pflichten im Allgemeinen gewissenhaft gewesen waren, fragte ich jedoch nur kurz, ob sie auf Schwierigkeiten gestoßen seien. Ich zog nie in Erwägung, ob sie bei ihren Verpflichtungen versagen oder nachlassen könnten. Ich dachte sogar: „Wenn ich ihre Arbeit zu genau nachverfolge, denken sie dann, dass ich ihnen nicht vertraue? Wenn sie eine negative Meinung von mir entwickeln, wird es unangenehm sein, mit ihnen auszukommen.“ Daher beaufsichtigte oder verfolgte ich ihre Arbeit selten im Detail nach.

Eines Tages erhielt ich eine Nachricht von der Schwester, die mit mir zusammenarbeitete. Sie berichtete, dass Sonia als Verbreiterin des Evangeliums nicht verantwortungsbewusst sei, sich beim Anblick von Schwierigkeiten zurückziehe und Verzögerungen bei der Arbeit verursache. Ich war überrascht über diese Nachricht und fragte mich: „Könnte das ein Fehler sein? Sonia ist normalerweise ziemlich gewissenhaft bei ihren Pflichten. Wie konnte es sein, dass sie diese Probleme hatte?“ Obwohl ich versprach, der Sache nachzugehen, glaubte ich nicht, dass so etwas wirklich passiert war. Also fragte ich Sonia nur kurz nach ihrer Situation beim Predigen des Evangeliums. Sie erzählte mir, dass sie kürzlich beim Predigen des Evangeliums auf einige Schwierigkeiten gestoßen sei. Einige ihrer potenziell Bekehrbaren hatten viele religiöse Auffassungen, während andere nicht auf ihre Nachrichten reagierten. Zu diesem Zeitpunkt dachte ich: „Sollte ich ihre Arbeit überprüfen, um zu sehen, ob es irgendwelche Probleme gibt?“ Aber dann dachte ich: „Sonia hat normalerweise eine gute Einstellung zu ihren Pflichten. Wenn ich ihre Arbeit gründlich überprüfe, wird sie dann nicht das Gefühl haben, dass ich ihr nicht vertraue und sie in Frage stelle? Wenn ja, wäre es so unangenehm, wenn wir uns jeden Tag sehen! Wenn sie eine negative Meinung von mir entwickelt, wird es in Zukunft schwierig sein, mit ihr zusammenzuarbeiten. Außerdem war Sonia früher Evangeliumsdiakonin, daher sollte sie wissen, wie man arbeitet, um Ergebnisse zu erzielen. Sie wird nicht verantwortungslos sein und sich bei Schwierigkeiten zurückziehen. Da sie einige Gründe nannte, musste sie tatsächlich mit Schwierigkeiten konfrontiert sein.“ Also habe ich nicht weiter nachgefragt. Ein paar Tage später berichtete die Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, erneut, dass Sonia nicht verantwortungsvoll sei, wenn sie das Evangelium predige, und sich nicht darum bemühe, mit den potenziell Bekehrbaren gemeinschaftlichen Austausch zu halten und Zeugnis abzulegen. Dieses Mal hatte ich das Gefühl, dass etwas nicht stimmte. Da die Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, ständig über Sonias Probleme berichtet hatte, konnte ich das nicht länger ignorieren. Daher hatte ich sofort eine Unterredung mit Sonia und fragte sie nach detaillierten Informationen über jeden potenziellen Bekehrbaren. Diese Überprüfung deckte tatsächlich einige Probleme auf. Einige ihrer potenziell Bekehrbaren hatten an zwei oder drei Versammlungen teilgenommen, aber sie wusste nichts über ihre Situationen, und sie kannte ihre Probleme und Auffassungen nicht. Einigen potenziell Bekehrbaren schickte sie nur kurze Grußbotschaften, ohne weitere Folgeaktion und ohne gemeinschaftlichen Austausch. Sie gab sogar eine ganze Reihe geeigneter potenziell Bekehrbarer auf. Als ich diese Probleme sah, war ich schockiert. Sonias Verhalten war völlig anders als das, was sie mir vermittelt hatte. Meinem Eindruck nach war sie fleißig und verantwortungsbewusst bei der Erfüllung ihrer Pflichten, daher hatte ich großes Vertrauen in sie, als ich ihre Arbeit nachverfolgte, und dachte, sie würde keine Probleme haben. Selbst als ich einige Probleme bei ihr bemerkte, nahm ich sie nicht ernst. Ich begann, mich selbst zu hinterfragen: Warum vertraute ich ihr so sehr? Warum verfolgte ich ihre Arbeit nicht im Detail nach und informierte mich darüber, wie ich es bei anderen tat? Ich machte mir große Vorwürfe. Obwohl ich nun endlich ihre Probleme entdeckt hatte, war es doch zu spät, die bereits verursachten Schäden zu beheben.

Als ich nachdachte, las ich eine Passage aus Gottes Worten: „Falsche Leiter eine verhängnisvolle Schwäche: Sie vertrauen Leuten schnell auf Basis ihrer eigenen Vorstellungen. Und das liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht verstehen, nicht wahr? Wie offenbart Gottes Wort das Wesen der verdorbenen Menschheit? Warum sollten sie auf Menschen vertrauen, wenn Gott es nicht tut? Falsche Leiter sind zu arrogant und selbstgerecht, richtig? Sie denken: ‚Ich konnte diese Person unmöglich falsch einschätzen. Mit dieser Person, die ich für geeignet gehalten hatte, sollte es keine Probleme geben; sie ist definitiv kein Mensch, der sich in Essen, Trinken und Vergnügen ergeht, oder der es gern bequem hat und harte Arbeit hasst. Er ist absolut verlässlich und vertrauenswürdig. Er wird sich nicht ändern, und wenn, dann hieße das, dass ich, was ihn angeht, falsch lag, nicht wahr?‘ Was für eine Logik ist das? Bist du irgendein Experte? Hast du einen Röntgenblick? Hast du diese besondere Fähigkeit? Du könntest ein oder zwei Jahre mit einer Person zusammenleben, aber könntest du sehen, wer sie wirklich ist, ohne dass es eine geeignete Umgebung gäbe, die ihre Wesensnatur gänzlich bloßlegt? Würde sie nicht von Gott bloßgestellt, könntest du drei oder gar fünf Jahre Seite an Seite mit dieser Person leben und hättest immer noch Mühe zu erkennen, welche Art von Wesensnatur sie besitzt. Und wie viel mehr gilt das erst, wenn du sie selten siehst, selten bei ihr bist? Falsche Leiter setzen aufgrund eines vorübergehenden Eindrucks oder der positiven Bewertung einer anderen Person unbekümmert ihr Vertrauen in Menschen, und wagen es, einem solchen Menschen die Arbeit der Kirche anzuvertrauen. Sind sie dabei nicht extrem blind? Gehen sie nicht rücksichtslos vor? Und sind die falschen Leiter, wenn sie so arbeiten, nicht extrem verantwortungslos?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (3)). Gott entlarvt, dass falsche Leiter in ihrer Arbeit verantwortungslos sind, sowie überheblich und selbstgerecht, weil sie denken, dass sie Menschen richtig beurteilen können, und so vertrauen sie Menschen blind, was zu Verlusten in der Arbeit führt. Ich war in Bezug auf Sonia ebenfalls verantwortungslos gewesen. Ich hatte gedacht, da sie zuvor eine Evangeliumsdiakonin gewesen war und für ihre früheren Pflichten recht gute Bewertungen erhalten hatte, würde sie wahrscheinlich keine Probleme verursachen. Ich hatte mich in Sicherheit gewiegt und erlaubte ihr, Dinge ohne Aufsicht zu tun, daher hatte ich ihre Arbeit immer nur zum Schein überprüft. Als bei der Arbeit Mängel aufgetreten waren und die Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, von Sonias Problemen berichtet hatte, glaubte ich es immer noch nicht, weil ich dachte, dass Sonia nicht so eine Person war. Ich fragte nur als Formsache, wie es lief, und vertraute Sonia blind, aufgrund einiger Ausreden, die sie vorbrachte. Erst als die Schwester, die mit mir zusammenarbeitete, mich ein zweites Mal erinnerte, verfolgte ich Sonias Arbeit verspätet nach. Aber da war der Schaden bereits angerichtet. Gott verlangt von Vorgesetzten, dass sie die Arbeit beaufsichtigen und nachverfolgen. Allerdings hatte ich den Menschen einfach blind vertraut, ohne tatsächlich etwas zu tun. Ich war wirklich verantwortungslos gewesen! Diese Erkenntnis erfüllte mich mit Reue und Schuldgefühlen.

Später suchte ich weiterhin nach Führung – warum hatte ich Sonias Arbeit nicht beaufsichtigt? Während der Andachten las ich einen Abschnitt aus den Worten Gottes: „Die Redewendung ‚Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen, an denen man zweifelt‘ haben die meisten Menschen schon einmal gehört. Glaubt ihr, dass diese Redewendung richtig oder falsch ist? (Falsch.) Da ihr glaubt, dass sie falsch ist, warum kann sie euch dann im wirklichen Leben immer noch beeinflussen? Wenn euch solche Angelegenheiten widerfahren, wird diese Ansicht aufkommen. Sie wird euch bis zu einem gewissen Grad stören, und sobald sie euch stört, wird eure Arbeit beeinträchtigt sein. Wenn du also glaubst, dass sie falsch ist, und festgestellt hast, dass sie falsch ist, warum wirst du dann immer noch von ihr beeinflusst, und warum benutzt du sie immer noch, um dich selbst zu trösten? (Weil die Menschen die Wahrheit nicht verstehen, sind sie nicht in der Lage, gemäß Gottes Worten zu praktizieren, also nehmen sie Satans Philosophie für weltliche Belange als ihren Grundsatz oder ihr Kriterium für die Praxis.) Das ist einer der Gründe. Gibt es noch andere? (Weil diese Redewendung relativ den fleischlichen Interessen der Menschen entspricht, und sie werden natürlich gemäß dieser Redewendung handeln, wenn sie die Wahrheit nicht verstehen.) Die Menschen sind nicht nur so, wenn sie die Wahrheit nicht verstehen; selbst wenn sie die Wahrheit verstehen, sind sie möglicherweise nicht in der Lage, gemäß der Wahrheit zu praktizieren. Es ist richtig, dass diese Redewendung ‚relativ den fleischlichen Interessen der Menschen entspricht‘. Die Menschen folgen lieber einem gerissenen Trick oder einer satanischen Philosophie für weltliche Belange, um ihre eigenen fleischlichen Interessen zu schützen, als die Wahrheit zu praktizieren. Außerdem haben sie eine Grundlage für ihr Handeln. Was ist diese Grundlage? Es ist so, dass diese Redewendung von der Masse allgemein als richtig akzeptiert wird. Wenn sie gemäß dieser Redewendung handeln, können ihre Handlungen vor allen anderen Bestand haben, und sie können frei von Kritik sein. Ob aus moralischer oder rechtlicher Perspektive oder aus der Perspektive traditioneller Auffassungen betrachtet, es ist eine Ansicht und Praxis, die stichhaltig ist. Wenn du also nicht bereit bist, die Wahrheit zu praktizieren, oder wenn du sie nicht verstehst, würdest du lieber Gott kränken, die Wahrheit verletzen und dich an einen Ort zurückziehen, der keine moralische Untergrenze überschreitet. Und was ist dieser Ort? Es ist die Untergrenze, dass man weder an den Leuten zweifeln sollte, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen sollte, an denen man zweifelt. Sich an diesen Ort zurückzuziehen und gemäß dieser Redewendung zu handeln, wird dir Seelenfrieden geben. Warum gibt es dir Seelenfrieden? Weil alle anderen auch so denken. Darüber hinaus hegst du in deinem Herzen auch die Auffassung, dass das Gesetz nicht durchgesetzt werden kann, wenn jeder ein Straftäter ist, und du denkst: ‚Alle denken so. Wenn ich gemäß dieser Redewendung praktiziere, spielt es keine Rolle, ob Gott mich verurteilt, da ich Gott sowieso nicht sehen oder den Heiligen Geist berühren kann. Zumindest in den Augen anderer werde ich als eine Person mit menschlichen Zügen angesehen werden, jemand mit ein bisschen Gewissen.‘ Du entscheidest dich, die Wahrheit um dieser ‚menschlichen Züge‘ willen zu verraten und damit die Leute dich ohne Feindseligkeit in ihren Augen ansehen. Alle werden dann gut von dir denken, du wirst nicht kritisiert werden, und du wirst ein angenehmes Leben führen und Seelenfrieden haben – was du suchst, ist Seelenfrieden. Ist dieser Seelenfrieden eine Äußerungsform der Liebe einer Person zur Wahrheit? (Nein, das ist er nicht.) Was für eine Disposition ist das also? Hegt sie Verlogenheit in sich? Ja, es liegt Verlogenheit darin“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 1: Was ist die Wahrheit?). Betrachtete ich mich im Lichte der Worte Gottes, so stellte ich fest, dass der Grund meines Versagens, Sonias Arbeit zu beaufsichtigen, daher rührte, dass ich mich von der satanischen Philosophie für weltliche Belange leiten ließ: „Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen, an denen man zweifelt.“ Ich war der Meinung, jemanden zu beschäftigen bedeute, dieser Mensch sei über jeden Zweifel erhaben. Denn andernfalls würde man ihm mit Misstrauen begegnen. Eine genaue Prüfung ihrer Arbeit, so fürchtete ich, könnte Sonia als mangelndes Vertrauen empfinden und eine Voreingenommenheit gegen mich entwickeln. Also hatte ich ihre Arbeit nicht nachverfolgt. Ich hatte es versäumt, meiner Verantwortung nachzukommen, was zu Verzögerungen bei den Arbeiten führte. „Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen, an denen man zweifelt.“ Diese dem Anschein nach einleuchtende Aussage hatte ich als Entschuldigung genutzt, die Arbeit nicht zu beaufsichtigen und zu überprüfen – um nicht einen anderen Menschen zu verletzen, so dass ich meinen Ruf und meinen Status wahren konnte. Damit war meine selbstsüchtige und verachtenswerte satanische Disposition offenbart. Obwohl ich an Gott glaubte und Ihm folgte, Seine Worte aß und trank und meine Pflicht tat, hatte ich die Worte Gottes nicht als Grundsätze für mein Verhalten und meine Handlungen betrachtet, Als es Schwierigkeiten gab, hatte ich immer noch für ihre Lösung Zuflucht in satanischen Philosophien gesucht und es versäumt, die Arbeit meiner Untergebenen zu beaufsichtigen oder zu prüfen. Ich hatte meine Verantwortung in meiner Pflicht nicht erfüllt. Ich hatte mich Gott widersetzt und Ihn verraten. Diese Erkenntnis ließ mich schaudern und ich begriff, dass ein Leben nach satanischen Philosophien mir nur schaden konnte.

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Glaubt ihr, die Ansicht ‚Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen, an denen man zweifelt‘ ist richtig? Ist dieser Satz die Wahrheit? Warum würde er diesen Satz bei der Arbeit im Haus Gottes und bei der Ausführung seiner Pflicht verwenden? Was ist hier das Problem? ‚Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen, an denen man zweifelt‘ sind eindeutig die Worte der Nichtgläubigen, Worte, die von Satan stammen – warum also betrachtet er sie als die Wahrheit? Warum kann er nicht unterscheiden, ob diese Worte richtig oder falsch sind? Es sind ganz offensichtlich Worte des Menschen, Worte der verdorbenen Menschheit, sie sind einfach nicht die Wahrheit, sie stehen in völligem Widerspruch zu den Worten Gottes und sollten nicht als Maßstab für die Handlungen der Menschen, ihr Benehmen und ihre Anbetung Gottes dienen. Wie sollte man also mit diesem Satz umgehen? Wenn du wirklich Unterscheidungsvermögen hast, welche Art von Wahrheitsgrundsatz solltest du dann stattdessen als deinen Grundsatz der Praxis verwenden? Er sollte lauten: ‚Bring in deine Pflichterfüllung dein ganzes Herz, deine ganze Seele und deinen ganzen Verstand ein‘. Dein ganzes Herz, deine ganze Seele und deinen ganzen Verstand in dein Handeln einzubringen bedeutet, von niemandem eingeschränkt zu werden; es bedeutet, ein einziges Herz und einen einzigen Verstand aufzuweisen, und nicht mehr. Das ist deine Verantwortung und deine Pflicht, und du solltest sie gut ausführen, denn das zu tun ist vollkommen normal und gerechtfertigt. Welchen Problemen du auch immer begegnest, du solltest nach den Prinzipien handeln. Behandle sie so, wie es sich gehört; wenn Zurechtstutzen erforderlich ist, dann soll es so sein, und wenn Entlassung angebracht ist, dann soll es so sein. Kurz gesagt, handle nach den Worten Gottes und nach der Wahrheit. Ist das nicht der Grundsatz? Ist dies nicht das genaue Gegenteil des Satzes ‚Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, noch Leute beschäftigen, an denen man zweifelt‘? Was bedeutet es, nicht an denjenigen zu zweifeln, die du beschäftigst, und nicht diejenigen zu beschäftigen, an denen du zweifelst? Es bedeutet, dass du, wenn du eine Person beschäftigt hast, nicht an ihr zweifeln solltest; du solltest ihr freie Hand lassen, sie nicht beaufsichtigen und sie tun lassen, was sie will; und wenn du an ihr zweifelst, dann solltest du sie nicht beschäftigen. Ist es nicht das, was es bedeutet? Das ist furchtbar falsch. Die Menschheit ist zutiefst von Satan verdorben worden. Jeder Mensch hat eine satanische Disposition und ist in der Lage, Gott zu verraten und sich Gott zu widersetzen. Man könnte sagen, dass niemand verlässlich ist. Selbst wenn jemand bis ans Ende der Welt das Gegenteil schwört, nützt es nichts, denn die Menschen werden von ihren verdorbenen Dispositionen eingeschränkt und können sich nicht kontrollieren. Sie müssen Gottes Urteil und Züchtigung akzeptieren, bevor sie das Problem ihrer verdorbenen Disposition lösen können und das Problem, dass sie sich Gott widersetzen und Ihn verraten, völlig lösen können – die Wurzel der Sünden der Menschen lösen können. Alle, die Gottes Gericht und Reinigung nicht durchlebt haben und die die Errettung nicht erlangt haben, sind nicht zuverlässig. Sie sind nicht vertrauenswürdig. Wenn du also jemanden gebrauchst, musst du ihn daher beaufsichtigen und anleiten. Außerdem musst du ihn zurechtstutzen und häufig Gemeinschaft über die Wahrheit mit ihm halten, und nur so kannst du klar erkennen, ob er weiter gebraucht werden kann. Wenn es Menschen gibt, die die Wahrheit akzeptieren können, die es akzeptieren, zurechtgestutzt zu werden, die in der Lage sind, ihre Pflicht treu auszuführen, und die in ihrem Leben kontinuierliche Fortschritte machen, dann sind nur diese Menschen wirklich brauchbar“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 1: Was ist die Wahrheit?). Gottes Worte weisen uns Menschen einen Pfad der Praxis. Weder mein Ruf noch meine persönlichen Interessen durften mich an der Ausführung meiner Pflicht gemäß Gottes Anforderungen hindern. Dies sollte der Grundsatz sein, den ich hochhalten sollte. Als Vorgesetzte habe ich die Aufgabe, Arbeit zu beaufsichtigen und nachzuverfolgen. Dabei spielt es keine Rolle, wer sie sind, solange sie in meinem Verantwortungsbereich tätig sind, muss ich ihre Arbeit beaufsichtigen und nachverfolgen. Sehe ich, dass sie oberflächlich sind, unverantwortlich handeln oder gegen Grundsätze verstoßen, sollte ich ihnen helfen, korrigierend eingreifen oder sie zurechtstutzen. Wenn sie es trotzdem nicht wiedergutmachen, muss man ihnen eine andere Tätigkeit zuweisen oder sie entlassen. Ich darf die Zügel nicht schleifen lassen und den Menschen nicht einfach blind vertrauen. Dies ist Ausdruck dafür, dass sie unverantwortlich und töricht sind. Satan hat uns zutiefst verdorben und wir lassen uns in unserem Leben zu oft von unserer verdorbenen Disposition leiten. Wir sind oberflächlich in unseren Pflichten und greifen auf Täuschungen zurück, um nachlässig zu werden. Solange unsere verdorbenen Dispositionen nicht bereinigt sind, gibt es niemanden, dem wir vertrauen können. Aus diesem Grunde brauchen Menschen Leiter und Mitarbeiter, die sie beaufsichtigen und sie drängen, ihre Pflichten besser auszuführen. Obwohl Sonia früher Evangeliumsdiakonin gewesen war und ihre Pflichten gewöhnlich gewissenhaft erfüllte, lebte sie nach ihrer Entlassung in dem Zustand, dass sie sich selbst als jemand mit geringem Kaliber begrenzte. Mit der Zeit entwickelte sie eine gewisse negative und passive Haltung bei ihrer neuen Pflicht. Sie geriet mit ihrer Arbeit immer öfter in Verzug. Da ich ihre Arbeit nicht nachverfolgt oder beaufsichtigt hatte, war ich nicht in der Lage gewesen, das Problem ihres Zustands rechtzeitig zu erkennen oder zu lösen.

Ich las eine weitere Passage aus Gottes Worten und fand einige Wege, die ich einschlagen konnte, um tatsächliche Arbeit zu tun. Gott sagt: „Egal, welche wichtige Arbeit ein Leiter oder Mitarbeiter verrichtet und welcher Art diese Arbeit ist: Seine oberste Priorität ist es, den Ablauf der Arbeit zu verstehen und zu begreifen. Er muss persönlich vor Ort sein, um die Dinge nachzuverfolgen und Fragen zu stellen, um seine Informationen aus erster Hand zu bekommen. Er darf sich nicht nur auf Hörensagen verlassen oder sich die Berichte anderer Leute anhören. Stattdessen muss er mit eigenen Augen die Situation der Angestellten und den Fortschritt der Arbeit sehen, und verstehen, welche Schwierigkeiten es gibt, ob irgendwelche Bereiche nicht mit den Anforderungen der Oberen übereinstimmen, ob es Verstöße gegen die Grundsätze oder Störungen oder Unterbrechungen gibt, ob es an nötiger Ausrüstung oder entsprechendem Lehrmaterial für die berufliche Arbeit fehlt – über all das muss er informiert sein. Ganz gleich, wie viele Berichte er sich anhört oder wie viel er durch Hörensagen mitbekommt: Nichts geht über einen persönlichen Besuch; es ist genauer und zuverlässiger, Dinge mit den eigenen Augen zu sehen. Sobald er mit allen Aspekten der Situation vertraut ist, wird er einen guten Eindruck davon haben, was vor sich geht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (4)). Aus Gottes Worten verstand ich, dass wir bei der Arbeit nicht blind auf Menschen vertrauen oder die Zügel schleifen lassen dürfen, nachdem wir Aufgaben zugewiesen haben. Wir müssen die Arbeit der Menschen persönlich beaufsichtigen und überprüfen. Außerdem reicht es nicht aus, nur einmal zu prüfen; wir müssen es über einen längeren Zeitraum hinweg untersuchen. Wir sollten uns über den Fortschritt und die spezifische Situation der Arbeit der Brüder und Schwestern im Klaren sein. Nur so können wir ihre Probleme rechtzeitig erkennen und gemeinschaftlichen Austausch halten, um die Dinge in Ordnung zu bringen. Andernfalls könnten sie zu Verlusten bei der Arbeit führen. Als mir das klar wurde, betete ich zu Gott und tat meine Bereitschaft kund, Buße zu tun, meine Pflicht gemäß den Anforderungen Gottes auszuführen und meine Arbeit gut zu machen. Als ich in den folgenden Tagen die Arbeit nachverfolgte, untersuchte ich bewusst, wie die Arbeit der Brüder und Schwestern lief, und unabhängig von ihrem Hintergrund oder ihrer Erfahrung im Predigen des Evangeliums beaufsichtigte ich sie auf die gleiche Weise und verfolgte sie nach.

Später musste ich die Arbeit von Schwester Lydia nachverfolgen. Sie hatte schon früher mit mir zusammengearbeitet, und anfangs dachte ich: „Sie weiß, wie es geht. Vielleicht braucht sie meine Beaufsichtigung nicht.“ Aber als dieser Gedanke aufkam, wurde mir klar, dass er falsch war. Ich konnte meine Pflicht nicht länger auf der Grundlage der satanischen Philosophie „Zweifle nie an denen, die du beschäftigst“ tun. Also bemühte ich mich bewusst darum, mir anzusehen, wie Lydias Arbeit lief. Einmal bemerkte ich eine Verschlechterung bei den Ergebnissen ihrer Arbeit. Anfangs ermahnte ich sie, aber danach kam es zu keiner nennenswerten Verbesserung. Also habe ich mich direkt in die Arbeit eingemischt, für die sie verantwortlich war. Ich habe mit den Brüdern und Schwestern gesprochen, um die tatsächliche Situation der Arbeit zu verstehen, und tatsächlich entdeckte ich schließlich einige Probleme. Nachdem ich Lydia darauf hingewiesen hatte, verbesserte sich die Effektivität ihrer Pflicht etwas. Lydia sagte auch, dass eine solche Beaufsichtigung und Kontrolle ihrer Arbeit von Vorteil sei, da sie ihre Pflicht in letzter Zeit tatsächlich vernachlässigt hatte. Sie sagte auch, dass diese Beaufsichtigung dazu diente, sie zu ermahnen und anzutreiben. Wenn ich so praktizierte, fühlte ich mich auch wohler. Diese Erkenntnisse und Veränderungen, die ich erlebt habe, sind alle das Ergebnis der Führung durch Gottes Worte. Ich bin Gott so dankbar!


96. Frei von Eifersucht

Von Claude, Frankreich

Anfang 2021 diente ich als Prediger und war zusammen mit Bruder Matthew für die Leitung der Gemeindearbeit zuständig. Ich hatte gerade erst mit dieser Pflicht begonnen, und es gab noch einiges, das ich nicht verstand, also wandte ich mich oft mit Fragen an ihn. Während dieser Zeit erzählte mir Matthew oft von den verdorbenen Dispositionen, die er bei seiner Pflicht an den Tag legte. Nach und nach fing ich an, auf ihn herabzuschauen. Ich dachte, ich sei nicht so verdorben wie er und mit ihm zusammenzuarbeiten sei nicht gut für mich. Ich glaubte, ich sei besser als er. Ich fragte mich sogar: „Wieso wurde er vor mir Prediger? Ich war früher sein Leiter. Ich sollte ihm zeigen, wie man ein Prediger ist, und nicht andersherum. Da er zuerst Prediger wurde, halten alle mehr von ihm.“ Ich konnte das einfach nicht akzeptieren und wusste, dass ich besser sein konnte als er. Um ihn zu übertreffen, verglich ich oft unsere Arbeit. Zum Beispiel, wenn Matthew mir sagte, er habe nicht genug Zeit, um all seine Arbeit zu schaffen, freute ich mich, weil ich wusste, dass ich die Arbeit, für die ich verantwortlich war, bereits erledigt hatte und dass die obere Leitung deshalb besser von mir denken würde. Doch zu meiner Überraschung leistete Matthew großartige Arbeit in seinem Verantwortungsbereich. Eines Tages beauftragte uns der Leiter, Leute zu finden, die für die Ausbildung als Bewässerer geeignet waren. In nur zwei Tagen hatte Matthew bereits 3 Kandidaten gefunden. Ich geriet in Panik und dachte: „Ich muss mich jetzt am Riemen reißen. Zumindest muss ich mit Matthews Anzahl mithalten. Sonst wird er mehr Lob ernten als ich.“ Also fand ich in nur drei Tagen sieben Leute. Ich war sehr zufrieden, weil ich Matthew übertroffen hatte. Doch als mich der Leiter dann über die Umstände der Kandidaten befragte, kam er zu dem Schluss, dass keiner von ihnen für den Dienst als Bewässerer geeignet war. Als ich sie als Kandidaten auswählte, hatte ich ihre tatsächlichen Umstände nicht verstanden. Matthews Kandidaten, andererseits, wurden alle als geeignet erachtet – sie hatten Kaliber, gute Menschlichkeit, liebten die Wahrheit und waren bereit, sich für Gott aufzuwenden. Die letzten drei Tage Arbeit waren umsonst gewesen, und ich fühlte mich so niedergeschlagen. Außerdem wurde ich langsam eifersüchtig auf Matthew. Warum erzielte er immer so gute Ergebnisse bei seiner Pflicht? Und warum tat ich das nicht? Er teilte in unserer Gruppe voller Begeisterung Gottes Worte und kümmerte sich sogar um die Nachverfolgung von Arbeit, für die ich verantwortlich war – es gab einfach keine Möglichkeit, mich in seiner Gegenwart zu profilieren. Ich hatte wirklich die Nase voll von ihm und fing sogar an, ihn zu hassen. Warum musste ich ausgerechnet mit ihm meine Pflicht erfüllen? Ich wollte nicht, dass er so herausstach, und wünschte mir, er würde bei seiner Arbeit keine Ergebnisse erzielen. Ich strebte weiter nach Ruhm und änderte mein Verhalten nicht.

In dieser Zeit beaufsichtigte ich die Arbeit von Schwester Anais, einer Gemeindeleiterin. Sie befand sich in einem schlechten Zustand, weil sie ihre Pflicht nicht gut erfüllte, weswegen mein Leiter mich anwies, sie zu unterstützen. Doch als ich sie kontaktierte, sagte sie mir, sie habe sich in ihrer Suche bereits an Matthew gewandt, um mit ihm Gemeinschaft zu halten, und Matthew habe ihr Gottes Worte weitergegeben und ihr geholfen, ihr Problem zu lösen. Das gab mir das Gefühl, ich wäre nutzlos. Ich war sehr unglücklich, dass Matthew sich in meine Arbeit eingemischt hatte. Die Gemeindeleiterin stand unter meiner Aufsicht, und ich wollte nicht, dass die Leute dachten, ich würde meine Pflicht nicht erfüllen und Probleme nicht lösen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto wütender wurde ich, und ich hatte wirklich keine Lust mehr, mehr mit Matthew zusammenzuarbeiten. Ich wollte allein arbeiten, weil ich dann die Leute auf mich aufmerksam machen könnte. Danach versuchte ich, ihm bei der Erfüllung meiner Pflichten aus dem Weg zu gehen. Einmal wollte Matthew ein Problem besprechen, über das wir bei einer Versammlung Gemeinschaft halten würden. Er rief mich an und schrieb mir Nachrichten, doch ich habe ihn absichtlich ignoriert. Ich wollte gar nichts mit ihm besprechen. Wenn er mich etwas über die Arbeit fragte, kam von mir keine zeitnahe Antwort, und wenn er mich bei einer Versammlung bat, Gemeinschaft zu halten, bin ich absichtlich still geblieben und sagte, er solle selber Gemeinschaft halten. Ich dachte bei mir: „Solange du hier bist, werden die Brüder und Schwestern mich ja eh nicht bemerken. Wozu also Gemeinschaft halten?“ Bei einer Versammlung bat mich Matthew nach seinem gemeinschaftlichen Austausch um meine Meinung. Ich dachte, er habe zu ausführlich Gemeinschaft gehalten und all die Dinge gesagt, die ich hatte sagen wollen, und war demnach ziemlich ungehalten. Also sagte ich zu ihm: „Du hältst mit einer arroganten Disposition Gemeinschaft. Du hast deine eigene verdorbene Natur nicht bloßgestellt und nur vage etwas von deinem Verständnis besprochen. Das war nur ein grober Überblick, du hast es versäumt, auf die Details einzugehen.“ Ich wusste, dass meine Aussagen nicht korrekt waren – ich hatte es absichtlich gesagt. Ich wollte einfach seinen Enthusiasmus zügeln, damit er bei künftigen Versammlungen nicht mehr so viel redet. Wenn er mir Nachrichten schickte, um zu fragen, wie es mir ging, oder wegen anderen Dingen, schrieb ich nicht zurück. Ich dachte, das würde ihm klarmachen, dass ich nicht mit zusammenarbeiten wollte. Ich wollte sogar, dass er mit den Nachrichten aufhörte. Ich wollte einfach, dass er verschwindet und mir den Spielraum gibt, meine Talente zu entfalten. Außerdem wollte ich genau wie er meine Pflicht in Vollzeit erfüllen, damit ich stets zur Hand war, wann immer die Brüder und Schwestern mich brauchten. So hätten alle eine hohe Meinung von mir. Ich wollte meinen weltlichen Job aufgeben und mich komplett meiner Pflicht verschreiben, doch ich brauchte die Arbeit, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen und meine Familie zu ernähren. Es war wirklich deprimierend, dass ich nicht wie Matthew meine ganze Zeit meiner Pflicht widmen konnte. Ich dachte sogar: „Eigentlich könnte ich auch gleich als Prediger aufhören. Dann müsste ich nicht mit Matthew zusammenarbeiten. Wenn ich zu einer anderen Pflicht wechsle, hat er keinen Einfluss mehr auf mich, und ich kann mich auszeichnen.“ Wenn ich aber ernsthaft darüber nachdachte, aufzuhören, kamen mir Schuldgefühle, und ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich betete zu Gott und bat Ihn um Hilfe, meinen momentanen Zustand zu verstehen.

Ich erinnerte mich an eine Passage von Gottes Worten, die besagt: „Aufgaben kommen von Gott; sie sind die Verantwortung und der Auftrag, die Er dem Menschen übergibt. Wie sollte der Mensch sie also auffassen? ‚Da das meine Aufgabe und Gottes Auftrag für mich ist, ist es meine Pflicht und Verantwortung. Es ist nur richtig, dass ich ehrenhalber verpflichtet sein sollte, ihn anzunehmen. Ich kann ihn nicht ablehnen oder verweigern; ich kann nicht wählerisch sein. Was mir zufällt, ist mit Sicherheit das, was ich tun sollte. Es ist nicht so, dass ich nicht qualifiziert wäre, eine Entscheidung zu treffen – ich sollte nur keine Entscheidung treffen. Diesen Verstand sollte ein geschaffenes Wesen haben‘“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass uns unsere Pflichten von Gott gegeben sind. Ich sollte meiner Pflicht treu bleiben und meine Verantwortung erfüllen. Was ich nicht tun sollte, ist mich vor Verantwortung zu drücken und wählerisch zu sein. Diese Vernunft sollte ich besitzen. Doch weil mein inniger Wunsch, Matthew zu übertreffen, nicht erfüllt wurde, wollte ich hingegen meine Pflicht aufgeben. Das war so verletzend für Gott! Ich sah meine Pflicht nicht als Verantwortung, sondern eher als einen Weg, mich zu profilieren, und ein Mittel, um Respekt und Bewunderung zu erlangen. Ich wollte meinen Job kündigen und meine Pflicht ganztags erfüllen, aber nicht, um Gott durch die Erfüllung meiner Pflicht zufriedenzustellen, sondern um mit meinem Arbeitspartner um Status zu wetteifern und ihn zu übertreffen. Als ich aus praktischen Gründen meine Pflicht nicht ganztags erfüllen konnte, wollte ich zu einer anderen Pflicht wechseln, um eine Chance zu bekommen, mich auszuzeichnen. Die Fakten zeigten mir, dass alles, was ich tat, nicht wirklich der Erfüllung meiner Pflicht diente, sondern vielmehr meinem Versuch, mit Hilfe meiner Pflicht nach Status zu streben. Gott verabscheut ein solches Verhalten.

Später stieß ich dann auf diese Stelle in Gottes Worten: Der Allmächtige Gott sagt: „Grausame Menschheit! Die stillschweigende Duldung und die Intrigen, dass einer dem anderen Dinge entreißt und wegnimmt, das Gerangel um Ruhm und Reichtum, das gegenseitige Abschlachten – wann wird es je enden? Trotz der Hunderttausende von Worten, die Gott gesprochen hat, ist niemand zur Besinnung gekommen. Die Menschen handeln zum Wohle ihrer Familien, ihrer Söhne und Töchter, für ihre Karrieren, ihre Zukunftsperspektiven, ihre Stellung, ihre Prahlerei und ihr Geld, um ihrer Nahrung, Kleidung und um des Fleisches willen. Doch ist da irgendjemand, dessen Handlungen wirklich Gott gelten? Selbst unter denjenigen, die in Gottes Interesse handeln, gibt es nur wenige, die Gott kennen. Wie viele Menschen handeln nicht aus eigenem Interesse? Wie viele unterdrücken andere nicht oder grenzen diese nicht aus, um ihre eigene Stellung zu schützen? Und so wurde Gott unzählige Male gewaltsam zum Tode verurteilt und unzählige barbarische Richter haben Gott verurteilt und Ihn auf Neue ans Kreuz geschlagen. Wie viele können als gerecht bezeichnet werden, da sie wirklich im Interesse Gottes handeln?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Frevler werden gewiss bestraft). „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen wirst werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus nimmt, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen. Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Willen nehmen kannst, wirst du andere Menschen gerecht behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, ausgebildet zu werden und eine Pflicht zu erfüllen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann nicht Hingabe bei deiner Pflicht gezeigt haben? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte ließen mich meinen momentanen Zustand verstehen. Gott sagt: „Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen wirst werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit!“ Diese Worte waren die Wahrheit und entlarvten meinen tatsächlichen Zustand. Als ich sah, dass mein Arbeitspartner bei seiner Pflicht bessere Ergebnisse erzielte als ich und auch besser darin war, die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen, war mein einziger Gedanke, dass er besser sei als ich und ich mich in seiner Gegenwart nie auszeichnen können würde. Also beneidete ich ihn, zeigte ihm die kalte Schulter und wollte nicht mit ihm zusammenarbeiten. Ich ignorierte absichtlich seine Nachrichten und ging nicht ran, wenn er mich anrief. Wenn er über seine Erfahrungen und sein Verständnis Gemeinschaft hielt, anstatt ihn zu unterstützen, um das Gemeindeleben zu wahren, versuchte ich, Fehler bei ihm zu finden. Ich nannte ihn sogar absichtlich arrogant und griff ihn verbal an, damit er weniger Begeisterung zeigte und aufhören würde, sich zu profilieren und mich in den Schatten zu stellen. Ich war so bösartig. Jedes Mal, wenn ich mit ihm meine Pflicht erfüllen musste, war es eine enorme Qual für mich. Ich wollte immer mit ihm konkurrieren und war absolut unfähig, meine Ruhe zu bewahren. Genau, wie Gott sagte: „Grausame Menschheit! Die stillschweigende Duldung und die Intrigen, dass einer dem anderen Dinge entreißt und wegnimmt, das Gerangel um Ruhm und Reichtum, das gegenseitige Abschlachten – wann wird es je enden?“ Weil mein Verlangen nach Ruhm und Status nicht befriedigt wurde, fing ich an, meinen Arbeitspartner zu hassen. Mein einziger Wunsch war es, von ihm weg zu kommen und ihn loszuwerden, damit ich allein arbeiten konnte. Ich dachte sogar darüber nach, meine Pflicht aufzugeben. Mir wurde klar, wie bösartig und unmenschlich ich war. Ich war nicht besser als ein wildes Tier auf der Jagd nach Beute, stets bereit, mit Zähnen und Klauen um meine Interessen zu kämpfen. Mir ging es immer nur um mich und nicht um die Gemeindearbeit. Selbst wenn dadurch die Gemeindearbeit verzögert wurde, bekam ich weder Panik noch machte ich mir Sorgen. Wie egoistisch und böse ich doch war! Ich dachte auch darüber nach, warum ich nicht einfach ganz unkompliziert und harmonisch mit Matthew zusammenarbeiten konnte. Ich erkannte, dass ich wegen meiner satanischen Disposition in meinem Glauben den falschen Weg eingeschlagen hatte. Wenn ich nicht die Wahrheit suchte und meine verdorbene Disposition beseitigte, würde ich das Wirken des Heiligen Geistes verlieren und in Dunkelheit versinken. Ich betete mehrere Male zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, mich selbst zu verstehen und meine verdorbene Disposition zu beseitigen.

Dann sah ich diesen Abschnitt in Gottes Worten: „Wie lautet das Motto von Antichristen, egal, in welcher Gruppe sie sind? ‚Ich muss konkurrieren! Konkurrieren! Konkurrieren! Ich muss konkurrieren, um der Größte und Mächtigste zu sein!‘ Dies ist die Gesinnung von Antichristen; wo immer sie auch hingehen, sie konkurrieren und versuchen, ihre Ziele zu erreichen. Sie sind die Lakaien Satans und sie stören die Arbeit der Kirche. Die Gesinnung von Antichristen ist wie folgt: Sie schauen sich zuerst in der Kirche um, um herauszufinden, wer schon seit vielen Jahren an Gott glaubt und Kapital hat, wer einige Begabungen und besondere Fähigkeiten hat, wer den Brüdern und Schwestern bei ihrem Lebenseintritt von Nutzen war, wer angesehen ist, wer ein hohes Dienstalter hat, von wem die Brüder und Schwestern gut sprechen, wer mehr positive Dinge aufweist. Diese Menschen werden ihre Konkurrenten sein. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Antichristen immer genau das tun, wenn sie sich in unter einer Gruppe von Menschen befinden: Sie wetteifern um Status, um gutes Ansehen, um das letzte Wort bei Angelegenheiten und um die höchste Macht, um Entscheidungen in der Gruppe treffen zu können, was, sobald sie es erreicht haben, das ist, was sie glücklich macht. … So hochmütig, abstoßend und unvernünftig ist die Gesinnung der Antichristen. Sie besitzen weder Gewissen noch Verstand, geschweige denn ein Fünkchen der Wahrheit. An den Handlungen und Taten von Antichristen kann man erkennen, dass sie nichts von der Vernunft eines normalen Menschen besitzen, und obwohl man vielleicht mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit hält, nehmen sie sie nicht an. Egal, wie recht du mit dem hast, was du sagst, es kommt bei ihnen nicht an. Das einzige, wonach sie gerne streben, sind Ansehen und Status; diese beiden Dinge verehren sie. Solange sie die Vorteile des Status genießen können, sind sie zufrieden. Das, so glauben sie, stellt den Wert ihres Daseins dar. Unabhängig davon, unter welcher Gruppe von Menschen sie sich befinden, sie müssen den Leuten das ‚Licht‘ und die ‚Wärme‘ zeigen, die sie bieten, ihre besonderen Talente, ihre Einzigartigkeit. Und weil sie glauben, dass sie etwas Besonderes sind, denken sie natürlich, dass sie besser behandelt werden sollten als andere, dass sie die Unterstützung und Bewunderung anderer Menschen erhalten sollten, dass die Menschen zu ihnen aufschauen und sie verehren sollten – sie denken, all das stehe ihnen zu. Sind solche Menschen nicht dreist und schamlos? Bedeutet es nicht Ärger, solche Menschen in der Kirche zu haben?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 3)). Gottes Worte machten mir die Schwere meines Handelns bewusst. Indem ich bei meiner Pflicht nach Ruhm, Status und der Bewunderung anderer strebte, legte ich, wie sich herausstellte, eine antichristliche Disposition an den Tag. Als ich sah, dass Matthews gemeinschaftlicher Austausch erleuchtend war, er bei seiner Pflicht Ergebnisse erzielte und die Brüder und Schwestern ihn alle lobten und sich mit ihren Fragen an ihn wandten, beneidete ich ihn. Um ihn zu übertreffen und in den Herzen der anderen einen Platz einzunehmen, dachte ich sogar daran, meinen Job zu kündigen und meine Pflicht ganztags zu erfüllen, damit ich sofort zur Stelle sein könnte, wenn jemand Hilfe bei der Lösung eines Problems benötigte. So würden die anderen eine hohe Meinung von mir haben, und mein Arbeitspartner würde keinen besonderen Platz mehr in ihren Herzen einnehmen. Jedes Mal, wenn ich mit Matthew zusammen Pflichten erfüllte, war mir, als würde ich in seinem Schatten stehen und keine Chance haben, mich zu profilieren. Es gefiel mir nicht, wie er stets die Bewunderung und das Lob der Brüder und Schwestern erntete, und ich hoffte sogar, dass in unserem Gruppenchat niemand auf seine Nachrichten reagieren würde. Wegen ihm wurde ich von den Brüdern und Schwestern gar nicht wahrgenommen, also verbrachte ich meine ganze Zeit im Wettstreit mit ihm, in der Hoffnung, ihn zu übertreffen, damit die Brüder und Schwestern mich bewundern und verehren würden. Diese Art von Verhalten habe ich in meinem Streben nach Ruhm und Status oft an den Tag gelegt. Als mein Ehrgeiz und mein Verlangen nicht befriedigt wurden, dachte ich, ich hätte keine Chance, mich auszuzeichnen, und wollte meine Pflicht als Prediger aufgeben, weil ich glaubte, ich könnte mir vielleicht bei einer anderen Pflicht einen Namen machen. Mir wurde klar, dass meine Besessenheit mit Ruhm und Status außer Kontrolle geraten war. In meiner Liebe zu Ruhm und Status war ich wie ein Antichrist – dieses Verlangen war tief in mir verankert, ein wesentlicher Teil meiner Natur. Ich erkannte, dass ich mich auf einem sehr gefährlichen Pfad befand. Gottes Disposition ist unantastbar – Er ist gerecht. Wenn ich mich nicht änderte und mich nur auf mein Streben nach Ruhm und Status konzentrierte, ohne einen Gedanken an die Gemeindearbeit zu verschwenden, würde Gott mich zurückweisen und verstoßen. Ich empfand tiefe Abscheu vor meinem Verhalten und wollte nicht mehr mit meinem Arbeitspartner um Status wetteifern. Ich betete zu Gott und bat Ihn um Hilfe, mich von den Fesseln und Einschränkungen meiner satanischen Disposition zu befreien.

Dann stieß ich auf diese Passage von Gottes Worten: „Egal, welche Richtung oder welches Ziel dein Streben hat, wenn du nicht über das Streben nach Status und Ansehen nachdenkst und wenn es dir sehr schwer fällt, diese Dinge beiseite zu legen, dann werden sie deinen Eintritt ins Leben beeinträchtigen. Solange der Status einen Platz in deinem Herzen hat, wird er die Richtung deines Lebens und die Ziele, die du anstrebst, völlig beherrschen und beeinflussen. In diesem Fall wird es für dich sehr schwer sein, in die Wirklichkeit der Wahrheit einzutreten, ganz zu schweigen davon, Veränderungen in deiner Gesinnung zu erreichen; ob du letztlich in der Lage bist, Gottes Zustimmung zu erlangen, versteht sich natürlich von selbst. Außerdem, wenn du niemals in der Lage bist, das Streben nach Status hinter dir zu lassen, wird das deine Fähigkeit beeinträchtigen, deine Pflicht angemessen zu erfüllen, und dann wird es sehr schwer sein für dich, ein annehmbares Geschöpf Gottes zu werden. Warum sage ich das? Gott hasst nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falsche Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richtet und reinigt. Gott verachtet nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Und ist all das in Wirklichkeit nicht feindlich gegenüber Gott? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben und lässt sie letztendlich zu einem annehmbaren Geschöpf Gottes werden, zu einem kleinen und unbedeutenden Geschöpf Gottes – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, eine Sackgasse. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gelobt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst entlarvt und ausgestoßen werden. Das ist eine Sackgasse“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass mein ständiges Streben nach Status nicht nur eine Behinderung für die Erfüllung meiner Pflicht darstellte, sondern auch verhinderte, dass ich die Kriterien eines geschaffenen Wesens erfüllte. Weil ich immer nach Status strebte, immer versuchte, Matthew zu übertreffen und die Bewunderung aller zu gewinnen, und immer wetteiferte und konkurrierte, wurde ich immer bösartiger und meine Menschlichkeit immer schlechter. Mir wurde klar, dass das Streben nach Ruhm und Status nicht der richtige Weg, sondern ein gottfeindlicher Weg war, der ins Verderben führte. Da ich mich selbst für einen Gläubigen und ein geschaffenes Wesen hielt, sollte ich mich darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen, und mich nicht mehr um etwas so Nutzloses wie das Streben nach Ruhm und Status bemühen. Nur so konnte ich es vermeiden, Böses zu tun und mich Gott zu widersetzen. Also betete ich zu Gott und sagte: „Lieber Gott! Ich habe meine satanische Natur erkannt. Aufgrund meiner Besessenheit mit Ruf und Status bin ich oft auf Matthew eifersüchtig und will nicht mit ihm zusammenarbeiten. Lieber Gott! Von nun an, will ich vor Dir Buße tun und nicht mehr nach Ruhm und Status streben. Alles, was ich tun werde, ist nach der Wahrheit suchen und meine Pflicht gut erfüllen. Bitte führe und hilf mir, o Gott.“

In meinen Andachten stieß ich dann auf diesen Abschnitt der Worte Gottes: „Was sind eure Prinzipien für euer Verhalten? Ihr solltet euch entsprechend eurer Stellung verhalten, den richtigen Platz für euch finden und die Pflicht erfüllen, die ihr erfüllen solltet; nur ein solcher Mensch hat Verstand. So gibt es zum Beispiel Menschen, die bestimmte berufliche Fertigkeiten beherrschen und die Grundsätze begreifen, und sie sollten die Verantwortung übernehmen und die abschließenden Kontrollen in diesem Bereich durchführen. Es gibt Menschen, die Ideen und Einsichten liefern können, die andere inspirieren und ihnen helfen, ihre Pflichten besser zu erfüllen – dann sollten sie Ideen liefern. Wenn du den richtigen Platz für dich findest und in Harmonie mit deinen Brüdern und Schwestern arbeitest, wirst du deine Pflicht erfüllen und dich entsprechend deiner Stellung verhalten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Gottes Worte eröffneten mir einen Weg der Praxis. Ich dachte: „Ich bin ein normaler Mensch – ich sollte danach streben, ein echtes geschaffenes Wesen zu werden, meinen Platz einzunehmen, harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten und meine Pflicht nach besten Kräften zu erfüllen. Nur das ist der richtige Weg.“ Ich dachte daran, wie Gott, als Er Adam aufforderte, den Tieren Namen zu geben, die Namen, die sich Adam ausdachte, akzeptierte – Er lehnte Adams Namen nicht ab und dachte Sich eigene aus, um zu zeigen, wie viel größer Er war, sondern akzeptiere Adams Wahl. Das zeigte mir, dass Gottes Demut und Entzogenheit wirklich unserer Liebe wert sind. Gott steht über allem, ist der Herr der Schöpfung, und doch verbirgt er sich in Demut. Ich war hingegen nur ein gewöhnliches geschaffenes Wesen, doch ich wollte immer angeben und den Respekt anderer erlangen und versuchte sogar jene, die in ihrer Pflicht gute Ergebnisse erzielten, zu unterdrücken, um meines eigenen Status und Rufes willen. Ich war einfach zu arrogant und unvernünftig! Ich bereute mein Verhalten so sehr, dass ich in Buße und im Gebet vor Gott trat, und Ihn bat, mir den Mut zu schenken, mich vor meinem Arbeitspartner zu entlarven.

Später nahm ich meinen Mut zusammen und bat Matthew um Entschuldigung und offenbarte ihm meine antichristliche Disposition, die sich in meinem Wunsch zeigte, insgeheim mit ihm um Ruhm und Status zu wetteifern. Als ich so praktizierte, überkam mich ein Gefühl großen Friedens. Danach fand Matthew einige Worte Gottes, die sich auf meinen Zustand bezogen und mir wirklich geholfen haben. Ich war Gott so dankbar! Ich schwor Ihm einen Eid, dass ich mich so verhalten würde, wie Er es verlangte. Danach habe ich die Nachrichten meines Arbeitspartners nicht mehr ignoriert, sondern hielt ihn aktiv über den Stand aller Projekte unter meiner Verantwortung auf dem Laufenden, wodurch er immer über meine Arbeit Bescheid wusste und mich beaufsichtigen und mir helfen konnte. Wir sprachen über unsere Arbeit und unterstützten uns gegenseitig bei Versammlungen. Wir ergänzten uns gegenseitig und machten uns gemeinsam als Team für die Arbeit der Gemeinde stark. Dank sei Gott!


97. Warum fürchte ich mich davor, Verantwortung in meiner Pflicht zu übernehmen?

Von Abby, Japan

Ich war früher für die Bewässerungsarbeit in unserer Kirche zuständig. Eines Tages kam unser Leiter auf mich zu und sagte, dass er sich darauf vorbereitete, mir die Leitung der Filmproduktion zu übertragen. Ich war verblüfft: Schon ein Jahr zuvor war ich für die Filmproduktion zuständig gewesen, doch mein Streben nach schnellem Erfolg hatte Hindernisse verursacht und schließlich war ich entlassen worden. Wenn sie mir jetzt die Verantwortung für diese Arbeit übertragen würden, wäre ich dann wirklich in der Lage, sie zu bewältigen? Um die Verantwortung für die Filmproduktion zu übernehmen, war mehr erforderlich als bloß die Fähigkeit, die Arbeit zu erledigen – es waren Kenntnisse in allen möglichen damit verbundenen Bereichen erforderlich. Ich hatte zu viele Lücken in meinem Fachwissen; meine Fähigkeiten und mein Kaliber waren durchschnittlich. Wenn ich diese Arbeit machen und keine Ergebnisse erzielen würde, was würde ich dann tun? Mir war klar, dass ich diese Pflicht nicht annehmen konnte. Ich erzählte dem Leiter, wie ich schon einmal von dieser Pflicht entlassen worden war und warum es dazu gekommen war und betonte, dass mein Kaliber und meine Arbeitsfähigkeit nicht so gut seien. Ich deutete an, dass ich die Pflicht nicht übernehmen wollte. Ich dachte, wenn er mich das sagen hörte, würde er jemand anderen für die Stelle in Betracht ziehen. Doch der Leiter tat etwas, was ich nicht erwartet hatte: Er tauschte sich mit mir gemeinschaftlich aus und bat mich, die Lektionen zu überdenken, die ich aus meinem früheren Versagen gelernt hatte und sagte mir, ich solle diese Pflicht gut ausführen, indem ich mich auf Gott verlasse. Ich war hin- und hergerissen. Ich wusste, dass ich Gottes Erlaubnis hatte, diese Pflicht zu übernehmen: dass ich sie annehmen und gehorchen sollte. Doch ich hatte Angst, dass ich enthüllt und entlassen würde, wenn ich sie annähme und meine Arbeit nicht gut machte. Nach einigem Überlegen habe ich beschlossen, in den sauren Apfel zu beißen und die Pflicht anzunehmen. Doch der Gedanke, für die Filmproduktion verantwortlich zu sein, machte mir Angst. Die Schwester, die vor mir dafür verantwortlich war, war in puncto Fähigkeiten und Kaliber nicht schlechter als ich – wenn sie es nicht gut machen konnte, wie sollte ich es dann können? Ich dachte an die Bewässerungsarbeit, die ich damals machte: Es war nicht allzu schwierig und die Ergebnisse, die ich erzielt hatte, waren nicht allzu schlecht. Es wäre viel weniger riskant gewesen, diese Pflicht weiter zu tun. Die Arbeit bei der Filmproduktion war ganz anders: Es war wirklich schwierig für mich und ich hatte bereits einige Verfehlungen begangen, als ich sie zuvor getan hatte. Wenn ich es dieses Mal nicht gut machen konnte und Unterbrechungen oder Störungen verursachte, hatte ich Angst, dass ich ausgemustert werden könnte. Ich steckte in einer Zwickmühle. Je mehr ich darüber nachdachte, desto bedrückter fühlte ich mich. Obwohl ich zugestimmt hatte, es zu tun, habe ich es immer wieder mit der Begründung hinausgezögert, dass die Arbeit der Bewässerung noch nicht an jemand anderen übergeben worden sei. Ich wusste, dass dieser Zustand nicht richtig war, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu einem Verständnis meiner selbst zu führen und mir zu helfen, diesen Zustand zu ändern.

Nach dem Gebet las ich einige Worte Gottes: „Als Noah tat, was Gott ihm aufgetragen hatte, wusste er nicht, welche Absichten Gott hatte. Er wusste nicht, was Gott damit erreichen wollte. Gott hatte ihm nur einen Befehl erteilt und ihn angewiesen, etwas zu tun, und Noah machte sich ohne viel Erklärung daran und tat es. Er versuchte nicht, insgeheim Gottes Wünsche herauszufinden, noch widersetzte er sich Gott oder ließ Unaufrichtigkeit erkennen. Er zog einfach los und handelte dementsprechend, mit einem reinen und schlichten Herzen. Was immer Gott von ihm wollte, Er tat es; und sich Gottes Worten zu unterwerfen und auf sie zu hören, war der Glaube, auf den sich seine Handlungen stützten. So geradlinig und einfach machte er sich an das, womit Gott ihn betraut hatte. Sein Wesen – das Wesen seines Handelns – war Unterwerfung. Er zeigte keinen Argwohn, er widersetzte sich nicht, und außerdem dachte er nicht an seine eigenen persönlichen Interessen oder an Gewinn und Verlust. Als Gott sagte, Er würde die Welt mit einer Sintflut vernichten, fragte Noah zudem nicht, wann oder was aus allem werden würde, und gewiss fragte er Gott nicht, wie Er die Welt vernichten würde. Er tat einfach, wozu Gott ihn anwies. Wie auch immer Gott es haben wollte und womit es gemacht werden sollte, er tat genau, wie Gott es verlangte, und fing auch sofort damit an. Er handelte gemäß Gottes Anweisungen, und seine Grundhaltung war, Gott zufriedenstellen zu wollen. … Er unterwarf sich einfach, hörte zu und handelte dementsprechend“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst I). Ich war berührt von Noahs Haltung gegenüber Gottes Auftrag. Als Gott Noah mit der Aufgabe betraute, wusste er nicht, was Gottes Absicht war. Doch er zweifelte nicht an Gottes Aufforderung, lehnte sie nicht ab und spekulierte auch nicht darüber, und er suchte auch keine Ausreden, um sie nicht zu erfüllen. Er zeigte nur einfach Gehorsam und Unterwerfung und tat, womit Gott ihn beauftragt hatte. Er dachte nicht an seine persönlichen Gewinne oder Verluste, sondern versuchte sein Bestes, um Gottes Bitte zu erfüllen und vollendete Gottes Auftrag. Als ich über meine eigene Haltung gegenüber meiner Pflicht nachdachte, schämte ich mich sehr. Als der Leiter mir von seinen Plänen erzählte, mich mit der Leitung der Filmproduktion zu betrauen, hatte ich begonnen, zu spekulieren und in meinem Herzen vorsichtiger zu werden. Ich dachte, die Arbeit bei der Filmproduktion sei zu schwierig und dass schon eine kleine Unachtsamkeit dazu führen würde, dass ich enthüllt würde, also wollte ich mich meiner Pflicht entziehen. Als ich diese Pflicht zuvor getan hatte, hatte ich sie nicht gut getan – umso mehr hätte ich sie dieses Mal mit dankbarem Herzen annehmen, dabei Gottes Absichten berücksichtigen und meine frühere Schuld wiedergutmachen sollen. Doch ich hatte nur an meine eigenen Interessen gedacht. Ich hatte Gott misstraut und mich vor Ihm gehütet, weil ich das Gefühl hatte, als ob Gott mich mit dem Auftrag dieser Pflicht um meine Zukunftsaussichten und mein Schicksal bringen wollte. Ich sah, dass ich weder Gewissen noch Vernunft hatte. Als alles noch normal war und es in meinem Leben keine Probleme gab, verkündete ich lautstark meine Bereitschaft, mich Gott zu unterwerfen und Ihn zufriedenzustellen. Aber sobald Er von mir verlangte, Verantwortung zu übernehmen, begann ich, an mich selbst zu denken, ohne auch nur im Geringsten Unterwerfung zu zeigen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr schämte ich mich und beschloss, mich meiner Pflicht nicht länger zu entziehen. Dennoch lasteten auf meinem Herzen Sorgen, die noch nicht völlig verflogen waren. Daher betete ich weiter zu Gott und suchte nach Antworten, die mir helfen könnten, dieses Problem zu lösen.

Eines Tages stieß ich während der Andachten auf eine Stelle in Gottes Worten, die mir ein Verständnis für meinen Zustand gab. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht ausführen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Erfüllung einer Pflicht sind erstens, dass es eine lockere Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht anstrengend oder ermüdend ist und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Sie fürchten sogar, dass ihnen die Blätter den Schädel brechen, wenn sie von den Bäumen fallen. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch ausführen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan und mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs zu tun. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung übernehmen? Egal, ob du das Evangelium verbreitest, Zeugnis ablegst, Videos drehst und so weiter – egal, welche Arbeit du leistest – solange sie mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun hat, bringt es Verantwortung mit sich. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze ausführst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht ausführen. Ist jemand, der Angst davor hat, bei der Ausführung seiner Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit seiner Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. Tatsache ist, dass das keine Frage von Feigheit ist. Wenn dieser Mensch auf Reichtum aus wäre oder etwas aus Eigeninteresse tun würde, wie könnte er dann so mutig sein? Er würde jedes Risiko eingehen. Aber wenn er etwas für die Kirche tut, für Gottes Haus, lässt er sich auf gar kein Risiko ein. Solche Menschen sind egoistisch und gemein, die heimtückischsten von allen. Jeder, der bei der Ausführung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Treue bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der die Führung übernimmt und im entscheidendsten Moment im Dienst für Gottes Haus mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber loyal ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Pflicht zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es gibt ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und verachtenswerte Menschen, keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Mindesten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte berührten mein Herz zutiefst. Früher hätte ich nicht gedacht, dass meine mangelnde Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen, solch ein ernstes Problem war. Doch nun, durch die Offenbarung der Worte Gottes, verstand ich, dass Menschen, die Angst haben, Verantwortung zu übernehmen, die egoistischsten und hinterlistigsten Menschen sind. Solche Menschen haben keinerlei Aufrichtigkeit Gott gegenüber und wenn sie zu lange in diesem Zustand leben und sich nicht ändern, werden sie am Ende von Gott verachtet. Als ich meine eigene Leistung durch die Linse der Worte Gottes betrachtete, erkannte ich, dass ich genau so eine Person war: egoistisch, verachtenswert, aalglatt und betrügerisch. Mir war völlig klar, dass die für die Filmproduktion zuständige Person gerade versetzt worden war, und dass dringend jemand anderes diese Rolle übernehmen musste. Ich war mit der Arbeit und dem Personal vertraut, und war zu diesem Zeitpunkt die am besten geeignete Kandidatin für die Rolle. Doch aus dem Wunsch heraus, mich selbst zu schützen, war ich nicht bereit, diese Pflicht zu übernehmen. Ich hatte behauptet, dass mein Kaliber schlecht sei und meine Arbeitsfähigkeiten mangelhaft seien, aber in Wirklichkeit wollte ich mich einfach meiner Pflicht entziehen. Im entscheidenden Moment habe ich mich wie eine Deserteurin verhalten und die Arbeit der Kirche in keiner Weise geschützt. Ich war egoistisch und verachtenswert und besaß keine Menschlichkeit. Wenn ein Mensch mit wahrhaft guter Menschlichkeit die schwierige Situation in der kirchlichen Arbeit sieht, wird er aktiv eingreifen und sich für die Aufrechterhaltung der Arbeit einsetzen. Er wird nicht an seine eigenen persönlichen Gewinne und Verluste denken. Auch wenn er mit eigenen Schwierigkeiten oder Mängeln zu kämpfen hat, schreckt er nicht vor seiner Pflicht zurück. Er verlässt sich auf Gott, um zu lernen, was zu tun ist, und durch Erfahrung zu üben, und gibt sein Bestes, um sich zu verbessern. Nur diese Art Mensch besitzt sowohl Gewissen als auch Vernunft. Als ich an all das dachte, empfand ich Trauer und machte mir Selbstvorwürfe. Ich dachte nach und fragte mich: Was hindert mich daran, diese Pflicht anzunehmen?

Später las ich noch einige mehr der Worte Gottes: „Wenn ihre Pflichten aufgrund einer Entscheidung der Kirche angepasst werden, sollten die Leute das annehmen und gehorchen, sie müssen über sich selbst nachdenken und das Wesen des Problems und ihrer eigenen Defizite verstehen. Das ist für die Menschen von großem Vorteil, und es ist etwas, das praktiziert werden sollte. Eine so simple Angelegenheit können gewöhnliche Menschen durchschauen und damit korrekt umgehen, ohne dabei auf zu viele Schwierigkeiten oder irgendwelche unüberwindbaren Hürden zu stoßen. … Wenn eine einfache Anpassung ihrer Pflicht vorgenommen wird, dann sollten die Menschen mit einer Einstellung des Gehorsams darauf reagieren, das tun, was das Haus Gottes ihnen aufträgt, und das tun, wozu sie imstande sind, und unabhängig davon, was sie tun, es so gut erledigen, wie es in ihrer Macht steht, mit ihrem ganzen Herzen und all ihrer Kraft. Was Gott getan hat, ist kein Irrtum. Eine so einfache Wahrheit kann von Menschen mit ein wenig Gewissen und Vernunft praktiziert werden, allerdings übersteigt dies die Fähigkeiten von Antichristen. Wenn es um die Anpassung der Pflichten geht, warten Antichristen sofort mit Argumenten, Spitzfindigkeiten und Trotz auf, und tief in ihrem Inneren, weigern sie sich, diese zu akzeptieren. Was genau befindet sich in ihrem Herzen? Misstrauen und Zweifel, und dann bohren sie bei anderen mit allen möglichen Mitteln nach. Sie sondieren die Lage durch ihre Worte und Handlungen und nötigen und verleiten die Menschen sogar dazu, die Wahrheit zu sagen und ehrlich zu sprechen. … Warum sollten sie eine einfache Sache so kompliziert machen? Es gibt nur einen Grund: Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. … Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht gesegnet zu werden als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das der Norm entspricht. Antichristen denken, dass ein der Norm entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, gesegnet zu werden, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Gottes Worte offenbaren, dass Antichristen besonders böse und betrügerisch sind. Sie nehmen eine einfache, unkomplizierte Angelegenheit und machen sie übermäßig kompliziert. Ein Antichrist würde die Frage der Neuzuweisung seiner Pflicht aufgreifen und sie mit ihrem Segen und ihrem Ziel verknüpfen. Antichristen tun ihre Pflicht nur um ihres eigenen Segens willen und betrachten diesen als wichtiger als alles andere. Sie planen immer ihr eigenes Ergebnis und Ziel und nehmen dabei weder Rücksicht auf Gottes Absichten noch auf die Arbeit der Kirche. Was ich durch mein eigenes Verhalten offenbart hatte, war die Disposition eines Antichristen. Angesichts einer ganz normalen Änderung meiner Pflicht hatte ich immer wieder darüber nachgedacht, wie wenig Schwierigkeiten es bei der Arbeit der Bewässerung gab, die ich gerade machte, wie reibungslos die Arbeit verlief, wie wenige Fehler ich machte und wie gering die Gefahr war, dass ich entlarvt würde. Das Tun dieser Pflicht war sicherer und garantierte, dass ich Segen empfangen würde. Die Arbeit in der Filmproduktion war hingegen viel schwieriger und erforderte ein solides Verständnis einer Reihe beruflicher Fähigkeiten und Prinzipien. Wenn ich es nicht schaffte, gute Arbeit zu leisten, würde ich enthüllt und entlassen werden. Nicht nur das, ich hatte ja auch schon einmal versagt. Ich hatte Angst, dass ich, wenn ich dieses Mal Probleme verursachen und ausgeschlossen würde, keinerlei Hoffnung auf Segen hätte. Ich erkannte, dass ich meine Pflicht getan hatte, um selbst Segen zu erlangen, dass ich bereit war, es zu tun, wenn es mir nützte, mich aber dagegen sträubte und es nicht annahm, wenn dies nicht der Fall war. Ich ließ mir einen Ausweg offen und schützte mich sorgfältig, indem ich versuchte, meine Pflicht zu nutzen, um mein Ziel zu erreichen, Segen zu erlangen. Ich war so betrügerisch und böse! Ich dachte an Gottes Worte: „Für ein geschaffenes Wesen ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen und den Schöpfer zufriedenstellen zu können, die schönste Sache inmitten der Menschheit, und es ist etwas, das von allen Menschen als eine zu preisende Erzählung verbreitet werden sollte. Alles, womit der Schöpfer geschaffene Wesen betraut, sollte bedingungslos von ihnen akzeptiert werden; für die Menschheit ist das sowohl eine Frage der Glückseligkeit als auch einer besonderen Ehre, und für alle, die die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen, gibt es nichts Schöneres oder Denkwürdigeres – es ist etwas Positives. … So etwas Schönes und so etwas Großartiges wird von der Sorte der Antichristen zu einem Handel verdreht, bei dem sie Kronen und Belohnungen aus der Hand Gottes erbitten. Ein solcher Handel verwandelt etwas höchst Schönes und Gerechtes in etwas höchst Hässliches und Niederträchtiges. Ist das nicht das, was die Antichristen tun? Sind die Antichristen demnach niederträchtig? Sie sind in der Tat durchaus niederträchtig!“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Es ist das Schönste und Gerechteste für geschaffene Wesen, ihre Pflichten zu tun. Doch Antichristen verdrehen diese wunderschöne Sache zu einem Deal: Sie glauben ohne Aufrichtigkeit an Gott und tun ihre Pflichten, um für sich selbst Segen zu erlangen. Ihr Wesen ist das eines Ungläubigen. Ich dachte daran, wie lange ich schon an Gott glaubte und wie sehr ich das Wort Gottes in mich aufgenommen und getrunken hatte und doch hatte sich meine Einstellung zum Streben überhaupt nicht geändert. Meine Einstellung zu meiner Pflicht war die eines Antichristen. Wenn ich mich nicht änderte, würde ich von Gott verachtet werden.

Ich dachte weiter darüber nach, um mich selbst zu verstehen, und fand eine Stelle von Gottes Worten: „Antichristen glauben nicht, dass die Worte Gottes die Wahrheit sind, und sie glauben nicht, dass Seine Disposition gerecht und heilig ist. Sie betrachten all dies mit ihren menschlichen Auffassungen und Vorstellungen und sie nähern sich dem Werk Gottes aus einer menschlichen Perspektive, mit menschlichen Gedanken und menschlicher Arglist, und sie wenden die Logik und Denkart Satans an, um Gottes Disposition, Identität und Wesen zu betrachten. Es ist offensichtlich, dass die Antichristen nicht nur Gottes Disposition, Identität und Wesen nicht akzeptieren oder anerkennen, sondern sie sind auch voll von Vorstellungen, Widerstand und Rebellion Gott gegenüber und haben nicht die leiseste Ahnung von Ihm. Die Definition der Antichristen von Gottes Werk, Gottes Disposition und Gottes Liebe ist ein Fragezeichen – Zweifelhaftigkeit, und sie sind ihr gegenüber voller Skepsis und voller Verleugnung und Verunglimpfung; also was ist dann mit Seiner Identität? Gottes Disposition stellt Seine Identität dar; mit einer solchen Betrachtung von Gottes Disposition, wie sie sie haben, ist ihre Betrachtung der Identität Gottes selbstverständlich – direkte Verleugnung. Dies ist das Wesen der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). Gott deckt auf, dass Antichristen nicht an die Gerechtigkeit Gottes glauben. Sie glauben nicht, dass das Haus Gottes von der Wahrheit regiert wird und sie weigern sich sogar zuzugeben, dass das Wort Gottes die Wahrheit ist. Antichristen beurteilen Gottes Handeln immer auf der Grundlage ihrer eigenen Auffassungen und Einbildungen. Sie sind voller Zweifel und leugnen die Gerechtigkeit Gottes und sie glauben nicht, dass Gott fair und gerecht ist – das ist Verleumdung und Gotteslästerung. Als ich Gottes Worte zu Ende gelesen hatte, hatte ich Angst. Ich dachte darüber nach, dass ich mich genau wie ein Antichrist verhalten hatte: Ich hatte meine Sicht der Dinge nicht auf Gottes Wort gegründet und ich hatte nicht an Gottes Gerechtigkeit geglaubt. Stattdessen hatte ich abwegiger- und absurderweise geglaubt, je größer die Verantwortung, die ich übernahm, und je schwieriger die Arbeit war, desto eher würde ich enthüllt werden. Ich dachte, sobald ich meine Arbeit nicht gut erledigte oder Abweichungen auftraten, würde ich entlassen und ausgeschlossen werden. Deshalb wollte ich mich immer vor dieser Verantwortung verstecken. Ich wollte nicht, dass meine Arbeit schwierig oder wichtig war, da ich dachte, dass ich so nicht so schnell enthüllt würde. Durch Gottes Worte verstand ich nun, dass Gott gerecht ist und dass die Kirche die Pflichten der Menschen auf der Grundlage von Grundsätzen neu zuweist. Die Kirche entlässt Menschen nicht einfach vorsätzlich wegen vorübergehender Fehler und Verfehlungen – sie betrachtet die beständige Leistung der Menschen und trifft eine umfassende Entscheidung. Wenn ein Mensch von guter Menschlichkeit ist und nach der Wahrheit strebt, dann wird ihm die Kirche helfen und ihn unterstützen, selbst wenn es in seiner Arbeit zu Abweichungen kommt oder er vorübergehend keine guten Ergebnisse erzielt. Ebenso gilt: Wenn jemand aus mangelndem Kaliber keine wirkliche Arbeit leisten kann, wird die Kirche seine Situation prüfen und ihm eine entsprechende Pflicht zuweisen. Und wenn eine Person fortwährend versäumt, wirkliche Arbeit zu leisten oder die Arbeit der Kirche stört und unterbricht, und wenn sie trotz wiederholter Unterstützung und Führen von Gemeinschaft fortwährend keine Reue zeigt, wird sie am Ende entlassen. Ich dachte an das letzte Mal zurück, als ich für die Filmproduktion verantwortlich war, und wie mein Bedürfnis nach schnellem Erfolg Hindernisse verursacht hatte. Damals hatten andere mit mir Gemeinschaft gehalten und versucht, mir zu helfen, doch ich änderte mein Verhalten nicht und wurde schließlich entlassen. Die Kirche gab mir jedoch noch einmal die Chance zur Buße und ermöglichte mir, weiterhin eine Pflicht auszuführen. Ich sah auch, dass einige der Brüder und Schwestern um mich herum oft Probleme und Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit hatten – doch sie waren einfach und ehrlich und sie strebten nach der Wahrheit. Auch wenn sie Probleme hatten und Fehler machten, konnten sie durch kontinuierliche Überprüfung und Reflexion die Grundsätze nach und nach begreifen und ihre Pflichten immer besser erfüllen. Daraus konnte ich erkennen, dass Gott gerecht ist und dass das Haus Gottes von der Wahrheit regiert wird. Wer nach der Wahrheit strebt und sich aufrichtig bemüht, kann manchmal Verfehlungen begehen. Doch solange er bereit ist, zu bereuen, wird ihm das Haus Gottes so viele Chancen wie möglich geben. Und wenn sie in der Lage sind, sich zu ändern, wird das Haus Gottes sie weiterhin fördern. Doch wer die Wahrheit nicht akzeptiert, die Wahrheit hasst und alle Arten von Bösem begeht, ohne zu bereuen – diese Menschen werden aus dem Haus Gottes entfernt. Die Kirche übertrug mir die Leitung der Filmproduktion und gab mir dadurch die Chance zu praktizieren und meine Unzulänglichkeiten wiedergutzumachen. Ich war nicht nur undankbar dafür, sondern missverstand diese Entscheidung auch und wehrte mich dagegen, weil ich dachte, das Haus Gottes sei genauso unfair und ungerecht wie die Gesellschaft. War das nicht eine Art Blasphemie gegen Gott? Als mir das klar wurde, kamen mir die Tränen. Ich hasste mich für meine Aufsässigkeit und meinen Mangel an Gewissen und Vernunft! Ich verspürte Reue und Selbstvorwürfe und trat vor Gott, um zu beten und Buße zu tun. In Zukunft werde ich Gott nicht mehr missverstehen und mich vor ihm hüten.

Anschließend las ich zwei Stellen aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich darauf, wenn jemand perfekt gemacht ist und Gottes Segnungen genießt, nachdem er das Gericht erfahren hat. Unglück zu erleiden bezieht sich darauf, wenn jemandes Disposition sich nicht verändert, nachdem er Züchtigung und Gericht erfahren hat; er erfährt es nicht, perfekt gemacht zu werden, sondern wird bestraft. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, geschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). „Was sind die Anzeichen eines ehrlichen Menschen? Erstens haben sie keine Zweifel an Gottes Worten. Das ist eins der Anzeichen eines ehrlichen Menschen. Abgesehen davon, ist das wichtigste Anzeichen, dass man in allen Belangen die Wahrheit sucht und praktiziert – das ist am entscheidendsten. Du sagst, dass du ehrlich bist, aber du verdrängst Gottes Worte immer und machst einfach, was du willst. Sind das die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Du sagst: ‚Mein Kaliber ist zwar dürftig, aber ich habe ein ehrliches Herz.‘ Doch wenn dir eine Pflicht zufällt, hast du Angst, zu leiden und Verantwortung zu tragen, falls du sie nicht gut erfüllst, also erfindest du Ausreden, um dich vor deiner Pflicht zu drücken, oder schlägst vor, dass es jemand anderes macht. Sind das die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Eindeutig nicht. Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, der Pflicht, die er ausführen soll, treu gegenüberstehen und danach streben, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Das äußert sich auf verschiedene Weise: Eine davon ist, dass du deine Pflicht mit ehrlichem Herzen annimmst, ohne an deine fleischlichen Interessen zu denken, ohne halbherzig zu sein und ohne zu deinem eigenen Vorteil zu intrigieren. Das sind Anzeichen von Ehrlichkeit. Ein anderes ist, dass du dich mit ganzem Herzen und ganzer Kraft einsetzt und deine Pflicht gut erfüllst, die Dinge richtig tust und dein Herz und deine Liebe in deine Pflicht einbringst, um Gott zufriedenzustellen. Das sind die Merkmale, die ein ehrlicher Mensch bei der Ausübung seiner Pflichten haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte gaben mir einen Weg der Praxis. Eine Pflicht ist die vom Himmel gesandte Berufung eines Menschen – eine Verantwortung, der er nachkommen sollte. Es hat nichts damit zu tun, Segen zu empfangen oder auf Unglück zu stoßen. Ob ich nun Segen empfangen oder auf Unglück stoßen sollte, ich musste diese Pflicht mit ehrlichem Herzen annehmen und sie so gut wie möglich tun, ohne Pläne oder Intrigen zu meinem eigenen Vorteil zu schmieden. Ganz gleich, welchen Schwierigkeiten ich beim Tun meiner Pflicht gegenüberstand, solange ich aufrichtig auf Gott vertraute, würde Er mich führen. Ich war bereit, mein Bestes zu geben, um meine Pflicht mit offenem Herzen zu tun. Wenn es mir wirklich an Kaliber mangelte, oder wenn meine Fähigkeiten nicht ausreichten und ich der Aufgabe nicht gewachsen war, dann würde ich die Neuzuweisung durch die Kirche akzeptieren.

Danach begann ich, die Verantwortung für die Filmproduktion zu übernehmen. Im Laufe meiner Arbeit stieß ich manchmal auf Schwierigkeiten oder Misserfolge, doch hatte ich keine Bedenken mehr. Durch die Zusammenarbeit mit meinen Brüdern und Schwestern im Herzen und im Geist und durch die gemeinsame Suche nach den Wahrheitsgrundsätzen konnten wir diese Schwierigkeiten allmählich lösen. Ich lernte aus meinem Scheitern, und schon bald war die Arbeit besser geworden. Als ich das alles sah, war ich gerührt. Dass ich eine solche Veränderung erleben konnte, war ausschließlich den Worten Gottes zu verdanken. Gott sei Dank!


98. Welche Folgen es hat, wenn man es immer allen recht machen will

Von Xincheng, Die Vereinigten Staaten

Ich kümmere mich in der Gemeinde um die Evangeliumsarbeit. Schwester Wanda und ich fungieren als Gruppenleiter. Anfangs konnte ich sehen, dass Wanda in ihrer Pflicht Eigeninitiative zeigte und sehr effektiv war. Ich hielt sie für einen verantwortungsbewussten Menschen, der Lasten auf sich nahm. Doch nach einer Weile fiel mir auf, dass sie bei ihrer Pflicht immer passiver wurde. Nur selten bemerkte sie Probleme bei ihrer Arbeit, geschweige denn, dass sie diese beseitigte. Früher war sie immer zu mir gekommen, um Probleme oder Abweichungen bei der Arbeit zu besprechen und Lösungsmöglichkeiten zu finden. Doch jetzt herrschte Funkstille. Normalerweise teilten wir uns den Großteil der Arbeit in unserer Gruppe, und Probleme wurden zeitnah erfasst. Dadurch konnten Probleme besser gelöst und die Arbeitseffizenz gesteigert werden. Doch jetzt war Wanda nicht mit dem Herzen bei der Sache, wenn es um die Probleme der Gruppe ging. Ich dachte: „Sie nimmt ihre Pflichten als Gruppenleiterin nicht wahr. Warum? Ich muss mit ihr Gemeinschaft halten.“ Aber dann dachte ich: „Mein Verhältnis mit Wanda ist normalerweise ziemlich gut. Wenn ich ihr sage, dass sie bei ihrer Pflicht keine Last auf sich nimmt oder dass sie keine echte Arbeit leistet, wird sie das in Verlegenheit bringen? Wenn ich etwas sage und dadurch Unfrieden stifte, wie werden wir danach miteinander auskommen? Vergiss es. Das Risiko geh ich nicht ein. Ich will sie nicht verärgern.“ Damals machte ich mir ständig Vorwürfe: „War Wandas Zustand nicht die ganze Zeit schon schlecht? Wenn das so weitergeht, wird ihr Leben darunter leiden und es wird sich auf ihre Arbeit auswirken. Sollte ich nicht schnellstmöglich mit ihr Gemeinschaft halten? Doch wenn ich sie einfach so direkt darauf hinweise, dass sie keine Last auf sich nimmt, wird sie sich dann eingeengt fühlen und denken, ich würde ihre Arbeit überwachen? Vielleicht sollte ich einfach der Leiterin Bescheid geben, damit sie Wanda hilft. Dann brauche ich sie nicht zu kränken.“ Dann dachte ich aber: „Wenn ich der Leiterin Bescheid gebe und Wanda davon erfährt, wird sie dann sagen, ich hätte sie verpetzt? Nein, ich sage am besten gar nichts.“ So ging es hin und her in meinem Kopf, und die Sache ließ mir einfach keine Ruhe. Ich wusste, dass ich mich in einem falschen Zustand befand, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich bei der Suche der Wahrheit und der Lösung meiner Probleme zu führen.

Einmal, bei einer Versammlung, stieß ich auf diesen Abschnitt in Gottes Worten: „Ist es ein Zeichen von Illoyalität, wenn ihr ein Problem seht und dennoch nichts unternehmt, um es aufzuhalten, keine Gemeinschaft darüber haltet, nicht versucht, es einzudämmen, und es darüber hinaus nicht euren Vorgesetzten meldet, sondern die Rolle eines Jasagers spielt? Sind Jasager Gott gegenüber treu? Nicht einmal ein bisschen. Eine solche Person ist nicht nur Gott gegenüber untreu – sie handelt als Komplize Satans, als dessen Diener und Anhänger. Sie ist untreu gegenüber ihrer Pflicht und Verantwortung, aber Satan gegenüber ist sie durchaus treu. Hierin liegt der Kern des Problems. Was fehlendes Fachwissen angeht, so ist es möglich, ständig zu lernen und deine Erfahrungen, während du deine Pflicht ausführst, miteinander zu verknüpfen. Solche Probleme können leicht gelöst werden. Was am schwierigsten zu lösen ist, ist die verderbte Disposition des Menschen. Wenn ihr nicht der Wahrheit nachgeht oder eure verdorbene Disposition auflöst, sondern immer den Jasager spielt und nicht diejenigen zurechtstutzt oder denen helft, bei denen ihr gesehen habt, dass sie die Grundsätze verletzen, und sie auch nicht bloßstellt oder aufdeckt, sondern immer zurückweicht und keine Verantwortung übernehmt, dann wird eine solche Ausführung der Pflicht wie die eure das Werk der Kirche nur gefährden und verzögern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). „Das Verhalten der Menschen und ihr Umgang mit der Welt müssen auf den Worten Gottes beruhen; dies ist das grundlegendste Prinzip für das menschliche Verhalten. Wie können Menschen die Wahrheit praktizieren, wenn sie die Grundsätze des menschlichen Verhaltens nicht verstehen? Beim Praktizieren der Wahrheit geht es nicht darum, leere Worte zu sagen oder Sprüche zu klopfen. Vielmehr geht es darum, dass die Menschen, egal worauf sie im Leben auch stoßen, solange es um Grundsätze des menschlichen Verhaltens, ihre Sicht der Dinge oder die Ausführung ihrer Pflicht geht, sie vor einer Entscheidung stehen, und sie sollten nach der Wahrheit suchen, sie sollten in Gottes Worten nach einer Grundlage und nach Grundsätzen suchen, und dann sollten sie einen Weg zur Ausübung der Praxis finden. Jene, die so praktizieren können, sind Menschen, die nach der Wahrheit streben. Die Fähigkeit, auf diese Weise nach der Wahrheit streben zu können, egal wie groß die Schwierigkeiten auch sein mögen, auf die man stößt, bedeutet, den Weg des Petrus, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Welchem Prinzip sollte man im Umgang mit anderen folgen? Vielleicht ist dein ursprünglicher Standpunkt, dass ‚Harmonie eine Kostbarkeit und Nachsicht eine Brillanz ist‘ und dass du mit allen gut auskommen und vermeiden solltest, dass andere ihr Gesicht verlieren, und dass du niemanden beleidigen solltest, um so gute Beziehungen zu anderen zu erreichen. Von diesem Standpunkt eingeengt, schweigst du, wenn du Zeuge wirst, wie andere schlechte Dinge tun oder gegen die Grundsätze verstoßen. Du würdest lieber die Arbeit der Kirche Verluste erleiden lassen, als jemanden zu kränken. Du versuchst, mit allen gut auszukommen, ganz gleich, wer sie sind. Wenn du sprichst, denkst nur an menschliche Gefühle und daran, dein Gesicht zu wahren, und du äußerst immer wohlklingende Worte, um anderen zu gefallen. Selbst wenn du feststellst, dass jemand Probleme hat, entscheidest du dich dafür, sie zu tolerieren und nur hinter seinem Rücken darüber zu sprechen, aber ihm gegenüber wahrst du den Frieden und erhältst eure Beziehung aufrecht. Was hältst du von einem solchen Verhalten? Ist das nicht das Verhalten eines Jasagers? Ist es nicht ziemlich gerissen? Es verstößt gegen die Grundsätze des menschlichen Verhaltens. Ist es nicht niederträchtig, sich auf diese Weise zu verhalten? Diejenigen, die sich so verhalten, sind keine guten Menschen, das ist keine noble Art, sich so zu verhalten. Ganz gleich, wie viel du gelitten und wie hoch der Preis war, den du gezahlt hast, wenn dein Verhalten keine Grundsätze hat, dann hast du in dieser Hinsicht versagt, und dein Verhalten wird vor Gott nicht anerkannt, nicht in Erinnerung behalten und nicht akzeptiert werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass ich die irrtümliche Ansicht vertrat, zwischenmenschliche Beziehungen müssten immer einträchtig sein. Wenn ich stets die Probleme anderer ansprach und bloßstellte, würde sie das kränken, worunter wahrscheinlich sowohl ihr Stolz als auch unser Verhältnis leiden würden. Es würde schwierig sein, weiterhin gut miteinander auszukommen. Als ich diese Ansicht mit Gottes Worten verglich, wurde mir endlich klar, dass sie nicht der Wahrheit entsprach und gegen die Grundsätze des Menschseins verstieß. Menschen dieser Art sind egoistisch, niederträchtig, schlitzohrig und hinterlistig. Um gute Beziehungen zu bewahren, bleiben sie still, wenn sie sehen, dass jemand ein Problem hat, und geben nichts als Schmeicheleien und Lob von sich. Im Umgang mit anderen sind sie weder aufrichtig noch wirklich hilfreich, vielmehr fügen sie den Leuten Schaden zu. Solche Menschen sind in Gottes Augen Abschaum, den Er nicht billigt. Genauso behandelte ich Wanda. Ich konnte deutlich sehen, dass sie bei ihrer Pflicht keine Last auf sich nahm und keine echte Arbeit leistete, doch ich praktizierte nicht die Wahrheit und konfrontierte sie nicht mit ihren Problemen. Mir fehlte sogar der Mut, ihre Schwierigkeiten zu melden. Mir ging es einzig und allein darum, das gute Verhältnis zu meiner Schwester nicht zu stören. Ich dachte, es würde die Leute kränken und ihre Gefühle verletzen, wenn ich ihre Probleme bloßstellte. Obwohl ich sah, dass es sich auf die Arbeit auswirkte, war ich nicht bereit, meinem Fleisch zu entsagen und die Wahrheit zu praktizieren. Ich war doppelzüngig und wollte es allen recht machen. Ich sah das Problem meiner Schwester, deckte es aber nicht auf. Obwohl ich dadurch unsere Beziehung schützte, war das für ihren Lebenseintritt von keinerlei Nutzen und beeinträchtigte auch die Evangeliumsarbeit der Gemeinde. Auf diese Weise habe ich sowohl anderen als auch der Kirchenarbeit wirklich geschadet.

Danach dachte ich darüber nach, was die Grundsätze für den Umgang mit Menschen sein sollten. Ich sah, dass es in Gottes Worten heißt: „Ihr müsst euch auf die Wahrheit konzentrieren – nur dann könnt ihr den Lebenseintritt gewinnen, und erst, wenn ihr den Lebenseintritt gewonnen habt, könnt ihr andere versorgen und sie anleiten. Wenn festgestellt wird, dass die Handlungen anderer im Widerspruch zur Wahrheit stehen, müssen wir ihnen liebevoll dabei helfen, nach der Wahrheit zu streben. Wenn andere in der Lage sind, die Wahrheit zu praktizieren, und ihre Handlungen auf Prinzipien beruhen, sollten wir versuchen, von ihnen zu lernen und ihnen nachzueifern. Das ist gegenseitige Liebe. Das ist die Art von Atmosphäre, die ihr innerhalb der Kirche haben müsst – jeder konzentriert sich auf die Wahrheit und strebt danach, sie zu erreichen. Es spielt keine Rolle, wie alt oder jung die Menschen sind oder ob sie erfahrene Gläubige sind oder nicht. Es spielt auch keine Rolle, ob ihr Kaliber hoch oder niedrig ist. Diese Dinge sind unerheblich. Vor der Wahrheit ist jeder gleich. Worauf ihr achten müsst, ist, wer korrekt und in Übereinstimmung mit der Wahrheit spricht, wer an die Interessen des Hauses Gottes denkt, wer die größte Last bei der Arbeit im Hause Gottes trägt, wer die Wahrheit klarer versteht, wer einen Sinn für Gerechtigkeit hat und wer bereit ist, den Preis zu zahlen. Solche Menschen sollten von ihren Brüdern und Schwestern unterstützt und beklatscht werden. Diese Atmosphäre der Rechtschaffenheit, die durch das Streben nach der Wahrheit entsteht, muss innerhalb der Kirche vorherrschen; auf diese Weise werdet ihr das Wirken des Heiligen Geistes erleben, und Gott wird Segnungen und Führung schenken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wer mit ganzem Herzen, ganzem Gemüt und ganzer Seele seine Pflicht gut ausführt, ist jemand, der Gott liebt). In der Kirche regiert die Wahrheit; mitglieder der Kirche sollten im Umgang miteinander der Wahrheit Vorrang geben. Alle, die gegen die Grundsätze verstoßen, sollten darauf hingewiesen werden, und man sollte sich mit ihnen befassen und ihnen liebevoll helfen, damit sie nach der Wahrheit streben können. Wer in Wort und Tat mit der Wahrheit im Einklang steht, aufrichtig ist und in der Lage, die Kirchenarbeit zu verteidigen, sollte unterstützt und geschützt werden. Nur wenn sich alle darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen und zu praktizieren, und dafür sorgen, dass das Streben nach der Wahrheit in der Kirche vorherrscht, kann der Heilige Geist Sein Werk verrichten. Als ich diese Dinge verstand, erfüllte Freude mein Herz, und ich hatte einen Weg der Praxis. Ich dachte auch, dass im Grunde alle, die aufrichtig an Gott glauben, ihre Pflicht gut erfüllen und Seine Liebe vergelten wollen. Doch niemand kann es vermeiden, seine Verdorbenheit und viele Unzulänglichkeiten bei der Erfüllung seiner Pflicht zu zeigen. Die Brüder und Schwestern müssen sich da gegenseitig helfen und korrigieren. Auf die Probleme anderer hinzuweisen und sie bloßzustellen geschieht weder, um sie zu beschämen, noch um sie anzugreifen, sondern um Leuten zu helfen, ihre Probleme zu erkennen und ihren falschen Zustand zu berichtigen. Nur das ist wahre Liebe und Ausdruck von Nächstenliebe. Es geschieht, um die Arbeit der Gemeinde zu schützen. Wenn man hingegen die Probleme anderer sieht, aber den Mund nicht aufmacht und sich von Satans Philosophie leiten lässt, um die eigenen Interessen zu schützen, ist das unverantwortlich gegenüber der Kirchenarbeit und dem Lebenseintritt von Leuten. Auf diese Weise zu leben ist zu egoistisch und niederträchtig. Ich dachte über meinen Umgang mit Wanda nach. Ich sah, dass es Probleme bei ihrer Pflicht gab, doch ich habe ihr nicht wirklich geholfen, weil es mir nur darum ging, mein Ansehen zu schützen, und ich nahm weder Rücksicht auf ihren Lebenseintritt noch auf die Kirchenarbeit. Ich war wirklich egoistisch, niederträchtig und ohne jegliche Menschlichkeit! An diesem Punkt machte ich mir viele Vorwürfe und war bereit, Gottes Worte zu praktizieren und meine Schwester gemäß den Grundsätzen der Wahrheit zu behandeln.

Ich ging zu Wanda, und hielt offen und ehrlich mit ihr Gemeinschaft. Ich erzählte ihr von all den Problemen, dich ich gesehen hatte, eins nach dem anderen. Nachdem sie eine Passage von Gottes Worten gelesen hatte, war sie sehr bewegt. Sie sagte, sie habe sich in einem wirklich schlechten Zustand befunden und würde beim Gebet keine Worte finden. Ich war entsetzt, das zu hören, und gab mir selbst die Schuld. Hätte ich sie früher darauf hingewiesen und ihr geholfen, hätte sie vielleicht ihren falschen Zustand berichtigen können, und es hätte sich nicht auf ihre Pflicht ausgewirkt. Weil ich die Wahrheit nicht praktizierte und ja nichts sagen wollte, was die Beziehung zu meiner Schwester beeinträchtigen könnte, habe ich ihr wirklich geschadet. Das wurde mir klar. Also betete ich zu Gott und beschloss, in Zukunft in meinem Umgang mit anderen die Wahrheit zu praktizieren, und wenn ich ein Problem bemerkte, würde ich sofort helfen und nicht versuchen, jedermanns Liebling zu sein.

Ab da war Wanda bei ihrer Pflicht aktiver. Doch nach einer Weile fiel mir auf, dass ihre Arbeit regelmäßig gegen die Grundsätze verstieß. Wenn Leute eine schlechte Menschlichkeit hatten und nicht mit den Grundsätzen für die Weitergabe des Evangeliums übereinstimmten, gab sie das Evangelium trotzdem an sie weiter und verschwendete Zeit und Mühe. Ich war verwirrt. Wanda hatte das Evangelium schon so lange verbreitet. Sie sollte ein besseres Verständnis jedes einzelnen Aspekts der Grundsätze haben. Wie konnte sie solch offensichtliche Fehler machen? Hat sie ihren Zustand noch nicht korrigiert? Vielleicht sollte ich sie noch einmal ermahnen. Doch dann dachte ich: „Ich habe ihr bereits geholfen. Ich muss sie nicht ständig korrigieren. Das ist wirklich unangenehm. Wenn ich sie immerzu korrigiere, wird sie dann denken, dass ich arrogant bin, ständig auf den Problemen anderer herumreite oder zu viel von den Leuten verlange? Das würde meinem Ansehen schaden. Ich lasse es einfach sein.“ Und so fing es wieder von vorn an. Obwohl ich sah, dass Wandas Zustand und ihre Verfassung bei ihrer Pflicht nicht richtig waren, ignorierte ich es einfach, wies sie nicht darauf hin und half ihr nicht. Es verging einige Zeit, und Wanda wurde entlassen, weil sie für lange Zeit schlampig und ineffektiv in ihren Pflichten gewesen war. Ich hatte ein sehr schlechtes Gewissen. Obwohl ich die Probleme, die meine Schwester in ihrer Pflicht hatte, deutlich sah, reagierte ich nicht. Ich schaute einfach weg und tat nichts, um sie zu ermahnen oder ihr zu helfen. Jetzt war sie entlassen worden – war ich dafür nicht mitverantwortlich? Die Gedanken quälten mich, und ich wusste nicht weiter. Warum wollte ich es immer allen recht machen und war nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren? Was war die Ursache dieses Problems?

In meiner Selbstreflexion und Suche sah ich, dass Gottes Wort besagt: „In den Philosophien für weltliche Belange findet sich ein Lehrsatz, der besagt, ‚Sich über die Fehler guter Freunde in Stillschweigen zu hüllen sorgt für eine lange und gute Freundschaft.‘ Das bedeutet, dass man, um ein freundschaftliches Verhältnis zu bewahren, über die Probleme des Freundes schweigen muss, auch wenn man sie deutlich sieht, dass man die Grundsätze einhalten sollte, anderen nicht ins Gesicht zu schlagen oder ihre Unzulänglichkeiten bloßzustellen. Sie sollen sich gegenseitig täuschen, sich voreinander verstecken, Intrigen gegeneinander ausführen; und obwohl sie ganz genau wissen, was für ein Mensch der andere ist, sagen sie es nicht freiheraus, sondern wenden listige Methoden an, um ihre freundschaftliche Beziehung zu bewahren. Warum sollte man solche Beziehungen aufrechterhalten wollen? Es geht darum, sich in dieser Gesellschaft, innerhalb seiner Gruppe, keine Feinde machen zu wollen, was bedeuten würde, dass man sich oft in gefährliche Situationen begibt. Da du weißt, dass jemand zu deinem Feind werden und dir schaden wird, nachdem du seine Unzulänglichkeiten bloßgestellt oder ihn verletzt hast, und da du dich nicht in eine solche Lage bringen möchtest, wendest du folgenden Lehrsatz der Philosophien für weltliche Belange an: ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘. Wenn zwei Menschen in einer solchen Beziehung stehen, gelten sie angesichts dessen dann als wahre Freunde? (Nein.) Sie sind keine wahren Freunde und schon gar keine Vertrauten. Um was für eine Art von Beziehung handelt es sich also genau? Handelt es sich nicht um eine grundlegende soziale Beziehung? (Doch, das tut es.) In solchen sozialen Beziehungen können die Menschen weder ihre Gefühle darbringen oder einen tiefen Austausch führen noch über das sprechen, worüber sie sprechen wollen. Sie können nicht laut aussprechen, was sie auf dem Herzen haben, oder die Probleme laut aussprechen, die sie im anderen sehen, oder Worte, von denen der andere profitieren würde. Stattdessen suchen sie sich nette Dinge aus, die sie sagen, um die Gunst des anderen zu erhalten. Sie wagen es nicht, die Wahrheit zu sagen oder die Grundsätze aufrechtzuerhalten, um bei anderen keine Feindseligkeit hervorzurufen. Wenn niemand für sie bedrohlich ist, lebt diese Person dann nicht relativ in Ruhe und Frieden? Ist dies nicht das Ziel der Menschen, wenn sie den Spruch ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘ propagieren? (Das ist es.) Es handelt sich eindeutig um eine gerissene, betrügerische Art der Existenz, die ein defensives Element enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist. Menschen, die so leben, haben keine Vertrauten, keine engen Freunde, bei denen sie sagen können, was immer sie wollen. Sie gehen defensiv miteinander um, nutzen und manövrieren sich gegenseitig aus, wobei jeder das aus der Beziehung mitnimmt, was er braucht. Ist das nicht so? Im Grunde genommen ist das Ziel des Satzes ‚Wenn du andere schlägst, schlag ihnen nie ins Gesicht; wenn du andere bloßstellst, stelle nie ihre Unzulänglichkeiten bloß‘, andere nicht zu kränken, sich keine Feinde zu machen und sich selbst zu schützen, indem man niemandem Schaden zufügt. Es ist eine Technik und Methode, die man übernimmt, um nicht zu Schaden zu kommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (8)). „Die satanische Natur des Menschen beinhaltet ein hohes Maß an satanischen Philosophien und Giften. Manchmal bist du dir selbst ihnen nicht einmal bewusst und du verstehst sie nicht; trotzdem basiert jeder Moment deines Lebens auf diesen Dingen. Außerdem denkst du, dass diese Dinge ziemlich richtig und vernünftig sind und keineswegs irrtümlich. Dies genügt, um zu zeigen, dass Satans Philosophien zur Natur der Menschen geworden sind und dass sie in völliger Übereinstimmung mit ihnen leben, wobei sie diese Lebensweise für gut halten, ohne jeglichen Sinn für Buße. Daher offenbaren sie ständig ihre satanische Natur und sie leben ständig nach Satans Philosophien. Satans Natur ist das Leben der Menschheit, und sie ist die Wesensnatur der Menschheit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus beschreitet). Durch die Offenbarung von Gottes Wort verstand ich: Der Grund, warum ich nicht anders konnte, als mich bei allen lieb Kind zu machen, lag darin, dass ich zu sehr von Satan verdorben worden war. Mein Herz war von Satans Philosophien und Gesetzen erfüllt, wie z. B. „Schlage nie unter die Gürtellinie“, und „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht lange Freundschaften“. Diese Dinge waren zum Leitfaden für mein Leben geworden. Unter der Kontrolle dieser satanischen Philosophien dachte ich, andere weder mit Worten noch mit Taten zu kränken, gute Beziehungen zu pflegen und den Frieden zu wahren sei eine weise Art zu leben. Obwohl ich also sah, dass Wanda schlampig bei ihrer Pflicht war, gegen die Grundsätze verstieß und sich das bereits auf die Arbeit ausgewirkt hatte, war ich nicht bereit, sie bloßzustellen oder zu korrigieren. Lieber sollte die Evangeliumsarbeit Schaden nehmen, als dass ich meine Beziehungen aufs Spiel setzte. Satans Philosophien hatten mich so fest im Griff, dass ich die Wahrheit nicht praktizieren konnte und keinen Funken Gewissen oder Vernunft hatte! Ich las in Gottes Worten: „Es handelt sich eindeutig um eine gerissene, betrügerische Art der Existenz, die ein defensives Element enthält und deren Ziel die Selbsterhaltung ist.“ Ich war im Innersten aufgewühlt. Gottes Worte trafen den Nagel auf den Kopf und entlarvten meine niederträchtigen Absichten, als ich nach satanischen Philosophien lebte. Früher hatte ich hochmütig gedacht, dass ich meine Schwester nicht korrigierte, weil sie sich sonst eingeengt fühlen würde. Doch in Wirklichkeit war das nur eine Ausrede für mich, nicht die Wahrheit zu praktizieren. Ich befürchtete, wenn ich sie zu oft korrigierte, würde sie sich gekränkt fühlen und denken, ich sei arrogant und pingelig und könne Leute nicht fair behandeln. Um bei meiner Schwester einen guten Eindruck zu machen, ignorierte ich ihre Probleme einfach, was dazu führte, dass sie konstant in ihrer Verdorbenheit lebte und sich selbst nicht kannte. Im Umgang mit anderen war ich nicht ehrlich, es war alles nur Lug und Trug. Ich war so schlitzohrig und betrügerisch gewesen! Ich dachte an die Zeit, als Wanda und ich unsere Pflichten gemeinsam erfüllten. Damals praktizierte ich nicht die Wahrheit und war verantwortungslos. Jetzt war sie entlassen worden, und ich war voller Reue. Ich hatte erlebt, wie es einen selbst und andere verletzt und einen verachtenswert macht, wenn man Satans Philosophien befolgt. Ich wollte mein Leben nicht mehr nach ihnen richten. Ich wollte die Wahrheit suchen und meine Pflicht gut erfüllen.

Später sah ich, dass in Gottes Wort steht: „Sei ein ehrlicher Mensch oder, um noch ein wenig mehr ins Detail zu gehen: Sei ein einfacher und offener Mensch, der nichts verheimlicht, der nicht lügt, der kein Blatt vor den Mund nimmt, und sei ein direkter Mensch, der einen Sinn für Gerechtigkeit hat, der wahrheitsgetreu sprechen kann. Die Menschen müssen zuerst das erreichen. … Gott verabscheut betrügerische Menschen über alles. Wenn du frei von Satans Einfluss sein und Rettung erlangen willst, dann musst du die Wahrheit annehmen. Du musst zuerst damit anfangen, ein ehrlicher Mensch zu werden. Sei offen, sag die Wahrheit, lass dich nicht von deinen Gefühlen einschränken, lege deine Heuchelei und Trickserei ab und sprich und handhabe Angelegenheiten grundsatzgetreu – das ist eine einfache und glückliche Art zu leben, und du wirst in der Lage sein, vor Gott zu leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Disposition ablegen). „Mein Königreich braucht diejenigen, die ehrlich sind, diejenigen, die nicht heuchlerisch oder betrügerisch sind. Sind nicht die aufrichtigen und ehrlichen Menschen in der Welt unbeliebt? Ich bin genau das Gegenteil davon. Es ist genehm, wenn ehrliche Menschen zu Mir kommen; Ich habe Freude an solch einem Menschen, und diese Art Mensch brauche Ich auch. Das genau ist Meine Gerechtigkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 33). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass Gott Menschen mag, die rein, rechtschaffen und ehrlich sind, Menschen, die aufrichtig sein können und nicht betrügerisch. Nur ehrliche Menschen sind würdig, in Gottes Königreich einzutreten. Das wurde von Gottes gerechter Disposition entschieden. Überleg mal, wie in der Welt der Ungläubigen jeder Austausch mit anderen eine Show ist. Es werden nur freundliche und schmeichelhafte Worte gesprochen. Kein einziges ehrliches. Angesichts böser Dinge, die gegen das Gewissen verstoßen, werden sich die meisten selbst schützen und es für das Beste halten, sich nicht einzumischen. Sie wagen es nicht, auch nur ein einziges ehrliches Wort zu sagen. Sie sind Heuchler und Lügner, haben keine Integrität und kein Rückgrat. Doch wenn ich mit anderen Kontakt hatte, wandte ich auch diese satanischen Philosophien an. Wenn ich ein Problem sah, deckte ich es nicht auf und half nicht. Alles, was ich tat, war, mein Verhältnis mit anderen zu schützen. Auf diese Weise zu leben ist zu schlitzohrig und hinterlistig. Es widert Gott an, und Er hasst es. An diesem Punkt dachte ich daran, dass Gott heilig ist und ein vertrauenswürdiges Wesen besitzt. Der Fleisch gewordene Gott geht mit den Menschen ganz real um. Überall und jederzeit bringt Er die Wahrheit zum Ausdruck, fällt Urteile und entlarvt Menschen, wie es für die verdorbenen Dispositionen, die sie zeigen, und ihre Vorstellungen von Gott angemessen ist. Insbesondere Gottes Worte des Gerichts und der Bloßstellung sprechen direkt die Wurzel und das Wesen unserer Verdorbenheit an. Obwohl Seine Worte streng und hart sind, dienen sie alle dazu, dass wir uns selbst kennen, Buße tun und uns ändern. Gottes Worte sind unerschütterlich und unmissverständlich. Es sind alles Worte, die von Herzen kommen. Gott ist ehrlich und sehr verlässlich den Menschen gegenüber. Wenn Gott uns nicht klar und deutlich darauf hinweisen und uns alles erklären würde, wenn Er die Wahrheit darüber, wie sehr die Menschen von Satan verdorben wurden, nicht enthüllen würde, wären wir uns unserer selbst nie bewusst. Stattdessen würden wir in unseren eigenen Vorstellungen leben und glauben, wir seien gut. Unsere verdorbene Disposition würde sich nie ändern, und wir würden nie Rettung erlangen. Es ist Gottes Hoffnung, dass wir durch Seine Worte des Gerichts und der Bloßstellung unsere Verdorbenheit erkennen, vor Ihm Buße tun, nach Seinen Worten leben und danach streben, ehrliche Menschen zu sein. Das ist Gottes Liebe zu den Menschen. Nachdem ich über all das nachgedacht hatte, fühlte ich mich enorm ermutigt. Ich beschloss, dass ich bereit war, Gottes Forderungen nachzukommen und ein reiner, rechtschaffener und ehrlicher Mensch zu sein.

Einmal besprach unsere Leiterin, Schwester Belinda, die Arbeit mit uns. Mir fiel eine Abweichung in der von ihr zugewiesenen Arbeit auf, und ich wollte sie darauf hinweisen. Dann dachte ich aber: „Diese Schwester ist die Leiterin. Wird es sie in Verlegenheit bringen, wenn ich auf ein Versäumnis oder eine Abweichung bei ihrer Pflicht hinweise? Was, wenn sie glaubt, ich würde ihr das Leben schwer machen wollen? Was, wenn sie später versucht, mir das heimzuzahlen? Vergiss es, ich sage nichts. Jeder macht Fehler.“ Da erkannte ich, dass hier meine anbiedernde Einstellung wieder zum Vorschein kam. Also betete ich, dass Gott mich darin führen möge, die Grundsätze der Wahrheit zu praktizieren. Danach las ich Gottes Wort, das besagt: „Wenn du die Motivation und Sichtweise eines Jasagers hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten unfähig sein, die Wahrheit zu praktizieren und an den Grundsätzen festzuhalten, und du wirst immer scheitern und versagen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. Was solltest du dann tun? Angesichts solcher Dinge musst du zu Gott beten, Ihn anrufen, um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du an den Grundsätzen festhalten kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, dem Standpunkt, auf dem du stehen sollst, treu zu bleiben, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt. Wenn du fähig bist, dich gegen deine Eigeninteressen, deinen Stolz und deine Sichtweise eines Jasagers aufzulehnen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit gewonnen. Wenn du darauf bestehst, nach der Philosophie Satans zu leben, deine Beziehungen zu anderen schützt, niemals die Wahrheit praktizierst und es nicht wagst, an den Grundsätzen festzuhalten, wirst du dann in der Lage sein, die Wahrheit in anderen Angelegenheiten zu praktizieren? Du wirst immer noch keinen Glauben und keine Kraft haben. Wenn du niemals in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen oder zu akzeptieren, wird dir dann ein solcher Glaube an Gott erlauben, die Wahrheit zu erlangen? (Nein.) Und wenn du die Wahrheit nicht erlangen kannst, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Wenn du immer nach der Philosophie Satans lebst und dir die Wahrheitsrealität völlig fehlt, dann kannst du niemals gerettet werden. Es sollte dir klar sein, dass die Erlangung der Wahrheit eine notwendige Bedingung für Errettung ist. Wie kannst du dann die Wahrheit erlangen? Wenn du fähig bist, die Wahrheit zu praktizieren, in Übereinstimmung mit der Wahrheit zu leben, wenn die Wahrheit zur Grundlage deines Lebens wird, dann wirst du die Wahrheit gewinnen und Leben haben, und du wirst zu denen gehören, die gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass Menschen, wenn sie nach satanischen Philosophien leben und sich bei allen einschmeicheln wollen, nie die Wahrheit erlangen und letztendlich auch niemals gerettet werden. Gleichzeitig wurde mir klar, dass man beten und sich auf Gott stützen muss, wenn man aufhören will, es allen recht zu machen, dass man Gott um Kraft bitten und in der Lage sein muss, sich dem Fleisch zu verweigern, den eigenen Interessen zu entsagen und die Kirchenarbeit zu berücksichtigen. Indem man regelmäßig auf diese Weise praktiziert, kann man nach und nach die Zwänge der eigenen verdorbenen Disposition überwinden. Wenn man auf ewig nicht in der Lage ist, die Wahrheit zu praktizieren, und man sich nicht völlig seiner Pflicht hingibt, wird man schließlich entlarvt und ausgestoßen werden. Bei diesem Gedanken fand ich den Mut und die Motivation, die Wahrheit zu praktizieren. Ich konnte nicht weiterhin ohne Gewissen oder Menschlichkeit versuchen, es allen recht zu machen. Also sprach ich das Problem mit meiner Leiterin an. Nachdem ich es ihr gesagt hatte, war ich zutiefst erleichtert. Bei einer späteren Versammlung hielt die Leiterin Gemeinschaft über ihre Überlegungen und Erkenntnisse, nachdem ich sie auf die Sache angesprochen hatte. Von der Erfahrung meiner Schwester zu hören hat mich wirklich bewegt, und ich bekam eine Kostprobe, wie gut es tut, die Wahrheit zu praktizieren! Diese Erfahrung stärkte meinen Glauben an das Praktizieren der Wahrheit. Wenn ich danach mit ähnlichen Situationen konfrontiert wurde, legte ich zwar noch oft anbiedernde Sichtweisen an den Tag, doch der Schmerz und Kampf in mir waren geringer als zuvor. Ich konnte mich bewusst selbst zurücknehmen und die Wahrheit praktizieren. Durch das Praktizieren der Wahrheit war ich im Reinen mit mir selbst. Es waren Gottes Worte, die diese Wirkung erzielten. Dank sei Gott!
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